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Eiuieitung. 


Nachdf'm  ich  im  JHlirc  18K2<lie  Fauna  der  obfTdovonischen 
(Jmiiatitriikalkci  des  Marten  1  »erstes  Ihm  Adorf  lioschrirht  ii  liatt«\ 
fiisstr  irli  den  Plan,  in  äliii lieber  Weise  auch  (Wo  dortigen 
lyhMiirejj  hen  mitte Idevoiiischeii  Eisensteine  zu  bearbeiten.  Ob- 
achou  nur  einige  Jahre  vorher  E.  Kayser  die  nahegelegenen 
gleicbaltrigeii  Vorkommen  in  der  Umgebung  des  Hoppeicethalos 
eingehend  bebandelt  und  ihre  stratigraphische  Stellung  genau 
festgelegt  batte»  so  scbien  mir  eine  spectellere  Bearbeitung  der 
am  Martenberg  verbftltnissmftssig  bftufigen  Ammonitiden  aus 
mehreren  Grüiid«  ii  \vnii?rhen8\vertb  /u  sein.  Einmal  war 
mittlerweile  das  Studium  der  Ammonitiden  überhaupt  in  ein 
neues  Stadium  getreten,  und  dann  war  inzwischen  die  „her- 
rynische"  Frage  brcinicnd  ijewnrdoti,  und  ich  glaubte  in  Uchpi- 
i'insthnmung  mit  K.  Kayskii  naln  re  Beziehungen  zwischen  den 
Ammuiiitiden  der  Ort  li<M  rras-Si  liiefer  und  der  ihrer  strati- 
graphischen  Stollunu  nach  ^ivnau  bestimmten  Brilon-Adorfer 
Eisensteine  zu  «  rkeiuieii,  und  durfte  daher  hoffen,  durch  eine 
Bearbeitung  der  letzteren  zur  Ldsung  der  schwierigen  Frage 
beizutragen. 

Wenn  sich  nun  auch  inzwischen  herausgestellt  bat,  dass 
diese  LOsung  durch  blosse  Discussion  der  Faunen  vom  Rhein, 
aus  dem  Harz  und  aus  Böhmen  nieht  zu  lösen  war,  das8  viel- 
melir  eingehende,  und  bei  den  schwit  riu»  n  Lagi'rungsverhftlt- 
nissen  in  Nassau  zeitraubende  stratigraphigche  Uutcrsuubungeu 
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vorauszUK^heii  batttii,  und  wrnii  si«  li  l'eritcr  lu  iausstollte,  da**s 
die  Aiiiuioiiitideii  des  Briloiu  i  Ei.sciistoinps  last  keine  näheren 
Be/iel[ungeu  zu  denen  der  „henyni.sehen'*  St  lii<liten  besitzen, 
SO  ergaben  die  angestellten  Beobachtungen  doeb  eine  Menge 
von  interessanten  und  wicbtigen  Tbatsachen,  welche  immerhin 
einen  Beitrag  zar  „Hercyn^^-Frage'^  liefern,  und  auch  auR 
anderen  Gründen  werth  waren,  zusammengestellt  zu  werden. 

Die  Briloner  Ammonitiden  wurden  zunächst  in  weiter 
Verbreitung  im  rechtsrheinischen  Gebiete  aufgefunden,  sowobl 
in  den  Mas.senkulken  Westfalens  und  des  Lubngebietes,  als  in 
den  Eij^'nsteinen  der  <ie^'en<i  von  Wetzlar,  und  in  Knollen  und 
Plattenkalken  der  Dillniulde  und  des  Kellerwaldi^ebietes :  und 
e«  zeigte  sieb,  dureb  8tratiy;ra{)bihche  L nkipiueiiunfien ,  dass 
f-ic  iiicbt  auf  eine  l>es<»ndere  oberste  Stufe  (»rler  Zone  des 
MiUeldevun  l)e.seliraiikt  sind,  s«*ndeni  das.-^  si^'  ilureli  die  ganze 
Stufe  des  S(riuyiH,i>halm  Buiiini  bindurebgelien ,  tsüwio  diese 
nur  in  geeigneter  Facies  auftritt.  Dies  gilt  in  erster  Linie 
von  der  bezeichnendsten  Art  Maeneeenu  terebratum  Sandbbhggb, 
welche  in  tieferen  und  höheren  Schichten  nii:ht  vorkommt,  und 
ein  leicht  erkennbares  Leitfossil  des  oberen  Mitteldevon  dar- 
stellt. Man  kann  dieses  daber  zweckmässig  als  Stufe  des 
Stringocephalm  BuHini  und  AJaeneeera«  terfhnUum  liezeiebnen. 

Bei  diesen  Untersuebungen  der  stratigrapbiseben  Verbält- 
nisse  iM^reitete  der  sog.  Massenkalk  die  urössten  Scbwierig- 
keiten.  Sein  Lietrenrles  i-^t  in  il»  n  meisten  l'ailen  klar,  sein 
Hangendes  fa>t  ^-tets  IhkIisi  unklar,  und  in  anscheinend  voll- 
ständigen Prcilileii  durrh  Mittel-  und  Oberdevon  fehlt  er  oft 
ganz,  aueb  weuu  er  iu  nächster  Nähe  in  mächtiger  £ut- 
wickelung  vorhanden  ist.  Diese  Schwierigkeiten  sind  nur  zu 
beheben,  wenn  man  den  Masscnkalk  als  das  betrachtet, 
was  er  ist,  als  einen  echten  Riffkalk,  und  wenn  man  die  Ver* 
hältntsse  der  heutigen  Koraltenriffe  stet»  vor  Augen  hat  mit 
ihrem  rasehcn,  oft  unvermittelten  Faeieswechsel.  Bei  den 
massigen  Kalken  und  Dolomiten  der  Trias  und  des  Jura  ist 
diese  Anschauungsweise  seit  längerer  Zeit  geläufig,  bei 
den  devoniseben  Vnrkotnnien  ist  sie  nirlit  inmier  ut  fiiiirend 
betont  worden,  und  duraus  siud  maucherlci  bchwicrigkcitcu 
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bei  der  Deutang  der  Schiebten  hervorgegangen.  Im  links- 
rheinischen Gebiet,  vor  allem  in  der  Eifel,  sind  Parallel- 
bildnngen  des  Rtffkalkoa  bisher  nicht  bekannt  geworden» 
und  anch  anscheinend  nicht  vorhanden.')  In  der  Lahnmnlde 
dagegen,  und  im  östlichen  Westfalen  treten  sie  in  grosser 
Verbreitung  auf.  Es  mn\  Kiutlli'n-  und  Pluttenkalke,  Thon-, 
Wetz-  und  Kicsclsrliicfcr,  welche  auf  der  v.  Dbchkn'h(  lien  Karte 
als  Kulm  oder  Ohcnlcvon  tifdoui«  !  wcnlfii,  ,)<•  iiadi  ihrer  Aus- 
bildung. Kii'sel-  und  Wi't/.scliictVr  und  harte  hlaut*  Thon- 
*  sehiefer  f^ind  als  Kulm,  Knollenkalke  als  Obenlovon  he/eiehnet. 
Daher  koniint  atirh  das  nierkwürdii^e  f^eologisrlit'  Bild  d«'r  hetr. 
Karte,  wrlcln-  oft  nielit  die  ueritiirsto  Heiieliuassittkoit  iti  der 
Aufeinanderfolge  di  r  Sdiiciiten  erkmiieti  läs.st.  Im  östliehen 
AVestfalen  sind  hierln  r  gehörige  S- liieiiteu  zum  Theil  zum 
jjFIiii'/,'*  gerechnet  nnil  ins  <  >|,,  riU'Von  gestellt  worden. 

Ich  \\'d\n-  diilier  (liest:  \  •  riialttiise  ^idt  mehreren  Jahren  in 
der  Lalinniulde,  vor  allem  in  der  Ge;^end  von  Wetzlar  eingehend 
Htudirt,  Qud  den  Versuch  gemacht,  sie  übersichtlich  darzu- 
stellen, soweit  es  in  einor  Arbeit  wie  der  vorliegenden  angängig 
ist.  Naturgemftss  kann  ich  keine  erschöpfende  Darstellung 
des  ganzen  rheinischen  oberen  Hitteldevon  geben,  da  für 
weite  Gebiete  die  erforderlichen  Einzelheiten  noch  fehlen.  Ich 
habe  mich  vielmehr  darauf  beschrftuken  müssen,  einzelne 
Gebiete,  die  mir  besonders  geeignet  ersirhienen,  herauszugreifen. 
£s  sind  dies  zum  Theil  Gebiete,  die  noch  nicht  im  Zusammen- 
hang dari^rstejlt ,  dder  fast  unbekannt  sind.  Ihre  übersicht- 
liche Beschreibung  bringt  <laher  auch  für  die  Verbreitung  der 
einzelnen  Stufen  des  Mitteldevon  manche  neue  Thatsaehe. 
Hierher  gehört  vor  allem  der  Nachweis,  doss  ein  grosser 
Tht^i!  der  Eisensteine  im  Lalingebiet,  welfhen  gpwnhnlifh 
ein  olM'r<li\  (Miisclies  Alter  znuisprorhen  wiirdr,  iiiter  ist,  und 
demseUn  n  Ni\eau  angehört  wie  die  Eisensteine  der  Gegeud 
vou  i3rilou  und  Adorf. 

Die  Ablagerungen   «les  oberen  Mitteldevon   in   der  Eilfl 
sind  des  öfteren  ausführlich  behandelt  wurden,  so  da^s  ich  uuf 


')  Mit  AuBnahme  eines  Tbeilfs  der  äcLiefer  vou  Olkenbach. 
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eine  erneute  Beschreibung  veniehten  Ivonnto,  zumal  diese 
keine  weReiitlichen  Neneruugeu  hfttte  bringen  können. 

Die  iui  Liegenden  der  StringoeepbalenoStnfe  auftretf^ndon 
Schichten  habe  ich  nur  in  einem  Falle  etwas  ausführlicher 
besprochen,  in  welchem  es  sich  darnm  handelte,  die  untere 
Offnze  des  ohiTtMi  Mitteldevon  festzulegen.  Im  Verein  mit 
ii<  rri(  E,  Kayskh  halu-  ich  dir  Erf;dinnisr««n  über  das  nnt»*n' 
Mittddcvon  im  re»  Iiisrheinischen  Gebiete  in  einer  hesuu- 
deren  Arbeit  zusammeugestellt,  die  gleichzeitig  mit  dieser 
erscheinen  wird. 

Bei  den  geologischen  Belrachtungen  habe  ich  die  Korallen- 
fauna der  einzelnen  Schichten  so  gut  wie  gar  nicht  berück- 
sichtigt,  sondern  mieh  im  vesentlicben  anf  die  Mollusken,  in 
erster  Linie  die  Cephalopoden,  besonders  die  Ammonitiden, 
gestützt.  Diese  besitzen  im  oberen  Hitteldevon  des  rheinischen 
Gebirges  eine  viel  grössere  Verbreitung»  als  bisher  angenommen 
wurde,  und  sind  daher  in  erster  Linie  zu  einer  Gliederung 
verwendbar,  in  derselben  Welse  wie  ihre  mesozoischen  Nach- 
kommen, zumal  ebenso  wie  bei  diesen  die  Arten  im  All- 
gemeinen kurzlebig  sind.  In  zweiter  Linie  habe  ich  die 
Brachiopoden  berücksichtigt,  was  wohl  keiner  besonderen 
Rechtfertigung  bedarf. 

Ich  habe  daher  anch  diese  Klassen  in  dem  palaeontolo- 
gischen  Theil  dieser  Arbeit  ausffihrlirlipr  behandelt. 

Das  )i;ilacnntoloi,Msche  Material  habe  ich  zum  uK'sson  Theil 
selli.st  ^«^sallllIn■lt.  Andererseits  l)in  ii-h  durdi  Fachgenossen 
1111(1  Institute  in  der  zuvurkommendsten  Weise  durch  Darleihen 
Material  untcrstiiizt  worden.  So  ülierliess  mir  Herr 
DkncrmaNiN  mit  Geiiehmij^uuK  des  lierni  (it  li.  Oberbergrath  Dr. 
Hauchecorne  das  reiche,  von  ihm  bei  Wildungen  gesammelte 
Material  au  L  ephalopoden.  Die  Herren  v.  Koenkn  und  Kayser 
gestatteten  mir  die  Untersuchung  des  in  Göttingen  und  Marburg 
aufbewahrten  Materials  von  Brilon -Adorf  und  Finnentrop. 
Auch  die  reiche  Sammlung  des  naturhistorischen  Vereins 
in  Bonn  stand  mir  durch  das  Entgegenkommen  des  Herrn 
BüRTKAiJ  zur  Verfügung.  Allen  diesen  Herren,  sowie  vielen 
anderen,  die  mir  die  Durchsicht  ihrer  Sammlungen  und 
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Institut'^  irf^^'tattoten,  fl^ii  Herren  Rkyhuü  in  Rorlin,  v.  Fritsch 
in  Halle,  Schu'cter  in  Bonn,  Hkinkrsi>orf  und  Waldschmidt  in 
Elberfeld,  Winterfelü  in  Mühlheim  sage  ich  auch  au  dieser 
Stelle  meinen  verlundlichsten  Dank. 

Besonderen  Dank  schuld«-  ich  Herrn  Koken  in  Königs- 
berg und  Herrn  Beusbaübkn  in  BerHn.  Ersterer  hat  mich  bei 
der  Bestimmung  der  Gasteropoden  dnrch  viele  werthvolle  Mit^ 
theilungen  unterstützt,  und  letzterer  hat  mir  die  Resaitatc 
seiner  Bestimmungen  der  Zweiechaler  im  Voraus  ausführlich 
mitgethetlt. 


L  Die  laima.  der  Schicliteu  mit 

laeneceras  tcrebratum. 


Wie  ich  in  dor  Einleitung  ln'm»'rkl<',  kann  es  nicht 
mein  Zweck  sein,  hier  die  gesanimtf  Fauna  dv^  jüngeren 
Hitteldevon  im  rheinische»  Gebirge  zu  beschreiben.  Dieselbe 
ist  80  umfangreich  und  mannigfaltig,  dass  ihre  Bearbeitung 
viele  Jahre  in  Ansprach  nehmen  würde,  auch  abgesehen 
davon,  dass  die  Anfsammlungen  noch  nicht  zu  einer  er^ 
schöpfenden  Monographie  genngt  ii. 

Da  das  Haaptau^iMinicrk  dieser  gan/.rn  Arbeit  auf  die 
Ct'j)haloj)odt'n ,  inslMMMulcn*  die  Annnonitiden  gerichtet  ist, 
so  halte  i(  h  mich  nur  die.  Faunen  dor  gouiatitenführenden 
Schichten  liriirlM'iti't. 

Wciltiliin  haiii'  ich  von  einer  Hisrh i ri hviii;^  derjenigen 
Localfauncn  abgesehen,  die  h(>reiti<  laurlicitct  worden  sind, 
wie  der  von  Villmar,  Haina  bei  Waldgirmes  etc. 

Anch  die  einz(>lnen  Thierklassen  und  Gruppen  sind  sehr 
uttgleichmftssig  behandelt  worden.  Mjiglichst  erschöpfend  habe 
ich  die  Trilobiteu  und  die  Ammonitiden  behandelt,  demnächst 
die  Brachiopoden. 

Bei  den  Gasteropoden  habe  ich  nur  eine  An/ahl  von 
Formen  ausfiihrlielier  besprochen,  die  mir  besonders  widitig 
und  interessant  erschienen.  Viele  antlere  sind  ganz  unberück- 
sichtigt gebiicbeu.    Die  Zwciscbaler  sind  noch  mehr  fragmeu- 
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tarisch  behandelt  worden,  hauptsächlich  ans  dem  Grunde, 
weil  Herr  Bkushaüsen  eine  umfasf^end«-  Monographie  der  de- 
voiiisscIiiM?  T.aTTiellibrani  hint*'Tt  —  mit  Aiifj^t-hluss  der  Aviculiden 
uml  Pt'ctiniiien  —  vollcmlrt  hat,  in  \\i]r}|(»r  auch  die  an 
den  hi( T  hehandeiteu  Fiunloi  ti  ii  \ orkDuiiucudeii  Arten  auf- 
genommen sind.  Ich  halje  dalier  t;«  glaubt,  auch  bei  denjenigen 
Formen,  von  denen  bereits  Abbildungen  auf  den  dieser  Arbeit 
beigegebeneii  Tafeln  fertig  gestellt  waren,  auf  die  in  aller 
Kfirxe  zu  erwartende  Monographie  des  Herrn  Beushausbn  ver- 
weisen zu  dflrfen. 

Die  Korallen,  die  sieh  au  vielen  Orten  finden,  habe  ich 
aus  diT  Bearbeitung  fortgelassen,  mit  Ausnahme  riiiii;-r 
Gladochonus-Arten,  weluhe  dadurch  von  besonderer  Wichtigkeit 
werden,  dass  sie  in  gewissen  Kalkschichten  fast  gesteins- 
bildend wi'rd'ii. 

EI)eiiM»  lialic  ich  von  den  Ecliinodermen  nur  dif  eine 
oder  and.  IC  Art  abbilden  lassen,  und  auf  eine  Buschreibung 
derselben  Verzicht  geleistet. 


L  Crustacea. 

1«  l'rilobitae. 

Die  Litferatur  über  die  Trilobiten  des  oberen  Hitteldevon 
des  rheinischen  Gebirges  ist  im  Allgemeinen  <  ht  mager* 
Die  Arten,  weicht' Goldfiss')  aus  der  Eifel  beschrieb,  stammen 
anscheinend  meistens  aus  d<ii  <'alceola-8chichten,  weini  auch 
sicher  einige  Formeu,  wie  lironleu»  grauuiaitUf  in  höhere 
Schichten  ü  berge h e n . 

Die  Brüder  SANDhLiu,i.ii  beschrieben  von  (irube  Lalinsteiii 
bei  Weilburg  und  von  Villmar  einige  Arten,  die  sie  zum 
Theil  mit  solchen  der  Eifel  idvntifioirten :  Brwteu*  ahaaemty 
Cifphatpi»  eemtophtkalmtiSy  Tri<jotutsi>is  laecäjntn,  TrJ  eormita  und 
C'heirunu  gibbtu. 

■}  JibriHieb  IBr  Mimnlogie  1843,  8.  547. 
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Die  Frana  d«r  Sehlehtra  mit  Maeneceru  ferebritiini. 


E.  Kayser')  liest  hi irl»  1^72  ans  dem  T^rilnm  r  Ki.seiixtein 
einige  hcLoii  Itckannte  Arten:  Pfiaroji.s  lutii rnit-s .  I.ichas  sp., 
Cyphaspis  a  l  atophlitulmus,  Harens  gntcüiji,  Ii.  maci'ocephalu«  und 
Proelm  yranuloms. 

Denwlbe  FonMiher  bildoto  aus  ({«m  unteren  Stringot-iphalen- 
kalk  der  Eifel  die  PhUHpsia  Venuuili  Barr,  ab,  und  si'hlftgt  fftr 
sie  die  neue  Gattung  oder  Untergattung  Deekenetta  vor. 

1885  beschrieb  Maurer*)  eine  Anzahl  Arten  aus  den 
unteren  Stringoeepbalen-Schiehten  von  Haina,  nämlieh:  Marpe» 

inarrorephalutf  Proettu  complanatm,  Pr.  infonnt«,  J'r.  connonrnj 
Pr.  laemgatm,  Pr.  grucilis,  Pr.  tjwn/rafu-ii,  Ci/pfidspis  hydroce^phaUtf 
C.  Strefiffif  Phacops  lati fron/s,  ('hi'inims'i  t/ihOu«,  lironfri/x  rf.  uni- 
helHfer,  Hr.  fonlns,  Hr.  gnninatun.  Es  ist  dies  eine  ansehnliche 
Zahl  \uu  Arten,  die  inde)»»eti  kaum  ääniuitlii-h  aufroclit  zu 
erhalten  sind. 

Die  Aiitsumiuiunneii  der  letzten  Julue  haben  ergelfen,  dass 
im  rheinischen  Stringueephalenkalk  die  Arten  s^ahlreicher  sind, 
als  bisher  bekannt  war.  Namentlich  haben  einige  Fand> 
orte  an  der  Lahn  und  bei  Adorf  einen  Terh&ltnissmftssig 
grossen  Formenreichtbum  ergeben.  Es  sind  folgende  Arten 
gefunden  vorden: 

firontetis  Xoodki  n.  sp.,  Pr.  u.  sp.,  Pr.  tfrunulatus  Gldf., 
Phacops  Koeiwni  U.  sp.,  Pk.  hrecirrps  BaRR.,  Ph.  (Hitracheu» 
WlllDR.,  Ph.  Uifinsimii^  n.  sp.,  I'h.  hyln  n.  sp.,  ( heirurm  Stem- 
bergi  BoF.KH.  vntf.  myop«  HdF.M.,  Lichas  (frunulo/fUM  KoKM..  fjichoH 
DrrftPiti  n.  sp.,  /...  uranra  ii.  sp.,  Proettts  n'a.sslrharhiii  lioEM.,  Pr. 
quadrutus  MaUK.,  Pr.  rras.sinior</o  HüKM.,  Pr.  siifo-rhifafiui  n.  sp., 
Prot'fm  ef.  Astyana.r  BaRU.,  Cyphaspi.'i  ronrt.m  BaUK.,  C.  cerbrnis 
Barr.,  Aretkiunna  Deyriehi  Nov.,  A.  Kayaeri  n.  sp.,  Harpe» 
toekdUt  H.  cf.  maeroetphatu*  GLDt.,  mithin  21  fest  bestimmte 
Arten  und  einige  noch  nicht  genügend  2u  characterisirende. 
Hiermit  ist  die  Trilobitenfauna  noch  nicht  erschöpft,  da  noch 
Reste  von  manchen  anderen  Formen  yorliegen. 

Viele  Arten  sind  an  dne  bestimmte  Facies  gebunden.  In 


')  7.  itschr.  d.  1).  geolog,  Ges.  187-'.  S  i.t  I. 

^  Abbandl.  der  6ros«beni  bew.  geolog.  Lwdei'AiuUlt,  1.  8«,  1886. 
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den  eigentlichen  Korallen  kalken  fehlen  die  Trilohiien  ganz, 
oder  sind  ftnsaerat  selten.  Die  Gattang  Cheirurua  seheint 
fast  aasschltessltch  an  die  Knollen  kalk -Faules  gebunden  zu 
sein,  sie  fehlt  den  Massenkalkcu  anscheinend  ganz,  ist  aber 

in  ilt  ii  Ooniatitenschirhten  stelliMiNvt'ist'  jjeniein.  In  den  Massen- 
kalken ist  aurh  (lio  Gattang  JVituoya  jfdeufalls  siehr  s(Mtr«n, 
nur  hei  Haina  scheint  sie  oti\as  liriiih\'<M-  zu  soiii.  Sie  f(.>hlt 
iiei  Villmar,  Finiioiitrop,  Patfrath,  Elberfeld,  Aachen  ftc. 
Proetm  ist  in  dfr  Knralh'nkalkfaeios  dunhwou  durch  andere 
Arten  vertreten,  als  in  den  knolütroii  Kalken.  Hiir  finden 
sich  häufig  Arten  aus  der  Verwandtsrhaft  des  Proet,  eremita 
und  arbitattu,  die  aueli  in  alteren  gli  i<  h  i'nt\vi(  kt  lt^  n  Schichten 
vorkommen,  dort  solche  aus  der  Verwandts^chalt  des  Pr.  Cumen. 
Aelnilii  Ii  verhalten  sich  die  Gattung?  /irontcm  und  Licha«. 

/um  Vergleiche  stelle  ich  die  Triloljitt  ii  aus  den  gleich- 
altrigen Schichten  dreier  Fundorte  nebeneinander:  1.  Adorf, 
wo  vorKiegeud  Cephalopoden  Yorkommen  neben  Buehiola^ 
Arten  und  seltenen  Brachiopoden;  2.  Grabe  Martha  bei  Albs- 
hausen,  wo  alle  übrigen  Versteinerungen  stark  gegen  die 
Trilobiten  znrftcktreten  und  nur  Einzelkorallen  häufiger  sind, 
Bnchiolen  und  Cephalopoden  aber  selten,  und  8.  Finnentrop, 
Massenkalk  ohne  Bktc&to&i,  mit  massenhaften  Yersteinerangen, 
unter  denen  alle  Klassen  der  Mollusken  ziemlieh  gleichmftssig 
vertreten  sind,  und  ohne  RiiFkorallen. 


I .  Adorf. 


2.  G  r  u  1»  e  M  a  r  t  h  a. 


Phaeopt  Komeni  u.  i^p. 
„      breviceps  Barr. 


Phaeops  im'VHCpa  Barr. 


{Hitmclit^ts  WniDB. 
lattKxfjntis  n.  sp. 


lironteu^  Soräki  \\.  sp. 
Uarf^es  ,si)riali\s  ii.  sp. 
(.'lieintri/s  Sfi  rn/^t  n/i  H. 
Proefm  crassimaviiit  KoEM. 


„  crassirhai  hin  RoEM. 
Cyphaspis  Orberua  Barr. 

convexa  Barr. 


ArtUtumna  Kayteri  n.  sp. 
XacAo«  De^Md  n.  sp. 
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3.  Finnentrop. 

Bronteus  grannlom.'t  flT.iiF. 
l*roetU8  suborbitutiis  w.  sp. 

.,       ("f.  Aslyanajc  BakR. 
Lichas  aranea  u.  sp. 

BemerkenBwcrth  ist  ferner  die  verhftltniBsinftMig  grosse 
Zahl  von  Arten,  welche  die  obere  Abtheilung  des  jüngeren 
Miiteldovon  mit  filteren  Schichten  vom  Rhein  und  in  BAhmen 

gemeinschaftlicli  liat,  od<>r  die  älteren  Formen  sehr  nahe  stehen. 
Als  ideii tische  Formen  betrachte  ich:  Phacopa  breciceps  Bakb., 
Chrirnnig  Sternberffi  B.,  Proeim  rrmiimanjn,  Pr.  craasirhachis, 
(  yjtha»inK  Cerhetnu,  C.  convcva,  Arethunhui  fifi/Hrfii .  Nahe  ver- 
w:ui(!t  siriil:  Harpes  sorialis  mit  //.  vmulv.su.s  Hahk.,  JArhan 
J)i</ir/ii  uini  /,.  fff'amtio.sn.s  mit  L.  Ilaueriy  L.  ufdnxi  nüt  L. 
Muurni  2suv.,  l'huaipM  bu/iiuJieus  und  P/i.  latinsimm  mit  Ph. 
breciceps  und  Proctm  cf.  Astyaruju-  mit  /V.  Astyamx  üarr., 
Bmtteut  /tfMb'  mit  Br,  tardimm»  Baril  Die  grösste  Zahl 
der  mit  älteren  identischen  oder  mit  solchen  nahe  verwandten 
Arten  hat  der  Adorfer  Eisenstein  geliefert,  ihre  Zahl  ist  grösser, 
als  bei  den  tiefer  liegenden  Schichten  von  Haina  bei  Waldgirmes. 
Die  alten  Formen  des  Kalkes  von  Hnenian  haben  sich  dem- 
nach im  tiefen  Wasser  mn  längsten  gehalten,  denn  die  Kalke 
und  Ei.sensteine  von  Adorf  müssen  ihrer  ganzen  Fauna  nach 
in  ti>  fVr>m  Wasser  abgelagert  sein,  als  die  übrigen  ange- 
führten Schichten. 


Farn.  Brontcidae  Bark. 
Gatt.  Bronteus  Goldf. 

Bruulru>  Ntnaki  n.  sp. 
Tat  2  Fig.  11-14. 

Es  liegen  nur  Köpfe  ohne  frei*  \V:uigtMi  nnd  Pygidien  vor. 
Frstere  sind  kurz,  sehwach  gewölbt,  haben  eine  breite  Nacken- 
furche  und  einen  schmalen  l^ackenring,  der  in  der  Mitte  eine 
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etnmpfe  Spitze  \TJ\^i.  Die  Glabella  ist  hinten  schmal,  von 
fast  geradliuigen,  oder  st-hwacb  nach  aussen  convexen  Farcheo 
begrenzt,  dann  vorbreitert  sie  sich  i^chncll  po  stark,  (laj?s  an  der 
Stirn  ihrt'  Rroite  drei  Mal  sn  gross  ist,  als  an  der  Nacken- 
furche. An  der  Stelle,  wo  dies«  VcrlireittTunK  beginnt,  sind 
breite,  aber  kurze  Querfurchen  vorhandm.  Die  Pygidieii  lialicn 
einen  fast  halbkreisförmigen  Uniriss,  gerundete  Eikt  u,  uiul 
sind  sehr  flach  gewölbt.  Die  Axe  ist  kurz,  etwas  breiter 
wie  lang,  deutlich  dreitheilig,  und  von  der  Hittelrippc 
-deutlich  abgesetzt.  Die  gerundeten  Rippen  der  Seitentheile 
verbreitern  sich  nach  aussen  hin  nur  schwacth,  desto  stftrker 
die  Furchen,  die  den  Aussenrand  nicht  erreichen,  sondern  sich 
vorher  gerundet  ausliel»»  n.  Die  vorderste  Furche  ist  besonders 
breit,  fast  doppelt  so  breit  wie  die  erste  Kippe.  Die  Schale 
ist  sehr  d&nn  und  glatt. 

Die  hier  !M'sehrie!)ene  Form  hat  grosse  At  hnlichkeit  mit 
lit:  tardüisimwt  Hahr,  aus  G.'},  und  bin  ieh  hiime  im  Zweifel 
gewesen,  ob  die  Martenberger  Art  nicht  mit  diesem  Namen 
zu  belegen  wäre.  Als  Unterschiede  sind  anzugeben,  da^s  die 
Axe  des  Pygidiunis  bei  der  böhmischL-n  Art  breiter  iht,  dass 
der  Nackenring  keine  Spitze  trägt,  und  dass  die  Glabella 
in  der  Mitte  des  vorderen,  sieh  stark  Torbreiternden  Tbeiles 
eine  vom  Äusseren  Rande  ausgehende  Furche  trftgt  Zudem 
ist  Babbakds  im  Zweifel,  ob  nicht  die  Hittelrippe  des  Pygidiunis 
gespalten  sei. 

In  der  Gestalt  des  Kopfes,  namentli(  Ii  der  Glabella,  zeigt 
auch  B.  GermlUi  Babb.')  manchr  Achiilirhkeit.  ludessen  be- 
sitzt diese  Art  eine  scdimalere  Nackenfurche,  einen  breiten 
Nnrki'uring,  und  abweichctid  gestaltete  Seitenfiiri  h<  n  der 
Glabella,  sowie  namentlich  eine  gegabelte  Mittelrippe  des 
Pygidiuni. 

Mauheh  i»ildet  von  Grube  Haina  bei  Waldgirmes  als  ßr. 
tf.  wHdtdlifer  ein  Pygidium  ab,  welches  in  der  Gestalt  mit 
Br,  Noväki  tbereinstimmt,  aber  zu  unvollkommen  ist,  um 

I)  Syst.  Silur,  Sappl.  «Q  Rd.  1,  &  184,  T«f.82  Fla.  1. 

*)  Vgl  OiHLUT,  ttull.  wo.  d*4tudM  Mieat.  d'Angen  188&,  9. 1  Taf.  I. 
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mit,  8i«li(rhiit  hierher  gerechriet  wordon  zn  können.')  Die 
Köpfe,  welilie  Maurkr  uhiiildot,  haliiii  »ine  längere  Glabella 
und  bogcnförmijr  verlaufende  Seiteiilurthea. 

Vorkommen:  Br.  JS'ocäki  fand  sich  zienilieh  selten  im 
EiseBatein  dea  Harten  berge».  In  der  Göttinger  Sammlung 
befindet  sich  etwa  ein  Dutzend  mehr  oder  weniger  defecte 
Pygidien  nnd  *2  Köpfe.  Ein  Pygidinin  in  der  Sammlung  des 
Herrn  Hdellbr  in  Adorf.  In  den  grangrünen  Kalken  fand 
ich  nur  wenige  und  sehr  mangelhafte  Reste. 

* 

Bienteu  n.  sp. 

Es  liegen  mir  ein  dcfcctrr  Kopf  und  ciniKe  inanjiclhafte 
Pygidicn  von  Grube  Juno  hol  Nauborn  im  Kn  ise  Wetzlar  vor, 
welelie  zwar  deutlirb  erkciiiitMi  lassen,  dass  .«ie  einer  neuen 
Art  aijg'-iiuron,  aber  zu  unvollkoniuKn  sind,  um  eine  aus- 
reichende Charakterisirnng  zu  gestatten. 

Der  Kopf  ist  fiach  gewölbt,  die  Glabella  vorn 'ausser- 
ordentlich breit,  verschmftlert  sieh  aber  stark  nach  hinten, 
wo  ihre  Breite  nur  etwa  V«  der  am  Vorderrand  betrftgt. 
Die  sie  begrenzenden  Furchen  convergiren  daher  stark  nach 
rILckwärts,  anfangs  stärker,  wie  in  der  hinteren  Hftlfte,  so  dass 
die  Glabella  eine  Art  von  flügeiförmigen  Ansätzen  erhält,  und 
die  Furchen  g**kni<kt  erscheinen.  Die  Scitenfurchen  sind 
8ehr  .schwafh,  fa<t  uiidi  utiieh.  Dio  Wan^f^  ist  stark  gewölid, 
und  geucn  die  äus^trr,  s<'hr  breite  Kaiidlurche  durch  eine 
scharf«?  KanU*  ali^esetzl.  Die  Augendeckel  liegen  fast  hori- 
zontal und  sind  klein,  die  Augen  sehr  gross,  und  liegen 
hoch;  am  unteren  Rande  derselben  verläuft  eine  horizontale 
scharfe  Furehe  nach  innen,  am  oberen  eine  ebensolche  nach 
aussen.  Die  Nackenfurche  ist  tief  und  breit.  Der  vordere 
Rand  des  Kopfes  ist  schwach  gebogen,  an  der  vorderen 
Ecke  der  Glabella  biegt  er  scharf  nach  hinten  um.  Die 
Schale  ist  grob  gekörnt  auf  der  Glabella,  auf  den  Wangen 


I)  VgL  UAinu,  VfMpmm  T«f.  U  Fig.  34. 
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liegen  hinter  der  scharfen  äusseren  Grcnzkante  zwei  Reihen 
von  groben  Tuberkeln.  -  Das  Pygidium  ist  gerundet  drei- 
seitig, mit  dreieckiger  Axe.  In  seinem  mittleren  und 
vorderen  Theile  ist  es  fast  flach,  nach  dem  Rande  zu  fällt  es 
mit  sti'ilcr  Wölfmii^  alt.  Die  Ausbildung  der  Rippen  ist 
wegen  ungünstiger  Erlialtuiiu;  iiiclit  (l»»ntHf[i  xu  sohpii.  Dir 
Art  ist  sehr  klein,  die  Länge  des  Kopfes  beträgt  nur  2  Milli- 
meter, die  des  Pyuidiuni  7  Millimeter. 

Es  ist  mir  keine  Bronteuö-Ait  ht  kannt,  mit  der  di*'  v.ir- 
liegend«!  sich  näher  vergleichen  liusse.  Besonders  rharak- 
teristisch  erscheint  die  Gestalt  der  Glabella,  sowie  die  scharf- 
kantige äussere  Begrenzung  der  Wange. 

iBtereesant  ist  die  Art  als  jüngste  der  Formen  mit  stark 
gewölbtem  Pygidium,  za  denen  B,  Dormüseri,  Br,  campanifer, 
Br,  Brmigniiam  ete.  gehören. 

Leider  sind  die  Stücke  zu  unvollkommen,  nm  sie  abbilden 
zu  können. 


Rruui4>us  ^riiuulAtii>  (ioi.i)i'. 
'I  nf.  Kl  Fig.  f)-lU,  Taf.  16  Fig.  18. 

1841  hrorUetu  flabellifer  PiiiLiiFs,  Palaoozoic  Fossils.    8.  131, 

Taf.  57  Fig.  254. 
1843      „      gmnulatm  GoLDFUSs.    Jahrbuch  für  tfiuoralogie. 

S.  549,  Taf.  H  Fig.  2. 
1843       „       %JitermeJiu4  Goior.    Das.     b'ig.  4. 
1885      „      fframdatiut  CixHKK.  JS'>  u(  s  Jahrbuch.  Beilage  Bd.  III. 

S.  222,  Taf.  4  Fig.  1. 
1887       „  „       TscnERNYHcuKw.  Mitt<  l-  und  Ober-Devon 

am  Westabbauge  dos  Lral.  S.  15,  Taf.  1 
Fig.  1.2. 

1890      y,  „      Whidborne.    Dovonian  Fauna  of  the 

South  of  England.    L  S.  85,  Taf.  8 

Fig.  8—10. 

1890      „     tijfrimt»  YfEiüBOWE,  Ebenda.  S.  84,  Tal  3  Fig.  12. 

Der  Kopf  ist  nahezu  halbkreisförmig,  schwach  gewölbt, 
die  Glabella   nach   vom    stark  verbreitert,   sie   ist  vorn 
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über  doppelt  so  breit,  als  am  Nackenriug;  die  sie  be- 
grenzenden Furrben  laufen  nacb  vom  in  Hachem,  nacb 
iuueu  cüuvexeu  Bogen  anseinaDder,  und  biegen  dicht  vor 
dem  Vorderrande  nach  innen  um.  Die  Seitenfnrchen  sind 
kurz,  schrftge  nach  vorn  gerichtet;  auf  den  mittleren  Seiten« 
läppen  der  OUbella  befinden  sich '  joderseits  zwei  flache  ge- 
rundete Vertiefangen;  die  feste  Wange  ist  hoch  gewölbt»  mit 
einer  gerandeton  Kante,  welche  von  den  Augendeckeln  auf 
den  niittlen'n  Seitenlappen  der  (rlabella,  bezw,  die  vordere 
Seiten  tu  rebe  zu  vorläuft.  Die  Naikenfurclie  ist  breit  und  tief, 
nach  }uiss»'!i  vcrlfrcitcrt  sie  sii-li  Ttnch  mclir,  und  hier  steht  in 
dersi'llh'ii  j(>  (  in  kleiner,  gt^rundeter  Hih  kcr.  Der  Kaekenring 
ist  in  der  Mitte  sehr  breit,  an  seinem  llinterraiid«'  am  höchsten, 
und  trägt  hier  in  der  Mitte  eine  kleine  .Spitze,  uacli  vorn 
fällt  er  dachförmig  gegen  die  Isackeufurche  ab.  Die  Auj^<  u- 
deekel  sind  klein,  S-förmig,  und  liegen  horizontal.  Die  Augen 
Hegen  tief.  Die  freie  Wange  Iftuft  in  eine  scharfe  Spitze  aus. 
Das  Pygidium  hat  eine  breite,  dreieckige,  undeutlich  drei- 
theilige  Axe.  Die  Rippen  der  Seitentheile  verbreitem  sich 
erheblich  gegen  den  Anssenrand  zu,  die  Furchen  erreichen 
den  IJaiul  iiirht,  srmdi  iii  heben  sich  vorher  gerundet  aus.  Die 
Schale  ist  mit  groben,  aber  nicht  sehr  hohen  Tuberkeln  gleich- 
rofissig  bedeckt. 

rioi.KFüs«;  hoschrieh  ein  Pyijidium,  dessen  Axe  ungegliedert 
ist.  Dies  i.st  der  einzige  L  iiterseliied  von  lir.  int*^neiHiut 
GoLDF.,  welcher  eine  deutlich  dreilappige  Axe  besitzt.  Da 
unter  den  vorliegenden  Stü(;ken  zwischen  diesen  beiden 
Formen  der  Axe  viele  Uebergänge  vorhanden  sind,  so  be- 
trachte ich  die  genannten  Formen  als  ident.  —  Die  Exem- 
plare von  Finnentrop  unterscheiden  sich  von  der  Dar- 
stellung bei  GoLDPüSS  durch  einen  starker  gebogenen  Vorder- 
rand und  starker  abgerundete  Vorderecken  des  Pygidium  und 
ualicni  si<  Ii  In  diesen  Punkten  dem  Bf.  ahäaeens  Goldf'). 
Der  Kopf  bat  Aehulichkeit  mit  dem  von  Br.  fiabeäifer  Golof.'), 


•)  a.  a.  O.  Fig.  1. 
*)     a.  O.  Fig. 
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hat  alx^r  eiiu;  sieh  stärker  vcrhrt^itonido  Olaholla,  iiiid  tiefero 
Soiteiifiiri-hcn.  Bei  Br.  jlahillitVr  (ioLDi  .  Vfreiiiif^eu  sirh  ferner 
ilif  hiiitt'rrii  Scitciifurcheii,  wäliifiul  sir  Ihm  /fr.  grauuhitu.^  von 
eiiiaiulHr  grtti mit  bKübeii.  Doch  ist  zu  iKmu  rkeii,  dii.».s  ilit^  Aus- 
bildung der  Seitenfurcheii  bei  yraniäatus  iiii  ht  uiit'rhcblirh 
ab&ndert)  da  Stücke  vorliegen,  bei  denen  die  vorderen  nur  an- 
gedeutet sind.  Auch  der  quer  verlängerte  Hdeker,  der  bei 
Br.ßaMliftr  von  dem  Nai;kenring  durch  eine  sclimale  Furche 
abgetrennt  iet,  kommt  bei  einigen  Stfifrken  vor,  ohne  daas 
sich  irgend  welche  sonstigen  rrennungsinerkniale  zeigten.  Dan 
Pygidiuni  von  lir.  fiaMli/'er  ist  durrh  seine  (lestult  und  die 
breiten,  bis  zum  Rande  verlaufenden  Furelii  n  uut  untersrhii  den. 
Immerhin  ist  ffaMlifer  dio  uriclistverwandte  Art.  Ob  das  Py- 
gidiuni, welches  dif  I5rii(lrr  Sandbeiuikr  als  Br.  alulaceus  ab- 
bilden, zu  dieser  Art,  mirr  7,u  ffranulafm  irehört,  wie  Clakkk 
will,  mtiihte  icli  uielit  entsrlieiden,  die  .stihr  breite  Spindel 
spricht  für  die  erstcre  Art.  Der  Kopf  bei  Sandbkrgkr  ist 
nicht  der  von  gratudam*^')^  Glabkb  ffthrt  übrigens  die  von 
SiSDitROBa  als  alutacmt  beschriebene  Form  nur  „ex  parte* 
als  Synonym  von  granulutua  auf.  Sahobbrooi  führt  unter  den 
Synonymen  von  ahtUutu»  das  von  A.  Rokmek  als  Br,  fiabeltifer 
beschriebene  Pygidium  auf*).  Nach  Guhkb  soll  dieses  aber 
zu  granuleUus  gehören.  leh  kann  mieh  von  dieser  Zugehörig- 
keit nach  Koemer's  Darstellung  nicht  überzeugen.  Die  Aus- 
bildung der  Furchen  ist  eine  übereinstimmende,  ebenso  die 
Gestalt,  aber  die  Axe  ist  nicht  dreieckig,  sondern  linli)kr»'is- 
förmig  und  daher  anders  gestalten  als  die  von  i/nmuld/tis. 
I)a8s  lir.  fiabeUifer  FuiLll'PS  ZU  yranulatwt  gehört,  führt  bereits 
GoLDi-uss  an. 

Whiduhrnks  Figuren  stimmen  ziemlich  gut,  ich  möchte 
aber  aucli  das  als  Br.  tiffriim»  beschriebene  unvollständige  Kopf- 
Schild  nicht  von  fffmutUatu«  trennen.  Zweifelhaft  ist  das  als 
Br.  fiabeUifer  bestimmte  mangelhafte  Exemplar  (Taf.  8  Fig.  16). 
Das  Pygidium  passt  besser  zu  tfranutatue  bezw.  zu  nitermeditu 

')  Vgl  BhdaiMhM  SefaiehtiaiByrtnn  in  KaMAtt  S.  21,  Taf.  2  Fi^.  i. 
*i  Htn  S.  S7,  Tst  9  Fig.  1. 
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Gldf.  Der  sehr  uDvollkommene  Kopf  gestattet  kaum  eine 
znverlissige  Bestimmung. 

Wie  (liesc  Bemerkuii;;eu  zeigen,  ist  die  Trennung  der 
mit  toi-  und  oberdeTonischen  Bronteus-Arten  in  verBchiedener 
Weise  ausgeführt  worden.  Tliatsächlich  sind  die  Arten 
schwierig  zu  unter8cli»  i«liMi,  wop:eii  ihm- Aohiilichkcit  und  der 
oft  recht  ungünstififcn  Erlialtiiiii(.  Schon  die  Stucke  aus  der 
Eifel  sind  oft  scliwer  zu  bestimmen,  und  ausreiciiendes  Mate- 
rial wird  vi«dleicht  ergehen,  da,ss  die  oft  "»-itirton  Arten: 
fkUteUifri-f  ulutacem  und  yranulaiusj  nicht  schurl  gescliie- 
den  sind. 

leb  habe  die  zahlreiehen  von  Finnentrop  vorliegenden 
Sttcke  sftmmtlicb  als  grmwUowt  bestimmt,  obwohl  einige 
grössere  oder  geringere  Abweichungen  zeigen,  die  sie  den 
anderen  eben  genannten  Arten  nähern,  ohne  sie  indessen  mit 

denselben  zu  vereinigen. 

Anscheinend  stammen  alle  von  Goldfuss  beschriebenen 
Arten  aus  den  gleichen  Schichten,  wahrscheinlich  den  oberen 
Ca!' oola-S«  liichten  von  Gerolstein,  in  denen  sie  in  der  That 
bei  uinauder  liegen. 

Vorkommen:  Häutig  im  oberen  Stringocephalenkalk 
von  Finnentrop,  seltener  am  Taubeiistein  bei  Wetzlar  und 
Villmar.  Verbreitet  im  obereu  Mitteldevou  iu  der  Facies  als 
Masseokalk.  In  den  cephalopodenfQhreoden  Knollenkalken 
fehlend.  In  der  Eifel  schon  iu  den  oberen  GalceoU'^chiehteu, 
besonders  bei  Gees  anweit  Gerolstein. 

Farn.  PhMl^idM. 
Gatt.  Phacops  Eumk. 

Plsc^  lecaeil  n.  sp. 

Taf.  9  Flg.  8-10. 

Der  Kopf  ist  schwach  gewölbt,  und  bat  «'iuen  lialbkreij}- 
fOrmigen  Umriss;  die  Glabella  ist  schmal,  von  parallel- 
epipedisc-heni  Umriss,  nnd  ragt  kaum  über  den  Stiruraud  vor; 
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der  Na("k(  Ill  ing  ist  breit  aud  flac]i,*der  Zwischenring:  s.  hmal, 
und  (Iii-  l'uK  beu,  welche  beide  trennen,  sind  solir  schmal  and 
flach.  Die  Augen  sind  schmal,  aher  sehr  lang  und  ragen  wenig 
vor,  die  Augendeckel  liei^ni  f':ist  in  d(  r  EI)*Mto  d^T  Sdialc; 
dio  Hintereeken  sind  breit  gerundet,  die  Waiiycii  tiat  ii  und  von 
einem  breiten^  aber  undeutlichen  Saum  unigehen.  Die  Schale 
erscheint  fast  glatt,  mit  der  Lupe  beobachtet  man  veniii/clt 
stehende,  sehr  feine  Tuberkeln,  besonders  auf  der  Glabella. 
Das  Pygidinm  ist  gross,  halbkreisfSrmis,  mit  langer,  sebmaler 
Axe,  auf  der  nur  drei  Segmente  deutlich  hervortreten.  Auf 
den  Seitentbeilen  ist  die  Segmentirung  undeutlich.  Die 
'einzige  Art,  mit  der  Fh.  Komem  verglichen  werden  kann,  ist 
Ph.  hrevieep9  Barr.,  doch  ist  sie  von  dieser  leicht  zu  unter- 
scheiden, vor  allem  durch  die  Schnialheit  der  Glabella,  die 
glatte  Schale  und  die  L&nge  und  Schmalheit  der  Augen ;  das 
Pygidium  liat  wegen  der  mangelnden  Segmentirung  dor  Sriten- 
theile  keine  Aehniichkeit.  Im  allgemeinen  Haintus  iiat  aiirh 
der  sibirische  Ph.  trf>pfsirpps  Hahr,  einige  Aelndirlikeit uIm  t 
das  Pygidium  ist  aliweichcud  uiul  A'w  Cilabella  der  iilteien 
Form  ist  erheldich  l>reiter  und  besitzt  ziemlich  weit  vorn  eine 
schräge,  nach  rückw&rts  gerichtete  Seitenfurche,  während  die 
Ausbildung  des  Nackenrioges  und  des  Zwischenringes  gut  über- 
einstimmen. 

Phaeop»  lattfrmu  von  Bennisch,  den  F.  Bobmer  abbildotO» 
hat  fthnlich  gestaltete  Augen  und  Wangen,  aber  eine  den 

Vorderrand  stllrker  fiberragende,  mehr  keulenförmige  Glabella. 
Jedenfalls  ist  die  oberschlesische  Art  aber  aucb  verschieden 
von  dem  eifler  lodfrom,  dies  zeigt  schon  die  Gestalt  der 
Nackenfurche  und  des  Na«*kenringes. 

Vorkommeti:  Komnii  ist  am  Martenberge  selten,  in 
der  Gottiiiger  Samnüung  betiiiden  sich  einige  mehr  oder  weniger 
vollständigen  Köpfe,  sowie  ein  Brut  li.stück  de.s  Rumpfes  mit  7 
Ringen  und  voUstäudigem  Pygidium.  Aus  den  gi  ii  n-grauen 
Knollenkalken  stammt  der  fast  vollständige  Kopt,  Fig.  .s. 

>J  Hahuuiok,  Syst.  lilur.  I,  S.  27,  T«f.22  Pig,  19-48. 
*)  Oeotog.  V.  0b«nf1il«8ieii,  Taf.  t  Fig.  6. 
MmmFoIs^  StPtia  « 
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Ttl  18  Vig,  10,  14, 

1852  PAaeojw  brevicep$  Bark.,  Systöme  sUnrieii  etc.  I,  S.  518, 

Taf.  22,  Fig.  24-81. 
1872      „     Uttifrom  E.  Eaysee,  Zeitscbr.  d.  D.  geol.  Oes. 

S.  661. 

1885       „      latifrom  Malrkh,  Fauna  der  Kalke  v.  Waldginnos 

S.         Tuf.  11  Fig.  27-28. 
1890      „      breviceps  N  -va  ;,   UercyniBchc  Trilobiteii  S.  22, 

Taf.3  Fig.  1-4. 

Die  Phacops-kf\AXi  des  oberen  Hitteldevon  pilegeu  meist 

als  Phacnps  latifrojis  Br.  Ix'zeirhiM't  ZU  worden,  und  auch 
K.  Kaysku  lielej^te  die  Grottciiberfror  Stücke  mit  diesem  Namen. 
AlAUti  it  hildpt  eine  so  hezeiclinete  Art  von  Waldgirmes  ab,  und 
G.  HiKMANN  t  rwähnt  ««io  vom  Taubenstein.  F.  Frech  erkannte, 
dass  diese  Formen  zum  Thoil  dt-m  Ph.  hrcHceps  anijebören '). 
leb  babe  bi.s  jetzt  aus  di  ni  r 'clitsrheiniscben  Stringo»  i  plialen- 
Niveau  keine  Phacops-Art  gesehen,  wekbe  mit  dem  cifler 
Ph,  iaiifrüns  übereittstimmt.  £.  Kaiser  hat  den  Ph.  laüfron» 
der  Autoren  in  2wei  Arten  getrennt,  eine  kleinere  mit  stark 
fiberhftngeuder  Glabella,  Ph,  Sehlotheimi  Br.  and  eine  grosse 
mit  nicht,  oder  kaum  über  den  Vorderrand  bervorr^ender 
Glabella,  PL  Udifnm»*),  frfiber  als  Ph.  ^'ifelhmis  bezeirlmet^^. 
Die  letztere  soll  auf  das  oi)ere  Mitteldevon  beseliräiikt  sein; 
i<-b  babe  sie  am  bautigsten  in  den  oberen  Galceola-Scbicbten 
bei  Opt's  ninvf'it  Gerolstfiii  u'cluiiil'  ti. 

Beim  \  rrnl«  irb  dff  von  (JiuIh'  Kufkehcri;,  (rrottcnlKn-i; 
nnd  Cbristiaiie  bei  G i-  rslm^cn  \ url it  ucmlrn  iStiicke  kann  nur 
die  grössere  Form,  l'h.  iait/iom,  in  iietracbt  kommen.  Aber 
aut  Ii  mit  dieser  haben  die  Exemplare  des  Kisensteines  nur 
eine  eiitfenite  Aehulicbkcit.  PL  latifron*  hat  eine  schmalere, 
aber  stärker  gewölbte  Glabella,  einen  längeren  Kopf,  und 

')  Hhoinisclips  Ui\t<  rdevon  S.  2.)4  ff. 
'>  Urthocoras-Schicfer  clc.  S.  35. 

^  Bfitrlü«  zur  Kenotnin  tob  ObeideroD  uod  Culm  am  Nordnade  Hc. 
Jahrbuch  der  gool.  L«Bd.-AQat.         S.  56. 
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kleinere,  d,  b.  kürzere  Aagen,  bei  denen  die  Facetten  in  sechs- 
seitigen Feldern  stehen.   Der  Nackenring  von  PA.  tadfrotu  ist 

stärker  gewölbt,  der  Zwischenring  besteht  nur  aus  einem 
kräftigen  mitl  s|iit/(ii  Knötchen,  und  die  Granulirung  der 
S(  hale  ist  viel  grober.  Es  kann  bei  bopchalton  Exeniplaron 
»li'uniach  eine  VorwochfolTnii:  mVht  gut  stalthndeii.  HcsoikIits 
die  Ausbildung  tlcs  /wisclicnrinm  f?  am  Mitteltheil  dos  Ktiiilcf^ 
ist  ein  «jntes  Krk<'iiiiuiiL;siiici  kiii;il ,  uiiil  diiruir»  sind  au<-h  die 
von  MAiKtK  all»  Ph.  latifroius  abgcbildekii  Köpfe  nicht  die  eifler 
Form,  von  der  sie  auch  durch  die  geringe  Wölbung  abweichen. 

Dagegen  vermag  ich  die  firiloner  Form  nicht  za  nnter- 
scheiden  von  Pk.  brtvieept  Barr.  Ein  Vergleich  des  abge- 
bildeten Stuckes  von  Grabe  Christiane  bei  Oiershagen  mit 
der  Fig.  *24  auf  Tafel  '23  bei  Barrandb  Iftsst  nur  ganx  nnbe^ 
deutende  und  unerhebliche  Unterschiede  erkennen,  welche 
keine  specifische  Trennung  veranlassen  können.  Nach  Novak') 
soll  zwar  in  der  genannten  Figur  Barbande's  der  Abstand  de» 
Auues  von  d<r  Wnngenfurche  etwas  übertrieben  sein,  ab«?r 
wenn  drrsclhf  ;iurli  um  c'\n  weniges  ;;iTinger  wird,  ist  d{n*h 
die  Ueljt-rciiibt iumiuii^u  notli  eim«  vnllstiuidiire.  Aussiulcm  ist 
dieser  Abstand  bei  den  von  Novak  bcsthrii  bcm  n  „her»  ynisdien" 
Stücken  von  Bicken  etwas  grösser,  als  bei  den  böhniischcu 
Exemplaren,  und  Novae  rechnet  sie  trotzdem  zu  bre^ 
vieq>*.  Es  stimmt  demnach  die  Briloner  Form  mehr  mit  der 
Bifkener,  als  mit  der  böhmischen  überein.  Auch  in  dor 
Ausbildung  der  Granulirang  gleicht  sie  mehr  der  var. 
rhenana  iVor.,  da  die  Wangen  fast  glatt  sind.  Dagegen  unter- 
scheidet sicli  die  Briloner  Fornj  von  der  Bickener  und 
böhmischen  gleichnulssig  durch  die  ündeutliclikeit  d<'r  Seit^«u- 
furchen  auf  der  Glaliella,  die  übrigens  auch  bei  Exemplaren 
von  Bicken  und  Günterod  gele^,ent[ich  undeutlich  werden. 

Frech  ln-trai  litt  t  d'-n  Ph.  fHitrachem  WiilDBOKNK*}  als  eng- 
lische Localfot  iii  Villi  l'h.  hri  iivepH.  Ich  mör  h»»'  diese,  auch  bei 
Wetzlar  sich  tindende  Form  alter  als  sclbstsliindige  Art  ansehen, 


Hercjii.  l  rilübiteo  S.  I'l. 

l*4>voii.  Pauna  8.  2,  Taf.  1  Fig.  2—1. 
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wegen  der  abweieheDden  Grestalt  der  Glabella.  Ob  die  ▼on 
Whidbobnb  als  PL  Uuifront  Btu  bezeichneten  Stficke')  wirklich 
die  eiflcr  Forin  sind,  erscheint  mir  zweifelhaft,  sie  sind  aber 

zu  im  vollständig',  um  fin  Urtheil  zu  gestatten. 

Sehr  nahe  steht  I'h.  rana  Grekn'),  dor  in  der  Gestalt  des 
Kopfes,  der  Glabella  und  in  der  Sculptur  gut  übereinstimmt. 
Doch  bleiben  die  Augen  noch  etwas  weiter  von  der  Wangen- 
furche entfernt,  und  zeigen  im  Bau  durch  die  sechsseitigen 
Felder,  in  denen  die  Facetten  stehen,  Aehnlichkeit  mit 
Ph.  latifrom^).  Die  Figur  14  bei  Hall  zeigt  allerdings  diese 
sechsseitigen  Felder  nicht 

Vorkommen:  Im  rechtsrheinischen  Gebiet  ist  Ph.hrevieepM 
sehr  verbreitet  Ans  oberem  Hitteldevon  ist  er  mir  bekannt 
von  Grube  Enkeberg  nnd  Grottenberg  bei  Behringbansen, 
Gharlotten>Zng  bei  Bredelar,  Christiane  bei  Giershagen  und 
Martenberg  bei  Adorf,  Haina  bei  Wuhli^nrnies,  Juno  nnd 
Amanda  bei  Nauborn  und  Martha  bei  Albshausen.  Selten  in 
den  OdershRuser  Kalken  mit  Posidonia  hians.  Bislior  uur  in 
Crinoideii-  (Haina)  oder  KnoIicnkalkeH.  Im  Harz  im  Eisen- 
ätciu  dt:s  Buchen Ijer^es.  \'erl>reitet  im  uutcreu  Mitteidevon  von 
Bicken,  Günterod  und  Greifensteiu. 

Phaceps  batraeheu  Whidb. 
Tat  S  Fig.  13. 

1891   Phaeopt  batraekeu».   Whidbobnb,  Devonian  Fauna  of  the 
South  of  England.   L  S.  2,  Taf.  1  Fig.  2—7. 

In  den  Eisenkalken  der  Grube  Martha  bei  Albshauscn  ist 
eine  Phaeops-Art  nicht  selten,  welche  in  der  Gestalt  des 
Knpfeg  gut  mit  I'h.  f>n(rfuhrus  übereinstimmt.  Die  Schale  ist 
fein  und  glciclimässig  granulirt,  was  sirh  l»ei  den  Abl«ildum;en 
bei  WuiDHouNK  nicht  so  deutlich  zeigt,  nur  die  Fig.  7  ist  auch 
in  dieser  Beziehung  meinen  Stücken  sehr  ähnlich. 

»)  a.  a.  0.  S.  6,  Taf.  1  Fip.  8-9. 

»)  Hau.,  Pal.  New-York  V,  Taf.  8  Fig.  1—18,  Taf.  Sa  Fig.  21-33. 
Vgl.  Hau.,  Taf.  8  Fig.  G,  12-18. 


Die  Faana  der  Schichten  mit  Maeneceru  terebr»tun). 


21 


Die  Seitenforchen  der  Qlabella,  welche  die  englischen 
Stfteke  deatlich  zeigen,  eind  bei  den  nassanisohen  Exemplaren 
meist  nndentlich. 

Frech  hotrathtet  Ph.  battacheu»  ab  fibereinstimmend  mit 
Fh.  brevictp».  Ich  finde  indessen,  dass  die  Glabella  abweichend 
gestaltet,  vor  allem  breiter  ist,  und  den  Vorderraod  des  Kopfes 
stärker  ühorra^t. 

Vorkommen:  Nicht  selten  bei  Albshausen  (Grube 
Martha). 

fhacsfs  Istotiws  n.  sp. 

Taf  8  Fig.  U. 

Ph.  latusimits  ist  ausgezeichnet  durch  seiue  sehr  breite 
Glabella,  den  kurzen  Kopf,  und  die  sehr  weit  nach  vom  und 
aussen  liegenden  grossen  Augen.  Der  Vorderrand  der  Glabella 
iat  gleichmässig  convex,  und  ftberragt  das  Kopfschild  fast 
gar  nicht.  Die  Oberfläche  ist  gleichmässig  und  fein  granu- 
lirt,  wie  bei  der  vorhergehenden  Art,  von  der  sich  diese 
durch  die  allgemeine  Gestalt,  vor  allem  den  kürzeren  Kopf, 
und  die  wenig  oder  gar  nicht  überhängende  Glabella  unter- 
scheidet. 

Die  übrigen  Körpertheile  konnte  ich  nicht  ermitteln. 

Vorkommen:  Ph.  latwimm  kommt  mit  der  vorigen 
und  der  folgenden  Art  nicht  Helten  auf  Grube  Martha  vor,  zu- 
sammen mit  verschiedenen  Pygidien  der  Gattung  Phacops.  Die- 
selben sind  ahor  meistens  mäspiir  orhalten,  und  fast  stt'f?;  ohne 
Schale,  so  dass  ich  nicht  anziieclM-ii  vcriiiaf^,  /.u  welchen  KtiptVn 
die  einzelnen  Sch\van/.klappen  ^'chören.  ich  habe  daher  daraui 
verzichtet,  dieselben  abbilden  zu  lassen. 

nscspi  bgrla  n.  sp. 
Tai  3  Flg.  18. 

Der  Kopf  dieser,  wie  ich  glaube,  neuen  Art  ist  schmal, 
nicht  ganz  doppelt  so  breit  wie  hoch,  die  Glabella  verbreitert 
sich  nach  vorn  nur  wenige  und  ist  in  ihrer  Hittellinie  stumpf 
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gekaiih't.  Ihr  Vorderrand  ist  fast  wiiikclij^  y^chom-u  uiul  ül)er- 
ragt  den  vorderen  Knpfsaum  i'rhelilich.  Die  Nackenfurche  ist 
sehr  scirlit,  oft  imdrutlich,  der  Nackenriiis?  sclimal.  Die  Scitr'n- 
th^'ih'  talltMi  /.it-mlich  steil  ah,  ihre  hintere  Evkv  ist  schwach 
undi't.  Die  Augen  sind  gross,  liegen  ciitti  r  nt  \on  di-r 
Glabella,  dem  Vürderruiul  genähert.  Das  autiülligstc  M<  rkumt 
ist  die  sehr  dftnne  und  voUstäudig  glatte  Schale,  durch 
weluhe  die  Art  skli  leiclit  von  den  meisten  Phacops-Arten 
unterscheidet.  Das  zugehörige  Pygidium  habe  ieh  nicht  er- 
mittein  können. 

Vorkommen:  Diese  kleine  Art  ist  nicht  selten  in  den 
Eisenkalken  der  Grabe  Martha  hei  Alhshauseii,  wo  sie  sieh 
mit  iix  liii  ren  anderen  Arten  derselhen  Gattung  lindet,  aher 
nur  in  isuliitiMi  Köpfen,  die  meistens,  da  die  Schale  leicht 
abspringt,  als  Steinkerue  erhalten  sind. 


Farn.  Cheiruridae  Salter. 
Gatt.  Cheininis  Beyr. 

CbeirMrits  Sternbrrgi  Bokkh  sp. 
Taf.  1  Fig.  2-4.    Taf.  2  Fig.  15.  Iti.   Taf.  3  Fig.  i-lU.    laf.  12  Fig.  lö. 

1825  TriloHtea  (Paradojrides)  Stebnberg.    Vcrhandl.  des  vaterL 

Museums.   S.  8.'),  Taf.  1  Fig.  ö. 
1Ö41  (Jcd^mme  SurnberyiVmiuv^.  Palaeozoic  Fossils  etc.  S.  128, 

Taf.  .56  Fig.  -247. 
Ibü2  (Shcirurws  »Stembeq/i  Barranük.    Systeme  silurien  etc.  1. 

S.  795.  Tat.  iU  Fig.  25»  -39  cum  Syii. 
1850  i/tt/np»  A.  UoKMEii.  Beitrüge  etc.  I.  S.  85,  Taf.  10. 

Fig.  S. 

1855  „  „  derselbe  daselbst  III.  S.  24,  Taf.  5  Fig.  «i. 
185U       „       gihbm    Sandbekoer.     Rheinisches  Schichten* 

System  etc.  Taf.  2  Fig.  2  n.  3. 
1864       «       arUetdatu»  Saixbb.   Monogr.  Brit.  Trilob.  S.  61, 

Taf.  6  Fig.  7  u.  8. 
1 882       „       «lyop«  Holzapfel.  Goniatiten  kalke  von  Adorf.  S.  9. 
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18^9  Cheirunti  Pem/eUil  Wiiidrorne,  Monograpli  of  thi-  Devunian 

Fossils  etc.   S.     Taf.  1  Fig.  10-16. 

Cht'iiurua  Stttubt-nji  igt  tiiu-  gut  bekuiliitti  Uiid  III  allcii 
Sauiuiluugeu  verbreitete  Form  aus  den  Stageu  F  uod  G  in 
Böhmen.  Von  verschiedenen  Fundorten  aus  dem  rheinischen 
Stringocephalenkalk  liegt  mir  ein  reiches  Material  vor,  welches 
gestattet,  die  rheinische,  meist  als  CA.  ^&Am  Bbyr.  bestimmte 
Form  in  allen  Einzelheiten  kennen  zu  lernen.  Die  normale 
Form  stimmt  so  sehr  mit  böhmischen  Stürken  des  Ch.  Stem- 
ber^,  sowie  mit  den  Abbildungen  bei  Baruandk  fibereiu, 
dass  ich  kein  Bedenken  trage,  die  oiicii  in  der  Synonymik 
angegeb«Mien  Vorkommen  auf  die  BoEKn'sehe  Art  zu  be- 
ziehen. Die  einzii?eii  Untersehifde.  dio  ich  finden  kann, 
sind  die  stärkere  Biegung  des  Vorderramles  der  Ghibella  und 
die  grössere  Veräiiderliehkeit  der  jüngeren  rheiiiisehi'ii  F»trm, 
gegenüber  th-r  älteren  böhmischen.  Unter  meiueu  Stücken 
lassen  sich  zwei  Abänderungen  ziemlich  scharf  von  einander 
trennen.  Die  eine  ist  in  allen  ihren  Theilen  breiter  und  ge- 
drungener wie  die  andere.  Die  Glabella  ist  flach,  breit,  vorn 
wenig  convex  und  überragt  den  Vorderrand  gar  nicht  (Taf.  8 
Fig.  7).  Das  Hyposthom  ist  breit  (Taf.  3  Fig.  6),  die  Axe 
des  Pygidiums  naeh  hinten  stark  versehraälert.  Die  zweite 
Form  hat  eine  schmale,  den  Vorderrand  stärker  überragende, 
vorn  stark  eonvexe  Glabella,  ein  schmales  HypojJthom 
(Taf.  l  Fig.  '2,  -i)  und  eine  sieh  nnfli  hint<Mi  weniger  ver- 
sehmälerndo  Axf  des  SrlnvanzschiUles  (Tal.  ■>  V\'j:.  10).  Ich 
möchte  auf  flicsi^  UntiT-rlii' il«'  hin  keine  specilisciie  'Iren- 
nung  vurnehuieii,  glaube  vit  luiihr,  dass  diesellieu  Gcschleeht.s- 
unterschiede  sind,  und  dass  die  breitere  Form  die  weibliche 
ist  AuBser  diesen  zwei  Formen  kommen  auch  hin  und  wieder, 
wenngleich  selten,  Exemplare  vor,  die  eine  stärker  gewölbte 
Glabella  besitzen  (Taf.  8  Fig.  1).  Da  diese  Stfteke  sonst 
mit  den  flacheren  vollständig  übereinstimmen,  halte  ich  sie 
nicht  für  Angehörige  einer  anderen  Art. 

Wie  vorliegende  Harzer  Stücke  zeigen,  stimmt  (7i.  myopt 
KoEM.  vom  Büchenberg  vollständig  mit  den  rheinischen  Stücken 
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ülicn  in,  was  aiuh  A.  RoF.MKR  ••nzüglich  «lo«  von  8ANDBKR(iER  dar- 
gt>ii  llti.n  Ex<'iitj»lar«'s  von  Weilburg  anniiimit.  F.  Fkecii  ist  der 
Meinung,  dass  die  Form  des  oberen  Mitteldevon  allgemein  den 
Namen  Ch.  myops  Ruem.  tragen  könne'),  ohne  dabei  die  Unter- 
sebiede  von  anderen  Arten  anzugeben. 

BmiCH  hatte  die  Bfiehenberger  Form  zu  seinem  (Jh.  gibbu» 
gezogen*),  offenbar,  weil  damals  das  Pygidium  von  Ch,ffihbu» 
noch  nicht  bekannt  war,  nnd  Beyricb,  wie  Babramdb  spftter  zeigte, 
das  Scbwanzscbild  von  Ch,  ^mtLergi  für  das  von  Ch,  güAm  ansah. 

Später  wnrde  allgemein  die  Form  des  oberen  Mitteldevon 
als  Ch.  <Tif>bm  bestimmt,  besonders  nach  dem  Vorgange  der 
Brüder  Sandberger.  Aber  sehon  Barrande  bemerkte,  dass  der 
vnii  (If'ii  TKis<^anis<'ben  Autnron  abj,'f«lM!deto  Ko}»f  wohl  7U 
(  h.  yil'l'iis  t;.'lii>ren  korme.  ilus  PyL;i<liuui  gleiche  aln-r  ilt'iii  von 
Ch.  Si,  riil'i  nii .  K,  K  w.-KK  niac  litc  die  gleiche  Bemerkuiif;,  ver- 
einigt altt  r  gleielit'alls  t'h.  tnt/ops  HoKM.  mit  (.'h.  gibbu^  BtYH., 
da  er  utTeubar  Pygidicii  vom  Büclienberg  nicht  kannte'^). 
k.  RoRMKR  hatte  ein  solches  abgebildet.  Wenn  die  Darstellung 
anch  nicht  sehr  genan  ist,  so  Iftsst  sie  immerhin  erkennen, 
dass  es  sich  nicht  am  Ch,  gidiua  handeln  kann.  Auf  Tafel  12 
Fig.  15  habe  ich  ein  Schwanzschild  vom  Bächenberge  ans 
der  Aachener  Sammhing  aiibilden  las>i;en,  und  i<  Ii  halte 
es  ffir  sielier,  dass  dasselbe  zn  der  Art  gehört,  von  der  Köpfe 
früher  böulig  vorkamen,  znmal  auch  an  den  rheinischen 
Fundorten  nur  di«  si'  Art  von  Pn  midien  mit  den,  den  Harzer 
vollständi'^  ah-i'-ln  inl -ii  Kri|t|i  ii  /.usaMinienliegen,  untl  Pygidien, 
\vel(  !ic  dem  \un  Ch.  tjUihns  auch  nur  ähnlich  sind,  unter  den 
Diit/i mleii  von  vorliegenden  Stücken  nicht  vorhanden  sind. 
Denniat  h  geliüren  auch  die  beiden  Figuren  bei  .Sandberger  zu- 
sammen. Die  y^eirhniing  des  Pygidinm  von  Grube  Lahnstein 
bei  SAMOBE&Gsa  zeigt  als  Eigenthümlichkeit,  dass  die  Azc  sich 
aber  den  hinteren  Rand  in  eine  kurze  Spitze  fortsetzt.  Die 
Harzer  Stacke  besitzen  diese  Spitze  nicht,  was  schon  Roembr 
bemerkt,  and  auch  meinen  rheinischen  Stücken  fehlt  dieselbe. 

•)  Zeiteohr.  A,  U.  ge«L  Qei.  1889,  8.  257. 
*i  UntersuehungeD  über  Ttilobiten  II,  8.  8. 
^  Aeltfftt  Faun*  des  Hanee  S.  4S. 
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Aber  auch  die  Köpfe  der  rheinischen  und  Harzor  Form 
stimmen  viel  besser  mit  denen  von  CA.  Stfmbeygi^  als  von 

CJi.  tjibimx,  und  sind  von  letzteren  fn  i  aller  Aflinlirliki  it  der 
Glabella  nicht  schwer  zu  uiiterst-heidon.  Bei  jr»66iw  siud  die 
festen  Wangen  viel  schmaler  und  steiler,  so  dass  in  der 
Ansicht  von  oben  der  Kopf  viel  höher  erscheint  wie  l)reit'\ 
Umgekehrt  erscheint  (Jh.  i^femhefffi  \vef;en  der  llach  jjewölhten 
und  breiten  Seitentheile  l»reiter  wie  hoch.  Wenn  auch 
CA.  giUms  in  diesen  Vcrhftltnis!<en  etwas  abändert'),  so 
sind  do<  it  stets  die  Seiteiitlieilf  s<  hmali  r,  als  die  Glabella, 
bei  Sternbenji  dagegen  so  hreit  wie  dioe.  In  diesen  A!»- 
messungen  stimmen  nun  diu  rheinischen  und  Harzer  Stücke 
mit  dem  böhmischen  Stembergi  vollständig  überein,  und  sind 
daher  mit  diesem  Namen  zu  belegen,  und  der  Name  myop« 
kann  höchstens  zur  Bezeichnung  der  durch  den  stark  con- 
Texen  Yorderrand  der  Glabella  ausgezeichneten  jüngeren 
Mutation  verwandt  werden. 

*  Maubeb  bildet  als  fraglich  zu  CK.  gihbu»  gehörig  ein  de- 
fectes  Eopfschild  von  Grube  Haina  ah.  An  und  für  sich  ist 
das  betreiTende  Stück  kaum  bestimmbar,  und  Maitbrr  stützt 
sich  bei  seiner  Bestimmung  zum  Theil  auch  darauf,  dang 
Ch^gUibm  aurh  ^onst  in  Nassau  vorkomme.  Er  denkt  hierbei 
wohl  an  die  Form  von  Weilburg  bei  SANDHKiuiKR,  Da  diese 
aber  eben  nicht  der  <'h.  yihbtus  ist,  so  könnte  das  Stück  von 
Haina  ebensogut  zu  CA.  Stemberyi  gehören. 

(Ji.  gibfni^  ist  somit  aus  dem  rheinischen  oberen  Mittel- 
devon nicht  mit  Sicherkeit  bekannt. 

PniLUi's  lii'stimmtf'  i-iii  Stihk  aus  Drvoiisliii''  ri'  liti;:  als 
Ch.  Stpniber'ji,  und  au<  li  F.  Filf.<  II  erwähnt  tlic  xVrl  viui  doli  ;, 
während  Bahiunül  in  der  Figur  hei  Phu.lii'S  eine  grössere 
Aehnlichkeit,  oder  eine  Uehereinstimnuiiig  mit  Ch.  gihbm  er- 
kennt*), obschoji  dieselbe  die  flachen,  breiten  Seitentheile  des 
CA.  Stembergi  hat.    Wiuduürne  hält  die  Form  von  Lummaton 

«)  Bakkanoe,  Tat  42  Fig.  12. 
»)  BAHaANUK,  Taf.  41. 

))  Zeitschr.  der  Deutsch.  geoL  Ges.  Iä89,  S.  25ü. 
«)  Sjat.  stlur.  I,  8.  VJA, 
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für  eine  Mittelform  zwiMrlicn  Cli.  SferrUntyi  uml  </fW/M.v,  und 
nennt  sie  Ch.  Penffeiln,  Di<  s«  Bezeichnung  al«  Mittelform  ist 
tticlit  riclitig,  von  einer  soklu  ii  krumte  man  nnr  sprechen, 
■wenn  nailiuowiest'u  wäre,  intwrtler  dass  (7i.  (liUnts  in  so  hohe 
Schichten  liiiiantVi'lit .  <!ass  dr"  Mitt^Oforni  uherliaupt  mit  den 
hi  iili'ii  Ndniiiilt'oriiii'ii  /UMiiiiiiirii  it'l»t,e,  oder  z*'it!i<'h  zwisi  Ikmi 
ihn«*ti  ?.täiult'.  Irli  tiiidf  iiln  i-  auch  hi*ini  Vcr^li  irli  A*'t  Fij{uroii 
bei  Whidiuiknk  und  Harkankk  keine  nälieren  Bezieljungt-n  der 
englischen  Form  zu  67«.  t/ibbtu.  Erstere  unterst-heidet  aich  von 
Chnrurm  StemlH-ryi  allein  durch  ihren  etwas  st&rker  gewölbten 
Vorderrand,  während  das  Verhftltniss  der  festen  Wangen  xur 
Glahella  das  Gleiche  ist,  wie  bei  Babbandb'b  Fig.  '29  (21  : 12,5 
and  10: 10,5).  Nach  den  Beobaehtmigen  an  meinen  rheinischen 
Stocken  niQss  ich  den  Ch.  PiihnlUi  Whidb.  ffir  nicht  spcftlfiseh 
verschieden  von  <  k.  8tet'^*'i(il  muf.  iiiipjus  halt<M>. 

WuiDBORNK  führt  nun  uut  h  den  (  h.  Sft'rnfMtyi  nelt*  n  neitHMii 
Cfi.  l'<7t<irllil  auf.  Das  alt^;<'biid<'te  hö<-list  TiiaiiirrUtnltc  Hrm  li- 
.stuck  zeigt  nur,  dass  es  v(»n  irm'nd  rinnn  (  inirurtts  Ircr- 
rühren  konnte.  UnverstinKllii  Ii  ist,  du.>s  Whiübornk  die  l  iiter- 
schiede  seines  ih.  VetujiUit  von  den  silurisehen  CUeiiurm 
Stembeiyi,  itropimfim  untl  arliculattu  v.  MCnstek  SO  weit- 
Iftnfig  erörtert,  da  diese  beiden  Arten')  einer  ganz  anderen 
Grnitpe,  oder,  wie  einige  Forseher  wollen,  Gattung  angehören, 
die  anssehliesslich  silurisch  ist.  Allerdings  hatte  Salter  die 
englische  Mitteldevon-Form  auch  als  CA.  ariwdattu  v.  Hnstr. 
beschriehen.  Auch  GChbel  citirt  unter  den  Synonymen  von 
C'/i.  itrticuhtfii.s  V.  Mnstr.  die  Figur  iiei  Piulipj's,  sowie,  wenn 
auch  fraj;lieh,  den  (  h.  vnfops,  obwniil  beide  deutlieh  die 
kreuzten  hinteren  Seitenfurehen  der  (Tlalxlla  zeiijen,  während 
diese  in  GCmbfi/s  Abbtlduir/M  ebenso  deullirh  einfaeh  verlaufen. 

Von  bidiniiselien  Ait(  ii  ist  noch  (Ii.  (  ordfii  Ii.\Rli.  zu  m  r- 
gleiclicu^J.    Bei  dieser  Art  ist  die  dritte  Seitenlurche  der  (.ilu- 


'   i  '/i.  SlTitfiL-nji  uml  CA   i>r,-piii  :niis  v.  Ms-ii;.  gdion^n  /.iismiuiicn,  wi« 
liAKKAM»!.       754)  und  Gl  Miti.i.  (Kichtelgobirge  Ü.  4S>1)  g<v«igt  hubeo. 
Tafel  A,  Ti«.  10,  II,  115,  14. 
S;  Sjrst.  Silur.  I.  T«f.  4U,  FJ«.  32,  34. 
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bella  unter  45"  navh  hinten  geneigt,  sodass  dadurch  der  Hittel- 
lappen eine  zungeufdnaig  verlängerte  Lippe  erhält.  Aach  liegen 

die  Augen  höher. 

Barrois  bildet  unter  allem  VorlM  halt  iils  Ch.  (jibimx  eine 
Glabella  von  Cliauxdcfonds  (Maine  et  Loire)  ab'),  welche  eben 
so  gut  zu  th.  Stenihergi  geliörtMi  könnte. 

Aus  dem  Gesagten  folgt,  da.ss  die  hi.s  jetzt  liekannten 
VorknuiMK'ii  ;nifs  d«*!n  höheren  Mitt*'ldevon  sich  in  k<irti'ni 
Falle  mit  .Sieht'rli''it  auf  (h.  t/ifJm.s  \*i'7\*'h''U  lasr^fu,  wniil 

aber  alle  auf  C/i.  Stenilniyi,  dliwnlil  •■inige  Al»\veirlni im«'ii  \or- 
handen  sind,  welch»;  ol»»»»  erwähnt  wurden.  Will  niun  in 
diesen  sperifiscbe  Unterst  hiede  sehen,  so  muss  man  die  jfmuere 
Form  als  t'h.  yni/ojm  Kokm.,  ni<  ht  al.«!  (  fi.  Pemjdli  Whidu.  be- 
zeichnen. Ich  craehte  dieselben  aber,  wie  gesagt,  nicht  aus- 
reichend fflr  eine  specifische  Trennung,  und  halte  den  Namen 
■myopa  RoEMBR  nur  verwendbar  zur  Bezeichnung  der  jung- 
mitteldevonischen  Mutation. 

Vorkomnien:  Ch,  Sternbergi  ist  eine  weit  verbreitete 
Form.  In  Böhmen  findet  sie  sich  in  den  Stufen  F  und  G.  Das 
von  Babbande  aufgeffihrte  Vorkommen  in  E  und  H  ist  nach  Novar 
irrig').  Im  Harz  kommt  die  Art  im  oberen  Stringocephalen- 
Niveau  am  Büehenlierge  vor,  und  in  einer  besonderen  Varietftt 
i'n/mi/p/a,  die  sich  aar h  in  Nassau  findet,  in  den  ^hereynisrhen" 
Schichten  am  Sprakelsback  Aus  dem  rheinischen  Gebirge 
kenne  ieh  die  Art  vornehmlich  aus  der  nboren  Zone  der 
Striiigorephalon -Stufe,  und  zwar  vom  Marteniterg  (i'i  Köpfe, 
1  l'ygidiuni,  '1  Hypnsthoino\  Charlottcuzni^  bei  Bredelar 
(1  Kopf  in  der  Göttiiii;er  Saniiiilung),  Maria  l»<  i  [.'-un  (1  Kopf) 
und  vor  allem  Martha  bei  AUtshausen,  von  wo  im  liren'  bnti<!ert 
Sti'n:ke  vorlietcen,  darunter  auch  die  var.  //iA/vv/^>/«  Kays.  Aii> 
gleichem  Niveau  auf  Grube  Lahnstein  bei  Odersbach  (nai  Ii 
Sandbkuükk;.  i.tuuü  tieferen  Schichten  gehört  das  Vorkommen 
auf  Grube  Haina  bei  Waldgirmes  au,  sofern  die  von  Maukük 

')  Ann.  soc.  i;col.  rhi  X<,nl  XIII.  S.  172  Tof.  4  Fig.  1. 

•)  H^Tcjnische  Trilobiteri,  S.  127,  Kusitnote. 

')  Kavsbb,  Ai-Itei«  F»iiiw  des  Hancs,  8.  41,  Tat  6  Fig.  7. 
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l)es(;hriebene  Form  hierher  gehört    In  England  im  Stringo- 

cephalenkalk  von  Luminaton. 

Am  Hlit'in  findet  sich  die  Art  nur  in  kiioIlig^'U  cephaio- 
podenführendcn  und  in  Crinoidcn- Kalken,  und  fohlt  den 
Massen-  und  Korall«Mikalk(Mi  (Villmar,  Wetzlar,  Kinuentrop, 
Eitel).  In  gleic-lM'r  Weise  lie^rt  die  Art  in  Böhmen  nur  in 
Knollen-  (Gi)  and  Krinoideu-Kalken  (Ft  von  Mnenian). 

Farn.  Lichaiac  Barb. 
Gatt.  Licbas  Dalh. 

1.  UrlMs  graralM«»  A.  RoBM. 

TnM  3  Fii?  19. 

MSYi  Lichtu  gmnutona  A.  RoKMER.   Boitr&ge  II.  8.  85,  Taf.  18 

Fig.  3. 

I85r>      «         „        A.  RoRMRR.   Beiträge  III.   8.  24,  Taf.  5 

Fig.  8—9. 

1857      „      sp.  n.   G.  Sandbergkh.  Verh.  d.  nat.  Ver.  Bd.  16, 

S.  142. 

E»  liejit  mir  von  dieser  Art  nur  das  Mittelstiiek  eines 
Kopfes  vor.  Dasselhe  ist  hoeh  und  i^leiehmässiii  i,'evvölht,  und 
vorn  von  einem  schmalen,  £cr(d>  yekörnten  IJandwulst  um- 
geln'ii,  i]rr  in  der  Ansicht  von  ölten  ni<-ht  siclitliar  ist.  Die 
vord'Mi  ti  Seilenfurclion  fUr  Glaholln  verlaufen  von  hinten 
parallel  nach  vorn,  uud  ltic*;en  auf  dem  vorderen  Ahfall  der 
Schale  hoirenförmiif  nach  aussen  niiK  kurz  ln'voi  die  sehr 
scIuiKilr  K';i mlfurelie  erreichen.  \)rr  .\1  inrllap[M  ii  der  Glahella 
hat  deuinui  li,  von  ohen  gesehen,  parallele  Känder,  und  ist 
schmal.  Der  Winkel,  den  die  vorderen,  und  die  in  flachem 
Bogen  verlaufenden  mittleren  Seitenfurchen  ei usch Hessen,  ist 
erheblich  grösser,  aU  ein  halber  rechter;  die  vorderen  Selten- 
läppen  sind  mässig  breit,  und  sehwAcher  gewölbt,  als  der 
Hittellappen;  die  hinteren  Seitenlappen  sind  noch  flacher, 
aber  ziemlich  gross.   Die  Nackenfurche  ist  breit  und  tief, 
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der  Nackenhng  schmal,  in  der  Fun-lie  steht  jedorsoits  dort, 
wo  die  vereinigten  uiittK'ren  und  vorderen  Seitenfun  hen  ein- 
mfittden,  ein  Knötehen.  Säuinitlirlic  Furciien  sind  tief  und 
breit.  Die  Schale  ist  dfinn,  mit  entfernt  stekeiiden  sehr 
gruben  Granulatiom  u  l»edc»  kt. 

L.  (jrnmdoau.s  wurdf  von  A.  Rokmhk  zunächst  narii  ciiuMn 
niangelhuften ,  wie  Kokmkr  sagt,  „undt  utlichen"  Pyjjidiuuj 
bestimuit.  Spftter  gab  derselbe  Zeiclinungen  von  Kopf  und 
Pygidinm.  Ersterer  stimmt  mit  dem  vorlicgoiideii  Exemplar 
voUkoiumen  liberein. 

L.  gramdomt»  ist  dem  böiunisehon  L.  Haueri  Babr.')  nahe 
verwandt)  noch  mehr  der  Form,  die  Novak  als  L.  parmla  ab- 
getrennt hat-).  Sclioti  n.  Sandrergei'.,  dem  offenbar  dasselbe 
Stück  von  der  R»  ttenhölile  aus  der  v.  DKCHEN'schen  Sammlung 
vorgelegen  hat,  welfhcs  in  Fig.  Ii)  abgebildet  ist,  verglich 
die  vestnUische  Forin  mit  L.  Hawri.  Von  diosom  unter- 
scheidet sir  sich  (Inn  li  die  vcrschicdono  \Vf'ill)ii ii l;  do  Kopfes, 
bezw.  des  iMittt'llaiijxjns  der  (ilal)clla,  defStji»  huihtjti'  Wrilhuiig 
bei  ymnulosiui  in  iltr  Mitte,  bei  L.  Ihmeri  dagegen  vorn,  dii  iit 
hinter  dem  vordere«  Kaude  liegt,  durch  die  kleinen,  schwacher 
gewölbten  vorderen  Seitenlappen,  durch  die  geringere  Länge 
des  Kopfes,  die  breiteren  und  tieferen  Seitenfnrehen  der  Gla- 
bella,  deren  mittlere  mit  der  vorderen  einen  grösseren  Winkel 
bildet,  als  bei  Hmurif  und  dnrch  die  gröberen  Tuberkeln  der 
Schale.  Die  Pygidicn  zeigen  keine  charakteristischen  Ver- 
schiedenheiten. Von  Jj.  pareiän  Nov.')  ist  L.  pt'omUonu  durch 
den  schmaleren  vorderen  Randsaum,  die  kleineren  vorderen 
Seitenlappen  der  Olabella  und  deren  gerintjerp  Wölbung  unter- 
schieden. L.  deoonianm  WninnoRNK';  hat  einen  kürzeren  und 
breiteren  Kopf,  breiteren  Randsaum  und  grö-ssere  vordere 
Seiten  jap  j)en  der  Glabcdla,  steht  aber  sonst  am  nächsten, 
namentlich  durch  seiuo  gleichmässige  Wölbung  und  die  Form 
des  Hittellappens. 

•)  Sjst  Silur.  !,  S.  604  Taf.  28  Fig.  Sd— 44. 
»)  Barranuk,  Taf.  28  Fiy.  ^. 

Hercjn.  Trilobiten  8.  121. 
*)  UevoD.  Vmxm,  TsT.  1  Fig.  18  8.  15. 
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Yo  r  k  0  III  in  0  n  :  Das  eine  vorlirinondo  Stück  stammt  aus 
den  Eiscnkalki'ii  am  Enkol)erg  (Bottenhölilo),  und  befindet  »ich 
in  der  Sammlung  des  naturhistoriscben  Vereins  io  Bonn. 

LIchu  iericfti  n.  8p. 

T«f.  I  Fijr.  5.  Tuf  2  Fi}.',  17,  18.  80. 

Von  di<'s«'r  Art  sind  am  Martenl»»  i  ^  und  auf  (ii  uIk*  Martha 
iM'i  AIhsliaus«!!  Köpfe  olnie  freie  Wannen,  Pyiijidien  und  Hy- 
posthume  gefunden  worden.  Der  Kopf  ist  lio(  h  und  gleich- 
m&ssig  gewölbt,  von  einem  m&ssig  breiten  Saum  umgeben. 
Der  Hittellappen  der  Glabella  verbreitert  sieh  nach  vorne  er- 
heblieh, die  ihn  begrenzenden  Furchen  laufen  nach  vorne 
auseinander  und  biegen  auf  dem  vorderen  Abfall  der  Stirn 
stark  bogenförmig  nach  aussen  um.  In  ihrem  hinteren  Theile 
sind  sie  tief  und  breit,  nach  vorn  verflachen  sie  sich  bei 
beschälten  Stücken  bedeutend,  während  sie  bei  Steinkernen 
auch  hier  noch  tief  und  breit  sind.  Die  Mittelfurchen,  \V(>1(  he 
mit  den  vorderen  einen  Winkel  von  etwa  4d"  bilden,  sind  tief 
und  breit.  Die  vorderen  Seitenlappen  sind  klein,  schmal, 
weniger  hoch  wie  der  Mittellappcn,  der  sie  daher  in  der 
Si'itenansicbt  nm  »in  erhebiiebrs  nb«'rra!jt.  Die  Nacken- 
furt-hc  ist  bicil,  al»*  r  niclit  tief,  der  Nar k(  ininir  schmal.  Die 
Schale  ist  dünn,  mit  groben,  cnttVrnt  st<lirn(i»'n  Tubirkeln 
besetzt,  welrhe  am  Ii  auf  dem  Steiuktü  iie  deullich  hrrvortreten. 

In  der  Ausliildnni;  dieser  einzelnen  Theile  des  mittleren 
K(jpls«  hildes  ändurt  di'-  Art  etwas  ab,  so  in  der  Verbreiterung 
des  Mitt»'llappens,  in  di  r  Tiefe  der  vorderen  Seitenfurchen 
und  in  ihruui  Verlauf  auf  dem  vorderen  Abfall  der  Stirn 
und  in  der  Breite  des  vorderen  Randsaumes.  Doch  sind  diese 
Schwankungen  nicht  erheblich  und  nicht  ausreichend  zu  einer 
Trennung. 

Das  Hyposthom  ist  trapezförmig,  mit  stark  convexem  vor« 
deren  Rand  und  gesehweiften  Seitenrändern;  unten  befindet 
sich  an  jeder  Ecke  ein  stumpfer,  kaum  hervorragender  zahn- 
fCrmiger  Fortsatz,  der  sich  erst  im  Alter  auszubilden  scheint, 
da  Stficke,  welche  erheblich  kleiner  sind,  als  das  abgebildete, 
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im  Uniriss  fliosem  al»f>r  vollständig  t;lei(.'heii,  (i*  n  Zahn  nicht 
hesitzen.  Auch  din  beiden  ltoImmi  TniH-rkrln  in  den  Ecken 
dos  mittleren  Theiies  sind  Imm  klciiiun  Kxewplareu  noch  nicht 
80  au.sm'l)ildet,  sondern  nur  aiit^ed'  Utet. 

Das  Pygidinn»  ist  uval,  die  Axe  breit,  iiire  Liin^^e  be- 
trägt V*  derjenigen  des  ganzen  Pygidiuius;  sie  verschmälert 
814:1)  plötzlich  in  eine  ziemlich  breite  Leiste,  welche  bis  au  den 
Hi Uterrand  verlftaft.  Auf  jeder  Seite  des  ScIiwanzRchildes'siud 
zwei  inftssig  lange,  dornfßrmige  Fortsätze  vorhanden. 

L.  Deeheni  ist  dem  L.  gramdatut  Roeh.  nahe  verwandt  und 
von  demselben  zu  unterscheiden  darch  die  Ausbildung  der 
Seitenfurchen  der  Glabella,  besonder>»  der  mittleren,  welche 
sich  nadi  vorn  stark  verschmälern  und  verHachen  ,  durch 
den  Verlauf  d<M*  vorderen  Furchen,  welche  nach  vorn  stark 
divergireii  und  dadurcii  eine  keulenförniig  verbreiterte  Gestalt 
des  Mitteliappens  bedingen,  durch  eine  grössere  Breite  des 
Kopfes  und  grössere  Breite  des  vorderen  Raudsuuiuc.N.  JJmrh 
die  Gestalt  des  Mittellappens  und  die  Schmalheit  der  vordi'ren 
Seitenlappen  ist  L.  Demenz  gnt  zu  unterscheiden  von  L.  Hauen 
Barr.'),  L.  jparmda  Nov.*)  und  L.  deeottiamu  Wuidborne'),  von 
den  beiden  ersteren  auch  durch  die  geringere  Länge  de«t 
Kopfes,  die  abweichende  Wölbung  desselben  und  die  grösROro 
Länge  der  Axe  des  Pygidiums,  welche  sich  plötzlich  verschmä- 
lert, nicht  allmählich,  wie  bei  /v.  Hauen.  Am  nächsten  steht 
jedenfalls  «lie  englische  Art,  welche  ausser  den  genannten 
Unt<;r8chieden  einen  noch  kürzeren  Knpf  Imt. 

Vorkommen:  /j.  Derfuru'  ist  in  di  ?i  uiuugrunen  Kalken 
am  Martcularge  ein/ein,  aliei  iii(ht  selten  vorgekommen,  Ks 
liegen  von  dort  vnr  ein  J)ul/,eiid  Köplc,  drei  llyposthome  uiul 
cbensoviele  Pygidien.  Ein  Kopf  aus  dem  Eisenstein  betindet  sich 
in  der  Göttinger  Sammlung.  Ein  weiteres  Exemplar  habe  ich 
ans  den  Eisenkalken  der  Grube  Amanda  bei  Nauborn  im 
Kreise  Wetzlar.  Etwa  zwanzig  Köpfe,  sechs  Pygidien  und 
zahlreiche  Hyposthome  von  Grube  Martha  bei  Albshauscn. 

>}  8j«r.  sflnr.  I.  S.  €04  T«f.  88  Fig.  S9-44. 

^  Ebenda  Wig,  98. 

*>  Dirr.  Fsiin»  ü,  15,  Taf.  1  Fig.  18. 
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hlrknn  nmnca  n.  sp. 
T.if.  3  Fig.  11,  Taf.  la  Fig.  1-3,  tU. 

Das  Kopfsrhild  ist  sehr  fiach  gewölbt,  vou  einem  wulstigen, 
schmalen  Saum  umgeben,  der  von  einer  sehmalen,  scharfen, 
uaiih  den  Sitten  sich  stark  verbreiternden  Furche  begleitet  wird. 
Die  vordin  n  Furchen  der  Glabclla  sind  hroit  und  seielit,  si«? 
biegen  »ich  anfangs  na<-h  iniicii,  v('i-l:iiif<'ii  dunii  paraDfl  narh 
rückwärts,  wciclKMi  aber  di<'lit  vor  ihrer  Eiuniuiiduug  in  ilie 
Nat'kcnfunlit'  wicdi-r  etwas  luifjonlorniig  ausßinandtT.  In  der 
Mitt«*  iliros  Verlaufes  zeigen  sie  auf  Steinkernen  eine  sehwaehe, 
wiiikeli;iO  Ausltieyuug  naeli  aiisseii,  welvlie  hei  beschälten 
Exeniphiren  iiitlit  wahrnehniimr  ist.  Diesem  Vorhuif  eiit- 
sjueiliend,  ist  «l<>r  Mittellappen  d<'r  Glahella  laiii;  und  sehinal, 
und  verhreiteri  i^ieli  sihwaeh  naeh  vorn  und  hinten.  Seine 
grösste  Wrdhunii  lieL't  in  der  Mitte.  Die  niittlert  n  Seitenfurehen 
bilden  die  Furlsetzuug  der  v(»rderen  Kandfurebe,  und  verlaufen 
in  weitem,  uacli  ausseu  convexen  Bogen  vou  dieser,  bis  iu  die 
Nackenfnrche.  Dem  entsprechend  sind  die  vorderen  Seiten- 
lappen der  Glahella  breit,  fast  halbkreisförmig.  Ihre  Wölbung 
ist  ebenso  hoch,  wie  die  des  Kittel  Uppens. 

Die  hinteren  Seitenfurehen  fehlen,  und  mit  ihnen  die 
hinteren  Seitenlappcn,  die  mittleren  sind  nur  schwach  ent- 
wickelt. Die  Augendeckel  sind  schmal  und  zungenförmig,  die 
Augen  gross,  eine  Facettirung  konnte  ich  an  denselben  nicht 
sehen,  sondern  nur  eine  unregelmftssig  und  ftuseerst  fein 
chagrinirte  Oberfl&che.  Die  Gestalt  des  Auges  von  den  ver- 
schiedenen Seiten  gesehen,  ergiebt  sich  aus  den  Zeichnungen 
(Taf.8  Fig.  U). 

Von  dem  Auge  verläuft  nach  vom  eine  breite  Leiste, 
welche  in  den  vorderen  Randwulst  mündet,  übBr  dieselbe  ver- 
läuft die  Gesichtsnaht. 

Die  Dorsalfurche  ist  deutlich  und  ziemlich  breit,  die 
feste  Wange  flach  gewölbt  und  klein.  Die  freie  Wange  stark 
ilügelartig  verlängert,  gahelig  gethellt.  Die  Nackenfurche  ist 
sehr  tief,  mässig  breit,  der  Nackenring  schmal  aber  sehr  hoch, 
nach  aussen  verlängert  er  sich  iu  einen  flügelartigen  kurzen 
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Fortsatz.  Die  Schale  ist  mit  grolien  Tuhorkoln  besetzt,  welche 
sit;li  zuweilen  in  kurze,  röhrenförmige  Stacheln  zu  verlängern 
sriieinen ,  welche  aher  stets  abgebrochen  sind.  In  der  Kegel 
sind  die  Knötchen  in  der  HichtuTt^  der  Läiigsaxe  des  Thicres 
verlfiimert,  und  zuwcili  n  liüuten  sie  si<  h  zn  kleinen  Knäiu  hi, 

brsoirdt'IS   auf   dem    TiiitI  lri(>)l   Seilrii];i|i|irli  .     wo    sie   aucll  1)1'- 

.suii(lci!<  gro.ss  sind.  Aut  (Uiii  lioiicii  iSarkenring,  uutl  uul 
dem  vorderen  Uandwulst  »ind  nur  vereinzelte  Knötchen  vor* 
banden,  auf  den  Angendeckeln  sind  sie  besonders  kräftig  ent- 
wickelt 

Das  Hyposthom  ist  kurz  und  breit,  flach  gewölbt,  der 
mittlere  Theil  trägt  zwei  weite  und  tiefe,  ai>er  kurze  Seiteu- 

fnnrhen. 

Das  Pygidinm  ist  flach  gewölbt,  der  Mitteltlieil  elliptisch 
bis  gerundet  vierseitig,  nicht  selir  hoch.  Der  Rand  trägt 
7  1a!i<!i  und  schnialp,  st>atelfÖrmige,  hohle  Fortsätze  von  lancett- 
liciiem  Querschnitl  (Fig.  4). 

Die  einzige  nur  bekannte  europäische  Lichas-Art,  mit  der 
die  vorliegende  grössere  Aehnlichkeit  hat,  ist  L.  Mauiui  Nov.'). 
Diese  Biekener  Art  ist  stärker  gewölbt,  hat  tiefere  Furchen, 
kleinere  vordere  und  grössere  mittlere  Seiten  läppen  der  Gla- 
bella,  Freie  Wangen,  Pygidium  und  Hyposthom  sind  von 
L.  Mmtreri  nicht  bekannt 

Nahe  verwandt  Ist  ferner  L.  cmOutui  Hau  aus  der  Upper 
Helderberg  group*).  Namentlich  das  kleine  Stück  der?ig  4  l  ei 
Hall  sieht  gleich  gro.ssen  von  Finnentrop  zum  Verwechseln 
ähnlich  in  der  Gestalt  des  Mittellappens  und  der  vorderen  Seiten- 
lappen, sowie  in  der  S(  ulptur.  Einen  w  ichtigen  Unterschied 
zeigen  indess  die  Fimurii  ht»i  Hall  darin,  dass  der  Kandwulst 
viel  schmaler  ist,  nur  eine  fein<>  T^Mstc  zu  sein  scheint 
(Fig.  6)  und  dann,  dass  der  Au.sHeiiiuinl  nach  hinten  mit 
gleichniässiger  Rundung  bis  weit  über  die  Mitte  der  vorderen 
Scitonlappeu  hiuaus  verläuft,  während  er  bei  der  rheinischen 


>;  Hercjn.  Trilob.  S.  80  Taf.  3  Fig.  9. 
^  Pal.  K««  York  V,  &  88,  nt  19b  Fi^.  S-C. 
K«ni^ki«».  K«ltlC.  a 
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Art  bereits  vor  der  Mitte  fast  rechtwinkelig  nach  aussen  um- 
biegt. Man  kann  sich  bei  Betrachtung  der  HALL*ßchen  A-b* 
bildungen  kein  rechtes  Bild  davon  machen,  besonders  nicht 
bei  Fig.  4  und  5,  vo  die  Augen  sitzen  und  wo  die  freie  Wange 
befestigt  ist.  Nach  dem  Bau  von  L.  aranea  zu  urtheilen, 
mUssten  in  Fig.  5  die  Augen  auf  dem  Bandwuist  liegen.  Auch 
ist  L.  conttmu  stärker  gewölbt,  und  hat  tiefere  Furchen.  Trotz 
der  auf  den  ersten  Blick  grossen  Aehnliehkeit  ist  daher  die 
westfälis(  ln'  Art  doch  für  vorsrhieden  zu  halten. 

Vo  r  k  0  ui  m  e  n  :  J^.  amnm  ist  fiisher  nur  in  d^'r  Fn«  ifs  des 
ungesciiicliteten  Massen kalkcfi  vorL;rkoinjneii.  Am  raulx-iistein 
hei  Wetzlar  heohaehtete  ich  eine  (lliilitHa.  lui  Fretttithale  ist 
die  Art  haulig.  kh  baiiinielte  dort  mehrere  Dutzend  Köpfe, 
darunter  nur  zvrei  mit  freien  Wangen,  und  ebensoviele 
Pygidien.  Ein  Exemplar  von  Villmar  im  Wiesbadener  Mu- 
seum. 


Fam.  Proetidae  Babiu 
Gatt.  Proetua  Stbin. 

Ktisti'  di  r  Gattung  J'rocim  gehören  in  den  Kalken  und  den 
Elsensteiut  II  des  jüngeren  Mitteldi  viui  zu  den  häufigen  Ver- 
steinerungen. Leider  sind  sie  nicht  immer  so  erhalten,  dass 
eine  genaue  Bestimmung  möglich  gewesen  wäre.  Manche  dieser 
Reste,  Kopftheile  oder  Pygidien  liessen  sich  auf  keine  mir  be- 
kannte  Art  zurtckftLhren.  Es  wftre  ja  ein  Leichtes  gewesen, 
ein  halbes  Dutzend  „neuer  Arten"  aufzustellen,  und  dadurch 
die  Bestimmung  der  Proetus^Arten  noch  schwieriger  zu  machen, 
als  sie  es  schon  Ist.  Ich  halte  aber  geglaubt,  dem  Beispiel 
anderer  Palaeontologen  niclit  folgen  zu  sollen,  und  hahe  mit 
Ausnahme  eine.-?  Falles,  in  dem  es  sieh  um  eine  durch  auffUllige 
Merkmale  hezeirhnete  Form  handelte  (/'/•.  cf.  Asff/ann.r)^  die 
iM'trefft'iiden  Keste  /nrfiekgelegt ,  his  vitdleicht  spätere  giück- 
lielic  Funde  eine  genauere  Charakterisirung  gestatten,  als  eine 
vereinzelte  Glahülla,  ein  Pygidium,  oder  eine  freie  Wange. 
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I.  PNCm  CNMlrtefUl  A.  BOBK.  8p. 
T«£  1  Fig.  e,  8.  TkC  9  Fig.  Sl 

ltJ5U  Lühas  crasdrhudiü  A.  KoEMER.    Beiträge  I.  Palaeoiitugr. 

Bd.  8,  S.  64,  Taf.  10  Fig.  7. 

1890  Proetu»  enunrhaekis  Novak.  Uercynisclio  Triloliiten.  S.  43, 

Taf.  5  Fig.  19—21. 

0.  Novak  hat  diese  mit  Pr.  rremi/a  Bari:,  iialn»  verwandte 
Art  boschrioheii,  und  iiamentlirh  die  UnUrsciiicde  von  der 
geiiaiiiiteii  böhmiscljeu  Form  scliarf  Iiervorirelioheii.  Ich  veriiiaj!; 
«liesoii  AiiRfiihrungeii  iiiclits  liiTizTr/iilui;<'ii.  Am  Marteiiberge 
ist  die  Art  ziemlich  gelteu,  sowohl  iii  deu  Eiseusteiueu,  als  in 
den  lirangrüiieii  Kalken. 

AiKsclieiueud  kummi  die  Art-an*  li  auf  Gruhe  Ilaina  hei 
Wald^iruu'.s  vor.  Maurkr  Ii<  s(  hri'il>t  vnii  dort  einen  Pr.  »uli- 
jilanutus^),  dessen  Mittelkopi  ijaiiz  gut  zu  iras^irkuchü  passt, 
des.sen  Wangen  allerdings  nicht  in  Staeheln  auslaufen,  sondern 
nur  in  eine  kurze  Spitze  ausgezogen  sind.  Ich  besitze  indessen 
von  Haina  eine  freie  Wange  mit  langem  Stäche),  Wßlnbe  gut 
zu  erank'kaeku  passt. 

PrMtii^  quadratM  Maubek. 
Taf.  n  Fifr.  9. 

1885  ProHtu  guadratui  Mairkr.    Die  Fauna  der  Kalke  von 

Waldgirmes  S.  25,  Taf.  11  Fit?.  IK— 19, 

1891  f,      baUUuä  WmDBONHE.  A.  Mono^rapli.  of  tli(>  Devonian 

Fauna  of  the  8outii  of  England  1  S.  20, 
Taf.  1  Fig.  28—26,  Taf.  2  Fig.  1—4. 

Maurer  heschrieli  von  (Inibe  iluiiiu  zwei  Mittelkftpfe,  die 
sich  durch  den  fast  (|uailratischen  Uniriss  der  GlalH'lhi  uus- 
zeichucu,  als  J'r.  quadratw^  und  belegte  einige  isolirte  Pvgidien 
mit  besonderem  Namen.  leb  habe  von  Haina  einige  Pygidien, 
welche  ich  als  zu  iV.  quadratu*  gehörig  betrachte,  da  die 


«)  TtL  n  Flg.  8-11. 
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gleiclK*!)  Formen  an  amhirii  FniHlstollen  der  AVetzlarer 
Goy,cinl  mit  Kuptfii  zusauimiüi  vurkuiiuiu  n,  die  mit  J'r.  qiuuljutiu 
übereiustimmeii.  Diese  Pygidieu  von  Haina  gleichen  ziena- 
Heh  dor  Form,  die  Haobbii  als  Fr.  tontanut  abbildet  (Taf.  11 
Fig.  12),  zeigen  aber  Dicht  die  flache  Ausbiichtang  des  Hinter- 
randes. Sie  sind  am  näehsten  verwandt  mit  Proet,  eratnrhw^ia 
nud  Pr.  eremita  Barr.,  and  nnterscheiden  sich  im  wesentlichen 
dnreh  die  grössere  Länge  der  Spindel,  die  V«  der  Gesammt» 
länge  erreicht.  Der  Uebergang  der  Spindel  in  die  domformigo 
Leiste,  welche  sehwach  entwickelt,  mehr  eine  schmale,  seharte 
Kante  ist,  erfolgt  plötzlich.  Der  vordere  Rand  der  Seitentheile 
ist  wulstig  verdickt,  inid  fällt  von  der  Mitte  an  winkelig  nach 
hinten  zurück.  Die  fast  quadratische  Glabella  berührt  den 
vorderen  Randsaam  des  Kopfes,  die  freien  Wangen  laufen  in 
ziemlich  lange  Hörner  aus. 

Die  Yorliofjonden  rheiiiisrhen  Stücke  Htimmeu  gut  überein 
mit  (Irr  AM'ildung  Tafel  H  Fitj.  '2  \w\  Whidborne,  wi  lclio  den 
l'r.  IxUiUm  <l(s  ut'iiaiintfii  Autors  darstellt.  Auch  die  Theilc 
dct.  Kopfes  »stiiniiicii  L^ut,  am  wenigsten  mit  der  restanrirten 
Fig.  4.  l«  li  /.weifele  nicht,  dass  7V.  qtuuhatus  und  iV.  balilim 
übereiiibliiiujien. 

Vorkommen:  Nicht  selten  in  den  Eisenkalkeu  der 
Grube  Martha  bei  Albshansen.  Selten  auf  Juno  und  Amanda  bei 
Nauborn,  sowie  in  grauen  Knollenkalkeu  der  Ense  bei  Wil- 
dungen, welche  die  Odershäuser  schwarzen  Kalke  mit  PoMdonia 
hians  unmittelbar  überlagern.  Ziemlich  selten  in  den  Crinoiden* 
kalken  bei  Hof  Haina  bei  Waldgirmes.  Nach  Whidboxhe  im 
Striugocepbalen-Kalk  von  Lummaton. 

Fr«etas  erassimargt  RoEM. 
Tat  1  Fig.  7,  f»-I8.    Taf.  2  Fig.  23,  25. 

IHüO  Proetus  cmwimartio  A.  Rokm.    Beiträge  zur  Kenntniss  des 

nordw(;stlicbeu  Harzes.  L    S.  65,  Taf.  10 

Fig.  9. 

1672      „      ymnuloiem  var.  Kays.  Zcitschr.  d.  D.  geol.  Ges. 
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1890  /VortK»  «ra*.v/wian/o  NovÄk.  Tloreyiüsclie  Trilobiten.  S.  44, 
Taf.  5  Fig.  9— Id  cum  äyn. 

Der  Hi'sclin'iliuiii:  dieser  Art,  wie  sie  von  0.  Nüvar  ge- 
geben wur<lt',  ist   uiiht!»  hin/ii/utu'^PTi. 

P.  crumiinai'ijo  ist  sowohl  ia  tleii  Eisfiistfiiicn  dos  Marti-ii- 
bergcs,  als  auch  in  den  grünlichen  Kalken  stellenweise  sehr 
häufig,  in  letzteren  aber  meistens  melir  oder  weniger  verdruckt. 
Aneh  in  den  Eisensteinen  and  Bisen  kalken  des  Hoppekethales 
anf  Grube  Charlottenzng,  Antoni,  Enkeberg»  Grottenberg  etc. 
ist  die  Art  nicht  selten.  Stb«  und  Kayser  fuhren  sie  als  /V. 
gramdowa  Goldf.  auf,  aber  schon  die  Bcsrhreibnng,  welche  Stein 
von  dem  Pygidium  giobt,  zeigt,  dass  dieses  wegen  si'iner  fast 
glatten  Seitenthi'ile  ni«  iit  zu  «yrartm/o«««  gehören  kann').  Ansser- 
dcrn  -^ind  die  Waiiii*Mi('eken  weniger  spitz,  als  bei  der  Form  der 
citeltT  rali'onla-Schirlifpti.  Mit  rmWw«mo  stiiiiiiK'ii  die  wrsf- 
falisihfii  Stücke,  wie  ein  Vcriilriih  mit  Büehenberger  Exeni- 
plan-ii  «  ryab,  vüllkümnien  ül»erein.  Dus  Pygidium  hat  einige 
Acluiin  likeit  mit  7V.  ('ucieri  Stein  (VV,  lafcüjattm  Goldf.).  Um 
die  Unterschiede  zn  zeigen,  habe  ich  ein  Pygidium  dieser  Art 
in  Fig.  24  abbilden  lassen. 

Als  Proettu  Fretki^  hat  0.  NotäK  eine  Form  von  Pr. 
ararnmaryc  RoEM.  abgetrennt,  wegen  der  flachen  Wölbung,  der 
lingeren,  bis  an  den  vorderen  Randsanm  reichenden,  und  diesen 
überragenden  Glabella,  die  etwas  rückwärts  verlängerten  Wauden, 
üihI  das  spitzwinkelige  ZusammentrelVen  der  hinteren  Wangen- 
lurche mit  der  Randfurche.  Ks  liegen  mir  einzelne  Stücke 
vor,  welche  diese  Merkmnlr»  zeiai n.  andere  dagegen  /.eigen 
nnr  das  l  im«  oder  andere  drix  llH  ii.  während  sie  sich  sonst  au 
c/v/.v.v////fr/-,/o  anschliessen.  Fig.  10  hat  /.um  Heis]>iel  nur  die  llaelie 
Wölbung,  den  schmalen  Handsaum  und  di<  na«  Ii  hinten  \rr- 
längcrteu  spitzwinkeligen  Wangen,  die  (ilalx  IIa  erreicht  aber 
d^n  RaodMnm  nicht  Dies  ist  der  Fall  bei  Fig.  13,  aber  hier 
ist  der  Saarn  breit,  wie  bei  crastiviaryo.    Fig.  17  hat  die  ver« 

•)  TgL  Stkin,  Zeitscbr.  d.  D.  geol.  Ües.  18GÜ.  S.  Jlü.  Üoi.i.tu.^s,  Jahrbuch 
ftr  ICiDtnOogie.  1848.  T«f.  4,  Fig.  4. 

>)  HercTBiBebe  TittoUten  8.  i&,  Tat  5  Fig.  n. 
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]&ngerten  Wangen  von  FVfM,  stimmt  aber  sonst  mit  crasn- 
margo  überoin.  Unter  meinen  rheinischen  Stücken  vermag  ich 
daher  eine  als  iV.  FreiM  zu  benennende  Art  nicht  ans- 
znsondeni. 

Pneus  sabertüsiai  n.  sp. 

T«f.  !S  Fijf.  12-14,  !7?  IS,  19. 

])),'<(•  Art  stellt  in  r  Ansliildung  Av^  Kfpfscliildts  dein 
f'roifif.s  (ii-liitnfus  \\\\\\\.  nahe,  wälireiid  das  Pygidiinii  nur  wenig 
ri  liriciiistiiiiiiiuii^  zeigt.  0.  NovÄK  hat  diesst'  in  Holiiiini  und 
im  rlieiiüsrlini  <!el>irge  verlirtdtete,  und  ölt^llou weise  häulige 
Art  so  ciiueiMMhl  bcschrielieii daiJS  ieh  unsere  Art  nii-ht 
hesser  charakterisireji  kann,  alt-  durt  h  einen  Vergleich  mit 
derselben.  V.  suborlnfaius  gleicht  dem  orbitaHu  vor  allem  in 
dem  Umriss  nnd  in  der  starken  Wolbnng  des  Kopfes,  in  der 
Form  der  Glabella  nnd  dem  Verlauf  des  vorderen  Randsanmes. 
Dagegen  ist  der  Nackeiiring  einfach,  die- Naekenfnrche  gerade 
linig,  nicht  gegabelt»  die  Angen  liegen  tiefer  nnd  sind  grösser, 
nnd  die  Schale,  welche  bei  wbitatu9  fast  glatt  ist,  ist  anf  der 
Glabella  grob  gekörnt.  Seitenfnrchen  sind  fast  niemals  wahr- 
nehmbar, nnr  bei  Steinkernen  beobachtet  man  hin  und  wieder 
schwache,  undeutliclie  Vertiefungen.  Das  Pygidium  unt4*r- 
scheidet  sich  von  dem  von  orhüntm  namentlich  durch  die 
deutliche  Seginentimug,  sowohl  der  Axe,  als  auch  der  Seiten- 
theile.  Auf  erst^rer  ist  von  jedem  Ring  nahe  dem  äusseren 
Rande  je  ein  gerundetes  Knötchen  durch  eine  von  vorn 
srhrfiuf  nach  rnekwfirts  und  iiitien  trerichtete  Fiin-he  abge- 
trennt. Auf  Strinkernen  sind  diese  Furchen  gleichfalls  vor- 
handen, aller  ni(  ht  so  deutlich  wie  auf  der  Schale. 

Das    H  yjio.^ihoni    ist    niihfkaniit.     Vom    Runij>te  liegen 
niehrer(!   Bruchstin  kr    xm.   abt  r   in   so   unvollkoninieni  r  Kr- 
lialtung,  dass  sie  nicht  iiiUnT  beschrieben  werden  können. 
scheinend  sind   10  Leiln'sringe   v<trhanden,    welche  an  den 
insaereu  Enden  breite  Gelenk-Facetten  tragen. 


>)  Hercjo.  Trilubiten  8.  IS,  Taf.  1  Fig.  9-31,  8,  46,  Tal  5  Tig.  7. 
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Pr.  xiif'oiUtatm  hat  aucli  mant  licrlri  Aebnliclikf'it  mit  Pr. 
<  ttmeii  Stein.").  Die  Pyj^idieii  freilich  Mud  kaum  zu  vorwcH-ii- 
sfln  (v?rl.  «las  von  Cnwri  Taf.  1  Fi^.  '24).  Dasjenige  von  Pr. 
('ucieii  ist  viel  tlüiht  r,  hat  eine  weniger  deutlich  sogmentirte 
Axe,  ohne  die  Längsfurchen  am  Rand«.  Der  Kopf  von  Cumeri 
ist  breiter,  hat  einen  breiteren  Saum,  breitere  Glabella  and 
grössere  und  hiSher  liegende  Augen. 

Die  Brüder  Sakdberoeb  bilden  als  Trig(ma9pu  laevigata 
GoiDF.  sp.  ein  Exemplar  von  Villmar  ab,  welches  eine  sdimalerc 
und  längere,  den  vorderen  Randsaum  überra^fende  Glabella, 
breitere  Wangen,  und  erheblich  kleinere  Augen  hat,  als  sie 
GoLDFüPS  abbildet,  und  /ahlreiche  gute  Stücke  aus  der  Eiftd 
zeigen.  Das  Pygidiuni  mit  seiner  ^^tark  uach  hinten  verjüngten 
Axe  hat  keine  Aelmlii  likeit  mit  di  iu  von  Pr.  Cuvu'H,  und  die 
Villmarer  Form  i;ehört  daher  nirlit  dieser  Art  an,  aber  auch 
nicht  dem  Pr.  äuborlAtatus ^  soweit  Sandbekgkr's  Figuren  ein 
ürtheil  gestatten.  Diese  gleichen  dem  auf  Taf.  II  Fig.  17 
abgebildeten  Stftok  von  Finnentrop,  welches  ich  nur  mit  allem 
Vorbehalt  zu  mAorhUatua  rechne.  Der  Eopf  gleicht  am  meisten 
dem  von  Pr,  FrwM  Nov.*)  Ich  kenne  die  Art  indessen  von 
Villmar.  Auch  die  Form  von  Haina,  welche  Haubeb  unter 
dem  Namen  Pr.  laecigutua  abbildet,  gehört  nicht  zn  dieser 
recht  constantcn  Arf).  MaUBBR  bemerkt  ausdrückli«  Ii,  flass  er 
sich  durch  Untersuchung  von  Exemplaren  im  AViesltadcner 
Museum  Oberzeuf^t  habe,  dass  8andbkh(;er's /V.  lueciyahis  wirklich 
die  Art  von  (Iuidiiss  sei.  llierna<'h  müssten  SandüüIWKE's 
Figuren  so  1  il-rh  sein,  wie  es  kaum  aii/.uiieluncn  ist. 

York  u  Iii  meu:  Nicht  selten  in  den  Massenkalken  bei 
Finnentrop,  von  wo  mehrere  Dutzend  Kopfe  und  Pygidien  vor- 
liegen. Unter  den  ersteren  sind  einige,  welche  verhältnissm&ssig 
flach  gewölbt  sind  (Fig.  17),  4och  scheinen  sie  nicht  genügend 
charakterisirt  und  zu  unvollkommen  zn  einer  Abtrennung, 
wenn  sie  auch  einer  anderen  Art  angehören  könnten.  Selten 


M  «  Fr.  laevigatu$  Qoldv^  Jahrbudi  18«S,  Taf.  4  Fig.  8. 

*}  Hercjnischp  Trilobiten  S.  45,  Taf.  5  Fig.  22. 

>>  MAOBla^  IM«  EaSu  von  WaldginuM  8.  8öö.  T«f.  U  Fig. 
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iti  daii  Ma,s.«  nknlkeu  am  Taabüiisteiu  bai  Wetzlar,  bei  Burg- 
solms uud  Villmar. 

Prteius  cf.  Asl)4iiflx  Co&da. 
Taf.  Vi  Fig.  11. 

18d2  Ptvetm  A^yamuf  Barr.  Systeme  silurien  etc.  I.  S.  470, 

Taf.  17  Fig.  22-28. 

AuB  den  grauen  Kalken  des  Fri'tterthales  liegt  ein  unvolU 
Btftndiger  Kopf  vor,  welcher  mit  der  Abltildung  von  Pr,  Astyanojs 
bei  Barrandb  ziemlieh  gut  Übereinstimmt.  Die  Glabella  ist 
karz,  sie  erreieht  der  Gcsannntläug«'  des  Kopfes,  ist  nai:h 
vorn  stark  vorsdinullert,  und  bat  2  scbrnir'  nach  rfickw&rts 
gerichtete  Soitciifurchen,  von  denen  die  kürzere,  vordere 
im<l»Mit!i<'b  ist.  Der  UniripR  des  Kopfrs  ist  fas-f  hnlhkreis- 
förniig.  Zwisclien  dem  vim  l  iiii'in  zii  inlii  Ii  liri'itcii  S;iuiii  uin- 
{{ebeneii  Vorderraiide  mnl  iler  (ilaltella  verliniff,  drui  crsti  iiMi 
parallel,  eine  ladeiirormige  LtMSte.  Die  liittrsehiedc  vuii 
/'/.  Astiiana.c  bestehen  in  der  etwas  kürzeren  Glabella  uud  der 
grösseren  Schmalheit  des  ganzen  Kopfes.  Leider  liegt  nur  das 
eine  defecte  Stfick  vor,  und  ich  vermag  daher  nicht  zu  ent- 
scheiden, ob  diese  Unterschiede  constant  sind. 

Pr,  ef.  Asttfanaa  gehört  zu  einer  in  Böhmen  in  der  Etage 
F2  verbreiteten  Gruppe  von  Arten,  für  welche  0.  Kovak  den 
Namen  Tropidoanyphe  vorschlug  ') 

Vorkommen:  l>:is  liii/iL;*'  vorliegende  St&ck  stammt 
ans  den  Kalken  des  FretterUiales  bei  Finnentrop. 

Gatt.  Cyphaspis  Burm. 

Taf.  2  Fig.  ti. 

1852  Cifphatpi*  eanvexa  Corda,  Baruandr.   Syst.  silnr.  I.  8.  490, 

Taf.  lä  Fig.  52— 53^ 

*J  Herejoische  TrUobitra,  S.  10. 
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Auf  diese  ans  den  Gt-Kalken  von  Dworetz  stammende  Art 
möchte  ich  das  Taf.  1  Fig.  (i  abgeliildete  Stück  beziehen. 
Dasselbe  stimmt  recht  gut  mit  der  Darstellung  Ix  i  Bauhandb 
ftberein,  vor  allem  in  der  flachen  Wölbung  des  Kopfes,  in  der 
Gestalt  und  Länge  der  Glabella,  welche  von  dem  gehr  Üacheu 
vorderen  Randwulst  ein  grösseres  Stück  entfernt  hioiht,  und 
in  d»'r  j^lnii  lirnässigen  Granulirung  der  SchMh'.  Durch  diese 
Form  (It  r  (Tluhflla  und  die  schwache  Wölbung  ist  die  Form 
von  C.  hydi'ocephiild  Rokm.  uiiti-rsrhitMlcn. 

G.  ÖANDBKROKH  fülirt  v*iin  Enkcbeigc  dif  f.  rfmlophthalmtU 
GoLDF.  auf)  und  E.  Kavüek  giebt  diese  AnuaKf  w  i.diT*),  Ich 
habe  keine,  auf  die  Form  der  eifeler  Calci  ola-.Schi<  iiU  n  /.urück- 
fülirbare  Cyphaspis-Art  in  den  Schichten  des  oberen  Mittel- 
devon beobachtet.  Die  vorliegende  Art  kann  kaum  mit 
C.  cerataphätatmm  verweehsell;  werden,  eher  die  folgende,  wenn 
sie  schlecht  erhalten  ist. 

Madrer  beschreibt  von  Grube  Haina  C.  hifdrocephala*)  und 
hält  nach  üntersuchnng  des  Originals  die  von  den  Brftdern 
Sandberoeb  als  eeratophthalmtu  bestimmte  Form  von  Grnhe 
Labnstein  ebenfalls  für  diese  Art*  Ich  kann  mir  kaum 
denken,  dass  die  Zeichnung  bei  Sandbbrcer*)  so  falsch  sein 
sollf  da  in  derselben  die  C  hfdroeephala  auf  keinen  Fall  zu 
erkennen  ist.  Virl  eher  gehört  sie  zu  der  nficlisfon  Art. 
Indessen  muss  ich  mich  gegenüber  der  Angabe  Maukeh's  eines 
bestimmten  Urtheils  üIm  r  die  Art  von  Weilburg  enthalten. 
Ich  möchte  aber  auch  die  Form  von  llainn  nicht  für  hyih-o- 
cephala  halte!].  Idi  besitze  von  di  rsi  lben  H  Mittcltheile  des 
Kopfes  und  4  freie  Wangen.  Namentlich  die  letzteren  sind 
durch  ihre  grosse  Breite  erheblich  verschieden  von  denen  von 
hydioctpluila.  Sie  stehen  offenbar  der  von  Whidboknk  als 
C.  ocellata  beschriebenen  Form  nahe*),  bei  der  Whidbornk 
allerdings  einen  unmöglicheu  Verlauf  der  Gesichtünähte  zeichnet, 

■)  Verh.  Nat.  Yer.  Konu.  Bd.  14,  S.  143. 
')  Z.  .1.  n.  geol.  Ges.  1873,  S.  661. 
3)  Haina,  Taf.  1 1  Fig.  20—32. 
t)  NawMtu,  Taf.  2  Fig.  4. 

DevABian  Fauna  8. 17,  TaL  1  Fig.  SO-SS,  Taf.  S  Fig.  18. 
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wpIcIh'  hintun  in  den  Au^^uuraiid  verlaufen,  statt  in  den 
iliiitcrraiid. 

ViittT  den  anicrikaiiisj  lM'ii  Atti  i»  t^u  ht  ('.  craspcdota  Hall 
niis<»r«*r  Art  sflir  ikiIu  ').  J)i<  .  itjziu''!!  rntcrschied»',  welche 
irli  hrrausfiiidi  ii  kann,  hi'stidicu  iu  der  weniger  dii.iileii  (iiium- 
lirunii  der  Seliiile,  und  der  vielleicht  etwas  kürzeren  GIuIh  IIa. 
Ich  glaube  kaum,  dass  diese  geringen  Unterschiede  eine  Hpe- 
riGAchc  Treniitiiig  begründen,  man  kAnnte  die  HAu'sche  Art 
vielleicht  als  eine  Varietät  von  coneejca  betrachten. 

Vorkommen:  Es  liegen  drei  R5pfe,  bezw.  deren  Hittel- 
theile  vom  Martenberg  vor,  wo  die  Art  jedeufsUs  recht  selten  ist. 

•J.  ('»phnHpls  ftTlirru-s  Bahu. 
Till.  •-'  Fi}».  5  u.  ?  21 

I8.V2  Cifjthatpia  cei^rus  Bam..  Systeme  silarieu  eti*.  I,  S.  489, 

Taf.  18  Fi;;.  19-51. 
?  I85ri       „      tt-uncaia  Kot».  Beiträge  Iii,  S. *.M,  Taf.  b  Fig.  10. 

Mehrere  Kopfsehilder  vom  Martenberge  und  von  Grube 

.Martha  .stimnu-n  so  gut  mit  C.  nihcnu  aus*  dem  hrdunischen 
V>  i'ilM'rein,  dass  ifli  keinen  Anstand  nehme,  sie  mit  d«Tselheii 
in  vereinigen.  J'ri-  lü»pf  ist  hoch  'jcwnlltt,  mit  ciiii  iii  hreiten, 
Hac  hen  Saume  umgehen,  der  am  \  tir«lcnaii(li'  säiir/ah iiailige 
Sj)it/.eii  tränt.  Die  Clahella  ist  kurz,  hucli  i;-' w.il Itt.  dc-ulrieheu 
die  \\  n iiLiriili.M  ker,  \v<dche  el>enso  hoch  sind,  svic  die  (ilaliella. 
Die  Si.'iU'iit'urrlii'ii  (!<  r  (jlal>ella  sind  sehr  schwach  und  kurz, 
die  Augen  sind  kleiu  und  liegrn  in  der  Mitte  der  Wangenhöcker. 

A.  BoBMtK  bildet  voui  Büchenherge  als  C.  truncata  eine 
Form  ab,  welche  sehr  ähnlich  ist,  nur  einen  nieht  anerheblieh 
kürzeren  und  breiteren  Kopf  hat,  welcher  dreimal  so  breit 
wie  lang  ist,  während  die  Adorfer  Exemplare,  in  Ueberein- 
Stimmung  mit  Barranok's  Figuren,  die  Breite  gleich  der  doppelten 
Höhe  zeigen. 

Ob  das  iu  Fig.  21  dargestellte  Pygidium  zu  C  cet^mu, 
I)  Pal.  K«w-York  TU,  8. 148^  Ttf.  U  FSg.  15-3!0. 
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oder  2iir  vorhergehenden  Art,  ('.  ronverny  g(!liört,  ist  >*('hr  zweifel- 
haft, man  könnte  erwarten,  das»  das  von  C.nrfjinm  in  ähnlicher 
Weise,  wie  der  Kopf  einen  frezähnten  Rand  hr>sit/t. 

Haufii?  kommt  es  vor,  dass  der  vnrdi  if  Kuptsauni  abf;e- 
sprungen  ist,  man  sieht  dann  statt  des  ^ezai  ktcn  Randes  ein 
breites  flaches  Band.  Solche  Stücke  können  mit  cera- 
tophthalmM  verwechselt  werden,  und  möglicher  Weise  ist  die 
Angabe  von  G.  Sandbergrr'),  die  eifeler  Art  komme  am  Enke- 
beq^  vor,  auf  solche  StQvke  zurückzufahren.  6'.  eer^ophthal- 
7Mt»  GoLOF.')  ist  indessen  dadurch  zu  unterscheiden,  dara  die 
Waogen höcker  erheblich  niedriger  gewölbt  sind  als  die  Glabella, 
und  dass  diese  krftftigere  Seitenfurchen  besitzt.  Ich  habe  zum 
Verglcii  h  ein  nahezu  vollständiges  Exemplar  der  Form  aus  den 
eifeler  C;  !  <  la-i>chichten  abbilden  lassen  (Taf.     Fig.  4). 

Vielleicht  gehört  ancli  der  C.  ceratophthahnm  Sandb.^)  von 
(.Irube  Lahnstcii!  bei  Wi'ilburg  zu  ('.  t'erhfni.n.  ftbsrhnn  na«-h  Sand- 
BEBoni's  F?mir  dir  Waiii;»'nhöekt'r  srlir  niedrig  sind.  Mir  ist  <l('r 
echte  crntrHpItthalmii-s  inshci"  in  su  iioln  ii  Scbicbton  nii  lit  aiifif«;- 
stüssen.  Wahr.scheiulicli  ist  der  Cyi>haspis-Kupt,  den  F.  Uokmkk 
von  Bennisch  abbildet*),  ideut  mit  C  cerbenu^  mit  der  ihn 
RoBHEE  auch  vergleicht,  ohne  ihn  zu  benennen  > 

Vorkommen:  Ziemlich  selten  am  Marten kerg,  von  wo 
6  zum  Tbeil  mangelhafte  Köpfe  vorliegen.  H&ufiger  auf  Grube 
Martha  bei  Albshansen,  aber  gleichfalls  meist  in  beschädigten 
Esemplaren  vorliegend  (etwa  2  Dutzendj. 

Gatt.  Arethusina. 

Aieihiiias  KajKrri  u.  sp. 

Taf.  2  Fi];.  7. 

Der  Kopf  dieser  kleinen  Art  ist  tlacii  gewüli)t  und  von 
einem  breiten,  aber  flachen  Randwulst  umgeben.  Die  Glabella 

')  Yerhaoill.  di^  nafttrlitsf   Vereins.    Honn.    IS  i  14,  S.  142. 
*)  Jahrbuch  flir  Mineralogie  1Ö43.   S.  dC4,  Taf.  b  Fig.  2. 
*)  RhcMMhet  SchlehtMisjrtaiii  in  Nmim,  TiT.  2  Flg.  4. 
«)  Geolo«i«  Ten  ObrncbteiieD,  Taf.  8  Flg.  4. 
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erreicht  etwa  die  halbe  Lfttige  des  Kopfes,  iet  von  vierseitigem 
Uiiiriee  und  von  scharfen  Furchen  begrenzt  Seitenfnrchen 
deutlich,  sehr  schrige  nach  rflckwftrts  gerichtet.  Nacken* 
fnrche  schmal,  Nackenring  breit,  mit  kräftigem  Tnberkel  in 
der  Hitte*  Von  den  Angen,  weiche  nahezu  in  der  Mitte  der 
Wangen  lio^eii,  verläuft  eine  flache  Depression  Dach  dem  Stirii- 
lappt'ii,  als  Vertreter  der  Augcnleiste.  Die  freifii  WanReii  sind 
/.ieinlicli  hreit,  und  traü;on  einen  lirfiftigen,  jjefurchten  Starliel. 
IM«  Siiiale  ist  mit  eutfernt  stebeudeu  kräftigen  Tuberkeln 
büset/t. 

Hnmpf  und  Py^itÜtim  sind  unbekannt. 

.1.  Kujiseri  irN'irht  uui  meisten  (!cr  hölimisehen  A.  t'n''.rprc~ 
tnia  Barr.'),  vun  der  NovÄk  eine  AlilMlilnii<4  irah').  Rri  dieser 
ist  die  Glul)ella  kürzer,  dii'  frf^i«'  AVaiiL^c  crlu  lilit  Ii  si  liiiuiler 
und  dafür  di  r  zwisclu-n  den  vordt-rtii  Endiguni^reii  der  (u  .sU  lit.s- 
nätlie  liegeiide  Tlieil  des  Vorderrandes  breiter.  Aucli  srheint 
nach  NovÄk's  Darstellung'  die  Art  aus  den  II. -Schiefern  keinen 
gefurchten  Wangenstachel  zu  haben.  Ein  solcher  ist  bei 
A.  lieyrichi  Novak  vorhanden*),  welche  Art  aber  deutliche 
Augeuleisten  und  zwei  Paar  vordere  Seitenfurchen  auf  der 
Gfabella  hat.  Auch  A.  Sandherfferi  Barr.*)  hat  deutliche  Augen- 
leisten, und  ist  daher  schon  hierdurch  unterschieden. 

Vorkommen:  A.  Kauften  fand  sich  in  zahlreichen 
Exemplaren,  Ifittelköpfen  und  freien  Wangen  in  einem  eisen- 
schÜRSigon  Kalk  der  Grube  Hubertus  bei  Leitmar  mit  Anar- 
ceate*  etmediattü  und  Tcmoeera»  nmpU^, 

Ar(iii»iiis  är)rirhi  NoVAK. 

NüVAK.  Trilobiten  aus  dem  llercyu.  S.  Ib,  Taf.  2  Fig.  7, 
Taf.  4  Fig.  II. 

h  Syst  tilur.  Vf.  lotitKlnelwii  S.  XX. 
'>  Herejn.  Tritob.,  8.  20,  Fig.  5. 

»)  Ili-rrjn.  Trilob.,  8.  1»,  Taf.  2  Fig.  7. 

V)  Wiederencheinnng  der  Gatt.  AreUtuiina.  Neues  Jahrbuch  1866,  TaL  l 
Hg.  1  —  3. 
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0.  NovAK  beschrifli  dicsp  Art  aiis  dem  „Tlrrfvn"  von 
HickfMi,  wp|<-hes,  wie  im  ^>■ol(li;is^•lH■ll  Tlii  ii  dicher  Arbeit  aus- 
;iefülirt  ist,  das  iicsuiiimtc  Mittfldt'voii  uint'asst.  Ifli  fand  »du 
Exotnplar  l>oi  OllVitltai  li  und  i'iii  /.wtdtcs  htdiu  UtJisluiuM'i-  Hof 
bei  Wilduiis^cii  in  den  .srliwarzoii  Kalkfii  Ponidonia  Inun^,  also 
dem  tiefstoii  Theile  des  oberen  Mitteldvvon.  Ein  Ext^mplar 
einer  ArethuauM  aus  der  oberen  Zone  derselben  Stufe,  den 
eiKünBchDiittigeii  Kalken  von  Grube  Martha  bei  Albehausen, 
aehiiesst  aicli  eng  an  die  Bicicener  Form  an,  ist  aber  zu 
unvollkommen  erhalten,  um  eine  sichere  Bestimmung  zu  ge- 
statten. 


Familie  H«r|li4«e* 
Gatt.  Harpes  Goldf. 

lar^  Mdalli  n.  sp. 

Tkf.  1  Fig.  1,  Tkf.  %  Pig.  1,  3. 

1872.  Hatyea  gracüü  Kays.,  Zeltfichr.  d,  D.  geol.  Ges.  S.  662. 

Es  liegen  von  diMer  Art  nur  Eopfachilder  vor,  diese  aber 
in  grosserer  Anzahl  und   guter  Erhaltung.    Sie  sind  stark 

gewölbt,  und  von  einem  hrciten,  fast  flafhen  Saum  umgeben. 
Die  Glabella  hat  parallele  Rftnder,  und  ist  in  ihrer  Mittellinie 
stumpf  fjckaiitct,  vorn  gpnindot,  und  tiTi'^t  hinten  zwei  kurze 
flache,  scliräfi  iia<'h  liintt'ii  -„'"rirlitctr ,  geradlinige  Seiten- 
furchen. Di»-'  NackenfurclR'  ist  schmal,  desgleichen  der  nicht 
sehr  hohe  Xackenring,  der  in  d^r  Mitte  ein  kleines  Tuberkel 
trägt.  Die  ziemlich  gros.seji  Augenhöckcr  liegen  weit  nach 
vorn,  ihr  Vorderraud  liegt  dicht  hinter  dem  vorderen  Bnde 
der  Glabella.  Der  Randsaum  ist  von  einer  schmalen  Leiste 
umgeben,  seine  hornartige  Verlängerung  nach  hinten  ist  ziem- 
lich lang,  etwa  Vs  so  lang,  wie  der  Kopf. 

Die  Sculptnr  des  Randsaumes  besteht  aus  dichtstehenden 
Vertiefungen,  welche  so  angeordnet  sind,  dass  die  zwischen 
ihnen  liegenden  Schaientkeile  baumförmig  verftstelto  Kippchen 
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bilden.  Nuiieit  der  raudliclien  Leiste  verläuft  eine  Keihe 
grösserer  (trübrhcn. 

K.  Kay^kk  lial  uut»  dL'iii  Biiloiier  Eisciistoin  deu  JJarpeg 
graeäü  Sandb.  aufgeführt').  Ich  vermuthe,  dass  hiermit  die 
vorliegende  Art  gemeint  ist  Sandbebqee^s  Abbildung  der  ober* 
devonische»  Art  von  Oberscheld  giebt  kein  ganz  klares  Bild'). 
I<th  besitze  von  der  Betagrabe  bei  Oberscheld  einige,  allere 
diugs  dffccte  Stücke  dieser  Art,  nnd  betrachte  die  besser 
erhaltenen  aus  diu  Intuni(>8«ens-Schichten  des  Martenber^'e.s 
stnintnenden  8türke  als  ül>erein8tiinmeDd  mit  II.  tfracilin.  Auf 
Taf.  i  Fig.  2  babe  i»-b  »'ins  derselben  abbilden  lassen,  nni  die 
Unterschiede  von  der  niitteldevntiiselieii  Art  zu  zi'iL;(Mi.  //. 
fjran'li.s  liat  darnaeb  ein*-  thii  here  Wölbung,  eine  gleichuiässig 
«I  wnlbte,  in  der  Mittellinie  nicbt  gekantete  Glabella  und 
kleinere  Augen,  aueb  ist  der  Kopf  kürzer  und  breiter. 

Möglicher  Weise  Ist  H.  conwjcm  Trenkner'')  ident  mit 
unserer  Form,  allein  weder  Trenknbs's  noch  Glabks^s  Dar» 
Stellung*)  geben  ein  ausreichendes  Bild,  da  Nackenfurche, 
Nacken  ring  und  Augenhöcker  fehlen.  Doch  stimmt  die  Ge- 
stalt der  Glabella  überein,  der  Umriss  des  ganzen  Kopfes  ist 
aber  schmaler  und  weniger  birnfdnnig  verbreitert. 

Von  böbmiseben  Arten  steht  am  nficbsteu  //.  venulom» 
Corda'')  aus  Fjund  JJ.  tiansienn  BarR.  aus  11.*')  Die  erstgenannte 
Art  hat  eine  si<  h  nach  vorn  etwas  versi  Innälernde  Glabella, 
deren  Seitenfurchen  nulir  lioi^enförmig  sind  und  es  sind 
deutliche  Augcnleistcn  vorhanden,  die  der  Fonii  von  Ailort 
fehlen.  Auch  die  Scuiptur  des  Randsaumes  ist  etwas 
anders.  Harpes  tramiena  dagegen  ist  so  ähnlich,  dass  nur  die 
nicht  völlige  Deutlichkeit  der  BAUUNDE'schen  Darstellung  mich 
abgehalten  hat»  die  rheinische  Art  als  trcamen»  zu  bestimmen. 
Namentlich  lüsst  sich  die  Höhe  der  Wölbung  nicht  erkennen, 

•)  Zeitschr.  d.  1).  pml  des,  1872.  S.  fi62. 
•)  Uhpin.  Srhifht.  Nass.  8.  28.  Taf.  ;^  Fi>.  I. 
^)  l'ala*>ontoiojjiscbe  Novitätpa.    S.  2,  'i'af.  I  Fi«.  1. 
iNkBC,  8  S84,  Tat  4  Fig.  3,  8. 

BARKA.M.t,  Sygleme  silurien  etc.  1.  S.  350,  Trf,  8  Fig.  11—15. 
•)  Sjst,  dinr.  Sappl  8.  7,  T«f.  \b  Fig.  40^  41. 
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und  in  Barrandb^s  Zeichnung  emheinen  die  Punkte  des  Sanmcit 
vorn  in  eon<;entri8chen  Reihen  angeordnet,  und  in  der  ver- 
grffeserten  Fig.  41  fehlt  die  gröbere  Pnnktreihe  neben  der 
Randleiste.  Trotzdem  halte  ich  eine  Identität  nicht  für  aus- 
geschlossen. 

Der  sonst  im  Mitteldevon  verbreitete  //.  maerw^thalu» 
GuLDF.  ist  schon  dun  h  die  sich  nach  vorn  stark  verjQngiMide 
Glabella  unterschied*  n. 

Von  den  vom  Grafen  MOnsteb  bet»chriebeneii  Arten  &m 
d«jin  Fichtclgebirgc  steht,  wenigstens  nach  v.  Gümbkl's  Dar- 
stellunf?,  der  //.  franconints  v.  Mnstr.  am  nä«  hstfn'\  n:ini*  iitli«*h 
die  vergrösserto  At)l)ilduiiu,  bei  der  aber  der  Kjiini>:ium  er- 
heblich schmaler  ist,  als  l»ei  der  in  iiat iirliiher  Gnl^^se  ^'e- 
zeielineten  Figur.  Bei  den  Adurfer  Stücken  ist  die  Breite  des 
Saume»  gleich  der  hulbeii  Kuptlänge  (excl.  Saum),  bei  GCmbkl's 
Figur  so  breit  wie  der  ganze  Kopf  lang  ist.  Ausserdem  ist 
die  Nackenfurche  seichter,  und  die  Auyeu  sind  kleiner. 

Vorkommen:  //.  soäalis  kommt  sehr  selten  im  Eisen- 
stein des  Marten bcrges  vor,  ein  ausgezeichnetes  Stuck  befindet 
sich  in  der  Sammlung  des  Herrn  Hülur  in  Adorf.  In  den 
grau-grflnen  Kalken  ist  die  Art  stellenvireise  sehr  häufig,  da  die 
Thiere  offenbar  gesellig  gelebt  haben.  In  einem  Stück  fand 
ich  die  Reste .  von  etwa  50  Exemplaren.  1  Exemplar  ans 
gelblichen  Kalken  der  Grube  Würzberg  bei  Wetzlar. 

Itfpci  cf.  Mscreceplal«  Goldp. 

1872.  Harpe§  maerocqJialwt  Kayskr.    ZeitscUr.  d.  D,  geol.  Ups. 

S.  662,  Taf.  27  Fig.  4. 

E.  Kayser  bildet  vom  Grotten berg  ein  maufjelhaftes  Bruch- 
stück eines  Harpes-Kopfes  ab,  das  grossere  Aeliii liehkeit  mit 
i/.  macroce^ludu*  GoLDF.')  hat,  aber,  wie  der  Vergleich  mit  meb- 

«)  Mt'NsrKK,  Üpitrr.g.  .  HI,  6.  45,  T»f.  5  Kg.  20,  21.  GUmbbi^  Fichtri- 
gebirKe  Taf.  H.  Fig.  28,  29. 

Nov.  Act.  Leop.  Uli.  XIX.   ial.  83  Fig.  3. 
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reren  typischen  oifeler  Stücken  zeigt,  auch  eiiii^i'  niclit  uii- 
frliebliilie  A liwcicliuiigcii  erkeniieii  lässt').  Diese  Stinkt',  ilie 
von  (ji'vs  staiimieu,  IiabtMi  grössere  Augen,  und  von  den- 
selben verlüufl  eine  \vulstige  Erbabenbeit  nach  innen,  wie  bei 
B,  reiietdatus  Corda-),  von  dem  »iah  U.  macrocephaiu*  nur  wenig 
nntemchoidet.  Kayskr's  Figur  fehlt  diese  wulstige  Leiste. 
Die  Glabella  von  maeroeefitahu  ist  weniger  eiffirmig,  und  die 
Puiiktirung  der  Schale  geht  nur  bis  zu  einer  scharf  markirten 
Linie,  welche  vom  vorderen  Rande  der  Aigen  sehrig  nach 
hinten  verl&uft;  innerhalb  dieser  Linie  ist  keine  Punktirung 
vorhanden,  wohl  aber  ist  eine  sokiie  in  Kayskr's  Figur  zu 
sehen.  Aueh  die  SeitenfuK  Im  ii  der  Glabella  haben  einen 
etwas  abweichenden  V(  rhiut.  Ich  halte  daher  die  Grotten- 
berger  F(»rni  für  vcrsrliicilcTi  von  uhu  i  na'yhahut ,  sie  ist  alier 
nicht  nusi <  ii  Ih  iid  bekannt,  um  »iic  genügend  cbarukterisiren 
zu  kouiu'ii.  1(  Ii  selbst  habe  eine  mit  KAYSiiüit'ä  Figur  überein- 
stimmende Art  nicht  beobachtet. 

S.  Ofiiti<«icoda« 

Gatt  Ari»to20i  Babb. 

Ariitciop  sp. 
Taf.  IS  n^.  22. 

Ans  den  maucn  Masscnkalken  des  l^rettcrthales  huhi'  icli 
ein  niangelbaltes  Bruchstück  einer  An'xfmor,  wi-li  ju  s  l  ine  Be- 
stiinmung  nicht  zulilsst.  Ich  haln'  (lasst  llic  atibilden  lassen, 
um  da^  Vorkommen  der  Gattung  im  rheinisclieu  Stringocc- 
phaleukalk  darzutkun. 


*)  El  lei  hier  benierlt,  du«  die  AbbilduoK  M  Oouifoss  «md  die  Copi« 
derselbea  bd  1{«>e.m»J{  {Ldhaca  paincozoica  Taf.  31  Fi^.  1)  vcDi;;  {^cnau  sind, 
wie  zutreffend  schon  Stkiniscek  boinerkt  (lüM  F.  M:.  dor  sirli  Ik»!  TSfsprpchung 
der  Art  lieber  auf  die  Figur  bei  Fhillus  (Pal.  foss.,  i'af.  45  Fig.  246)  bexieht, 
obwoU  dieie  aar  ^  maugeniaft««  BraohitOek  duitdlt. 

•j  ItAWtANDF;  Syst.  Silur.  1.,  S.  353,  Taf.  9  Fi^*  20-  34.  Kuvak,  Heiqn. 
Tribbiten,  S.  36,  Taf.  3  Fi«.  17  o.  18. 
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IL  MoUnsoa. 

1.  Oepha.lo|)oclii. 

Dio  Ainnionoidi'iitiUiiia  de«  jüngeren  Mittoldevo«  ist  wenig 
bekannt  geworden,  tlu  an  deu  meisten  Fund.sLellcn  nur  sehr 
vereinzelte  Stücke  gefunden  wurden,  und  goniatitenreielic  Ab- 
lagemogen  nur  im  ftstliehen  Westfalen  bekannt  waren.  Wenn 
man  von  den  ihrer  Lagerstätte  nach  zweifelhaften  Formen,  die 
L.  V.  BüchO  beeckriehen  hat,  absieht,  linden  wir  die  ersten 
BescbreibnnKen  nnd  Abbildungen  bei  d'Archiac  und  de  Vsa» 
NEI  IL-),  welche  nii  hi  i  r<'  Arten  aus  dem  Briloner  Eisenstein  und 
eine  Art  von  Kefrath  (Oon.  Uoeninyhutusi)  besi  h rieben.  In  <leui- 
selben  Jahr  führte  Ct.  Sandbkkgrr  sechs  Aitrii  ohne  Besehreibung 
aus  d*nn  Strinj^ocephalenkalk  von  Villmar  an  ).  In  der  irroHsrn 
Monographie  der  BrndtT  Sandbehükr^)  sind  t  nur  zwei  Arten 
bcsihrieben,  und  /.war  untfr  neuen  Namen  ((ich.  rffror.siin  var. 
tvpUh  und  G.  ten'hrniiu).  Aus  den  Stringocephah  n-SriiiehtiMi  dt'.«< 
Harzes  hat  F.  A.  lioEMER  drei  Arten  beschrieben:  Gon.  rHixumus 
var.  undidaiu»  Oon*  ferfbratw),  Gm.  tertAratug  und  aequabilit, 
von  denen  die  letzt^naunte  eine  zweifelhafte,  violleicht  ober- 
devonische  Art  ist').  1873  best^hrieb  E.  Kayser  aus  dem  Bri- 
loner Eisenstein  fünf  Arttm:  Oon,  «tMua  v.  B.,  G,  brihnemis 
Bmra.,  G.  De^eni  Bgyr.,  G,  eanedlatw  Arch.-Vekn.  und  G.  cla- 

')  1^  V.  ItucH's  CroA.  l/ÜHtHj/kami  „aas  der  Gr«uwacke  von  Beosberg^^  aml 
0^.  «wem  Mt  d«r  EHU. 

*)  UmeSr  of  th»  Fosrili  of  ttw  tMm  Dctporito  in      fbmMb  PravineM. 

Transactions  of  rhp  Opolopiml  Sodcty  of  London.  Sor.  TT  Bd.  VI  Theil  2.  lH4'i. 

Vorl&ulige  Ucbersicht  über  die  ei^enthütiilichen,  bei  Villmar  an  der 
Lahn  auftretenden  jfingpren  Kalkschichteu  der  älteren  (sog.  UoberganjfS-)  For- 
iratioo.  Jahfbndi  Ar  MtenrnloKi«  lS4i,  8  37d. 

*)  Die  Vf>rsl-ein«iiiiig«n  des  rbHiiiaehen  Sehtditensjataais  in  Kmmq.  Wtw- 
bnden  1852-56. 

^)  Die  Verateinerungen  des  Harzgebirgi>s  184^^  und  lieitrftge  zur  g^logi- 
achcn  Kenntirfm  des  nordwestlichen  Hsngebirges  1850—1866. 
NwMFaicik  IMttt.  4 
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vüobu$^),  18S6  beschrieb  E.  Waldschhidt  ans  dem  Wildanger 
Stringocephalenkalk  seineu  G.  dücoüii's^). 

Wi'nn  man  von  den  Arten  der  Wissunbacher  Schiefer,  welche 

mös;li<:lKT  AVoisc  dorn  jünf,'«Ten  Mittel-Dfvon  entstammen,  ab- 
sieht, sind  später  keine  Artou  aus  der  Btrlngocephalen-ätafe 
iti  Deutscliland  beschrieben  worden. 

In  England  hatte  Phili.U'S  mehrere  Arten  von  Goniatiten  aus 
äi'U  Kalken  von  D<'vo]ishire,  die  von  juniuf  mittt'l(l('V(tiiisf  licni 
Alter  sind,  bekannt  f<(!inaelit:  Gon.  mronstam,  Gon.  traimtonm, 
GoH.  r.rrfir,ifti.^'^  .  In  neuester  Zeit  ist  die  Fainia  des  Devonshirer 
Strini;o»T()lialeiikalkes  von  VViiU)HORN£  monographisch  buarlieitet 
worden').  Hier  werden  auch  zahlreiche  Goniatiten  beschrieltm, 
allerdings  mit  unzureichendcni  Yerständniss  für  die  Orjjuui- 
sation  der  Ammonitideuschale. 

In  Amerika  gehören  die  Schichten  der  Hamilton  -  Gronp 
dem  oberen  Mitteldevon  an,  vielleicht  anch  z.  Th.  die  Upper 
Heldcrberg- Schichten.  Aus  diesen  Ablagerungen  hat  J.  Hau. 
eine  kleine  Anzahl  von  Goniatiten  beschrieben,  die  sich  zum 
grossen  Theil  in  Europa  wieder  finden:  Oan.  mkhraxy  O.  Va- 
nuJtemit  G.  unilobatiUf  O,  diteoideu»^  G.  umatigidarüf  G.  orhiedla, 
G,  pteltfftformü. 

Durch  neuere  Untersuchungen  hat  sich  ergeben,  dass  die 
Goniatitenfauna  des  Stringocephalenkalkis  oiiio  recht  reiche 
und  manni^f;iltlq:e  ist,  so  dass  in  d'n  folgenden  Blättern 
Iii  Arten  besehrieben  werden  konnten,  nämlich:  Ayoniatites 
hiron.siam  PiiiLL.,  mit  zahlreichen  Varietäten,  Ay.  duscoides 
W  Al.DSCllM.,  Anarcratfs  latetieptatus  BkYR.,  A.  Karjnmkyi  n.  s])., 
vi.  niualhifits  A «h  !I.-Vfun.,  A.  nurifonnis  Wiilt)!?.,  A.  rofrUn  n.  sp., 
^1.  iJrifrl  iiKinui  n.  s]!.,  Tnt'norci'it^  cii'nimili  .riii'r  SaNUü.,  T.  etni- 
rnhi/,nu  Ii.  s]v.  T.  (  /arKft  Ii.  .sp.,  T.  ciiutiiiN  K ayserl.,  T.  uiiytämo- 
.sf  ii<: !  II  III  Kays.,  7",  tiiniplcr  V.  B.,  T.  ptfittavlimni  WuiDB.,  T.  n^sf- 
/aiicum  n.  sp.,  T.  briloiume  Kays.,  MaenvccrtLii  trrehratum  Sandb., 

I)  Die  Fauna  der  Kothfisrarteim  von  BiiloD.  Zcitidir.  d.  I>,  g«olofr. 

GcBdlschaft,  Bei.  24,  S.  (153  ff. 

'h  '/fifsrhr.  d.  I^.  trf'o!.  Ges.  S.  920. 

^)  i'aia<>uzüic  Foshiis  of  liovuu  Cuinwall  aiid  We&t  Sotiimct  1842. 
A  Monoisrapii  of  tli«  Dcvoiiian  Fauna  of  ihf.  South  of  £iig1and  f.  891. 
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M.  tenuf  n.  sp.,  M.  i\rcat;atum  Phill.,  Sf.  Dtchini  Kays.  Tlicizu 
kmiiiui  n  iKH  Ii  einige  Arten,  deren  Herkunft  aus  den  Schichten 
des  ülnifii  Mitieldevon  nicht  feststeht,  nämlich  GonUttite« 
HoeninylHiiuii  Akch.-Vebn.  (lum  v.  Buiiij,  G.  i/ud(üfptatm  v.  Buch, 
und  eine  Art,  die  ich  selbst  nie  iiu  Mitteldevoii  beobachtete, 
die  aber  nach  dem  ZengntsB  anderer  Forarhcr  in  diesem  vor- 
kommt: Prokamite»  daviUAm  Sandb. 


Genus  Agonlatitos  Mm. 


Die  Gattung  Agomatitos  hegreift  diejenigen  nautilinen 
(jiuniatiten,  welche  eine  kurze  Wohnknmmer  ('  \,  ?  rTiiunuig 
einnehmend)  und  rasch  au  Höhe  /.uinliinriHlc  Windungen 
haben,  wodurch  der  Nabel  trotz  sriiitr  utt  ;;ii'riTtij«»n  Wi'ite 
verhältni.söuirissig  Harb  bleibt.  i>i(*  A iit'aii;:sk;inimi-r  i.st  kun»  lig 
und  gros».  Die  Sculptur  besteht  aus  krältigen  Anwueiis- 
streifen,  wekhe  anf  der  Anssenseitc  eine  weite  und  tiefe 
Ausaenbmcbt  anzeigen,  auf  den  Seitenfl&ehen  stark  goscbwungen 
sind,  und  das  Vorhandensein  langer  Seitenohren  an  der 
Mfindung  andeuten.  In  mittlerem  Alter  entwickeln  sich  oft 
krftftige  Querrippen  auf  der  inneren  Hälfte  der  Seitenflächen. 
Dieselben  intstclicii  durch  Häufung  der  Auwachsstreifen, 
welche  auf  und  neben  den  Rippen  manchmal  noch  deutlich 
zu  sf'heii  sind,  in  andenMi  Ffillen  aber  undeutlich  werden. 
Der  Querschnitt  der  Windung  ist  in  der  Jugend  «K-ipfens 
queroval,  wird  aber  im  Alter  lioeli-trapezförniig,  mit  alii^c- 
ilat  litt  r  Au.s^enscite.  Nahe  den  Kanten  dersolbi  n  vorläutt  in 
der  Regel  je  eine  Lflngslurcbe,  welche  von  scinnaii  n  Leisten 
eiugefasst  ist,  die  mitunter  scharf,  mitunter  gerundet 
sind.  Bei  den  Formen,  deren  Anssenseite  in  der  Jugend  breit 
gerundet  ist,  liegen  diese  Längsfnrchcn  auf  dem  Externtbeil, 
im  Alter  verschwinden  sie.  Sie  begrenzen  ein  schmales  Band, 
auf  dem  die  Anwachsstreifen  schwächer  zu  werden  pflegen. 
Die  meisten  Arten  zeichnen  sich  dadurch  aus,  dass  die  Win- 
dungen schneller  in  die  Höhe,  als  in  die  Breite  wachsen; 
demzufolge  nimmt  der  Scheibendurchmesser  im  Alter  erheblich 
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fichuelkr  zu,  als  in  der  Jugoud.  A.  iiicomians  var.  mt^omphalm 
hatx.B.  bei  fünf  Umgäiigou  einen Durehmesaer  von  28  Hillimeter, 
bei  1  einen  solchen  von  105  Millimeter,  wfthreud  die  Dicke  nicht 
in  dem  Hsawe  zunimmt  Die  Windnngsbreite  der  beiden  ange- 
führten Stücke  betrügt  10  und  25  Millimeter.  Während  dem- 
nach der  ScheibendurchmeBser  um  das  vierfache  zugenommon 
hat,  ist  dio  Breite  nur  um  das  2 fache  gewa«  hsin.  Auch  der 
Grad  der  Einwickelung  nioinit  in  der  Regel  im  Alter  be- 
trächtlich zu,  sn  dass  der  Nabel  entsprechend  enger  wird. 
Eine  Auf^iialnm;  hiervon  machen  einige  ältcn-  Itöhmische 
Arten  (A.  Imlininitts,  fentndnx,  fdhiloiths),  wel<-hc  auch  im  Alter 
fast  oder  evolut  sind,     Dicscllx-n   lirsit/un   daher  eine 

verhäitniöüuiässig  geringe  Zahl  von  Windungen.  —  Die  Lohen- 
liuie  ist  iu  der  Jugend  der  vou  Anarcente^  gleich,  d.  h.  der 
Aneseneattel  iat  flach  und  breit  gerundet,  der  Auaaenlobus 
seicht,  der  Seitenlobua  weit  und  flach.  Hit  zunehmendem 
Alter  vertiefen  sich  die  Loben,  und  der  Ausseneattel  wird 
schmaler,  aber,  soweit  mir  bekannt,  nicht  spitz.  Je 
schneller  das  Höhenwachsthum  der  Windung  ist,  um  so  mehr 
wird  der  äussere  Theil  der  Kammerwand  nach  vorn  gezogen; 
dadurch  wird  der  Aussensattel  höher  und  schmaler.  Auf 
der  Inncns-'itc  Itcsitzt  die  Sutur  einen  niedriir.-ti ,  iin-it  ge- 
rnndi  tni  Sattel'),  der  von  zwei  sehr  .seichten,  i^leichl'alls  ge- 
rundeten L<ilie!j  befifronzt  wird.  In  der  Jugend  und  in 
ujittlerem  Alter  sind  inncusattel  und  luuculuben  niilit  vor- 
iiundeu,  oder  eben  augedeutet,  die  Lubeuliuie  verläutt  hier 
fast  geradlinig. —Eine  Runzelscbicht  wurde  nur  bei  A,  mamiUma 
Puiu.  var.  Mgwralit  WnmB.  beobachtet.  Dieselbe  besteht  aus 
sehr  feinen  rundlichen  Oranulationen,  die  anscheinend  unregel- 
müssig  zerstreut  liegen,  nicht  in  Reihen  angeordnet  sind. 
Aehnliche  Gebilde  beschreibt  Babeandb  von  Agm,  /idäi»*)  und 
Kayskr   von    Anarcestes   vittiyt'r   Sandb.  clnatm  E^TSKR*). 

Die  Wurzel  von  A^omatiUB  ist  jedenfalls  in  Mnnoeerai  zu 


')  V.  Zn  iKi  giebt  einen  flachen  laiMiilobas  an. 
Svst,  Silur.  Taf.  8  Fig.  20, 
OrUMwenwehiefer  T«C  b  Fig.  12. 
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suchen,  dem  einige  der  ältereu  Formen  durch  ihre  Scheiben- 
gestalt und  die  Lobenlinie  noch  nahe  stehen.  Domunbergi 
Betr.) 

Die  ArtbeBttmmang  bei  dieser  Gattung  ist  sehwierig,  nnd 
die  venchiedenen  Autoren  haben  die  einseinen  Speeles  so 
verschiedenartig  begrenzt,  dass  kanm  zwei  mit  einander 
ttbereinstiminen.  Ks  hängt  dies  in  erster  Linie  mit  >  iner 
verhältnissniässiti  grossen  Verändorliehkeit  nianeher  Formen 
zusammen.  E.  Kayskr  fasste  zum  Beispinl  die  s&mmtlif  fi<'n 
Formen  des  Briloinr  Eisensteins  in  eine  Art  zn«H]iiiiii'ii, 
die  er  als  Gon.  cceutui  v.  B.  bestimmte'},  und  vertiinigte  mit 
dieser  noch  einige,  oder  vitiuielir  alle  damals  bekannten 
Formen  der  Wissen baclier  Si  hiefer  {G&n.  Ineanalicu/afu«  Sanüb. 
und  Dmumhergi  Beyr.)-  ^'P&ter  wurden  die  Arten  enger 
gefasst,  namentlich  im  Ansehluss  an  Barrandg^s  Besehreibung 
der  böhmischen  Arten,  aber  die  Grenzen  derselben  wurden 
von  den  einzelnen  Autoren  nach  verschiedenen  Merkmalen 
gezogen,  so  dass  die  Arten  oft  ungleichwerthig  wurden. 

Die  Hauptmerkmale,  na^h  denen  ich  hier  die  Arten 
unterschieden  habe,  sind  der  (nad  der  Einwiekelung,  das 
Höhenwaf  hstlnini.  und  die  durch  diese  bedingte  Schcibengestalt 
und  die  S.  ulj)tur.  Die  Lobenlinie  ist  nur  insofern  von  Bedeu- 
tung, als  sie  mit  dtn  Wa*  listhumsverhältnissi'ii  der  Schale  in 
innigstem  Zusaninieiiliaiig  steht,  wie  dies  schon  aiii;<'(lrutrt  ist. 
In  der  Jugend  und  in  mittlerem  Alter  ist  sie  bei  allen  Arten 
dieselbe;  je  schneller  das  Höhenwachsthuui  im  Verbültuiss  zur 
Breitenzunahme  ist,  um  so  mehr  vertieft  sich  der  Seitenlobus, 
um  so  mehr  verschmälert  und  erhöht  sich  der  Anssensattel. 
Formen  von  gleichen  Wachsthumsverhftttnissen  haben  daher 
auch  im  Wesentlichen  gleiche  Lobenlinien.  Dieselbe  bleibt 
ganz  vorwiegend  ein  hervorragendes  Gattungsmerkmal. 

Mag  man  AgomatiU$  als  selbstündit:*  Haftung  ttetrachten, 
oder  nur  als  Formenreihe,  so  ist  dieselbe  doch  so  strenge  durch 
ihre  Seh*  ibenform  und  ihre  Ijobcnlinic  von  allen  anderen 
Reihen,  mit  Ausnahme  von  Mimocerast  geschieden,  dass  es 

')  ZdUchx.  d,  D.  geol  ücs.  1883.  S.  66a. 
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uiiveistäti<lli*  li  ist,  dass  Wiiidbornf  in  stMii^^r  Bt  i  liunj? 
der  entflisrhen  Mitteldevoii-Artt'ii  Foniion  au8  allen  iiut«,lieheii 
cxistirtuden  (iutluiigen,  Prnlecaniies,  lielonrax,  Grphyrocei'att  etc., 
zum  Vergleich  heranzieht,  Formen  die,  auch  abgesehen 
▼on  der  Lobenlinie,  durch  ihren  ganzen  Habitus  die  Abweseor 
heit  jeder  näheren  Beziehung  auf  den  eisten  Blick  erkennen 
lassen*). 

Die  Gattung  AgomatÜM  ist  im  rheinischen  Gebirge  als 
Seltenheit  im  Hunsrück -Schiefer  beobachtet  worden.  Sonst 
ist  sie  nur  im  Mitteldevon  bekannt,  im  älteren  sowohl  als 
im  jikngeren,  dessen  obere  Grenze  sie  nicht  ftbersehreitet. 

Am  Ma^tenl)t'r^  fand  ich  zwar  ein  einzelnes  Exemplar  von 
Aq.  i))ronsf(im  in  der  tii^fsti'ii  Lage  des  Oherdevon,  zusammen 
mit  ein<'in  Exemplar  von  lietocem«  Kaysfi'i,  aher  sclion  wenige 
Centinit'tiT  höher  koninit  A-tonidfiiis  Ih-linunt  nirlit  intdir 
vor.  FiitCH  erwähnt  «'in  Stück  mhi  .1,  atV.  I)aniwnlH>iiji  Beyr., 
welches  im  l'iesenhachthal  im  Harz  mit  (i'/Jn /rare ran  gefunden 
sei').  Auf  dasselbe  VorkoninuMi  bezieiit  sich  wohl  auch  die 
von  Kayskk  anirczwcifoltc  AiiithIm;  v.  (iKuuutcK's  von  dem  Zu- 
sammen vorkdmmen  \  G.  i>ii  analinäuhtJi  nnt  G.  in(vme.n  tm^). 
Diese  Angaht'ii  sind  niil  Voraielit  zu  verwerthen.  E^«  müsstc 
vor  allem  erwiesen  sein,  dass  beide  Arten  AiiKÜch  aus 
derselben  Schicht  stammen.  Auch  in  dem  wenige  Meter 
mächtigen  Eisensteinflötz  des  Martenberges,  in  dem  Agomaiket 
häufig  ist,  kommt  0.  intumeteeiu  stellenweise  in  Menge  vor, 
liegt  aber  nicht  mit  A^iaiite«  und  Strinffoeephaltu  zusammen, 
sondern  Qber  di<>sen.  Das  ErzflÖtz  ist  eben  im  Tiefbau  der 
Grube  i»  seinem  oberen  Theile  stellenweise  oberdevonisch, 
während  in  dem  berühmten  Aufsrhluss  im  alten  Tagebau  Ober-^ 
und  Mittcldevou  auch  pctrographisch  scharf  geschieden  sind. 
Aehnliche  Verhältnisse,  wie  am  Martenberg  können  auch  im 
Harz  vorliegen.  Jedenfalls  erlischt  die  Gattung  mit  Beginn 
des  Oberdevon,  und  scheint  in  diesem  keine  direkten  Nach- 


*)  Vgl.  DcTonian  Fauna  of  the  South  of  Enpland.  8.  56,  59  etc. 
3)  Zcitachr.  d.  d.  geoL  Gm.  1889.  &  946. 
Han.  S.  99. 
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liomin^  zu  haben,  denn  die  tit^n^'rschcinendeii  obenlevoni sehen 
Gattungen  Gephyroceras  und  lidoceras  lassen  sich  nicht  un- 
mittelbar von  Afjonuttites  ablt'it^Mi,  und  die  Gattungon,  die 
als  Naehkommon  von  diesem  zn  betrachten  sind,  Tonion'rn.s  und 
Älaenecera«  haben  sich  schon  zur  Mitteldevonzeit  abgezweigt. 

1.  IgMlilflet  inwmttM  Phill.  ep. 

Taf.  5  Vis-  U  %  4, 5,  Taf.  6  Fi<;.  ö.   Tat  7  Flg.  1,  14, 1$,  16« 

Taf.  8  Fig.  4—6. 

1841  GomtUiteB  inamakuu  Paiupps.   Palaeozoic  Fossils.  S.  lai, 

Taf.  bl  Fig.  228. 

—  ^      tronntorius  Philipps.  Palaeozoic  Fossile.  S.  140, 

Taf.  60  Fig.  227. 

1842  ,      coMulatus  D*ARcniAC  und  de  VntMEüiL.  Memoir  of 

the  Fossils  of  the  older  Deposits  ete. 
S.  541,  Taf.  26  Fig.  8. 

—  „      MpamniJi  Vanlxem.  Geological  Survey  of  New  York 

III.  Distrib.,  S.  146,  Fig.  1  (sc({a.  Hall). 
1872         ,       eveutUM  Katser.  Fauna  der  Rotheisensteine  von 

Brilon.  S.  6G3,  Tut. '->:.  Fi  1  (ex.  l.  syn.). 
I87y        „       Vamuremi  J.  Wall.  Natural  iiistory  of  New  York 

Palaeontologie  V.  2.   S.  434,  laf.  6c»,  ti7, 

68,  Gf),  109. 

1*»82         ^       Roemeri  Holzapfkl.   Goniatitenkalke  von  Adorf. 

Palaeontographiea.  S.  11,  Taf.  *2  Fi?-  1. 
1888         „        Vamunm  J.  ilAi  i..  Nat.  Hist.  of  New  York.  Pal. 

Bd.  VII.  S.  31),  Taf.  127  Y\%.  3  -C. 
1890         a       obiit£Uus  WiiiuiiOHNK,  Devou.  Fauna  of  the  !5uuth  of 

England.  S.  5G,  Taf.  5  Fig.  1—3. 

—  „      fulyuralUj  ineünttans  nnd  tmmHonm  Wbidborke. 

Ebenda.  S.  59,  68,  61,  Taf.  5  Fig.  4—10. 

AgonAatütM  ineonatant  ist  eine  in  hohem  Grade  veränderliche 
Form,  besonders  in  der  letzten  Zeit  vor  ihrem  Erlöschen. 

Die  Anfangskammer  ist  kngelig,  sehr  gross  und  deutlich 
abgesetzt  (Taf.  6  Fig.  5).    Die  ersten  drei  Windungen  sind 
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fvolut,  dann  nimmt  flfr  fSrad  (h'V  Einwickrhiiig  mehr  nn(\ 
mehr  zn,  utu!  die  letzte  WindunK  grosser  Stücke  umtasst 
die  vorher^«  Itt  iidt»  otwa  zu  ''  4.  DalM-i  \M  das  Höhenwachs- 
thum  ein  erh'  blidi  t>ciinelleres,  als  >\\''  Bn  itonznnahme.  Wäh- 
rend in  (l<  r  Jiiifcnd  die  rmgjlnge  eiii'  ii  i|Ufr(ivul'  ii,  ruiullichen 
oder  gtrundet  vierseitigen  Quers«  imitt  hal>»_ij,  ist  dori^t  ihe  im 
Alter  hoch  trapezförmig,  mit  ahgi-tlachter,  oder  stumpf  daeh- 
förmiger  Ausseiiseite.  Die  grösste  Breite  liegt  an  der  leicht- 
gemndeteii  Nabelkante.  Entsprechend  den  Wachsthamverhftlt^ 
nissen  und  der  Zanahme  der  Einwiekelnug  verengt  sich  der 
Nabel  mit  steigender  Grösse.  Die  VerzieruDg  der  dicken 
Schale  besteht  ans  flach  geschwungenen,  kräftigen  Quer- 
rippen, welche  durch  Häufung  der  Anwachsstreifen  entstehen 
und  auch  auf  guten  Stein  kernen  wahrnehmbar  sind,  wenn  auch 
schwächer  als  auf  der  Schale.  In  der  Nähe  der  Aussenseite 
verflachen  sich  die  Rippen,  während  die  Anwaehsstreifen  hier 
in  weit  vorgezogenem  Bogen  verlaufen,  und  auf  der  Aussen- 
seite selbst  eine  tiefe  Biegung  nach  rückwärts  beschreihen. 
Sie  zeigen  so  das  Vorhandenseiu  von  langen  und  schmalen 
SeiteiinhiTti  an  der  Mündung,  und  eine  tiefe  und  schmale  Aue- 
l>U'•llfull^  auf  der  Aussenseite  an.  Anf  dieser  verlanfen  in  der 
Ju;:*Mi(l  und  im  mittleren  Alter  znvhi  -latte  spiralf  Fur<  h<'ii, 
Welche  von  niedrigen  gerundeten  K:iiifcn  oder  Leisten  Itcgrenzt 
w  rdeii,  und  ein  Band  einsrlili.  ss-  n,  auf  dem  die  Auwachs- 
streil'fu  .s*  li\viiclh;r,  od.  r  uiidi-utlirli  werden.  Mit  zunehmender 
Grösse  werden  auch  die  Kaiidtuii  li-n  iniri.'utlirher,  und 
verschwinden  bei  grossen  Stücken  ganz.  Au«h  die  Qucr- 
sculptur  wird  im  Alter  schwächer.  Zunächst  verschwinden 
die  Querrippen,  und  schliesslich  werden  auch  die  Anwachs- 
streifen schwächer  und  undeutlich.  Dafür  bilden  sich  zuweilen 
im  Alter  neben  der  Nabelkante  in  regelmässigen  Abständen 
runde  hohle  Knoten  aus,  wie  sie  J.  Hall  abbildetS\  Da 
solche  StUcke,  deren  mehrere  vorliegen,  sonst  in  keiner 
Weise  von  den  übrigen  abweichen,  so  sind  sie  nicht  als  eine 
besondere  Art  anzusehen. 


i>  PalMuntologi«^  of  N«w  York.   Bd.  VII.  Tuf.  137  Fijf.  7. 
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Die  erste  Lobenliiiie  konnte  nicht  in  allen  Theileu  beob- 
arlitct  werden,  doeli  seheint  s\v  asellat  zu  sein.  Dann 
bildet  si(  Ii  zimiii  list  ein  seichter  und  weiti  r  Aussenlohus 
heraus,  und  über  die  Seitenflächen  verläuft  die  Sutur  in  tlaeh 
gebogener  Wellenlinie.  Mit  zunebm«  luUni  Alter  wird  der 
Aussenlobu.*«  enger  und  tiefer,  und  der  Aussensattel  srhinalcr 
and  höher,  aber  nicht  spitz.  Es  hängt  dies  mit  dem  geritigen 
BreitonwachBtham  der  Schale  zusammen.  Aach  der  Scitenlobns 
vertieft  sich  mehr  und  mehr,  ist  aber  stets  breit  gernndet. 
Anf  der  Innenseite  liegt  ein  niedriger  breit  gerundeter  Sattel, 
jederseits  von  ganz  flachen  gernndeton  Loben  eingefasst.  Bei 
jflngeren  Stficlceu  sind  diese  Loben  angedeutet. 


FiK.  U 

1 


Diese  Beschreibuug  passt  auf  alle  Formen,  die  oben  in 
der  Synonymik  genannt  sind,  so  verschiedenartig  sonst  ihr 
Aussehen  aueh  ist.  Dies  verschiedene  Aussehen  ist  vor  allem 
durch  die  Dicke  des  Gehäuses  und  die  Ausbildung  der  Scnlptnr 
bedingt  Neben  ganz  flachen  Formen  (Taf.  8  Fig.  4)  kommen 
sehr  dickbäuchige  vor  (Taf.  8  Fig.  6).  Von  der  Breite  der 
Windung  sind,  wie  bereits  bemerkt,  einige  Eigenschaften  der 
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finlHMilinif  al>hnn'4i'4'.  B<'i  flcn  dirkcii  FonntMi  ist  dfr  Anssen- 
Hattol  hrciter,  als  bei  den  liarluMi.  Für  sicli  allein  hcttaclitvt, 
würde  man  daher  solche,  von  einandi  r  si  hr  al)\vtMi  henden 
Formen  nieht  für  Angeliörij^i-  derselben  Art  lialten.  Ver- 
gleicht man  indessen  ein  reiches  Material,  so  findet  man 
zwisfhen  diesen  extremen  Formen  alle  möglichen  üebergängc, 
die  in  derselben  Schicht  neben  einander  liegen.  Es  kommt 
noch  die  auffallende  Erscheinung  hinzu,  dass  diese  grossen 
Unterschiede  nur  in  der  Jugend  und  in  mittlerem  Alter  vor- 
handen sind,  sich  später  aber  mehr  und  mehr  ausgleichen» 
wenn  sie  auch  nieht  ganz  verschwinden,  so  dass  man  auch 
unter  Stücken  von  30  Centimeter  Scheibendurchmesser  dickere 
und  flaeliere  Formen  nntcrs<heiden  kann. 

Die  Vt'r?^<-hi<'d<Mihf'itf>n  in  der  AusMlduTis:  der  Sculptur 
sind  niinder  i^ios,  uiul  bestehen  im  Wescnt liehen  in  ritnr 
stärkeren  oder  hwücheren  Ausbildung  der  Kippen.  Diese 
Verschiedenheiten  treten  auch  bei  Formen  hervor,  die  in  ihrer 
Gestalt  vollkouimen  übereiustimmeu. 

Wichtig  für  die  Zusammenfassung  der  verschiedenen 
Formen  ist  die  Beobachtung,  dass  die  Vorkommen  in  den 
tiefsten  Schichten,  aus  denen  ich  die  Art  kenne,  sehr  constant 
in  Gestalt  und  Sculptur  sind,  und  die  Form  darstellen,  welche 
J.  Hau.  als  Goniatites  Vantufnn  beschreibt.  Es  sind  dies  die 
Stücke  aus  den  schwarzen  Kalken  mit  I'usidonia  kiaru  von 
Wildungen.  In  den  höheren  Kalken  von  Wildungen,  und  in  den 
Eisensteinen  der  Hriloner  und  Wetzlarer  Gegend.  unmittpll):ir 
vor  ihrem  .\usstt'rl»eii .  löst  sich  die  ursprün^üi  h  nn  ht 
constante  Form  in  zahllose  Varietäten  auf.  Wollte  man  mit 
Wni!>itou.SK  diese  in  nielirere  Arten  trennen,  so  komite  man 
niil  Leichtigkeit  deren  ein  Dutzciitl  aufstellen,  vorausgesetzt, 
dass  man  nur  wenige  Stücke  hat  Von  100  Exemplaren  vom 
Martenberg  würde  man  aber  die  grössere  Zahl  in  die  unter- 
schiedenen Speeles  nicht  unterbringen  können,  und  die  Zahl 
der  Arten  würde  nach  jeder  Aufsammlung  wachsen.  —  Immer- 
hin kann  man  aber  in  diesem  mannigfaltigen  Formenkreis 
einzelne  besonders  ausgezeichnete  Typen  als  Varietäten,  oder 
vielleicht  auch  zum  Theil  nur  als  Aberrationen  mit  be- 
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Bonderem  Namen  anszeichnen.  Unter  meinem  Material  vermag 

ich  die  folgenden  Ahämltiuiifien  zu  unterscheiden,  luMnorke 
aber  gleich,  daes  manche  Exemplare  eben  so  gut  xn  der  einen, 
wie  zu  der  anderen  passen. 

1.  Var.  nfUMu  Yandikm. 

T«r  h  Vif. «,  4,  T«f.  fi  Fitr.  1,  3,  &.  Taf.  7  Fi^r.  lÄ. 

1842  GanuU/f<{i  r.rjtnusus  Vani  xkm  a.  a.  O.      14<'»,  Fig.  l  =  Gon. 
Vaniun  mi  ÜALL  —  Gon.  liotiiun  iiOLZAPHX. 

Dieses  ist  die  iiurmulc  Furm  uu.s  dtii  ülteren  Scliichtrii, 
in  denen  sie  stets  auftritt.  Die  rmgänge  haben  in  der 
Jugend  ein  qnerovales  Profil,  erst  die  fünfte  Windung  ist  etwa 
so  hoch  iffie  breit.  Es  sind  im  allgemeinen  ziemlich  dicke 
Formen  mit  tiefem  Nabel. 

Fip.  2. 


8«]wib€Ddiirehineu^ 

135 
95 
66 
87 
28 


Lobcnliii^  von  Ag,  Mvomtium,  var.  v^tamtM*, 

Abiuessuugeu  einiger  Exemplare. 

Üreite 


Nkbelweite 
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18 
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14 
10 


Kolic 

dn-  SeliluasiiiDdanf; 
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In  mittlort-m  Alter  ist  die  Sruiptnr  kräftig  entwitkdt, 
und  gewöhiilirli  treten  neben  den  Querrippen  auch  iVw  Aii- 
waeiisstreifen  deutlich  auf.  Das  von  Furchen  begrenzte  Band 
liegt  ganz  nuf  der  Aussenseite  (Taf.  •>  Fig.  1).  Hierher  gehört 
die  Form  aus  den  Man'<dlns-Srhi«'foni  der  Ilamilton-Groui» 
in  Nftrdanii  l  ika.  Vam  XKM  nanntf  >ii'  ('mniatitea  fxjMitmi^,  J.  Hai.i. 
üiidi'i  ti'  diesen  Namt  ii  iu  G.  i  tinu.miii  um,  da  \,.  v.  lk(  H 
bereits  lincn    Goniatifen   expanaxui    b(*?:rliiiilMii  liaiti*'). 

Beyrich  wies  jedo<  h  nach,  dass  dieser  Gonidtttta  i.ijianma  v.  Buch 
der  Soufihui  dormlini  Pnii,i,.  des  Kohlenkalkes  sei.  Sehr  genau 
stimmen  mit  dieser  amerikanisclien  Form  die  Exemplare  aus 
deo  sehwarzeii  Enoltenkalken  der  AVildunger  Gegt  nd.  Beide 
sind  einander  auch  in  der  ganzen  Erhaltungs weise  zum  Yer- 
wechseln  fthnlich.  Wahrscheinlich  gehört  auch  der  Typus  der 
ganzen  Art,  der  6on.  incomutm  Pbill.»  hierher.  Die  Zeich- 
nungen bei  Philups  lassen  eine  breitröhrige  Art  mit  kräftiger 
Sculptur  erkennen,  wie  sie  sich  auch  bei  einigen  der  yor- 
liegenden  Exemplare  findet  Von  den  von  WerDBomiE  abge- 
bildeten Stücken  sch'.int  mir  der  G<m.  inconttam  (Taf.  5  Fig.  5-6) 
sowie  das  grosse,  als  Gon.  ohliquus  bestimmte  Stfick  zu  dieser 
Varietät  zu  gehören  (  laf. .'»  Fig.  1).  Whidborne  giebt  von  diesem 
leider  keine  Profilansieht,  denn  die  Fig.  1  a  ist  kaum  als  solche 
anzusehen,  zeigt  aber  immerhin  die  starke  Verjüngung  der 
Windung  nach  der  Aussenseite  zn,  welf-he  ein  wii  litijres  Merk- 
mal ist.  Die  Seiti-naiisii  lit  lässl  auch  einen  tiefen  Nnl»el 
erkennen,  die  Windungen  müssen  dem  nach  ziemlich  breit  t^ein. 
Di<!  Lobeniinio,  welche  in  Fig.  2  dargestellt  wird,  ist  einfach 
unmöglich. 

Frklh  Verglich  junge  Exemplare  des  Gon.  ejixtruniJt  mit 
einem  Goniatiten  des  eifeler  Mitteldevon  in  der  Bonner  Samm- 
lung, dessen  genauer  Fundort  nicht  bekannt  ist.  Derselbe 
ist  leider  als  Steinkern  erhalten,  und  könnte  dem  Gestein 
nach  ans  den  unteren  Stringocephalen  -  Schichten  der  Gerol- 
Steiner  Mulde  stammen.  Er  gleicht  in  der  That  Steinkernen 
von  <7<m.  ejrpatum  SO  vollkommen,  dass  er  nicht  abtrennbar 

0  Ueber  (»oaiatiteiL  8. 163^  Ta£  1  Fig.  1,  S. 
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iat.  Einigo  Brückst iickf  grösserer  Exemplare  in  derselben 
Erhaltung  aus  der  Eifel,  die  für  sich  allein  uicbt  bestimmbar 
sind,  werden  demuacli  aucli  hierher  gerechnet  werden  mÜBseii, 
da  ihre  Gestalt  keinerlei  erhebliche  Abweichungen  zeigt.  Ebenso 
gehört  zu  der  var.  expantua  die  Form  ans  den  tiefsten  Lagen 
des  Oberde?ou  von  Adorf,  welche  ich  seiner  Zeit  als  Qcmatitet 
Roemeri  beschrieben  habe. 

Vorkommen:  Ich  kenne  die  var.  fxpantuM  ans  den 
8<;h Warzen  Kalken  mit  Po«ttf.  hum»  von  Wildungen,  von  wo  sich 
etwa  ein  Dutzend  Exemplare  in  der  Sunnnlung  der  Geolo- 
gischen Landesanstalt  befinden.  Ziemlich  gl«  i  hultrig  mögen 
die  Vorkommen  aus  den  scli\var/.rii  Kalken  der  Marcellus- 
Sciiiefer  in  New  York  si  iii.  Au»  den  hühoren  idatligeu,  bell- 
Ui'färbten  Stringocephalenkalken  von  Wildungen  iii  ^t  mir  die 
Art  in  mehreren  Exemplaren  vor,  welihe  Ilirr  Dinckmann 
sammelte.  Ans  den  grauen  Riffktilken  de«  Fri-th  rtliales  kfiuie 
ieh  zwei  typisdie  Exeinplare  (Saiiiiiiluug  in  Marburg  und  Berlin), 
sowie  ein  kleines  Stink  ans  ilcm  Calcnire  de  Givet  in  der 
Sammlung  der  Lüttiihur  Tni vi  isität.  Kiu  grosses  F\t'in|ilar 
aus  den  eisenschüssigen  Kalkcu  der  Grube  Amanda  lu  i  Naulnu  ii. 
Selten  auf  Murlha  bei  Albsliausen  unil  nur  in  kleinen  Exi  in- 
plaron.  Häutig  im  Eiscnstciu  und  Kalk  des  Martenberges, 
sowie  nicht  selten  am  Grotteuberg  und  Enkeberg  bei  Behring- 
hauseu,  Eisen berg  bei  Olsberg,  Charlottenzug  bei  Bredelar, 
Christiane  bei  Giershagen,  Hubertus  bot  Leitmar,  hier  fiberall 
in  den  obersten  Lagen  des  |f itteldevon  mit  anderen  Varietftten 
zusammen. 

Von  unbestimmtem  Fundort,  aber  wahrscheinlich  aus  un- 
teren Stringocepbalen-Schichten  in  der  Eifel. 

Var.  nedlg^r  Hall. 

Die  var.  nodiyer  gleicht  in  ihrer  Gestalt  und  Sculptur  der 
vorigen  Form,  tüit  '"ntwickeln  sich  neben  der  Na!)i'lk:uitc  ü«'- 
ruudete,  bohle  ivnuteu,  die  daher  auch  auf  deu  Steiukerueu 
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auftreten.  Ich  kenne  diese  Yarietftt  vom  Hartenberg  bei 
Adorf  und  von  Grabe  Hartha  bei  Albshauaen. 

Var.  »bliqans  WiiiuiJuKNfc;. 
Tiif.  5  Fi-  I.  6,  i  Mf.  7  Fi-  I  I,  Taf.  8  Vif:.  4. 

-  Gou.  oUupiu»  WuiDB.  (fig.  a,  nicht  Fig.  1.) 

Die  var.  obliqmu  ist  die  extrem  ilaehe  Form  des  Ag.  in- 
corutatUf  mit  abgeflachten  Seiten'  und  abgeflachter  Aussenseite. 
Der  Querschnitt  der  Jugendwindungen  ist  gerundet  vierseitig, 
und  bereits  die  zweite  oder  dritte  Windung  ist  so  hoch  wie 

Itreit.    Im  Alter  ist  der  Querschnitt  fast  rechteckig,  und  die 

Dicke  au  der  Nabelkante  ist  nur  um  ein  Geringes  grösser 
als  an  der  Aus?«enseite.  Die  Kandfurclien  lioicen  nicht  auf 
dieser,  son»lern  auf  den  sie  liey:renzen<li'ii  K;iiitt>ii.  Die  Sculptur 
ist  weniger  kräftig,  als  Inn  iWr  \fir.  f'/m mm,  und  verlii  tt  Hiieli 
frülier.  Entspreelicnd  der  geringen  Dirke,  i*jt  d<T  Anssnisiittel 
sihmal.    Einige  Exemplare  zeigen  folgende  Abmessungen: 


Whidbornk's  Fig.  3  zeigt  einen  etwas  mehr  trapezförmigen 
Querschnitt,  als  die  meisten  meiner  Stüeke.  Merkwürdiger 
Weise  ist  WniDBORNE  im  Zweifel,  oh  sein  Gou.  oölitjuwi  nicht 
ident  sei  mit  Oon.  planidorsatm  v.  Mnstr.'),  aus  Clymenicn- 
schirhteu,  welelie  Art  doch  durch  Käyskr's  Darstell uiiir  ge- 
nüg»*ii(l  klar  sfestellt  ist').  Auch  Oon.  faldjer  v.  Mnstr.O  hat 
nichtig  anderes  mit  G.  obliqum  gciutiiii,  als  dai>s  er  auch  ein 

')  Beitr&ge  I.  S.  47,  Taf.  3  Fijf.  7, 

'j  ZeiUclir.  d.  U.  geol.  ües.  1873.    S  Ü-*7,  Tal.  l'J  Fig.  i. 
3)  IMlr.  III.  S.  lOG,  Taf.  tC  Hg.  7. 
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Ammoiiitide  ist  In  bunter  Reihenfolge  vergleicht  Wridborng 
dann  veiter  6on.  düeoides  Waldscbm.,  G.  Bechen  (PrUecaniiea), 
Q.  tetututriatu»  A.-V.  (Bdocenu)y  G.  Wurmii  RoEM.  und  iniu- 
TMtcens  Betb.  (Gepkjfroeetwi).  Es  ist  nicht  einzusehen,  «'esbalb 
nii'ht  anch  die  vielen  mcsozoisrhen  Ammonitidi  Ti  /um  Vcr- 
gleii-li  lierungozoi^eu  werden,  die  ganz  entfernt  in  der  Gt>»ialt 
an  Q,  oUiquu8  erinnern. 

Vorkommen:  Ziemlich  selten  am  Martfiibci};,  von  wo 
a«-ht Exeinj»laro  vorlit^gen.  1  Exi'mplar  vom  (Jrntti  tilx-iif.  Hfiufiu, 
altor  meist  ungünstig  crlialtcn  auf  (Inilir  Maitlia  tni  AIli.s- 
liauscn.  Di»'  var.  ist  (k'jiiii:i(  Ii  auf  die  uIh  r>tr  /din'  d'  s  Mi!!*-)- 
«levon  boschrankt.  Ihr  i;riiiuirirs  T.airer  in  tlfo  Kaikeu  von 
Luuiuiatou  und  Wüiboruugh  ist  mir  nicht  bekannt. 

Var.  r«<stilNtu  Arch.-Vern. 
Tat  6        2,  Taf.  8  I  i-.  5. 
»  Gon,  eoatulatus  A.-V. 

In  der  Gestalt  der  Schale  steht  die  var.  eoatulatita  in  der 
Mitte  zwischen  esepansua  und  obliqmuy  ist  aber  etwas  weiter 
genabelt.  Der  Orad  der  Entwickelung  betrftgt  bei  85  Millimeter 
Durchmesser  Vsi  bei  64  Millimeter  Vs*  Dlo  Üöhe  und  Breite 
der  Hfindung  betrftgt  bei  einem  Seheibendurchmesier  von 
2e  Millimeter  11  und  U  Millimeter,  bei  34  Millimeter  15  und 
14,  bei  48  Millimeter  l'4  und  13,  bei  64  Millimeter  30  und  21 
Millimeter.  Koch  grössere  Stücke  Hessen  sich  nicht  mit  Sieher- 
heit  Ton  den  andi  ren  Abarten  unterscheid«  ii.  Die  Sculptur 
ist  in  der  Jugend  kraftig,  und  besteht  aus  stark  gebogenen 
Querrippen,  neben  doiieii  Anwachsstreifeii  nur  undeutlich  lier- 
vortreteu.  Auf  der  .'>.  (ider  0.  WIihIuhl^  verschwinden  die 
Rippen,  es  hiihI  (lami  Aiiwarhsstn-it'i'H  \ orliHmb'n ,  die  später 
auch  verschvv  iiidi  u  oder  undeutlich  werden.  Auf  Taf.  8  Fig.  ö 
ist  ein  mittkrt's  Exemplar  dargestellt,  welches  dem  von  d'Akciiiac 
uud  DE  Veh^kuil  abgebildeten  Exeutplar  seiir  gieiclit,  uur  etwas 
weuiger  eingewickelt  ist. 

WniDßORNE  vereinigt  ganz  richtig  den  Gon.  eogtulaiua  A.-V. 
mit  G.  meanstam  PanL.,  f&hrt  aber  unter  den  Synonymen  ein 
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echtf"?  Oi'phyrocera«  aus  dem  Oberdevou  auf,  Gen.  Wilduagemü 

Waldscum.'; 

Die  var.  co.stulain.s  ist  am  Marteuberge  bei  Adorf  selten, 
uauieutlieh  jüngere  E&euiplare.  Die  grosseu  siud  nur  scliwer 
von  den  anderen  Abarten  zn  nntereeheiden.  In  den  Graben 
in  der  Umgebung  dee  Hoppekethalee  ist  sie  hftufiger. 

Var.  filgaralb  WiiiOB. 
T«f.7  Fi>j.  I. 
«»  Gon.  fi»ej!U8  Kayser  (Abliilduiig). 

Diese  Varietät  steht  in  ficr  Dii  ki'  des  Gehäuses  zwischen 
ohliquiui  und  msfnhtfus ^  ist  alicr  stärker  involut,  als  die  li'tzt- 
^^<'^lallnte.  Be/ügli<  !i  <l<'r  Srulptiir  >»chli«'88t  sii-  sii  h  eng  an 
iihliiiiKiH  un.  Ich  gliiiiiic,  da.4>ö  difsrr  N'arictät  aucli  der  Gon. 
(nimiiorim  Wwu..  gehört,  trotzdeui  WiiibUuiiNK  ein  glattes  Exem- 
plar unter  diesem  Namen  abbildet,  und  ausdrücklich  hinzufügt, 
dass  dasselbe  ein  Schalenexemplar  sei  (Taf.  5  Fig.  Ii).  Aus» 
gewacbseue  Exemplare  werden  sieb  kaum  von  der  var.  covtulatut 
unterscheiden  lassen,  vielleicht  etwas  flacher  und  enger  ge- 
nabelt sein.  Die  von  E.  Kayser  abgebildeten  Exemplare  vom 
Grottoubeig  scheinen  zu  dieser  Ahart  zu  gehdren,  oder  eine 
Mittviform  zwischen  f'uli/uralü  und  ro«/f//»^  dantustellen.  Einer 
solclwn  ist  auch  der  Querschnitt  eiitnonnnen,  den  ich  auf 
Taf.  7  Fii;.  14  zur  Darstellung  f{ehrai'lit  Iial»»'.  Dcrscllic  weicht 
dun  h  den  wcitt  it  ii  NahcO  von  dem  nonnuleii  /ult/urtäni  ab. 

Vorkommen;  ScUon  am  MartcnlMTK,  etwas  Inlnfis^cr 
am  Enkcbcrg  und  (irotteiibcr^.  Selten  in  den  plattigeu  Slringu- 
cephalenkalken  von  Wildungen. 

Var.  crauu. 
Taf.  7  Fig.  16,  Tai;  8  Fig.  6. 

Diese  Varietftt  ist  die  dickste,  bei  der  die  fünfte  Windung 
noch  breiter  wie  hoch  ist  Der  Grad  der  Einwickeluug  ist  wie 


0  ZfitMhr.  d.  U.  geolog.  Ges.  1865»  8.  Sil,  TaL  40  Fig.  1. 
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bei  e^pansus,  daher  ist  der  Kabel  tiefer  wie  bei  diesem.  Scnlptur 
and  Lobeillinie  sind  wie  bei  den  anderen  Formen.  Ich  kenne 
nnr  zwei  Exemplare,  die  hierher  gehören»  dieselben  befinden 
sich  in  der  Sammlnng  des  natnrhistoriseheu  Vereins  in  Bonn 
nnd  stammen  vom  Enkeberg. 

Var.  eur)«Mpbslu. 

Taf.  C  Fijr.  4. 

Flarh-schcilMMifürniige,  stark  sculptiirirtf  und  in  der  Jui^ciul 
wenig  eingewickelte  Foroi.  Die  ersten  fünf  Umgänge  sind  fast 
evoint,  und  die  fünfte  Windung  ist  so  hoch  wie  breit.  Daher 
ist  (It  r  Nabel  sehr  weit  und  flach.  Solche  jungen  Stücke  er- 
innern an  Gon.  Dannenbergi  Bkyrich.  Von  der  serhsteii  Win- 
dung an  wird  der  Grad  der  Eiiiwickcluiig  starker,  wie  das 
abgebildete  Stück  erkennen  lasst,  und  <'in  vorliegendes  grosses 
Exemplar  von  10;')  Millimeter  Durchinesser  unterscheidet  sich 
\uii  gleich  lirossen  der  var.  oliUqum  nur  durch  den  etwas 
weiteren  Nabel,  der  30  Milliiiicter  weit  ist,  Nsalirend  die  End- 
windung 4ö  Millimeter  hoch  und  25  Millimeter  breit  ist. 
Junge  Stücke  erinnern  an  Ag.  oHrndtslm  Maüker<),  welcher  aber 
anseheinend  anch  in  höherem  Alter  weniger  eingewickelt  ist. 
Ich  kenne  diese  Form,  die  vielleicht  eine  selbständige  Art  ist, 
da  Uebergftnge  nicht  beobachtet  wurden,  nnr  vom  Marten  berg 
bei  Adorf,  von  wo  drei  Exemplare  vorliegen. 

Die  im  Vorstehenden  beschriebenen  Variet&ten  lassen  sich 
in  folgender  Weise  grnppiren: 

1.  Nabel  verhulUassmÄssig  weit,  Sculptur  kraiLig. 

a)  flachere  Form  =  var.  eun/amphcUWf 

b)  dickere  Form  =■  var.  eostulaiua. 

2.  Nabel  von  mittlerer  Weite,  Scnlptnr  ziemlich  stark. 

a)  flache  Form  =  var.  obliquua^ 

b)  mittlere  Form  =  var.  MpamuSf 

c)  dicke  Form  «=  var.  cra«nw. 

0  Neues  Jahrb.  1876,  Ö.  826,  Taf.  14  Fig.  3. 

Hwtt  Ful«e.    heU  Iii. 
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3.  Nabel  veriiiiltiii.ssiiiassiu  cni:,  Qurrripiieu  vou  mittlerer 
Stärke  oder  schwach  =  var.  fulgumli^. 

Wie  schon  bemerkt,  finden  sich  zwischen  diesen  Formen 
alle  möglichen  Vebergäuge,  und  ich  bin  nicht  im  Stande,  eine 
M<Mig<>  der  vorliegenden  Stüeke  als  zn  der  einen  oder  anderen 
gehörig  zu  bezeichnen. 

lieber  die  Beoennung  der  Art  ist  Folgendes  zu  sagen. 

£.  Kayseb,  der  die  Vorkommen  ans  dem  Briloner  Eisen« 
stein  UeschrielM  Ti  hat,  nannte  die  Art  Gonlaiites  wcxn«  v.  Buch. 
Dieser  Nani«  ist  indef*?eu  zu  verwerfen,  da  die  mit  ihm  be- 
zeichnete Art  aus  der  Eitel  nur  ganz  unzureiehend  bekannt 
ist,  wenn  sie  wahrsclieinlirli  auch  zu  Airnniatitt-s  irchört.  Kayskr 
hatte  mit  der  Briloner  Art  ein»  Anzahl  Formen  aus  den 
Orlhoceras-Srhiefern  vereinigt,  nann  ntlich  den  G.  Daniumber<fi 
Hkyu.,  diese  Ansieht  aber  später  aulgegehen,  ohne  si<  h  näher 
über  die  Begrenzung  der  jüngeren  Form  auszusprecheu '). 
.  Bon  Namen  evmu  hält  er  fest  D^AsemAc  uiid  de  VERMEua  be- 
schrieben ihren  Gim,  coattdattu  gleichfalls  aus  den  Briloner 
Eisensteinen.  Es  ist  aber  nicht  zweifelhaft,  dass  die  vou 
Phillips  als  G,  tnconstatu  ans  gleichaltrigen  Schichten  he- 
sehriebene  Form  in  denselben  Formenkreis  gehört,  und  etwa 
der  Xnrmalform  entspriclit,  während  der  Gon.  frumiton'm  des- 
selben Autors  eine  tiacbere  Abart  darstellt.  Die  Abbildunp; 
bei  Pini.i.irs  ist  daher  die  älteste  Dar.stellujiir  'Icr  Art,  sie 
.vtaiuiiit  aus  1841,  walnnul  die  Besrhreibung  der  anjcrika- 
nischiMi  Form  durch  Vanlxkm  und  die  d<'s  lostulafus  d'Ahch. 
und  üK  Vkun.  1H42  veröffentlicht  wuiiliii.  Der  Speciesname 
mnss  dali(!r  A;/.  imomtam  l*iiii.L.  sein,  ein  Name,  der  zudem 
gauz  bi'zeielinend  ist  in  Anbetracht  der  grossen  Vorftuderlieh- 
keit  der  jüngeren  Vorkommen. 

Unter  deu  älteren  Agoniatites  -  Arten  sind  einige  auf 
den  ersten  Blick  von  grosser  Aehnliehkett,  wenigstens  in  ge- 
wissen Altersstufen.  Junge  Stflcke  der  flacheren  Formen  gleichen 
sehr  gleichaltrigen  Exemplaren  des  Ag,  Dannenberffi  Beyb.'^ 

•)  Jahrbneh  der  Kgl.  geoL  LudeeuisUlt  1083,  8. 54. 

>)  l)e  gonlatitts  in  montibiw  rhenanis  oceimmtibai.  S.  4,  Taf.  1  Fig.  5. 
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—  G<m,  ZoTgeim$  Robh.^)  —  hkamlie*datm  Samdb.  tst.  gm- 
et/w').  Diese  Art  bleibt  indeBseu  viel  Iftnger  evolut  (vgl. 
Taf.  I  Fig.  13)  und  die  Seitenfifteben  sind  gleiebinftMiger 

gew5lbt.  Ag.  Ucanaliculatw  Sandbergkr*)  ist  von  Jugend  auf 
stftrker  eingewickelt.  Af/.  Iwhemims  Barr.*)  ist  ausserlich 
niaiH'hmal  /um  VonvcM-hselii  älinlitli,  aber  nach  Barrande'h 
B*»s(  lir(>ibun^  jjut  uiiterschifidcMi  durch  die  verliölttiissmäsHig 
geringe  Zahl  der  Umgänge,  welche  4  nicht  übersteigen  soll. 
Bahkandk's  Zeichnnnuj'n  ifcheinen  mit  dieser  Aiii^ab»'  aUer- 
dings  ni«  ht  übercinzustimnien,  da  ein  auf  Tafel  1  Fig.  12  abge- 
bildetes Exemplar  von  97,5  Millimeter  Scheibeudurchmesser 
bereite  4  Umgänge  erkennen  Iftset,  und  auf  Tafel  2  ein  Stück 
von  220  Millimeter  Durcbmesser  abgebildet  wird,  welehes 
demnacb  mehr  wie  4  Umgänge  besitzen  musB.  Immerhin 
seheint  aber  G.  bohmicu»  auffallend  wenige  Windungen  von 
sehr  schnellem  Hßlienwacbsthum  und  geringer  Involution  zu 
besitzen.  Barrandk^b  /.«  irlmungeii  scheinen  sogar  die  auffällige 
Thatsache  anzuzeigen,  dass  alte  Stücke  weniger  eingewickelt 
sind,  als  junge.  Es  wäre  das  oinc^  Erst  firiiiUTig,  die  ich  sonst 
bei  k<'!Ti('m  fJoiiiatiton  b<»obacht<'t('.  Leider  geben  die  Figuren 
bei  Bahkanuk  kein  ersclitniCcndes  Bild  von  dieser  interessanten 
Art,  und  ich  war  nicht  im  Stande,  mir  gute  Exeniplarif, 
welche  die  Wachsthumsverhältnisse  der  Röhre  deutlich  zeigen, 
m  beschaffen. 

Vorkommen:  Ag.  incoiutam  ist  auf  das  obere  Ifittel- 
devon  beschränkt,  kommt  aber  in  diesem  in  allen  Zonen  vor. 
Bei  den  einzelnen  Varietäten  sind  die  Fundorte,  von  denen 
dieselben  vorliegen,  genauer  angeführt. 

tlgeniatiift  dliceMei  Waldbcbh.  sp. 
Tti,  4  Fig.  13. 

1885  Gmtiatifet  dUeoide*  Waldscbkidt.    Zeiteclir.  d.  D.  geol. 

 Ges.  S.  920,  Taf.  89  Fig.  8. 

*j  Rdtrife  etc.  V.  Taf.  9  Fl|r.  9. 

»>  Bbein.  Srln'clilcnsystf'iii  in  Nassau.  S.  112,  Taf.  9  Fig.  6. 
')  Rfidn.  Srhiclitcnsystfin,    Taf.  \i  Fijf.  5  h— k  cet,  Mcl. 
*)  ävstfine  silurien  LL   S.  29,  Taf.  1,  2,  'i. 
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Das  sehr  flarh  -  schcibonförniig*'  Gehfinsc  hat  5-6  Um- 
gänge, PiiH»  scfitnalo,  Iriclit  trcrniHlotc  Ausseiisoito,  fluch  s:e- 
wölhfc  St'iti'iitläclii'ii  und  t'iiii'ii  ziciii I ich  weiten,  soichtcij  Nabel. 
Die  gros« tu  Dirke  liegt  an  der  b'iclit  ycnimli  tcu  Nabelkante. 
Die  Lobenlinie  besitzt  einen  sehr  tiefen  und  weiten,  »pitz- 
gluckeufüruiigcn  Au-o^senlobus,  einen  sehr  äcbuialen  und  buhen, 
schon  in  mittlerem  Alter  fast  spitzen  Ansseusatiel,  einen  tiefen 
und  sehr  weiten,  gleichmfissig  gerundeten,  die  ganze  Seiten- 
fläche der  Willdang  einnehmenden  Laterallobns,  und  anf  der 
Nabelkante  einen  liletneu  gernndeten  Sattel. 

Schale  and  Länge  der  Wohnkammer  sind  nn bekannt 

Von  allen  übriui  u  A^'oniatites-Artcn  unt  rseheidet  sieh 
diese  erheblich  durch  die  Gestalt  der  Lobenlinie,  namentlich 
durch  den  glockenförmigen  Aussenlnl^ns  und  den  fa,«?t  spitzen 
Aussensattel ,  und  nähert  sich  durch  diese  Merkmale  der 
Guttunuj  Pinuritcft  Mojs.,  welche  indessen  auf  der  Seiteii- 
lläclie  einen  scliniiileu  LateruLsattel  und  einen  breiten,  ge- 
rundeten Auxiliarlobus  besitzt.  Diese  Abweichungen  deuten 
auf  eine  geuerische  Verschiedenheit.  Allein  die  Art  ist  za 
unvollkommen  bekannt,  da  nur  Steinkerne  ohne  Wohnkammer 
vorliegen,  so  dass  eine  gen&gende  Charakterisirung  einer 
auf  sie  zu  grftndenden  Gattung  nicht  möglich  ist.  Ich  habe 
die  Art  daher  fraglich  zu  Agoniatites  gestellt.  Eine  Yer- 
wechselung  mit  anderen  Arten  ist  wegen  der  hervorgehobenen 
Herkniale  der  Lobenlinie  nicht  wohl  möglich. 

Vorkommen:  fAg.  discokie«  ist  in  den  plattigen  Ealkeu 
des  oberen  Mitteldevon  bei  Wildinie:cii  nicht  selten,  sowohl 
am  blauen  Bruch,  wie  auf  der  Ens»;  und  am  Gershäuser  Hof. 
Ein  Exemplar,  welches  aber  wegen  ungünstiger  Erhaltung 
nicht  ganz  .sicher  ist,  stammt  aus  den  eisenschüssigen  Kalken 
der  Grube  Martha  bei  Albsbauseu. 
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Gatt.  Anarcaste«  Mojs. 
Attitcttoi  nicdlitM  Arch.-Vesn. 

Tit  6  Fig.  10,  13,  14. 

1842  Goniatiteg  cancellatu»  d'Archiac  und   i>F  Vkunftii.  GooI. 

Soc.  Trans.  Ser.  U,  lid.  VI,  S.  339, 
Taf.  25  Fi«-,  n. 

1Ö72         „  ^         E.  Kayskk.     Zeitschr.  d.   D.  geol. 

Ges.    S.  tit>4,  Taf.  27  Fig.  6. 

d'Arculu;  und  de  Verneuil  habeu  diese  Art  vortrefflich 
abgebildet  und  E.  Eatseb  hat  die  Lobenlioi«  bekannt  gemacht. 
Die  Art  ist  charakteriBirt  dareh  ihre  sehr  fiacheD,  hftufig 
sogar  etwas  vertieften  Seitenfl&chen,  das  vollständige  Fehlen 
eines  Nabels,  nnd  die  sehr  flach  gewölbte  Anssenseite,  welche 
mit  breiter  Rnndnug  in  die  Seiten  übergeht.  Die  Di<;ke 
des  Gehäuses  schwankt.  Die  dickere  Form,  die  von  den 
französischen  Forschern  abgebildet  wurde,  ist  die  häufigste. 
Nur  Felti'u  werden  die  Exemplare  noch  dicker,  wie  das  auf 
Taf.  0  Fig.  10  abgebildete  Exemplar,  welches  ausserdem 
keine  eingedrückten  Seiten  hat.  Dünnere  Exemplare  kamen 
besonders  auf  Grube  Hubertus  hei  Leitmar  vor  (Fig.  14). 
Die  Sculptur  ist  mässig  entwickelt,  und  von  rege!m!l«sifr»Mn 
Vnrluul.  Die  Runzelschicht  ist  hei  vielen  Exemplaren 
;^ut  zu  .sehen,  auch  d'Akchiac  nnd  üe  V'kkneim's  Fiirur  lässt 
sie  erkennen.  Sie  besteht  aus  radialen  feinen  Striemen  von 
aQregelmääsigem,  welligem  Verlauf  und  vertichiedeuer  Läugu 
(Fig.  13>. 

Vurkummea:  ^J.  munllatns  ist  im  Eisenstein  des  öst- 
licheu  Westfalen  weit  verbreitet,  und  daselbst  eine  der  hauti;^sten 
Versteinerungen.  Ich  kenne  denselben  vom  Martenberg  (häufig) 
Enkeberg,  Grottenberg,  von  Grube  Emma  bei  Hessinghausen, 
Antoni  bei  Behringhausen,  Charlottenzug  bei  Bredelar, 
Christiane  bei  Giershagen,  Hubertus  bei  Leitmar  und  vom 
Briloner  Eisenberg  bei  Olsberg.  Als  Seltenheit  ist  die  Art 
bei  Pal&ath  gefunden  worden.  Einige  Exemplare  liegen  auch 


Digitizec  uy  google 


70  Die  Fmui»  der  Sdiiehlen  mit  HMneeem  icrebntam. 

auR  den  Mas^it-nkalkeu  des  Fretterthales  und  von  Grube  Martha 
bei  Albsbauseu  vor. 

Tftf.  6  Pig.  15. 

181)0  GotmUites  nucifonnh  WniDBORNE.    Devou.  l'auna.    S.  77, 
Taf.  6  Fig.  7,  laf.  7  Fig.  1. 

Diese  Art  gleicht  in  vielen  Stiii  ki  ii  »lern  A.  ai/if  f/'i/u^- 
Ar<u,  (cf.  diese  Art.),,  vor  :ill<  ni  iti  di  ii  ilachen,  oft  etwas 
einiredrüekten  SeitcnlläclHMi,  (!>  r  leit  htguruiideten  Aussenseitc, 
der  niedrigen  Mündung  und  der  Lolienlinie.  Dagegen  ist 
A.  meifarnd§  nicht  uuerbeblieh  dicker,  uud  nicht  gauz  involut, 
sondern  besitzt  einen  kantig  begrenzten,  engen  Kabel.  Die 
Sculptur  ist  kräftiger,  und  besteht  aus  gebfindelten  Anwachs- 
streifen, die  sich  nahe  der  Naht  zn  scharfen,  fadenförmigen 
Rippchen  vereinigen.  Besonders  der  Nabel  ist  ein  gutes  ünter^ 
scheidungsmerkmal. 

Heine  Stücke  stimmen  mit  Whidborne's  Figuren  welche 
als  Steinkerne  keine  Sculpturen  zeigen,  gut  überein.  Die 
Lobenlinie  ist  dagegen  anders.  Wbidbornx  zeichnet  in  Fig.  7b 
einen  kleinen,  spitzen  Anssensattel ,  den  meine  Stücke  nicht 
haben,  und  der  auch  an  den  englischen  Stücken  wohl  nicht 
vorhanden  ist. 

V  o  r  k  0  m  m  e  n  :  A.  nuafonnis  ist  am  Martenherge  selteii  in 
dem  Eij^riistein  vorgekommen.  Es  wurden  nur  3  Exemplare 
untersucht  (Göttiuger  und  iierru  MüLUiR'ä  Samailung). 

Anarteitet  rtlella  n.  sp. 

Trf.  7  Fig.  2,  3,  5,  II. 

Auch  dii'sr  Art  steht  dem  A.  concriiatm  nahe,  und  hat 

mit  ihm  die  vollständige  Involubilitfit  gemeinsam,  sowie  die 
flache  Scheihcngesttilt ,  niid  die  Lobenliinf,  welclu'  indessen 
uur  au  eiuem  KiLemplar  i\l  beobachten  war.   Der  Luterschied 
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liegt  baupts&rlilich  darin,  dass  dio  Mündung  erheblich  höher 
ist,  dass  dit*  Seitenflächen  gewölbt,  und  die  Aussenseitc  nieht. 
abgellatlit,  sondern  gleiclnnSssiir  und  stark  convex  ist,  so 
dass  die  'allt;<'iii«'iit<'  (restalt  niclir  liiisnifünnig  ist.  In  der 
Flicke  d'-i'  Si  ht'ilx-  sind  «Scliw an k uii:;<'ii  vdriiaudi'ii,  in  ul<'iilier 
Weisse  \v  ie  Inn  A.  otncfl  latus.  W  ii-  iifi  (iii-.rm  siml  die  dickeren 
Formen  (Fig.  3,  .'),  11)  häulig<  |-  als  di<;  llaelun  (Fitr.  'I).  Die 
Sculjitur  der  diinnen  Sehale  ist  fein,  und  hesttdil  aus  An- 
waelisstreifen  von  regehnassigem  Vcrlaul.  Dieselht'n  sind  auch 
auf  guten  Stoinkernen  wahrnehiuhar.  Auf  der  Aussensuitu 
büdoD  sich  bei  dem  grössteii  vorliegenden  Exemplar  flache 
Randfurchen  heraas,  welche  die  breitgerundete,  zuiigenförmige 
AttSBenbncht  begrenzen  (Fig.  :ia).  Anf  den  frühereu  Windungen 
fehlen  die  Furchen. 

Der  MundBaum ,  welchen '  einige  Exemplare  zeigen ,  ist 
innerlich  schwach  verdickt,  so  dass  auf  dem  Steinkern  eine 
flache  EiusehnflruQg  entsteht 

Abmessungen  einiger  Exemplare: 


Dicke 

Män*Iun^sliöhc 

1.  Flache  Form 

36 

14 

10 

2.  Dicke  Form 

26 

14 

V!, 

84 

16 

lOVa 

Wenn  A,  eanceUatu»  sich  auch  im  Allgemeinen  gut  trennen 
Iftsst,  so  wird  ein  reicheres  Material  vielleicht  ergeben,  dass 
beide  vereinigt  werden  können.  Bis  jetzt  habe  ich  aber  keine 
eigentlichen  Ueberg&uge  beobachtet,  bis  auf  ein  Exemplar, 
welches  die  gewölbten  Seitenflächen  von  rtUella  und  die  ab- 
geflachte Aussenseite  von  caneellatua  besitzt.  Dasselbe  steht 
aber  dem  eanedUuua  näher,  und  ist  auch  diesem  zugerechnet 
worden. 

Vorkommen:  Es  Hegen  10 Exemplare  vom  Marten berg, 
Grottenberg  und  Enkeberg  vor.  (Sammlungen  in  Bonn,  Güt- 
tingen, Aachen  und  Samml.  Müller.) 


biyUizeu  by  LaOO^^lC 


72 


IMe  Fmu*  der  Sdiiditoi  mit  UaaiMeina  tmbntii». 


AsArcest«»  OeBekmtnMi  n.  sp. 
Taf.  3  Pig.  22  -24. 

Wohnkamiiier  miiidostens  l'/i  ünisruiK«'  laii^r-  Windungen 
nifdritr,  in  der  Jugriid  fünfmal  m  hnni  \vi<'  hocli,  vcii  iiifTen- 
tTirniiuciii  (ihierschnitt,  Hpäter  iiöher  wordnul,  bis  -,3  der  Breite. 
Aussenseite  anfangs  flarli,  später  stärker  gerundet,  und  bei 
grösseren  Stücken  sich  wieder  abtlacheiid  und  sehmaler 
werdend.  Seitenflfichen  Btark  gewfilbt.  Grad  der  Einwickelnng 
sehr  stark,  fast  involnt,  der  Nabel  sehr  eng  und  tief. 
Scnlptnr  kräftig,  von  gewöhnlivhein  Verlauf,  bei  grösseren 
Individuen  hftufen  sicli  die  Anwachsstreifen  zu  unregelmftssigen 
Rippen.  Aussenbucht  breit,  nicht  tief,  Seitenohren  breit  und 
kurz.  Bei  etwa  15  Millimeter  Durchmesser  bilden  sich  auf 
der  Aussenseite  zwei  allmählich  tiefer  werdende  Spiralfnrchen 
zu  Seilen  der  Aussenhucht  heraus.  Hnnzelschicht  wie  bei  A. 
rnnrrflnfus.  T.obeulinie  normal,  iSeitenlobus  augedeutet,  Aussen- 
lobus  eng  und  seicht. 

Anj  nächsten  steht  die  Art  dem  A.  viffafu.s  Kays.'}  =  sub- 
nauiUiHHä  vur.  iHttiyer  SANüiiKKGKK-},  ist  alitr  durch  den  erhebli«'h 
höheren  Grad  der  Einwickelung  und  den  sehr  engen  Nabel 
leicht  zu  unterscheiden.  Aus  dem  englischen  Stringocephalen- 
Nivoau  ist  Ovn,  nuetfarmü  Whidb.  ähnlich').  Indessen  haben 
Exemplare  von  der  Grösse  der  WfliDBORtiB'schen  Figur  viel 
stärker  gewölbte  Seiten,  und  eine  schmalere  Aussenseite,  junge 
Exemplare  sind  dagegen  erheblich  breiter.  Mit  anderen 
Anarcestes-Arten  hat  die  Form  keine  Aehnlichkeit,  nur  könnte 
man  junge  Stücke  von  5  Millim  t  r  Durchmesser,  wohl  mit 
sol«  h('n  von  -1.  amreihtfu,^  verweciisciii.  Doch  sind  diese  un- 
gcnabelt  und  erheblich  tlacher. 

Vorkommen:  A.  Denchmanni  fan<l  sich  lüs  jetzt  nur  in 
den  schwarzen  Kalken  bei  Wildungen,  wu  Herr  Di mkmann 
sieben  Exemplare  sammelte,  die  sich  in  der  Sammlung  der 
Geologischen  Landesanstalt  zu  Berlin  befinden. 

1)  OrthocMH-Bdrie&r  8.4«,  Tit  5  Fig.  11^17. 

')  Nassau  S.  114,  Taf.  II  Fip.  ;?. 

s)  DevoQ.  Ffttina  S.  77,  Taf.  6  Fig.  7,  TaL  7  Fig.  1. 
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?  AmkmIm  Bp. 

Ein  kleines  Exemplar  tiiies  Goniatiten  la-findot  sieb  in 
meinem  Besitz,  welches  flach  gewölbte  Seitenflächen,  eine  ab- 
geflachte  Aussenseite  und  einen  mftssig  wetten  Nabel  mit 
genindeter  Kante  besitzt  Die  kräftigen  Anwachsstreifen 
sind  auf  der  Anssenseite  durch  ein  schmales  Band  unter- 
brochen. Die  Lobenlinie  ist  nicht  bekannt,  daher  auch  die 
Zugehörigkeit  za  Anarcestes  ansicher,  wenn  auch  bei  dem 
ganzen  Habitus  nicht  unwahrscheinlich.  Unter  den  mir  be- 
kannten Anarcesten  ist  nur  eine  Art,  die  bei  so  geringer 
Grösse  bereits  eine  so  abgeflachte  Aussenseitc,  und  ein  so  aaS' 
geprägtes  Ban<l  auf  derselben  hat,  nämlich  Gon.  plchejm  Barr., 
von  Konoprusy aber  keine,  bei  der  überhaupt  dif  Aiiwarhs- 
streifen  durch  das  Band  unterbrochen  werden.  Das  betr.  Stuck 
si  hf'iiit  dniTinach  einer  neuen  Art  anznicehöreii.  Trotz  der  i»e- 
iiannten  aut^alli;^ff'n  Merkmale  erachte  ich  alur  flu  solclics, 
offenbar  jugendliches  Stück  nicht  für  ausreiciicnd  luv  H» •^^un- 
(innsf  einer  Speeles.  Das  Stück  stammt  aus  den  grünlichen 
Kalken  des  Marteubcrgus. 

twiTfilff  lafciepttitn  Bbtr. 

Tiif.  3  Vig.  21. 

1837  AmnumiteM  lateaeptatu»  Beyr.     De  Goniatitis  in  monU 

rhen.  etc.   S.  4,  Taf.  1  Fig.  1—4. 

1856  Ganiaiiies         „         Samdbesgbk.     Rhein.  Schichten- 

System  in  Nassau.  S.  117,  Taf.  11 
Fig.  7  (z.  Th.?) 

1860       «  ,      .  A.  BoBHQL  Beitr&ge  VI.  S.  157, 

Taf.  24  Fig.  2. 

1867       „       plebefu*  Barr.    Syst  silnr.  U.    S.  37,  Taf.  d, 

6,  7  z.  Tii. 

1878       9  „  Kayser.  Aeltere  Fauna  des  Harzes. 

S.  50,  Taf.  4. 


«)  BpL  rilnr.  Tsl  5  Fig.  1-8»  e«t.  «sd. 
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Es  lio^t  mir  ein  Exonijilar  (•iii<  >  A ii;ir<  i  >trv  Wil- 
<!uiii;<'ii  vor,  welches  H  ^m^^aHl^e  li  'i  H'  .MilliiiH  lrr  S»  heilieii- 
«lurclmiesser  Ix'sitzt,  und  (<o  vüll.HliuKlig  mit  liKVKieii's  Dar- 
stclluii{,'  des  G.  latwptatut  und  Exemplaren  aus  den  Orthoceras-. 
Stihieferti  von  Simmenbacb ,  die  Bryrich*s  Originalen  auf  das 
genaueste  gleifhen,  fibereinstimmt,  dass  ieii  kein  Bedenken 
trage,  es  zu  dieser  Art  zu  stellen.  Von  Merkmalen,  die  hiKfaer 
unbekannt  waren,  lässt  das  betreifende  Stfick  nur  die  Ranzel- 
scbicht  wuIiriK-linien,  welche  tvpiseh  mit  der  \ou  A.  eana^ltUwt 
flht>reiii8timuit  (vgl.  diese  Art). 

A.  /afe.sfjifa(us  ist  vor  allem  ausnezeichiiet  durch  sein  ge- 
riiij^es  Höheiiwachstlnun.  Die  letzte  \\'iri«lnir_'  dt's  Wili!nnt?er 
8tüi  kes  hat  hei  '2'2  Millinn  t' r  Breite  nur  ine  ll-  li.  von 
9  Millimeter.  Der  Nahel  i>t  daher,  da  auch  der  (ira»l  der 
Ein wickeluni:  uerinj;,  nur  '/.t  ist,  sehr  weit  und  tiof,  trei)peu- 
föruiig  aby;estult. 

Vielfach  werden  alle  Anarcesten  mit  solcbem  weiten 
trepponfSrmigen  Nabel  als  G,  hUfteptatu»  bezeichnet,  aber  wie 
ich  glaube  mit  Unrecht,  da  die  sonstigen  Merkmale,  Quer- 
schnitt  der  Röhre  und  Grad  der  Einwickelung  in  den  ver- 
schiedenen Darstellungen  nicht  unerheblich  sehwanken.  Jeden- 
falls muss  zur  Bestimmung  auf  Bkyuicii's  Darsteikuiy  zu- 
rüt  k^M'j^angen  werden,  welche  keinen  Zweifel  üher  die  Ilaupt- 
uierknuile  liisst,  zu  denen  auch  noch  der  weite  und  (lache 
Aussenlohus  Lfehnrt.  Bei  grösseren  Stücken,  nls  sie  Rkyrk'u 
darstelltt',  wird  nllcrdin-j«  d«'r  Anssinlidius  tii'ter  und  enirer, 
al»er  das  IlTdien wacb.-t huni  1>1(  iht  ring.  Ein  Stüi  k  von 
8immersl»ach  von  8")  Milliuieter  Durch messer  hat  eine  Schluss- 
winduiig  von  37  Millimeter  Breite  und  21  Milliuieter  Höhe,  die 
TOrhergehende  zeigt  in  diesen  Abmessungen  27  und  11  Milli- 
meter. Der  Durchschnitt  der  Windungen  bleibt  daher  auch 
im  Alter  breit  niereuförmig.  Das  ist  der  echte  lateu^ 
latus.  Das  Exemplar,  welches  bei  Sandbkkokr  abgebildet  ist, 
entsj)richt  dieser  Foru»  nur  wenig.  E.  Kayser  betunt  auch 
bestimmt'),  dass  einzelne  der  von  den  Brüdern  Sandbeuobk 


1)  «.  a.  0.,  8. 51. 
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hervorgehoheiuin  Merkmale,  diü  „Ruckenbind«-''  und  der  „Dorsal- 
kiel^  dem  echten  latfseptahus  fehlen.  Er  scheint  demnach  nicht 
aDznnehmen,  dass  die  Art  hei  Sandbekgkk  sich  mit  der  bei 
Bkyricii  deckt,  dass  er  die  erstcre  nicht  für  d»*n  echten  laump' 
tufns  hült.  E.  Kayser's  lateseptafn.'^  stinuiit  his  anf  dir  diirrh- 
sclinittlicti  iicriiiiitTt'  Breite  mit  d<-iii  cclitfii  ltit<  .s>  jiidtitx  filMTrin. 
Die  schinaitTf  Form  kniiunt  offmals  mit  ilt-r  hauili ii^i-n  im 
älteren  Mittt;idc vun  vor.  Ganz  unmewüliiilirli  ^\v\i\  dci-  '^Mut- 
schnitt  aus,  den  E.  Kayskr  in  Fif<.  b  ui«  I»t.  l)i»'s<>  zi-iKt  ein 
hoch  hufeis<cnformija:es  Profil  der  WiiiduuKcii ,  da*»  auch  im 
Text  erwähnt  wird,  als  diurakteristisch  fiir  alte  Stücke. 
Dieses  Profil  ist  aber  nur  dadurch  bedingt,  dass  es  nicht 
durch,  die  Mittellinie  ^'elegt  ist  Lftge  es  noch  mehr  nach 
dem  Rande  der  Scheibe  zu,  so  würde  die  Windung  noch 
hdber  erscbeiuen.  Man  kann  schon  aus  der  Seitenansicht 
desselben  Exemplares  ersehen,  dass  auch  bei  diesem  grossen 
Stück  die  End  Windung  einen  breit  nierenförmigen  Quer- 
schnitt  hat. 

Im  Allgemeinen  wird  auch  der  60«.  i>hl>qm  Rauh,  anter 
die  Synonyme  von  lateseptafu^  gestellt.  Ich  besitze  Stucke  von 
Hiubocepy,  die  vollständig  mit  denen  von  Simmersbach  und 
Wigsenbach  fibereinstinunen,  und  auch  Barkani>k  l)ildet  s(dche 
ab  (Taf.  Fig.  2,  Taf.  5  Fig.  la,  KI).  Daneben  kommt  in 
Böhmen  auch  die  flach«'  Form  vor,  welche  E.  Kaysek  von 
Uasselfelde  abbildet'}.  Ob  man  dirsc  n!s  pfllistainlige  Art 
oder  als  VarietSt  von  hiftseptuim  bttruciifeii  mW,  liSiii^t 
von  der  Auffassung  <les  BetirilTes  Art  ab,  ist  andi  von  unter- 
geordneter Bedeutung.  Ausserdem  scheint  aber  Bakranük 
noch  verschiedene  ändert;  Arten  mit  seinem  i>l*hi}m  vereinigt 
zu  haben.  So  kann  ich  mir  nicht  vorstellen,  dass  ein  junger 
lateseptattut  aussieht,  wie  das  auf  Taf.  5  Fi^j.  1—3  dargestellte 
Stftck  von  Koneprus),  bei  dem  auf  der  ersten  Windung  — 
eine  solche  soll  das  betreffende  Stftck  nur  haben  —  die  Höhe 
fast  gleich  der  Breite  ist,  und  der  Grad  der  Einwickelung 
bereits  V«  betr&gt.  Aus  einer  solchen  Jugendform  kann  meines 


BAnAHii«,  Taf.  7  Fig.  13»  18.. 
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Erarhtens  niemals  eine  der  ^rftfjscren  Formen,  wie  sie  Rakrande 
darstellt,  werden.  Ebenso  ist  FiK-  4  von  d>>ni8i*lh('ii  Fundort 
sicher  nicht  plebejns  Im  zw.  laUst ptattus.  Auch  sind  die  auf 
Taf.  7  ahgebildeteu  8tü<  ke  aus  F  von  Suchomast  auszunehmen, 
die  unter  sich  zusammengehören  mö^eu,  aber  nicht  plebeftu  sind. 
Dieser  Name  kommt  daher  nur  den  Stücken  ans  6»  zu,  wäh- 
rend die  Form  aas  Fy,  die  mir  auch  bekannt  ist,  eine  besondere 
neue  Art  bildet. 

F.  Robher's  G,  hiewplüfyu  von  Bennisch  ^)  ist  etwas  stftrker 
eingewickelt  und  hochmnndi^er  als  BHYKicirs  Originale,  und 
gehört  wahrscheinlich  zu  der  nftchstfol«;cnden  Art. 

J.  Hai.i/s  G.  ph'lH'ji formt s  aus  den  Kaiken  der  Marcellus- 
Schiefer  s<  h<'iiit  zum  Thcil  nicht  erheblich  von  A.  latfseptafm 
verschieden  zu  sein  (Taf.  !>0  Fig.  5,  (i).  zum  Thcil  z«'igen  »lie 
ITniRüniLje  keinen  steilen  AI»fjill  zur  Naht,  .«sondern  eine  gleich- 
massige  Runtlung  des  Qut  i>»  hiiittes.  Die  ungünstige  Erhal- 
tung der  meisten  abgebildeten  Stücke  gestattet  keiue  genauere 
Identifieirung'). 

Nahe  vorwandt  i«t  A,  Wmkenhachi  (Koni)  Kaysbr''),  aller 
doch  wohl  unterschieden,  wie  £.  Kaysbr  hervorgehoben  hat. 
Ich  möchte  hierzu  noch  bemerken,  dass  A,  Wenket^e^  im 
Allgemeinen  erheblich  enger  genabelt  und  hoehmftndiger  ist. 
Die  Nabelkante  ist  bei  grossen  Individuen  auch  scharf,  und 
der  AusHenlobus  ist  nur  bei  ausgewachsenen  Stücken  so  tief, 
dnss  er  bis  in  den  nflchst  vorlK  iafhenden  hineiurri -I  t 
Kleim  re  Stücke  zeigen  diese  Eigenthüiiilichkeit  iiiclit.  Audi 
ist  bei  diesen  die  l.olienlinie  auf  den  Siiteu  nii  ht  ge- 
schwunden, si>iii|iMii  biegt  erst  dicht  vor  der  Naln-lkante 
stärker  aulwärt».  ..1.  Wenicenlmc/ii  zeigt  in  seinen  dickeren 
Formen  viele  Aehnliehkeit  mit  der  böhmischen  F.-Forui,  die 
BaBRANDE  zu  pUhejfts  zogO. 

Vorkommen:  A.  latneptafu*  ist  eine  weit  verbreitete  Art. 

S  Geoloffie  vüU  ObiTscM  sien.  Taf.  2  Fig. 

')  Vgl.  .New  York.    II.    S.  448,  Taf.  IG  Fi:;.        2Ü,  T«f.  90 

Fig.  3-9. 

*)  £.  KAY<tER,  Orthoceraa  Schief<>r.       4S,  Tat  4  Fi;,  t  -6. 
«)  Sjrrt.  ailar.  Taf.  7  Fig.  3-9. 
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Die  typische  aufirehlähte  Art  kommt  in  flon  Ortboeoras- 
Schieferii  bei  Wisseiibarh,  Siniinrrsb.'u  li  Olki  iihai  Ii  etc.,  sowie 
in  G,  in  Böbmen  vor.  Die  flache  Form  ist  liäutii^  bei  Hassel- 
fehle im  liarz,  Bicken  und  Umgebung',  Leun  bei  Wetzlar 
UDd  ülubocep)-  bei  Prag.  Nach  E.  Kayser  soll  die  Art 
möglicher  Weise  ins  Oberdevon  reichen.  Ich  habe  dort  der- 
gleichen nie  gesehen,  und  mö<ihte  daher  das  oberdevonische 
Vorkommen  von  lategepUOus  zun&chst  bezweifeln.  Dieser  Ist 
eine  ausgezeichnete  Leitform  dos  ftlteren  Mittoldevon,  von  der 
nur  ein  einziges,  etwas  corrodirtcs  Stück  in  den  schwarzen 
Kalken  mit  I'ondmia  hiam  an  der  Basis  dos  obere»  Mittcl- 
devon  bei  Odershausen  nnweit  Wildungen  von  Herrn  Dbnck- 
MANN  gesammelt  wurde. 

AiSfCMlet  larpinskjl  n.  sp. 

Taf.  S  Fig.  Taf.  5  Fii;.  3. 

1870  OmdiUite§  laU9epi«iu9  F.  Roemeb,  Geologie  von  Oberschlesien, 
Taf.  2  7ig.  2,  3  non  Bbtb. 

Die  Anfangskammer  ist  sehr  gross,  und  besitzt  die  Gestalt 
einer  Walze  mit   kugelig  aufgetriebenen   Endfl&chen.  Ihre 

Länge  bezw.  Breite  beträgt  1'/»,  ihre  Höhe  'A  Millimeter.  Sie 
ist  mit  dicht  stehenden  scharfen  hen  verziert,  welche  auf 
der  aufgeti irbonen  Seitenfläche,  auf  der  sie  allein  beobachtet 
wurden,  radial  stehen.  Die  RTthre  ist  von  dem  Nucleu.'s 
scharf  abgesetzt,  und  legt  sic  h  nit  ht  direct  an  ihn  an,  son- 
dern lässt  zuniii  hst  einen  kleinen  U'auni  frei.  Sie  hat  einen 
breit  nierenfurtuigen  Queröchnilt,  in  dem  die  Breite  die  Höhe 
um  das  Sechsfache  übertrifft.  Später  ändert  sich  dies  Ver- 
hiltuisa  allmihlich,  da  das  Hfthenwaehsthum  st&rker  ist,  als 
die  Breitenzunahme.  Immerhin  aber  ist  die  sechste  Windung 
kaum  ein  Drittel  so  hoch,  als  breit,  und  die  achte  hat  bei 
einem  Exemplar  eine  Breite  von  22,  und  eine  Höhe  von  IZ  bis 
H  HUlimeter.  Erst  von  dem  neunten  Umgang  an  wird  das 
Höhenwachsthuni  schneller,  oder  vielmehr  von  hier  an  nimmt 
die  Breite  nicht  merklich  mehr  zu.    Stücke  von  acht  Win- 
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(lullten  hal)eii  oinon  Dureliniosscr  von  von  noun  heroiis 
einen  solclu-n  von  7ö  «0  Milliniotcr.  Die  orston  Windungen 
umfassfMi  eiiuuuler  kaum,  sie  iKMlefkfTi  ♦rcriidc  die  flaeh- 
gewölhti'  Aii>s<  iiseite  der  näelist  vürli«  rgt  |ieii(len.  bpfiter  wird 
die  Involution  '/•.,  und  im  Alter  'Ai.  Su  entstellt  ein  Gthäuse 
mit  weitem  und  tiefem,  treppenförmigem  Nabel,  dessen  Kante 
anfangs  gcrandct  ist,  später  ftchfirfer  wird.  Bei  einzelnen 
Stücken  nimmt  die  ietzte  Windung  nicht  mehr  merklii^h  an 
Broiie  zu,  dann  fftllt  die  Sehale  zum  Nabel  niebt  mehr  in 
einer  senkrechten,  sondern  in  einer  srhrAgcn  Fliehe  ab.  Dies 
i^t  z.  B.  bei  dem  grossen  Exemplar  Taf.  ö  Fig.  8  der  Fall, 
wurde  aber  auch  bei  kleineren  Stin  ken  beohachtet. 

Die  Anwaelisstreifen  haben  den  gfiwöhnliehen  Verlauf,  in 
der  .liii^end  sind  sie  kiäftitior  als  spater,  im  Alter  ver- 
sehwinden  sie  wohl  ganz.  Dif  Anssctilnjcht  ist  tief  inid 
breit,  lind  liegt  auf  eitieiii  ?ii"ist  deutliclien  S|)jrall);ni(li', 
wejrlies  im  Alter  kräftiger  lu  r\urtritt,  und  von  «erundi  f m, 
seichten  Fun  hen  begrenzt  wird,  welche  bei  grossen  Stiiekeii 
wohl  auf  den  Rand  der  parabolisch  gewordenen  Aussonseite 
rQcken.  Die  Runzelsebicht  gleicht  der  von  A.  eaneflltUiu.  Die 
Schale  ist  sehr  dünn,  und  daher  ist  auf  gut  erhaltenen  Stein- 
kernen die  Seulptur  meist  gut  zu  erkennen. 

In  der  Mittellinie  der  Aussenseite  beobachtet  man  hftufig 
eine  si  ln  f«  im'  fadenförmige  Leiste,  wie  sie  die  Bruder  Sand- 
BKRGKU  bei  A.  Intesepfadi-s  abbilden  und  l)>  srbreibcu Da  die- 
selbe sieh  auch  auf  «1er  Wohnkammer  findet,  so  triflt  für  sie 
(lio  Krklärung  als  hervorragende  Syphonaldut«',  die  E.  Kayskk 
giobt,  iiirlit  zu"').  Dieses  feine  Leistehen  ist  inde*jsen  nur  bei 
sehr  guter  Erhaltung  wahrzunehniet» ,  und  jehlt  einzelnen 
Stücken.  Die  Steinkerne  mehrerer  Exemplan;  zeigen  oigen- 
thümli(  he  Eindrücke,  die  offenbar  vou  geringen  Erhabenheiten 
im  Schaleninnern  herrühren.  Theils  hatten  diese  die  Gestalt 
kleiner  glatter  Warzen,  theils  unregelm&ssiger,  radial  ge- 
stellten  Leistchen.   In  anderen  Fftllen  zeigt  der  Steinkeru 


I)  Naina,  Tif.  11  Fig.  7b. 

^  Adten  Fauns  At»  Hante«,  S.  52. 
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«iolche  kloiiu'ii  \Varz<M>  und   Ltistrii,    oft  diMt  Vcrti«'- 

ruiii;rTt.  Auf  der  iini<'n»ii  SrlialcMifläcIro  iiifisscii  (Iciuii.tcli  iifbcii 
«leii  ErhaltenLüiten  ebenso  gestaltete  (irubchcn  voriiamlcn  gö- 
wesen  sein. 

Die  Lobenliuie  besitzt  eiiieii  tiefen  uiiii  srhiiiaU  ii  Ausseii- 
lobtts,  von  dem  die  Sutur  geradlinig  nach  iimcn  steil  an- 
steigt. Auf  der  Nabelkante  biegt  sie  um,  und  verlftuft  auf 
der  Innenseite  ebenso  geradlinig  zurück,  doi'h  konnte  sie  nir'ht 
bis  zur  Mitte  der  Innenseite  vorfolgt  werden,  ich  vermag  daher 
aurh  nicht  anzugeben,  ob  ein  Innunlobus  oder  Sattel  vor- 
Iianden  ist.  Ich  glaube  inilesseii ,  dass  ein,  wenn  aiieh 
kleiner  und  flacher  Innensattel  vorhanden  ist,  wie  bei  den 
anderen  Anareesies  -  Arten.  Die  meisten  Exemplare  zeigen 
nbrrhaupt  keine  LoImmi,  da  dir'  iinicren  WindinifrcTi  in  der 
Uej^el  mit  Kulkspath  au.sj^etüUl  sind,  dunb  den  utt  aneh  die 
Winduntrsyrenzen  zerstört  sind.  Oft  reidit  diese  Kalkspatb- 
bildunt;  nur  bis  an  die  letzte  Kantiuirwund,  die  dann  noeli 
erhalten  ist  Nur  in  einem  Falle  wurden  mehrere  Lobenlinieu 
an  einem  Exemplar  beobachtet.  Dasselbe  besitzt  40  Millimeter 
Sciioibendurchmesser,  hat  eine  Wohnkammer  von  mindestens 
1'/«  Umgängen  (die  Mundung  fehlt)  und  die  Kammerwflnde 
stehen  d'/>  Millimeter  auseinander. 

^.  Karpimkifi  steht  dem  A.  lafe^epitifm  Beyr.  nahe^i  und 
wenn  man,  wie  dies  mchrfadi  i^rsrbirht,  alle  Anareesten  mit 
weitem  treppenförmiRem  Nabid  als  .1.  lafesepfntua  bezeirhnet, 
so  mfisste  aneh  die  vorlie^end(>  Form  so  «ffnannt  werden. 
Es  lassen  sicli  indessen  folgend«'  Abweii  Inmut  u  von  dem 
typischen  iateseptafus,  wie  ihn  ÜKYKief!  brsi  Ii l  id» ,  i  i  kennen: 
Der  Nabel  ist  en^^er,  und  im  Alter  IUk  li<  r,  Ju  lultsiptalm  im 
Alter  ein  geriiigiro  Uöheuwachstbuni  bat.  Ein  Stück  aus 
Orthooeras-Sebiefern  von  Simmersbaeh  bat  bei  85  Millimeter 
Scheibendurchmesser  eine  Schlusswindung  von  B7  Millimeter 
Breite  und  21  Millimeter  Höhe,  die  vorhergehende  zeigt  bei 
37  Millimeter  Breite  eine  Höhe  von  11  Millimeter.  Der  Win- 
dungsquerscbnitt  ist  übereinstimmend  mit  Beyrich's  Abbildung. 

De  QoaiatitiB  cte.  8.  4,  Taf.  t  Fig.  1-4. 
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Hei  ult'ichcr  Grösse  ist  daher  A.  Karpimlifi  «^rlieblicli  hoch- 
niüiidiger.  Der  Nabel  des  erwähnten  Stückes  von  laiesepfatus 
ist  43  Milliiueter  weit,  derjenige  des  fast  ebenso  grojjsen 
Stückes  der  jüngeren  Art  (85  Älillimeler  Durchmesser)  nur 
27  Millimeter,  Weiter  ist  bei  UUeupuoiu  der  Aasaenlobns 
breiter  und  flacher,  nnd  die  Lobenlinie  auf  den  Seiten  ge- 
scbwongen,  wenn  aneh  nicht  gerade  sturk.  Junge  Exemplare 
der  beiden  Arten  werden  sich  in  der  Form  des  Geh&naes  nur 
schwer  unterscheideu,  doch  ist  bei  laUteptatm  der  Aussen- 
lobus  flacher  und  weiter.  Leider  habe  ich  Icein  ausreichendes 
Vergleichsmaterial  an  jüngeren  und  mittleren  Exemplaren  des 
älteren  fafi'septatm  zur  Verfüguns;.  Allein  E.  Kayser  betont, 
<lass  diese  Art  weder  die  fadenförmige  Leiste  noch  das 
Spiralliaiid  auf  der  Aussenseitu  habe,  welrhes  die  Brüder 
Sandbkrgkk  anführen').  Ebenso  besliunnt  besitzt  aber  unsere 
Art  diese  Merkmale,  die  icli  für  sich  allein  zwar  nicht  für 
entsckoideud  und  erheblich  erachte,  die  aber  immerhin  im 
Verein  mit  den  übrigen  Kennzeichen  die  Trennung  von  laU^ 
»qtkOu»  unterstützen.  £ine  Verwecliselung  miiA,  WenkenbtM 
Kays,  kann  kanm  stattfinden,  schon  wegen  der  abweichenden 
Sntnr,  obwohl  diese  Art  im  Alter  fthnlieb  bochmündig  wird. 

Vorkommen:  A.  Karpinskyi  liegt  mir  in  drei  Exem- 
plaren BUS  dem  Eisenstein  des  Martenberges  vor  (Sammlung 
MüLLKR  und  der  Tcc-hnischen  Hochschule  zu  Aachen).  Aus  den 
schwarzen  Kalkeri  von  Wildnnp^en  besitzt  die  SamTninnjT;  der 
(ieoioyisi  lieii  Laii(l(\<aiislalt  in  Berlin  ütier  zwei  Dutzend  Stücke 
in  all«*n  Grössen,  die  zum  l'lieil  unvollständig  sind,  aber  doch 
ein  vollstündigtä  iiiid  der  Art  geben. 

Genms  Tomocttrat  Htatt. 

(=  Tomoceras  -h  Farodiceras  z.  Th.  Hyatt.) 

Die  Gruppe  der  devonischen  Ammonitiden,  welche  Bkvbich 
Simpliees,  die  Brüder  Samdbebooi  Magnosellares  nannten,  hat 


i)  £.  Kavier.  Adten  Fadji»  d«s  HMiei,  8.  51, 
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Hyatt  in  die  beiil<'ii  Gattungen  Tomocera«  und  Parodicerat 
zerlegt.  Letztere  hat  gewölbte  Gehäuse,  halbniondförmigcu 
Winflungsffuerschnitt,  f^chr  kleine  oder  keine  Aiiiiulurloben  und 
üaelu',  oft  spitze  Seiteiiloln  ii.  Diese  siml  bei  Tomocpra«  tiefer 
und  breit  gerundet.  Tornoa  ni^  besitzt  ausserdeui  Hache  Win-» 
düngen  und  deutliche  Annularloben. 

Die  älteren  Autoreu,  besonders  die  Bruder  Sandberger, 
hielten  diese  Untenebiede  nicht  einmal  fflr  specifisch  wichtig 
and  vereinigten  die  Uehrzahl  der  Formen  zu  einer  Art,  die 
sie  6on,  retrenm  nannten*)«  Unter  diesem  Namen  wurden  sie 
späterhin  in  der  Litteratnr  allgemein  anfgefflhrt,  obwohl  be- 
rette Kaysea  1878  bemericte,  dass  L.  v.  Büch  mit  seinem 
Qon.  retrorma  nur  eine  Form  aus  der  Primordialis- Gruppe 
(Gephyroceras  Hyatt)  gemeint  habe,  in  welchem  Sinne  aueh 
D'AuctiiAr  und  D£  Y^NEUiL  1442  die  v.  BucH'sche  Art  anfge* 
fasst  hatten. 

V.  ZiTTEi.  hat  die  beiden  HYATr'scheii  Genera  wieder  ver- 
einigt^), worin  iliin  Stkinmann  gefolj^t  ist*).  Es  erscheinen  auch 
thatsäehlioh  die  von  Hyatt  aufgctuhrien  Uiiterächeidungen 
zu  einer  generischen  Trennung  unzureichend.  Ich  vermag 
einer  sokhen  um  so  weniger  znznstimmen,  als  die  Arten,  welche 
als  Typen  aufgeführt  werden,  nach  J.  Haix's  Darstellungen 
Icaum  Artuntersehiede  erkennen  lassen.  J.  Hall  sagt  selbst 
Ton  seinen  Gon.  «MMn^^tifarM*),  dem  Typus  von  Titnuoeeraa^  und 
Qcn.  dineoidims  (ibid  Fig.  1 — 13),  dem  Typus  von  Parodicems, 
dass  beide  schwer  zu  unterscheiden  seien.  Nur  soll  bei  f/w- 
eoidfitu  der  Lateralsattel  steil  nach  der  Naht  zu  al)f:illon,  bei 
uniangtUans  nicht.  Es  zcif^f  aber  cjerude  die  von  Hall  auf 
Taf.  74  Fig:.  14  gezeichnete  Lobonllnie  de«;  unrnru/iUaru  einen 
»teil  zur  Naiit  abfallenden  LateraUattel.  Nadi  den  Erfahrungen, 
die  ich  bei  verschi^'deiieii  Arteji  der  hitr  in  Frage  stehenden 
Gruppe  gemacht  habe,  kann  ich  die  beiden  amerikanischen 
Formen  nicht  ffir  erliebltch  verschieden  halten. 

I)  Rhein.  Schichtensjratem  in  Huava  S.  100. 
>)  Uandbach  U.  S.  418. 
*)  Blamente,  8.  S9S. 

«)  Pd.  New  Toilc  V.  S.  Tat  71  Flg.  14. 
NoaaF«||a  HaftU  '  8 
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Die  Lobonliiiii'  ist,  wie  auch  in  anderon  Gruppen  der 
Aminonitideii,  nur  niitcr  gewiss«  ii  X'nruussetzuiigcii  als  Merkmal 
für  die  Art  /u  vcrsveiideii.  Ich  hatte  die  günstige  Gelegenheit, 
einige  Arten  iu  ilireni  Entwickelungsgang  durch  die  einzt  lneu 
tstuien  des  Mittel-  und  Oberdevon  verfolgen  zu  können,  und 
da  hat  sich  ergeben,  dass  bei  völliger  Constanz  der  übrigen 
Herkmale  die  Lobenlinie  gewisse  Mutationen  durchmacht,  nud 
zwar  bei  den  verschiedenen  Arten  in  derselben  Weise.  Die 
ältesten  Formen  haben  fast  keinen  Anssensattel  und  einen 
eben  angedeuteten,  ganz  flach  gerundeten  Seitenlobns,  während 
der  Seitensattel  sich  hoch  erhebt  und  steil  zur  Naht  abf&llt 
Es  würden  diese  Formen  daher  zu  Parodiceraa  gehören.  Bei 
derselben  Art  wird  dann  in  höheren  Schichten  der  Anssen- 
sattel höher,  so  hoch  wie  der  Seitensattel,  und  der  Lateral- 
lobus  wird  tief  und  in  der  Regel  etwas  unsymmetrisch.  Im 
ftlteren  Olierdevon  verbreitert  sieh  der  Anssensattel  erheblich, 
der  Seitenloltus  wird  sehmal  und  weniger  unsymmetrisch  oder 
symmetrisch,  und  im  höhereu  Oberdevon  wird  der  Anssen- 
sattel noch  breiter  und  der  Laterallobus  schmaler  und  auch 
wohl  spitz.  Diese  Mutationsreihe  ist  demnach  die  hier  ab- 
gebildete. 

Ft|t.  3.  Dabei  bleiben  die  übrigen  Merkmale,  Ge- 

stalt des  Gehäuses,  Grad  der  £inwickelung, 
Weite  des  Nabels  und  vor  allem  die  Sculptur 
I  durchaus  die  gleichen.  Nur  zeigt  sich  in  den 

I  jüngsten  Schichten,  in  denen  die  betreffenden 

'  f^"^.  Formen  auftreten,  oft  die  Nfdgnng  zu  starker 

/  \^  '  Veränderliehkeit,  liesonders  iu  der  l)iuke  des 
I  Gelifiuses,  iu  ähnlicher  Weise  wie  dies  von 

1^,^^  -i*l^c/?m</t/r«  i>jcon«^«njyPmLL,  vor  seinem  Erlöschen 

•  *        beschrieben  wurde.  Die  älteste  Mutation  einer 

I  und  derselben  Art  würde  somit  zu  PQrodieera»^ 

|Oy^        die  folgende  zu  Toraoc«ra«und  die  j  ftngste  wieder 
zu  Parodiixra*  gehfiren.  —  Bei  dieser  Verfolgung 
der  Aenderungen,  welche  die  Art  im  Laufe  der  Zeit  erfährt 
beobachtet  man  aucli  gelegentlich,  dass  während  der  letzten 
Periode  einer  laugen  Lebensdauer,  iu  der  eine  grössere  Ver- 
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Änderlichkeit  in  den  oiir/<  liit  n  Merkmalen  auftritt,  ein  Rück- 
schlag in  die  ursprünglirlie  Form  der  Lobeulinie  eintritt.  Es 
ist  mir  hisher  noch  nirlit  möglich  gewesen,  alle,  oder  auch 
nur  die  Mehrzahl  der  Arten  von  Tornoaras  in  diesem  Knt- 
wickelungsgang  zu  verfolgeu,  ich  gedenke  aber  diese  Frage 
weiter  zu  studiren. 

Aus  diesen  Beobachtmit^oTi  ergiebt  sich  von  seihst  die 
Schwierigkeit  der  ArtbeHtimmuiig,  wenn  kein  Alaiciial  aus  den 
vertichiedcnen  Schichten  zur  Verfügung  steht;  es  wird  anch 
leicht  TerBtftndlieh,  dass  viele  der  bisher  als  selbständige 
Arten  betrachteten  Formen  nnr  Mutationen  darstellen. 

Dies  sind  im  Wesentlichen  die  Gesichtspiinkte,  unter  denen 
allein  die  Lobenlinie  als  Artmerkmal  verwendet  werden,  kann. 
Htatt  leitet  seine  Gaituni^on  ParmHcera»  und  T^^moeeras  von  Anaf 
€Utei  ab,  nnd  zwar  in  der  Reihenfolge:  AnarcettPH  —  Purodicenut 
—  Tomocera«.  Diese  Reihenfolge  ist  aber  geologisch  nur  /nin 
Thj'il  richtii^,  ntid  in80W<'it  die  von  Hyatt  seihst  aiifircfiilirten 
Formen  in  Fratze  kommen,  nherliauiit  falscii.  I)euii  die  Arten 
mit  spitzem  oder  wiiikelit;eiii  [.aterallolMis,  welchf  die  liuupt- 
ma.S8e  der  Pafodin-ras- KxXim  IdUlen,  sind  geologisch  jfmgcr, 
als  die  mit  geruntletem  Lobus,  als  Tomocertus.  E.  Kayskr  Iml 
schon  1878  betont,  dass  die  erstere  Formenreihe  die  jüngere 
sei,  und  das  höhere  Oberdevon  charakterisire,  während  im 
Hitteldevon  und  unteren  Oberdevon  nur  Formen  mit  ge- 
rundetem Laterallobus  vorkommen.  Er  hat  dieses  Merkmal  in 
erster  Linie  mit  benutzt,  um  den  Schiefern  von  Nehden  ein 
jüngeres  Alter  zuzuweisen,  als  den  früher  als  gleichaltrig  be- 
trachteten Büdesheimer  Goniatitenschichten ').  Diesem  Alters- 
verhnltiuss  hat  sich  seitdem  an  anderen  Orten  bestätigt. 
Die  ruudlohiyen  Formen  "«ind  daher  die  Vorfahren,  nirht  die 
Nachknn\ineii  der  spitzlohi^^en.  IIyatt  leitet  das  '/'"niocertin 
von  Anant:n(4'ü  ab,  und  die  Gestalt  des  Gehäuses,  die  Sculptur 
und  die  Eutwickeluug  der  Lobenlinie  scheint  für  diese  An- 
nahme zu  sprechen.  Nur  die  Lauge  der  Wohnkammer  Iftsst 
sich  nicht  mit  derselben  in  Uebereinstimmung  bringen,  da 


1)  SMItebr.  4.  U.  geoL  G«t.  1873^  8.  618. 


Digitized  by  Google 


84 


Die  F»aiui  dar  8eliidit«B  mit  ÜMiMcerat  teralmiiim. 


Anart'(>fitfi}i  piiie  laiigr,  Tonwcfrm,  in  oiriiccPTi  Fällen  woniffstens, 
eine  kurze  Wolnikamuicr  liat.  Auch  liei  AgtmüitiieH  giebt  es 
Arten,  die  stark  eingewicki  lt  sind,  Nvio  A.ocathns^  A.  plnfypletira, 
A.  fideli.s  etc..  und  laasen  sitli  die  Tornocereii  mit  kurzer 
Wohukumiiur  um  besteu  vou  derartigen  Formen  ableiteu, 
xamal  diese  Agoniatiten  bald  Randfarehen  besitzen,  bald  nicht, 
gerade  wie  Tornocnv».  Auffällig  ist  aber,  daas  Twmoeenu 
stets  stark  eingewtekelt  ist,  wfthrend  Agoniatüea  zahlreiche 
weitgenabelte,  wenig  involute  und  ganz  evolute  Fonnen  ent- 
hält. Die  einzigen  etwas  weiter  genabelten  Tomoeera»,  die 
ich  bis  jetzt  keime,  sind  T.  jmuctstnafuin  Arch.  (=  Gon.  auri» 
QuniBT.)  und  7'.  qhkmim  MOnst.  Ersteres  hat  den  Habitus 
von  Ayoniatitfg,  letzteres  den  von  Anarcest(>9.  Ich  kenne  auch 
Formen  von  Toi^oceras,  dorcii  Wohiikamnifr  lioi  fehlender 
Mündung  einon  vollen  Umgang  laug  ist,  oder  iiurh  «  twa*  mehr 
(vgl.  unten  T.  cunvolttfum).  Sol<'he  Formen  lassen  «ich  nirlit 
von  Agmiiatites  ableiten.  Ich  glaube  daher,  dass  man  eiuen 
doppelten  Ursprung  vou  Tomoeertu  annehmen  kauu.  Die 
Loben  von  Anareetie*  und  Agonüaite»  sind  einander  sehr 
ftbnlich,  und  die  Unterschiede  sind  lediglich  abhftngig  von  den 
Wachsthumsverbältnissen  der  Windungen,  derart,  dass  die 
langsam  an  Höhe  zunehmenden  Anarcesten  einen  sehr  Hachen, 
die  rasch  anwachsenden  Agoniatiten  einen  tieferen  Seitenlobns 
ItalH  n.  Die  Umwandlung  der  Sutur  zu  der  von  Twrtweerae, 
d.  h.  die  Ausbildung  eines  Latoralsattcls,  kann  daher  ebenso 
gut  bei  Ajuirrrsfr-s  wie  hoi  At/om'afifi'v  eintreten,  und  ich 
s(laulM'  RUfl),  dass  dies  der  Fall  war.  Es  würde  dies  dahin 
fülircii,  am  Ii  iiiihTlialb  der  Simjdcx-Gruppe  zwei  Reihen, 
wenn  man  will,  Gattungen  /.u  unterscheiden,  aber  diese 
Sclic'idung  niiiHtite  nach  wesentlich  ändert.!!  (ii  .sichtspuuktcu 
erfolgen,  als  bei  Hyatt,  und  sich  auf  phylogenetiseho  Merk- 
male grftnden,  und  die  Lobeulinie  wUrde  dabei  nur  unter 
gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  übrigen  Merkmale  benutzt 
werden  können.  Wenn  hier  alle  Formen  als  Tamocmu  be- 
schrieben sind,  80  ist  dies  deshalb  geschehen,  weil  ich  noch 
nickt  in  der  Lugo  war,  eine  genügende  Anzahl  von  Arten  in 
ihrem  Eutwickeluugsgang  zu  untersuchen,  und  daher  nicht 
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h(>ptimmt  \vr»is8,  ob  sich  die  l»eiden  Reihen  werden  scharf  aus- 
finandcrhaltt  n  lassen.  Ich  hoffe  indessen  mit  der  Zeit  ein 
ausreichtiidt^  Material  zu  bekommen,  um  diese  Frage  ent- 
scheiden zu  können.  Vorläutig  habe  ich  die  Gattung  Tomocera« 
nnr  in  Pormen  mit  langer  und  solche  mit  knrzer  Wohn- 
kammer  getheilt. 

Twmoeen»  ist  Torbroitet  im  ganzen  Oberdevon  und  im 
oberen  Hitteldeyon.  Vielleicht  kommt  es  auch  bereits  im 
tieferen  Mitteldevon  vor,  indessen  ist  es  nicht  ganz  zweifellos, 
das?!  die  Formen  aus  den  Wissenbacher  Schiefern  T.  oircum- 
flfj^fer  etc.,  wirklich  an?  dem  älteren  Mitteldevon  stammen, 
da,  wie  Kayser  und  ¥vax\\  q;e/.(Mgf  lialmTi,  in  dipser  Schichten- 
folge das  ganze  Mittrldevon  vertreten  seilt  kann.  Wider  in 
Böhmen,  niH  h  Ixü  IJa.sselfelde  im  Harz  ist  die  Gattung  liisher 
gefunden  wurden,  und  auch  in  Nassau  habe  ich  am  nie  in 
Begleitung  des  Agmiaütes  occultus  etc.  gefunden,  wenn  sie  auch 
bei  Bicken  und  G&nterod  vorkommt.  Sie  liegt  hier  indessen  in 
höheren  Schichten. 


L  Formen  mit  langer  Wohnkammer. 

Tsnoeeras  rirnunfleiifer  Sandbebokb. 
Taf.  4  Fig.  6,  Tal.  7  Fig.  7. 

1850—56  Goniatite»  eircumßeMfer  Sandberoer.  Rhein.  Schichten- 
system in  Nassau.    S.  III,  Taf.  11  Fig.  8. 
1852  0      cf'fcuniffMirh-  A.  HoEMER.  Boitrtge  II,  S.  81, 

Taf.  12  f  ig.  22. 

Das  etwas  kugelige  Gehänse  hat  gewölbte  Seitenflächen» 
eine  gleichmSssig  gerundete  Syphonalseite  nnd  einen  engen 
Nabel  mit  gerundeter  Kante.  Die  Wohnkammor  ist  einen 
vollen  Umgang  lang,  der  Querschnitt  der  Windungen  halb- 
mondförmig, die  Mündunir  im  Alter  erheblich  höher,  als  in  der 
Jugend.  Die  Sculptur  besteht  aus  scharft  n,  gebündelten  An- 
wachsstreifen, deren  Verlauf  das  Vorhandensein  kurzer  und 
breiter  Seitenohreu  und  einer  seichten  und  weiten  Ausseu- 
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bucht  anzeigt,  welche  von  eben  augedenteten,  undeutlieben 
Lftngakanten,  nicht  Leisten»  begrenzt  wird.  Anf  der  Ansäen' 
Seite  sind  die  Anwachsstreifen  erheblich  schwächer,  als  anf 
den  Seitenflächen.  —  Einzelne  Exemplare  haben  etwas  mehr 

aligefliiL-bte  Seitoiitläi-Iieii,  doch  sind  die  beobachteten  Unter- 
schiede nur  uiiorheblich. 

Einige  Exemplare  zeigten  die  folgenden  Abmessungen  in 


Millinu'tern : 

Durchmesser  Dicke        iloiie  tiei  Münduug      Wdtc  de«  NabvU 

17  10  5  2,5 

19  11  6  8 

22  1S,5  7,5  8 

26  15  8,5  8 

89  20  14,5  8 


Die  Lobenlinie  zeigt  je  nach  dem  geologischen  Alter  die 
charakteristischen  Unterschiede.  Die  Exemplare  von  der  Basis 
des  oberen  Mitteldevon  besitzen  eine  Sntnr,  welche  mit  der 
von  deu  Brüdern  Sandberoer  gezeiclniften  Form  übereiustiniint. 
Der  Laterallohus  ist  selir  weit  und  seitht,  er  nimmt  den 
£irnpst<>n  Thf^il  der  SeiteiitliiclK.'  t'iit.  der  Aussensattel  ist 
niedrig,  iler  Scitensattel  m&ssig  hoch  und  steil.  Aus  den 
höher  liegeiuicu  Kalken  des  Fretterthaies  und  von  Adorf  habe 
ich  einige  Stücke,  bei  denen  der  Au^^euHattel  schon  erhehlich 
hAher  und  breiter  ist,  während  der  Seiteulobns  sich  ver- 
schmälert  nnd  vertieft  hat,  die  Lobenlinie  gleicht  der  von 
Tomceera»  simplem  typftft  während  die  sonstigen  Merkmale  voll- 
kommen die  des  eireua^ex^er  sind.  Leider  sind  diese  Stücke 
uiidit  gut  genug,  um  sie  abbilden  lassen  zu  können,  ich 
verzichte  daher  auch  daranf,  diese  jftngere  Hntation  zu  be- 
nennen. 

T"ntor4'i-(tM  rt'f'rnnir/r.n'r]'!'  wurdi'  von  dfu  Rriidern  Sandberger 
aus  <hu  <.>rtho«-crus-Sfhiel'(rn  von  Kramhci-t;  lifsiliriclirn,  und 
in  der  Kegel  wcrdfu  tilb»  TotiKucn  ii  au>  diest-n  Srliiehten  als 
7'.  cirrumfU.rifi'r  bt'f-t  iinuil.  A.  lu>fcMtK  s  st»  iK  iianntc*  Art  stimmt 
gut  mit  Sandbrrgbr's  Abbildung  übt^rein  und  scheint  richtig 
bestimmt  Auch  Qon.  miaromj^aiw  Kobm.  ist,  wie  die  Brüder 
Sandbrrobr  schon  bemerken,  recht  ähnlich,  aber  die  von  Roimkk 
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gezeichnete  Lobcnlinie  hat  keine  Aehnlichkeit  mit  der  von 
T.  cirrumflcj'if'cr.  Ohne  Unter^iK-huiig  de8  Koemf.r's»  lieii  Original- 
stückes ist  daher  eine  Vereinigung  nicht  aiigÄiigig Goniatües 
eirrumflexifer  FoLi.MANN  von  Olkenhaili  •)  i^t,  wciiiirstcns  zum 
Theil,  nicht  Hie  Sandökrükh  seile  Art.  Im  Bonner  Miusenm  sah 
icli  Stucke,  die  besser  zu  T.  simpUa-  v.  B.  passen.  Von  7'.  von- 
coliäum  ist  die  Art  durch  ihren  engeren  Nal»el  und  die  ge- 
ringere Dicke,  sowie  durch  die  gchündeiten  Anwachsstreifen 
unterschieden.  T.  Clarkei  ist  gleichfalls  weiter  genabelt  und 
hat  ausserdem  eine  flachere  Scheibeaform  bei  st&rker  gewölbten 
Windungen.  T.  ptituiemum  Wbiob.,  das  ungefftfar  die  gleichen 
GrdBsenverhftltnlsse  hat,  ist  starker  eingewickelt,  enger  genabelt 
and  bat  flachere  Seiten.  Von  jüngeren  Formen  stehen  einzelne  der 
als  Gan.  retronut  var.  oMyltAm')  bezeichneten  Stücke  nahe,  auch 
in  der  Form  der  Lobenlinie,  sowie  einige  der  als  Oan,  rHrwrmu 
▼ar.  taecultu  und  ewvitpina  bestimmten  Exemplare.  Einen 
etwaigen  Zusammenhang  mit  diesen  Formen  des  jftngeren 
Oberdevon  vermag  ich  indessen  znr  Zeit  nicht  nachzuweisen. 

Die  Brfider  Sandberger  reihten  ihren  Goniatitis  circumflexifer 
in  die  Gruppe  der  nautilinen  Formen  ein,  heben  aber  andrer- 
seits die  Aehnlichkeit  der  Lobenlinie  mit  der  ihres  Öon. 
rHror.rm  var.  circumflextis  hervor.  Meiner  Ansicht  nach  ge- 
stattet die  deutliche  Ausbildung  eines«  Lateralsattel?  tiieht  die 
Zurechnun;;  zu  .^m^/vv^s•^,v,  wohin  die  Art  wegen  der  iaiij^ün 
WohnkaTiniier  zu  ret  hm  ii  wäre,  wenn  man  sie  :ils  iiautiline 
Form  ansehen  woUtu.  Wenn  auch  bei  Anarcestis  gelegent- 
lich eine  Aufbiegung  der  Lobenlinit'  nach  der  Naht  zu  vor- 
kuinint,  80  fehlt  doch  ein  eigentlicher  Seitensattel.  Ich  folge 
daher  FfitX^H,  der  Gon.  drcumfiej^ifer  zu  Tomoceras  rechnet*). 
Diese  Qattnugsbestimmuug  ist  um  so  weniger  anfechtbar,  als 
in  jüngeren  Schichten  die  Lobenlinie  vollkommen  die  Form 
normaler  Tomoceren  annimmt»  nnd  auch  die  tlbrigen  Arten 
dieser  Gattung,  zum  Beispiel  T.  simple,  emeitm  etc.  (vgl. 

')  Vgl.  A.  RoEMKK,  npitrSpe  I.  Tat  3  Fig.  30. 

ÜDter-DeTon  ron  01kenl>acti,  8.  47. 
•}  Z.  H.  NMiav,  Tkf.  10b  Flg.  la. 
«)  BheinlaehM  Uiit«riiOTak  8.  UL 
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diese  Arten)  in  den  älteren  Schichten  die  gleiche  Lobenlinie 
habeOf  wie  dramfiuifer, 

Yorkommen:  Die  typische  Form  ist  recht  bftnfig  in  den 
schwarzen  Knllcen  bei  Wildungen,  von  wo  etwa  100  Exemplare 
vorliegen.  Die  jüngere  Mutation  ist  am  Martenberge  bei 
Adorf  recht  selten.  Es  liegen  von  dort  5  meist  mangelhafte 
Stücke  vor,  wcirhp  ans  den  grauen  Kalkf^n  stammf'n.  Zwei 
iiüiiiLrclhafte  Exemplare  aus  den  niassiKt  ii  Kalkeji  dts  Fretter- 
liiait  fi.  Ziemlich  selten  in  den  Ortlio«  ei  as-Srhiefern  des  Rup- 
pachthalos,  von  Cramberg,  Wissenbach  und  Olkenbach. 

IbntMra«  ranT«laUi«  n.  sp. 

TaL  4  Fig.  1,  S,  3. 

Das  Gehftose  ist  fast  Icngelig,  mit  staric  gewölbten  Seiten- 

flächen  und  anfangs  stark  gerundeter,  später  undeutlich  abge- 
flachter Anssenseite,  mit  undeutlichen  Kandfurchen  im  Alter. 
Der  Nabel  ist  eng  und  tief,  mit  leicht  gerundeter  Kante.  Die 
Schab»  ist  dünn,  mit  feinen,  aber  scharfon  Anwachsstreifen, 
well  h."  anf  der  Aussenseite  eine  (»reite  Einbuchtung:  zeiijen. 
Die  Wolmkanuiicr  nimmt  1'  a  Umgang  ein.  Die  Mündung  ist 
niedrii;;,  antangw  hreit  nierenfnrmig,  später  hufeisenförmig;.  Der 
Au88eulobus  ist  eng  und  tief  trichterförmig,  auf  den  Seiten- 
flftchen  verlftnft  die  Sutnr  in  der  Jugend  fast  geradlinig  und 
zeigt  nahe  der  Kaht  nur  eine  schwache  Aufbiegung  (Fig.  Ic). 
In  höherem  Alter  bildet  sich  ein  deutlicher,  aber  sehr  seichter 
nnd  W'  ifci  Laterallobus  sowie  ein  deutlicher  Lateralsattel 
heraus  (Fip.  3).   Die  inneren  Theilo  der  Sutur  sind  uni>ekannt. 

Drei  Exemplare  xeigen  folgende  Abmessungen  in  Milli- 
metern: 


Dkl« 

Höhe  der 

Weite  lies 

DniduiWMer 

HmidAIAiinig 

Nalrali 

L 

6,5 

5 

2 

2,5 

2. 

12,5 

7,5 

8 

8 

8. 

15 

9 

4 

4 

Die  Lobenlinie  junger  Exemplare  ist  die  von  Anaree«t€9; 
da  sich  indessen  sp&ter  ein  deutlicher  Lateralsattel  beraus- 
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bildet,  habe  ich  die  Art  xa  Tomoe^a«  gestellt.  Sic  gehört  mit 
T.  cvrcmnfiejnfer  zu  derjenigen  Gruppe,  welche  deu  UcbcrKang 
zwischen  den  beiden  genannten  Gattungen  vermittelt,  und 
gleicht  in  d^r  Gestalt  sehr  dem  Anarcegten  ronrolufus  S,\nt>b. ')> 
ist  aber  weiter  ^»'nabelt.  Aach  AnarceM>s  rltiiijer  San[iB.  s]).'-) 
ist  ähnlich,  liat  aher  bereits  in  der  Jnpjend  drutliche  Fiirdirn 
an  der  Grenze  der  Aussenjseite  und  i>t  wi-itt  r  Lzfriabnlt.  liride 
Arten  unterscheiden  sich  iiatürlicli  in  erster  J.iiiie  duirli  ihre 
Anarft'.sti.s  -  Sutur.  Möglicherweise  ist  Tom.  concolutum  der 
directe  Nachkomme  von  Anarcesten  convolutus. 

Vorkommen.  Herr  Dengkkann  sammelte  sieben  Exem- 
plare in  den  schwarzen  Kalken  mit  Pondoma  kiant  bei  Wil- 
dungen. Dteaelben  befinden  sich  in  der  Sammlung  der  geolo- 
gischen Landesanstalt  in  Berlin.  Sinige  Exemplare  fand  ich 
in  gleiehen  Schichten  bei  Offenbach. 

TtrMcrrn»  (Urkei  u.  sp. 

Tat.  7  Fig  10. 

Das  Gehäuse  besteht  aus  sechs  stark  eingewickelten  Um- 
gingen, welche  stark  gewölbt  sind.  Der  Nabel  ist  eng,  tief, 
treppenförmig  und  hat  bei  be.schalten  Stficken  eine  stärker, 
hei  Steinkernen  eine  schwüthcr  gerundete  Kante.  In  der 
Jugend  ist  der  Nabel  verhaltnissiiilissig  weiter,  und  die  Seiten- 
flächen sind  stärker  gewölht.  Die  Ansi«f»nseitr  ist  uleii  h- 
mässig  g«'rundet,  ohne  Kanten  odir  Furchen.  Die  Wolm- 
karomer  i^t  wenigstens  einen  Umgang  lantr.  Die  Sculptur 
besteht  aue  breiten,  schuppenförmigen  Aavvachi58tr(  Ifen,  welche 
eine  breite  und  tiefe  Aussenbucht  und  breite  kurze  iSeiten- 
ohreu  au  der  Mündung  anzeigen.  Einschnürungen  fehlen. 
Die  Lobenlinie  hat  in  der  Jagend  einen  seichten  Ausseulobns, 
einen  weiten  flachen  Seitenlobns  und  einen  mftssig  hohen 
Seitensattel;  sie  gleieht  der  von  T.  cireumfiMifer.  Spüter  wird 

')  Oon.  $ubnautUinu»  rar.  eonvo^Ai«  8ani>b.  Rhein.  Schiehtensyatein  in 
Nassau.  S.  114,  Tuf.  11  Fig.  2. 

*)  00».  M^nuMäiHv»  vir.  viM^  Sandb.,  «bMidn,  8.  114,  T«t  11  Sig.  3 
«■  001*.  «Atelm  Kaysib.  OrtiiOMrni*8«liMer  etc.,  8. 46^  Tn£  h  Flg.  11—17. 
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<ier  Seitenlohns  und  Sattel  sehmalcr  und  tiefer,  bezw.  h'Uifr, 
und  vor  der  Naht  schiebt  sieli  ein  kleiner  Hülfslohus  ein. 
Die  Kammern  stehen  dicht.  Bei  einem  Stück  von  25  Milli- 
meter Durchmesser  zähle  ich  16  Sutureu  auf  eiuem  halbeu 
Umgiinir. 

N  im  7'.  pjtiftacinum  unterscheidet  sich  T.  Clarkti  durch 
seinen  weiten  Nabel  bei  t!;leichen  Grössenverhältuisseu.  T.  drcttm- 
fleji/ee  ist  dicker  nnd  gleichfalls  enger  genabelt.  T,  eoncolutum, 
welches  einen  fthnlich  weiten  Nabel  hat,  besitzt  eine  ab> 
weichende  Scnlptnr,  feine  fadenförmige  Anwacbsstreifen  und 
weniger  gewölbte  Windungen,  deren  grdsste  Breite  nfther  am 
Nabelrande  liegt.  Die  fibrigeo  Tornoceren  zeigen  lieine  näheren 
Beziehungen. 

Vorkommen:  Die  Art  ist  selten  am  Marten  berge  vorge- 
kommen.  1  Exemplar  in  der  Gottinger  Sammlung,  1  in  der 

des  Herrn  MCller  stammen  aus  dem  Eisenstein,  5  weitere 
kleinere  Exemplare  fand  ich  in  den  graugrünen  Kalken  des 
Marten  berger  Tiefbaues.  Von  den  übrigen  Fundstellen  ist  mir 
die  Art  nicht  bekannt 

TonMcerai  finciaM  Keyseruiio  sp. 
Tftf.  6  FiK.  12,  Tat  7  Fi|.'.  4«  TaL  «  >%.  8. 

1844.  Gomaiües  cincttu^  Keyserling.     Verhandl.  der  Kaiserl. 

russ.  miin'raloiii.schon  Gesellschaft. 

S.  'J27,  laf.  A  Fig.  2,  3. 
1846.        „  „      Keyserling.    Petschoraland.   S.  277, 

Taf,  12  Fig.  2,  3. 
1858.        ,       eifdietuist  Stbininobb.    Eifel.       43,  Taf.  1 

Fig.  8  (fnon  2). 
1853.  ,  eatutrietu*  id.  ibid.  Fig.  9. 
1882.       „       cf.  tmdulahUf  Holzapfel.   Goniatiten- Kalke 

Ton  Adorf.  S.  18. 

Das  involute,  ungenabelte,  oder  nur  mit  falsehem  Nabel 
versehene  Gehäuse  hat  laiiLTi^iim  anwachsende  Umgänge,  flach 
gewölbte  Seitenflächen,  und  eine  abgefla^htei  oder  nur  schwach 
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convexe  Aussenscite,  an  dereti  c:oruii(lett'n  Kaiitt-ii  im  Alter  t'in« 
8t  hmale  Spirale  Rinne  verläuft.  Die  urösstc  Breite  U«gt  in 
der  Mitte  der  Scitpn flächen.  Die  Anwarh»8treil'en  sind  deut- 
lich und  st'hr  n  irdnulssig.  Auf  den  Seitenflächen  sind  sie  iu 
gewAhnlicher  Weist'  t;»'hogen,  in  der  Randfurche  hiewn  sie 
sebarfwinklig  uadi  rückwärts  um  und  beschreiben  auf  der 
Aussenseite  eine  tiefe  zuni?enförmi{je  Bn<  ht.  Einzelne  Exem- 
plare haben  4 — 5  periodische  Verdi(  kuiiicen  der  Schale,  parallel 
den  Anwachsstreifen,  deueu  tiefe  Einschnürungen  auf  dem 
Stcinkern  entsprechen. 

Diese  Mundwülste  bilden  sich  erst  im  Alter  ans,  und 
sind  bei  einzelnen  St&cken  nndentlieh.  Manchmal  sind  sie 
nur  nahe  der  Aussenseite  vorhanden,  und  reichen  nicht  bis 
an  den  Nabel;  bei  anderen  Exemplaren  finden  sie  sich  nur 
auf  der  Innenfläche  der  Schale.  Den  ftlkeren  Vorkommen 
scheinen  sie  ganz  zu  fehlen.  Eine  Trennung  liest  sich  anf 
diese  Verschiedenheiten  nicht  gründen.  , 

Die  Wohnkammer  ist  mindestens  einen  Umgang  lang. 

Vier  Exemplare  zeigen  die  folgenden  Abmessungen  in  Jf  illi- 
metern: 

V<>rhiItDiH  ▼OD 

1.  Durchmesse      2.  Uirko    3.  Uöh<>' der  Mündung      2:1  3:1 


22,5 

11 

fi,5 

1  ;  J 

1  :M 

13 

1  ;  2 

1:3 

12 

6 

4 

1:2 

1:8 

10 

5 

2V4 

1:2 

1 : 3)B 

Es  geht  aus  diesen  Zalileii  liervor,  dass  die  Waelisthums- 
verhältnisse  etwas  abändern.  Auch  die  SclieilKüidicke,  welche 
nach  vorstehender  Tabelle  (onstant  scheint,  ist  dies  nicht, 
indem  sich  neben  den  gewöhnlicheren  dickeren  Formen  sonst 
ganz  übereinstimmende  flachere  finden.    (Taf.  6  Fig.  12.) 

Die  Lobenlinie  zeigt  die  gewöhnliche  Ausbildung  des 
weiten  gerundeten  Seitenlobas. 

Typische  Exemplare,  wie  sie  auf  Taf.  7  Fig.  4  ohne  Ein- 
flchnfimogen,  Taf*  8  Fig.  8  mit  solchen  abgebildet  sind,  stimmen 
in  allen  wesentlichen  Merkmalen  mit  OotUatitM  emetua  Kbtb. 
überein.  Gm.  cmeku  Kkts.  halte  ich  aber  für  verschieden  von 
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Grtn.  nmtua  Mf  nstkr'),  mit  dem  Gral  Keyserling  si  inu  Art  aus  den 
Doiuaiiikschieferii  dos  Petsclioralaiides  ideutiticirte.  Nach  Graf 
HOnbter's  Darstelliing  kann  mftn  aieh  keiii  riebtig««  Bild  von  der 
fränkischen  Art  maeben,  zumal  die  Lobenlinie  nicht  gezeichnet 
wird.  Nach  Gchbel  gehört  das  Original  der  HüNsm'scben 
Abbildung  zu  <r.  'piamdortatu»  und  besitzt  keine  Randfnrchen, 
wRlm  iifl  diese  hei  der  EETSSRIING'schen  Art  sehr  deutlieh  au8- 
fieliiMet  «iiid*^  Da  soiiaeh  Gon.  amiu/s  v.  Mnstr.  keine  selbst» 
ständige  Art  i>;t,  f^o  fftllt  dieser  Name  überhaupt  fort.  Die  vor^ 
licfjende  Art  inuss  daher  T.  rinrttim  Krys.  heissen. 

Sie  zeigt  manch«'  Uehereinstiiiunuiij;  mit  dem  Gon.  eifeli- 
imiii  Stkin.,  dem  als  Form  mit  Einschnürungen  dn  Gon.  con- 
»trictm  t?TEiN.  entspricht  Die  Brüder  Sandbergkh  zogen  diese 
Bddesheinier  Formen  als  var.  avm  bezw.  mdulahf  ihrem 

Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  eomtrietm  Stbin.  nicht  der  paur 
eiftriatm  Ascn.-VBBM.  =«  aurü  Qüenst.  ist,  da  er  involut  und  unge- 
nahelt  ist,  was  aus  der  Abbildung  des,  wen  u  auch  defekten,  Stückes 
boi  SraNrNGER  zu  entnehmen  ist.  £.  Kaysek  will  den  Namen 
umlulahtn^)  auf  die  Form  von  Nehden  beschränkt  wissen,  wegen 
<ler  abweichenden  Gestalt  tind  »les  engeren  Nalieli«  der  Bfides- 
heimer  Form ^).  Jcdt  iitalls  i.st  diese  der  Nehden^  r  sehr  üiinlich, 
mein  Vergleichsmaterial  von  letzter«Mn  Fundort  ist  indessen 
uicht  ausreichend,  um  ein  sieheres  l'rtheil  über  eine  eventuelle 
Zusammengehörigkeit  zu  gestatten.  F.  Frkcu  führt  den  Gon. 
undtäatu»  Sandb.  von  Gabrieres  nur  aus  tieferen  .Oberdovon- 
Schiehten  auf)  und  nennt  eine  weiter  genabelte  Form  aus  der 
Stufe  von  Nehden  G.  «uiundiUaiwi  dieselbe  seheint  keine  eigen t- 


•)  ReitrAge  Heft  5,  S.  127,  Taf.  12  Piff.  7. 

')  V^l.  Gr.Miu  i  ,  U<>visioii  der  GoDiatitfo  etc.  N«nes  Jahrbuch  S.  308 
QtHl  31!);  vgl.  Huch  die  DarstoIluD);  von  (i.  fi/anidorfatw  M  KaVWM^  SkItMhr. 
<ler  D.  geol.         1873,  S.  627,  Taf.'.l»  Fig.  2. 

>)  Nmmw  S.  101. 

*t  Oon»  uttdiUatm  A.  Rormbk  vom  Polstcrberg«  sehnnt  la  JIAieiiecent» 

tarcl'r'!>i;i:i  t\  !,'«'liöroii. 

*j  Zeitschr.  der  D.  jrPol.  Ges.  1873,  S.  621. 
*)  Zeitschr.  der  D.  geol.  Oes.  lSä7,  Ö.  428. 
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liehen  Süsseren  IkiiiKlfurclirii  zu  Ix'sitzcii. ')  .To(lo?ifn1!s  iMHlürfou 
diese  jüngeren  Foriueu  eim-r  criicutiMi  Ujitei» uilauig.  Mit 
Steininger's  AJ»l»il(luiig  des  Gon.  eifdieitsin  ist  nicht  viel  anzu- 
fangen; sie  zeigt  nur,  dasa  dieser  Name  enggenabelten  Ötein- 
kernen  (bezw.  ungenabelten  Schalonexemplareii)  von  laeber 
Form  mit  abgeflachter  AnesenBeite  und  deutlif^hen  Randfnrcben 
zukommt.  Die  Fig.  '2  bei  Stbinckoee  zeigt  die  Fnrchen  nicht; 
sie  scheint  mir  das  Tom.  timplex  y.  B.  darzustellen,  ist  dem- 
nach hier  auszuschliessen.  Vorliegende  Stücke  /eigen,  dass 
die  Form  mit  Handfunthen  nicht  immer  so  flach  ist,  wie  sie 
Steininqer  abbildet.  Soweit  der  immerhin  schwierige  Vergleich 
von  Stein  kernen  mit  Schalenexemplaren  zu  sehen  gestattet, 
unterscheidi't  sich  das  T.  t'if'fllf/i.'i''  von  Hiitlesliriin  Vig.  4. 
von  den  Stücken,  die  hier  als  T.dnctum  lirstiinmt 
sind,  wesentlich  nur  durch  die  Lobcnlinie,  welche 
einen  höhereu  und  breiteren  Ausseusattel  and 
einen  engeren  und  ateilsehenkeligeren  Seitenlobus 
hat  (Fig.  4).  Es  eind  dies  die  gleichen  Unterschiede, 
welche  die  verschiedenen  Mutationen  von  T.Mm^ea; 
zeigen  (vgl.  diese).  Ich  halte  daher  die  Bfkdesheimer  ^'^^"i'"'"" 

—  von  7.  funluM 

Form  für  die  jüngere  Mutation  von  T.  rinrium.    uimI  eit'eiitittc. 

Die  Stücke,  welche  ich  selbst  aus  den  Goniatiteukalken 
von  Adorf  als  Gon.  cf.  undulatns-  hes'  hrieben  habe,  zeigen  keine 
L<i1mmi,  äusserlicli  gieif-heii  sie  aber  der  mitteldevonisrlien  Form 
vüllkuuimen.  Mehrere  Exemplare  von  Bicken  srhiiesfien  sich 
im  allgemeinen  mehr  der  Büdesheimer  Form  an,  äiud  aber 
coustauter  in  ihrer  Gestalt 

Ob  ihmiatite*  HeoHatm  Hall  ans  der  Portage  group^)  von 
T.  dnchm  erheblich  verschieden  ist,  möchte  ich  bezweifeln. 
Aus  Hail's  Darstellung  habe  ich  indessen  kein  vollständiges 
Bild  dieser  Art  bekommen.  Die  Sntur  schliesst  sieh  der  der 
mitteidevonischen  enrop&ischen  Vorkommen  an. 

Vorkommen:  Ziemlich  selten  am  Hartenberg  bei 
Adorf,  von  wo  12  meist  kleine  Exemplare  vorliegen,  die  zum 
Theil  schlecht  erhalten  sind.   1  Exemplar  vom  Grotteuberg  in 

')  /eitHchr.  »l<r  1>.  jr.  ol.  Gos.  1887,  S.  1(14. 

»J  VtL  New  York  V.  2,  S.  450,  X»I.  72  Fig.  8-10,  T«£.  74  Fig.  1. 
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der  Sammlung  der  Berliner  6eo1os,'if"'hen  Landesanstalt,  l  vom 
Enkeberg  in  der  Aaeliener  Samiiilung.  Selten  im  unteren 
Oberdevon  von  Adorf  (ß  Ex.)  und  Bicken  (0  Ex.),  iiuuliger  bei 
Bfidesheim.  Aus  gleichem  Niveau  stammen  die  Originale 
Sbyssrlinq's  ans  dem  Petenboraland. 

i'ttf.  4  Vit:.  10. 

1^83  Goniatiu»  ungulaio-stnutus  Kayser.    Zeitochr.  d.  D.  geul. 
Ges.  S.  dOti,  Taf.  13  Fig.  1,  2. 

Auf<  den  Orthoceras-Sehicft'ni  «Irr  (irulM-  [.ausseht' idt  iui 
Ruppachthal  beschrieb  E.  Kaysek  als  (tujuluto-ätiUuus  einen  eng 
genabelten,  flach  sclieiben  form  igen  Goniatiten,  dessen  Seiten- 
fläeheu  flach,  aber  gleichmässig  gewClbt  sind,  dessen  AQSsenseite 
parabolisch  ge\f51bt  bis  sugeschftrft  ist  und  der  deutliche 
breite  Randfnrchen  besitzt  Die  Lobenlinie  gleicht  der  von 
G.  nrcumfiexifer.  Die  Sculptnr  ist  auch  auf  den  Kieskemen 
deutlich;  sie  besteht  aus  dicht  stehenden,  regelmässiiron,  feinen 
Anwachsstreifen,  die  denen  von  T.  cindum  Keys,  ähnlich  sind. 
Einschnürungen  fehlen,  die  Wohnicammer  ist  Uber  einen  Um- 
gang lang. 

Ich  habe  aus  den  »«liwarzen  Kalken  niit  Pusui(mui  hiaiu 
von  Wildungen  einige  von  Herrn  D(>:nckmann  gesammelte  kleine 
Exemplare  eines  Gouiatiten  vor  mir,  welche  in  der  Ausbildung 
der  Seheibengestalt  und  vomehinlieh  in  der  bochgewdlbten 
Aussenseite  vollständig  der  Form  des  Rnppaehthales  gleichen, 
aber  beschält  sind,  und  daher  die  Anwachsstreifen  und  die 
Fi^.  5.  breiten  Aussenfnrcben  deutlicher  zeigen.  Der 
wesentliche  Unterschied  der  beiden  Vorkommen  be- 
steht in  der  Lobenlinie,  wieansderhiernebenstehen- 
den  Figur  ei  lii  llt.  Diese  zeigt  aber  auch,  dass  die 
»  Verschiedenheiten  die  gleichen  sind,  wie  zwischen 

I  /O'  ^l*^"  Mutationen  von  Tom.  n'nurnfftxifrr,  T.  sim- 
,  plejr  etc.  Ich  zweifelt'  dalicr  iiiclit  daran,  dass  die 

'  Wilduuger  Form  aus  den  unturHten  Scliicbtcn  der 
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Stringooephalen  -  Stufe  eine  jüngere  Mutatiou  des  T.  atigulaio- 
ntriiüii,s  Kayskr  ist. 

Habituell  gleicht  die  Art  sehr  dem  Gm.  cinctw  Keyserling 
bezw.  dem  G^on.  tifdimtu  Stbim.  (vgl.  Tom.  cindwn  S.  90),  unter- 
scheidet sich  aber  dnrch  ihren  Nabel  und  die  nicht  abgeflachte 
AnBBenseite.  Eb  bedarf  noch  weiterer  Untersuchungen,  ob 
nicht  doch  ein  Znsammenhang  dieser  Formen  vorhanden  ist, 
oder  ob  das  aiundota-ntriatum  etwa  die  ältere  Form  von  dem 
Tom.  undulutum  der  Nelidener  Iii*  tVi  ist.  Aus  dou  ohcrsteu 
Schichten  des  Mitteldevnn  von  Adorf  habe  ich  einige  kleine, 
niuiii^<'l)iuft  erhaltene  Stfu-ke,  die  ihrer  (los-talt  nach  ZU 
(inijuiato-.sfriainni  tji'hnrf'n  könnten,  icii  luuss  ihre  Zurecbunug 
indessen  vorläulig  uueutschieduu  lassen. 


%  Kormen  mit  kui'zer  Woliukammer. 

Ttriiarema  ainplri  von  Buch  sp. 
Taf.  4  Kig.  8,  '.»,  Taf.  6  Fig.  II.  I'al  7  Kiir.  y.  ?  12.  ' 

ltö2  AmmomtM  Mmyltj-  von  Buch.    Ueber  Goniatiten.  i^.  42, 

Taf.  2  Fig.  8. 

1832  Gomatitea  ovatus  MCnhtkr.   Goniatiten  u.  Olynienieu  S.  18, 

Taf.  4  Fig.  1. 

1842        „       unutiufularU  GüNRAD.    Jonrn.  Acad.   Nat.  sc, 

Philadelphia.    Bd.  Vlll,  S.  2t>8,  Taf.  16 

Fig.  4  (sequ.  Hall). 
1844       a       mfrorMMT    Keysbrunq.     Verhandl.  der  Kais. 

Hineralog.  Gesellsch.  S.  280,  Taf.  A  Fig.  d. 
1856       0       rettwtut  var.  igpuB  Sandbkbqbe.  Rheinisches 

Schichten  -  System   in  Nassau.    S.  100, 

Taf.  10  Fig.  14~lf). 
1818       „       »mplex    £.   Kayskr.     Ztitsdir.    d.   D.  geol. 

Ges.    S.  Pr20,  Taf.  1«  Fig.  G. 
1874        ,        tamtnffulan^i  .J.  Hau..  Pal.  of  New  York.  Bd.  V, 

Th.  2,  S.  441,  Taf.  71  Fig.  13,  Tal.  74 

Fi{i.  1. 
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1884    Gmiatües  simplex  Beyrich.    Zeitsclir.  d.  D.  geol.  6e8. 

S.  212. 

1887        a  (Tormveras)  nimjUejc   Tschekn YscuEW.  Fauna 

des  mittl.  u.  ob.  Devon  am  Westabhaugu 
des  Ural.  S.  23,  Taf.  1  Fig.  22,  Taf.  2 
Fig.  9. 

1890       ,        Bvffhui  Whidborne.    Devon.  Fauna.  S. 

Taf.  (i  Fig.  1—8. 

Uelier  die  BeiHMinnng  dieser  im  Allgemoiiien  gut  gekannten 
Art,  welche  ihre  Hanptverbreitung  im  Ohertlevoii  hat  und 
mit  Vnrliefie  als  Gon.  rcfrnr\w.H  v.  B.  hczoiehnot  wird,  schrieb 
K.  Kavseh  im  Jahre  1.S78  auslii hrlich  unil  gab  eine  Synonymik, 
vt>ii  der  die  var.  i/rilonm.xiä  auszuschliesgen  ist.  E.  Kayser 
wies  nuth,  dass  der  Name  reiroisus  v.  B.  nur  einem  Gr^hyi'o- 
€€ra9  beigelegt  «erdea  dürfe,  «aa  B.  Bbyeich  1884  beatfttigte. 
Trotzdem  scheint  der  Name  reirorm»  für  die  in  Rede  stehende 
Form  iinansrottbar  zu  sein.  Derselbe  findet  sich  z.  B.  bei 
Kobmbr'),  V.  Zitm'),  T.  GOmbel'),  P.  FiscHsa*)  und  Nedmayeb^). 

E.  Eayser  hatte  die  Art  weiter  gefasst  und  auch  den  (7. 
brilonemU  hineingezogen,  welcher  weiterhin  bebandelt  werden 
wird. 

7'.  aimplej-  V.  B.  (=  rt'frnnnui  var.  typtu  Sandb.)  ist  eine  im 
Allgemeinen  rofht  constaiite  Art,  von  flach  s(lii'ib<Mil"öriiiii;iT 
Gestalt,  mit  llarh  UfWiUbttni  Windungen,  deren  gr'isste  Bri'ite 
ziemlich  in  tler  Mitte  der  Seitenflächen  liegt.  Es  ist  ganz 
eingewickelt  und  uugeuabelt,  oder  hat  eiueu  gauz  flachen 
falschen  Nabel,  während  Sieinkerne  einen  sehr  engen  Nabel  be- 
sitzen. Die  Windungen  sind  höher  wie  breit,  nnd  haben  eine 
genindete  Anssenseite.  Die  Scheibengestalt  alter  ausgewachsener 
£zemplare  ist  von  der  von  Stficicen  mittlerer  Grösse  nicht 
wesentlich  verschieden.  Ganz  jugendliehe  Stücke,  von  weniger 

>)  Letb«e»  Tai.  85  Fig.  9. 
*)  HaniilNieh  II,  8.  419. 

')  Grundzügc  dor  üeologie  S.  57fi. 
*)  Munual  de  Conchiologi«  ä.  379. 
Erdgeschichte  II,  S.  12)». 
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als  vier  Windungen,  hal)en  dagegen  eine  mehr  linsenförmige  Ge- 
stalt, stärker  gewölhfi«  Soitfiiflflchen  und  einen  Nabel,  der  bei 
zwei  Windungen  weit  und  otlVii,  bei  dreien  sclion  sehr  eng, 
bei  der  vierten  nur  iioth  angedeutet  ist.  Diese  Jugendfonn 
wurde  uur  bei  der  ältesten  Mutation  beobachtet.  Kleine 
Exemplare  der  jüugstou  Mutation  von  Büdesheim  haben  schon 
bei  8  Millimeter  Dnrchroesser  einen  sehr  engen  NabeL 

Die  Anfangskammer,  welche  aveh  nur  bei  der  ältesten 
Form  beobachtet  wurde,  ist  sehr  klein,  schlauchförmig,  und 
von  der  Rdhre  nur  undeutlich  abgesetzt. 

L.  V.  Buch  beschrieb  seinen  Ammonift-s  .^hnplfx  angeblich 
von  Goslar.  Beyrich  wie^  nach,  da.ss  da^  Originalstück  wahr- 
scheinlich von  Bfidesheini  fitannne.  E?;  ist  daher  diese  ober- 
(Icvouische  Form  als  Typus  (hr  Art  ;uizu8ehen.  Obwohl  die 
mitteldevuniscluMi  Vorkomnicn  i'iiiii;c  constante  Abweichungen 
zeigen,  vor  allem  im  liau  der  Kammerwaud,  so  ist  doch  die 
8ün8tige  Uebercinstinimuug  so  gross,  dass  ciue  Trennung  iu 
versehiedene  Speeles  nicht  begründet  erscheint. 

T,  wmplex  ist  eine  vertical  und  horizontal  sehr  verbreitete 
Form,  welche  vom  oberen  Mitteldevon  an  bis  an  die  Oberkaute 
des  Oberdevon  reicht.  Während  dieser  langen  Lebensdauer 
durchläuft  die  Art  eine  Reihe  von  Abänderungen.  Nafh  dem 
mir  vorliegenden  ziemlich  umfangreichen  Vernleirhsmaterial 
ans  den  ver.schiudenen  Schichten  lassen  sich  die  folgenden 
Mutationen  unterscheiden. 


1.  Mut.  SMgseienaiii. 

Tat  4  Fig.  8,  9. 

Seheibe  dünn,  klein.  Scnlptnr  nur  auf  den  zwei  ersten 
Umgängen  durchweg,  auf  dem  folgenden  nur  auf  der  Aussen- 
Seite  deutlich  und  kräftig,  später  sehr  schwach,  nur  mit 
der  Lupe  wahrnehmbar.  Neben  der  Aussenscite  zuweilen 
schwache  Andeutungen  von  Handleisten,  die  gleichfalls  auf  den 
beiden  ersten  Windungen  «leutlich  sind.  Einsihnfirungcn 
fcliliMi.  Lt>l>iM)liiiic  mit  niedrigem  Au.ssensattfl,  sdir  weitem 
und    .s('i(  iitem    Scitcnlübui>,   sehr   hohem  LuteruUattel,  der 

Neue  Ful^e.  Heft  IC.  1 
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(Kmi  Auss''iis;itt**l  an  ITülir  lipdeuteiul  überragt.  Iiiiiciilobus 
ziemlicii  eng,  iialu'zu  las  7.ur  Tiefe  des  Seitculobus  heruiiter- 
reicbeud.  Ausseiilobus  weit  und  tief,  mit  faat  paralleleo 
Schenkeln. 

Das  grAsste  vorliegende  Stftek  hat  25  Millimeter  Dvrch> 
messcr.  Hut.  nu^fnoMUarit  scheint  auf  den  tiefsten  Theil  der 
Tcrebratum-Stufe  beschränkt  zu  sein. 

Bei  Wildaugen  1ioi;t  sio  an  der  Basis  derselben  und  ist 
bäuHg.  Es  liegen  über  100  Exemplare  vor.  Seltener  bei 
Bicken  und  Offeubacb. 

2.  Mut.  tjfn  (Gen.  retrorws  Var.  ifffnu  Sahdb.). 
T«t  6  Kg.  11,  Tftt  7  Fiff.  9. 

Recht  eoustante  Form  von  flacher  Scheibengestalt,  deren 
grösste  Dicke  in  der  Mitte  der  Seitenflächen,  seltener  näher 
nach  dem  Nabel  zn  liegt.  Sevlptnr  nur  in  der  Jugend  und 
bei  guter  Erhaltung  wahrnehmbar,  im  Älter  ganz  glatt»  ohne 
Einschnürungen.  Seitenlobns  erheblieh  sebnialcr,  als  bei  der 
vorigen  Mutation  and  viel  tiefer;  überhaupt  alle  Sntureleniente 
kräftiger,  die  ganze  Lobenlinie  stark  geschwungen,  Lateral- 
pattel  den  Anssensattel  überrafreTid,  sein  äusserer  Schenkel 
steiler,  als  der  Innensfhenkel  iles  Aiissensattrls,  dem  Seiteu- 
sattel der  vorhergehenden  Kamuicrwaud  nah»'  koinniend,  oder 
ihn  in  der  Mitte  der  SeiteuÜächeu  berührend,  lunenlobus  be- 
sonders bei  grossen  Stücken  eng  und  tief).  Neben  demselben 
hebt  sich  die  Kammerwaud  nicht  direct  von  der  Innenfläche 
der  Windung  ab,  sondern  legt  sich  derselben  zunächst  noch 
ein  kleines  Stück  flach  an. 

Diese  Form  erreicht  bedeutende  Dimensionen.  Das  grössto 
Stück  hat  !U)  Millimeter  Durchmesser.  Sie  ist  im  hrdieren 
Theil  der  Terebratum -Stufe  zu  Hause  und  findet  sich  häufig 
in  drii  Kiscttsti-iin-ii  der  15riloner  Geilend,  lifsoiidiTs  am  Marten- 
berge bei  Adorf.  Am  häutigsten  ist  sie  in  den  yrciucii  Kalken 
von  Fiuncutroi»,  wo  sie  stellenweise  fast  gesteinsbiidend  auf- 

'J  Vgl.  Fig.  ü  S.  102. 
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tritt.  In  (liMiselhen  Schichten  kommt  sie  bei  Wetzlar  am 
Taubt'iistein  und  bei  Villmar  vor.  Dem  gleichen  Niveau  ge- 
hört das  Vorkntntiii-n  in  Kngland  {Gon.  Hii'fhrri  Wnmit.)  sowie 
in  NordaiiH  rikw  an  l/r.  uninntjvlfiri.s  Conk.  aus  der  llaiiii Itoii 
groupV  \t'niiizrlt  und  .mIUmi  im  Ul»er«U'\i)ii  bei  bQdt>siifini. 
Ein  Exemplar  iand  sich  bereit»  iu  den  schwarzen  Kalken  der 
£nse  bei  Wildungen. 

3.  Mut.  MgiulrUb«!«. 

Scheibe  Üarh,  ohne  Sculptur  und  ohne  Eiuficliiiiu  inif^oji. 
Lobenlinie  im  Ganzen  beträchtlich  verilacht.  Auh^eutiatlel 
stark  verbreitert,  nahera  bo  hech  wie  der  Seiteusattel.  Seiteu- 
]obu8  seicht  und  erheblich  verengt. 

Ich  kenne  diese  Form  nur  aus  dem  tieferen  Theil  der 
Intumescens  •  Schichten  von  Adorf,  Behringhansen,  Bicken, 
Wildungen,  Weilburg,  Stnlbcrg  bei  Aachen  (Breiniger  Berg) 
und  Bfideslieim  (aus  den  Dolomiten  im  Liegenden  der  Gonia- 
titeu-iächichteu). 

4.  Hut.  evata  MOmm. 

Gehäuse  von  veränderlicher  Gestalt,  bald  sehr  flach,  bald 
mehr  aufgebläht.  Grösste  Dicke  bald  in  dt  i  Mille  der  Seiten- 
flachen,  bald  iialii'  dein  Nabel  liegend.  EinHchnitrungen  viel- 
fach vorhanden,  alx  r  yleirhfallf!  sehr  veränderlich,  bald  fibcr 
die  ganze  Si-hale  vcrlauleiKl,  bal«!  nur  auf  der  Aussi  iisfite, 
Itald  nur  am  Nabolraiid  entwickelt.  Oft  fehlen  sie  ganz.  Die 
Kammerwftnde,  welche  bei  den  älteren  Formen  regelmässig 
angeordnet  sind,  haben  einen  verschiedenen  Abstand,  oft  an 
ein  und  demselben  Stfick.  Loben,  denen  der  vorigen  Form 
ähnlich,  mit  breitem  Aussensattel,  der  zuweilen  höher  ist,  als 
der  Seitensattel').  Seitenlobus  eng  und  seicht,  oft  deutlich 
symmetrisch,  oft  etwas  unsymmetrisch.    Inneulobus  verhält* 

0  Kaysek,  KHtaclir.  il.  U.  ««ol.  Qm.  Tsi.  19  Fig.  6. 
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iiiösuiiis.siL;  weit.  Audi  die  Elomentc  der  Lolienlinie  zeigen 
grössere  S(  hwaiikmigen  als  Imu  den  älteren  Mutationen.  Das 
grösste  vorliegende  Exemplar,  bei  dem  die  nirht  vollständig 
erhaltene  Wohnkammer  Va  Windung  einnimmt,  bat  25  Milli- 
meter Darehmesser. 

Diese  Abftnderang  ist  die  jüngste.  Es  ist  die  gewöhnliche 
Foim  von  Büdesheim  (Om.  simplex  t.  B.)>  vo  sie  in  dem 
höheren  Theil  der  Intamegcens-Stufe  liegt  (unter  den  Qonia- 
titen-Srb lebten  liegen  noeh  die  Cuboides-Ealke)^  Sie  kommt 
ferner  bei  Oberscheld  vor,  in  Schiebten,  deren  frcuane  Lage 
mir  Tiiclit  bekannt  ist.  Im  oberen  OhtTdcvoii  bei  NeluliMi,  am 
Enkuborfi;*' ,  bei  Wildnmjr-ii  im«!  flattendorf Wahrsehein- 
licb  g('lir)rt  diosor  Mutation  li«  !  Gqii.  siviplex  an,  den  Tschkrny- 
scnKw  VOM  Mursakaewa  bes«  lireibt'),  wahrend  das  vom  See 
Koltubau  »lammende  Stürk  (Taf,  2  Fig.  9),  welches  auö  der 
Intnmescens-Stnfe  stammt,  «ahreeheinlich  nr  Mut.  mngmiä- 
UAata  gehört. 

Fig.  6.  Die  Mutation  des  T.  nmflex  findet  dem- 

nach in  der  Weise  statt,  dass  der  Anssensattel 
sich  verbreitert  anf  Kosten  des  Seitcnlobus, 
r  ebenso  wird  dor  Scitensattel  breiter.  Dabei 

)  verflacht  sich  allmählich  die  ganze  Lobenliuie. 

\f\^  f  N  Die  auf»«roprfit!:teste  und  kräftigste  Form  ist 
I      \^  dio   des   oberen  St ri nt;<»fpphalen-Niveau8  mit 

•  ihrer  stark   «escbwungenen  Sutur  und  ihrer 

\/^\/^^-  bedeutenden  Grösse.  Im  Oherdevon,  von  den 
I  Büdcsheimor  Schichten  au,  beginnt  die  starke 

I     ^  ^       Yariabilitftt,  anscheinend  ein  Anxeichen  des 

\^  baldigen  Erlöschens. 

Ausser  den  im  Vor8tehend«n  genannten 
Vorkommen  wird  Tom.  nrnpies  noch  von  manchen  anderen 
Fundstellen  aDgefnlirt.  So  kommt  es  nach  Claiike  im  Iberger 
Kalk  vor'),  nach  Fbbch  im  Oberdevon  bei  Cabrieres^ 


•)  OoH.  ovatug  MNyr».,  vgl.  GiMitKi.,  Nfiw«  J«hrb.  1863,  Taf.  5  Fig.  % 
a.  a.  0.  Taf.  1  Fig.  88. 

')  Ibrrp.  S.  331. 

*)  Zcilucbr.  d,  D.  gcol.  Ges.  1Ö87.  S.  48i>. 
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TtrMwnt  ptMaciMnii  Wudboihb. 

Ti£  4  Fif.  4»  5,  7,  Tkf.  7  Fig.  6.  f  ' 

»  < 

1090  GoHÜitUts  psittacinuB  WmDBORNfc.    Düvonian  Fauna  of  the 
South  of  England  I,  S.  73,  Taf.  6  Fig.  9—13. 

Gehäuse  scheibenförmig:  mit  schwach  gewölbten  Seiten- 
flächen und  gleichm&sfitr  t^cniiHlctcr  Au>5?pn8eite,  involut  und 
ungenabelt.  Stfiiikerne  haben  rim  n  t'iiüeii  Nabe).  Die  srrögstc 
Breite  der  Windung  liegt  in  der  Mitte  der  8eitciifl;irh«Mi.  In 
der  Mitte  der  St  heibe  ist  das  Gehäuse  etwas  einfft'drückt.  Die 
Schale  ist  :;liitt  oder  zeigt  nur  undeutliche  Auwathastreifen. 
—  Die  Loben  Ii  nie  gleicht  der  von  T.  circumiiexiter;  der  Aussen- 
lobus  ist  seirlit  und  spitz,  der  Aussensatttl  ist  gerundet,  sehr 
niedrig  in  der  Jugend  und  bei  deu  Exemplareu  aus  deu  älteren 
Schiehteo,  bei  denen  ancli  der  Seitenlobne  sehr  seieht  und  weit 
ist,  der  Seiteneattel  ist  hoch  und  gemndet.  Bei  den  jüngeren 
Vorkommen  ist  der  Ansseosattel  höher,  der  Laterallobus  enger 
und  tiefer.  Die  Lobenlinie  folgt  in  ihrer  Sntwickelung  daher 
denselben  Regeln,  wie  die  der  ftbrigen  Tomoceren. 

Drei  Exemplare  zeigen  folgende  Abmessungen  in  Millimetern : 

Durch-  OiBast«  ESh«  dw 

messer     Dicke  UflndUDg 

1.  Exemplar  von  Finnentrop,  Taf.  4  Fig.  4    16        8  4 

2.  Exemplar  von  Adorf,  Taf.  7  Fig.  r,    .    .    21       10  6,8 

».Exemplar  von  Wildungen,  Taf.  4  Fig.  7    41,5    20  10 

WnroBORNE's  Original,  Fig.  12,  zeigt  in  diesen  Abmessungen 
18,0,  9  und  5, .5  Millimeter,  ist  daher  etwas  ho<dimündiger, 
indefppn  nicht  erheblich,  sn  da??iJ  hieraus  kein  specifischcr 
Unterschied  abgeleitet  werden  kann,  zumal  das  uros.se  Exemplar, 
Fig.  10  bei  WhidbüRNE,  eine  noch  etwu.s  niedrigere  Mlnidnng 
besitzt,  als  meine  untereinander  gut  fibereinstimmenden  Stücke. 
Dasselbe  hat  bei  einem  Durchnn'sser  \on  41  Millimetern  eine 
grösste  Dicke  vun  JO  und  eine  Miuidungshöhe  von  1)  Milli- 
meter. —  Am  nächsten  verwandt  i.st  T.  simpliw  und  T.  eircum- 
fiejcifer.  Ersteres  ist  weniger  dick  und  hat  schwächer  gewOlbte 
Seitenflftchen,  letzeres  ist  dieker  and  hat  einen  weiteren  Nabel. 
Von  jüngeren  Formen  stehen  einzelne  der  von  Sandbebobk 
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^      ■  G'W.  rfirür\u,s  var.  rirntmfirxus  absrhildt'toii  Stficke  in  der 

G.'i^talt  iiahf',  z.  B.  Taf.  K»  Fiij.  f«,  Tat'.  lOa  Fi?.  <lorli  ist  hei 
-dirticii  der  Quergrhiiitt  der  Kolir«*  viiu  aiidi-rer,  die  gr«)s>lt'  Breite 
liegt  nahe  dem  Nabel,  und  na<  h  aussen  verscbmäh  rt  sirli  die 
Windung  erheblit  h.  Ueber  die  Vergleirb«',  wolf  lif  Whidüürne 
anstellt,  braucht  nirhts  gesagt  zu  werden.  Et  fiilt  hier  das  Kleirhe, 
wie  bei  den  übrigen  Arten.  Die  verglichenen  Formen  haben  zum 
Tbeii  nicht  die  geringsten  Beziehungen  zu  T,  pnttaeüuu. 

Vorkommeo:  Bs  liegen  nur  weuiff^e  Stücke  vor,  zwei 
Exemplare  aus  den  schwarzen  Goniatitenkalken  von  Wildungen 
(Sammlung  der  Geologischen  Landesanstalt  Berlin),  zwei  Exem- 
plare von  Finnentrop,  zwei  desgl.  vom  Hartenberg  (Sammlung 
Mülles  und  Technische  Hochschule  Aachen). 


Tcmoccr&s  briUnense  (^Bevrich)  Kayser  sp. 
T»f.  8  Fig.  7. 

1872  Gomatitet  teironm  var.  Brihnemh  Kaysfr.   Zeitsrhr.  der 

D.  geol.  Ges.  .S.  (iJi4,  laf.  1\  Fig.  2. 
s'inipl.x  V.  Hl  (  II.  E.  Kayskr  daselbst.  S.  <»20  z.  Th. 

Hri/('ii>n.si.\  BEYKirn  daselbst    S  213. 
a/ulxu  Whiobornf.  iJevoniau  Fauna  of  th»'  .South 
of  England  I.  S.  6ü,  Taf.  6  Fig.  16. 
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Fig.  7. 


Lobonliin''n  von  7orn.  /•riiviufitf 
und  Turn,  simpltx. 


Diese  stark  cinjK'  wirkelte  Form 
hat  einiMi  engen  und  tiefen,  meist 
etwas  wulstig  umrandeten  Nabel, 
schwach  gewölbte  Seitenflächen 
und  eine  gerundete  Aussenseite. 
Die  Anwachsstreifeu  sind  flach 
und  nicht  sehr  deutlich;  ihr  Ver- 
lauf zeigt  eine  tiefe  Aussenbucht 
und  breite,  wenig  vorspringende 
Seitenohren  an  der  Mfindung  an. 
Fast  stets  sind  Einsi  hnürungen 
vorhanden,  widche  bei  beschälten 
Stücken  sehr  schwach  oder  gar 
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iiii  ht  lit-rvortrrttMi,  wie  dies  Kayskh'«  AbluMiuitr  7<'ii:t,  hei  Steiii- 
kenieii  aber  deutlich  sind.  Dieselben  l)estelieii  dtmuaih  aus 
einer  wulstigen  inneren  Verdickung  des  Mundrandes,  deren 
Verlauf  den  Anwachsetreifen  parallel  ist.  Die  Lobenlinie  gleicht 
der  von  T.  «implex,  doch  liegt  der  Settensattel,  welcher  mit 
steilem  Schenkel  zur  Naht  abftUt,  ganz  auf  der  Seitenflftche. 
Die  innerhalb  der  Naht  Hegenden  Theile  der  Sntnr  sind  aber  sehr 
erheblich  von  denen  von  T.  aimpd.r  \<  rrtcliieden,  itnlt  tn  ki  in 
Innenlobus,  sondern  ein  breiter,  flarher  Innensuttel  vorhanden 
ist,  welcher  von  zwei  sehr  seichten  Loben  begrenzt  wird,  wie 
bei  Ainmiatües.  E.  Bkykich  macht  auf  dieses  wicbtiiri»  Ki  nri- 
zt'i<  lien  bef<onders  anfnierksani.  Die  AnfangskauHucr  ist  klein, 
nicht  sehr  deutlieh  abgesetzt;  die  grösäteu  vorliegenden  Ötücke 
haben  sechs  Windungen. 

E.  Katser  hat  die  Meinung  ansgesprochen,  es  könne  der 
Gm,  tiranguhtua  KsTsniL.  ans  den  Domanikschiefern  des  Pet- 
schoralandes  dieselbe  Art  sein  wie  Brüonente.  Indessen  hat 
nach  Graf  KKysmnro*8  Darstellung')  die  oberdevonische  Form 
flache  Seiten,  auf  den«  n  die  grosste  Breite  nicht  an  der  Nabel- 
kante liegt,  sowie  eine  feinere  nnd  gleichmässigerc  Scalptur, 
deren  Verlauf  auch  von  der  von  Briloneyise  abweicht.  Dagegen 
glaub«»  if  !k  dass  Go»,  aratus  Witidhokne  nicht  von  Tom.  f>rllf<nf'f)st' 
getrennt  werden  kann.  WhidbüRNE  vergleicht  auch  brid»  \ Or- 
kommen  und  findet  sie  sehr  ähnlich;  allein  die  wottiilisrlie 
Form  soll  einen  engeren  Naltel,  weniger  winkelige  Ein.s4luiii- 
mngen  und  deren  fünf  statt  der  vier  der  englischen  Form  haben. 
Schon  ein  Vergleich  der  beiden  Figuren  bei  Eatser  zeigt,  dass 
die  Nabelweite  innerhalb  mftssiger  Grenzen  abändert,  wie  bei 
allen  Ammoneen,  und  ob  vier  oder  f&nf  Elnschnfiningen 
vorhanden  sind,  ist  doch  kaum  ein  Artnnterschied.  Kayskr 
giebt  im  Text  sogar  sieben  anleinen  Umgang  an.  Ob  dieselben 
ferner  eine  etwas  mehr  oder  weniger  winkelige  L  inbiegung 
machen,  erscheint  unwesentlich.  Dafür  soll  aber  Gon,  diadema 
GOLDF.  dem  G.  aratus  uniilinlii'h  seini 

Am  ähn liebsten  ist  T,  simpU-jc^  von  dem  sich  T.  bnloncmey 

1)  PetMhoraland  S.  iVi,  Tal.  1^  Fig.  4. 
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aK^efsebcn  von  der  Lubcnlinic,  durch  seinen  Nabel  und  den 
Queräcliuitt  der  Windungen  unterscheidet,  deren  grösste  Breite 
uieht  itrie  bei  tmfie»  in  der  Mitte,  sondern  an  der  Nabel- 
kante  liegt 

Trotz  doB  Vorbandenseins  eines  Inneneattels  habe  ich 
diese  Art  zu  Tcmoeera»  gestellt;  sie  scheint  eine  Zwischen- 
form  zwischen  den  normalen  Tomoceren  and  den  Nautilinen 
Formen  darzustellen.  Audi  Anurrrstrs  besitzt,  ebenso  wie 
A/oniatitett y  wcnijistens  bei  fltii  nntiTsiifliten  Arten,  ♦•ini'n 
tthnlii-luMi,  wenn  aurh  Harli«  r<  n  linnMisattel.  Dii'  Entwirke- 
luug  des  innenlobus  wiirdc  (liiiiii  in  t\('r  \Xo\fio  vor  si<  li  ^iduMi, 
dass  dieser  Sattel  sirli  ahthit  ht  uml  zu  lüiiem  gerundeten  Lobus 
einstülpt,  vvodun  li  die  /.u  Seiten  des  Sattels  liegeudeu  Lpbeu 
versehwinden.  Die  Annular-Loben  der  jftngeren  Formen  ent- 
stehen dann  durch  Theilnng  des  Seitensattels»  welcher  schon 
bei  einigen  grossen  Exemplaren  von  T,  nmple*  eine  fiache 
Einbiegnng  zeigt. 

Vo  r  k  0  ni  m  e  u :  T.  britonetue  ist  am  Martenberge  ziemlich 
selten,  es  liefen  von  dort  nur  wenige  Exemplare  vor.  Häufig 
ist  CS  am  Enkeberg  und  Grottenberpr  Yor<r<'kommen.  Die  Art 
Bcbeint  auf  das  obere  Mitteldevon  beschraukt  zu  sein. 

Ttneeem  wesilUicn  n.  sp. 

Tat  4  Fig.  II,  IS. 

Diese  nene  Art  hat  Ausserlieh  viele  Aehnlichkeit  mit 
T.  brümaue  Kays.  In  der  Scheibengestalt»  dem  Grad  der 
Einwickelnng  und  der  Lobeulinie  stimmen  beide  überein, 
ebenso  in  der  Ausbildung  des  Nabels,  web  her  etwas  wulstig 
umrandet  tiihI  eng  und  tief  ist.  An  der  Nabelkante  liegt  die 
grösste  Breite  des  Gehän.ses.  Die  Unterscbiede  von  T.  hrilonense 
besteben  in  dem  Fehlen  der  Einseinuirungen  nnd  in  dem 
Vorhanilensein  eines  Innenlobus,  statt  eines  Sattids.  Wenn 
anc  b  vielleirbt  das  F<dilen  der  Kins<  Im ii runden  nicht  von  er- 
b(d)lirliei  Bedeutung  ibt,  so  ersrbeiiii  durli  ilu.s  /weite  der  auf- 
geführten Unterscheidungsmerkmale  eine  specifische  Trennung 
ZU  erfordern. 
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Vo  r  Ik  n  m  m  e  Ti :  ScUen  in  den  grauen  MnsscnkalkeD  des 
ü'rutterthaks,  aas  denen  sechs  Exemplare  vorliegen. 

« 

Gatt  IlMneceras  Htatt. 

In  der  Jagend  fast  kugelig,  wird  das  Gohftnse  im  Alter 
flach  st'heibenffirmig,  mit  abgeflachter  Aussen »eite.  Die  be- 
kannten Formen  sind  stark  eingewickelt,  selten  nngeuabelt, 
meist  mit  einem  engen  und  tiefen  treppen  form  igen  Nabel, 
mit  stharfer  Kante  versehen.  Die  Sculptur  liestelit  aus  An- 
wai'hsßtreifen  von  regelmässigem  Verlauf,  weliher  das  Vor- 
handenpeiti  von  lnnc:on  und  srhmalen  Seitenolir*^!»  au  der 
Mündung  anzeigt.  Aut  der  Kante  der  Syphonalseitf  oder 
nnraittelhar  nehen  dersolhon  auf  der  Seitenflärhe  verläuft,  wie 
bei  Aymtiatitesy  eine  bpiiuic  iünue.  Die  Runzelschicht,  welche 
bei  Af.  toiArahun  und  M>  Detkeni  beobachtet  wurde,  besteht 
auf  den  Seitenflächen  aus  radial  angeordneten,  dicht  ge^ 
drängten,  Iftnglichen  Knötchen  (Taf.  6  Fig.  6b),  welche  auf  der 
Anssenseite  zu  Querstriemen  zueammenschliesseu.  Die  Wohn- 
kammer ist  lang;  bei  M.  Urtinvtmm  bildet  sie  mindestens 
IV4  Umgang,,  doch  war  an  keinem  Exemplar  Mundsaum  und 
letzte  Kammerwand  gleichzeitig  zu  beobachten,  da  die  höchst 
seltenen  vollständigen  Exemplare  mit  Mundrand  nicht  zerstört 
werden  durften. 

Die  Lobenlinie  be.-?it/.t  einen  tiufeii  und  weiten  trichter- 
förmigen Aussenlobus.  Der  breite  Aussensattel  ist  durch  einen 
seichten,  leicht  gerundeten  Lobus  unsymmetrisch  getheilt.  Der 
Seitenlobus  ist  spitz  und  gleichfalls  meist  nicht  ganz  sym- 
metrisch, der  Seitensattel  ist  breit  gerundet.  Der  Innenlobus 
ist  weit,  beutelförmtg,  im  Grunde  abgerundet,  und  wird  von  zwei 
ebenso  gestalteten,  aber  weniger  tiefen  Loben  eingefas^t,  welche 
durch  schmale,  gerundete  Sittel  von  ihm  getrennt  sind.  Junge 
8t Ul  kt'  liaben  die  Sutur  von  A(/oni<ifif<  s ,  nur  i.^t  der  Aussen- 
Joliu-  ihu  her,  und  der  Aussensattel  hrritiT.  Dii  ^er  verbreitert 
sirli  mit  /uiichiiiendem  Alter  nu-lir  und  nirlir  uml  rrlifilt  eine 
kleine  Einbuchtung,  die  sich  allmählich  zu  einem  Lobus  ausbildet. 
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Die  EntwifkeTun^  der  Siitur  dcutoi  auf  oim  AltstammuiiK 
von  Ayoniaiite»  hin,  wolcho  Gattuity;  auch  in  der  Aushilduug 
der  Randfnrchen  Übereinstimmt.  Die  äussere  Gestalt,  der 
Grad  der  EinwiekelnDg,  Form  des  Kiriiels  etc.  bei  der  typischen 
Form  —  M,  terebrtOum  Sakdb.  —  stimnit  nahe  fiberein  mit 
A^omatü^*  occulttts  Barb.  bezw.  A.  plat^ple»fa  Frbcb.  Ein 
Hindern iss,  Maeneeera»  von  A^omatitet  abzuleiten,  besteht  in- 
dessen darin,  dass  erstcre  Gattuni;  <  itw  hum»',  letztere  eine 
kurze  Wohnkammer  hesitzt.  Es  sind  daher  noch  weitere 
Beobaclitnnjie?»  crfiirilnlif  fi ,  um  dir  Abstamniunjr  von  Monte^ 
remu  fsichiT  zu  .stellt'ii.  Hyatt  rrtliiict  r.w  Mdcverrrcui  die 
(Ip'i  Arten  :  Gon.  tiifer  PfliLL.,  G.  Jelphi/ius  Sanub.  und  G. 
acutulati raüjf  Sanüb.  Diesc  let/.ti;oiiannte  soll  der  Tvj'us  der 
Gattung  und  die  ausgewaclisenc  Form  von  G.  terebnttus  sein. 
Ich  vermag  diese  Auscbauang  nicht  zu  theilen,  und  sehe  in 
den  (genannten  zwei  sehr  verschiedene  Arten,  wie  das  weiter- 
hin bei  Besprechung  des  Mameetra»  ter^ratum  erörtert  werden 
wird.  Aber  auch,  falls  sie  übereinstimmten,  wftrde  ich  die 
Art  als  AI.  terehmtum  hezcichnen.  da  die  unter  diowni  Namen 
abgebildeten  8t&cke  auf  das  deutlichste  alle  Art-Merkmale 
erkennen  lassen,  wiThreml  der  grosse  und  recht  manffeliiafti' 
Steinkern,  welchen  die  Hi  iider  SAN-nnrnnER  als  Gon.  (untolatcmlia 
nhliilden,  dies  nicht  lliiit.  I<li  belraclit i-  daher  den  Gon.  tere- 
bntfiis  SaNDB.  als  Tvpus  der  Gattunj^  Maimeeias  IIyaTT. 

Gon.  hij'i'r  PiiiLL.  unterscheidet  sich  in  allen  Stücken  nicht 
unerheblich  von  Qim,  tfffbraim,,  Das  Geh&use  ist  kugelig, 
nicht  scheibenförmig,  involut  und  ungenabelt,  mit  Einschnü- 
rungen, und  die  Lobenlinie  ist  von  abweichendem  Habitus,  da 
die  einzelnen  Theile  symmetriseh  gebaut,  während  sie  bei 
6.  t«r»6ra<iw  unsymmetrisch  sind').  Der  kleine  Lohns,  welcher 
den  Aussensattel  theilt,  ist  bei  nieinen  Stucken  nicht  un- 
erhel)licli  tiefer,  als  ihn  Sandrerger  in  Fig.  4d  zeichnet,  und 
weniger  unsymmetrisch,  als  in  Fig.  Ig.  Oic  Sntnr  von  Gon. 
hiftr  lr»ss!t  sieb  nieht  von  der  von  Ayonidtitex  aideiten,  wie 
die  von  terehiatum ,  sondern  nur  von  liranfuccnts .  in  <ler  Art, 

Ver^'!.  die  AbbUdttDg  b«i  Sanpbkbcer.  Uhdn.  Schiehteusyst.  in  NiSMU. 
Tal.  y  Fig.  4. 
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dsM  der  erste  Sattel  getheilt  wird.  Mit  Rrancoetrat  »timmt 
•lieh  Qcn*  bifer  bozüglivh  der  Form  (ii's  Gehäuses  und  der 
Ausbildung  der  EiDSchafimiiffen  übereiu.  £r  ist  eine  Zwisrlien- 
form  zwischen  ßrancoceras  und  Spomdocema ^  womit  auch  das 
Vüfkommeu  in  den  Clymenienscliit-hton  ülierciiistimmt,  and 
kann  daher  nicht  zu  Mafverrms  irohörcn.  Von  Gon.  delphinus 
Sandb.  haben  die  Brüder  Sam  hkhgku,  welche  diese  Art  nur  als 
Ahändernnjr  ihres  Mür  fietraehteteii,  (Iii  Lolien  iiieht  gekannt, 
weniusteiis  nicht  al»uebiidet.  Dieselb*)!  Mtnd  indessen,  was 
IIyatt  wohl  entgangen  ist,  v<»n  E.  Kavskü  besrhriel»en  und 
gl /t  irliiiet  worden 'V  Aus  dieser  Darstellung  folgt,  dass  dd- 
phiniis  unmöulit  h  zu  Mtirmc' /■(/.'<  hören  kann  mit  seiner 
auarcestes-artigcii  Sutur.  Die  Art  zeichnet  sieh  noeh  durch 
eine  lobites-artige,  geknickte  Wobukammcr  aus,  und  gehört 
einer  neuen  Gattung  an,  welche  Herr  Frech  in  einer  brief- 
lichen Mittheilnn^  sehr  treffend  als  Prolobüet  bezeichnete. 
Dieser  Gattvngsname  ist  indessen  flkr  den  Gan.  ddphhm* 
bereits  von  Kabpinsky  angewendet  worden').  Die  von  Hyatt 
zu  Mameeenu  gerechneten  Arten  bilden  daher  eine  recht  ver- 
Bchiedenartige  Gesellschaft  Ich  schrftnke  die  Gattung  auf 
diejenigen  Formen  ein»  die  sich  an  den  Typns  derselben,  den 
Q,  lerel^ratm  Sandb.  an sch Hessen.  Es  sind  das  Gon.  excavtthu 
Phili,.  (1842  non  183H),  Gon.  Diekad  Eaysbr  und  ein«^  neue 
Art,  die  weiterhin  beschriel)en  werden  wird.  In  dieser 
Ausdehnung  ist  die  Gattung  auf  das  obere  Mitteldevon  be- 
!»('hrrinkt.  Vvhvv  d(  ii  G.  aciitolatendis  8andb.  enthalte  ich  mich 
üiüer  bestimmten  Mciuungs&ttsserang. 

Iseacrcm  tdcbraia«  Sanoberoer  sp. 
Y»f.  4  Fig.  U,  18,  Taf.  6  Fig.  6,  7,  9. 

1850  ?  Goniatitett  retrornut  var.  Kinluhitus  A.  IJmEMER.    fieilräge  II. 

S.  ^4,  Tat.  13  Fig.  1. 
1856         „       tmbmhu  SaiNübergeii,  Rheinis«  hes  Schichteu- 

system  in  Nassan.  S.  55,  Tai  5  Fig.  3. 

>)  ZeiUehr.  «i.  i>.  geol.  Ues.   iö7ä.  8.  G15,  Tal.  20  Fig.  4. 
*i  BolktiD  du  «ondt^  göologiqua.  1886.  Nq,  7.  8.  14. 
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1860  GoniaiüeB  terebruHu  A.  RomiEii,  Beiträge  Y.  S.  159»  Taf.  24 

Fig.  4. 

Dit!  Aiifaiiii?il(amnier  ist  oval,  sehr  klein,  undeutlich  ab- 
gpsctzt.  In  dor  Jugend,  bei  3—4  Windungen,  ist  die  Form 
des  Gphfinsrs  kugelig,  spfiter  wird  sif  flai  h  schciluMiförniig, 
mit  aliüi'tlarhtiT  AnfSfnsfitr.  Pic  .limrii(l\viii(luiiü:<'n  halien 
♦MTicn  halbinondt'orniigi'H  <,>ui'rscliiiit t  inul  siiitl  l)riit'T 
liocli.  Da  da*s  llöhi'iiwachst liuiii  fiii  rrlirhlirh  schiirlliTrs  int, 
als  dif  Hifiti'iizunahnn',  so  iiinlcrt  sich  mit  dvr  Form  der 
Si  lirilif  jiuch  der  Qn»'rs<  iiiiitt  der  Windungen.  Der  Grad  der 
Eirnvickiluiii;  xsachbt  bis  zu  '/lo,  und  damit  wird  der  in  der 
Jagend  weite  Nabel  enger,  und  die  Nabelkante  wird  scharf. 
Die  Scnlptar  ist  aaf  den  ersten  5— 6  Windungen  nicht 
sehr  kräftig;  sie  besteht  ans  Anwacbsstreifen,  deren  Ver- 
lauf das  Vorhandensein  weit  vorspriogcnder  und  schmaler 
Soitenohren  an  der  Mündung  anzeigt.  Hit  zanehmendem 
Alter  wird  die  Scalptnr  kräftiger.  Auf  der  vierten  oder 
ffinften  Windung  bildet  sich  auf  der  gerundeten  Kante  der 
Aasaenseite  eine  flache  Furche  aus,  welche  später  schärfer 
wird.  Bei  den  Torliegenden  Stücken  ist  diese  Furche  um 
so  schärfer,  je  grösser  dieselben  sind.  Bei  den  grltesten 
Exemplaren,  welehe  «50  Millimeter  Seheibendurehmesser  und 
7  8  Umgänge  haben,  bildet  sieh  auf  der  abgeflachten  Aussen- 
HcMtn  joderseits  neben  der  Kante  noch  eine  zweite  flachere 
Jj'urrlit'  aus 

Dir  \\  (iliiikainmcr  ist  lang,  mindestens  \*U  Umgang,  doch 
ist  an  kiiiitui  m«'iner  Stück«'  Mündung  uud  letzte  Kaninier- 
waiid  gleii  h/eitig  zu  beobachten. 

Die  Lobcnlinic  ist  die  bei  di*r  (Tatluii^sbeschreibung  an- 
gegebene; ihre  Eutwickelung  ist  in  Fig.  Tc  bis  e  auf  lafel  6 
dargestellt.  In  der  Ausbildung  der  einzelnen  Stücke  zeigen 
sich  mannigfache  Abweichungen,  namentlich  in  der  Hdhe  des 
Aussensattels,  welcher  meistens  etwas  hfiher  ist,  als  ihn  zum 
Beispiel  die  Brüder  Sandbeboer  abbilden  (Taf.  5  Fig.  8c), 
auch  sind  die  Loben  meistens  nicht  so  spitz,  wie  in  der 
genannten  Figur.   Bei  sehr  reichem  Untersuchungs-Material 
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konnten  iudessen  keine  constaiiton  Unterschiede  in  der  £Dt- 
wiekelnng  der  Lobenlinie  festgestellt  werden. 

Per  vorlifiltnissmässig  weite  Nabel,  den  die  Fig.  3  bei 
8ANDßKK(iKR  z<'it;t.  ist  gleirhfalls  kein  Trennungsnierkmnl.  Die 
Seliwaiikiiniicn  in  der  Nabelweite  sind  re<*bi  erliebiieli,  (Uh-Ij 
ist  (liest'  stets  i;eiiiig.  Die  folgejule  iabeüe  uieltt  «lie  Ab- 
uieäüungeu  einiger  Stüuke  iu  Milliuieteru  und  erläutert  dies. 


GröBBte 

Vftililltiiiss  der  Nabel- 

Durchtnpsscr 

SdieibPD  dicke 

Nabeiwfit« 

weite  zum  DurchmeiMr 

1.  Exemplar 

21 

S,5 

2,75 

1  :  7,r. 

22,5 

7,5 

4 

1  :  n,!) 

3.  „ 

25 

8,5 

3 

1  :8,3 

4.  , 

2T 

»,ö 

3,5 

1  :  7,7 

5.  » 

27 

11 

3 

1  :» 

6.  ^ 

85 

10 

AJ) 

1  :7,7 

7.  , 

55 

15 

4 

1  : 13,7 

Eb  sehwankt  demnaeh  das  Verhftltniss  der  Nabelweite 
2iun  Barchmesser  von  '/&  bia  Vis*  Da^  Exemplar  No.  *2  zeigt 
ausserdem,  dass  drei  Umgänge  zurück  der  Nabel  bereit}^  die 
gleiche  Weite  hatte.  Die  Sehwankongen  sind  daher  noch  grösser 
als  aus  der  Zusammenstellung  ersichtlleh  ist.  Aach  das  Yer- 
hältniss  der  Scheibendieke  zum  Durch mcsser  variirt  bei  mittel- 
grossen Stfir-ken,  aber  nicht  erheblich,  nrmiHcb  von  "Vü  bis  "7r, 
Jugendliclio  Stücke  dagegen  zeigen  hrdeulende  A  Invoii  lm  iii,'<'u. 
So  hat  ein  Exemplar  von  5  Millimeter  Durchnifssci  eme  Wm- 
dungsbreite  von  3,5  Millimeter,  demnach  ein  Verhältuiss  dieser 
Abmessungen  von  '7u- 

Die  Vorkommen  an  den  einzelnen  Fundorten  zeigen 
gewisse  constante  Eigenthümliehkciten,  die  aber  zu  einer 
Trennung  in  mehrere  Arten  nicht  ausreichen.  Die  ältesten 
Torkommeo  aus  den  schwarzen  Kalken  ton  Wildungen 
haben  Terhältnissmftasig  stark  gewölbte  Seitenflächen  und 
«ehr  krftfüge  Sculptur  (Taf.  4  Fig.  14).  Die  Stücke  aus  den 
Kassenkalken  von  Finnentrop,  Wetzlar  und  Villmar  haben 
flscho  Seiten  und  sehwach  entwickelte  Sculptur  (vgl.  die  Ab- 
bildungen bei  SANDBBBaKE),  diejenigen  aus  den  Eiseusteineu 
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von  Adorf-Brilon  wietlerüin  kräftiK<*  ^culptiir,  und  tiache  oder 
scliwaili  gewöllite  Seiten.  Die  Verschiedenartigkcit  in  der 
Bt&rke  der  Anwaehsstreifen  ist  anseheinend  auf  den  Erbaltuugs- 
zustand  zurfickxnfAhren.  Die  ftlteaten  und  jüngsten  Vorlcommen 
stimmen  mit  einander  Uberein;  sie  stammen  aus  dichten  Knollen- 
kalken,  die  Stücke  mit  schwacher,  oder  nndeutlieher  Scnlptur 
dagegen  aus  kry  stall  iniseben  Massen  kalken.  Andrerseits  aber 
zeigen  auch  die  Vorkommen  von  AVildungen  bemerkenswerthe 
Unter8<  liipde  in  der  Lobenlinie:  runde  Loben  und  sehr  sehwaehen 
AdventivlobuH.  Sio  kennzeichnen  si<*b  hierdurch  als  filtere 
Formen  in  gleicher  Weise,  wie  die  in  den  gleichen  Scliirhteu 
vorkommenden  Tornuceren ;  sie  stellen  eine  altere  Mutation 
dar,  die  als  Mut,  undulafa  bezeichnet  werden  mag. 

A.  Hyatt  hat  die  Ansicht  geäussert,  Gtm.  actUolateralü 
Sauds,  sei  die  ausgewachsene  Form  von  0,  tet^ratiu;  er  habe 
ein  Exemplar,  welches  genau  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden 
Abbildungen  bei  SAHDiBaGEa  stehe.  Wenn  ich  trotz  dieser 
Versicherung  den  G.  aculolatfraUt  nicht  unter  die  Synonyme 
aufgenommen  habe,  so  ist  der  Grund  hierzu  der,  dass  ich 
mindestens  500  Exemplare  von  M.  terebratum  von  den  ver- 
schiedensten Fundorten  in  tMndon  hatte,  aber  niemals  aueh 
nur  eine  entfernte  AnnäUieruiiü,  an  die  andere  Art  beobachten 
konnte.  Vielmehr  ist  stets  die  Aussenseite  um  so  uieiir  abge- 
flacht, je  grösser  die  Stücke  sind,  während  sie  bei  G.  uciüola- 
teralüt  zugeschärft  erscheint  und  anscheinend  keine  Spiralleisten 
und  Furchen  trägt,  die  bei  M.  terebratum  im  Alter  uie  fehlen. 
Allerdings  ist  unter  meinen  Stteken  keines,  welches  auch  nur 
annfthernd  so  gross  ist»  wie  der  aeutolateraU»  bei  Sandbkboeb, 
aber  es  wftre  doch  merkwürdig,  wenn  unter  den  hunderten 
von  Exemplaren,  welche  zwar  selten  eine  vollst&ndige  Wohn- 
kammer, fast  stet^  aber  Theile  derselben  besitzen,  kein  einziges 
ausgewachsenes  sein  sollte. 

Nahe  verwandt  mit  M.  tneOratum  ist  M.  excavaHim  Phill. 
=  Goii.  molan'tis  W'mvu.  (v^l.  diese  Art),  welches  erheblich  dicker 
und  weiter  «renabi  It  ist,  und  keine  RaHdfnr(  lien  besitzt. 

Vo  r  k  ti  ni  ni  e  n  :  M.  tfreln'ufum  ist  das  llauptleitfossil  des 
oberen  Mitteldevou,  wo   dieses  Auiuioneen    führt.     lu  deu 
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schwarzen  Knollenkalken  an  dt  r  Hasis  der  Stufe  fand  es  sich 
nur  liemlich  selten  bei  Wildungen  (8  Exempl.  in  der  Sanimi. 
der  geol.  Lundosaiistalt  in  Berlin).  1  Exemplar  aus  den  plattigen 
StringocephalLiikalkrn  bei  Wildungen.  \i\  den  Massenkalk'-n 
des  Laliiigebiets  kam  die  Art  hänfi'j,  alu  i  meist  schhtlit  ir- 
balten  am  Taubenstein  bei  Wetzlar  vur,  sowie  narb  Sanu- 
BKRüER  bei  Villmar.  In  glei«  hcii  Srhirliten  uemeiii  im  Frettn- 
thale  bei  Finnentrop,  von  wo  viele  liundfit  Exemplare  unter- 
surbt  wurden.  Einige  kleinere  Exiiujilare  von  PaHVatb  in 
der  Sammlung  des  Herrn  WintkiüI-lü  in  Mübllicim.  Vtjrbreitet 
iu  deu  Eiseustciuen  des  östlicheu  Westfaleus  aud  Waldecks, 
wo  ich  die  Art  Ton  fast  allen  Gruben  kenne,  Bnkeberg  und 
Grottenberg  bei  Behrisgbaneen,  Smma  bei  MeMinghauBen,  Cbar~ 
lottenzng  bei  Bredelar,  Christiane  bei  Giershagen  (von  bier 
schon  von  Sanoabrokr  aufgeführt),  Hubertus  bei  Leitmar  und 
vor  allem  Hartenberg  bei  Adorf.  Von  hier  wurden  etwa 
40  Exemplare  untersurht.  Aus  den  Eisensteinen  bezw.  eisen» 
scbfissigeD  Knollenkalken  des  Lahngebietes  kenne  ich  die  Art 
von  den  Gruben  rianus,  Juno  und  Amanda  bei  Nauborn, 
Maria  bei  Leun,  Martha  bei  Albshausen  und  Philippswonne 
bei  Garbenheim. 

■acaecefss  lernw  n.  sp. 

T«f.  G  Ffg.  8. 

Eine  lit'si  liräiikte  Zabl  von  Exemplaren  eines  Manu^rcra» 
unterstbeiden  sii  Ii  auf  den  ersten  Bli<  k  (iui<  b  die  ungewöbn- 
li«'b  geringe  Di(  kc  der  Sebeibe  von  M.  trr>l>raiit7n.  Aber  auch 
Süiistige  Merkmah-  scheinen  eine  Trennung  von  dieser  Art  zu 
recbtfertigen.  Sebon  bei  der  geringen  Grösse  von  14  Milli- 
meter Durcbmesser  ist  die  Aussenseite  deutlkb  abgeÜaeht, 
zeigt  eine  Neigung,  sich  dachförmig  ^uzuschärfen,  und  ist 
durch  Kanten  und  Furchen  begrenzt.  Da  auch  grossere  StQcke 
nicht  vorliegen,  scheint  bei  der  angegebenen  Grösse  das  Gehftusc 
bereits  ausgewachsen  zu  sein.  Die  Nabelweite  ist  gering,  M'hwankt 
aber  etwas;  die  Nabelkanten  sind  scharf,  die  Seitenüftcben 
verhftltDissmftssig  stark  gewölbt,  stftrkor  wie  bei  M.  üwbratum. 
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Die  Sriilptur  ist  schwarh  oder  undeutlich.  Bcinerkenswerther 
Weise  zeigen  ciiiitie  theilwfise  liesclialt'-ii  Kxt'iiiplare  auf  dem 
Stcinkprii  Eindrürke  hreiter  und  kraftii^er,  umgekehrt 
S-l'nrmiger  Rippen,  von  denen  auf  fh-r  Sdiaii'  nichts  zu  be- 
merken ist.  Die  Anwaehsstn'ifon  sihcinen  sich  demnach  auf 
der  InnenHäthe  der  Srliale  zu  liüufen. 

Vielleicht  ist  diese  kleine  und  zierliche  Art  nur  eine 
Zwergform  des  Af.  tfrebratumy  mit  dem  sie  zusammen  vorkommt. 

Vorkommen:  Af.  tenue  scheint  selten  zn  sein.  Es 
wurden  untersucht  zwei  BzempUre  vom  Murtenberg  (Göt* 
tinger  und  Aachener  Sammlung),  zwM  von  Grube  ChrisUuie, 
ein  Exemplar  vom  Enkeberg  (Samml.  des  Naturhist.  Vereins 
Bonn),  ein  Exemplar  mit  verhftltnissmlLssig  weitem  Kabel  von 
Grube  Juno  bei  Nauborn,  fflnf  von  Grube  Hartba  bei  Albs- 
hausen. 

Isesccnst  eirsraim  Phillips  sp. 

Taf  4  Fig.  17. 

1841    Qomatitea  e.reavafiui  Pmi.i.irs.    Palaeozoie  Fossils.   S.  121, 

Taf.  50  Fig.  2^2,  Taf.  (50  Fiy.  ■_>a2. 

IbyU       „        vvilanujt  WiUDBOKNK.    I)i  V(»uian  Fauna  of  the 

South  of  England.  I.  S.  04,  Taf.  5  Fig.  11, 
Taf.  G  Fig.  4— G. 

Es  liegt  mir  nur  das  eine  abgehildete  Exemplar  eines 
Mamcceras  vor,  das  folgende  Abujcssungeii  zeigt:  Scheiben- 
durchmesser 15,5,  Dicke  ü,5,  Mündungshöhe  3,  Nabelweite 
8  Millimeter.  Die  Seitenüftchen  sind  gewölbt,  die  Aussenseite 
ist  leicht  abgeflacht,  mit  einem,  von  undeutlichen  Furchen 
begrenztem  Band,  auf  dem  der  tiefe  Sinus  der  Anwachs- 
streifen liegt  Die  Lobenlinie  ist  die  eines  jugendlichen 
MaeneemUf  bei  dem  die  Theilung  des  Aussensattels  erst  be- 
ginnt, ohne  eigentlichen  Adventivlobus,  mit  breitem  Aussen- 
sattel  und  gerundetem  Seitenlobus.  Sie  gleicht  vollstftndig 
derjenigen  von  M.  ferebrattan,  Mut.  undulata,  aus  den  gleichen 
Schichten.    Von  gleich  grossen  Exemplaren  dieser  Art  unter- 
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scheidet  sicli  das  in  Rede  stehende  Stück  durch  die  erheblich 
gr4tosere  Dicke»  die  st&rker  gewölbten  Seitenflftchen,  und  den 

mreitpren  Nabel. 

Gnninfrfeff  f.irfrrttfu.8  PhILL.  Wlirdi'  von  WuiDRORNE  in  Gon. 
iKohifiii.s  uniurtiiuf't,  da  er  natürlidi  vpr?5flii(>dfii  ist  viMt  Aw 
gleit  liituuiigen  Art,  tiif  FiiiLLiPS  ans  (l«'iu  Koiih  iikalk  iH>.>t'lirii>l*(  d 
hatte ')•  Da  diese  ind<>ssen  ein  Gl>/i»/iioreia,s,  also  yeiieriscli 
ver»eLiedeii  ist,  köoDen  beide  den  gleichen  Artnaoieu  behalten. 
—  Whidsormb  zeichnet  zwar  von  seinem  Gon,  moiarim  eine 
Lobenlinie,  die  in  keiner  Weise  an  die  eines  MaenecfroJt 
erinuerti  ftberhanpt  an  nichts,  was  mir  sonst  an  Gouiatiten- 
Buturen  bekannt  ist.  Dass  die  Art  trotzdem  ixx  Meunecfrat 
gehört,  erkennt  man  Schon  ans  dem  allgemeinen  Hnliitns,  geht 
aber  mit  Sicherheit  aus  der  LMlx  nÜnie  hervor,  die,  l^iliLLiPS 
auf  seiner  Snpplementtafel  zeirlnn  t,  die  von  Wuidbokm:  niriiciids 
»■itirt  wird.  Es  ist  dies  eine  mit  der  V(ui  M.  teiwltrafnni  SANfirv  rci  lit 
}i;enuu  übenMiistininiendi' Sutur.  Von  dci-  des  l<-'-r|ii  hwirin-n 
Stüekes  von  Wildungen  unterselieid«  t  sit-  si»  Ii  Ii*  üau  in  tl«-r- 
selhen  Weise,  wie  die  der  jüngeren  Mutation  von  tenbratum 
von  der  älteren.  In  der  Verschiedenheit  der  Loben  kann 
daher  ein  Gmnd  zur  speeiflschen  Trennung  nieht  crbliekt 
werden.  Die  grossen  Exemplare  des  M,  tje&nsabm^  wolehe 
Phillvs  und  Whcobobmb  abbilden,  sind  natnrgem&ss  flarlu'r, 
alt$  mein  kleines  Ezemplar,  und  von  seinem  kleinsten  Stüi  k 
zeichnet  WHIDWniiB  leider  keine  Proülansit  ht.  Na«  h  den 
Beohaehtungen  über  die  Waehsthumsverhiiltnisse  hei  M.  ivrc- 
hratnm  mnss  eiit  irrosfjes  Stfirk  der  vorliejjjenden  Ffnn  j^cnan 
mit  den  aus^ewai  lisnirn  Exemplaren  der  PuiLLir>  in  n  Art 
ühereinstinunen.  —  Gniiiafttrn  ohhoHtus f  Whidbounl  seticint 
nicht  erliehlieh  ahzuwcicheii,  und  ist  auf  keinen  Fall  der  Gon. 
fflobomu  V.  Mnstr.'). 

Vorkommen:  Das  einzige  Exemplar  stammt  ans 
den  schwarzen  Ooniatitenkalken  mit  Posid.  kian*  von  Wil- 


t)  YorfcaUr».  IL  8.  295,  Tat  19  Fig.  35. 
^  &  67,  TwL  6  Flg.  12,  TSi  6  Fig.  5. 
3)  BeitrSge  r,  S.  16|  Tttt  4  a  Fig.  4. 
N«M  U«rt  16.  8 


Digitized  by  Google 


114 


DI*  PaoB»  4er  Sehiditen  mit  Maeneeent  terebntan. 


dangiii  und  l)e<iiidet  sich  in  der  Sammlang  der  Geologischen 
Landesanstalt  iu  Berlin. 

MuaumM  iecM  (Betbicb)  Katseb. 

Tat.  4  Fig.  IS,  I«. 

1872  Goniatües  Dp*'hmi  Kayseu.  Zcitschr.  d.  D.  geul.  Ges.  S.  G6i>, 
Tal.  2Ü  Fig.  1. 

Von  AI,  terdrahm,  unterscheidet  sieh  diese  Art  durch  den 
fehlenden  Nabel,  durch  die  grossere  Dicke  des  Gehftnses»  welche 
bei  einem  Scheibendurchmesser  von  21  Millimeter  noch  11  Milli- 
meter beträgt  (Kay8BB*8  Abbildung  zeigt  in  Uebereinstimmnng 
hiermit  15  und  ?■/>  Millimeter),  und  durch  die  Lobenlinie. 
Eayssb  hat  die  eines  jüngeren  Stfickes  abgebildet,  spftterhin, 
etwa  einen  Umgang  weiter,  besitzt  sie  die  auf  Tafel  4  Fig.  16 
dargestellte  Form. 

Diesellie  unterscheidet  sich  von  der  von  Katsbr  dar- 
gestellten  in  der  Hauptsache  dadurch,  dass  der  Aussensattel 
breiter  und  tiefer  getheilt  ist  und  da»s  der  Seitenlohus  eine 
s(  liärtVre  Spitze  bekommen  hat.  Aussenfurchen  und  -Leisten 
l(*lilen  liei  eint*m  Durehmcssor  von  'Ih  Millinn^tor  noch,  treten 
alxT  später  auf,  wi-*  ein  Exemplar  von  Nauhorn  zeigt,  an  dem 
ein  Stüik  der  Srliluv;s\vindung  erliultcii  ist.  -  Die  Runzel- 
srliiclit  ist  wie  ln'i  terehmtum  ufstaltt  t,  «  lienso  ist  der  Verlauf 
der  Sculptur  (l«'r  «fleiche  wie  bei  ditsrr  Art. 

Ob  Güll,  fi'fr/jrdfii.s  lIoKM.  vom  Pu.sti'rberge  hierher  gehört, 
u(b  r  zu  leielnatum  Sandu.,  wage  ich  nicht  ZU  entächeideu  nach 
der  Abbildung,  die  Rokmer  liefert')- 

Vorkommen:  M.  Deekad  ist  erheblieh  seltener  als 
terthratum.   Es  liegt  mir  Tor  in  einem  Exemplare  von  der  Grube 
Enkeberg,  und  in  zwei  Stücken  von  Amanda  bei  Nauborn. 
b  Exemplare  von  Gr.  Martha  bei  Albshanseu.   Kayser  kannte 
nur  ein  einziges  kleines  Stück, 


•)  Bcitrigft  V,  T«r.  1  Fig.  4. 
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Galt.  Prolecanites  Mojsisovics. 
Prtkcullct  daTlMvt  Sandberobr  sp. 

1850— 5i>  OeniaHtet  etamlohiu  Sandbeboee.  Nassau  S.  C7,  Taf.  8 

Fi^.  3. 

1872  „  »      ^-  Kaysrr.    Zeitschr.  d.  D.  geol. 

Oes.  S.  667. 

E.  Kayser  hat  diese  Art  aus  dem  Briloner  Eisousteiii  l»e- 
8clirieb('ii,  E.  Walpsc  iimiut ')  und  F.  Frkch')  führen  sie  aus 
dem  Strin<;o(«'plialGiil<:ilke  von  Wiiiluiini  ii  un.  Mir  ist  dieselbe 
an  k<'iner  der  ueiianiiteir  Stcllru  zu  Gesicht  gekouiinofi ,  sie 
inuss  daher  jedenfalls  >rlir  selten  sein.  Sehon  aus  diesem 
Grunde  ist  es  nieht  zweckmässig,  die  obere  Stufe  des  Mittel- 
devon nach  dieser  Art  zu  beneniu  ii.  Andererseits  ist  das 
Alter  der  Schichten,  aus  denen  die  Brüder  Sanübkhüeu  ihren 
Goniafites  clarnlobus  b^chriebeu  haben,  nach  der  allgemeinen 
Annabme  ein  oberdeTOnisches  (Grube  Königszug  bei  Elbach). 

Htatt  stellte  die  Gattung  Pharcieera»  ffir  die  drei  Arten: 
6on.  triden»  Sandb.,  G'<m.  damlobuM  Sandb.  und  Q<m.  mtUfiteptatUM 
QüENST.  'Buf.  Von  diesen  ist  Gtm,  multueptatiu  Quenst.'j  die- 
selbe Art  wie  Oo».  hm^Meotta,  Sauds.*),  den  Hyatt  zu  Prdt- 
cKmU9  stellt.  Ueber  den  Qm,  Briden*  Sandb.  habe  ich  niiuh 
früher  dahin  ausgesprochen dass  mir  kein  Grund  vorhanden 
schiene,  denselben  von  Prolcmnitfs  zu  trennen.  Ueber  öo». 
clavilolni.s  Sandb.  hatte  ich  damals  mein  Urtheil  ausgesetzt,  da 
mir  diese  Art  noch  nicht  aus  eigetu  r  Anschauung  bekannt 
war.  Später  hatte  icii  Gelegenheit  in  der  Berliner  Geologischen 
Landesanstalt  niclirere  ijut  erhaltene  Exemplare  zu  untersuchen. 
Die  Lobenliuie  stimmt  mit  der  von  Qon.lunulico«ta^K^m.  üborein, 

<)  Zeitschr.  d.  U.  gM^  Gm.  1886,  8.  990. 
Bbwda  1889,  S.  S41. 

')  Cpphalojiotlen.  Taf.  .'5  3. 
»i  Nassau  S.  Gl»,   Taf.  1^  Ff-,  I  !. 

")  (.'ephaloixHicutülircDd«-  Kalk«  dos  untcron  Carboo  S.  40. 
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wie  nach  F.  Fbech  angicbt').  Das  Gehäuse  ist  freilich  un- 
geiiabelt  odtM*  nur  sohr  eng  genabelt  und  im  Alter  sehr 
hochm findig.  Ich  glaube  nber,  dass  dies  keine  Merkmale  von 
ausse  Ii  hingebender  geuerischer  Bedeutung  sind,  andernfalls 
niüsste  man  auch  Anntrt'sffi.s  cana'Vnhtf^  von  A.  sufmauiiiinit« 
generisch  trennen,  denn  diese  I»eideit  Arten  stehen  in  dem- 
selben Verliältni.ss  zu  einander  wie  Gmi.  lunulinmtu  und  G.  claci- 
lobws.  I(  h  neige  daher  jetzt  der  Ansicht  FKECifs  zu,  dass 
diese  leUlyenannle  Art  zu  J 'rolecanite«  zu  rechnen  ist.  Die- 
selbe würde  dann  die  älteste  Art  dieser  Gattuug  »ein,  die 
noch  ganz  eingewickelt  ist,  während  die  oberdevonischen  Arten 
weit  genabelt,  und  die  carbonisehen  evolnt  sind. 

(■•iiiaUle«  UöttingliaMl  y.  Büch. 
flialaiitci  löiligbaiii  d'Abchuc  n.  de  Vbrnbdel. 
fi«Miatite8  inaitUeputu  v.  Buch. 

L.  V.  Bicn'j  beschrieb  „aus  der  Grauwacke  von  Bensberg 
bei  Kol  II ."«eineu  GonuUke»  Itminghatui^  dessen  Original  sieb 
„im  Kallinet  zu  Bonn''  befinden  soll.  Dieselbe  Art  wurde 
dann  unter  dem  gleichen  Namen  von  Bkonn ')  in  der  Lethaea 
abg<diild(  t  lind  !»esehrieben ,  und  zwar  nach  einem  zweiten 
pjxeni|ilar,  da  das  Bonner  Stfiek  ni<'ht  das  Oriijinal  von  Bhonn's 
Flmir  si-iti  kann,  wie  auch  Bkyhh.h*;  bemerkt.  Diese  Art 
geliiii  t  zur  <Iatfniii;  (!i  j'liiirii<<  r<i.s  IIyatt,  und  ist  dieselbe,  die 
die  Bi  ü<l>M  SANDHhKüEß  spater  als  GoniatiUn  lameUostu  vou  Ober- 
scheld bebclirieben. 

Das  Vorkuiiiuien  bei  ßensberg  ist  mindestens  zweifelhaft, 
uud  keiuesfallä  stammt  das  Bouuer  Stück  aus  Grauwacke, 
wie  L.  V.  Buch  angiebt,  sondern  ans  einem  hellgelben  merge« 
Ilgen  Kalk,  wie  iub  ihn  in  der  Gegend  von  Bensberg  nicht 
kenne.   Anch  Herr  Schlüter,  der  mir  die  Untersnchnng  dos 

')  Umgebung  von  Ilaiger  S.  26. 

Ueber  GoaiatiteB  S.  172. 
h  TafL  I  Fig.  1. 

«)  Zcieiebr.  d.  Ii.  geol.  Ges.  1884,  8. 811. 
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Stüfk('8  lien'itwilliajst  •^(•stattcto,  orklRrt*'.  ein  <lerurti?»-f  rifsfoin 
in  der  Beiishf  r^vr  Hoi;*»!!'!  nie  «^csrhru  zu  haben,  und  glaubt, 
ilasß  das  brtretieudf  StiK  k  von  Dii(lr>lii'ini  in  der  Eifel  stammen 
mftge.  Dieser  Ansitht  tritt  aucli  Follmann')  bei,  und  ich 
halte  sie  für  nicht  unwahrseheiulich. 

Goniatites  Hömnghami  T.  Büch  ist  daher  ans  der  Liftte  der 
mitteldevonischen  Formen  zu  streichen  und  im  BUdvshcimer 
Oberdevon  als  Gfphyroeera*  —  zu  dieser  Gattung  and  nicht 
zu  Sparadoceraa  wie  Hyatt')  will,  gehört  die  Art  —  ganz  am 
richtigen  Platze. 

d'Akchiac  und  de  Vbrmboil')  identificirten  später  i:  t  ler 
V.  Bicirschen  Art  einen  Ammonitiden  von  Refrath  und  j4el>en 
a?i-  auch  eiin^c  Fragmente  aus  der  Eifel  m  hepitzen.  Sielier 
i^■t  die  vdii  d<'n  französischen  Autoren  dati^i  sti  Ute  Form  nicht 
der  Höninghatm  y.  B.,  von  dem  sie  sich  du  ich  ihre  scharf 
geki(dte  Aussenseite  und  die  abweichende  Lobenliuie  unter- 
scheidet. Nach  dieser  kann  man  sehr  im  Zweifel  sein,  ob  man 
die  Art  flberhaapt  znr  Gattung  Grphyrocera*  zn  stellen  hat,  wohin 
sie  freilich  Htatt*},  der  Autor  dieser  Gattung}  rechnet.  Leider 
zeichnen  die  Autoren  keine  abgewickelte  Lobenlinie,  so  dass 
man  kein  sicheres  Urtheil  hat.  Doch  erhellt  aus  der  Figur, 
dass  die  Leiten  eine  nicht  unerheblich  andere  Gestalt  besitzen, 
als  sie  hei  Gpphyioccrm  üblich  ist.  Die  am  nächsten  verwandte, 
wenn  niclit  ident«  Art  ist  der  Gon.  widfis- ptutuis  L.  v.  Bucrr^), 
eific.  wie  Bftrich  beuH  rkt,  in  der  Lit-  ratur  wenig  beachtt^te, 
aber  lu'Mh.st  iiiteressanLe  Art,  di'ren  Oriüina!  in  Bonn  auf- 
bewahf  i  wird.  Herr  SciilCtkr  gestalt«  le  mir  trcundlichst,  aueh 
dieses  Stück  zu  untersuchen.  Es  ist  ein  gekammertes  Bruch- 
stfick,  etwa  ein  halber  IJmgaug,  eines  in  Pyrit  oder  Harkasit 
umgewandelten  Steinkerns,  mit  scharf  gekielter  Aussenscitc 
und  ziemlich  wenig  involut;  wenigstens  Iftsst  das  SttLck  er- 
kennen, dass  vollständige  Exemplare  einen  ähnlich  weiten  Nabel 

')  Vcrhandl.  dos  naturhist.  VVmns.  Honn  1887,  Corr.  Bl.  8.  lüö. 
^>  Qenertt  of  foM.  Ceitbalopoda,  S.  322. 

h  Hcm.  of  th«  fisw.  of  the  older  dep««ita  «tc,  S.  SS9,  TkT.  2  Fig.  3. 

*)  Genera  of  foss.  Ccphalopoda,  S.  317. 
*)  Ueber  Gomatitea,  S.  42,  Tai  2  Fig.  6. 
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l>osit/,eii  iiiussoii,  wie  ihn  Gon.  Ilönim/fiatm  hat.  Das  Stück  hat 
ciueu  Durchmesser  vou  "20  Cciitimeter  bei  eiuer  Wiudungshöhe 
von  7  Gentimeter.  Die  Lobenlinie  scheint  sich  Ton  der  Ton 
Gim.  HSningkaun  d'Akch.  und  ob  Vebn.  nnr  dadurch  zu  unter* 
scheiden,  dass  vor  der  Naht  noch  ein  Sattel  nnd  ein  kleiner 
LobuB  eingeschoben  ist,  was  vielleicht  mit  den  erheblich 
grosseren  Abmessungen  zusamnieiih&ngt.  Auch  durch  ihre 
ausserordentlich  dicht  stehenden  Kamnierwftnde  stimmen  beide 
uberein. 

Fig.  8. 

k 

I 


I.ubi'u  vuu  Gon.  lh'jnin<jlinus.i  A.-V,  (nach  j»'Akciiiai  's  Abhiirlun;:)  \m\  don. 
muliüepiatut  V.  B.  (naeb  dem  BoniMr  Ohgiual;. 

Sicheres  freilich  lässt  sich  ohne  direkten  Vergleich  der 
Originale  nicht  sa-<  n.  —  Leider  ist  der  Fundpunkt  des  Gon. 
mtdtisrpfd/n-'s  V.  B.  nicht  bekannt.  Schon  L.  v.  Ruch  erwJlhnt 
dies.  Der  i^yrit  oder  Markasit  hat  durch  Vitriolesciren  die  bei- 
liegende Kti<|uette  so  zerfn'^sfn.  dass  sich  trotz  nlb^r  Müh«',  die 
sich  Herr  Schi.Ctkr  gei(cben  hat,  von  der  Schritt  auf  di-n  cr- 
haUcncn  Iiestcn  nichts  eiitzit^ern  liess.  L.  v.  Bich  \«  rninthet 
die  lleiniath  des  Stückes  in  der  Eifel,  icli  wüsste  iudesseu 
nieiit,  aus  v>'elc)ieu  Ablagerungen  es  istamiueu  sollte,  zumal  die 
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Erhaltung  tli  i-  Hiidt  slieiuier  Stücke,  auch  wenn  sie  liiclit  oxydirt 
sind,  einu  ganz  uiidere  ist.  — 

Ich  halte  es  nicht  für  au8g:esclil088en,  dass  es  eine  ni ittel- 
devonische Art  ist  und  vielleicht  aus  6.  Mäier's  Lim/tUa- 
Schiehteo  oder  fthnlichen  Gesteinen  bei  Paffrath  »tammt  Hier- 
mit wfirde  dann  auch  das  Vorkommen  des  Cron.  llSmnghaun 
o^Aroi.  n.  DE  VgBN.,  welcher  nach  BsYRtOH'}  in  dem  Kalk  der 
Stein  breche  bei  Refrath  vorgekommen  ist  (nach  Angabe  des 
Dr.  Hasbach  in  Benslierg)  iu:n.t  Ubercinstimmen. 

Man  würde  dann  in  den  genannten  beiden  Formen  Vor- 
läufer der  oberdevonisilien  Beloceraten  sehen  können.  Zu 
Gej'/tyroceras  hafuMi  sie  wciii^  Hezii'liuii^fii.  Andrerseits  i.st 
aber  zn  untt  rsiH  hin,  in  \vi  l(  huin  Verliältniss  die  lieiden  Arten 
zu  Gon.  aciitm  Kkysekling  (non  v.  Mnstr.)  stehen. 


%  Naitil»M«u 

Die  hier  behandelte  Fauna  enth&lt  Formen,  die  zn  den 
Gattailgen  OtikoceiW,  Cyrtocnaa,  Gyrocemu ,  Trovlino'rax  und 
Gomphocems  gehören,  deren  UnterscheidutifT  in  vielen  FfilN  n 
leicht,  in  analere»»  dntrciren  schwer,  Tnnii'hniul  geradezu  un- 
möglich ist.  (tüLüfuss  hatte  die  Gattung  i'yrtoccraa  auf^restellt 
und  ihr  nur  in  einer  Fussnote  die  I)iaj(nose  gey;elH  ii:  Halb- 
mondförmig gebogene  Orthocerae'^).  UV.  KoNiNCK  trennte  später 
Gytoetra*  ab  für  Nautileen,  deren  Spiral  eingerollte  Windaugen 
sich  nicht  berühren.  Streng  nach  dem  Gesetze  der  Priorität 
wfirde  der  Name  Oyroeera*  an  Stelle  von  Mimoeermt  m  setzen 
sein,  da  H.  v.  Hbybr  1829  das  Mimoeer€u  ^eiU  als  Qyroewriiie« 
graeüU  besehrieben  hatte*}.  Diese  Art  wurde  spftter  als  zu 
GoniatiteH  gehurig  erkannt  und  demgemäss  die  DB  KovwcK  sche 
Gattung  allgemein  angenommen,  ebent»o  wie  Mimoarm  von  allen 
acceptirt  wurde,  weiche  die  Nothweudigkcit  einer  weiteren 

•)  Zrilachr.  4.  D.  Oos.  1884,  S.  211. 

•)  DK  '  \  Hv.  iiK.  Tlaiiilbticli.  l)*>iifsclii>  Ansfjrahe,  8.  &86. 
«)  Not»  Acta  Acad.  Leop.  XV,  Ö.  73,  T»f.  i. 
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Thfiliiii«  (h'F  AiniMOiiitidcii  anerkennen.  Es  ist  daher  nicht 
zweckinassi;^,  Gi/roarafi  in  seiner  ursprün^lielien  He<leritmii! 
wieder  aus/n^ralten.  Am  einKeliendsten  fil>er  di<'  etMiuinitrii 
Nanlilideii -Gattuntien  hat  sieh  Bakrande  aus-»  spi m  Ii«  n  und 
dahei  aii>il I  in  klicdi  hetnnt,  dass  die -V •»yrenziiiii:  der  Gatluiiiien 
allein  uarh  der  Bie^unjj  der  Sehale  vur/ujiehmen  sei,  und  dass 
er  auf  alle  anderen  Merkmale:  Quersehnitt,  des  Cehäuses, 
Kaiiiiitervuiy:,  La^in  und  Ausbildung  des  Sypho  et»  ,  gar  keine 
liücksicht  uehme'). 

Steinnann  betrat^htüt  Troehocera»  nur  als  Untergattung  von 
Gyroceras  und  bemerkt,  dass  Gjfroeera»  von  Cyrtaearat  nicht  * 
scharf  geschieden  sei*;. 

Dass  der  Grad  der  Biegung  nur  ein  Merkmal  von  unter» 
geordneter  Bedeutung  ist,  liegt  auf  der  Hand,  und  manchmal 
ist  ein  und  dieselbe  Speeles  bald  ein  Oyroeera»  und  bald  ein 
Cyrtoeera9^  wenn  man  diese  Gattungen  im  Babrande's  Sinne 
auffasst,  dass  Ojir'^-nn^-t  anfängt,  soliald  eine  v(dle  Windung 
•  i  I  i  I  T  '  V/*;.  Es  ist  dumnaeli  oft  geradezu  in  das  Belieben 
des  Einzelnen  gestellt,  zu  weleher  Gattung  man  eine  snlehe 
Form  bringen  will.  Andrerseits  werden  durch  strenge  SrheidniTj 
der  genannten  (rattuniren  Formen,  die  sirdi  auss'-rordeutlich 
nahe  stehen,  zu  versehiedenen  Gattungrn  und  souar  Familien 
gebraeht.  wctiii  hkui.  wie  dies  v.  Vätwa.  tliut,  Gffroams  zur 
Fain.  \'i'/f/lh/fi<  lii  iimt,  ii'  l<en  der  dir  Familien  dar  Ctfrtoceraiidae 
und   iii)ilnHiHiii<iuv  uiilerstdiicden  werden. 

Ks  si  lu'int,  dass  gerade  unter  den  jüngeren  devonischen 
Formen  die  Grenze  zwisehen  den  genannten  drei  Gattungen 
vrrwiseht  sind.  Man  braut  ht  nur  die  Abbildungen  bei  Whid- 
DORNE  ZU  betrachten,  nni  zu  erkennen,  dass  z.  B.  die  beiden 
Arten  auf  Tafi4  8,  Gi/rorn  a.'^  praedarum  und  Qffr,  cuymmetricum 
g(!i)eri:^eh  nicht  zu  trennen  sind.  Die  erstere  Form  ist  ein 
echtes  Gytvtt^'u»^  die  z^'<utc  hat  Whidbornb  ebenfalls  in  diese 
Gattung  goKtollt,  sie  hat  aber  sicher  keine  spiral  gerollte  Schale, 
ebensowenig  wie  Gyt\  iredecimalf  auf  Tafel  10. 

')  Syst.  silur  II,  S.  3'Jü. 
EJeiuvDt«  <Ier  l'alaeontologie,  8.  3ti5. 
Vgl.  €]/rtoeeratitie9  ornatu»  Qovor. 
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Das  mir  v(irlie;»eiMU'  rlieinisclie  Material  7*  iirt  diosrlhon 
Eiis»  licinuimeii.  D'iv  uuf  Taf.  1)  Fiir.  I  aliiidiiltlrtc  Form  ist 
•'in  Gyioceriu,  die  au t  Tat'.  13  Fiuj.  '2\  alij^cliiidetr  olu-iiso  sirlier 
uicüt;  beide  stiuinieD  h\»  auf  die  vcrschiedf iie  liiegung  ulier 
in  allen  flbrigcu  Herkmaleit  überein,  so  dass  sie  generisch 
oicbt  von  einander  getrennt  werden  können.  Verschiedene 
andere  Arten,  theils  echte  Gyroccron,  theils  echte  Cyrtoceren 
»tiromen  generiscfa  mit  diesen  beiden  überein,  ebenso  die  eben 
ij;enaniiten  Formfii  ans  Devoiishiro.  VyrUieetQtttes  cuncdlatu» 
F.  Roemer')  ist  in  der  Jagend  ein  Ciirfarn-as,  wird  alx-r  ans- 
f^cwarliseii  rill  Ti'nrhorems.  Diese  Art  isl  zudem  mit  der  auf 
TatVl  s  Fii:.  iO  dargest*«lltfMi  Art  «o  iialn'  verwandt,  dus.s 
eine  t;i'in'i-i.s<  lM' Treminii l;  iiirlit  miiulirli  ist,  obiseliou  Itei  dieser 
letzteren  von  einer  aulsteigenden  S((irale  nicht.s  zu  sejien  i.st. 

Unter  diesen  Verhältnissen  Iiat  man  die  Wahl,  entweder 
so  nahe  verwandte  Formen,  lediglich  zn  Liebe  einer  duri^hans 
künstlichen  Classification,  generiseh  zu  trennen,  oder  die  Gattung 
C^oeeroM  im  Sinne  der  älteren  Autoren  zu  fassen,  und  alle 
diei«e  Arten  in  derselben  nnterzubringen.  Ein  dritter  Weg  ist, 
zunäeli.st  die  Grundsätze  als  richtig  anzuerkennen,  welche 
Hyatt  bewogen  haben,  die  Nautileen  nach  ganz  anderen  Ge- 
.sielitspunktcn  in  eine  fcrßs.sore  Zahl  von  (iattuni(en  zu  zer- 
legen, da  die  l)isher  gelirfiuelilielien  (iaf tungsbezeii  hmingea 
ganz  heterogene  Dinge  umfas.'<en,  die  den  viMsehiedenslen 
genetischen  (irupiien  angehören.  Selioti  das  kleine  mittel- 
devonische  Material  gestattet,  wie  .seiion  angedeutet  ist,  mehrere 
solcher  zusammengehörigen  Gruppen  zu  erkennen,  welche  im 
Querschnitt  der  Schale,  in  der  Eammeruug,  in  der  Lage  und 
Ausbildung  des  Sypho,  in  der  Gestalt  der  Mundung,  sowie  in 
ihrer  Sculptnr  übereinstimmen  und  gut  begrenzte  Gattungen 
darstellen,  welche,  wie  es  scheint,  auch  in  ihrem  geo- 
logiscIuMi  Vorkduimen  iM  iri'  iizt,  d.  h.  auf  das  Alif  t '  l'le\ .m  bc- 
sehriinkt  sind.  Beim  Durelibliitteru  des  grossen  Werkes  von 
Hariiandf.  erkennt  man  luisehwer  eine  ganze  Meimo  sobdier 
Gruppen.    Ich  glaube  daher  bestimmt,  dass  der  Grundsatz  der 


')  Vgl.  Taf.  7  Fig.  6. 
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Hyatt^i  Iii  11  rUissiliratioji  ein  durt  haus  riclitii^er  ist.  >  ^r- 
kt'imt  aucli  A.  H.  F(kihd  in  st'incm  Catalog  der  fossilen  Naa- 
tiliden  des  British  Museum  au,  verhält  sich  aber  im  übrigen 
zienilivb  ablehnend  gegen  die  HYATT^sche  Systematik.  Aach 
M.  Nkumayr  scheint,  wie  ans  der  Besprechung  der  FooRO^schen 
ZasammenstcUung  im  Neuen  Jahrbuch  hervorgeht*),  den  Grund- 
gedanken Hyatt's  als  richtig  anzuerkennen.  Eine  andere  Frage 
ist  dit',  oh  diu  Classification  Hyatt's  als  gelungen  anzusehen 
ist.  Jedenfalls  niuss  man  den  alli^enieinen  Bemerkungen 
Nf.i  mayk's  an  der  '^hcnir,. nannten  Stelle  rückhaltlos  znstiinnion, 
dass  eine  Classilieation  der  fossilen  Nautileen  ein  gewaltiges 
Unterni'limen  ist,  welrlies  ein  Hiesenmaterial  erfordert,  wie  es 
in  keiner  einzelnen  Sammlung  vorhanden  ist,  und  dass>  uiiüere 
Kenntniss  der  Formen  noch  nicht  weit  geuug  fortgeschritteu 
ist)  um  die  Aufgabe  mit  vollem  Erfolg  lösen  zu  können.  Diese 
Bemerkungen  Nechayk's  bezieben  sieh  allerdings  auf  den  Catsr 
log  von  FooRD,  sie  passen  aber  auch  ebenso  auf  den  HTATT*8chen 
Clausificationsversucli.  Auch  darin  muss  man  Nbdhatr  zu- 
stimmen,  dass  er  bedauert,  dass  Foord  nicht  den  Versuch  ge- 
macht iiat,  eine  „w(ntere  Annäherung  an  eine  naturgemässe 
Auffassung  auf  Grund  der  IIyati'sc  licii  Ailn  iton"  herbeizu- 
fülireu,  trotzdem  deren  Grundgodauke  als  richtig  anerkannt 
wird. 

Ich  hin  nicht  ia  der  La}j:e,  über  da.s  liYATT"'sche  System 
als  Ganzes  ein  begründetes  Urthcil  abzugeben,  wenn  auch  im 
Einzelnen  mancherlei  Angaben  und  Ansichten  des  genannten 
Autors  die  Kritik  herausfordern,  so  wenn  Ueteoeem*  mirum 
Barr,  als  Typus  der  Gattung  Hfixocerua  hingestellt,  wfthrend 
Nautih«  fftdifiätercttltttua  Samdb.  einer  anderen  Gattung,  Tem^ 
wuhnlua  Mc('oY,  zugewiesen  wird,  da  doch  die  europäischen 
Geologen  und  Falaeoiitol(»gen  vorwieijend  der  Ansicht  sind,  dass 
diese  beiden  Arten  id»'iit  sind;  oder  wenn  Gi/roo'rat  alatum 
Baku,  zu   Hervor >  ras  i^^rrfclt ii i'l   wird  lt.  <l(*r'4l.  ini'lir. 

In  der  folüfinliMi  licsrhreihun^  tler  Aitrii  habe  ich  un'hn'ro 
der  llYAiTschen  (lattungen  angenomuien,  wo  es  sich  darum 
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hatulelte,  v\iikli'-!i  zusaintnfjii^cliöriff«'  Fnruu'iireilioii  zu 
/<Mt-liiieii,  und  wo  (li<-  /u-rhru  'mktMt  /.u  ilrnscIlM'M  jui>«s<'r  /wrilV'l 
steht.  Eine  eirisfi  limdi'  Kritik  ilirs.T  (jaitunm  ii,  .sowie  ein 
Urtheil  über  tlie  Zusaiuniengeiiöi  ii;ki  it  niolirerer  der  anscheiueud 
wie  bei  den  Ammotioiden  sehr  eng  begrenzteu  und  oft  ungleich- 
werthigen  Gattungen  habe  ich  mir»  bis  auf  die  eine  oder 
andere  fiemeritung,  die  sich  von  selbst  aufdrftngte,  versagen 
mfissen,  weil  mir  das  udthige  Vergleichsmaterial  nicht  zu  Ge- 
bote 8teht,  und  i*  Ii  auch  nicht  die  Ahsirht  habe,  eine  mono- 
graphische Bearbeitung  der  einzelnen  Gruppen  zu  li.>fr*rn. 
Immerhin  aber  ergeben  sieh  aus  der  Untersuchung  des  Mate- 
rials, das  aus  dem  oberen  Mitteldevon  vorli»>L'^t.  eini!,'*'  viel- 
leicht nicht  nn\virliti;j,en  Resultate,  voralb  in  au4*b  in  Liinlo^isrlirr 
Hinsicht,  und  auf  dit'S«^  kommt  es  mir  liier  in  ersti  r  Linie  an. 

Eine  Zubuiüniuiita.sHung  der  einzelnen  Gattungen  zu  Familieu 
habe  ich  vermieden,  da  ich  kein  verwandtsehaftliches  Verhftit- 
niss  zum  Ausdruck  bringen  möchte,  Aber  das  ich  kein  ge- 
nügend begrftndetes  Urtheil  habe.  Ich  habe  vielmehr  die 
einzelnen  Gattungen  loee  aneinander  gereiht»  in  gleicher  Weise 
wie  bei  den  Ammonoiden. 


Gatt.  Kophinoceras  Uyatt. 
(Genera  of  foss.  Cephaiopoda  S.  285.) 

Typus  dieser  Gattung  ist  das  zunächst  besciirielietie  A'. 
(G tfroa'ias)  ornatum  GoLDi.  Dieselbe  ist  durch  den  querovalcu 
Durchschnitt  der  sehr  dicken  Schale  und  durch  die  Sculptur 
ausgezeichnet.  Längsleisten  sind  stt»ts  vorhanden.  Diesel b<in 
sind  durch  die  krftftigen  Anwachsstreifen  gerauht.  Stehen- 
gebliebene Mnndwulste  erzeugen  auf  den  Lftngsleisten  krageu- 
uder  ohrförniige  Hervorragungen,  im  Alter  aurh  uiMundete 
Knoten.  Zuweilen  sind  die  alten  Mundrütul*  r  schwaeli  eiit- 
\v!(k(!t,  niaiK-hmul  soj^ar  nndeutlicli.  Auf  der  Anssenseilo 
begren/eii  zwei  l/;nigsrip[)en  ein  deutli<lies  SchlitzlraiiiK  auf 
dem  die  An  war  Iisstreifen  einen  flachen  Bogen  natdi  rü«k\värts 
macheu,  utid  das  eiuem  Ausschnill  In  der  Mündung  uutspricht, 
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dfr  im  Vcrliältiiiss  zu  der  Auslnuhtttllg  dt  r  nicislfii  Nautileen  . 
siliuiul,  uihI  vor  allem  scliurf  iMififiizt  ist.  D<?r  Sypho  liegt 
Im  allvii  aiiiersnclitcu  Arten  nahe  der  Aussenseite,  or  ist 
mfissis^  (liek  his  dünn,  und  hat  nur  soriniie  Ansehwellunfjen 
/.wiscln-n  den  Kanitnerwänden.  Die  W(dinkannnor  ist  kurz. 
Ich  weiss  iiif'ht.  \veleh(t  Arten  Myatt  ausser  K.ormitu»i  u  Ain  iüac 
und  DK,  \  KKN.  /u  Ko/i/itnoaroJi  rechnet,  und  ehenso  weniu,  oit  or 
alle  hier  zu  di' si-r  (tattunu  üestellten  Arten  zu  driM  Iben 
zählen  würde.  Iinli  s-i  ii  bilden  die  sieh  an  A'.  ornatum  an- 
s(  hliesseiHl»  ji  Ftiriiieii  eine  sidir  }(ut  hei-renzte  und  (diarakte- 
ristisehe  (Gruppe,  welelie  theils  vnieeraten,  theils  C}'rt(uerat<'ii 
sind.  An  die  typisehu  Form  schliesst  sich  zon&ehst  Koph, 
(( yrfoanijs)  aeuteeottatum  f^ANDB.  an,  besonders  im  Alter, 
während  .inuj^e  Individuen  scharfe  Mundränder  haben.  Nahe 
verwandt  mit  dieser  Art,  zani  Theil  vielleicht  ident  mit 
dorselhell  sind  Gtfr,  pmeflamm  Wuidb.,  Gyr.  aaymmeifkum  WuiDB., 
Oyr.  trftffcimale  Phill.,  Gyr,  eifdieme  Whids.  (non  GoLDF.), 
welche  meist  keine  wirklichen  Gyroceraten  sind.  Ferner  ge- 
hört hierher  Gyr.  eifplmm  d'Arch.-Vebn.,  G^yr.  omatum  ^AiinB. 
(tion  GoLDF.)  und  einige  andere.  Bei  Kofk.  (Gyr.)  MiUl^n 
.((»iehe  unten)  hilden  sich  Mundwüls!'  erst  in  höherem  Alter 
aus,  und  sind  auf  die  Seitenflächen  bcHcbräukt;  je  näher 
nach  der  Mündang,  desto  weiter  reifen  fiie  aber  nach  der 
convexiMi  und  cnncaven  Seite  der  I^öhre  herflher,  und  hei 
den  extremen  Foniu  n  K.  (( 'tjrtoreraif)  iintt/alicum  Müd  Fnrhi  n.  sp. 
Kind  '^i"  'janz  undeu'lich  hezw.  fehh  n. 

In  dieser  Hf^p  n/ung  ist  die  (iattuntr  Kojthivoain-^  IIyatt 
auf  das  Mittei<ie\ on  liesdiränkt.  Vor/.uinsweise  lieirt  sie  im 
Niveau  des  Sfriu<i>Mt fimlan  Iiiiiflm\  kommt  aber  auch  in  den 
^  V/AvW«-Sciiiclit«'n,  wenigstens  in  <ler  oheren  Parthic  derselhen 
vor  (A'.  (7/i//V/<Äi'  d'Aiuh.  et  i»r.  Vkun,).  in  Böhmen  scheiut  sie 
7.U  fehlen«  Als  Vorlüufer  lassen  sich  unterdevonische  Arten  wie 
Cyrtot-era»  aiimum  Barr.'.',  Gj/roeeras  alatttm  Barr.'),  Tfoeh<MXrat 
fi^'jeum  Barr.  i>etrachten,  welche  sich  durch  das  Fehlen  der 

')  Syst.  sUur.,  Tal.  127  Fi«.  I,  2. 
>}  Tal.  44. 
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LftngBleisteii  unterscheiden,  .sonst  in  allen  Stückm  ülMTciu- 
«timmen.  Hyatt  rechnet  auffälliger  Woise  die  beiden  letet- 
geiiannten  Arten  zu  llenocei-an  Hark.,  das  eine  stark  verengte 
Mündung  hesitzt,  wälinMul  diesellM-  W\  Gijr.  ulatmn  und 
Trocfi.  rfr.n/m  im  Cetxoutheil  erwoitcrt  ist.  Zudt-m  ist  der 
ClKiraktcr  (l<r  SculptUPMi  ein  uiin/liili  aliwt'iilii'iidcr.  Hei 
Hcnoeeim  iie.stelit  dies»^!!«-  an>  n.hn  ittV.i  iniiim  Aufln  il)uni;en 
(ItT  Sdial«',  od'M-  Imhlon  Knuh  ii,  tlit-  deninarli  aui  li  auf  den 
Steinkernt  u  uulirctcn,  während  Im»!  di-n  xVrtci).  die  olien  als 
Vorläufer  von  Kophinocfrm  genannt  sind,  die  Wuei ri})|>eu  alte 
Muudränder  sind,  und  der  Steinkern  ganz  glatt  ist. 

Die  gleichen  Unterschiede  zeigen  auch  noch  einige  andere 
böhmisehe  Fonne»,  sn  denen  z.  B.  Cyrtoeera»  Frittebi  au  6. 
gehört'),  bei  denen  die  kräftigen  Querrippen  aucb  auf  dorn 
Steinkerne  auftreten,  und  weiche,  wenn  man  einen  bei  den 
Ammonoiden  gebriLuchlichen  Ausdruck  anwenden  wollte,  als 
echte  NtnoUcidea  irachyostraca  bezeichnet  werden  können.  Diese 
Verschiedenheit  im  Oharacter  der  Sculptur  verbietet,  wie  ich 
glaube,  die  Zurechnung  von  Oyr.  alatum  Barr,  zu  Hercocmi^, 
BUi-h  abgesehen  von  der  Versrhiedenhcit  der  Hfindung.  Eher 
würde  dasselbe  zu  Ilalloa^ra»  od«'r  Rufoceras  Hyatt  g«difircn. 

In  Aioerikii  ist  Kophiiwctra»  in  dem  höheren  Mitt<*ldevon 
gleii.hfalls  verbreitet.  Ci/iiocertu  »phio-Hutn  TIaI.I.  und  Gyrocera» 
( yclop«  Hall  selifiiicn  hierher  zu  gehören.  Für  diese  FornuMi 
hat  allerdings  Uyatt  ein  besonderes  Geuns  llaUoeeras  erriebtet, 
Typut»  Gyroeertut  mtdtUatum  Hall. 

MsfhliMerts  ((lyrccerRs)  erittra  (Goldf.)  d*Abcr.  u.  de  Vkrn.  sp. 

1S32   Vyrtocera  onuUii  GoLDiuss   in   DK  LA  Beche,  liandbueh, 

deutsche  Ausg.  S.  5dü. 
1842  i^HoceratiU»  omatu*  D*ARcmAC  und  db  Vernbitil.  GeoL 

Soe.  Trans.  Ser.  II  Bd.  VI,  8.  849,  Taf.  27 

Fig.  5. 
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iÜ72   Gyrocei-m  vostatum  var.  onmta  E.  Kayskk.  Zeitsclir.  d.  D. 
gfol.  Ges.  S.  (i71. 
„       o/7ja<M»t  FooRD.  Catal.  ol"  thc  Foss.  Cephalopodu 
in  the  Brit.  HnMum  II,  8/56,  z.  Th.! 

d^Arohiac  und  de  Vbrmeüil  bildeten  von  dieser  schönen 
und  reich  verzierten  Art  ein  beschältes  Stdck  ab,  welches  als 

der  Typus  (Icrscllicii  anznsehen  ist. 

Die  Scliaie  ist  dick,  mit  zahlreichen,  nicht  gchr  hohen 
Lritit;aleisten  verziert,  welche  in  uuglei(;hraä88iireii  Abständen 
stchi  ii.  KrfH'tiqo.  etwas  lilfittritr  liervorratrfMido  Anwachsstreifen 
lauten  (licht  i^edrangt  um  die  Kölire  in  {geschwungenen  Linien 
und  bilden  uul  der  Aussenseite,  auf  einem  von  Länjisleistiii 
l>egren/ten  ^chlitzband,  einen  flachen  8inu8  nach  rückwärts. 
In  grosseren  Zwischenräumen  Yerlanfen  parallel  mit  den  An- 
wachsstreifen, also  in  einer  Wellenlinie,  Reihen  von  kr&ftigen 
Knoten  über  die  Aassenseite  and  die  Seitenflfteheu.  Dieselben 
sind  oft  deutlich  nach  vorn  concav,  ohrenförmig,  wie  dies 
auch  die  Abbildung  von  d'Arohiag  und  db  Verneuil  gut 
erkennen  lässt.  Je  ein  solcher  Knoten  stellt  neben  dem 
Schlitzbaiid,  welches  zwischen  ihnen  etwas  erhöht  liegt  und 
wie  i?)  eine  bri'ite  Querrippe  eingelassen  erscheint,  so  diij^s 
diese  ei»en  in  2  Knoten  aufgelöst  wird.  Auf  den  fc>eitenriächeu 
stehen  2  3  Knoten  auf  einer  Querrippe.  Diese  in  Knoten- 
reilien  aufgelösten  Querrippen  sind  alte  Mundränder,  welche 
den  Anwachsstreifcu  parallel  verlaufen. 

Die  Kammerwftnde  stehen  dicht.  Der  mftssig  dicke  Sypho 
—  bei  einer  Breite  der  Röhre  von  00  Millimeter  betrftgt  sein 
Durchmesser  8  Millimeter  —  liegt  ventral,  lieber  seine  innere 
BeschaiTenheit  vermag  ich  keine  Auskunft  zu  geben,  da  bei 
den  Stücken,  die  ich  /rrs<  hluLion  oder  angeschliffen  habe,  das 
Innere  gleichmftssi-  mit  grossblättrigem  Kalkspath  angefüllt 
war,  der  nudi  die  Kammerwändo  zerstört  hatte,  obwohl  die- 
selben voll  ausst'u  d«Mitlic}i  sirhtliar  waren. 

Die  Kriinnnuny  ist  die  einen  Gyioceraa,  do(;h  etwas  srli wan- 
kend. Ich  habe  Stücke,  die  mit  der  Darstellung  d'Akchiao's 
genau  ühereiuälimmcn,  daneben  auch  sob-he,   die  erheblich 
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schwächer  {;ol>ogcii  sind.  Naineiitlicli  im  Alter  streckt  sich 
die  Schale.  Ein  vorliegendes  grosses»  Stück  ist  an  der  Wohn- 
kuui liier  nur  ganz  flach  cyrtoceras- artig  geljogt-n.  Auch  hei 
der  Abbildung  d'Abchiac  und  de  Vehhbuil's  l&sst  sieh  die 
stftrkere  Streckung  im  Alter  erkennen. 

In  der  geeammten  Literatur  habe  ich  keine  Form  ab- 
gebildet gefunden,  welehe  mit  Sicherheit  auf  K,  omaiwn  zu- 
rflckzuf&hren  ist,  obsebon  da^lbe  oft  citirt  wird.  Die  Brfider 
Sandbbboeb  betrachteten  es  als  Varietät  v  on  Gyr.  co^/oAemGoLDF.') 
=  Gyi:  Hfch'pme  d'Arch.  u.  dk  Vkrn.'').  und  E.  Kayser  stimmt 
dii'scr  Ansii  ht  y.u,  die  irli  nicht  zu  tlicilen  vermag,  ohwohl 
beide  Arten  nahe  vcrwamlt  sind.  Bei  A'.  eif'eliensf,  welche« 
eine  noch  mehr  niedergetiriickte  Röhre  hat,  sind  zusaninien- 
hängendc  Querrippen  vorhanden,  welche  in  der  Jugend  histt  lrig 
sind,  im  Alter  breiter  und  wulstig  werden.  Auf  ihnen  er- 
zeugt jede  Lftngsrippe  einen  gerundeten  Knoten.  Der  Verlauf 
der  Rippen  und  der  Anwacbsstreifeu  ist  fast  geradlinig, 
weniger  geschwungen  als  bei  wnaivm^  der  Mundsaum  hatte 
daher  einen  anderen  Verlauf.  —  Ich  halte  ide  ffir  spct'i> 
fisch  verschieden,  um  so  mehr,  als  ihr  geologisches  Vorkommen 
ein  verschiedenes  ist.  K.  onmtuvi  liegt  in  den  oberen  Stringo- 
cephalen-Schif  ht(>n,  während  ich  G»fr.  eiplinute  nur  im  Tinteren 
'I'heil  dieser  Stut«-  und  im  oberen  <ler  (.'o/<vy>/«  -  Scliichlen 
fand.  E.  Scnuf.z  tülirt  allerdings  Gyr.  eostutum  auch  aus  dem 
unteren  iloluuiit  von  Hillesheim  -=  obere  Stringocephalen- 
Schicbten  au^;  und  Frech  kennt  es  aus  mittleren  Striugu- 
cephalen-Schichten  von  Pelm^).  Indessen  ist  aus  diesem  letzteren 
Gitat  nicht  mit  Sieherheit  zu  entnehmen,  welche  Art  gemeint 
ist.  Es  werden  deren  zwei  aufgeführt,  Qyr.  cogtatum  vor.  ^mata, 
und  Qffr,  wmatum  mr.  eifeliensi*^  sodass  darnach  eifdimue  die 
Varietät  einer  Varietät  sein  würde.  —  Diese  ältere  Form, 
welche  bei  Paffrath  und  in  der  Briloner  Gegend  nicht  vor- 
kommt,  muss  jedenfalls  den  Namen  Koph.  {Gyrooera»)  eifeUftm 

>>  NaüMi  S.  187. 

»)  ».  «.  O.  8.  849.  Taf.  31  Fiff.  2. 

s,  in!!,,«(„.i„M.r  Mrilflf,  S.  203. 
*)  CjathojjJij lüden  8.  40. 
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d'Arch.  u.  DF,  Vhrn.  trugen,  da  sio  uiitrr  ilicsi  iii  Nauieii  /-ucrst 
ahf^cliildot  und  bcschriebon  wunlt*,  iiiag  si»-  auch  idciit  sein 
mit  der  Spit^  eottata,  welche  GoLDFuss  in  DE  LA  Büches  Hand- 
bui'ti')  ohne  Beschreibmig  citirt. 

Auch  bei  Villmar  Bcheint  etfeHetue  nicht  vorzukommen, 
denn  in  dem  Sttick,  welches  die  Brüder  Sandbrroee  so  bc- 
Htinimt  haben'),  Yorina^  ich  diese  Art  nicht  zn  erkennen,  da 
die  Quf^rrippen  und  Läiigsleisten  gleich  stark  sind  und  erstere 
in  slt'it'l'cr  Stärke  auih  iH»er  die  coiieavc  Seite  liinwef^zusiitzeii 
seheiiien.  Gi//'.  omatmn  derselUeii  Auton'ii  oder,  wie  es  im 
Text  lieis8t,  G'/r.  nft-Hntfie  var.  ornafa^)  ist  aucli  nii  ht  das  Gi/r. 
ornatum  Goi.df.,  du  dir  Querst  ulptur  eine  gan^  andere  ist. 
Dasselbe  könnte  ülicriinstiminfMi  mit  Koph.  (Gt/r.)  AJuli4'n' 
oder  mit  einer  mir  nur  unvollständig  bekannten,  noch  un- 
beschriebenen Art  aus  der  Eifel. 

Whidborne  bildet  als  Gyr.  amatum  Goldf.  ein  grosses,  als 
Bteinkeru  enthaltenes  Stück  ab,  dessen  Fundort  er  in  Deutsch- 
land vermuthet^).  Da  die  Schale  fehlt  und  deshalb  die 
Scttlptur,  das  wichtigste  Artmerkmal,  nielit  zu  sehen  ist.  so 
Iftsst  sich  das  betrellende  Stück  kaum  mit  Sicherheit  be- 
stimmen. Ich  glaube  aber  dasselbe  auf  Koyltinoceratt  (Gi/roceras) 
eif'ilirmc  ü'AucM.  und  DK  Veun.  beziehen  zu  können,  haupt* 
sächlich  Wegen  des  Querschnittes  der  Röhre. 

lÜHiHU  gielit  eine  lanue  Syiinitiik  von  G'y/-.  urudtum  (Idr.nr., 
welches  in  den»  Brilisli  Aluseun»  durcli  eine  „lurge  und  line 
sories'^  von  Stücken  vertreten  sein  soll,  die  von  verschiedenen 
englischen  Fundstellen  und  von  Gerolstein  und  Nismes 
stammen.  Fookd  fasst  die  Art,  welche  in  der  ihr  hier  gege- 
benen Begrenzung  recht  constaot  ist,  entschieden  zu  weit. 
Kofk,  (Gyroeemt)  rutdomvi  GoLDF.  —  Spirula  nodota  Bromn^)  = 
Gjfrocerat  nodMum  RoEM.*')  »  SpiruUle«  nodmu  Qüenst.O  ist 

•)  S.  53H. 

«)  Taf.  12  Fi«.  5b  -  d 
')  Taf.  13  Fig.  l. 

*)  Devon.  Fwnui  8.  94.  Tki  8»  Fig.  I. 

^)  L«>thaeft  geogn.  II.  Aufl.  S.  102,  Taf.  1  Hg.  4. 

')  Lethaea  jmlaporoica  Taf.  30  Fig.  2. 

^>  retr«fact«nkuuii(>  iJeutschlaniU  S.  48,  Taf.  2  Fig.  lU. 
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»iae  mit  g&nz  abweichender  Sculptnr  Tersehene  Form,  wie 
nhlreiche  vorliegende  besrhalte  ßraclistftcke  ans  der  Eifel 
zeigen.  Die  von  Phillips  heschricheiien  Formen,  Cyiiocrrat 
nodosum^)  und  Ci/ii.  bdeUulües^),  rechnet  Foord  nur  fraglicli  zu 
Koph.  omutum.  Ich  halte  dieselheii  nicht  für  bestimmbar  nach 
der  Darstellung  bei  Phillips.  Trotzdem  zeigen  sie  immerhin 
benierkenswerthe  Untersrhipdo.  Es  ist  wiederholt  zu  b»'toti«»n, 
duss  der  Name  onuitum  nur  .solchen  Sturkfn  zukommt,  die  in 
ilm  i  Sculptur  mit  dem  von  n'Au'  iiia(  und  de  VFRNKri!.  fte- 
sclii  irhenen  und  abgebildctrn  Stücki'  ültereins t  iniiin'ii ,  und 
daijjs  St<  inkerne  nicht  mit  Siclierheit  instiimnl>iir  sind.  Daher 
bleiben  aui  h  die  meisten  Exemplare  aus  der  Eitel  uulithtimmbar. 
Aus  demselben  Grunde  lässt  sich  auch  nicht  sagen,  ob  die  eine 
uder  andere  der  böhmischen  Arten  aus  G3  ufihere  Beziehungen 
ZU  Gyr,  ornahtm  besitzt,  da  sie  meist  als  sculptnrenlose  Steiii- 
kerne  erhalten  sind. 

Vorkommen:  Ka^^noeenu  ormomn  Aiigii.-Vbbn. ist anf  den 
oberen  Theil  des  Stringocephalen^Niveans  besehrtnkt,  wenigstens 
kenne  ich  es  nnr  ans  diesem.  In  der  Briloner  Gegend  findet 
es  sich  nicht  gerade  selten  anf  Grabe  Hartenberg,  Enkcberg, 
Grottenberg  nnd  Gharlottenzng.  Ferner  findet  sich  die  Art 
bei  Paflfrath  und  am  Girzenberg  itei  Soetenich  in  der  Eifel 
(Mu>t  tnji  Bonn).  Von  anderen  Eifeler  Fundorten  kenne  ich 
die  Art  nicht.  Bei  Finnentrop  ist  sie  selten;  itth  habe  von 
dort  nur  ein  grosses  typisches  Exemplar. 


KefUnoffvas  (<^neferss)  acaleesililMi  Sandbeboeb  sp. 
T«r.  8  Fig.  U     Tai.  13  Fifr.  «1. 

IbüÜ — Cyrtocerait  acuiecoHtaimn  Sanduki'.i.kh.   Nassau,  Ö.  144, 

Tat.  13  Fig.  5. 

1865  ,  „        Riemann.  Die  Kalke  des  Tau  Inn- 

Steines,  S.  147,  Tat'.  1  Fi;^.  1  3. 
1890    ?  6yitN!«riw<uymine«r|0imWHlDBORN£.  Devou.Fauna, S.U3, 
  Taf.  8  Fig.  4. 

>)  Pal.  fon.  8.  llü,  Tat  46,  S.  221. 
')  Taf.  47.  Fig.  m. 
MtaaFvlfa  Haft  M.  * 
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Die  ziomlich  si  hii<;ll  ainvachsuuile  Röhre  hat  in  der  Jugend 
eiiioii  fast  kreisförmigen,  später  einen  querovalen  Querschuitt 
und  ist  mit  kräftigen  Längsrippeu  verziert,  deren  Zahl  etwa  20 
beträgt.  Die  Brüder  Sanobesger  geben  35—80  an.  Die  beiden 
1»  der  Mitte  der  Anssenseite  gelegenen  sind  entfernter  von 
einander,  und  begreii/en  ein  Schlitzband.  Di*'  kräftigen  blätt- 
ri;;en  Anwachssireifen  haben  einen  welligen  Verlauf;  auf  den 
Li'in|j;srippen  bilden  sie  schwadie,  mitunter  auch  etwas  kräftigere 
Knoten,  und  jirif  der  AusHotisritr  machen  sie  einen  kurzen 
Bo^cn  rfirkwärls,  ents]>recliriul  (  incni  kurzen  Ausschnitt  der 
Miinduh^.  In  grösseren  ZwisihcnrüuuRn  stdien  kräftige,  iu 
der  Jugend  blättrige,  später  mehr  wulstige  Querrippen  oder 
Leisten,  welche  auf  deu  Läugsleisten  nach  vorn  coucavc, 
kragenfSrniigc  Hervorragungen  bilden.  Im  Alter  bilden  sich 
dieselben  zu  gerundeten  Knoten  ans,  welche  anf  den  Seiten- 
fl&uhen  am  stärksten  sind.  Der  mittlere  Knoten  ist  der  höchste  *)• 

Anwaehsstreifen  and  Querleisten  verlaufen  parallel,  letztere 
üind  alte  Mundränder.  Die  Mündung  ist  demnach  schwach 
tronipetenförniig  erweitert,  und  diese  Erweiterung  ist  innerlich 
scliwach  verdickt,  hat  ab^r  wahrscheinlich  einen  scharfen 
Kand,  wenigstens  in  der  Jui^end.  An  meinen  Stiicken  sind 
dur<-b\v«"g  die  iiltm  M iiiuliäiider  entweder  beim  Uerauslüseu 
au>>  lii'Mi  (iesteiii  al>gcbr(ii  lii'ii  oiler  ab;:rricben. 

Der  Steinkeru  ist  glatt,  die  Kanimeru  sind  niedrig,  der 
dflnne  Sypho  liegt  anf  der  Anaaenseite. 

Die  Krumuinng  der  Schale  ist  ziemlich  stark,  am  schwächsten 
iu  der  Jugend,  am  stärksten  im  mittleren  Alter,  während 
später  anschcinvnd  wieder  eine  Streckung  eintritt  Das  auf 
Tafel  13  Fig.  abgebildete  Stück  zeigt  deutlich,  dass  die 
Schale  nicht  Spiral  gebaut  ist.  WuiOBORNK  stellte  mehrere 
verwandt«',  wenn  nicht  idente  Arten  zu  Gi/roccra«,  obwohl 
seit),  /(uclinungen  keiTH'tt  Anhalt  dafür  geben,  dass  die  be- 
trelientb'M  (4e!iäns(^  eine  S[iirab'  liiMclni. 

L)ie.sc  l'urnieii  sind  zunäciisL  Gyivct  ra.'i  mtifmmrfincutn^SmüB.^f 
web  lies  seine  unsymmetrische  Gestalt  wohl  nur  durch  Ver- 

Tuf.  8  b  ig.  1. 

Devon.  Fatiita  8.  98,  Taf.  8  Fig.  4. 
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drfickting  erhalten  hat.  Dasselbe  iet  so  flach  gebogen,  dass 
man  sich  nicht  gnt  eine  Voratellnng  von  doi  Spiralt>  m neben 
kann.  Von  Cyi-t.  actUecostatum  ist  os  durch  zuhlnMclnTc  Lfm-s- 
rippen  unterschieden.  Ob  dies  ein  Unterschifd  ist,  hisse  ich 
dahingestellt,  da  mir  mir  '^erinijes  Vcr^hiichsiiiatcriul  voiiiegt. 
GyroeerthH  f reJcrhnalf  Fhill.')  hat  im  (icjicii.sat/  zu  Gifr.  asifm- 
metrinim  welliger  zahlrci»  lie  ntnl  stärkere  Län^sripix'n,  mfissti' 
(lenmacli,  falls  man  Oifr.  (isj/nnm  frirutn  mit  Ci/rf.  acuii  i  i,!,infHni 
vm-iiiiut,  folgerichtig  elM'iilalls  liiii/.U'4ezo£ieii  wn-ilin,  hihI  «lieArt 
hält«'  «laiiii  den  alteren  Phii.i.ii's'scIu'h  Naiiu;ii  zu  tiam'ii.  Der 
Umstand,  dass  mein  Material  iiieht  ausreicht,  um  die  Art 
nach  allen  Kiciilungcn  hin  klarzustellen,  veranlas»!  luiiii, 
den  von  Sandbergek  gegeheneii  Namen  anzuwenden,  da  meine 
Stücke  mit  denen  von  YiUmar  am  besten  ftbereinstimnien. 
Ich  betrachte  denselben  als  einen  vorlänfigen,  bis  das  Ver- 
hftltniss  zu  den  englischen  Formen  klargelegt  sein  wird.  Zn 
diesen  gehört  Gyr,  «ifHienae  Wbidbornb'),  welches  nicht 
der  Cjfrtoefttttitef  nfHienna  von  d'Abcbuc  nnd  db  Vbrneuil  ist. 
Dasselbe  scheint  von  den  anderen  genannten  englischen  Formen 
und  von  Cyrt.  aeuteeottaHtm  Sandb.  nicht  erheblich  abznwcifhen, 
soweit  wenigstens  die  von  Wbidbobmb  abgebildeten  mangelhaften 
Stfieke  ein  Urtheil  gestatten. 

Die  Bestimmung  dieser  Arten  als  Gjftveera»  ist  olfenbar 
bedingt  durch  die  Aehnlicbkeit  mit  Gi/rocf^ra«  priteelamin  WnrnB., 
welche  in  der  That  gross  ist.  Es  ist  schon  in  den  Ndrhe- 
merkuiigen  s^esagt  worden,  dass  Cyrthorernx  und  Gi/ron'ras 
nicht  y:etreimt  werden  können,  da  sie  iruii/  inniH  rklich  in  ein- 
ander üher^^ehen.  Die  Krümnniiin  (l«'r  Srha!«'  i^t,  wie  WiUD- 
mmv.  seihst  bemerkt,  ein  nnwesc!ntli^■lle^  Merkmal,  und  der 
Grad  der  Krümniunif  kann  einen  generischen  Werth  nicht  bean- 
spruchen. OliMc  /vseifel  stimuHMi  die  englisclu'ii  Arten,  sowie 
auch  ('t/rtoctias  acatecostattim  U)it  dem  CyrtoccraJt  oiimtnt»  in  allen 
wesentlichen  Merkmalen  generisch  überciu  und  sind  daher 
zar  Gattung  Kophinoeera«  Hyatt  zu  stellen. 

>)  Fal.  F088..S.  114.  Taf.  U  Fig.  215;  WjuuMOKNt  a.  a.  «  ».  S.  Taf.  tO 
Fig.  ü-7. 

•)  a.  a.  0.  8. 97,  Tal  10  Fig.  8»  ». 
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Vo  r  k  0  111  la  m  e  n  :  Selteu  und  nur  in  defecten  Exeiu- 
plareu  am  Marteuberg  im  Eisenstein.  Ebenfalls  selten  in  deu 
grauen  Eslketi  bei  Finnentrop.  Saxdbbbobk's  Original  stammt 
von  Villmar.  Nach  Bibmann  am  Taubenstein  bei  Wetstlar. 

KopbiMccm  (tivror<>raH)  Rillerl  n.  sp. 

Taf.  9  Fig.  1. 

Dio  /innlidi  l;u)<rsam  anwachsende  Köliro  ist  »tark  go- 
krüniiut  uiid  hat  mindesU^ns  einen  vollen  Umgang  gehabt. 
Sie  ist  vi  r/.i.'rt  mit  Längsleit^trii ,  welrh«?  aul  d*>r  Syphonal- 
.seite  und  den  SeitenHfuhon  «eliwai-h  hervortret«;ii,  auf  der 
concavou  Seite  dagegen  kräftig  sind.  Die  feineu,  lamelleu- 
arUgen  Anwaehsstreifen  sind  deutlich,  veranlassen  aber  auf 
den  Lftngsleisten  keine  Knotenbildung.  Die  llUndung  ist 
im  Alter  auf  den  Seiten  flügelförmig  erweitert,  und  beim 
Woiterwachsen  bleiben  diese  scharfen,  ohrfdrmigen  Fl&gel 
stehen,  sind  aber  bei  dem  einzigen  vorliegenden  Sxemplar 
ab^ebruehen.  Auf  der  Aussen-  und  Innenseite  ist  von  soKhen 
Obren  nichts  zu  sehen,  ähnlich  wie  bei  Gyr.  alattim  Barr.'),  und 
hierdun  h  unterscheidet  sich  A'.  MidUn  in  erster  Linie  von 
A'.  anifcrosfafuin  Sandb.  (cf.  difse  Art).  Aucli  bilden  sicli  die 
MniidHügel  erst  in  höliririn  Altrr  aus.  Die  Kauiiuerii  stehen 
/.i('nili<  h  dicht,  sind  tiach  jjcwuiüt,  und  der  dünne  Sypho  liegt 
nahe  der  Aussenseitc. 

Verwandt  ist  «pinoevm  Hall.'),  doch  hat  diese  Form 
keine  Lftugsrippen;  der  erweiterte  Mundsaum  hat  auf  den 
Seiten  2  Ohren  und  Iftuft  auch  über  die  Antisyphonalseite 
hinweg,  allerdings  erst  im  höheren  Alter.  Auch  auf  der 
Attssenseite  hat  die  Form  der  Upper  Helderberg  Schichten 
2  Ohren. 

Sehr  nahe  steht  auch  Cryr.  omatum  Sandb.  (non  d'Arch. 
und  DK  Vkrn.)  vf»n  Villmar,  welches  aber  stark  zusammen- 
gedrückte Wiuduugeu  hat  uud  sich  dadurch  uiiteräeheidut^}. 

')  Syst.  Silur.  II,  Taf.  44  Fig.  8-12. 

»)  Tal.  New  York  V.      S.  \m,  Tiif.  47.  4S,  41),  38,  90. 

*i  Ygl.  SA.NUKtJtGjjt,  NasKau  8.  137,  'i'af.  \6  Fig.  1. 
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Vorkommen:  K.  MüUeri  fand  sich  nur  in  oin«>m 
Exemplare  in  deo  Eisensteinen  des  Martenberges  (Samoiiung 
Mülleb). 

■•pUMMm  (Clyritctns)  wwllkUani  n.  sp. 

Tai  U  Flg.  L 

Die  langsam  anwaehsende  Köbre  ist  mit  zahlreichen, 
schwach  hervortretenden  Lftngsrippen  verziert,  welche  in  ver- 
schiedenen Abstinden  von  einander  verlaufen.  Die  beiden  in 
der  Mitte  der  Aussenseite  liegenden  sind  weiter  von  in  ander 
entfernt  und  begrenzen  ein  Srlilitzliand,  auf  dem  die  kräftigen, 
blättrig  horvortrf>t('nd<Mi  Anwarlisstreifen  oino  knrzf  Rif^ifung 
naeh  hinten  nnii  li'H.  Im  Uehrigeii  ist  der  Vcriaul  di  r  A»- 
wachslamellen  ein  srliwarh  wellenförmiger.  Der  Qut'rötliiiitt 
der  Röhre  ist  in  der  Jugend  fast  kreisförmig,  die  Breite  der 
Röhre  nimmt  aber  :ichncller  zu  als  die  Höhe,  und  daher  ist 
er  im  Alter  qneroval.  Die  Kammerwftnde  stehen  ziem- 
lich dicht  und  sind  flach  gewSlbt,  der  Sypho  liegt  nahe  der 
convezen  Seite;  er  ist  einfach,  ohne  SinschnüningeD  und  Ab- 
schweltnngen.  An  einem  Exemplar  von  20  Millimeter  Breite 
stehen  die  Kammerwände  4 — ^4'/»  Millimeter  au^^einander.  Der 
Sypho  ist  2  Millimeter  dick  und  liegt  1  Millimeter  von  der 
Schale  ab.  —  Die  Krümmung  des  Gehäuses  ist  in  d»*r  Jugend 
eine  starke;  ein  vor1i<*gt'ndes  klfTiif*«:  Stürk,  welehcs  jedenfalls 
zu  dieser  Art  trrhört,  zeigt  bei  einer  Breite  von  7  Millimeter 
eine  fast  hak»;iiarti!^<*  Umbiegung,  in  der  es  leider  gerade  ab- 
gebrochen ist.  Später  streckt  sich  die  Röhre  mehr  und  mehr, 
um  im  Alter  fast  geradlinig  zn  werden,  wie  das  abgebildete 
Stikck  zeigt.  IndiMsen  scheint  die  Krümmung  verinderlich 
zu  sein. 

Formen  von  ähnlichem  Erümmungsverhftltniss  sind  im 
böhmischen  Obersilur  (E)  zahlreich  vorhanden.  Sonstige  Aehn- 

li  lik  't  I  i  sitzen  dieselben  nicht,  da  bei  ihnen  allgemein  die 
Höhe  der  Röhre  die  Breite  übertrifft,  und  die  Sculptar  typisch 
verschieden  ist,  so  dass  sie  andi'ren  Gattniigen  Rni,n'hört'M. 
Aus  dem  Devon  siud  mir  uähur  stehende  Arten  auä  der  Literatur 
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nielit  liekauiit,  doch  koiumt  eiuu  suiche  im  älterüii  Mitteidevon 
der  Eilt  l  vor. 

Yorkommen:  K,  westfalicum  faud  sich  Süllen  in  den 
grauen  Kalken  an  der  Frettennfible  bei  Finnentrop.  Es  liegen 
nur  drei  Exemplare  tot. 

kopbiaeeera«  (rjrtercrai)  frrclii  u.  8p. 

Tat.  14  i  i^'.  2. 

Vdii  (Hesor  Art  liegt  nur  ein  y^ui  erhaltenes  Stück  vor, 
wcirlii  s  mit  der  vorigen  Art  A«'hiiH(  lik»'it  besitzt,  iM-sottflors 
in  (kin  CharakttT  der  Sculptur,  (l<  i  I.imv  der  KamiacrwjuMle 
und  do?<  Syplio,  sowie  in  der  Aui.i»ildung  dieses  let/teren. 
Doch  ist  A'.  Frechi  schwächer  und  vor  allem  gleichm&ssiger 
gekrümmt,  und  die  Rdhre  wftckst  schneller  in  die  Breite, 
sodass  die  allgemeine  Gestalt  stumpfer  konisch  ist,  und  die 
Sculptur  zeigt  kräftigere  Lftngsrippen. 

In  der  allgemeinen  Gestalt  ist  Cyii,  quinäteimaU  Pnill. 
Cifrt.  Iftmf  Utmiin  Arch.-Vbrk.)  ähnlich,  ebenso  in  der  Kammerung, 
unterscheidt't  sich  alier  dun  h  die  kräftigen  Querlamellen  und 
das  Zurücktreten  oder  Fehlen  der  Längssculptur. 

Ancli  im  liöhmischc»  Dpvoji  konmien  äbnlichc  Formon  in 
G  vor,  sind  ilIxt  fast  alle  cil>  Slrinkcrn  erhaltfu.  lln«'  Sculptur 
ist  daher  nicht  bekannt,  und  darum  ein  Verglcicii  nicht  statt- 
hatt.  Als  solche  ähnliche  Form  ist  /.u  uenneu  Ci/ii.  liolU  Barr.'), 
welches  Bchwfteher  gekrflmmt  und  sehlanker  ist,  während 
der  Querschnitt,  die  Kammerung,  sowie  Lage  und  Ausbildung 
des  Sypho  übereinstimmt. 

Vorkommen:  Das  einzige  Exemplar  fand  sich  in  den 
grauen  Massenkalken  von  Finnentrop. 

le|Uaeceris  (C|jrrtectfis)  quinJecfaule  Philufs. 
Tef.  9  Fi|r.  7,  Taf.  14  Ftg.  S. 

1841  Cyrtociiuit  quimliciinali'  Püillii-s    Palacozoi«  iossils  S.  114, 

 Taf.  M,  Fig.  21  <i. 

«)  Sjit  lüiir.  V.  2,  Taf.  III*  Fig.  ä— i»,  Tal.  14 j  Fig.  16,  19. 
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1842  Cyiioceratites  lumtllosm  D^AuomAC  u.  DK  Vkrnkuii,.  G<>o1, 
8oe.  Traus.  Ser.  II,  Bd.  VI,  S.  348,  Tal".  28 
Fig.  4. 

1856    Cf/rtocenuhmelionmSMOBBBawu  Rheinisches  Scbichten- 

syetem  in  Nassau  S.  144,  Taf.  15 
Fig.  8. 

1851-56      „  n      V.  BoEMER  in   Bronn,  Lethaea 

goognostica,  III.  Aufl.  S.  487,  Taf. 

1 '  Fig.  (;. 

1879         ,      moimm  J.  ]!\it   Pal.  New  York  V.  2,  i>.3li7, 

Taf.  47,  Fig.  3,  I. 
1890         j,       «ptimlvcimale  WniORORNK.    Devoiiian  Fauna  ol' 

thf  South  of  England  S.  104.  Taf.  10  Fi-.  1,2. 
1890  „       f  fivU}riatum  WniDm»iiNK.    Dcvuiiian  Fauna  ol' 

the  South  of  England  S.  104,  Taf.  10  Fig.  3,  4. 

o'AsGHiAO  und  DB  Vernbuil  beschrieben  diese  Art  als  Cyti, 
iameUosttm  von  Paffrath,  und  erlftuterten  die  Unterschiede  von 

Ci/rt.  ifuindechnaU'  PiiiM,.,  wek'hc  in  der  ver8chi«J<k'non  Stärke  der 
Sculptur  liestelien  sollen.  Da  diese  aber  bei  solch <'n  Idättrigen 
liamelliMi  in  besonderem  Maassc  abliflngig  vom  Eihaltungs- 
/u.stande  ist,  so  stimme  ich  mit  WinonoRNi:  ilarin  fibi-iein, 
da.S8  die  beiden  Arten  zu  vereinigf  n  sind.  Ulni<"  /weife!  ge- 
hört aueh  Cyrt.  lamelloftum  8.\M)iii:i;(ii.u  hkuher,  Irot?;  des  gan/ 
abweichenden  Querschnittes,  den  die  nassauischen  Autoren  von 
ihrem  Villmarer  Stück  zeichnen,  da^?,  wie  sie  selbst  angeben, 
SO  stark  verdrückt  ist,  dass  sie  im  Zweifel  sind,  ob  der 
von  ihnen  oder  der  von  d*Arcuuc  und  dr  Verneuil  ge- 
zeichnete Querschnitt  der  richtige  ist.  Thatsärhlich  ist  der> 
selbe  im  Alter  qneroval,  doch  etwas  schwankend,  tu  der  Jugend 
dagegen  mehr  kreisförmig. 

WniDBORNK  vereinigt  auch  Cyrt.  innrsian  J.  IIaU  aus  di'M 
Upper  Tlrlderberg-Kalkeu  mit  der  Art  von  Piiii.i.irs.  Dieser 
Vereinit^ung  kann  Tonn ,  glaube  i<'b ,  niibedenklich  zu- 
stinmu'ii,  trot/  d»'r  geriiiLj,vii  Aliwi'icliung,  welche  die  anicri- 
kanisclu'  Form  hinsiclillicli  iliicf  Krümmuuii  zeigt,  da 
diese  oftmals  bei  Cyrtoceraten  geringen  Schwankungeu  unter- 
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liegt.  Ich  liiilte  es  dagegen  für  nicht  zulässig  (/yrt.  undur 
Uoum  A.  BoEM.')  ans  den  Schiefern  tod  Lerbach  unter  die 
Synonyme  anfzuDehmei),  da  diese  nur  ungenflgend  bekannte 
Porm  ebenso  gut  irgend  einer  anderen  Art  angefadren  könnte. 
Die  von  Roeneb  gezeichneten  Qnerstreifen  sind  zudem  ganz 
anders  gestaltet,  v<»r  allem  dicht  stehend  und  gleichm&ssig  dick. 

Nimmt  man  aber  mit  Whidbornk  eine  Uehereinstimmung 
mit  Ty/*^.  mörmm  Hall  oder  gar  mit  (yrt.  undulatum  Roem.  an,  so 
ist  nicht  recht  '^rsiehtlich,  aus  welchoiii  Onnide  ()irf.  n'mf'riafum 
Vmu..'^j  als  8eU)Hl;iii(liü('  Art  auf|t;efülirt  wird,  naiin  ntlii  Ii  nach 
der  Dar.stellung,  die  \ViiiL)üutiNK..>iell»st  fjiebt').  Auch  i  yrt.  diffi eile 
WhidbüRNE*)  scheint,  soweit  die  Abbildung  der  mangelhaft  er- 
haltenen Stücke  ein  Urtheil  gestattet,  nicht  erhehlich  ahzu- 
weichen. 

Von  den  oben  in  der  Synonymik  aufgeftlhrten  Damtellungen 
stimmt  die  der  Lethaea  mit  dem  Adorfer  Stücke  am  genauesten 
überein,  alle  anderen  zeigen  geringe  Abweichungen,  doch 
zweifele  ich  ni(ht,  dass  sie  sämmtlirh  einer  Art  angehören. 

Keiner  der  Autoren  macht  Angahfii  über  die  Kam- 
mi^rung.  Das  ahgebildete  Adorfer  Stück  hat  schwac^h  gewölbte 
Scheidewände,  die  nicht  i:aiiz  J  Mil)iniet«*r  aupoinandcrstehen. 
Wie  PlHLLii's  bei  (.yn.  liful'ridtum  aiigiebt,  entspricht  ihre  Lage 
den  äusseren  Querlauitlb  ii.  Die  etwas  trichterförmigen  Sypim- 
ualdutvn  »ind  ziemlich  weit  und  so  laug,  dass  sie  noch  eiu 
kleiues  Stückchen  in  die  nächst  vorhergehende  hineinreichen. 
Der  Sypbo  zeigt  an  den  Eammerwftnden  ganz  schwache  Ein- 
schnürungen und  liegt  hart  unter  der  Schale  auf  der  Aussen- 
Seite. 

Vorkommen:  Nur  das  eine  abgebildete  Exemplar  fand 
sich  in  dem  Eisenstein  des  Martenl>erges  (Sammlung  MOi.i.kr). 
Einige  Brufhstiicke  aus  dem  Fn-ttertlialc  Sonst  v<rhreit^t 
im  oberen  Striugocephalenkalk  ¥on  Paffrath,  Villmar  aud  in 
Devouahire. 

•)  HeiträK<'  I.  Taf.  8  Fig.  26. 
*)  Pal.  Foss.  Taf.  44  Fig.  214. 
>)  TaL  10  Fig.  3. 
«)  &  106,  TsC.  IS  Fig.  3. 
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Gatt.  Cranocerat  Htatt. 

Als  Typus  der  (iattung  nennt  Hyatt  ilas  iM-kaiiiite  Eifoler 
(  tfrlorvraa  thjnrssum  Goluf.,  diu  zweite  Art,  weh  lie  CiOi.DFüss 
»einer  Gattung  Ci/rtoeeras  unterordnet  d'Archiac  und  oeVernkuil 
haben  dteHelbe  spftter  beschriebon  und  abgebildet,  und  zwar 
ein  Stück  ohne  Wohnlcammer.  Htatt  gicbt  an,  dieselbe  sei 
Jcnrz.  Mit  dieser  Angabe  stimmt  ein  vollstftndiges  Stuck 
üiner  dem  Cyrt.  Jc/iresrnm  GoLDF.  nahestehenden  Art  von 
Adorf  überein*).  Diese  Art  gehört  offenbar  derselben  Gruppe 
oder  Gattting  an,  wie  Cyrtoceran  drpirsmm  GoLDF.,  zeigt  aber 
an  i\>-u  Settpn  eine  ohrförmi^:e  Erweiterunti  der  \ffnidtniir. 
Ol»  au<  h  klruicre  Tndividu«'»  fiiie  .solche  ^liiinlnim  lifsit/eti, 
weif«««  ich  ni(  lit,  icli  sali  dii'si'lht'  mir  bei  zwei  grossen  Slüekcn. 
Jedenfalls  Idich  aber  ilie  ErwcUorung,  wenn  sie  sihon  in 
der  Jugend  voriiauden  war,  beim  Weitcrwachsen  nicht 
stehen,  wie  bei  Kophmoeerut,  Ich  zweifele  nicht,  dass  Cyrto- 
eenu  deprtwum  GoLDF.  eine  fthnlich  gestaltete  Mündung  hat, 
und  wArde  dann  die  Gattungsdiagnose  zu  erweitern  sein.  Ob 
dann  die  silurischen  Arten  aus  Böhmen,  welche  Hyatt  zo 
Cranocerat  rechnet,  noeli  in  dieser  Gattung  Raum  halu  n,  er- 
scheint ungewiss.  Jedenfalls  sind  die  Formen  aus  d<'r  Ver- 
wandtschaft des  O/rfnreras  dtyressum  GoLDi".  charaktoristische 
Erscheinungen  im  Mitti  1-  niid  Oberdevou,  und  auf  diese  ist 
der  Name  Cranoernt.s  zuii;h  h-t  ;iii/.uwen<le)i.  Siriier  gehört  zu 
dieser  Gruppe  aut  li  (.yii.  limiUum  Goi.DK.'-'),  vieib  ieht  aurii  ('»fi't. 
bilineatum  Sandb."*).  Allerdings  besitzt  diese  Art  anscheinend 
eine  verhftltnissm&äsig  lange  Wohnkammer. 

Crajiacerju  (CjrUreran)  bImimib  n.  sp. 
T»f.  10. 

1888  Cyrtoeera»  depreumm  Foord.  Catal.  Fuss.  Cephalop.  in  thu 
Brit.  Mus.  1,  b.  265.  paral  Fig. 

>;  VgL  T«f:  10  Vig.  la. 

')  t.'ARCHtAC  U.  MK  VvnNRUIL,  Tftb.  SO  FSg.  8. 

»)  NaasMi,  Tftt  U  Fig.  2. 
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Das  Gcliäiis«'  ist  s«'lir  kurz  k'  U''ltViiiiii:; ;  hi  i  dem  abgilu!- 
<leltii  Exemplar  vereiif(t  sich  Imm  einer  Länge  von  '2'6  Cftifi- 
metcr  (auf  der  convexen  Seite  gemesgeu)  der  Durelunesser  von 
14  auf  4,5  Geotioieter.  Es  ist  auf  der  eoncaveo  Seite  abge- 
flacht, und  zwar  im  Alter  erheblich  mehr  als  in  der  Jugend, 
und  stark  gekrümmt.  Die  Schale  ist  sehr  dick,  mit  nnregel- 
mftssigen  Quermnzetn  verziert.  Die  Hftndung  ist  seitwftrts 
flägelartig  erweitert,  in  ähnlicher  Weise,  wie  bei  Gt^r.  alaimn 
Barr.,  uimI  an  diesen  Fliijfelri  ist  dii'  Schale  besonders  dick, 
bei  dem  abgebildeten  Exemplar  über  1  Ceutimeter.  .Die 
Kammern  stehen  dii  lif,  iIimIi  ist  die  Entfernung  ilcr  Scheide- 
wände von  einander  abhängig  von  der  (Irösse  der  lHdividn«'n. 
Auf  der  convexen  Seite  sind  sie  natürlich  weiter  von  rin- 
andt'r  entfernt,  als  auf  der  entgegengesetzten.  Der  dirke 
Sypho  liegt  der  gewölbten  Seite  genähert  und  besitzt  radiale 
Lamellen. 

Cr,  alahm  steht  dem  eifeler  Cr,  depreumn  GoLDF.,  wie  es 
von  d'äkchuc  nnd  de  Vkrhedil  dargestellt  wnrde,  am  nftcbstonOi 
nutcrKchülUct  sich  aber  durch  ein  erheblich  stärkeres  Breiten- 

wachsthuni  der  Köhl*  ,  demzufolge  die  Gestalt  kürzer  kegel- 
förmig ist,  während  die  Krümmung  stärker  ist,  wie  ein  Ver- 
gb  i<  fi  mit  den  ausgezeiehneten  eifeler  Stfii  ken  in  der  Bonner 
Sammlung  zeigte,  für  welche  GoLDFi)t>s  deu  Nanieu  <Jyrt.  depretmm 
schuf. 

Die  Abbildung,  \vt  1(  Ik  Fooki)  S.  -<'■')  von  einem  Stücke 
(von  Adorf?)  gicbt,  .vlinniit  mit  meinen  Stücken  wohl  überein 
in  der  starken  Biegung,  stellt  demnach  nicht  dss  C,  de- 
pretmm  Goldf.  dar.  —  Viel  Aehnlichkeit  hat  die  Art  des 
Iberger  Kalkes,  welche  A.  Roeher  als  Cyrt.  depretnm  ab- 
bildet'), doch  hat  diese,  von  der  ich  nur  mangelhaftes  Ver- 
gleichsmaterial besitze,  naeh  Clarke  eine  nach  der  Mündung 
zu  bedeutend  verengte  Wohnkammer'),  jedenfalls  ein  sehr  auf- 
fftlliges  Merkmal. 


«j  Vffl.  Gcol.  Soc.  Trans.  S?r.  II,       VI,  Trf.  S9  Fig.  1, 
")  lU'itrfige  I.  Wl.  6  Fig.  4. 
^)  ItMirger  Kalk  S.  381. 
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Vorkommen:  (ranoceras  alatnm  ist  im  mittehlcvo- 
II istlieu  Eisensteine  des  Marteiihurges  (nicht,  wie  FooKU  augiebt, 
im  Goniatitenkalk)  nicht  selten  und  orreicht  eine  bedeutende 
Grösse. 

Gatt.  Sphyradtceras  Hyatt. 
(Genera  of  fossil  Gephalopoda  S.  208.) 

Die  Gattung  Sphi/rathceras  hat  /nm  Typus  das  Trochocerns 
Clio  Ha!.i,'\  Drrselhen  Ornppf  t;rli()it  i-linj  j^rosse  Zahl  der 
Tmchoceren  uns  dem  h("»hinii>cheu  ühersilnr  (Et.  E)  an,  wie 
Tr.  Samlberyeri  Barr.*),  T.  iiisjimdinn  Bäur.'),  Tr.  trocfioüh's 
Barr.')  etc.,  daneben  auch  einige  Formen  wie  Tr.  detjener  Barr.  O, 
Tr.  muiut  Barr.*),  welche  nur  ein  flach  gebogenes,  <  yrtoeera»- 
artiges  Gehftnse  besitzen,  dessen  ansymmetrische  Krflmmang 
fast  oder  ganz  unmerklich  ist,  und  die  aach  wieder  zeigen, 
wie  ungerechtfertigt  es  ist,  allein  nach  dem  Krftmmungs- 
vcrhftltniss  die  Gattungen  altznirnnzcn.  Aus  devonischen 
Schichten  Böiimeng  finden  sich  hierher  gehörige  Formen  bei 
Barrandr  nicht  angeführt.  Es  ist  dnher  um  .so  auffftlligor, 
dass  sie  in  den  Schichten  iles  höheren  Mitleklevon  itt  finer 
Keihe  von  Arten  wieder  auftreten,  welche  z.  Tb.  siIkhi  srit 
langem  bekannt,  al)er  als  (  'yrtnceraa  und  Gyrocemji  bcsc  iii  u  la  u 
worden  sind.  Wiiilbor.se  erkannte  zuerst,  dass  bei  einigen  da« 
Gehftuse  nicht  symmetrisch  ist,  und  bestimmte  sie  daher  als 
Ttachoemui.  In  Amerika  kommen  hierher  gehörige  T}pi'n 
auch  im  ftlteren  Mitteldevon  vor.  Tr.  Clio  Hall  stammt  aus 
den  Oberen  Helderberg-Schichten. 

")  Pal.  New  York  V.  i,  T«f.  50. 
•j  Taf.  lö  Fig.  7-12. 
n  Taf. «  Fif.  9-7. 

*)  Taf.  29  FifT.  1(;-2G. 

Taf.  28  Flg.  l.-i-L'l. 
•)  Taf.  22  Fig.  8-12. 
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S|ibjraiittrerM  (Trarboreras)  rnitrellaliiM  h\  KoEMKR  sp. 

Taf.  I»  Fig.  G. 

1844  Cyrtoeeratiies  caneeUatun  F.  Hof.mku.    Da,s  rhoinischu  Ueber-* 

gangsfichir^o  S.  80,  Taf.  «i  Fi«.  4. 
I Gifroeera*  eancellatum  Sani  kkiiokr.   Nassau,  Taf.  13  Fig.  2. 
lbT2       ,  ,        E.  Kayser.  Zeitschr.  d.  D.  guol.  Gus. 

8.  G72. 

f'>;i>s  füojtf  Art  ein  Tivrhocera^wtlgfis  Gewinde  hat,  xeigt 
dvatlirli  das  ab^'ol>ild<'to  Exomplar  vom  GrottonbtTjjo,  das 
Ori^inalstuck  F.  Kokmkr's  /u  Fig.  4  h,  c.  Di«*  IhmiIcii  Bnn  li- 
sti'K'ko,    w»Mchp  Hriid<'rn    SANt>Rn:nKn    zur  Aufstfilung 

der  SjM'cies  Gt/r.  qu(iili-<ii(<rl,itlniitiiin  uihI  Gifr.  tenuhquovwtnm 
dieutou  uud  von  den  Autuit  ii'}  und  Kayskr')  mit  der  vor- 
liegenden Art  vergliche»  werden,  sind  zu  unvoilkomnieue 
Reste,  am  ein  Urtheil  tber  eine  etwaige  ZageiiOriglceit  su 
gestatten.  Whidborne  vereinigt  Robmer'b  C^,  eaneeüaium  mit 
('ytt.  oUiquatum  PeiLL.').  Sc^hon  F.  Robmkr  liatte  auf  eine 
guwiigo  Aehnlichiceit  mit  der  englischen  Form  hingewiesen, 
alter  anrli  i  rliehliche  Unterschiede  hervorgehoben.  Diese  treten 
in  der  Darstellung  von  PHiLUFs's  Origiualstüuk  bei  Whidhornr 
udch  deutlicher  lu  rvor.  Ansscr  den  von  Roemer  angeführten 
riitor^t  liintlpri  ti  hlen  der  englisehen  Form  die  Querrippen, 
\v<'l'  Ih'  iilii  f  ilii'  Anssi'iiseite  liinwptrsotzfii.  Denn  das  kleine 
linii  h>tü'  k  iiei  WhidborneW  wi'lilii'.s  dit-ser  fraglii-h  zu  o/di- 
«luudiiii  rechnet,  gehört  wohl  kaum  zu  der  Art,  da  es  ciu  ganz 
underesi  Krümmungsverhältniss  hat. 

Vorlcommen:  Sphift,  eancellatum  F.  Roem.  kommt  ziem- 
lieh  selten  am  Grottenberg  bei  Bredelar  vor.  E.  Katseb  be- 
zeichnet die  Art  als  nicht  selten,  ich  habe  nnr  wenige  Bruch- 
stfieke  gefanden.  Vom  Martenberge  ist  mir  die  Art  nicht  be- 
kannt geworden. 

')  S.  138,  Taf.  15  Fig.  6,  7. 
')     «.  O.  8.  672. 

Pal.  FoR«.  8.  115,  Taf.  43  Ki((.  218.   Whiowwnk,  DpTon.  Fatfna 
Taf  9  Fig.  .'),  «. 
*)  Fig.  6. 
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Trf.  9  Pfg.  2. 

J6"J0  Trochocera«  obliquatum  \\  HIDBOIINE.  Duv.  Fuuiiu  8.  Öli  Taf.  1) 
Fig.  G  (iioii  Fig.  b\). 

WeiDBORNE  liildet  ein  bereits  hei  der  vorigen  Art  erwillnites 
kleines  Stfu-k  eines  Trorhoccruji  ab,  welches  er  fragli<;b  zu  7V. 
ohlitfiufum  Pnii.L.  .stellt,  nb^r  wie  ich  glaube,  mit  ['nrerltt,  du 
dasselbe  auf  den  Scitfiitlächen  kräftige,  «'twa.s  i^i  lionni.' 
rippen  hat,  welehe  auf  der  Aussen-  und  Innenseite  ser- 
schwindeu.  Aussenleni  ist  die  Sehale  U)it  kräftigen  Längs- 
leUten  versebon.  Hit  diesem  Stücke  stimmt  das  hier  abge- 
bildete Exemplar  sowohl  ia  der  Ausbildang  der  Sculptur} 
als  auch  der  Krümmung  gut  überein.  Daaselbe  zeigt  noeh 
feine,  aber  scharfe  Anwachsstreifent  durch  welche  stellenweise 
die  LftngBrippen  fein  gekörnt  werden.  Höglicherweise  ist 
Cifrt.  voilosum  Phill.'}  der  Stt  inkern  dieser  Art.  Allein  die 
Abbildung  bei  PlüLLiPS  lAsst  ein  Urtheil  nicht  zu,  und  Wmi)- 
noRNF,  hat  ein  solches  auch  durch  die  Untersuchung  des  Origi- 
nals von  Phillips  nicht  gewintreti  können.  Nach  iliin  triebt 
auch  die  Abbildnnir  bei  Pkk.i.iis  kein  licliti^es  Hild  de« 
Stuckes.    Dieselbe  kann  daher  nicht  berij*k.siihtigt  sv»t(U')i. 

Das  vorliegende  E.xeuiplar  zeigt  (siuen  Theil  der  Widin- 
kammer  und  8  Luftkammorn,  deren  Scheidewände  5  -6  Hilli- 
meter  auseinanderstehen  und  ziemlich  stark  gewölbt  sind.  Der 
Sypho  liegt  central  und  ist  dünn. 

Vorkommen:  Es  fand  sich  nnr  ein  Stück  in  dem 
Eisenstein  des  Harten  berges. 

SpbjrnUlMent  (Trediecent)  Tlcaryl  Whidbobnb. 
Tst  a  Fig.  10. 

185)0  Tfochocenus  Vi,aryi  Whiübürne.    Devoiiiaa  Fauna  S.  «a, 
Tai.  9  Fig.  1. 

1890        „       ^eA^rrtmim»  WmoBOUNE.  Ebcuda  S.  8ti,  Taf.  9 

 Fig.  2-4. 

1)  Fkl.  FoM.  S.  116,  T«f.  46  Flg.  381. 
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Von  dioscr  Art  litgLii  2  Exemplare  vou  der  Grube  Grotteu- 
berg  in  der  Sammlang  des  nfttnrhifltorischen  Vereins  in  Bonn. 

In  der  Gestalt  steht  sie  dem  iS/<//yr.  eancellaium  nahe,  hat 
aber  langsamer  wachsende  Windungen  und  keine  Querrippen, 
sondern  nahe  der  Aussenseitc  eine  Rpihe  gerundeter  Knoten, 
die  auch  auf  d<>in  Stciiikern  wahrnehmbar  sind.  Ausserdem 
trfigt  die  Srhale  ffino  Liiiigsli'isUMi  und  auf  dor  Aussoiiseite 
ebensülrhe  QuiTlei-ston,  dunh  wolcho  (>i»»o  Gitterstulptur  ent- 
steht. Der  Stciiikeri)  ist  ^latt  his  auf  die  Kiiotfii.  die 
aber  s(liinaK*r  situl,  als  auf  der  Scliah'.  Die  Kaunuerwäiide 
stellen  zieinlieh  diriit.  An  dem  abgebildeten  Exemplar,  an 
dem  »Ii»'  uiivoÜHtäudig  erhaltene  Wohnkammer  dit  ht  über  dem 
letzten  Knoten  beginnt,  Hegen  die  letzten  Scheidewände  auf 
der  convexen  Seite  9,  auf  der  Innenseite  4  Millimeter  aus- 
einander. 

Durch  eine  ähnliehe  Scniptnr  ist  Ggrt.  midlütriatum 
■F.  RoBHBR  ausgezeichnet der  auch  von  Whidboriie  Yei^lichen 

und  fraglieh  unter  die  Synonyme  anfyeiinninieii  wird.  Diese 
Paffrather  Art  zeigt  indes^^en  ein  erheblich  sehnelleres  An- 
wachsen der  Röhre,  welches  Roemer  selbst  als  Hauptunter- 
schied  gegen  seinen  <','/rt.  mncellotnw  hervüilielit ,  so  dass  ich 
ni«dit  glaube,  dass  die  beiden  Foriiu  ii  übereiustimmuii,  wenn 
auch  die  Paffrather  Art  gleichfalls  ein  unsymmetrisch  ge- 
bogenes, YVofc/iocwa«  -  artiges  Gehäuse  haben  mag.  Dagegen 
vermag  ich  einen  durebgreifenden  Unterschied  gegen  Tr,  ful- 
t^errtmum  Whidbobme  nicht  herauszufinden,  mögen  auch  die 
Knoten  bei  der  einen  Art  etwas  schmaler  und  höher  sein,  da 
dies  meiner  Meinung  nach  kein  Species-Gharakter  sein  kann. 
Schon  die  beiden  vorliegenden  westfälischen  Stücke  zeigen 
hierin  einige  Tiif erschiede.  Dazu  siud  die  von  Whedboknb 
abgebildeten  Stüeke  von  7V.  jmlcherrimum  recht  mangelhafte 
Reste,  und  die  Krliiiltunt^sweige  ist  unzweifelhaft  von  Einfluss 
auf  die  Stürke  dei  i\iioteii. 

In  BoliiiH'ii  koniint  eine  ähnliche  Form  nicht  vor,  denn 
Tr.  fiodosum  Baru.  uus  E*),   tlas  Whidborne  vergleicht,  hat 

■)  Uhein.  Uebergaogsgebirge  S.  81,  Taf.  6  Fig.  3. 
3)  Sj8t.  tilar.  n,  8.  110,  Tat  80  Fig.  18-89. 
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keina  Aehnlichkeit,  obwohl  es  auf  den  Seit4*ii  auch  Knoten 
trftgt. 

Gatt.  Gomphoceras  Sowerby. 
(iMi|ilMeris  Vrmilli  nov.  nom. 

Tnf.  9  Plp.  2. 

Ib42  (h'(/ioci'iuititi's  sul>iiifn/onni/(  l»'Ak»  HIAC  und  im:  \  i  icnkl'II.. 

SiM-,  PuIjI.  Sit.  II,  Bd.  VI.  -J,  S.  347,  laf.  Fi^.  :^. 
1872  Gumphocera«  inflalum  E.   Kavier,  Zeitachr.  d.   D.  geol. 

Ges.  S.  675. 

D'ABQHtAG  und  DB  Vebhedil  bpschriobeii  von  Paffrath  ein 
sehr  schnell  anwachsende»  Qomphotera*  als  OrthocttntUe*  «m^ 
jtjfrifortnin  v.  Mn.stk.  und  idcntinrirti^n  80  die  mitteldevonisrlio 
Form  mit  eiiior  des  Clyineiiion-Nivcans,  die  recht  inangclliaft 
dargestellt  i^t,  sie  drücken  (IuIm  !  aber  sell>st  Zweifel  aas  an  dor 
ZusaiiiiueiigeliöriL^keit  der  trruikisrlieii  und  eifeler  lü)rin  — 
mit  der  jedenfalls  Uoinph.  i/ii/<tfu//i  Goi.Lii-.  «gemeint  ist  —  mit 
der  vüu  rartiath.  IUukandk  füiui  die  letztere  aks  Gvinpli.  »tthfiifi'i- 
fonne  d'Arcu.  u.  dk  Vern.  (non  Munster)  auf),  un<l  auch 
F.  RoiMER  eitirt  sie  in  der  Letbaea  8.  Ab6.  als  OrfAoomw  nd^sfri- 
forme  AitoH.-VBBN.  (non  HOnstbr).  Es  kann  ancb  kaum  zwoifeU 
haft  sein,  dass  sie  verschieden  ist  von  der  viel  schlankeren 
Form  des  Fichtelgebirges,  mit  der  stark  spindelförmig  ver- 
jüngten und  anscheinend  in  eine  lange  Spitze  auslaufenden 
Gestalt. 

In  der  Folge  ist  die  Art  dann  mehrfach  verwechselt  worden 
mit  Gomph.  inflnfum  CIoi.DF.,  einer  \\\  der  Eifel  nicht  seltenen 
Form,  welche  GüLDFUSS  in  v.])kchi  n"s  Ilandhucli  nennt,  die  spater 
von  <Jüenstkdt';  uud  F.  Hüemeu  ';  abgebildet  wurde.  Sakmann') 


•)  Syst.  silur.  TT,  S.  24  t. 

'*)  (Jephalopodeii  i'äf.  i  Kig.  2Ü. 

')  Lethaca  Taf.  I  Fig.  5. 

*)  PalMralosnpbies  UI,  a  163. 


144 


Dm  FMina  dtr  Sdiiolitca  mit  MaoMMna  terehntna. 


und  E.Kay8bb')  halten  die  Arten  f&r  ftberoinstimmend»  nährend 
Barbandb')  and  F.  Robher  eine  Yenicbiedenheit  annehmen.  That- 
s&chlk'h  ist  die  eifeler  Form  erheblieh  achlanker  and  hat 

eine  wouigor  eiii|;oeugte  Mftndang.  Ich  habe  daher  dir  Art 
von  Paffrath  einuii  neuen  Namen  v^ohcu  müssen,  da  ich 
PS,  Ikm  der  Mangflhaftigkeit  der  dargestellten  Reste,  unent- 
seliioden  lasfäen  muss,  oh  eine  der  von  Whiübobnk  auf- 
geführten ArtiMi  Hilf?  Dovnnsliir»'.  ftwa  !*ntf>t'ioi't'rn«  r(i.<ii'onni' 
Whidh.'')  ident  iht.  WiuübuitNh  hclLst  hält  zwar  die  Fartrather 
Art  für  das  Orthoara«  fUipsoiileumi  Tiüll.*),  welches  in  der 
Tafelerklärung  hei  PuiLLii'S  als  Ot-th.  cc/Uricomm  bezeichnet  ist. 
Diese  Angahe  ist  nnverstAndllch,  da,  abgesehen  von  der  nicht 
wohl  defintrbaren  Abbildung  bei  Philups,  d*Aschug  and  db 
Vernbvil  eine  stark  verengte  H&nduug  abbilden,  welche  nach 
WiiiDiioBNB*8  eigener  Darstellung')  die  englische  Art  nicht 
besitzt,  infolge  dessen  diese  nicht  zu  Qomphocerm^  sondern  zu 
Potn-iotcrm  gestellt  wird.  Whidbokke  nieitit  zwar,  dass  diese 
starke  Vcroiitjunsf  der  Mündung:  „unless  it  he  a  morc  resto- 
ration,  niay  hclp  to  deterniine  iho  ^enus."  Diese  Annahme 
ist  unverstiindlieh,  da  bei  u'ARcinAc  und  de  Veknkuil  im 
Ti'xt  von  einer  Ergüii/uiis!:  keine  Rede  ist  und  Barranük, 
der  das  Originalstück  in  uk  Verneuil's  Sumiuluug  untersucht 
hat,  die  Paffirather  Form  ausdrfteklich  als  Gompkoeenu  bezeich- 
net und  das  Vorhandensein  einer  verengten  HtLndung  be- 
stätigt^, während  er  die  Formen  mit  nicht  verengter  oder 
nur  schwach  eingeschnürter  Mündung,  fftr  welche  HgGoy  die 
Bezeichnung  Potenocenm  anwandte,  ZU  Orthocemt  stellt.  — 
Diese  Verschiedenheit  der  MundritTiiiing  zeigt  bestimmt,  dass 
die  Art  von  Fiuuips,  wenn  anders  Whidburne's  1^'iguren  diese 
darstellen,  nicht  gleich  der  von  Paffrath  sein  kann. 

»)  ft.  «.  0. 

»)  Syst  Silur.  II,  S.  244. 

*}  Devon.  Fanoa  8.  113,  Taf.  7  Fig.  6. 

«)  Pal.  foM,  8.  140t  Taf.  60  Fiif.  905*,  WtiiniHmNB,  a.  a.  0.  8.  115.  - 

Was  das  von  Piin  i  irs  hint«>r  dem  Arlniinx'n  Bn^'<>brucht<>  Fra^t^zpieben  bcikatan 
toU,  welches  auch  b«i  WHiDBoBMK  wiederkehrt,  weiu  ich  nieht. 
Tftf.  11  Fig.  1. 
«>  Sjat.  Silar.  If,  8. 944. 
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Am  Martenberge  kommen  Exemplare  vor,  welche  in  ihren 
WachethnmsTerhftltnissen  mit  der  Paffrather  Art  flberein- 
stimmen.  Auch  die  Wohnkammer,  welche  dem  abgebildeten 
grossen  Stücke  fehlt,  ist  ebenso  bauchig,  als  sie  von  den  fran- 
zjiBischen  Autoren  gexeichnet  wird.  Alle  vorliegenden  Wohn- 
kammern sind  leider  mehr  oder  weniger  verdrückt,  nnd  keine 
aeigt  eine  wohl  erhaltem*  Mündung,  doch  l&sst  sii  li  iiiHni  i  liiii 
prkeiiiieii ,  dass  dieselbe  jstark  verenji:!  ist.  Auch  besitze  ich 
eiD  in  der  Gestalt  gut  ühereinstiiiiniciKles  Stück  aus  den  ober« 
(levoniselicn  Goniutitenkalkeu  des  Martcnberges,  welehes  eine 
dentiicii  T-förmige  Mundöffnung  besitzt.  Die  Art  ist  daher  als 
echtes  Gfymphnrfraii  anzuBchnii. 

Vo  r  k  0  III  III  II  :  Am  Martenberge  iüt  dirsc  Art  iiirht 
selten.  E.s  lic^^cii  riiic  Anzahl  meist  defecter  Stin  k«-  Mtr.  die 
zum  Tht'il  si<lifr  ilifser  Art  angehören,  K.  Kay:4Kk  lüiirt  sie 
\niii  (Jrottenberg  an.  Ein  verdrruktfs,  \v;ilirsrli(Mnli«'h  hit'rher- 
giluu  iges  Stüek  erhielt  ich  aus  gruui  ii  idassi  ii kalken  von  Bieber 
bei  Giesseu. 

Cemphoccni  MMnifinM  HOmster  sp. 

1872  Chmtphocmu  tubftui forme  E.  Eatseb.  Zeitschr.  d.  D.  geol. 

Ges.  S.  671. 

E.  Kaysbr  erwähnt  das  Vorkommen  dieser  Art  in  setner 
Arbeit  über  die  Briloner  Eisensteine,  oline  «'inen  nfiheren 
Fundort  aTizngi'bcn,  nnd  bei  dies«»r  Gelegenheit  mu  h  ilir  Vor- 
kommen in  (Ifii  (.'lMii('iiienscIii<lit*  ii  dos  Enkeberui's.  \v:ilin-iid 
.•<i<'  in  der  Arbeit  über  dio  ClynnMiieuschichteu  des  östlichen 
Wei^tfalcii ')  iiii  lit  aufgeführt  wird. 

Aus  dem  Mittcldevon  der  (legend  \un  lirtidulur  und  Adorf 
kennt'  ich  keitii-  Koriii,  die  mit  der  MüNSTKirselien  Art  fiber- 
uiustiiiimen  küniilc,  wühl  aber  koniuil  eine  dieser  sehr  iiuhe- 
steheude,  wenn  nicht  mit  derselben  übereinstimmende,  in  den 
oberdevonisehen  Goniatitenkalken  des  Hartenberges  vor. 

')  ZeitMOir.  d.  D.  geol.  Oes.  1873,  S.  602  ff. 
MManifk.  HtfllS.  10 
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Gatt.  Poteriocaras  McGot. 

MrCoY  ersetzte  dfii  Naiiion  Gfiiiij>hiir>'r<i.s  Snw.  diirch  I'oUtio- 
nras,  da  es  iM-reit-s  eine  Iiusekteu-liuttuii^  (i<*iiij)hü<( ntx  gäbe. 
Er  liesrlireil»t  l*o(enoi*'iaa  ro7it ricosiim  aus  dem  iriM-heii  üiiter- 
carl)»in';.  Bahuande  tlrückt  Zweifel  aus,  ob  diese  Art  zu  Gompko- 
ecrujs  geliöre-),  da  sie  nicht  die  bezeiebnende  verengte  Maiidnng 
dor  echten  Gomphoeeraten  zu  besitzen  scheine,  auch  die  ideale 
Zeichnung  McCoY*8  zeige  nur  eine  schwach  eingeschnürte 
Mündung.  Barbande  h&lt  die  irische  Form  für  ein  Orihoemu. 
Spftter  wurde  PoferioiwraK  fast  allgemein  als  Synonym  von  Gom- 
jiliureras  lietrachtet.  Naeli  McCoy's  Abbildung  untersebeidct  sich 
l'oh'rlorern.s  tliatsüi  liiirb  voJi  Goviphoinas  dureli  die  ni(  ht  ver- 
«Migte  Mfinduiii;.  was  mir  ein  ausreieliendes  Merkmal  erscheint, 
um  t'fi  als  sellistiiinlige  Gattung  von  Gontphocera^y  mit  dem  es 
sonst  übereinstimmt,  getrennt  zu  halten.  Hyatt  erwähnt  es 
in  seinem  System  nicht,  in  dem  es  seiuen  Platz  in  der  Familie 
der  Ont-oeeraiidae^  haben  würde,  also  getrennt  von  der  Familie 
der  Gomp/ioceratidae  und  sieh  nicht  einmal  unmittelbar  an 
diese  anschliessend. 

FooRD  bildet  die  Familie  der  P<aßrioeerttiidat,  welche  die 
Gattungen  Pafenoara»  HcCoY,  Clmoeeraa  und  Mdorera»  Hyatt 
umfas^t. 

MerleeMai  silsMwa  n.  sp. 

T«f.  8  FifT.  9. 

Das  schwach  gel><tg(?no  Gehäuse  ist  spindelförmig,  von 
elliptischem  Querschnitt,  in  dem  die  Höhe  die  Breite  übertriffl. 
Die  Wohnicammer  ist  ziemlich  gross,  schwach  bauchig,  an  der 
Mündung  etwas  eiiigcschnflrt.  Die  Schale  ist  glatt,  nur  mit 
undentlichvH  Auwachsstreifou  versehen.  Die  Kammern  sind 
niedrig;  der  dünne  Sypho  liegt  auf  der  convexen  Seite.  Die 

•)  BynopstB  of  the  Carb.  Fmb.  of  Ireland.  8. 10,  Tal  I  Fif .  S. 

>l  Syst.  siliir.  II,  Text.  S.  2'ld. 
'>  a.  a.  0.  282. 
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Mündaug  ist  iiii  ht  ver«Mi?t  und  zeigt  auf  der  Syplioiialseite 
einen  zieiüliili  lii-fea  Ausschnitt. 

Diese,  duitli  ilin-n  liocli-elliptisrlioii  Qucrsrhuitt  ausgczrirli- 
nete  Art  zeigt  mauclie  Uebereiustimmuug  mit  ältereu  Foruu'ii, 
namentlich  mit  Cynoeertu  mwum  Barr,  ans  6.1 ')i  welches  kaum 
Tetacfaieden  eein  dflrfte  von  Phragmoeera»  crthogatier  Sandb.'). 
Im  Querschnitt  ist  das  Verhftltniss  der  Höhe  zur  Breite  in 
Uebereinatimmung  mit  Barrands^s  Angaben  nahezu  6  : 5,  ebenso 
ist  die  Krümmung,  das  Wachsthum  und  die  Grösse  und  Lage 
des  Sypho  ftbereinstimmend.  Dagegen  sind  die  Kammern 
niedriger,  und  auch  auf  der  coneaven  Seite  ist  die  Wohn- 
kammer gewölbt,  während  sie  bei  der  Art  von  Illuhocep  und 
Wissenbach  geradlinig  verläuft.  Dii-se  hat  daher  keine  einge- 
schuürte  Mündung,  welche  beider  jiiiiüi  rr'n  Form  vorbanden  ist. 

Whidbornk's  Gowphoccnui  poimium^j  liat  einen  überein- 
stimmenden Qiicrpt  hnitt  niid  eine  Uhnlicbe  Wolinkammcr.  Ol» 
die  englische  Form  Hhar  gebogen  ist,  lfi.«st  sic-ii  nicht  erkennen; 
der  Autor  nennt  sie  nur:  „nearly  strai^lit"  nnd  knnisrli. 
Unsere  Art  ist  alit  r  ^ifhoyen  und  spindelförmig.  Als»  I;\ iinnym 
zu  seiner  Art  nennt  Whiuhorne,  allerdings  fraglich,  das  (h-tho- 
reras  »uhfunifonne  Arch.-Vekn.*),  doch  ist  wohl  kein  Zweifel, 
da88  dieses  ein  echtes  Ort/ioceras,  kein  J'oh'riofcra^s  ist. 

Vorkommen:  Pot.  mbsanum  fand  sich  nur  in  einem 
Eiemplare  am  Hartenberg,  und  ist  jedenfalln  sehr  selten 
(Aachener  Sammlung). 

P«tejrl«cerA»  ob«-!^Mm  n.  sp. 
T»f.  13  Fig.  23, 

Die  schwach  gebogene  Schale  hat  eine  spindelförmige  Ge- 
stalty  eine  abgeflachte  Innen-  und  eine  stark  gewölbte  Aussen- 
Seite,  daher  erscheint  die  Begrenzungslinie  iu  der  SeitenauKicht*) 

')  Sjat.  »Uur.  II,  a.  564,  Taf.  145  Fig.  1-3. 

•)  Nmimi.  Tst  14  Ffg.  4. 

*)  Uotm.  Paom.  8. 117«  Taf.  II  Ffg.  8,  3. 

«)  a.  a.  0.  S.  347,  Taf.  SS  Fig.  % 

*)  Fig.  SS. 

10« 
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auf  der  einen  Seite  fae^  geradlinig,  anf  der  anderen  stark 
gebogen.   Do«h  selieinen  in  der  Äusseren  Form  Abweichungen 

vorzukonirtK  n.    Ein   zweites,    ebenso  grosses  Exemplar  als 

da?  :ilii;t  liildeic,  ist  auf  dor  Bauchseite  stfirkor  srewölbt, 
niid  di«  Kiickenseite  ist  schwach  concav.  Das  G»'li:1nBe 
erscheint  daher  stärker  gekrümmt,  auch  verjüngt  sich  da«- 
selhe  etwas  stärker  niid  schneller.  Die  Wolmkamnior  ist 
gross,  die  Muiidöffiiuiii;  ^Icirh  «Icni  Querschnitt,  mit  tlarlu-r 
Einhm-litniiu  auf  der  rouvexen  iSeite,  An  dein  ul»gel»ilditi'U 
Stink  ist  dtr  <di( n»  Tlioil  als  Steinkorn  erhalten,  das  zweite 
/.v'ini  eine  srli\va<  !i  \viil>ti«re  Venlickung  des  Mundrandes.  Die 
Kainiiiri  w  iiiidc  stehen  /ie»nli(  h  tlieht,  ihre  Kntl'ernuiii;  ist  gleich  \^ 
des  Quenlurrhniessers.  Der  Sypho  liegt  dicht  unter  der  Schale 
auf  der  convexen  Seite,  ohne  die  Schale  zu  berühren;  er  ist 
mftssig  dick,  gleich  Vi  des  Qaerdurohmessers,  Die  Schale  ist 
dick  und  glatt,  nur  mit  undeutlichen  Anwachsstreifen. 

Auch  diese  Art  ist  verwandt  mit  Phratfmoeenu  orthogtuttr 
Sandb.  (—  C^rt.  Sanum  Barr.)»  vor  allem  darin,  dass  die  Wohn- 
kammer an  der  Mündung  nicht  eingeschnürt  ist.  7-%r.  artho- 
ffatter  bat  indessen  eine  Gittersculptur  und  eine  schlankere 
Gestalt.  Ansserdem  liegt  nach  Sandbbbqee's  Angaben  die 
gross te  Dn  iti  im  gekammerten  Tlieil,  bei  der  vorliegenden 
Art  erheblich  über  demselben,  in  der  Wohnkaniuier.  Pot.  mb- 
tanum  (vgl.  die  vorige  Art)  hat  einen  abweichenden  Querschnitt 
und  ist  stärker  gebogen. 

Vü  r  k  0  m  m  e  n  :  Zwei  Exeniplare  nnt  vollständiger  Wohn- 
kaninier  und  einige  l>ru' listückc  <!es  gekanniicrten  Tlieiles 
fand  ieh  in  dtMi  i^raiim  Kalk«'ii  an  der  Ki  (  tternifihle  bei 
Finnentrop.  1  Exemplar  von  demselben  Fundort  in  der  Mar- 
burger Sammlung. 

Gatt.  Orthoceraa  Bbeyn. 

.  Hyatt  will  den  Namen  Orthoeenu  auf  die  langen  und 
schlanken  Formen  mit  eiufaeheii  Septen  und  Lobenlinien  ohne 

*}  Nosaau.  Tof.  12  Fig.  4. 
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besondere  Siulptur  beschränken.  Ol»  dies  angHnßijj:  ist,  will 
ich  niclit,  entscheiden.  Inde.ssen  scheint  es  mir  «loch  etwas 
bedenklich,  auf  die  allgemeine  Gestalt  bezw.  auf  das  Maass  des 
Wathf thuTiTs  (in  .-iolfhes  (Jewicht  zu  legen,  dass  man  r>  als 
Oatt  lltl^^nierkInal  bctruchtet.  Die  Frage  z.  B.,  wo  dann  <  htho- 
ctiMJs  aufhört  und  wo  fl/ihorfm.s  anfängt,  wird  walirselieiulich 
von  jedem  Beolia«  htt  r  aiult-rs  beantwortet  werden.  Ich  ziehe 
daher  vor,  zunäciist  auch  die  kurz  kegelförmigen  Arten 
nicht  von  Orthoceraa  zu  truuueu.  Dagegen  erscheint  mir 
eine  besondere  GattangsbezeiehnuDg  für  gewisse  Formen 
mit  eigenartigen  Sculptnren  (Dawanoeerae  Htatt)  eher  gerecht- 
fertigt. 

Ortboeeraten  sind  im  Adorfer  Eisenstein  sehr  häufig,  ge- 
radezu die  lifiuHusten  Vergteinernngt'n.    Leider  Iftsst  gerade 

Im!  iimrii  der  Erhaltungszustand  sehr  vieles  zu  wünschen 
übrig.  Namentlich  die  feinere  Ausbildung  des  Sypho  lies» 
sich  fast  niemals  beobachten,  da  derselbe  vielfach  gar  nicht 
erhalten,  und  wenn  erhalten,  undeutlieh  ist.  Die  meisten 
Stücke  zeigen  aucli  die  fcinoron  Sculptnren  der  Schale  iiirlit 
oder  sin<i  ^ar  nur  als  Stcinkcrn«'  i'rlialteti.  Namcntlidi  di«' 
fast  glatten  lomfirfnnft  mit  einfachem,  dünnfm,  centralem  Syplm, 
welche  sieh  am  häuligsten  Hnden,  bl<Ml)i  ii  daher  vielfach  un- 
bestimmbar, es  sei  denn,  das>  man  auf  etwas  grössere  oder 
geriugere  Abstände  der  Kamnicrwändc  hin  Arten  unterscheiden 
vollte,  was  mir  in  Anbetracht  des  rmstandes,  dass  die  Tiefe 
der  Kammern  nicht  selten  au  demselben  Stück  weehselt,  nicht 
znlässig  erscheint  Wahrscheinlich  kommen  ausser  den  im  Fol- 
genden  beschriebenen  Arten  in  den  hier  behandelten  Schichten 
noch  andere  vor;  dieselben  waren  aber  nicht  mit  ausreichender 
Sicherheit  bestimmbar. 


•fthscsm  arcastellni  Sanoberger. 

1851 — 56  Orthocereu  airuatellum  SAKDBBBfiEB.  Khein.  Schichten- 
system in  Nassau  S.  Ititi,  Tal.  Ii) 
Fig.  2. 


Digitized  by  Google 


150 


Die  F»ua«  der  Sebicbten  mit  Maeoeoeras  terebrattnn. 


1872     (kihoeerat  arauUellum  E.  Kaysbr.  Züitocbr.  d.  D.  geol. 

Gen.  S.  669. 

1890  „      rapiforme  WfliDBOBMB.   Devonian  Fauna  of 

the  Sontb  of  England  L  S.  1*20, 
Taf.  13  Fig.  14»  15. 

Dit'se  stumpf  ke^ol  form  ige  Art.  niif  ciiioTii  Apicahvinkcl 
von  ■_*(►",  ist  ilm^r  <i(*stalt  und  iliror  feinen  <,*U(  rstreifuiig 
Ic'u-Iit  kniiitlich.  Die  Briider  Sanüberger  bilden  sie  sehr  gut 
von  Villmar  ab. 

Orth,  rapifoniie  Sandb.')  ist  sebr  äbnlicb,  und  uuterscbeidet 
sieb  nacb  SAHOBEROEa*«  Darstellung  allein  dadurch,  dass  die 
Schale  unbekannt  ist.  Gestalt»  Eammemng,  Lag«  und  Gestalt 
des  Sypho  stimmen  genau  nberein,  daher  auch  die  Beschrei- 
bung der  beiden  Arten  fast  mrörtlich  fibereinstimmt.  That- 
Sftchlich  sind  beide  über  Ycrncbieden,  denn  Orth,  rofiforme  hat 
eine  glatte  Schale,  wie  ein  vorliegendes  Stück  aus  Gfniteroder 
KalkiMi  von  Iforrmannsteiii  bei  Wetzlar,  dem  einige  Scbalen- 
reste  an  bangen,  deutlieh  zeigt  . 

WuiDBORNK  wälilt  zur  Hfzeicbiiuug  seiner  Stürke  aus 
dem  StriiiuiMi  phalenkalke,  von  denon  eins  die  bezeichucnde 
Sj  ulptui  bt-sitzl,  gerade  den  Namen  der  ältereu  Art,  Oiih.  rapi- 
fonnej  und  behauptet,  Orth.  aremUfBwn  Sandb.  habe  „much 
deeper  Chambers".  Ich  messe  in  Sandbebbeb's  Figuren  bei 
einer  Breite  von  8  Millimeter  den  Abstand  der  Kammervftnde 
bei  areuaiellum  zu  2,  und  bei  rup^ortM  ebenfalls  genau  zu 
•2  Millimeter,  und  sehe  ausserdem,  das.s  bei  rupifonne  die  Tiefe 
der  Kamnjern  an  demselben  Stück  erbeblich  schwankt*).  Dafür 
citirt  aber  WiiiDrumNE  Orth,  raputforme  R«»em.'),  welebes  einen 
Apiralwinkel  von  30"  (ge<^t  iinber  20«'  bei  ntpifonne  Sandb.  und 
aratotellum  Sandb.)  Und  einen  elliptischen  Querscliuitt  hat,  als 
Synonym. 

Vo  r  k  0  m  m  e  n  :  Orth,  uituatdium  ist  zieuilirh  selten  am 
Mart^nberg.  Es  liegen  drei  Stücke  von  guter  Erhaltung  ohue 

')  a.  ».  U.  f>.  It,7,  Taf.  19  ilg.  4. 
*}  8anliuekgiü('s  Fig.  4. 
Bdtr.  I,  Taf.  S  Fig  18. 
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Wohnkunniu'f  vor.  Ein  Exemplar  von  flriitn'  Ainniiihi  Imm 
Niiulidrii.  .Secli!*  Exemplare,  säninitli«  Ii  nliDr  Wnlmkiiiinii»  r,  von 
Fiiiiieiitri'p.  E.  Kayser  fand  die  Art  am  Briiouor  Eiöculjerg, 
wo  ich  t>ic  gleichfalls  beobachtete. 

•rttecOM  fllllllH  Sandberoeb. 

1850—56  (hthoceraa  mUaimn  Sandbkrqer.  Nassau.  S.  16.%  Taf.  20 

Fig.  9. 

1872  „  1»     B>  Kayser.  Zeitsuhr.  d.  D.  gcol. 

Ges.  S.  669. 

Diese  lang  kegelförmige,  durrli  ihre  dichten  und  scharfen 
Qaerringe  aasgezeiehnet«^  Art,  welche  die  RrTider  SANi>niit<;!  u 
aus  dem  unternn  Oi)enlevon  von  Oberscheld  hestli riehen,  ist 
nach  E.  Kayskr  im  Briloner  Eisenstein  hüufiir.  Am  Marten- 
berge beoha«  litete  ich  sie  nur  vn •  iii/.eit.  Ziemlich  hfiulii;  ist 
sie  im  Eisenkalk  der  Grube  Amandu  hei  Nauborn  und  Martha 
bei  Ali)8hau8en.  Vereinzilt  Lei  Finnentrop  im  Massenkalk. 
Der  8ypUo  liogt,  wie  Kayseb  richtig  vermuthet,  central. 

Mecnas  MiHnhtm  n.  sp. 

Taf.  9  Figr.  5. 

Das  Gehäuse  ist  schlank  kegelffirmig,  von  lircit  ellip- 
tischem Qaersehnitt.  Die  Schale  ist  mit  kräftigen,  fadeu' 
förmigen  Qnerstreifen  bedeckt,  deren  Verlauf  etwas  unregel- 
mtasig  ist.  Zwischen  denselben  bemerkt  man  an  einzelnen 
Stellen  mit  der  Lnpe  noch  höchst  feine  Zwischen  streifen. 
Anf  der  Wohnkammer  befinden  sich  zwei  kräftige,  wulstige 
Querringel,  die  au(  h  auf  dem  Steink»  tu  kräftig  hervortreten. 
Die  Kammerwände  stehen  bei  dem  abgebildeten  Exemplar  am 
unteren  Ende  3  Millimeter  auseinan(b  i  nnd  stiui  i^tark  gewölbt. 
Der  ziemlich  düune  t^ypho  liegt  cenlrul. 

Eine  Form,  welche  in  rihnlirlier  Weise  liie  Ausbildung 
von  Querwülsteu  auf  der  Wohnkammer  zeigt,  ist  O.  Oijjuniium 


Digitized  by  Google 


152  Dk  FaiittB  dar  SdUditflii  mit  MjMDscens  tenbntiim. 


Hall'),  eiue  sonstige  Aohnlichkeit  be.siUl  (liest;  au.s  dem  oberen 
Theil  der  Ghemiing-group  stammende  amerikanische  Art  nicht. 

Vorkommen:  Zwei  Exemplare  in  den  Eisensteinen  des 
Hartenberses. 

•rtli»cerft8  angustua  n.  sp. 

Taf.  4  Fig.  20,  21. 

Das  mhr  schlanke  Gehäuse  ist  sehr  stark  zusammen- 
^rdrin  kt,  daher  von  flach  elliptischem  Querschnitt  und  be- 
siUt  eine  glatte  S(  luil«».  Die  Nonniilliiiie  ist  ungewöhnlich 
stark  entwickelt  und  Ijesteht  aus*  einer  breiten  gerundeten 
Rinne,  neben  welcher  beiderseits  noeh  eine  Hache,  oft  un- 
deutliche Rinne  verlftnft.  Zuweilen  ist  sie  auch  anf  der  Sebale 
sichtbar,  hier  aber  nur  schwach  entwickelt.  Die  Kammern 
sind  niedrig  (Fig.  20);  die  Lobeulinie  ist  Terhftltnissmftssig 
stark  geschwungen,  auf  (1<  n  srlmiulon  Seiten  liegt  je  ein  Sattel, 
auf  der  breiten  ein  Lobus.  Die  Kammerwftnde  sind  stark  ge- 
wölbt; der  Sypho  liegt  subcentral,  ist  ziemlich  dick  und 
scheint  finfafh  zu  sein.  Es  gelang  indessen  nicht,  ihn  durch 
die  ^aiize  Tiefe  der  Kuiiiiiicrn  zn  vcrtoliii-u,  da  diese  bei  allen 
Exemplaren  ganz  oder  zum  grössten  Theil  mit  ifrob-krystalli- 
nischem  Kalkspath  ausgeffillt  waren,  in  dem  der  Sypho  zer- 
stört ist.  Diese  Kalkspathbilduiig  scheint  von  dem  Sypho  aus- 
zugehen und  sieh  von  hier  aus  nach  allen  Seiten  auszubreiten. 
Ist  sie  noch  nicht  weit  vorgeschritten,  so  kann  man  wohl  den 
Eindruck  gewinnen,  als  ob  der  Sypho  innerhalb  der  Kammern 
stark  angeschwollen  sei,  was  indessen  nicht  der  Fall  ist. 

Die  äussere  Gestalt  steht  dem  Ort/t.  suhfleattosnm  Mnstr. 
aus  den  Orthoceras  -  Kalken  von  Elbersreuth  nahe*),  auf 
well  lit's  die  Brüder  Sandhkrgkk  eine  oberdevonische  Form 
\oii  ( itirrM  lirld  vt^KKi  tN<;   eine  solche  aus  den  Domanik- 

schietern   des   Petschoralundes   bezogen  0«    Orth,  subjifxuontm 

')  Pal.  New  York.  V.  2,  S.  .II 3,  Taf.  113  Fi^.  20.  21. 
')  M  NSTK!.   Ueiträge.  IH,  S.  100,  Taf.  lU  Fig.  9. 
*i  Nassau.  8.  167,  Tat  17  Fig.  6. 
*}  PetwhftnlMid.  8.  S70,  Taf.  13  Fig.  9,  la 
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hat  indessen  einen  rnndlii-h  icfkircnen  Sypho  und  ist  schon 
dadun-lj  nnterschieden,  abgcschiii  von  dorn  al>w«':ichenden 
Verlauf  ilcr  Loben.  Auch  (h'th.  rovipirmum  Hokm.  hat  einen 
engen,  randlicheu  Sypbo').  K.  Ka\\<kr  erwähnt,  wenn  auch 
Dieht  ftls  siclier  bestimmt,  das  (kik,  mhflexuomm  Hnst.  aas  dem 
Eisenstein  des  Hoppekethales,  konnte  aber  an  seinen  Stftcken 
weder  Earamemng  noch  Sypho  beobachten.  Da  mir  keine 
Bxemptare  vorliegen,  vermag  ich  nicht  mit  Sicherheit  anzn* 
geben,  ob  es  die  vorliegende  Art  ist,  halte  es  aber  ffir  wahr- 
scheinlich. 

Saemann  hat  aus  dem  Kalk  von  Gerolstein  zwei  Fragmente 
als  (h'th.  dl  ritt  «mm  beschrieben*"'),  und  zwar  das  Stiick  eines 
Wühnkammersteiii kcrnes  mit  einer  breiten,  schrS«?!«  verlanfcndcn 
Einschnürung  niul  rin  kleines  uckanimertes  »Stiuk.  Ni'uri<liiii(s 
hat  sich  GCricii  mit  dieser  Form  hcschäftiift')  und  die  Meinung 
ausgesprochen,  beide  Stücke  gehurten  vürschiedeuen  Arten  an, 
und  zwar  sei  das  gehämmerte  Stftck  ein  Gomf^oetrat^  für  das 
der  Ifame  Saemanm  in  Vorschlag  gebracht  wird.  Ich  ver- 
mag in  dem  genannten  Bruchstück  bei  Saemann  kein  Gon^tko- 
eera»  zu  erkennen.  Dasselbe  steht  dem  hier  besehriebeoen 
Ortfi.  nmjiiitum  sehr  nahe  in  der  Kammemng,  Lage  des  Sypho 
und  der  stark  ausgebildeten  Normallinie,  nur  mflsste  man  das 
Stfick  unikehnMi,  dass  die  Sättel  zu  Loben  würden  und  um- 
^ekelirt.  Indessen  ist  die  eifeler  Form  weniger  /usammen- 
gudrückt.  Die  von  Sa?:mann  zu  ihih.  ih^mümitm  gereclim^te  Wohn- 
kammer gehört,  wenn  nicht  wirklich  zu  derselben  Art,  dann 
zn  Orth,  crebrum  Saem.*),  wie  vorliegende  Stücke  zeigen,  au 
denen  Wohnkammer  nnd  gehämmerter  Theil  erhalten  ist 

Vorkommen:  Orth,  angtuium  kommt  ziemlich  selten  nnd 
stets  zerbrochen  in  den  granen  Kalken  von  Finnentrop  vor, 
sowie  in  den  schwarzen  Gephalopodenkalken  bei  Wildungen 

'j  Ht<K.M».K.  Harz.  S.  ;jJ)  Taf.  10  Fig.  7  aus  Oberdovon  von  (»rurnl.  Sani»- 
MCKUiüt.  NasMU.  S.  158,  Taf.  lö  Fig.  1  aus  aberom  Mittcldcvon  von  Grube  l.alin- 
•tcia  bd  WdibüTg. 

»)  PalacontoRfaphiL-a.  Ud.  III,  S.  105,  Taf.  21  Fip.  4. 

>)  Schlps  G<>s(>ll8ch.  für  vaterl.  KultttT.  Sitniiig  tom  31.  Januar  lötiä. 

«)  £l>eDda  Taf.  20  Fig. 
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(Geolog.  Laiidesaustalt  Berlin).  Fraglich  bleibt  das  VorkomiDeil 
im  £ititiiii»tein  von  Brilon  and  Adorf. 

•rlb«ceras  laieraie  l  iiituiPS. 

1841    (hihoreras  laterale  Vwu.uva.    Pai.  Foss.   S.  HO,  Taf.  31 

Fi;;.  20'). 

1890  3,      WuiDBOBNE.    Dcvouiau  Fauua.  iS.  144, 

Taf.  16  Fig.  1— ö. 

Ein  grosses  Exemplar  eines  Ortkoeera»  vom  Martenberge 
stimmt  in  der  allgemeinen  Gestalt  flberein  mit  dem  grossen 
Stuck,  das  Whidbornb  abbildet.  Eammernng  nnd  Lage  des 
Sypbo  läset  dasselbe  nicht  erkennen. 

Wbioborns  vereinigt  Orth.  simptieUnmum  S^andb.  mit  UOeraU 
Phill.   Erstere  Art  scheint  schlanker  zu  sein. 

•rtborrrai  »iMrlirisfewam  6ANDBKUGKR. 

1850— 56  Orthocerat  simplicuntifnum  SANDfiKKGüli.  Nassau.  S.  172, 

Taf.  20  Fig.  7. 

Eine  Auzahl  niässi:;  i'ihaltcMier  Orthocerateii  mit  glatter 
Srlialc,  von  si  lilaiikrr  (jistaU,  mit  dicht  stehonden  Scheide- 
wumluu  und  ziemlich  dfinnom,  t  vliiidriscliem,  (•»•ntralem  Sypho 
passt  am  besten  zu  iU-r  genannten  Art,  welche  Sandberge»  aus 
dem  Striugocepbalenkalke  von  Villmar  beschreibt.  Meine 
Stücke  sind  roh  erhalten  und  erreichen  bedeutende  Grösse; 
ein  Bruchstück  hat  60  Millimeter  Durchmesser.  Von  Finnen- 
trop habe  ich  einige  bessere  Bruchstücke,  darunter  ein  ganz 
gekammertes  von  25  Millimeter  Durchmesser  bei  150  Milli- 
meter L&nge.  Diese  Finnentroper  Stücke  besitzen  eine  glatte 
Schale. 

Auf  einen  Vergleich  mit  and'  i  -ii  nahe  verwandten  Arten 
muss  ich  wegen  unzureichenden  Vergleichsmaterials  verzichten. 
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•rthfceni  Rtbcrtii  Whjobobmb. 

1890  (Mhocera*  Robertui  WiiiDiioKNi:.    Devouiau  fanuft.  S.  126, 

Taf.  13  Fig,  10—13. 

Einige  Bruchstücke  ^ro.'^scr  Orthocert'n  vom  Martenhtrg 
»tiniiiM'U  in  dor  Ovstalt  und  der  eigenartigen  Sculptur  gut  im 
WHii>fR)RNK's  Al»l»il(luii^,  m  ila.ss  sie  mit  diesem  Namen 
belege,  ohne  iilicr  die  Selbständigkeit  der  Form  und  ihre  Bc- 
ziuhaugeu  zu  ähnlichen  ein  Urtheil  abgeben  za  wollen. 

•tfhtctns  (latisMMtnn)  talidsrlla  Sowbbby. 

1840  Orthocettti  tubiciwUa  Sowbrby.   Geol.  soe.  Trans,  aur.  II. 

Bd.  V,  S.  708,  Taf.  37  Fig.  29. 

1841  «  „      Pbilu».  Pal.  foss.   S.  112,  Taf.  43 

Fig.  211. 

1843       „  ,       PoRTLüCK.   Rep.  Geol.  Londonderry. 

S.  367,  Taf.  25  Fig.  4. 
1852       «  „      Sandberqbr.  Nassau.  8. 169,  Taf.  19 

Fig.  (>. 

1872        j,  ,       TiKTZK.    Palaeoiitographicji.    Bd.  19 

S.  137,  Taf.  lU  Fig.  15. 

1872        „  ,       £.  Kayser.  Zeitschr.  d.  D.  geol.  Ge^. 

S.  (J()9. 

1872  ?     «        At>yea  Hali..  Pal.  New  York.  V.  2,  S.  295,  Taf.  82 
Fig.  7-13. 

1890        „        dolutum  Whidborne.    Devon.  Fauna.    S.  132, 

Taf.  14  Fig.  1—2. 
1890       «       A(6mM&i  Whidbornb.  Daselbst  S.  184,  Taf.  14 

Fig.  4—5. 

Diese  im  höheren  Stringocepbalen-Niveau  am  Rhein  ver- 
breitete Form  vnrde  von  d'Abcbiac  und  o&  Vbbneoil,  Samdbeboer 
und  Katsse  auf  Orth,  tubiemdla  Sow.  bezogen,  und  dazu  auch 
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Ortli.  ailamiteum  HNf^TR.  jjcret  liiict ').  Aoeh  Pinixips  f&brt  diese 
Art  als  Synonym  von  (hih.  inhidnella  an,  alleniinjjs  mir  aof  die 
Autorität  dk  Yeunki  il's  hin.  Ich  kennt;  die  oberdevonische 
Art  des  Fil•htelgehir^^e8  nicht  aus  eigener  Anschauung  und 
ksinn  mir  auch  nach  der  Bes<'hrfihnng  und  Abiiildnng  hei 
Ml  Nt^TKH  kein  rechtes  Bild  von  (l.  rsrllien  machen.  Ich  schliesse 
sie  daher  auch  von  der  Svikhi yiuik  aus,  dagegen  glauhe  ich 
die  Form  des  IHm  rsdoi  tcr  Jluuplkalkcs,  wclch*^  Tirtzk  als  (h-tli. 
rti/iimidnin  uiihiUlet,  zu  tulneinella  rechnet)  /.ii  tliirtVii,  trotz  der 
gerade,  nicht  schräge  verlautenden  Querrin^c,  uut  welche  Tietze 
grosses  Gewicht  legt.  Ich  habe  StQcke  vor  mir,  bei  denen  die 
Qncrringel  imr  anmcrklieh  schräge  stehen»  und  Wuidbornb 
bildet  von  der  Form,  die  er  für  das  echte  Orth,  tuHcindla  h&lt, 
ein  Exemplar  mit  geradlinig  vcrlanfeoden  Ringeln  ab.  Es 
dArfte  hierin  überhaupt  kein  besonders  wichtiges  Herkmai  zu 
sehen  sein. 

WutDBOEKB  hftit  die  Form  von  Villmar  f&r  verschieden  von 
der  englischen,  welche  Sowerby  ursprünglich  Orth,  tulncimlla 
nannte,  und  stellt  sie  zn  Orth,  dohtum  WllIDB.,  weiri  n  des  kreis- 
förmigen Querschnittes  und  Abweichungen  in  der  Zahl  und 
Feinheit  der  Längsleisten.  Ich  v«  -m  t  ■  bei  der  nicht  unbe- 
trächtlichen Veränderlichkeit  in  der  Ausbildung  der  Einzel- 
heiten der  Sculptur  einen  Unterschied  zwischen  <h-^f).  dnlnhim 
\Vmii»r.  und  fnbicini'lla  Sow.  nicht  zu  erkennen.  Die  drei  iStücke, 
welche  \\  iiii'iiORNE  zu  (/olufum  rechnet,  unterscheiden  sieh  unter- 
einander mindestens  ebenso  »ehr,  wie  von  den  als  Orth,  tubicitiella 
Ijestiuiniten. 

Sanüberger  veri^lei*  lit  die  Xassauis<  he  Form  mit  (Jrth. 
psnuloitildmiuuvi  Baku,  au.^  1"  und  G'*')  und  lindet  als  wesent- 
liche Unterschiede  die  geraden  Querriugel,  die  feineren  Zwischen- 
streifen, die  weiter  entfernten  Lftngsleisten  und  die  schwächeren 
Zwischenleisten.  Auch  Barrande  hebt  ähnliche  Unterschiede 
hervor.  Die  meisten  Stücke  der  bdhmischen  Form,  welche 
ich  untersuchen  konnte,  zeigen  typisch  diese  von  Samo- 
BXRGSB  hervorgehobenen  Abweichungen.  Allein  Babbandb  nennt 

^  lidtrtK«.  1,  8.  59,  Tst  17  Fig.  5. 

*)  Sjft  dhir.  IL  Text  UI.  8. 36t,  T$L  S78. 
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die  Art  zutroffpiid  sflir  vorfltidorlicli.  So  habo  i<*h  t^in  Stöok 
von  Konit'itrns  vor  mir,  wcirhes  deutlich  scliii  te  Qucrrint;»'! 
hat,  elx'iisd  sc  hiefe  als  eiiizeiiu-  der  iIm  iiiis«  heii  Stücke  von 
(ubiciiullu.  Ein  anderes  zei)t(t  die  *;«  Ii  wacheren  Länf^sleisten 
genau  iu  derselben  Ausbildung  und  Stärke,  wie  die  rhei« 
nischen  Stücke,  nod  die  Sotfernung  der  stärkeren  Längsleisten 
ist  gleichfalls  geringer,  als  gewöhnlich,  und  entspricht  genau 
dem  besterhaltenen  rheinischen  StQoke.  Der  einzige  Unter« 
si^hied,  den  dieses  böhmische  Siemplar  von  letzterem  zeigt, 
ist  der,  dass  die  feineu,  fadenförmigen  Querlinien  weitlftufiger 
stehen,  eine  Eigonthümlichkpit,  welche  alle  vorliegenden  Exem- 
plar*«  von  Orth.  pHeudomlamifeum  Baur.  /eigen,  während  die 
iiK'istin  Stücke  «uch  noch  sonstige  l'nterschiejle  erkennen 
lasst'ii.  .Icdi  iitiills  stellen  <;ich  ai)er  Oiih.  tnlniinellti  und  Orth. 
(htJt.  ^tanuloeulamiteutH  m  uuhc,  dass  man  manche  Stücke  der 
U'tztcrcu  Form  unbedenklich  als  Ortlt.  tubicincUa  bestimmen 
wflrde,  wenn  sie  nicht  von  Koniepms  stammten.  Die  böh- 
mische  Form  ist  daher  vielleicht  als  die  Stammform  von  Orth, 
tutwimüa  Sow.  anzusehen,  was  Whidbobmb  so  aasdrückt,  dass 
sie:  appears  to  be  its  represcntative  in  the  Bohemian  Rocks. 
Die  anderen  Arten,  welche  WiiiDBORMB  zum  Vergleich  herbei 
zieht,  haben  keine  näheren  Beziehungen,  bis  auf  Otih.  nodulosmn 
V.  SciiLOTH.  aus  der  Eifel.')  Dass  diese  Art  keine  Längslcisten 
besitzen  soll,  wie  Wiiiubornk  ang^it  bt,  ijät  ein  Irrthum,  der  da- 
durch venuilasst  ist,  dass  ü'Akcjuai;  uikI  ük  \  KKNFrii,  einen 
Steinkern  abbilden,  der  auch  bei  Orth,  tubicimilu  ohne  J^äng««- 
leisten  ist.  Wie  ein  vorliegendes  Stück  mit  Schalenresteu 
zeigt,  hat  Orth,  nodulostm  Scbloth.  sogar  sehr  hoho  und  scharfe 
Lftngsleisten,  aber  keine  feineren  Zwischeuleisten  und  eine  nur 
undeutlich  hervortretende  Querstreifung.  Die  Lftngsleisten 
stehen  in  solcher  Entfernung  von  einander,  wie  es  bei  Orth, 
pteudocalamiteuvi  Barr,  die  Regel  ist,  bei  dem  die  Querstreifung 
oft  in  ähulieher  Weise  undeutlich  wird  und  auch  die  feineren 
Lfiugsleisten  oft  fehlen.  Auch  scheinen  Steinkerne  von  Orth, 
paeudoealamäeum  nur  gerundete  Knuten  auf  deu  Querwülnteu 

>;  i'.-fr<^rarf.nikuiHl«.  Tlf.  II  Fig.  S.   D*ArCHIAC  md  PS  VERMnilL.  B.  a.  O. 
a  M7,  Tat  31  Fig.  4. 
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zu  haheii,  wie  Orth,  vndulo.mm.  KiinniHTUiis  sowie  Lage  uiid 
Gestalt  des  Sypho  stimiiK'ii  in-i  licidfii  ühcrtMii. 

V  ü  r  k  u  Iii  ui  e  u  :  {.htluHunns  tubicimUa  liegt  mir  vor  in  drei 
gruääcii  ExemplariMi  vom  Martenberg  (Aacbcuer  Saintulung), 
swei  vom  Grotten berg  (Bonner  und  Aachener  Sammlung),  ein 
Exemplar  von  (rmbe  Lahustein  bei  Weilbnrg  und  mehrere 
Brnebstücke,  zum  Thetl  von  grosBen  ludividnen,  von  Finnentrop. 

•rtJierent  cf.  rr*l«lM»  J.  Uall. 

Orthocerus  rmtahtm  .1.  Hall.  Pal.  New  York.  V.  2,  8.  m\, 
Tat.  42  Fig.  1-9,  11  —  12,  Taf.  «2  Fig.  l— Ü, 
Taf.  113  Fig.  13. 

Eb  liegt  mir  ein  Steinkem  eines  ziemlich  grossen,  sehr 
schlanken  Oobemw,  und  zwar  von  der  Wohnicammer  vor, 
welcher  kriflige  Querringel  zeigt,  deren  Zwischenrftume  hohl- 
kehlenartig gerundet  nind.  Am  vorderen  Ende  verschwinden 
die  Querwfilste.  Da  die  Sehale  felilt,  so  vermag  ich  nirlit  zu 
sagen,  ob  dieselbe  die  feinen  Längsleisten  trftgt,  welcbe  J.  Hall. 
beschreibt;  angedeutet  freilich  ist  eine  Lnnjrsseiilptiir  auch  auf 
dem  Steinkern.  Dem  (^rth.  trotalum  gleicht  das  ItetrcttViide  Stück, 
welchen  auö  dem  Eigenstein  des  Martenbergt^s  ^^iaunnt,  ziemlich 
t^enau,  besonders  in  dem  Fehlen  der  Querwülstc  am  vorderen 
Küde.  —  Die  Beziehaugeu  zu  Orüt.  tttlAcinella  Öuw.  siud  sehr  uahe, 
aber  uaeh  besserem  Material  erst  noch  niher  featnstelleD. 

trtlitcenj  tpinmii  Baeuamdk. 
Taf.  i»  Fig.  3,  4. 

1878  Otihoceras  opi'mum  Bakrande.    Syst  silur.  II*    Text  8, 
&  389,  Taf.  336  Fig.  1—13. 

Zu  dieser  von  Bakrande  aus  G  und  H  beschrii  lienen  Art 
rechne  ich  die  beiden  Tafel  9  Fiif.  3  und  4  abgebildeten  Bruch- 
stücke einer  Oi-t/tovertui-Art  von  Adorf,  welche  sich  durch  ihre 
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ficlilaiike  GotitaU,  den  nur  wenig  elliptischen  (Querschnitt  und 
die  eigcnthfimliche  Sculptur  anBzeichnet»  welche  aus  krftftigen 
.fast  geradlinig  uin  die  Köhre  verlanfeudeu  Querwülsten,  die 
aaeh  aaf  dem  Steinkera  hervortreten,  und  ans  feinen,  aber 
SL-harfen  Qnerstreifeu  besteht,  welche  sehr  dicht  stehen.  Der 
Sypho  liegt  central  und  ist  ziemlich  di(k. 

Obwohl  Barrandb  einen  kreisförmigen  Querschnitt  ungiebt, 
so  iclauhe  ich  bei  der  sonstigen  vollständigen  Uebereinstiinniung, 
dass  beide  Vorkommen  idont  sind,  du  lu  i  meinen  Stücken  der 
Querschnitt  nnr  wenig  von  t  iiHMii  KriMse  abweicht. 

Nahe  verwandt  ifet  Orth.  aulHinniUare  v.  Mnstr.'\  ebenfalU 
mit  kreisförmigem  Querschnitt,  aus  den  O/vAowa*- Kalken 
von  Elbersreath.  Verschieden  dagegen  ist  die  gleichnamige  Art 
bei  Whidbobnb*},  bei  der»  wie  die  Fig.  8  zeigt,  auf  jede  Kammer 
zwei  Ringel  kommen,  während  bei  O.  opnmmi  Jedem  Ring  eine 
Kammer  entspricht. 


Anhang  zu  den  Nantiloiden. 

Kokenia  nov.  gen. 

Von  dieser  tioui  ii  (luttung  ist  bisher  nur  eine  Art  mit 
Sicherheit  bekannt,  deren  Bescbreibnng  sich  daher  mit  der 
Beschreibung  der  Gattung  deckt. 

Isfciais  eMj^mums  u.  sp* 

Das  kleine  Cyrtoeera»'9xiv%  gebogene  Gehftnse  ist  seitlich 
etwas  zusammengedrückt  und  trügt  auf  den  Seitenflächen 
kräftige,  schräg  gestellte  Querrippen,  die  auf  der  convcxen 
und  eoncaven  Seite  undeutlich  werden,  ohne  ganz  zu  ver- 
schwinden.   Die  Schale  ist  dflnn,  stark  glänzend  und  zeigt 

«)  iieitr.  8,  Taf.  ly  Fig.  3. 

^  Dm.  Fsww.  S.  138,  Tat  14  Flg.  7-8. 
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keine  Anwachsstreifniig.  Auf  dem  Steinkern  treten  die 
gleichen  Rippen  anf,  wie  auf  der  Schalenoberilftcbe,  nnr  sind 

sie  weniger  deutlich.  Die  Hündnng  seheiiit  einfach  zn  sein,  ist« 
al)*M  lioi  keinem  Exemplar  vollstftndig  erhalten,  ebenso  wenig 

wie  der  Anfang  des  Gehänses. 

Anf  den  ersten  Bliek  u;!*  ii  ht  das  heschriehene  Fossil  einem 
Q/r/o/vmÄ-artig  gebogenen  Nantiloiden.  Es  besitzt  indessen 
keine  Kaniniernnu:  und  kann  dulu  r  d«'n  Nautiloidon  nit-ht 
gehören.  Ich  wci.ss  iUierlniupt  keiiic  ut  nnu  hokaniitru  Fossilien 
an/nire!i(Mi,  zu  denen  es  in  nähere  B»*zi»diungen  geltnu  ht  werden 
könnte.  Jleir  KoKKN,  dem  ich  es  vorlegte,  theilte  mir  mit, 
dass  er  etwas  ähnliehes  nieht  kenne,  vielleicht  könne  man  es 
mit  der  Gattung  L'oU'oprUm  Sandu.  vergleichen'}.  Diese  Gattung 
ist  auf  stabförniige  kleine  Schalen  aus  der  Verwandtschaft  von 
Tentaculiten  gegründet,  welche  alternirende  Querrippen  besitzen. 
Die  Gestalt  der  Rippen  ist  ähnlich,  wie  bei  dem  hier  in  Frage 
stehenden  Fossil,  allein  bei  diesem  altemiren  die  Rippen  nicht, 
was  ein  erheblicher  Unterschied  zn  sein  scheint.  Leider  ist 
die  Schale,  wie  bei  allen  Fossilien  desselben  Fundortes,  in 
späthigen  Galett  umgewandelt,  so  dass  über  die  Stractur  der- 
selben nichts  ausgesagt  werden  kann,  namentlich  nicht,  ob  sie 
nicht  etwa  doch  die  Stmctnr  einer  Gephalopodeuschale  besitzt» 
mit  der  sie  in  ihrer  geringen  Dicke  ühereinzustlmmrii  s(  heint. 

Steiminobr  beschreibt  ans  dem  Unterdevon  der  Ei  fei  einen 
Cyrtot  cratites  arduentuims^),  eine  Form,  welche  in  ihrem  Gesammt- 
habitus  viel  rebereinstimmunj?  zeiirt,  namentli<h  im  Verlauf 
der  Ki[»pen  nnd  ihr<'r  Verbreiteruiii;  auf  dt'v  ((nivoxoii  Si-ite, 
welche  an  d'iv  lia.>ischi'n  Aesjorcratt'n  criuncit.  Stkininokh 
gicitt  kt'iiif  KamnitTUng  an,  wohi  al)cr  •■iiini  Syplio,  der  anf 
der  concavon  Seite  liegen  soll.  Er  zeichnet  iii(less<  n  ciiicn 
dicken,  ovab'n  snbcentral  irrlcnciien  Sypho.  Es  ist  mir  sehr 
fraglich,  ob  das  \virkli<  Ii  ein  Sypho  ist.  Ich  habe  nnr  Bruch- 
stücke dieser  Art  aus  Unter-Coblenz-Schichten  von  Daun 
untersncheu  können,  die  sich  in  der  Sammlung  des  Herru 

>>  Nassau.  S.  246,  iaf.21  Vig.S. 
<)  Biret.  Tsf.  1  Fig.  1. 
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Br.  FoLLiuNN  in  Coblenz  befinden.  Das  beste  derselben  ist 
&7s  Centiineter  lang,  an  beiden  Enden  abgebroi  hon  und  ganz 
nngekamniert.  Aueh  zeigt  der  scharfe  Abdruck  der  Schale 
keinerlei  Anwarhsstreifung,  wie  sie  Striningkr  erwähnt. 

leb  halte  es  nicht  für  ausges'  hlnsseii.  dnss  d^r  Cyrtocemtites 
arduennnisis  Stkiningkh  zur  gb'ichen  <i:ittuiii:  m  inW-t,  wi«'  Kokmia 
oldüfie  costata,  doch  betlurf  diese  i  ruy,i'  iiot  h  erneuter  ünter- 
sneimiig  an  Tollständigeren  Stücken. 

Obwohl  die  systematische  Stellmig  des  Fossils  ganz  unsicher 
ist,  schliesse  ich  es  den  Nautiloiden  an,  ohne  hiermit  die  Zu« 
gekfirigkeit  auch  zu  den  Gephalopoden  im  Allgemeinen  aus- 
drtieken  zu  wollen. 

Vorkommen:  Kokenia  oblique  costafa  fand  sieh  nur  in 
drei  Exemplaren  in  den  schwarzen  Knulienkalken  mit  Pojsülonia 
hiam  hei  WildiiTigen  (Saninihmg  der  Goologiseheu  Laudcs- 
anstalt  uud  Summlaug  Aachen). 


8.  Crlomophora« 

1.  Conalaridaei 

Nach  dem  Vorgange  von  Nkumayr'),  dem  auch  0.  Novak*) 
f(  l-tc,  fasste  ich  unter  der  Bezeichnung  der  Coiiularidcii  die 
Gattungen  (  onularia ,  I{t/olit/it'.s,  Tenfan/litcji  und  Stylio/ina  zu- 
sammen. Well  hr  niiMst  zu  den  Pteropoden  gestellt  wurden. 
Das  Tu  halt  hall'  tlicser  Stellung  ist  durch  die  Intersuchungen 
pKL-iKNKtai's  ;  dargelliHii  worden.  Fklsenkbr  betont,  daj^s 
die  Pteropoden  ein  ganz  jugendlicher  Zweig  des  Molhisken- 
stammes  seien,  der  sich  aas  opisthobranchen  Gastropoden 
im  Tertiftr  entwickelt  habe,  während  die  palaeozoischen  soge- 
nannten Pteropoden  mit  Boginn  des  Hesozoicums  ans^ 
•sterben.  Er  ist  der  Ansicht,  dass  diese  verschiedenen  Gruppen 
angehören  ktonton,  und  iu  der  That  bestehen  zwischen  TerUa" 

')  Zur  Kcnntiitn       Faun«  des  vntmteii  Um.  8.  18. 

')  Zur  KenDtniss  der  Fauna  der  Etage.  Ff,  8.  6. 

3)  Balletin  de  la  soo.  bälg«  de  Qualogie.  M.     S.  liiB. 
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eidite»  und  Cmadana  weitgreifeode  Unterschiede.  Ihre  ZuBammen- 
faasang  zu  einer  Gruppe  kann  daher  nur  eine  provisorische  und 

die  l^icllutii:  rlif'ser  Gruppe  eine  ganz  luisiciiere  8eiij.  NedhaTB 
hat  auf  die  B*>zi«'iiungiMi  zu  den  Capulideii  hingewiesen. 

Die  Lebensweise  der  Teutaculiten  und  Styliolinen  war 
jedeufalls  eine  planl^tonische,  wie  diejenige  der  iKmtigen  tbe- 
i  osomen Pieropod*'!),  /ii  denen  man  sie  meist  rrehnete.  Si»'  finden 
sich  in  dt'ii  vi  rs(  hiedeiisten  Vcrcf^sollst  hafttiiigen :  zusammeii 
mit  hi(i]MMlrn    in    <l<'ii  <i r;np.vu«'k«*H  des  L'ntfrdevon ,  mit 

Cephalopod«  ii  iii)  ^litt<  l-  umi  uih-kIi  von,  nur  vereiiizt'lt  kommen 
sie  in  (Viimidni kalkt  ii  sor  \^'J'.  yruciKimus  Sandb.).  Aber  in  den 
eigeiitl ii  heil  1  eiilut. ulitensrhii-hh'n  im  Mittrl-  und  Oherdtrvoii 
stucktVii luige  Korallen  und  dickschuliyu  Alullusken.  Statt 
dieser  treten  Cephalopoden,  dünnschalige  Lamellihranchiaten 
{Cardida  etc.)  und  eiuige  Trilobiten  auf.  Von  letztereu  solche 
Arten,  die  in  den  gleichaltrigen  Korallen-  und  Brachiopoden^ 
kalken  und  «Mergeln  fehlen  (z..  B.  Ckeiruruty  Lieha»,  Pkarops 
brevkep»  und  fecwidut  statt  Ctyphaetu,  Pharops  taiif'i'mt  und 

Gatt.  Styiiolina  Earpinsey. 
StylMlaa  laeHi  RrcBTER  sp. 

lbi>4  TentanüiU»  iaeoü  Kk  htkk.    /.citst-lir.  d.  D.  geolog.  Ges. 

S.         Taf.  3  Fig.  12. 
Ibi'tj  atyliula  laevi»  KlcUTEU.    '/^  \\<r\\\\  d.  D.  geolog.  Ges.  370, 

Taf.  1  1  Fii;.  17. 
18«'J  »S/y/o/*iMi /am*  E.  KAVSiiK.  Fauna  des  Hauptquar/itf  s  und 

der  Zorger  Schiefer  S.  120,  Taf.  V6  Fig.  13. 

I)ie.*<('  kleine,  glattschalige  Art  mit  der  niattglänzenden 
01m  rilärlif,  welche  sich  in  den  mitteldevouischen  Tentaculiten- 
sc hilfern  Na.ssaus,  Waldeck's,  des  hessischen  Hinterlandes 
und  der  Gegend  von  Wetzlar  massenweise  findet,  auch  in 
denen,  die  dem  oberen  Hitteldevou  angehören,  kommt  ver- 
einzelt auch  in  den  schwarzen  Kalken  mit  Pandotda  ktam  bei 
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WilduDgen  und  Bicken  vor,  sowie  in  dem  Rotheisenstein  des 
Marten  berges. 

Ob  die  Styliolina  fismreüa  J.  HaLL  EQS  den  Marcellm- 
Schieferii  au  der  Basis  des  Hamilton  group')  eine  andere  Art 
darstellt,  kann  ich  nicht  angeben,  da  mir  Vergleichsmatt'rial 
fehlt.  Nach  Hall's  Darstellung  möchte  ich  es  bezweifeln. 
Stellte  sich  eine  üclitTfinstinimniig  heraus,  so  mfisste  auch 
die  carop&itichc  Form  den  ^'ameu  St.  fütureUu  trageu. 

Gatt.  Tentaculittt  v.  Schlothhii. 
TMrtscalKis  Mitflai  Rightbr. 

1854  Tentaeutüe»  aeuaruu  Richtbb.   Zeitschr.  d.  D.  geol.  Ges. 

S.  285,  Taf.  8  Fig.  3-9. 
lilB9  „  9        B. Kaysrr.  Faunades Uauptquarzites 

und  der  ZorgerSchiefer  S.  128,  Taf.  18 

Fig.  15—17  cum  gyn. 
Diese  Art  ist  in  den  Schichten  des  oberen  Mitteldevon  im 
allgemeinen  selten.  Nur  vereinzelt  linden  sich  dir  Exemplare 
mit  Sfiffin/iva  faeris  zusammen  in  den  schwaizi-ii  Kalktii  nnl 
l'o.siilvtiia  himuf  bei  \Vildiiiii?<'n,  Bicken  uml  Ofttuljai  h.  Im  den 
Tentaculiteu -Schiefern  hndct  sie  sich  sttlhii weise  in  grosser 
Menge,  auch  in  solchen,  die  unzweiJolhalt  ins  jiiiiL^t  re  Mittol- 
devon  gebörtsn,  wie  auf  Grube  Würzberg  bei  Garheulici iii.  Na<  Ii 
KAHi'iNSKY*)  gehört  aut  h  T.  yrncilistriattut  Hall  aus  der  llaiiiilLon 
gruup  dieser  Art  au"*).  Auch  in  Nordamerika  reicht  demnach 
Teuiafviiu»  aauaruu  bis  ins  obere  Mitteldevon  hinein. 

Gatt.  Hyolithes  Eicuwald. 
HjfolithfH  strislaius  n.  sp. 
Tiif.  1 1  KiK.  II. 

Das  schlanke  (lüiiiisrlialii^e  Gfhilitse  niiiinit  gleiclunässig 
au  Breite  zu,  und  hat  eiucu  Wachsthoiuswinkel  vou  etwa  20". 

')  VpLJ.  Hau.,  l'alaeont.  of  K«w  York.  lid.  V.2,8.  178,  Taf.  31  Kifr.  1-30, 

Mem.  Acad.  St.  lVt<>rsbiirL'    H  l      '  1884,  Js.  6,  'l  af  1  Ki^,-.  0. 
3)  Vgl.  J.  Haix.  Pal.  of  New  lork.        V.  2,  S.  173,  Taf.  M  Fig.  12- U, 
T«f.  31a  Fig.  37-47. 
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Der  Aiiruiii;  tirr  Schale  ist  spitz,  (Icr  Miiiidsuum  wurde  iiirht 
beoliathttt.  Diü  llinteröfite  ist  Üuch  gewölht ,  dii-  ht-ideii 
vorderen  bilden  eine  m&ssig  gewölbte  Fläche,  \selthe  mit  der 
Uinterseite  unter  spitzem  Winkel  znsammenstosst.  Die  Ober* 
ll&clie  ist  mit  etwas  unregelinässigen  Lftngsleisten  bedeckt, 
welche  sich  durch  Einschiebung  vermehren.  AnwachBstreifen 
sind  undeutlich. 

Am  nftchsteu  verwandt  ist  B,  ttriattu  Ludwig  aus  den 
niittoldevonischen  Thonscliiefern  von  Burgsolms  bei  Wetzlar'), 
weit  her  ungefähr  den  ichen  Wai  hsthumswinkel  und  die 
gleirlu-  Scnlptur  besitzt,  aber  eineü  abweichenden  drcieekigeu 
Querprhiiitt  bat,  iixlcni  die  beiden  Iliiitcr>fittMi  unter  i'inem 
.stuujpJeu  Winkel  7.U5.aiii [lu-nstossen.  Ii.  .stiiuldiii.s  fand  sirii  nur 
selten  in  den  graueu  Kalken  des  Martenberges,  in  denen  ich 
Butzeud  Exemplare  faud. 

Einige  Fundpnnkte  im  rechtsrheinischen Stringocephalcnkalk 
sind  durch  eine  reiche  Gaßtropoden-Fauna  ausgezeichnet.  Be- 
kannt if^t  in  dieser  Beziehung  seit  I.ani^em  Villmar  an  der  Lahn. 
Die  -;rauen  .-iiätiiigeti  Kalksteine  von  Finnentrop  stehen  diesem 
Fundort  indessen  nicht  na<h.  Auch  in  den  Eisensteinen  des 
«istliciien  Westfalen  sind  Schnecken  keine  seltene  Erscheinung, 
weuu  sie  sich  hier  auch  mehr  vereinzelt  tiudeu.  Auch  bei 
den  Gasteropoden  macht  sich  der  Einflnss  der  Facies  deutlich 
bemerkbar.  In  den  Korallenkalken  von  Paffrath,  Elberfeld, 
Schwelm  etc.  sind  fast  ausschliesslich  grosse,  dickschalige 
Formen  vorhanden,  Maeroehilina  arculata,  Murchisonien  aus  der 
Verwandtschaft  der  M.  i/ramthta  etc.  In  den  uugehchichteten, 
aber  koralleuarmen  Kalken  von  Finnentrop  und  Villmar  finden 
sich  kleinere,  dOnnschangere  Fornii-n,  vorwiegend  Arten  von 
J'lf'vrnfnninri".  flofopcl/a.  TnrfxmifeHa ,  L^estrecktcn  Capulideii  etc., 
und  in  den  Cepbalopodcn  führenden  Eisensteinen  und  Kiiollen- 

')  J'alaponlograptiica.  18G4,  S.        Tuf.  5U  Fi;:.  Ji.  und  E.  Kay-kr,  Faun» 
dos  lluiiittiiuanilrs  unil  des  Zuryor  Sdiiofers.  S.  127,  Taf.  Iii  Fig.  is,  l'J. 
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kalken  komnieii  fast  nar  kleine,  dunnschali^a'  Formen  vor  von 
Pleurotomtria,  Lojcommut^  spirale  Capulidcn  etc. 

Dir  Ausführungen  E.  Kokf:n's ')  hnlien  u^  zei^t,  wie  srlnvierli^ 
in  vieli-ii  Fall«'n.  sfUist  bei  tfutrr  iMlialtuiiL:,  die  Re^tiiiinum^ 
der  fuittangeii  bei  den  palaet»/üistlien  {ia>t ru|>oden  ist,  wie 
weit  die  Verwirninsr  in  der  einPehlSsriuen  Litterutur  geht  und 
welehes  Material  aus  den  versi  lii<  ilr!i«'n  Systemen  erforderlieli 
iist ,  um  über  die  Berechtiyuiijj;  vI^-Iit  (Ji-iifia  ein  l»i'!j;i  iiiidetes 
Urtheil  zu  bilden.  Ein  solches  Material  steht  mir  ai*  iit  zur 
Verfügung  und  daher  habe  ich  mir  in  einzeluen,  mir  wichtig 
erscheinenden  Fftllen  den  Rath  des  Herrn  Kokbn  erbeten,  der 
mir  auch  in  der  liebeiisvftrdigsten  Weise  seine  Ansichten 
mitibeilte.  Da  es  mir  in  erster  Linie  anf  geologische  Resultate 
ankam,  habe  ich  aber  den  Schwerpunkt  auf  eine  möglichst 
sorgllltige  Bestimmung  der  Speeles  gelegt,  namentlich  solcher, 
die  wichtig  und  weit  verbreitet  sind.  Da  es  sich  vielfach 
um  Arten  handelt,  welche  gut  gekannt  und  häufig  sind,  habe 
ii:h  meistens  auf  eine  bildliehe  Darstellung  verziehten  können 
und  nur  den  Versuch  gemacht,  f&r  solche  formen  den  ihnen 
zukommenden  Namen  zu  finden. 

Die  Mehrzahl  der  Arten,  die  zu  kritischen  Bemor- 
kttiigen  weiiii^tr  Anlass  boten,  habe  ich  hier  irar  nirht  I»h- 
sprochen,  sondern  nur  im  geulogischen  Xhuilc  bei  den  uiiizcinen 
Fundorten  namhaft  gemacht. 

Farn.  LMMewttidM« 
Gen.  Macrochilina  de  Köninck. 

{AJacrocheiitm  PlllLLlPS.) 

Ursprfinglioh  war  die  Gattung  Maeroeheüit»^  welche  Phillips 
1841  als  „Provision al  genus"  aufstellte,  eine  Vereinigung  hete- 
rogener Dinge.  Im  Allgemeinen  gilt  als  Typus  Buednitea  arcur 
latut  T.  ScHtoTB.  Aber  die  erste  Art,  welche  PeiLLira  selbst  seiner 

*)  Dk  Entwiekdang  dir  Qaatropoden  vom  Cambriimi  bis  iiur  Tirias.  Ktues 
Jahrbaeh.  b«Uag«baiid  fi,  8.  805. 


L.iyui/eci  by  Google 


166 


Di«  Fanoa  d«r  SebiditeD  mit  lIa»e«WM  torebratnin. 


neuen  rrattung  znr(  hntt,  Ihtirinam  luuvf  Sitw.  ist  eine  Mur- 
chhonia^).  Andrerseits  ist  von  den  übrim'n  Arten,  «lie  PiliLLIl'S 
hierher  rechnete,  liu<rinum  arculatum  v.  i^cHLuTii.  die  einzige, 
welche  die  Gattniifrsnierkmule  nach  dt^n  damals  vürhaudeneii 
Darstellungen  gut  zum  Aufdruck  bringt  und  ist  daher  auch 
als  Typus  der  Gattung  auzuseheu.  Puilups  selbst  hat  diese 
Form  überhaupt  sieht  abgebildet  vnd  beschrieben,  sondern  nur 
aufgezählt. 

iMrerllllaa  eleagUa  Phillips  sp. 

1827  Bueeimm  ünbHcatum  Sowerbt.  Mineral  Conchologie.  VI., 

S.  127,  Taf.  566  Fig.  2  (nur  die 
rechte  Figur). 

1841  MacroeheUu»  dongatm  Phillips.  Palaeozoic  Fossils.  S.  104, 

Taf.  39  Fig.  195. 
1841  „        areulaitu  PniTLips.    Ebenda.       139,  Xaf.  60, 

Fig.  194. 

1892  Macrochüina  subcostuta  Whiüboknk.    Devonian  Fauna  of  the 

f>outh  üt  England.  I.,  S.  15»,  Taf.  10 
Fig.  1— «  (excl.  Fig.  5  ?). 
(iüLDFüss  hat  zuenst  die  Hämmtlichen  grossen  Maerorliilen 
von  Paffrath  als  eine  Art.  linrnnum  artidatum  v.  Si  iii.(»th.,  auf 
Grund  der  Vdrliaiideiien  1  In-ieaiüfe  zusaninicnget'asst  und 
nur  eine  Anzahl  Abarten  iititorsehieden  und  mit  liesonderen 
Kamen  belegt.  Die  späteren  Forseher  sind  ihm  meistens  in 
dieser  Auffassung  gefolgt,  wahrend  andere  in  ein/einen  Formen 
besondere  Arten  erblickten.  Namentlich  die  stark  scuipturirte 
Form,  welche  t.  Soblotbqm  als  Bucänitn  tubcostatus  abbildete, 
wird  vielfach  als  selbständige  Speeles  anfgefflhrt,  so  von 
Whidborne,  Whitbaves,  TacHEKüTSCHEw  n.  a.  Der  erstgenannte 
hat  aber  eine  Form  als  M,  iubeottata  dargestellt,  welche  nach 
meiner  Auffassung  mit  der  v.  ScHLorHEiu'scheu  Art  nichts 
zu  thun  hat  und  wohl  getrennt  von  derselben  zu  halten  Ist, 

')  Fhillim,  FalaeoMie  Fonils  8.  lOÜ. 
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zniiial  sie  auch  nicht  mit  dcrselhrn  zusHmnieii  vorkommt.  — 
Ef<  ist  daran  f('8tzti!i;ilf«'ii .  dass  .V/.  orat/nf"  imd  .rufn-nsfuta 
von  Paffrath  stammen.  J)i''  hii'r  vorkouimeiHlrn  Formt  n 
sind,  wie  schon  oft  het(Mit  wiirdcii  ist,  "von  so  nianniufai  lin- 
Gestali,  da.ss  man  nur  selten  zwei  giütz  fibereinstimiii  iidi; 
EKenijtlaii'  liiidet,  und  die  extremen  Formen  weichen  von 
einander  so  ab,  das«  man  sie  fiir  ver.schiedenc  Arten  halten 
mnBB,  wenn  die  ZwiBchenformen  fehlen.  Diese  sind  aber 
vorhanden,  and  die  weitgehenden  Verschiedenheiten  in  der 
AaBbildnng  der  Scnlptar,  in  den  Wachsthnmsverhftltnisscn, 
in  dem  Querschnitt  der  Umg&nge  und  der  dadurch  bedington 
ailgemeinen  Gestalt  sind  durch  alle  Uebergangsformen  ver- 
banden, 80  dass  man  die  Paffrather  Vorkommen  nicht  in 
mehrere  Arten  zerlegen  kann.  nUtcottata  ist  daher  aach 
nnr  als  Varietftt  von  aretäata  zu  betrachten. 

Bei  dieser  grossen  Veränderlichkeit  "  t  es  nicht  leicht, 
das  gemeinsame  Merkmal  anzugeben,  durch  welclies  man  M. 
aradata  von  anderen  Arten  trennen  kann.  I<  Ii  selie  dasselbe 
in  der  Wfdbung  der  Umiijünge,  der  Län^je  der  iSchlusswindung 
und  vor  allem  in  der  Beschaffenheit  der  Nähte.  Ich  habe 
freilich  von  PulVratli  kein  sehr  r<  ichi  s  Material,  da  ich  nur 
t?.'>  Exemplare  besitze,  zu  denen  ihm  Ii  sechs  nbereinstimnuMide 
aii-  1  r  Aachener  (iciLjeiid  kommen.  lumierhin  gestattet  dieses 
.Mal.  I  Uli  und  ein  genauer  Vergleich  mit  den  Zeichnungen 
bei  d'Archiac  Und  DK  Vkrnküil,  V.  ScnKiTiiiiM  und  GoLDiTSS,  zu 
erkennen,  dass  die  Schlusswindung  veihaltnissmässig  niedrig 
ist,  nur  am  weuiges  höher  als  die  Spira  und  gleichmftssig  ge* 
wölbt,  mit  Ansuahme  einer  mehr  oder  weniger  deutlichen 
Einschnflrung,  durch  welche  vor  der  Naht  eine  wulstartige 
Verdickung  erscheint.  In  Folge  dieser  gleiehmftssigen  Wdlbung 
erscheinen  die  Alteren  Umgänge  deutlich  convex,  oft  freilich 
nur  schwach,  und  die  Nfthte  sind  vertieft.  Die  Nahtfuge  ist 
so  schräg  nach  innen  geneigt,  dass  der  obere  Theil  der  Aussen- 
lippe  deutlich  von  dem  nach  iuucn  umgeschlagenen  Theil  ab- 
steht und  sieh  )iirht  ohne  Zwischenraum  an  diesen  anlegt.  Im 
extremen  Fall  l'iblen  beide  einen  rechten  Winkel  (var.  atrinuta 
GoLOF.).    Vergleicht  man  hiermit  die  M,  tubeottata  bei  Whid- 
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BORNE  (Taf.  H>),  so  t'ällt  ausser  der  s<-hlaiik<'ii  (icstalt  und  drr 
lani;t_'U  Schlusswindunu  dif  ini^li-iclnnassi;,^'  Wrdliuiiii  d<'r  Irlz- 
Icrt'ii  auf,  wriclic  diu  ;;rüsstc  IJirit»'  liii  uiit<'ri-ii  Drittel  hat, 
wäliitMid  der  üben-  Tlieil  wenig  louvex,  fast  dui;htünüiji  llach 
ist.  Denigemäss  sind  au*  h  die  siehtbareii  Theile  der  älteren 
Wiuduiigeu  sehr  scliwaeli  ge\v'ölbt,  und  die  äusseren  Nähte  siud 
fast  nicht  vertieft. 

Der  gaoze  Habitus  dieser  Form  weicht  dadurch  tou  dem 
von  itradata  ab.  Ich  habe  etwa  drei  Dtttzend  Exemplare  einer 
Maerodkilina'Art  von  Finnentrop,  welche  zu  Whidbobnb's  Dar- 
Stellung  genan  passen.  Dieselben  zeigen  noch,  was  man  auch 
aus  einigen  der  WmDBOBNBV'hen  Zeichnungen  herauslesen  kann, 
dass  die  Nahtfuge  in  Folge  der  geringeren  Wölbung  steiler  steht, 
als  bei  M.  amdata.  Dabei  legt  sich  der  obere  Theii  der  Aussen» 
Hppe  unmittelbar  auf  das  nach  iniren  umgescriilagene  Stück,  so 
dass  die  jüngere  Windung  aii  der  älteren  mit  einer  dünnen 
Lamelle  in  <1' •  üölie  zu  steigen  scheint').  Hierdureh  wird  die 
Naht  Iif'i  hi'srhalten  Stücken  sehr  flach,  während  Steinkerue 
oder  an  der  Kaht  verletzte  Exemplare  stark  vertiefte  2«iähte 
besitzen. 

Durch  die  angegebenen  Merkmale,  vor  allem  das  letztere, 
l'dfiM  sich  M.  ilongatu  Phill.,  ^^i<  di(>c  Art  zu  nennen  ist,  mit 
genügender  Sicherheit  am  h  v(in  diu  schlanken  Formen  der 
M.  anulutu  (\ar.  doiujata  Guldi.)  untcrüclieiden.  Ich  betrachte 
sie  daher  als  eine  selbstüudige  Art,  die  im  übrigen  in  ähn- 
licher Weise  abändert  in  der  Ausbildung  der  Sculptur  und  der 
Grdssenzunahme  der  Umgänge  wie  M.  areulataf  wenn  auch  nicht 
so  stark  wie  die  FafTratlier  Form.  Es  kommt  noch  hinzu,  dass 
meines  Wissens  beide  Arten  nicht  zusammen  vorkommen« 
Ueber  die  Benennung  ist  folgendes  zu  sagen: 

SowEBBY  beschrieb  in  der  Mineral  Conchologie*)  eine  de* 
vonische  Art  als  Buccinum  mbncatvm»  Phillips  wandte  diesen 
Namen  zunächst  auf  eine  carbonische  Art  an')  und  später 


t)  Tgl.  Whidboiinb.  Sig.  1  und  4. 

»)  1827,  Bd.  VI,  Taf.  566  Fig.  2. 

>>  Ueology  of  Yorkiliire.  II,  8. 104,  T«f.  16  1%.  %  IT-^SO. 
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wieder  auf  eiiH;  inittcldi'voiiisclu' Dor  Name  M.  imhncuta 
Pmn..  fjfehört  dcnniarli   unter  die  Synonyme  der  he- 

tretfeiiden  larbonischeii  Fnnii,  (!<  r  Name  M.  imhrirntn  Sow.  sp. 
kommt  dagej^pn  ein«r  mittcldevoniselion  Art  aus  Devonsliire 
zu.  Nach  WiiiDHoRNE  und  anderen  hätte  Sf>wt:nBY  zwei  ver- 
scliiedene  Arten  zu  einer  zu8:unini'ngetat;>t.  nnd  die  links- 
stehende Fii^'iii  liahe  den  SnNVKKrn'j5ehen  Nanu  n  zu  trau;en, 
während  die  andere  als  Synonym  zu  M.  öuUvsfatn  zu  stelleu 
m\.  Die  letztere  stellt  ein  sehr  defcctes  Gebäu><e  dar,  Iftsst 
aber  doch  gauz  flache  N&hte  erkennen,  und  passt  gut  zu 
Whidboiinb^b  M.  Mtbeastata.  Das«  sie  diesen  Namen  nicht 
tragen  kann,  habe  ich  bereits  erw&hnt.  Die  linke  Figur  bei 
SowEBBT  hat  eine  erheblich  kürzere  und  bauchigere  Gestalt,' 
kürzeres  Gewinde,  aber  gleichfalls  dachförmig  flache  Umginge. 
Whidbobnb^s  Af.  imMeata  hat  tiefer  liegende  Nfthte  and  ge- 
wölbte Umgftnge  (Taf.  17  Fig.  1 — 4)  nnd  ist  daher  tielleieht 
eine  andere  Art.  Auch  Pbillips  Mldef  als  yfacrocheUm  imbn- 
eatus^)  offenbar  zwei  versehiedene  Arten  ab,  und  vermutliet 
selbst  eine  Verschiedenheit  derselben.  Die  eine  Fiiriir  (n)4a) 
ist  der  WuiDBORNE'schen  M.  imbricata  ähnlich  und  scheint  auch 
ziemlich  übereinzustimmen  mit  der  obordevonischen  Art, 
welche  A.  RoEMER  als  Lou-oneina  imbrieafitm  beschrieb'^.  Die 
andere  Figur  (194b)  luit  >'trirker  srewtillitc  rnmanire  und  tiefere 
Nähte,  ein  sehr  laTii:rs  (iewiiulr  und  eine  kurze  Scltluss- 
windunt?"  Fi"""  ^vandte  Whidboiine  der»  n'ORBiGNY'sehen 
Namen  ^mbinibriratd  an.  —  Zunächst  ist  es  gleichmütig, 
welcher  der  beiden  von  Sowerby  gezeichneten  Arten  der  Nanie 
imbricata  zukommt;  da  aber  die  meisten  Autoren,  Philuts, 
RoEMEB  nnd  Wbidbobnb,  eine  kurze  und  sehr  bauchige  Form 
darunter  verstehen  (linke  Figur  bei  Sowerby),  so  hat  die  von 
Wbidbobnb  von  dem  SowKRBY*8chen  Fundort  beschriebene  Art 
den  Namen  M.  imbrieata  zu  tragen.  Sie  hat  schwach  vertiefte 
Nähte,  aber  ein  kegelförmiges,  kein  spindelförmiges  Gewinde. 

1}  Palaeozoic  FoMilft.  S.  104,  Taf.  'i^  Fig.  194. 
*)  FtbMMoie  Foarib.  Taf.  39  Flg.  194. 
*i  Hft».  Tat  8  Fig.  11. 
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luittchlcvoiiisc'haii  Beliiiecke  al.s  M.  rlonyatu»%  wcK-lios  kein 
l'i  tlh'il  üImt  seine  etwaiirf  Zus«'li')rigk<'it  gestattet.  Whidhohnk  liaf 
es  von  Neuem  uliLreliildet  und  mit  Recht  zu  seiner  J/.  W>co,«/fi/w 
''trdii  V.  ScuLüTH.)  gestellt "0.  Nnch  dieser  neuen  Darstclhnm 
ist  kein  Zweifel,  dass  die  von  W  ini'tiouNE  als  mbamiata  Im  /.ck  li- 
nkte Art  df'M  Namen  elonynUi  ['nii,i.  zu  tragen  hat.  Daliei  ist 
zu  bemi  rkcn,  tla>s  dieselbe  verscliiedeu  ist  von  M.  arctäata 
var.  elunyuta  (JoLDF.  "*). 

Vorkommen:  M .  elongata  Wwu..  nii  lit  selten  in  den 
Massenkalken  des  Fretterthaies,  in  denen  M.  arculata  Phill. 
nicht  vorzukommen  scheint,  während  dongaia  umgekehrt  bei 
Paffrath,  ikbwelm,  Aachen  etc.  anscheinend  nicht  vorkommt. 
Auch  in  England  kommen  beide  Arten  nicht  zusammen  vor. 
M.areulata  bei  Wuidbornb stammt  auB  den  Kalken  von  Ghudleigh, 
it/.  flan^ta  von  Lummaton  und  Wolborough. 

larrerliilin«  amlila  v.  Sciu.0TnRlli  ftp. 

Ib'Ii)    Buccinitea  attulatm    v.  Seiu.oTiiKiM.  Petrefactenkunde. 

Ö,  128,  Tat;  13  Fifi.  1. 
1M20    Üucfittife«  sultcottahu  V.  SeHi.(»TiiKiM.     Ibidem.     S.  130, 

Taf.  12  Fig.  a. 

\M2  Ma€t'0cheiiu9  SehlfAheitui  i/AueiilAC  U.  DK  Vi  i;m  ni    Mi  uioiron 

the  F(»ssils  of  tlie  oldcr  Deposits  etc. 
S.  854,  Taf.  32  Fig.  2. 

1842  „       araduftu    d'Aik  hiac  u.  de  Verhecil.  Ibidem. 

Taf.  3-2  Fig.  1. 

1844    /iucamtm  arvultUum    GoiDFCSS.     Fetrefacta  Germaniae. 

III.,  S.  28,  Taf.  172  Fig.  15, 

1872    Buetinite«  araäätut  und  subco«taHu  Qdrnstküt.  Gastro- 
poden. S.  274,  Taf.  194  Fig.  61—65. 

>)  Palueozoic  Fossils.  Taf.  3'J  Vi^.  VM}. 
'l  Devon.  Fsutia.  Taf.  16  Fig.  7. 
3)  Petr.  Oeno.  IIL  Taf.  173  Fig.  15  b. 
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1^76  Macrocknlus  anttlattin  iioKMKK.  Lcthuea  paläcuzuica.  Taf.32 

Fi«.  <I. 

?  I«b7  *M6«Mr<a<iM  TscUKUNVS(•!^^:w,    MilUl-  und  OI»er- 

flevoii  um  Westubliuiigi;  du»  Ural. 
S.  171  Taf.  5  Fiir. 

1890  „         arctäalut  Whidbornk.     Dcvoniaii  Fauua  etc. 

S.  1  f^*2,  Taf.  1 H  Fig.  i). 

1891  ,        arcuitUum  Fukch.     Di'von   in   den  Ostalpen. 

Zeitschr.  d.  D.  geolog.  Ges.  S.  079, 
Taf.  44  Fig.  5. 

I»y2  Miict'whÜmaäubeo^aUi  WniTKAvrs.    Contriliutioiis  to  Tana- 

(liaii  ralat  tiulolüii).  liil.  1  i^O.  V], 
S.  33«,  Taf.  44  Fig.  4  5. 

1892  ,         -pvleheUa  Wiiitea?B8.    Ibid.   S.  340,  Taf.  44 

Fig.  6. 

Ueber  die  (  liaraktuii.stisrlien  Merkmale  dieser  höchst  ver- 
äiiderlii  IiPii  ^\  rr  habe  ich  bei  M.  elomjata  ansfiihrlichiT  i,'e- 
s])r(ii  h.  II.  K.  KdKKN  hat  einige  kurze  Bemerkungen  über  dif 
Syiioiiymik  difscr  Art  gemaeht'V  Darnarii  ist  M.  <ircitlata 
\ .tizürnm.  ^  M.  uvutd  Vmu..  is^flund  IMl  ;  iioii8ow.).  Uucctmim 
atutum  8(>w.^;  ist  eine  <  arbonist  he  Form  uns  Irland.  Abijr 
auih  Buai/ium  acutum  Phillips  von  183<>^)  ist  eine  Kohlen- 
kalk-Art von  Bolland  und  Kildare,  und  1841  hat  Puillips  in 
den  Palaeozoic  Fossils  wohl  einen  Afaeroeheihu  aeutut  erw&biit 
(^^.  104),  aber  nieht  abgebildet.  Er  bemerkt  dabei,  dass  er 
frfther  geoeigt  gewesen  sei,  die  var.  ft  seines  M.  mMeatut 
(Fig.  I94b)  fftr  M,  actOm  zu  baiten.  Diese  Form  ist  aber  nach 
meiner  AnfFassung  eine  andere  und  zwar  gat  charakterisirte 
Art,  die  Whidbobnb  JÜ.  nUmnbrieaia  d'Orb.  nennt.  Phillips  hat 
demoach  eine  devonische  Form  überhaupt  nivht  als  M,  aetUus 
abgebildet  und  bezieht  sich  auf  die  von  Sowerby  in  den  Geolog. 
Soc.  Trans,  gegebene  Abbildung  (Taf.  57  Fig.  -.'3). 

I)  Etttvickdimg  d«-  Gaatropoden.  S.  446,  Fnsftnot«. 

Mineral Conchology.  VI,  Taf.  566  Fig.  1. 
^)  YnMmt,  U,  8.280,  T«t  16  Fig.  11-31. 
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Vorküiiinion:  Dir  in  drr  vnrstrheiMltn  Synonymik  auf- 
geführten Al)bil(lnn!<»'n  Ijcziehen  sirli  'lij*  auf  dit'  vifr  letzten 
hII«'  auf  PaftVathiT  Stücke,  wo  die  Art  früher  häuli((  war, 
uIm  r  auch  it*t'/f  nnrh  zu  finden  ist.  Nach  (t.  Mayer'}  kmunit 
sie  dort  nur  in  il'  ii  ohurun  Schichten,  den  Uncites-  und  hinm- 
Srhichten  vor.  Im  gleichen  Niveau  findet  sie  sich  in  der  Soete- 
niclier  Kalkmulde  und  im  Strint^ot  r|ili;il('iikalk  der  Aachener 
Ciei;en«l  (l>eson<lers  l)ei  Eupen ),  sowie  im  Calcaire  von  Givet 
in  Belgien  (Nismes).  \m  Kalk  von  Elherfeld,  der  das  gleiche 
Alter  hat»  ist  die  Art  bei  Barmen  and  Schwelm  gefunden 
worden.  M,  areulata  ist  ein  ausgezeichnetes  Leitfossil  ffir 
die  obersten  Hitteldevon  -  Schichten.  Bei  Villmar  fehlt  sie, 
anscheinend  ebenso  bei  Finnentrop.  Hier  wird  sie  dnrch 
M.  elongatti  Phill.  ersetzt,  ebenso  im  Kalk  Ton  Wolborongh 
und  Luromaton  in  Devonsbire.  Dagegen  kommt  AL  areulata 
in  Kärnthen  und  in  Canada  vor,  hat  demnach  eine  ansehnliche 
horizontale  Verl)reitQng.  Ob  die  von  Tscu£RNYscuew  vom  üral 
lif's«  hriehcne  Form  hierher  K<-'l'^'rt,  ist  bei  der  Unvollkommen- 
heit  des  aligeldldeten  Exomplares  schwer  ZU  entscheiden,  aber 
nicht  an  wahrscheinlich. 


Gatt.  Loxonema  Puillifs. 
LsiMieMa  layicri  nov.  nom. 

1872  lAfxonema  simiosum  E.  Kayser.  Fauna  des  Rothuisensteines 
von  Üriion.  Zeitschr.  d.  D.  geül.  Ges.  S.  672,  Taf.  *2G  Fig.  b, 

£.  Eatseb  bildete  vom  Grottenberge  ein  Loxonema  ab, 
welches  er  anf  L.  nnuMwm  PfitLitPS  aus  dem  Oberdevon 
von  Petherwin  bezog.  Dieses  ist  allerdings  fthnlich,  aber  die 
Wölbung  der  Umgängn  ist  eine  stftrkore  und  gleichmüssigere, 
w&hrend  die  Briloner  Form  abgeflachte  Umgftnge  hat.  Daher 
verlaufen  auch  die  stark  geschwungenen  Querrippen  in  flacherem 
Bogen.    Ihre  obere  Umbiegung  liegt  dichter  unter  der  Naht, 

h  l>«r  mittelderoiiiiche  Kalk  von  P«&fttli.  8, 40. 
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bei  meinen  Stftekcn  noch  etwas  dichter,  als  Kayses  zeichnet. 
JDabei  sind  die  Streifen  deutlich  umgekehrt  S-förmig  gc- 
schvnngen. 

Die  Zugehörigkeit  zur  obor^^ilarisclien  L.  sinuotum  SowJ) 

l^sst  Kayser  uiii-iitsi-hieden.  Nach  Kokkn*}  lie^l  auch  bei  der 
ubrTsilurisrlic'ii  Art  die  I^icmuij;  der  Stn  ifoii  fast  auf  der 
Mitte  der  Seiten.  Ich  habe  daher  die  Briloiier  Form  neu 
beuaiiut. 

Vorkommen:  leli  kenne  die  Art  vom  Grottenberg  bei 
Bchriughaiist'ii  und  von  Gr.  HubertaH  bei  Leitmar.  KaY8BR*s 
Original  stammt  vom  G rotten berg. 


Farn.  €ap«IM«e^ 

Diese  ausserordentlich  mannigfaltii^e  und  fonnenreiche 
Familie  ist  im  oberen  Mitteldevon  dnroh  zahlreiche  Formen 

vertreten,  auf  welche  die  Facies  von  ^^rossem  Einfliisf!  ist. 
E.  Koken  hat  auf  iliesen  Einfluss  Iiin^;ewicsen und  in  üeber- 
einstinimung  mit  diesen  Angaben  linden  sich  in  den  Massen- 
kalken  ^»'streckte,  napfförniige  oder  bakenfÖrmig  gebogene 
Formen,  welche  auch  bin  und  wi<(h»r  eine  kleine  entliryo- 
nale  Spira  halu  n,  also  Fornn  ii  vnti  sessliafter  T.elM  iisweise. 
In  den  Abla^'  iunü:<'n  des  tidVi»'ii  Wassers,  <lii'  vorwiegend 
Ceplialopoden  i-utlialtcn,  treten  diese  Formen  zui  iii  k.  In  den 
Eis((nsteinen  der  Briluner  Gegend  und  in  »lun  Kalken  mit 
Po*idonia  hians  finden  sich  vorwiegend  Spirale  Arten. 

Bezüglich  der  Gattungen  folge  ich  den  Ausführungen 
Kokens  und  Ijezeirlinc  als  l^lalycn-aH  die  grosse  Masse  der 
Capulidei),  währüud  einzelne  Formen  eine  besoudere  Galtungs- 
bezeichnuug  bekomuieu  haben. 

')  Silurian  System.   Taf.  S  Fi;,'.  15. 
*)  luDtviGkeluDg  der  Gastropotien.  b.  441,  Fuswote. 
Bntwiekdaiig  der  Gwtropoden.  8. 467. 
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Gatt.  Platyceras  Conrad. 

PlMjrrrm  (tiiliMycUa)  cM«ldcn  Oou)PUS8  sp. 
T«f.  15  KL|r.4-7. 

liiiZ  Fumreila  fonaideaGmjmiai&s   Petrefacta GermaniM.  Ul., 

8.  7,  Taf.  167  Fig.  ISb. 
18B5  Capuhu  Selramu  Maurer.  Kalko  von  WaldgirmOB.  8.242, 

Taf.  10  Fi«.  28,  24. 
1892  Platyeera* pmrmdum  WhitI':avks.  The  fossil»  of  tlie  Dev.  rocks 

ofllaiiUobaetc.S.881,Taf.4d,Ftg.9— 10. 

Das  dickst  haliqo,  schlanke,  kegelförmiiro  Onhäuf^*'  ist  gerade, 
oder  siliwinii  i;rl)oii('n,  ohne  Gfwiiuie,  mit  stuiiipfcieruiideter 
Spitze,  ruiizi'lioiMi  Aiiwaclisstreifcii  und  Lfiiiusturi-hen,  die  in 
der  Rejrel  nit  ht  bis  /.um  Scheitel  verlaufen  und  oft  undeut- 
lich 8iud.  Der  Querschnitt  ist  fa<:t  kreisföruiig  oder  oval. 

GoLDPVBS  boschrieb  diese  Art  ans  der  Bifel  als  FmuMUt 
eonoidea,  vahrscheinlich  weil  ihm  ein  Siemplar  mit  abge- 
brochener Spitze  vorgelegen  hat.  Ich  kenne  sie  ans  den 
Gnnoiden -Schichten  von  Gerolstein,  wo  sie  selten  zu.  sein 
scheint,  da  man  unter  liuiulerton  von  /V.  pi-ucum  meist 
noch  kein  Exemplar  von  PL  conoideum  Gndct.  Ich  hahe 
in  Fis:.  fi  auf  Taf.  15  ein  Exemplar  von  Gerolstein  ah- 
l)il(ltMi  lasscti.    An  dieses  schlipssen  die  Exeniiilarc  Fiij.  4, 

f)  und  7,  welciic  von  FiiiiMMitrdp  stainnicn,  uiiniiftflbar  au 
und  .-sind  leicht  als  zur  selben  Art  {gehörig  zu  erkeMin  n. 

FuEcu  identificirt  mit  der  Art  von  Goldfdss  eine  Form 
ans  dem  oberen  Mitteldevon  der  kamisehen  Alp<  n ')  und  den 
Capuhu  gtutdratut  Maürbr'),  welche  beide  einen  quadratischen 
Umriss  haben,  was  Fbech  als  eins  der  Hauptmerkmale  von 
K.  conoideum  hervorhebt.  Goldfuss  nennt  aber  ansdr&cklicfa 
den  Umfang  kreisförmig,  und  hiermit  stimmen  meine  eifeler 
und  westfälischen  Stücke  üherein,  von  denen  keine  einen 
kantigen  Querschnitt  besitzt,  sondern  alle  einen  rundlichen, 

I)  ZHtsrhr.  d.  I».  gcol.  Ges.  180*2,  S.  678.  Tiif.  46  Fig.  fi. 
KAlke  von  Waldginnes.  S.  243»  Tmf.  10  Fig.  26-28. 
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je  nach  der  Anabildung  der  IPurchen  mehr  oder  veniger 
ansgebnchteten.  Dieses  Merlcmal  seheint  mir  so  wichtig  zu 
sein,  dass  ich  einer  Vereinigung  des  Pi,  quadratum  Mavrrr 
—  welchen  Namen  auch  die  Form  aus  dem  Grazer  Devon 

zu  tragen  hat  —  mit  PI.  romideum  nicht  beipöit-hten  kann. 
Dagegen  halte  ich  Maureu'»  ('npultu  Selamtut  nitht  für  ver- 
schieden von  Fiuurdla  eo7i»i,/,;i  ({oldf.  Die  irrthümlirlie  Ver- 
einigung von  Cnpuhix  ijuadrafiM  Mai'K.  mit  PL  conoidewn  ist 
anscheinonil  der  Grund,  (lu^^s  Whitkavks  die  kleinen  vom 
Winnepegosis-Sec  8tanini«'ndeii  Stiicke  mit  einem  neuen  Namen 
belegt  (PL  juirnilum).  Denn  er  vt  r^leiclit  sie  nirlit  mit  dem 
/Y.  coiioideum  In-i  (Idi.otLSS,  .smidmi  I»t'i  Fr.ECH.  Die  Zeii  hnung 
und  Beselireihiuig  von  PL  parruliun  srlit  iut  mir  keine  Ab- 
weiebunnfii  von  der  eifeler  Art  (lui/.iilji'leii. 

Unter  den  st.iilerht  erhaltenrn  Stürkfii,  WfUije  WiiioboitNK 
unter  versehiedenen  xSanien  aus  Devonshire  beschreibt'),  i.^t 
ktiins,  welches  ich  mit  Sicherheit  auf  PL  conoideum  beziehen 
kfinnte»  die  meisten  sind  auch  zu  schlecht  erhalten,  um  eine 
Bestimmung  zuzulassen  oder  gar  eine  neue  AA  zu  begründen. 

Unter  den  Formen  des  ftltereo  Hitteldevon  sind  einige 
dem  PI.  eonoidmm  recht  Ähnlich,  vor  allem  einige  der  von 
Katser  als  PI.  hen^niam  zusammengefisssten  Formen.  Na- 
mentlich acutum  RmMBR*)  ist  hier  zu  nennen.  Am 
fthnlichsten  ist  die  Fig.  9.  Indessen  sind  diese  Stücke 
alle  Steinkerne,  einzelne  mit  Sehalenresten  —  ebenso  wie 
JtAiRKK's  Stutke  von  Grube  Haina  —  und  erschweren  da- 
durch den  Vergleich  mit  beschälten  Exemplaren  Hein-.  Dans 
die  von  KAYSrai  abgebildeten  Stücke  meistens  gedreht  aind, 
während  PL  coyioi<lmm  stets  gerade,  oder  doch  nur  sehr  schwiK  h 
und  nicht  spiral  ;;ehop^f'TH'  Furchen  besitzt,  mochte  ii  h  nicht 
als  besonders  wichtiges  Liiterscheidungsmerkmal  ansehen.  Aber 
dass  die  Furclien  bis  an  die  Spitzen  des  Gehäuses  fortsci/ni 
bezw.  au  der  Spitze  ihren  Anfang  nehmen,  zeigt,  dass  s<  hon 
iu  frühester  Jugund  die  Schale  mit  Läugsfurcbeu  versehen 

■)  ■»•'vonian  Fauna  of  tho  Houth  of  England.  Taf.  '2U,  31,  22. 
E.  Kavskr,  AcUei«*  Fauna  dos  Harzes.  Taf.  14  Fig.  5  — 13. 
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war.  Zudem  ist  die  Spitze  des  Steiiikernes  nadelscharf,  nicht 
hrcit  iirerundet,  wio  sie  dies  bei  PL  conoidmm  nach  dem  vor* 
liegenden  Material  ist. 

York  0  m  n>  e  n  :  Plafi/ceras  rniin/Jniin  iht  in  den  Kalken  des 
Frettertliales  häußg.    Irii  sauinielte  dort  etwa  Kxeniplare. 

Plat.urrBK  r«ni|irfMSHM  F.  A.  Rormkr  sp. 
Tai.  Ii  Fig.    6  IL  9,  Taf.  U  Fig.  8-11,  Tat.  16  Fig.  i-3. 

1843  ^(Tortf/ta  fOffipfMM  A.  RoENER.  Harz.  S.  26,Taf.  12  Fig.  3-4. 
\M  Pileapeit      „       Guldflss.  PetrefaetaGerniaDiae.  111,8.9, 

Taf.  167  Fig.  18. 

Ich  sehe  davon  tih,  eine  vollständige  Synonymik  dieser 
Art  zu  jichtMi,  bei  der  «grossen  Schwierigkeit,  die  Abl)il(hingen, 
die  oft  nach  mangelhaften  Stiuk»'n  »'ntworfcn  sind,  üline  aus- 
reichendes Vergleiehsmaterial  mit  Sicherheit  zu  identiliciren, 
und  d»  Fragezeichen  in  einer  Synonymik  nur  ein  geringes 
Interesse  erwecken  können,  besonders  wenn  sie  gleich  in 
grösserer  Zahl  erscheinen. 

Platycera»  empreuum  ist  eine  sehr  verinderliche  Art,  die 
ihren  Namen  von  der  flsch  zusammengedrückten  Gestalt  hat, 
welche  einzelne  Formen  aufweisen.  Diese  haben  eine  kleine 
Spira  oder  sind  nur  hakenförmig  umgebogen.  Solche  typischen 
Exemplare  sind  iti  Fig.  JS  und  auf  Taf.  14  abgebildet.  Sie 
scliiicsscn  sieb  ucnau  an  die  Stücke  an,  die  von  F.  A.  Rokmkr'), 
(Jdi.DKrss*/  und  Hahkoi?')  abgebildet  werden.  Auch  CajmluJi 
roatruiiui  bei  Wüiuhurnk')  gilioit  wohl  hierher.  Diese  typische 
Form  findet  sich  in  der  Kifel,  besonders  in  den  Crtnoiden- 
schichten,  bei  Finnentrop,  Wetzlar  und  in  Devonshire  im 
oberen  Stringocephalenkalk,  im  Iberger  Kalk  des  Harzes, 
sowie  im  Kalk  von  Moniello  in  Asturien.  Von  ihr  gehen 
zwei  Reihen  ans,  die  dnrch  Uebergänge  Tcrbnnden  sind.  Bei 

•)  Hat».   Taf.  12  Fig.  34. 
«)  TW:  1S7  PiR.  16. 

^)  Trrrains  »iiriens  des  AtbttiM.  T«f.  13  Fig.  S. 
Tat.  20  Fig.  6-8. 
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Avr  »'infn  wird  das  Gi  wind.'  diutlirbcr,  so  <las8  sclilit'ss- 
li«  h  last  yV<t/_yo.*c<>Mkt-artige  Foruu  u  entstehen.  Hierher  gi?h«">rt 
vor  allem  die  Form,  welche  Quenstedt  als  l'ilfopsis  com- 
yreua  ans  der  Eifel  abbildet  0«  Nur  einen  Suhritt  weiter 
Ist  es  bis  zu  den  Formen»  die  ich  auf  Tafel  11  Fig.  6 
und  9  vom  Martenberge  habe  abbilden  lassen  and  die  fttglich 
nicht  von  11.  eampreuum  getrennt  werden  kennen.  Au  diese 
scbliessen  sich  unmittelhar  die  Formen  an,  die  Wiiiurornk  als 
Cajniluji  incidit*'^)  und  I'latyostoma  {tiijmoiihih  Pnii-L.  sp.V  'j  l»e- 
schroiht  und  abhildet.  Oh  An'otttJia  siymoüiuU'  1*ihllii'\h*)  hier- 
her zu  ziehen  ist,  Ifisst  sieh  nach  der  nnvnllkfMnineiicn  Zeich- 
nutiir  iiirlit  i'utseheiden.  Wahrschriiilii  Ii  Ludinrt  uucli  (  '«iHtht.t 
inimtisH.s  Maurer'"^  hierher,  doeh  lü»>t  sirh  dies  nieht  bestimmt 
tiaf^ei),  da  die  Stfieke  von  Waldgirmes  dun  liweg  Steinkerne  mit 
»pärlichen  Schalen resteu  sind,  welche  die  Gestalt  der  Schale 
nur  anvollkommen  wiedergeben.  CaptUua  graeffü  Sandbsrgrr 
von  Villmar  schliesst  sich  an  die  von  Qurnstbdt  abgebildete 
Form  eng  an.  —  Die  Formen  mit  stark  entwickelter  Spira 
finden  sich  vor  allem  in  den  Gephaiopodenschichten,  Knollen- 
kalken und  liotheisensteinen. 

Die  andere  Reihe  zeichnet  sich  durcii  Streckung  des  Ge- 
häuses aus,  unter  Rückbildung  der  Spira.  Dabei  ist  die  Schale 
zunächst  noch  deutlich  zusamiin  iiL;«  drückt,  gebt  aber  ohne 
Grenze  in  Formen  mit  ovalem  und  s<  lilieHsli(di  von  fast  kreis- 
fru  niiKtiH  Qut-rschnitt  über.   Solche  Stücke  hal»e  ii  h  aul  l  ui.  14 

10  und  11  und  Taf.  lö  Fig  1  3  zur  Darstellung  geijrat  ht. 
Ich  habe  eine  grosse  Anzahl  Extaiplure  von  Finnentrop 
(etwa  50)  und  bin  nicht  im  Stande »  unter  denselben  Formen 
wie  Fig.  B  auf  Tafel  15  von  den  übrigen  sicher  zu  trennen. 
Ich  vereinige  dieselben  daher,   zumal  die  Schalensculptur 


Uttstropodfn.   laf.  216  Fig.  «2. 
>)  Tif.  19  Fig.  18-14. 
»)  T«t  lö  Fip.  !),  10. 
*)  Vn\.  Foss.  Tttf.  'M  V'm.  170. 
»>  Waldgirmes.  Taf.  10  Fig.  9-10. 
NtM  PolcB.  B«rt  1«.  IS 
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dun-liaus  die  gleiche  ist,  und  vor  allem  Längsfurclien  oder 
Rinnen  fehlen.  Einzelne  dieser  Formen,  besonders  Taf.  lä 
Fig.  1,  schlieBScn  sich  in  der  Gestillt  an  IHleopai»  trigtma  Gdldf.*) 
an,  doch  hat  diese  eifeler  Art  kr&ftige,  etwas  gedrehte  L&ngs- 
fnrchen  und  dürfte  daher  verschieden  sein.  Von  den  von 
Hacri»  dargestellten  Steinkemen  scheinen  sieh  Cajntiua  cf. 
emart/tnatiu*)  Und  namentlich  Captdus  riffidus^)  hier  anzn- 
schliessen  Whidrornk  Itildet  solche  Formen  als  Cap.  compreatiu 
Gldf/)  und  (Jap.  ptuUai'üt  n.  sp.';  al». 

Der  Name  cmnprvs.^uft  \vurd<*  /iHMst  von  (Ioldfiss  in  der 
deutschen  Bearl/citung  vuu  Dt  lä  Bkcue  6  llandbin  h  angewandt. 
Die  erste  Alihildung  und  Beschreibung  lieferte  indessen 
F.  A.  KüEMKK  und  daiier  ist  die  Art  als  PI.  iwnpressum  RoEJt. 
aufzuf&hren. 

Vorkommen:  Verbreitet  im  Stringocephalenkalk,  in  der 
Eifel,  bei  Finnentrop»  Villmar,  Wetzlar, Waldgirmes,  in  Devonshire. 
Die  mehr  gestreckten  Formen  mit  reducirter  Spira  finden  sich 
vorwiegend  in  Korii"  u  und  Crinoiden-Schichten,  die  stark  ein- 
gerollten in  den  cephalopodenführenden  Ktiollenkalken.  Aus 
diesen  habe  ich  nur  ein  Exemplar  mit  kleiner  Spira.  Dasselbe 
ist  auf  Tafel  19  Fig.  5  abgebildet;  es  unterscheidet  sich  durch 
eine  kurze,  sehr  bau<'bitre  Fim  ih  und  i;lr-i(  lit  dudun  h  den 
Können,  welche  WiiiniioKM.  al>  Cupulm  vonJatm,  co{u/'ri)in.\  etc. 
ai»bildet'%  Es  ist  mir  zweifelhaft,  ob  diese  Formen,  zu  denen 
auch  Cafulu»  kainmH»  Maurer 0  zu  gehören  scheint,  noch  zu 
M,  eomprenum  gezogen  werden  kdunen,  da  ich  Uebergango  nicht 
beboachtete.  Die  Art  würde  ov.  mit  dem  angegebenen  Mavbbr- 
schen  Namen  zu  belegen  sein. 


')  Pfttr,  Gorin.  Taf.  167  Flg.  16. 
0  Taf.  10  Fig.  II,  12. 
«)  Taf.  10  Fig.  25.  . 
♦)  T»f.  80  mg.  9-11.  ^ 

Taf.  20  Fig.  1-2-15. 
«)  Taf.  21  Fig.  1,  4,  5. 

Waldjiiriiios.  Taf.  10  Fig.  1Ü-2Ü. 
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Plil|ieTM  mImw  n.  sp.  \ 

Tat  14  Hf  .  6,  7. 

Geh&Qse  sehr  dickschalig,  raseh  anwachsend,  Ton  ge- 
rundet dreiseitigem  Umriss,  schwach  gebogen,  ohne  Gewinde. 
Oberfläche  mit  Icriftigen  Anwachsstreifen,  ohne  Lingsfarchen 
nnd  Rippen.  Steintcem  glatt,  Hnskeleindmck  sehr  kräftig, 
hufeisenfßrmig,  ans  mehreren  von  einander  getrennten  Theilen 
bestehend.  Auf  der  Hintersoite  verläuft  ein  schmales  Band, 
mit  stärker  vertieftem  Rand,  bis  in  die  Mitte  der  Seiten. 


Flg.  9. 


Strinkem  von  PliUgeera$  «ohmuM  mit  Mukeleiadraek. 


Von  diesem  Bande  getrennt  liegt  auf  der  linken  Seite  ein 
kleiner  dreieckiger,  auf  der  rechten  Seite  ein  grosser  und 
tiefer,  deutlich  zweitheiliger  Muskeleindrnck.  Ausserdem  beob- 
achtet man  auf  der  Vorderseite  noch  mehrere,  mehr  oder 
weniger  deutliche  un  regelmässige  Eindrücke. 

Eine  ähnliche  Ausbildung  der  Muskeln  ist  mir  bei  keinem 
anderen  CapuKden  bekannt.  Koken  bildet  einen  Steinkern  von 
Phttycera»  Protn  Oehi.f.ut  ab'),  bei  d-'m  die  deutliclien  Ver- 
breiterungen des  Muskels  mit  dem  bandförmigen  Theile  zu- 
sammenhängen. 

In  der  Gestalt  erinnert  PL  rolonwi  an  manehe  der  Varie- 
täten von  PI.  comprestiuni  (iiDF.  (vgl.  diese  Art),  aber  das 
sciiuelle  Wachäthum,  die  dicke  Öciiale   und  die  eigenartige 


0  Entwickelmig  der  Uastropodon.  Taf.  1 1  h^g.  9. 
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Ausbildung  der  MuBkeln  Tenmlassten  micli,  die  Form  al8  be- 
t    sondere  Art  abzutrennen. 

Auch  conoideum  Gldp.  zeigt  nahe  Beziehnngeu,  hat 
aber  Läugsfurchcn  und  ist  schlanker. 

ReitlKK's  Material  mag  indessen  doch  die  Zasammen- 
gebörigkeii  mit  einer  dieser  Formen  ergeben. 

Vorkommen:  Ziemlich  selten  und  meist  uiclit  gut  er- 
halten in  den  Massenkalken  des  Fretterthaies. 

Ptalycens  psIellirtnM  n.  sp. 

Tkf.  16  Flg.  8  ttiid  9. 

Gehftnse  dickschalig,  niedrig  kegelförmig,  von  ovalem  üm- 
riss,  mit  stumpfem,  central  gelegenem  Wirbel.  Die  Schale  zeigt 
kräftige  concentrische  Anwaehsstreifen.  An  einem  Exemplar 
sieht  man  deutlich  einen  Theil  des  hufeisenförmigen  Muskel» 

eindrackcs  auf  dem  Steinkern. 

Das  in  Fig.  9  dargestellte  Exemplar  ist  7.um  Theil  von 
der  dünneti  Kinde  einer  Stromatoporide  überwachsen  und  zeigt 
daher  die  Sehaleuobertläche  nicht. 

Nahe  verwandt  ist  P(dap<tntwea  (f)  eingtduta  WiriTKAVts 
welche  aber  einen  spitzfiii,  nicht  cfntral  ^''^'U^'ncn  Withel  be- 
sitzt.   Die  Zurechnung  zur  liALL'schen   Gattung  i^uUieuriinna 
erscheint  Wiiiteavps  selbst  unsicher,  er  ist  iiu  Zweifel,  ob  die 
Art  iiiclit  /.u  dun  Capuliden  gehöre. 

Haukois  beschreibt  einige  ähiiliehti  iV(/i</tvr«.s -Arten  aus 
dem  Kulk  von  Erl»ray,  namentlich  /V.  ejctemum  BakrüIs''),  das 
aber  erheblii  h  höher  und  dabei  glattschalig  ist. 

V  0  r  k  o  m  m  e  u :  PL  putelliforme  fand  sich  in  fünf  Exem- 
plaren in  den  grauen  Hassenkalken  des  Fretterthaies. 

PUi^cerA«  (Sirophost^^iuüij  Eberti  uov.  sp. 
Taf.  1 1  Fig.  4  und  7. 

Das  kleine  Gehäuse  besitzt  flr(n  rasch  anwachsende  stark 

gewölbte   Lingunge,    welche  eine    .steil    ant.sleigende  Spirale 

')  (.'oiilril  ntioiis  tu  (^»nadiun  PnlitcDitti;!))^  \ .  No.  (j,  S.  «(1 1,  TaL  4«i  i'ig.  8. 
■)  Culcuirp  .l'Krbraj.  S.  Iü4,  Taf.  12  l-ig.  iu. 
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liilden,  deren  Nähte  stark  vertieft  sind.  Die  Schluss- 
wiiidunii;  ist  unten  flurch  eine  stumpf'?  Kante  hegrenzt  und 
auf  der  Uiil'.T'seitc  tlach.  Die  MfiiHluiig  ist  lamrirozoifen.  vorn 
spitz,  hinfi  ii  i;*  rundet,  die  Inncnlipi""  iiaili  vorn  ge^lrelit.  J)i. 
feinen  AnwachsstnMft'ii  verlaufen  Vdii  <lrr  Naht  aus  sehr  Ink^ 
nii<-h  rürkwärts;  auf  der  Ba^iB  beünduu  siuli  eiuij^e  äachc 
S])iralliuieu. 

Von  mir  bekannten  S/ropho^i/lujt  -  Arten  weicht  die  hu- 
sc'hriebene  Forin  durch  ihre  sehr  hoho  Spira  und  die  abge- 
flachte, kantig  begrenzte  Unterseite  ab. 

Vorkommen:  Es  liegen  drei  Exemplare  vor  ans  den 
eisensvh&ssigen  Kalken  der  Grabe  Enckebcrg  bei  Behriog- 
hausen. 


Von  dieser  Gattung,  die  ich  für  neu  iialte,  kenne  ich 
bislaiii:^  nur  eine  xVrt,  deren  Beschreibung  daher  auch  die 
Galtuugttbeschreibong  ist. 


Gehäuse  si  lilaiik  kt.'s;rljr.riüig,  OitÄowytÄia-aitig,  etwas  un- 
regelniässig,  mit  scharfer  Spitze  und  weiter  MinHliuig.  Die 
Schale  ist  dünn  uutl  mit  sehr  feinen  fadenioi  iingni  Quer- 
streifeu  versehen ,  welche  iu  flach  welligem  Verlauf  rings 
um  das  Gehfttise  laufen.  Im  Innern  verläuft,  wie  bei  Oalenta^ 
eine  spirale  Lamelle,  welche  2—2'/»  Umdrehungen  um  die 
Lftngsachse  des  Gehäuses  macht.  Steinkerne  zeigen  daher  eine 
deutliche  Spirale  Aufrollung,  von  Fig.  lO. 

der  bei  beschälten  Exemplaren  ^ 


ProflttorttB  noT.  gen. 


Pngalerus  cantideufi  n.  sp. 


nichts  zu  sehen  ist.  Bic  feinen 
Anwachsstreifen  verlaufen  bei 
diesen  ohne  Unterbrechung  Über 
die  Stelle  hinweg,  wo  im  Innern 
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die  Lanu'llu  angeheftet  ist.  Leider  konnte  die  Endigung  der 
Lamelle  in  der  MüDdung  nicht  freigelegt  werden. 

Die  Gattaog  Bchliesst  sicli  an  die  jüngeren  Galerut-krißn 
an,  unterscheidet  sich  aber,  abgesehen  von  der  auffallend  hoch 
IcegelfSrmigen  Gestalt,  hanptsftchlieb  dadurch,  dass  -von  aasseu 
von  einem  spiralen  Ban,  den  die  tertiären  und  recenten  Formen 
stets  zeigen,  nichts  zu  sehen  ist.  Wenn  bei  diesen  auch  die 
einzelnen  Drehungen  der  Schale  nicht  scharf  geschieden  sind, 
so  markirt  ««ich  doch  immer  die  Anwachsstelle  der  inneren 
Lamelle,  und  der  spirale  Bau  verräth  sich  ausserdem  durch 
den  Verlauf  dt  i  An\va<*hsftr«'ifen.  Diese  UntiTschiede  scheinen 
mir  uusreiolieiid,  eine  geiitribche  Trennung  zu  begründen. 

Es  ist  interessant,  dass  der  Zweig  der  Culuptraeidm  bis 
ins  Devon  zurückreicht.  Herr  Eorbm  theilt  mir  mit,  dass  ihm 
derartige  Formen  im  Palaeozoicum  ganz  unbekannt  seien.  In 
der  Hallstftdter  Trias  seien  einige  Oo/mu- artige  Gapuliden 
bekannt,  die  fthnlicb,  aber  weit  niedriger  seien. 

Y  0  r  k  0  m  m  e  n  :  Bis  jetzt  liegen  mir  nur  4  Exitmplare 
vor,  welche  ich  in  den  grauen  Ifassenkalkeu  bei  der  Frettor- 
mfthle  sammelte. 

Gatt.  Polficina  Koken  (in  Litt.). 

PtlUdia  BDiiilaia  n.  sp. 

Tef.  11  Ftg.  10. 

Gestalt  homförmig,  ziemlich  symmetrisch,  aber  mit 
mancherlei    kleinen    Unregelmässigkeiten    im  Wachstbum. 

Sehale  dick,  ans  mehreren  Lagen  bestell  iid  Oberilüche  mit 
scharfen,  etwas  wellig  verlaufenden  <^uerringt'hl,  die  ziemlich 

uli  i(  liwt'it  von  einander  entfernt  stehen,  aber  verschiedene 
Starke  bndcti,  und  zwar  wechseln  starkfrr^  und  siliwficlicre 
miteinandi  i  ab.  Nm  Ii  d'  i-  Spit/e  zu,  die  hei  di-iii  einzigen 
vorlieü;endeji  Stück  ubi;eltiuei*eii  i^t,  sind  die  '^m  i  ri  ppen  gleich 
stark.  Zwischen  ihnen  sind  zahlreiche  feine  Anwachsstreifen 
'vorhanden. 

Herr  Koken,  dem  ich  das  im  vorstehenden  beschriebene 
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eigenthAmliche  Fossil  znr  Bogntai-htung  fibersandtc,  ^rhroiht 
mir  Aber  die  generische  Stellung:  „Ich  stelle  dieses  Fossil  zu 
moincr  neuen  Gattmig  Ptdlicina  (den  Namen  habe  ich  j;e- 
legentlieh  schon  in  T^rlt  fcn  angewendet),  deren  Typus  der 
iiTitersilnrische  (Afrtolittn  Uuris.  Eiriiw.  si'in  soll.  Würden  sich 
spater  Nvit  lit i;;c  Tiiterschiede,  etwa  lii  r  iiiiirr»'n  Mnskch'iiidrfifke 
heraoslf lJ«'ti,  so  lileiht  der  Kann'  l'-Hicimi  dfii  initi  tsiliiiischen 
Formen,  ich  stelle  diese  Gattung  zu  den  Capuiideu  im  weiteren 
Öiune.** 

Vo  r  k  o  m  \\\  e  n  :  Das  einzige  vorliegende  Exemplar  dieser 
All  land  ich  in  den  mitteldevuuischuu  Kalken  des  Marleuherges. 

Farn.  \eM|^b«ridae  D£&hay£s. 

Gatt.  Pteutfopiionis  Heek. 

(Report  of  the  Geological  Survey  of  Ohio  Bd.  1,  Th.  2. 
Palaeoutology  S.  232.) 

Piwlivplmi  il«batat  D*AncHiAC  und  db  Vbbmeüil  sp. 

1842    FiewroUmatiaUmbataii  k\\^m\zu\\i\i)^  Memoir 

on  the  fossiis  of  the  older  Depoaita  etc« 
8.  801,  Taf.  n  Fig.  2. 
Ibti3/5G  LiUarina  alata  Sandbekoek.     Rluiinsches  Srhichten- 

system  io  jNassau.  25. 21U,  Taf.  25  Fig.  U. 

Gehäuse  breit  kegelförmig,  aus  ciielK  ii  fae-t  Hat  licii,  diu  h- 
foraiigen  Windungen  von  dreiseitif^eni  Querschnitt  bestehend. 
Nähte  sehr  flach,  der  untere  Rand  der  Windungen  tlügelartig 
ausgebreitet  und  die  Naht  verdeckend.  Diese  Randausbreitung 
ist  an  regelmässig  gewellt,  mit  vuregelmässigcn  Vertiefnngen, 
welche  nicht  selten  auf  die  nächst«  Windung  übergreifen. 
Die  Basis  ist  nng^enabelt,  aber  in  der  Mitte  ausgehöhlt  Nach 
aussen  folgt  dann  ein  spiralos  Band,  welches  von  gerundeten 
Kanten  begrenzt  wird,  und  nahe  der  Randausbreitung  ist  die 
Basis  wieder  etwas  concav.   Die  Mündung  steht  sehr  schrftg. 
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(It-m  t'iitspre(ln'inl  verlaufen  auch  dif  AiiwarlisstreitVii  sehr 
si-hrfiK  iiucli  rückwärts.  Die  lii<i  guter  Erbaltaug  duatlichen 
Spiralleisteu  werden  durch  die  Queretreifen  gerauht 


Fig.  11. 


Die  erwfthnten  Eindrfleke  auf  der  Schale  nahe  dem  Rand 
rühren  wahrscheinlich  von  agglntinirtim  Gegenständen  her, 
Aber  deren  Katar  die  vorliegenden  Stücke  keine  Aaskanft 
geben. 

Die  Gestalt  der  beschriebenen  Form,  die  concave  Basis, 
die  sehr  schräge  Mündung,  die  gi  w*  1lt<>  Handausbreitnng  und 
die  von  t^glutinirten  Cii  '^cnständon  horrülirenden  Eindrücke 
passen  so  genau  zu  den  jüii;k'<'nMi  Xenophorideu,  dass  man 
versacht  ist,  die  Art  dirfkt  zu  Onn.stus  zu  rechnen. 

Wenn  i<'h  sie  trotzdem  zu  l'nemlopliorii«  stelle,  so  ireschieht 
dies  liau])tsäe]ilirli  wegen  der  abweichenden  Scuiptur  und  des 
Fehlens  eines  Nai>els. 

Mkkk  stellt''  l\s<  itilitj'hnrn.s  als  riiteryattuiii;  \(>n  Xrnopfiorn 
für  eine  iiirlit  ;n  1  uiiiuliri  iidt'  F(»nn  auf.  Nadi  K.  Kokkn  kann 
indessen  dirs«'  Kiu'Misi  iiat't  des  Nit  litai  i  uniulirens  als  ncncriselies 
Merkmal  nielit  anueselii-n  werden,  du  es  auch  Ichfiidc  (hmstus- 
Arten  gielit,  die  a^glutiniren,  neben  solelien,  die  das  nicht  thun. 

d'Archiac  und  dk  Vrrneuil  bostininiten  eine  Form  von  Paff- 
rath als  PUurotomaria  limbata  Phill.Oi  beobachteten  aber  kein 
Schlitzbaud.  Sie  sagen:  „The  slit  of  the  right  Hp  would  corre- 
spondent  to  the  line  of  Union  of  the  two  superposcd  lamina, 
which  form  the  sharp  and  undulated  edge  of  the  last  volution*^. 


I)  Torlnhii«.  8.  927,  Tal  15  Fig.  18. 
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Sit-  slflh-ii  (1(111  lüiili  (Idi  Ran  ähiiliili  vur,  wio  hei  doiii 

ohorailui  ix  Ik  ii  Kuninpli<iloj>(iiiu  ala(m  sp.')  Ohschon  iti  «Icr 
Abbildung  der  Iratuösischen  Autoreu  Miuuluiiy  uii*l  liasis  nicht 
ztt  sehen  Bind,  so  zweifele  ich  doch  nicht  an  einer  Uebercin- 
stimmnng  mit  der  vorliegenden  Form  und  der  ?on  Villmnr, 
welche  die  Brfider  Sandbbroer  als  lAtUmna  ahta  beschrieben. 
Die  Mändnng  dieser  letzteren  steht  zwar  nach  Sandbrrger's 
Figuren  steil,  ist  aber  wohl  nicht  vollständig,  wie  au.s  dem 
Verlauf  der  Anwaehsstreifuog  zu  ers(  liPii  i^t,  welche  sehr 
Hchräg  nach  hinten  verhuifen.  Die  Eindrücke  :iuf  der  Sdiale 
scheinen  in  der  ZeicliimnL;  l.ci  r'ARcniAr  und  de  Vernfiil 
und  Savdrerger  re^elniässiger  m  sein,  als  bei  meinen 
Glücken,  \saö  vielleicht  von  einer  etwas  si  iH  iiiütischen  JJar- 
stcllung8weise  herriiiirt.  Die  Uebereiiisi immune  der  Formcu 
von  Paffrath  nnd  Villmar  uuhui  auch  Lb  Hon  an.  Dieser  be- 
schreibt eine  jedenfalls  nahestehende,  aber  nur  nnvollkommen 
bekannte  Art  von  Nismes  ans  gleichaltrigen  Schichten  als 
I^euroUmaria  Qomeleti-)^  hebt  aber  ansdrflchlich  das  Fehlen 
des  Schlitzbandes  hervor.  Die  Abbildung  bei  Le  Hon  macht 
den  Eindruck,  als  .«ei  flie  ganze  Oberfläche  mit  einer  Art  von 
Schwiele  bedeckt,  welche  auch  die  Nähte  überzieht.  Einzelne 
meiner  Exemplare  von  Finnentrop  machen  einen  ähnlichen 
Eiiitlruck,  wenn  aiit  li  die  Nähte  immer  deutii*  Ii  siml.  Dnch 
ist  gerade  bei  diesen  Stiiekeii  die  Erhaltnng  eine  lUiyün^tige 
und  gestattet  kein  t(an/  sicheres  Urtheil.  Sie  lassen  keine 
8piralluiäteu  erkennen,  die  auch  der  Form  von  Nismes  fehlen. 
—  Pwudophoru»tetiiformü\ynnEKy?8  ans  gleichaltrigen  Schichten 
vom  Winuepegosis-See')  unterscheidet  sich  nach  der  Besehreibung 
dnrch  die  flache,  nicht  concave  Basis  und  das  Fehlen  der 
Spiralsculptur.  Wbitbaves's  Exemplare  sind  recht  mangelhaft 
erhalten,  und  der  Autor  giebt  an,  ein  zweites  Stück,  das  er 
ffir  specifiscb  vorscbieden  hält,  habe  eine  ausgubdhlte  Basis.  — 

'J  IjMtsiiatM:   Üii   (he  Miuri;ui   *>a^troI>ulla  nf  Uotliiiul     Taf.  lü 

Fig.     ao  ff. 

-)  I^uH.  s«c.  ,1,  Frnncc.   1.S70,  S.  4!l6,  Taf.  12  Fi^.  l. 

CuutributioDi»  ti>  Caiuidka  PaUeoatologjr.    I.  Ho.  ti,  ä.  aäO  T«f.  44 

Fig.  1. 
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P.  anHqnns  Mt  KK  aus  Oliio  aggluiiiiirt  nicht  mid  hat  kciue 
liiiiiflarti^f  Kantlaus luritTuisr. 

T'ttter  den  pala.  o/.ois»  litii  ScIinot  ktMi  gioht  es  eiiio  Anzahl, 
«li<-  Nscnii^r^tens  habituell  ähnlich  sind.  Ueber  die  Beziehungen 
iler  silurisvhcn  Trodim  eamu  Lindstr.  und  Ttv^u»  pro/undu» 
L1ND8TB.'}  zu  den  Xenophoriden  hat  eivb  Eorrn  ausgesprochen*). 
Derselbe  spricht  auch  Aber  die  Aehnlichkeit  zwischen  diesen 
Formen  und  der  RoKMER^schen  Gattung  ßuomphaloptenu. 

D'ARriiiAC  und  ük  Vrrneüii.  bezogen  die  niittoldevonische 
Art  auf  Plmrotomarict  limbata  Phill.,  für  welche  DE  KoKIHCK  die 
(Jattun;;  LucicUa  aufstellte,  zu  der  er  auch  vermuthungsweise 
tltc  Form  von  PaftVath  rcflniete ').  Diese  Gattung  Luciella 
i'iitliült  recht  hi'tcruun  iii'  Ding»'.  Lnciella  sqiiamula  Piinj..,  die 
niil  der  niittclili  vuiii>t  hen  PI.  LoimSaln  A.  V.  (—  /*/.  euiyompha- 
Itus  Sandb.)  nahe  verwandt  ist,  hat  ein  auf  der  Basis  gelegenes 
breites  und  eingesenlvtes  Schlitzband  mit  deutlichen  Lunulis 
und  keinen  ausgebreiteten  Randsaum.  Diesen  besitzen  L. 
E^ana  DE  KoN.  und  L.  Umbata.  Ich  habe  von  diesen  nur  un- 
zureichendes Material,  an  dem  ich  kein  Schutzband  entdecken 
kann,  ebenso  weni:::  wie  in  den  Abbildungen  bei  de  Koninoe. 
Nur  ein  kleines  Exemplar  von  L.  Elyana  zeigt  auf  der  Schluss- 
windung inirnittelbar  unter  der  gowellton  IJandausbfitung  einen 
zwnitnn  hohen,  aber  sehr  <c!inial«ii  Kirl.  Indessen  gestattet 
das  urriiiL:»'  Material  k'-iiic  Uulersuchung  des  Haues  dieser 
Raiidau»i)reituug,  doch  sind  die  genannten  Arten  sicher  vou 
A.  Mquamula  gouerisch  verschieden.  Falls  sie  ein  Band  haben, 
liegt  es  auf  dem  Kiel,  und  würde  dann  der  Bau  an  Ewm/pha- 
lopleru»  erinnern.  Indessen  zeigen  diese  carboniscben  Arten 
eine  bemerkenswerthe,  nairh  vorn  gerichtete  Quersculptur, 
wenn  auch  die  Mfindung  schrfig  nach  r&ckw&rt^  gerichtet  ist. 
Hierdurch  ist  auch  namentlich  die  Plntrotomaria  limfxiia  Phill 
von  der  gleichnamigen  Form  von  Paftrath  verschieden.  Sollten 
aber  beide,  was  ich  zwar  nicht  glaube,  geuerisch  zusammen 

■)  On  tli<>  silitriHii  G«stni]iodii  of  tiotland.      148—140,  Taf.  16  Fi;;.  It 

bis  13.  Taf.  18  Fi-   13  17. 

l!ti(wi(-k<>hin<^'  Avv  (Jastropodeii,  8. 

Fttuue  du  Culcaire  catbooiftire.  Vlil,  «$.  t07  JF. 
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«roliön'ii.  80  fiiüsste  di«-  inittuidevoiiiiscbu  Art  den  Naiueii  Paeud. 
aliUus  SANüfi.  sp.  tragen. 

York  i>  in  III  c  II :  IWmiojjhoru^  Umhiitm  Arcii.-Vkrn.  fand 
sich  in  10  Exemplaren  im  grauen  Ma.s.senkalk  au  der  Fretter- 
mahle.  Soust  TOD  PwflTrath  und  Villmar. 

Fam.  X«(ic«|M!4aei 

Gutt.  NaticopsU  McCuy. 

!U(k«ptlt  iaysni  n.  Bp. 

Taf.  11  Ki}f  l-S. 

ef.  Nafica  tmuücosta  A.  Rokmek.   Harz.  S.  27,  Tafel  7  Fig.  5. 

Umg&uge  stark  und  g;kichmft88ig  gewölbt,  raBch  aii  Breite 
sninehmend.  Gewinde  sehr  niedrig,  kaum  Uber  den  letzten 
Umgang  hervorragend,  ans  vier  Umgftngen  bestehend.  Nfthte 
etark  vertieft.  Mündung  ueit,  halbkreisförmig,  vorn  erweitert, 
Innenlippe  mit  dünner  Schwiele,  Aussenlippe  einfach,  gerad- 
linig verlaufend.  Anwachsstreifen  von  der  Kaht  aus  senkrecht 
nach  uiiti-n  verlaufend. 

I(  h  hallt  dit^fie  Form  zu  iS'aficojm«  gestellt  auf  eine  dahin 
gehemlc  Mtiiiuugsüu.ssjerung  des  Herrn  Kükkn  hin,  der  mir  über 
jäie  folgeudeä  mittheilt:  „ich  würde  die  Art  zu  Naticop)tut 
stellen.  Platifottoma  und  Strophottyltu  sind  schon  durch  den 
Verlauf  der  Anwachsstreifen  unterschieden,  welche  auffallend 
schrftg  nach  hinten  geschwungen  Bind.  Es  kommen  in  Be- 
tracht Nafieopsi«  und  TurboniieUaf  bei<le  haben  gleii-hmfisslge 
Anwaclisütreifcn  ohne  Ausbuchtung,  ßei  Ttuhoititflla  schwellen 
sie  oft  zu  Knoten  oder  Rippen  an.  Die  Anwai  lisst reifen  sind 
bei  diesen  (iattungtn  /uar  nach  hinten  ueschwungcn,  kri'ir/.cn 
aber  die  rnitrüni;«'  niemals  schriig  wie  bei  Phihfonif>m*! .  H<  ide 
halxMi  ^  «  rdi«  kiiii;:»'!!  der  Innenlippe,  die  iiei  Turlmmulia  tlach, 
hei  ^uticopjtU  wul!<lig  int.  Bei  Turboniiella  ist  die  Iiinenlippe 
nach  vom  ausgehöhlt,  gegen  die  Basis  kantig  abgegrenzt.  Wo 
die  Innen lippe  nicht  zu  sehen  ist,  hilft  die  Sculptur  und  die 
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Avl  (l<'s  W<i<*lisiliiituos  aus.  Nitli-  TurluMnt.Hrn  ^itai  zwar 
ulalt  odtT  mir  liniirt,  wie  A'</^Vr»/<.vM,  aber  alU;  zeitr«-!!  chto  yi-- 
riiii;iTe  Zuiiahiiii'  di  r  Windungiu,  so  dass  die  Gestalt  mehr 
Liuontm-  oder  A^a/rca-urtrg  bleibt  mit  deutlich  hervortretender 
Spira.  Bei  Naticopm  dagegen  nehmen  die  Windungen  sehr 
iiiscb  an  Höbe  und  Breite  zu,  so  dass  die  ersten  Windungen 
nur  wen  ig  hervortreten.*' 

Die  vorliegende  Forin  ist  daher  dem  Dan  d<  s  f!i  lirni»C8 
nach  eine  Nuficopsh^  aber  die  sehr  diiniie  Schwiele  der  Iiiiicn- 
lippe  utitersrheidet  sie  von  den  typischen  Formen.  Nach 
KoKKN  wären  ecliti*  S't'i<op.sis  i  r>t  vom  Oherdcvon  vnrfiniidcn. 
iV.  KiufKen  ist  demnachdie  iilu-sl-  his  jri/t.  In-kaii ntf  Fenn  uini  liier- 
aus  erklärt  sich  violleirht  die Aliw ciciiung  im  Liau  der  Inneiilippe. 

Der  äusseren  Gestalt  nach  gleicht  N.  Kayaeri  der  Natica 
uMiauta  RoEMEE  (non  Phillips).  Ich  Icenne  von  dieser  ober- 
dovonisvhen  Form  die  Mundöffhung  nicht  und  kann  daher 
kein  Urtheil  abgeben,  ob  dicsolbe  ähnlich  unserer  mittel» 
devonischen  Form  ist.  Auch  sonst  lässt  die  RoEMER'eehe 
Zeichnung  an  Klarheit  zu  wünschen  übrig.  Nach  Clabkb') 
wäre  Ndtico  nr.r/mfsta  RoKM.  theils  Jugendexemplare  von  Nad'ca 
infiatii  KoEH.,  theils  gehörte  sie  zn  N.  eatemtriea  KoEM.,  wäre 
dumuach  eino  Turbonifiiln. 

Vorkommen:  Xaticojmis  KaifHerl  \>\  nicht  gerade  selten 
im  Eisenstein  und  mittcldevonisclu-n  Kalk  des  Marteuherges, 
aber  meist  nicht  günstig  erhalten.  Von  Grube  Eukeberg  liegen 
zwei  kleinere  Exemplare  vor. 

Fam,  Ku«n|ihaliilae» 

Gatt.  Euomphaius  Öowkuuy. 

KtMaplMtas  Iserb  d'Aechiac  und  de  Verneuil. 

1<H42  Euouii>k<ilus  taccU  d'Akchiac  und  iJK  \  f  iiNKUiL.    Meinoir  on 

the  Fossils  of  the  older  Deposits  etc. 
S.  sc».   Taf.  88  Fig.  8. 

>)  Ibetger  Kdk.  S.  m 
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1842  Eiumphalus  serpula  d'Abciiiai  und  DE  Vermki  il.  ilnd.  Fi<:.  K. 

1843  „        eentrifugtM  A.  Roemer.    Harz.    Tuf.  s  Fjjr.  «». 

1844  „        planorOis    var.  gntcHis  (\u]\^yv'?s.  P«'frofurta 

G^-nnaiiia«'.  III.  S.       Tat,  is;).  Fiif.  i). 
1853  „         laevü  SAMMaiiGKU.      Ixlifiiiisch«':*  fScIiiclit*'!!- 

8yst<  iii  in  Nassau.  S.  213,  Taf.      Fi^.  (1. 
lS'i3  „         .\rqtu/a  Sandheugek.  il>ifl.  S.  2 14,  Taf.  -i.j  Fi;;.  1». 

J881»  Pkiloj-mt-  Uiet'iji  Kaysek.    Zfitsrlir.  d.  D.  ^^-oloK-  Uesellsch. 

S.  292,  Tal.  13  Fi^.  ö. 
1892       „  j,     WuiüBORNE.   Devoiiiai»  Fauna  of  tli«'  Soutli 

of  Eiiglaud.  I.  S.  '239,  Taf.  28  Fig.  18. 
1892  PhüneroHmt*  müHaru  Whiobobnb.    ibid.    S.  259»  Taf.  25 

Fig.  9— II. 

1892         ,        mvndm  Whidborne.    ibid.    S.  2(>1,  Taf.  25 

Fig.  12—18. 

1892         ,        emrifugtu  Whidbobne.   ibid.  S.  263. 

Bei  kreisrundem  Qaer8<;hnitt  der  nnr  mit  miizeltgen  Aii- 
waehBstreifeu  verzicrteOf  dickschaliKt  n  Wiudungeu,  zeigt  A\ 
htetU  eine  ausserordentlicho  Ver&uderlichkeit  in  der  (lestalt 
des  Geliftuses.  Die  ersten  Umhange  lie^a>u  in  einer  Ebene, 
apäter  aber  verlässt  die  Windung  diese,  und  zwar  in  sehr  ver- 
sehiedeneui  Alter.  Bei  maneiien  Stin  ken  neigt  sich  srlion  der 
dritte  oder  vierte  rnmaiii^  abwärts,  und  datin  fMifstolipn  ({«•- 
hause  von  hoehgctbiirniler,  bienenkorbälinlieher  Uestalt  (var. 
fnrnfii.s  Sandb.).  In  and«'ren  Fällen  verlässt  «»rst  di»*  End- 
wimlinii;  ein  wcfüj^  die  clKuie  Spirale,  und  dann  riit>tehen  fast 
5«ch»*iljüuf(>rmige  GiTiäuse.  Zwischen  diesen  Extremen  tinden 
sieh  alle  Uebergänge.  Die  Unigäuire  lif^'en  löge  ancinaiidcr 
und  berühren  sieh  eben.  Zuweilen  Inrühicn  sie  sich  über- 
haupt nicht  mehr,  sind  aber  uur  durch  eiueu  schmalen  Zwischen- 
raum getrennt,  und  im  extremen  Fall  entsteht  eine  ganz  offene, 
entweder  fast  in  einer  Ebene  liegende,  oder  aufsteigende  Spirale. 
Dabei  sind  nach  meinen  Beobachtungen  die  inneren  Windungen 
stets  in  geschlossener  Spirale  aufgerollt,  was  Clarbb  auch  von 
dem  Iberger  E*  eentnfugtu  Roem.  erwfthnt.  Auch  in  dieser 
Hinsicht  sind  mannigfache  Verschiedenheiten  vorhanden,  indem 
die  Windung  sich  bald  ,  früher  bald  sp&ter  loslOst  Nach 
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(loni  mir  vorliegend«'!!  Mafprial  nniss  ich  daher  Koken  bei- 
pllif  litt't) '\  (lass  A'.  serpula  D  ÄKCH.  und  DK  Vern.  mir  PiTif  Ab- 
änderung von  E.  /(t'  t  i'.s  ist.  Noeh  viel  wenif^er,  wie  der  rreiuiuiig 
dieser  beiden  ArU  n,  kaun  ieli  natürlicli  der  Ansiclit  Whidbohnk's 
beipflichten,  wolchor  deu  E.  »erpula  d'Argh.  nud  db  Vern.  in 
drei  Species  zerlegt 

Whidborne  hält  oeben  manchen  anderen  Formen  den 
E,  yUumhi»  i>*ARCff.  und  de  Veiw.*)  für  ident  mit  E.  hm». 
Ich  halte  diese  auch  von  Goldfcss  abgebildete  Art')  wegen 
der  abweiehenden  GröasenZQ  nähme  der  niedergednlckten 
Windungen  für  <  ine  wohl  zu  unterscheidende  Art.  Ob 
E,  planor/fis  A.  KoKM.  vom  Ibortr*;,  den  nxirh  O.arke  unter 
diesem  Namen  autFührt*),  zu  E.  {(tcvü  gehört,  wie  WniD- 
ROKNE  meint,  scheint  mir  nicht  sicher,  wenn  er  auch  sehr 
filiiilirh  ist.  E.  antrifui/u«  A.  Roem/)  wird  von  Clarkk  mit 
E.  »etyuia  d*Arch.  and  de  Ysrn.  iudentiiicirt,  und  Wuidborme 
führt  unter  den  Synonymen  dieser  Art  den  E.  »erpida  d'Abcr 
und  DE  Vbkh.  pars!  auf.  Roembr  zeiehnet  einen  kreieförmigen 
Querschnitt«  der  die  dicke  Schale  des  E*  Utm»  erkennen 
lasst,  und  nach  Clarke's  Bemerkungen  Bcheint  die  Form  der 
Spirale  abzuändern.  £»  ist  daher  wohl  möglich,  dass  die 
Iberger  Form  nut  der  mitteldevonisi  Im  n  übereiustimrat.  Die 
Form  aus  <lt'n  Goninlit^  iikalken  des  Martenberges,  welche  ich 
früher  als  E.  Utecis  antuifnhrt  habe'),  gebort  nicht  hierher. 

Wegen  der  Fähigkeit,  iVcinde  Körper  /.u  ai;i;lutiiiirfn, 
stellte  Kavser  für  den  E.  lacvis  die  Gattung  l'UUajcim  auf, 
welche  von  Whidborne  angenommen  wird,  während  Euken 
dieselbe  nicht  för  hinreichend  begründet  ansieht*).*  Auch 
unter  meinen  Exemplaren  sind  solche,  welche  bestimmt 
nicht  agglutiniren,  sonst  aber  vollkommen  mit  E.  laevit 

■)  Enhriekdttiiir  der  Oastropodra.  S.  410. 

»)  Taf.  23  Fip.  7. 

Petr.  (Jei-m.  Taf.  189  Fig.  8. 
*)  Beiträge.  I,  Taf.  6  Fig.  24. 
•)  Fainift  det  Ihw^n  Kalicea.  S.  859. 
^,  Han.  Tat  $  Fig.  13 
^)  Talaeontopraphica.  S.  251. 

^)  Eotwiokeluog  der  Oasteropodeo.  S.  479. 
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ülMTeinstimmcn.  Ich  stiiiiiin  dalM-r  K<»kkn  /u,  <lass  das 
Agglutininm  ailciu  kein  (.iruiui  zur  Aufsttdluu^  ciiuT  Ciut- 
taug  ist. 

Vorkommen:  E.  laen*  i»t  eine  ausgezeichnete  Art  dfH 
oberen  Mitteldevon  und  findet  sich  in  diesen  Schichten  fast 
allenthalben  in  der  Eifel,  ferner  bei  Stollierg  (Grube  Breinttrer 
Berg),  Paffrath,  Elberfeld,  Schwelm,  Haj^en,  Iserlohn,  Finnen» 
tro|>  'li:nilii(),  Villmar,  Wfl/.lar  (Taulfcnstriii),  ülx'iall  in 
iiiassi<;eu  Kalken.  In  England  liegt  die  Art  in  di'ii  glririicn 
»Sriiii  hteii  von  Dovonshirc.  Eine  klriiM-,  niiinK'slciis  st  lir  äliii- 
iirlic  Knnn  konmit  selten  in  den  Eisensteinen  d«-»;  Marti'iilH'rm's 
i  Adnif  Mir,  -xfinst  halte  ich  sie  in  der  ('eidiulopodenfarics 
ni»  liL  l>L(»l)at  liU l.  Viellei«  ht  geht  die  Art  in  das  untere  ülier- 
devun  hinauf  (ii'.  i>lanorbU  und  E.  ccntri/ut/wt  Kulm.). 

In  Amerika  liegt  in  den  Schichten  der  Hamilton  Oroup 
E,  UfeaU  Um  und  E.  ehomeenti»  UaLL'),  welche  dem  E.  /crem 
zum  mindesten  sehr  nahe  st4>hen. 

KatM^bslss  radhiMs  Puillii^. 

Euom^kalm  lUKlitttun  Phillips.   Palae(v/o}f  Fossils.  Ö.  I3H, 
Taf.  (;0  Fi^^  131.  (noii  Coim  i  ssI) 
lbj3  „         rota   S.\NijnKK<iKU.     liiii  iiii&<  lu  s  Srhiehtunus- 

system  in  Nassau.  S.  ü  J,  l'af.     Fig.  5 
1892        ,         ,    Wbidbornb.    Devonian  Fauna  of  the 

South  of  England.  8.288,  Taf.25Fig.O  -8. 

Diese  Form  wird  gewöhnlich  unter  dem  Namen  E*  rota 

Sandrfrgkr  aufgeführt,  es  ist  indessen  zweifellos,  das  Psuxirs 
sie  hereits  1841  als  E.  radtatim  l)es(diriel)  und  gut  abbildete. 

Da  GuLDFUss  seinen  E.  mdiotus  erst  1H43  publieirte,  und  ü'AiicniAC 
und  i>K  VFKM.jiiL  ihre  Sc/n'zostoma  radiaUi,  wtdclie  mit  der  <^ftD- 
tuss'sclit'ii  Art  id*nit  i«)t,  1SI2,  so  muss  die  vorlieijendc  Art 
den  Namen  E.  r<i,H<iius  Phill.   tragen,  wenn   aur-h  (Joldkiss 

•)  l'al.  New  York.  Y.  i,  S.  5i),  Taf.  U  Fig.  11— U  und  8.  Öl,  Taf.  IG 
Fig.  19-23. 
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seinen  N;mii<  ii  ln'ii'its  1832  in  i.a  BkuK's  HainÜMicli  he- 
kaniit  gul)  und  PniLLirs  irrthüiiilich  niciiite,  die  von  Gui.Dixss 
»0  genuiiiite  Art  abzubilden.  E,  radiaiw  Goldf.  niuss  daher 
neu  benannt  werden,  wenn  man  nicht  vorziahi  MeunmottUf  zn 
dem  die  Art  gehört,  als  Belbst&ndige  Gattung  zu  betrachten. 

E.  radiatua  Pbill.  ist  eine  leicht  kenntliche  Art  von  Scheiben- 
fSrmigcr  Gestalt,  mit  flatlier  Ohcrtit^itc  und  concaver  Unter- 
seite. Die  Umgänge  sind  vou  fast  kreisförmigem  Querschnitt, 
eraelieiiicn  aber  xeliarf  vierkantig,  weil  sieh  auf  derselben  zwei 
selnieidond  seliarfe,  hiiiiellcnartige  Kiejo  er^H  lioii,  welehc  leicht 
abbreehen.  Die  Jlmidunt;  ist  tn)ni|if1riitönnig  erweitert, 
wenigstens  im  Alt*  r,  und  diese  Erweiterung  bleibt  beinj 
Weiterwaehson  als  Varix  stcheu.  Junge  Exemplare  besit>:en 
kuiuc  Yariccs.  Die  Auwaehsstreifen  sind  fein,  aber  deutlich 
und  sehr  regelm&ssig. 

Vorkommen:  Selten  in  den  Stringocephalenschichton 
von  Gerolstein  und  Soetenicfa.  Hftnfig  bei  Finnentrop.  Sand- 
BEROKR  bcjirlirii  l»  seinen  E.  rofn  von  Villmar,  WniDUORNK  von 
'Wolborougli.  l  eberall  liegt  die  Art  in  den  oberen  Stringo- 
cepbalen-^cbiubten. 

Farn.  Scalariidae. 
Gatt.  Holopslla  HcCoy. 

1.  llolopi'Ua  Taricosa  n.  s^p. 
Taf  IC  Vig.  17. 

Gehüuse  hoch  gcthfirmt,  aus  zahlreichen  gerundeten  Win- 
dungeu  bestehend,  deren  Nähte  fast  senkrecht  zur  Längsaehse 
stehen.  Bio  Anwachsstreifen  vcrhnifnit  schrSg  nach  rfickwärts, 
die  Mütuluni;  ist  i'ifnnnig,  hal  /.usuiiunfMiliäntrciulc  Kiliider  und 
eine  verdickte  Auüsenlipjie.  AMehrere  Viiriccs  liezeiehnen  die 
alten  Mundränder.  —  Die  //.  varicona  gleiclit  in  der  Gestalt 
der  II.  inliyeru  Sandb.'},  ist  aber  durch  ihre  kr&ftigen  Varices 


Nmvsb.  T«f.  80  Fig.  9. 
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gnt  unterschieden.  H,  randlagformü  A.  Roembr  vom  Iberg ')  bat 
echrftger  stehende  Nfthte,  flachere  Windungen  und  krftftigere 
Qnerscttlptnr.  Conchda  Sieiningm  Eokeh  hat  flacher  gewölbte 
Umgänge  und  keine  Variees.  Spanionma  «ctdarmdet  Wbidb.^, 
die  sonst  sehrfthnlich  ist,  hat  eine  erheblich  schhutken»  Gestalt 
WuiDBORNB  hat  für  die  Uolopellen  mit  verdickter  Ausseii- 
Itppc  inid  Vari<"e<<  die  G,ittini«r  f^pamonfma  atifjjestellt.  Irli 
|{laul»e,  dass  divsi  ^  M"rkin:il  uUeiii  als  Gattuiifj:s(  liurakter  nicht 
•aiisi i  i(  lit.  Herr  Koken,  den  ich  üin  seine  Ansicht  hefrae:te, 
üLiuinit  mir  darin  bei.  Ueber  die  generische  Zugehörigkeit 
dieser  sowie  der  iiäcbstuu  Art,  war  ich  im  Zweifel.  Herr 
KoiBN  hatte  die  grosse  Prenndltehkeit,  mir  seine  Ansicht 
darflber  mitxutheilen.  Derselbe  schreibt  mir;  „Lownema  unter- 
scheidet eich  durch  sinuöse  Aussen lippe,  gedrehte  Spindel, 
meist  deutlichen  Ausguss.  Zusammenhängende  Mundr&nder 
kommoii  nicht  vor.  In  Ri  fracht  kommen  Holopeila  und  .^KcAry- 
s<dis.  Letztere  Gattung  hat  mit  der  vorliegenden  Art  manches 
gemein.  Indessen  bleibt  Kvrhrysali«  immer  eine  fast  sypho- 
iiostoine  SeliiMM-kr,  hat  ein»-  stark  •/.nsanimenge70g<Mie  und  ver- 
schübeue  Mündung,  ohne  dass  der  letzte  Umgang  sich  eigciitlieh 
ablöst,  bekommt  nie  wulstig  verdickte  Mundrknder,  und  die 
AnwacbMtreifen  stehen  entweder  parallel  der  Längsachse,  oder 
sind  schräg  nach  vorn  gerichtet  Bei  Bclop^  kommt  es 
dagegen  häufig  xur  Bildung  von  Varices,  zu  Absehnfirungen 
des  letzten  Umganges  und  die  Anwachsstreifen  sind  immer 
deutlich  nach  hinten  gerichtet  Es  sind  typisch  holostomc 
Formen,  die  mit  Srnliogfoma  und  Conckula  einen  Formcukreis 
l>ilden.  Der  Mundrand  isl  stets  wulstitf.  ('onchidn  weicht 
durch  iliren  gedrungenen  Hau  von  dtn  liorh  t;<thürniten 
typisi  hen  Arten  ab,  doch  ist  mir  auch  die  Berecht ii;uiig  dit  ser 
Gattung  sehr  fraglich  geworden.  Ihre  Art  2  (die  nachfolgende, 
als  Jl.Sandlfer^eri  beschriebene)  liesse  sich  der  Coiu^tUa  Stetnn^eri 
direct  anreihen,  aber  damit  ist  auch  das  Bindeglied  zu  Hol(h 
pella  heimstellt.    Die  von  mir  erwähnten  triassischen  Arten 

tintrige.  I,  TaL  5  Fig.  14. 
^  fintwielHlaBg  Am  Owbopodtn.  Tat  13  Fig;  9. 
^  Devm.  Ftm».  I,  S.  18S,  Tat  17  Flg.  17. 
NmcFolia  Haft  tt.  13 
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//.  tumida  UövjiES  u.  a.  sind  noch  gedrungener  wie  ConchulOf 
deutlich  perforirt,  und  der  letzte  rnisantj  wird  frei.  Siunnia 
suiumaruni,  ich  würde  die  beiden  Arten  bei  ILAopcthi  belassen." 

Vorkommen:  H.  vaiicoAu  kenne  ich  zur  Zeit  nur  von 
Finnentrop,  wo  sie  in  den  Kalken  des  Frcttcrthales  nicht  selten 
iüt,  und  von  Villmar.  £ä  haben  mir  mehrere  Dutzend  Kxeai- 
plare  vorgelegeu. 

2.  kUpelU  Saadbergeri  u.  sp. 
Tafel  16  Fig.  15  16. 

Das  schlanke  Gehäuse  besitzt  Nähte,  welche  schr&g  /m 
Längsach.se  verlaufen,  feine,  schräg  nach  rückwärf?:  sji'rirliti  Le 
Anwachsstreifen  und  zusammenhüngctHlf  Muiidrandi  r.  Vaiires 
fehlen  und  du-  Anssenlippe  ist  nirhf  virdiikt.  Die  Schluss- 
windung lüai  sit  h  vullständig  vont  Gewinde  ab.  Bei  einem 
Exemplar,  welches  ich  zu  dieser  Art  rechne,  legt  sich  nach- 
träglich die  geldste  Windung  wieder  an  und  eneheint  dadurch 
gekniekt 

Bei  keiner  der  mir  bekannten  devonischen  Formen  ist  die 
Losldsung  der  Umgftnge  so  stark,  and  daran  ist  H,  Sandbergeri 

leicht  zu  erkennen,  wenn  sie  vollständig  erhalten  ist.  Bruch- 
stücke und  jugendliche  Exemplare  zeichnen  sich  durch  die 
schrägen  Nähte  aus,  die  sie  allerdinü:s  mit  an  deren  FormtMi 
gttmein  haben.  Solche  Stücke  sind  daher  uicht  iiumur  sicher 
bestimmbar. 

Vorkommen:  Ziiuilich  selten  bei  Finnentrop,  von  wo 
etwa  ein  Dutzend  Exemplare  mit  Schlusswindung  vorliegen. 

H«l«|H!lla  piltgfra  SANDßEliGEfi. 
?  Tafel  12  Fig.  15). 

1858  ll<^t>pflta päiff^  Sandbkrgeh.  Kheini.sches  Schichtensystem 

in  Nassau.   S.  228,  Taf.  2G  Fig  !). 

I6dl  Loxmema  priaeum  Wiudbornk.     Devon ian  Fauna  of  the 

South  of  Entrlnnd.  1.  S.  liil,  Taf.  27 
Fig.  17— lU  (uou  MQnsikr). 
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1892  Lomnema  priacum  WHimTBS.  Contributiona  to  Ganadian 

Palaoüiitology.  L  No.  6  Seite  8S5, 
Tafel  44  Fig.  2. 

llolopella  piligera  ^loirht  in  der  Gestalt  dor  oben  be- 
schiit'lMMMMi  H.  varicom.  Sie  bat  s;<'w^^II»te  Windungen,  tiefe, 
fa«t  »ciikreclit  zur  Lüiigsadise  geheiKle  Kühtc  um!  feine, 
rugolmussigo  Querstrcifeu.  ludessen  ist  der  Mundsaum  uicLt 
verdickt,  und  die  Varicee  fehlen  daher. 

Wbidbqiinb  bildet  einige  typische  Exemplare  als  Loxonema 
priscum  HOhstbb')  ab.  Unter  demselben  Namen  fAhrt  eie 
WHifBATEB  auf.  A/ekmia  prUeum  MilBTB.  ans  dem  oberailariechen 
Orthoceraskalk  von  Elbersrenth  bat  aber  fast  flache  Win- 
dangen  bei  stark  vertieften  Nähten.  Aucb  die  Mündung  ist 
ganz  abweichend,  namentlich  durch  dou  deutlichen  Ausgasa. 
Wenn  Oraf  Münster'»  Zeichnung  ritliti;^'  ist,  «so  kann  die 
niiltt  Idt'Yonische  Form  unmöglich  auf  die  siiurische  bezogen 
werden. 

Dub  aut  latci  12  Fig.  l'J  abgebildete  Stück  vom  Marteu- 
berge  unterseheidet  sich  von  der  normalen  Form  dureb  viel 
echwftcber  gewölbte  Vnigänge.  Ich  rechne  daaaelbe  daher  nur 
fraglich  n  püiffira. 

Vorkommen:  Ziemlich  selten  bei  Finnentrop,  von  vo 
etwa  ein  Dutzend  Exemplare  vorliegen.  Ferner  bei  Villmar 
und  in  Devonshire.  Da.s  Vorkümmen  bei  Adorf  ist  fraglich. 
In  Canadu  scheint  die  Art  nrlit  vcrlimitut  sn  sein,  da 
WnimvEs  sie  von  vielen  Fundorten  anfuhrt. 


Gatt.  SooÜMtona  Bhaon. 
SceHnfsMl  BavMaltfgl  M.  Bsaon. 

1838  SedioHma  Dannenbergi  M.  Braun.  Jahrbuch  für  Minera» 

logic  etc.,  S.  295,  Taf.  2  Fig.*  B. 


>)  Beitilge.  III.  8. 83,  Taf.  \b  Fig.  1. 
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1858  Scolioatoma  mwat/o^timSANDltBRGKR.  ßhciniscLesSihichten- 

systom  in  Nassau.  S.  '2n,  Taf.  20  Fig.  1. 

18y2        „         texutum  WulüBORNK.    Devon iaii  Fuuna  of  tho 

South  of  England.  S.  231,  Taf.  23  Fig.  7 
(neu  Fig.  8,  9?) 

Max  Bravn  beschrieb  diese  Art  zuerst  von  Villmar  und 
bildete  sie  gut  ab.  Sandsbrgbr  ftndertc  den  Biuini'sehcn  Namen 
Se.  Denmenbmyi  in  8f,  crauilabnm  um  und  beschrieb  gleich- 
zeitig mehrere  andere  Arten  der  Gattung,  von  denen  8e. 
meyidostoma  sehr  nahe  steht,  aber  ein  niedrigeres  Gehänse 
besitzt  und,  wie  scheint,  eine  gleichmässiger  gorniitlcte 
Mündung.  Vielleicht  hat  Whidborne  ret  ltt,  dass  di«'  h»  idrn 
von  Sandbkrger  unterschiedene]!  Foniii  u  nur  eine  Art  hildi  ii. 

AViiiDiioRNK  führt  die  Art  als  -iSc  tr.nifiim  Mnstr.  auf.  Turbo 
tt'uaiu^  AlNbiu.  uuh  dem  ürthocerenkalk  von  Elbersreuth hat 
zwar  eine  ähnliche  Sculptur,  sonst  aber  gar  keine  Aehulich- 
Iceit.  Denn  abgesehen  davon,  dass  die  Hündung  nicht  auf- 
gebogen ist,  was  freilich  ein  Jugendznstand  sein  Icann,  virie 
Whidboknb  vermuthet,  aber  nieht  zu  sein  braucht,  hat 
die  Elbersreuther  Form,  die  doch  silurischen  Altera  ist,  stark 
üe\v51bte,  durch  sehr  tiefe  Nähte  getrennte  Windungen.  Graf 
Münster  sagt  ausdrücklich:  „T'nigftnge  vier,  sehr  bauchig,  durch 
sehr  tiefe  Nähte  s^ctroniit Hiermit  stimmt  aber  Wfdcr  Sanu- 
BERGRr's  noch  W'üIDüohnes  liesehreibuni(  und  AMiilduii^  überein. 

-  Ob  der  Turbo  texatvs  PniLL.'),  der  wolil  si»  litr  zu  iScoiiostoma 
gehört,  ident  ist,  will  ich  nicht  ent.schcideu,  halte  es  aber  nicht 
fflr  ausgeschlossen.  Wie  dem  aber  auch  sei,  die  Art  muss 
jedenfalls  S.  Dannenbergi  Bkadn  heissen,  unter  welchem  Namen 
sie  bereits'  1888  abgebildet  und  beschrieben  wurde. 

Ob  die  Figuren  8  und  9  bei  Whidborhe  derselben  Art  an- 
gehören und  etwa  abgeriebene  Exemplare  darstellen,  lasse  ich 
dahingestellt. 

Vorkommen:  Sc.  l)amtenbcr(/i  Br.  wurde  von  Villmar 
beschrieben.    Ein  typisches  Exemplar  besitze  ich  aus  dem 

')  It.itrr      III,  S.  89,  Taf.  '24  Fir.  82, 
*;  i^nl  lods.  S.  90,  Ta£.      Fig.  IIb. 


Digitized  by  Google 


Di«  Fauna  der  SehicliteD  mit  Maeaoceras  terebratom. 


197 


EiBenstein  des  Martenber^es  bei  Adorf,  ein  anderes  fand 
ieh  bei  Paffrath.  Nach  Whidsorne  im  Stringoccphalenkalk  von 
Wolborousb. 

Pam.  TkrlifaMae. 

Gatt.  Turilonitella  dk  Köninck. 
f ifbeiUella  pHiftra  Samdiibbois  sp. 

Tat  14,  Fig.  4,  5. 

1858  NaHcn  piligera  Samdbsboer.    Rheiniscbee  Schichtensystem 

in  Nassau.   8.  285  Taf.  26  Fig.  6. 

1892     „     antiqua  Whidbosne.   DeYonian  Fauna  of  the  South 

of  England.  I.,  S.  198,  Taf.  19  Fig.  3. 

Der  Bpsr-firr'ilniri'^'  flifs*T  Art  diircli  Sandberger  ist  iinr 
dicjt'tiigo  des  Dt-rkcls  liinzuziUüf^en.  Bcrt'its  dif  Hriulcr  Sami- 
Bi  KfiKR  crwälintiu  zwei  Exemplare  von  Villmar  mit  Dickel  in 
situ,  iler  „Andeutung  von  Winduugin"  zeige.  Ich  fand  bei 
Finnentrop  einen  isolirten  Deckel,  welcher  nach  seiner  Gestalt 
nur  zn  der  dort  häutigen  piUgera  gehören  Icann.  Derselbe 
ist  ziemlieh  diele,  pandspiral  mit  schwaeh  exentrischem  Nucleas. 
Derselbe  erinnert  an  die  Deekel  der  tertiären  und  recenten 
iVo^t'ca-Arten.  Ich  war  daher  geneigt,  die  Natictt  piligera  Sandb. 
za  Natieopni  zu  stellen.  Herr  Koken,  den  ich  um  .seine  An- 
sicht bat,  war  indessen  der  Ansicht,  dass  nach  der  Form  der 
Innenlippt'  und  dmii  W:u hsthumsverhältnisse  der  Uni^anu;«  die 
Art  zu  TurbonUiila  zu  stillen  sei.  Der  Deckel  könne  trotzdem 
dahin  gehören,  da  er  sich  ebenso  gut  mit  dem  der  Liilorinidcn, 
wie  mit  dem  vun  Natica  vergleichen  lasse.  Bei  Natica  sei  der 
Deckel  länger  gestreckt,  der  Nnclens  mehr  randlich,  während 
er  bei  der  devonischen  Form  mehr  der  Mitte  genähert  liege, 
wie  bei  manchen  Littoriniden.  Da  allerdings  die  Hflndnng, 
besonders  die  Innenlippe,  vollständig  mit  der  typischer  Tur- 
bonitellen  —  T,  büerialü  Phill.,  7*.  mbeostata  ARcn  -VERN  ,  T. 
annulata  RoEM.  etc.  —  übereinstimmt,  so  habe  ich  auch  diese 
Art»  Herrn  Koken  folgend,  zu  dieser  Gattung  gestellt. 
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Die  Art  stimmt  mit  SAin>iiBBaER*8  NaUea  piUgera  voll- 

konimeu  übereiii.  Die  Abweichung,  welche  meine  Fig.  4  TOD 
der  Fig.  (>  bei  Sandbergrk  zeigt,  welche  beide  die  Ansicht  gegen 
die  Müudnug  darstellen,  rflbrt  von  einer  etwas  anderen  Stellung 
der  Schal"  her. 

Whidborne's  kleines  Exemplar  stinunt  i^ut  mit  meinen 
Stücken  ühoroin.  Er  nennt  es  Natira  a/itajua  Goldf.  Gold- 
Füss  beschrieb  diese  Art  aus  der  Eifel,  als  eine  Form  mit 
kurzem,  nur  wenig  vorstehendem  Gewinde.  Sin  solches  hat 
aber  die  Villmarer  Form  nicht,  sondern  im  Gegentheil  ffir  eine 
Nutie»  ein  hohes  Gewinde.  Auch  die  Abbildung  bei  Goldfusb*) 
stimmt  durchaus  nicht  zu  den  vorliegenden  Stücken.  Diese 
können  daher  den  Namen  iV.  taOiqua  Gowp.  nicht  tragen. 

Vorkommen:  T.  piliyera  Sandb.  stammt  von  Villmar. 
Bei  Finnentrop  ist  sie  sehr  hruifii^.  Ich  sammelte  dort  mehrere 
hundert  Exemplare.  Aus  gleiciialtrigon  S.liirliicn  von  l,um- 
maton  stammt  Whidbüknk'ö  Exemplar.  In.««  Uiu^devon  si  iiemt 
die  Art  nicht  hinaufzugehen.  Z^var  licueu  im  Iberger  Kalk 
einige  sehr  ähnliche  Formen,  vor  alluui  T.  in/iaia  Rokm.';. 
Diese  hat  aber  stArker  vertiefte  Nähte,  eine  Schwiele  auf  der 
Innenlippe  und  trftgt  auf  dieser  einen  zahnartigen  Vorsprung. 


Fam.  Pleir«t«Barii4ae.  - 
Gatt.  Pleurvtomaria  Defbangb. 
Plesrtl«Htrii  CUrkel  n.  sp. 

1843  I^eurotomaHa  undidtOa  A.  Roeher.   Harz.    8.  28,  Taf.  7 

Fig.  10  (non  Pholu's!) 

1885  ,  ,      Clabke.  Fauna  des  Iberger  Kalkes. 

Neues  Jahrbuch.  Beilageband  III, 
S.840. 


■)  Petrefacta  Germaniae.  III,  8.  11^  Tat  199,  Fig.  8. 
^  lUn.  Ia(.  7  Fig.  8. 
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A.  BoisHER  bcsclirieb  aus  dem  Kalke  dee  Iberges  eine 
Pleurotofimria  vndvlata.  Dieser  Name  war  indeesen  bereits 
1834  durch  Phiujps  für  eine  carbonische  Art  vergeben  worden') 
und  ist  demnach  fftr  die  devonische  Form  ein  neuer  Name 
SU  geben. 

In  den  mitteldevoiiisthen  Kalken  des  Frettertbales  findet 
sirh  nicht  'j^nm.  selten  eine  cto^sl'  PI>  tirotomariu^  welche  der 
RofmfrV;  Inn  iimhäata  voll!*tiuidig  gleicht.  Dieselbe  hat  ein 
niedriges,  iiuh'ss  in  der  Höhe  etwas  schwankendes  Gehäuse, 
einen  ziemlich  weiten,  von  einer  gerundeten  Kante  be- 
grenzten Nabel,  und  oben  stark  niedergedrückte  Windungen, 
besonders  im  Alter,  so  dass  der  Querschnitt  gerundet  dreiseitig 
wird.  Das  breite  und  flache  Schlitiband  kommt  dadurch  auf 
eine  stark  gerundete  Kante  zu  liegen.  Die  Sculptur  besteht 
nur  auB  Anwachsstreifen. 

M.  C'larkei  gehört  in  die  r;ni|ipe  dor  /'/.  if>  fjifiimdoideg 
V.  ScHLOTH.,  von  der  sie  si-  Ii  ihirch  den  dreieckigen  Windungs- 
♦]nor8clinitt  unterscheidet.  Ihre  nächsten  Verwandten  sind  /V. 
lioDin'vl  KoKKN^J,  welche  eine  höhere  Endwindung  und  PL  lHatm- 
pinioumi  Whidb.  (cf.  diese  Art),  die  zahlreichere  und  langsamer 
anwachsende  Umgänge  besitzt  und  enger  genabelt  ist. 

Whtteaves  bildet  vom  Hanitoba-See  einige  Steiukurnc,  zum 
Tbeil  mit  Scfaalenresten,  als  Ewmphalua  aubtrigonaU^)  ab,  welche 
ihrer  Gestalt  nach  recht  gut  zu  Ft.  Clarkei  gehdren  könnten. 
Er  vergleicht  seine  Stficke  mit  Etumpkalm  cireinaU»  Phill.  bei 
WhiDBOKNR^},  der  ein  Exemplar  abbildet  —  als  xar.  (jemmulifer 
-  das  eine  Art  von  Schlitzband  hcsit/.t.  Es  lässt  sich  nach 
den  Abbildungen  der  mangelhaften  Stücke  bei  Whiteaves  in- 
dessen nicht  orkf'TtTinii,  ob  diese  einer /Y^ro^omarta  oder  einem 
Etiomp/i  ahm  an  g e  1 1  ö  re  n . 

Vorkommen:  Aus  d«iu  Fretterthale  liegen  einige 
Dutzend  Kxcniplare  vou  PL  Clarkei  vor.  Im  Harz  lindet  sie 
sich  im  oberdevonischen  Kalke  des  Iberges. 

«)  Geolo^^y  ,.f  Yorksbire.  II,  8.  m  Tat.  15  Fig.  14. 

*)  Die  Kntvickeluog  d«r  Ga«trupoden.  S.  ä24  Taf.  lU  Fig.  14. 

I)  Üontribationa  (o  Cuadian  Pilaflontologx.  I.  Ko.  6^  8. 326,  Tif.  43  Fig,  4. 

*)  Üeronun  Faunm  of  th«  South  ot  England.  8.  348,  Taf.  24  Fig.  9—11. 
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Pieuatamri«  ChHnpernowui  WHlDfiOBNS. 
Taf.  15  Fig.  11. 

1892  fUurotomaria  Champeinoitni  VVlllDBoRNB.   Dcvonian  Faaiia 
Ol  the  South  of  England.  I.  S.  212,  Taf.  26  Fig.  1—5. 

Von  dieser  charakteristisch  f^tstaltrtcii  Form,  welche  vor 
allem  dur(  h  ihre  trrppeiiförmig  abgesetzten,  gekanteten  Win- 
dungen und  dajj  nicht  von  Leisten  begrenzte,  auf  der  Kante 
liegende  Band  ausgezeichnet  ist  und  die  in  mauchen  Beziehungen 
an  gewiase  Euomphaliden  erinnert,  fanden  sich  zwei  Exemplare 
an  der  Frettermlihle. 

Plearvteaarta  catcaalat«  o'Abchuc  and  ob  Yernguil. 

184*2  Fleurotomaria  co/ww/a/a  d'Archiai  und  dk  Verneiil.  Memoir 

on  the  Fossils  of  the  uider  Deposit«  etu. 
S.  359,  Taf.  32  Fig.  1 7. 

1842  Trochus  hanii  d'Arcuiac  uiid  bfc  VtKXKtiL.  Ei»enda  S.  35'J, 

Taf.  82  Fig.  4. 

1842  PiettroUnnana  wbäathraia  G.  Sandbbbger.   Jahrbach  fftr 

Mineralogie.  S.  891,  Tat  8b  Fig.  5. 
1848         „         eatemUua  Goldfuss.  Pctrefacta  Germaniae. 

ITI.  S.  68  Taf.  157  Fig.  11. 
\^bi-b^ PUwvUmariumMaOiiata  G.  n.  F.  Sandbergeb.  Rheinisches 

Schichteusystem  in  Nassan.  S.  198,  Taf.  24 

Fig.  11. 

1892  „         stibimhricata  WüiDRoiiNi .    Devonian  Fauna 

of  the  South  of  Jingland.  1.  i>.  21)3,  lal.  28 
Fig.  5—8. 

1892  ,        victri*  Wbidborns.   ibid.  S.  801,  Taf.  28 

Fig.  16—16, 

pf'urofnman'a  catenulafa  i.st  eine  Sehr  verftnderlirhe  Form, 
sowohl  in  der  Gestalt  der  Windungen,  als  auch  der  Sculptur. 
Herr  Koken  theilt  mir  über  dieselbe  folgendes  mit:  „Die  Art 
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Iftsst  sicli  von  der  obenilnrischen  Gruppe  der  P/.  labrota  Hall 
ftbleiteo,  welche  ihre  Fortsetziing  im  Oberdevon  PL  Wurmi 
RoKH.,  Pi,  «otudieulttta  Roem.  hat.  Die  typische  Form,  welche 
eich  am  eiig.sten  an  die  silurisi-lieii  und  «  !H>nievoiiischea  Arten 
atiscbliesst,  ist  die,  deren  Umgänge  oben  abgcfiacht  sind  and 
unter  dem  Bande  einn  «r«'r!n?e  Ausliöiilnng  haben.  Dio  Spiralen 
sind  sehr  fein  und  auch  da«  Sriilitzband  ist  niituiitür  spiral 
gestreift.  H«  i  ^'rns.->en'r  und  gleiciiniässiger  WrdliuiiL:  der  Um- 
gänge verwisrht  sich  din  Abflaebung,  di(?  Gestalt  uiihert  sich 
der  von  Fl.  Orbiyui/ajiu  Akcu.-Veiin.,  von  der  .sie  aber  stets 
durch  das  höher  liegende  Band  zn  trennen  ist.  Dieses  ist  hohl 
and  Ton  iwei  Kielen  eingefasst;  bei  ftlteren  Exemplaren  tritt 
es  wohl  als  flaehe  Leiste  heraus,  was  auch  bei  der  JPi.  UArota 
Hall  vorkommt.  Die  Spiralleisten  sind  oft  kräftig  entwickelt, 
es  erseheinen  dann  zwischen  den  primären  Leisten  feinere 
eingeschaltet.  JescbwAchor  die  Spiralsculptur  im  Allgemeinen 
ist,  um  m  mehr  veri4c)i\s  ludet  die  Ungleichheit  zwischen  den 
Hauptlcisteii  und  den  i'ii)(:^pschaltptpn." 

D'AK('iiiA('  und  UE  VhiiNKüiL  liildt  ten  als  /*/.  cafenuiafa  ein 
Exemplar  von  Villmar  ab,  in  der  die  im  Vorstehenden  fie- 
scbriebeue  Art  kaum  wieder  zu  erkennen  ist,  da  es  eine  un- 
gewöhnlich breite  nnd  niedrige  8chlus8windang  besitzt,  deren 
Basis  gekantet  erscheint  7iel  eher  erkennt  man  die  Art  in 
dem  Trochua  fvanü  derselben  Autoren,  der  gleichfalls  hierher 
gehört*  Besser  ist  die  Art  bei  Goldfvss  kenntlich,  dessen 
Zeichnung  offenbar  ein  junges  Stück  darstellt,  bei  denen  die 
Anwachsstreifeu  unter  der  Naht  besonders  kräftig  zu  sein 
pflegen,  so  das8  sie  mit  den  obersten  Spiralleisten  Knoten 
bilden,  wenn  auch  viell<'i<lit  dir  Kfirnelung  in  der  Aldiildunir 
bei  Goi.buss  etwas  nl»ertrielH  ii  i^c/idi  hnrt  ist.  G.  Sanübkkgkh 
beschrieb  die  Villmaror  Art  in  d('in>c!l)i  n  Jahre,  aus  dem  die 
Arbeit  der  französischen  Autoren  stammt,  als  2*1.  subdathiata. 
Man  hat  daher  die  Wahl,  welchen  Namen  man  der  Art  geben 
will.  Wenn  ich  den  Namen  eatenulata  w&hle,  so  geschieht  dies, 
weil  Goldfoss  denselben  anwendet.  Es  scheint  hieraus  hervor- 
zugehen, daas  die  Arbeit  d'Archiac  und  db  Vernbuil'b  früher 
bekannt  wurde  als  der  Aufsatz  G.  Sandbebgee's.  Dass  M,  cate- 
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nutata  »  wbclatkrata  ist,  geht  sowohl  aus  der  DareU'llung  hot 
Got.{>Fos6  hervor,  aUi  aneh  darons»  dass  die  Brüder  Sandbesgbr 
in  ilirem  grossen  Werk«  den  Namen  eatemdata  unter  den  Sy« 
nonymcn  von  subeUtthraia  anführten. 

WiiiDBORNE  bildet  als  PI.  mMctthraia  l  iuo  Form  ab*), 
welche  sich  durch  ihre  kräftige  Spiralsculptur,  wie  ich 
sie  l)oi  der  erhtcii  cufmulattt  (=  tsuMathmtn')  nie  gesehen 
hahe,  sowie  dunli  ihre  sehr  lief  li«  ^''ii(1>'  Naht  untcrseheidet, 
wi»'  sie  in  fUinlii  lu  r  Weist*  Ix'i  iU;r  ü>M!rdevoiiisi-hen  1*1. 
citnaiiitiUtiu  llnKM.-'  vorhaiuieii  i.nt.  leh  niöehte  daher  diese 
englische  Form  nicht  ohne  Weiteres  zu  PI.  cutaudaia  rech- 
nen. Dagegen  gleicht  subimbrkata  Whidb.  auf  dae  6e- 
naneste  meinen  Exemplaren.  Es  ist  die  Form  ohne  Ab- 
Aachnng  auf  der  Oberseite  der  Windung.  Von  Saudbbrgeb^s 
Figuren  unterscheiden  sich  diejenigen  Whidbornb*«  durch 
schwächere  Querstreifaiig.  PL  n'dn'x  WiiiüB.  ist  nur  durch 
ein  höheres  Gewinde  unterschieden  und  nicht  als  tiesondere  Art 
jur/nsehf'ii.  Aehnliche  hohe  Formen  kommen  auch  hei  Finnen- 
trii|»  Mir.  \\  iiiixioKNE  erklärt  seine  PL  ctctn'j-  für  eine  neue  Art 
Vdiii  (h/phaiuloHlt«-'Vy\m8,  der  alier  ein  ganz  altweicin  inl  y,e- 
liuutes  8chlitzhand  besitzt,  weit  genabelt  ist  und  fiherhaapt 
keine  nftheren  verwandtschaftlichen  ßezieiiungen  aufweist. 

Nahe  verwandt  mit  Pt.  nMatkrata  ist  PI,  CaiUaudi  Bab- 
Kois').  Dieselbe  hat  aber  eine  viel  schnellere  Zunahme  der 
Windungen,  eine  höhere  Schlusswindung  und  bei  kräftiger 
En  t Wickelung  der  Spiralsculptur  nur  Leisten  von  gleicher 
Stärke. 

Vorkommen:  Sandhkrgfu,  d^Archiac  und  de  Verneuil 
und  Go!M  1  SS  heschriehen  die  Art  von  Villmar,  wo  sir-  häufig 
ist.  WniuBttRNE  hat  einige  Exem^'lnre  von  Wolborough  und 
iiUniniaton  beschrieben  und  isl  wohl  nur  durch  sein  ge- 
ringes Material  veranlasst  worden,  mehrere  Arten  zu  unter- 
scheiden bezw.  die  Form  unrichtig  zu  bestimmeu.  Iiu  Fretter^ 
thale  ist  die  Art  häufig.  Es  kamen  von  dort  über  100  Exem- 

»>  «.  a.  U.  Tat  27  Fir.  9. 

>)  Em,  m  7  Fig.  14. 

>;  CalMirc  d^E»!«»/.  8.  ill«  Tsf.  15  Fig.  3. 
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plare  xnr  Untersuchung.  Seiton  bei  Paffrath  und  am  Tauben- 
stein bei  Wetzlar. 


PieMr»UMaria  Orb(gu|i  d'Abcuiac  und  de  Veancdil. 

l8-i2  l'leui'otomana  ( ^ //<//«^ana  d'Arciiiac  u.  UK  Vernkuii..  Memoir 

on  thf  Fossils  üf  the  oldcr  Deposits  etc. 

S.  859,  Taf.  8*2  Fig.  18—20. 
1842        j,  Beaumontii  d'Archuc  u.  db  Vebnbdil.  Daselbst 

S.  859,  Taf.  88,  Fig.  1,  2. 
1842        „         4/«c»«MMa  G.  Sandberg  KU.  Jabrltuch  für  Mlue- 

raldgie  et»;.  S.  392,  Taf.  8b  Fig.  ß. 

1842  ,  (h'fiimyami  GoLDFi'ss.   Petrefacta  Qennauiae. 

III,  8.  r,5,  Taf.  103  Fi^^  3. 

1843  ,  limutmntii  üoLDFüss.  Daselbst  i>.  t>2,  Taf.  1Ö2 

Fig.  H. 

Ibü3         „  deetiünaia  G.  u.  F.  »Sanübkkgkk.  UlK'itiischi's 

Schichtüiisyätum  in  Nassau.  S.  19G,  Tut.  J  1 
Fig.  1-9. 

1885        ,  Ofb^fttjfona  Haurbs.  Kalke  vou  Waldgirmes. 

8.  284,  Taf.  10  Fig.  8. 
1892         „  „       Whidborne.  TheDevonian  Fauna 

of  th.  S  it'  of  England.  S.  283, 

Taf.  27  Fig.  14. 

Die  Windungen  dieser  sehr  veränderlichen  Art  sind  oben 
und  unten  gleichniässiger  ge\voil(t,  ah  bei  1*1.  cattnulata,  und 
das  Band,  eine  einfache  Hohlkehle,  liegt  noch  etwas  unter  der 
Mitte  der  Umgänge.  Die  Querseulptur  ist  stark  entwickelt 
und  bildet  mit  den  Spiralleisten  ein  Gitterwerk.  Die  Basis 
ist  schwach  gewölbt  und  mit  breiten  und  flachen,  durch  die 
Querstieifen  meistens  etwas  undulirten  Spiralleisten  verziert. 

Dil'  mannigfachen  Abänderungen  bestehen  darin,  dass  dit; 
Sculptur  in  der  Anzahl  und  Stärke  der  Spiralleisten  und  der 
Querstreifen  stark  variirt,  dass  die  Windungen  mehr  oder 
weniger  bauchig  äiud  uud  dass  die  Basis  stärker  oder  schwächer 
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güwölbt  ist.  Iniinerhin  aber  läüist  sich  die  Art  an  der  Lage 
and  Gestalt  des  Bandes  leicht  erkennen.  —  d'Abghiac  und  ob 
Vbbnsuil  unterschieden  als  K.  Beaumomü  eine  Form»  welche 
von  den  Brüdern  Sanobebgbr  mit  Recht  nur  als  VarietAt  be- 
trachtet wird.  Sie  hat  eine  mehr  kegelförmige  Gestalt,  eine 
flaihgewölbte  Basis  nnd  kräftige  Scnlptur.  Derartige  Exem- 
plare liegen  mir  auch  Tor,  ich  vermag  sie  aber  nicht  mit 
Sicherheit  von  den  übrigen  Formen  zu  trennen.  —  Whidboune 
führt  die  PI.  BeaumojUii  nur  frairlirh  als  Synonym  auf,  iienut 
dafür  alx'r  dnn  Turfto  et",  (^rhujnymtm  Bahkuis  von  Erbray') 
uriler  den  8} iiony nu  ll.  —  Barkois  vergleicht  das  vun  iiun 
beschriebene  Fossil  mit  I'l.  Orhi'jnyi  Arch.-Vekn.,  spcciell 
mit  der  Abbildaiig  hei  Maurer,  beobachtete  indessen  koiu 
Schlitzband  und  möchte  es  daher  zu  Tttrbo  beziehungsweise 
Hwuutoma  stellen.  Heines  Wissens  ist  nirgendwo  die 
Existenz  eines  Schlitzbandes  bei  PUurotomaria  Orhignyi  Altcn.- 
Vern.  bezweifelt  worden.  D^AncmAC  und  DB  Vernelil,  Gold- 
FUSS  and  Sandbbrger  zeichnen  ein  solches  mit  aller  Klarlirit, 
und  auch  Maurer  erwähnt  e.s  ausdrücklich.  Die  Schnecke 
von  Erbray  könnte  der  Gestalt  nach  wnlil  /u  PI.  Orhiffmji 
?t'hiin  n,  aber  diese  besitzt  meinen  Erfahrungcu  nach  nie 
solciie  kräftigen  Spiraiicisten. 

Die  Namen  PL  (himjnyi  Aiuh.-Vkrn.  und  PL  dicusaaia 
Sandb.   Btammen  aus  dem  gleichen  Jahre  Ich  habe 

den  Namen  der  französischen  Aatoren  gewählt,  da  Gold- 
FDss  denselben  anwendet  nnd  den  von  Sandukroeb  gegebenen 
anter  den  Synonymen  anführt.  Es  scheint  mir  hieraus  her- 
vorzugehen, dass  die  d'Archiac  und  de  VsRNEDiL'sche  Arbeit 
früher  erschien,  als  6.  SANDnKKOKR's  Aufsatz  im  Jahrbuch. 

Vorkommen:  Häufig  bei  Villmar,  selten  bei  Paflfratb. 
Sehr  häufig;  im  Fr<*tt*'rthale  bei  FintuMif rap,  votj  wo  mehrere 
hundert  Exemplare  vorlagen.  Nach  ^Vllll>Bnli^|  selten  bei  Lum- 
maton  nnd  Wolhorough,  nach  Mai  her  bei  llaijia.  Ueberall  im 
Stringocepaienkalk ,  auf  deu  die  Art  beschränkt  zu  seiu 
seheint. 


•j  Calnire  d*£rbr»y.  8.  il6,  T«t  15  Fig.  7. 
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Gatt.  Agnesia  ue  Köninck. 

Von  dieser,  für  linksgewuttden«'  Pleurotomarii'ii  auf- 
gestellten Gattung  hatte  ich  frQhor  einige  carboiiisdif  Artcu, 
die  sich  durch  ein  flaches  oder  Tertieftes  Embryonaiende  aas- 
zeichneRi  ttnter  der  generiscbcn  Bezeichnung  HeMperiflla  ab- 
getrennt') und  denselben  ein  reehtsgewundoues  Embryonalende 
zugesprochen.  K.  Kokkn  Iiat  ahh  oingehciul  über  diese  Frage 
au8ge«pro(;li<'ii  und  nachgewiesen,  dass  t  s  i  Ii  in  diesem  Kalle 
nicht  um  einen  heterostrophen  Anfang  des  Gewindes  handelt, 
da  dersellx'  um  diescllH'  Achse  aufgewiekelt  ist,  wie  die  uhrti^eu 
Windunticii.  leii  war  davon  ausgegangen,  dass,  wenn  man  l  in 
junges  Kx-t  inplar  der  IJesjt.  Umata  so  stellt,  wie  sonst  die  (ie- 
iiäuse  gestellt  zu  wurden  pUegeu,  d.  h.  mit  der  Spitze  uaeh  üben, 
die  KiuidSffnung  auf  der  rechten  Seite  liegt,  nfid  bezeichnete 
daher  dieses  jugendliehe  Gehäuse  als  reehtsgewunden.  Ich 
habe  mich  indessen  überzeugt,  dass  diese  Form  des  Embryonal- 
endes nichts  gemein  hat  mit  dem  heterostrophen  Nueleut  etwa 
von  Turbonilla  oder  Odmto^na.  Namentlich  die  Vergleiche 
mit  PUmarl/i«,  welche  KoRBN  ausführt,  sind  in  dieser  Beziehung 
überzeugend.  Da  zudem  nach  Kokkn  die  Plenrutomaria  acuUi 
Phill.,  der  Typus  von  Ayneitin  DK  KoN.,  ebenfalls  ein  Haches 
Embi  vonuleiide  besitzt,  so  ist  der  Gattuugsuauie  JJtiitpeneUa 
cinzu/ieheu. 

Agsfila  elfpia  d'Akcbug  und  de  Vbbneuil. 

1842  Ptettroiomaria  elegan»  d^Arcuiac  und  de  Vernkiil.  Memoir 

on  the  Fossils  of  the  oldor  Deposits. 
8.  3G0,  Taf.  33  Fig.  3. 

1842  ^         noduiosa  G.  Sandberoer.  Jahrbuch  der  Mine- 

ralogie.   S.  390,  lal.  Sb  Fiij.  4. 

1843  ^  eleyans  GoLDFUSs.  Petrefacta  (ii  i  rnaniae.  III. 
  8.  (53,  Taf.  Ihb2  Fig.  10. 

'j  Karbonkalke  von  £rdbadi-Oreit«cbeid  S.  54. 
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1853  Fleurotomaria  nodulom  G.  u.  F.  Sanddkkger.    Rhein is<  hc8 

S<  hichtf»Tisystem  in  Nassau.  S.  2ü0, 
Tal.  03  Fig.  10. 

Affnetia  eleyans  kommt  in  den  Kalken  des  Fretterthalos 
nicht  gerade  selten  vor;  ich  fand  dort  einige  Dutzend  Stücke, 
meist  freilitrh  von  nngünstiger  Erhaltung.  Das  ganz  auf  der 
Basis  liegende  Sehlitzband  ist  bald  deutlich  spiral  gestreift, 
bald  ohne  Lftngslinien  und  bei  einigen  Exemplaren  stftrker 
vertieft  als  l)ei  anderen.  Im  Innern  der  Sehale  bilden  sich 
im  Alter  wulstige  Verdirkungen  aus,  dun  h  welche  auf  dem 
St(  ink(-rn  den  Anwacbsstreifen  parallele  Einschnärungen  oder 
Furchen  entstehen. 

WuiDBORNE  vergleiiht  dit'  Ph'uroiomnna  clegam  Ah( ü.-Vern. 
mit  einer  Form,  die  er  als  Fleminffia  percerm  heschreibt'j.  In 
der  That  ist  die  Aehnliehkeit  in  der  Gestalt  und  Sculptur 
eine  grosse,  auch  zeichnet  Wbiobdhhb  ein  deutliches  Schiits- 
band, so  dasB  die  englische  Form  wahrscheinlich  auch  eine 
Ajfnena  ist,  keine  Ftnunffia;  allein  das  Schlitzband  liegt  über 
der  Basiskante,  und  daher  ist  die  Form  von  Wolborough  eine 
andere  Speeles. 


Farn.  BelimpliMtiäae* 

Gatt.  Bellerophon  Munti-okt. 
leilefspbMi  UikUm  (Fäu)  Brohn. 

1835  BdlerophoH  gtriatut  Bronn.   Lethaea  geognostica.  S.  96, 

Taf.  1  Fig.  11  (non  Flenkino!) 

1840       „  »DE  Fkrcssac  et  d'Obbiqny.  Histoirc 

naturelle  des  Cephalopodes.  S.  192, 
Taf.  1  Fi-  II,  Taf.  3  Fig.  11-17, 
Taf.  4  Fig.         Taf,  7  Fig.  4-5. 


i;  Uevonian  Faana  of  tlie  Soath  of  Eaglaad.   S.  267,  Taf.  27  Fig.  S— 4. 
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1841  Beüerop&an  Hriatu$  Phillips.    Palaoozoic  Fossils.  &  106, 

Taf.  40  Fi^.  198. 
1»42        9  „      d'Archiac  et  üK  Vehnkiml.    Meinoir  oii 

tili'  Fossils  of  the  tihler  DcpottiUi  et«. 

S.  ti.>3,  Taf.  28  Fij;. 
1851       ,  „      Bronn.  Lethaea  gcognostica.  III.  Anfl. 

S.  442,  Taf.  1  Fig.  11,  Taf.  8*  Fig.  19. 
1858       »        ImeatMM  Sahdbeboer.    Kheinischos  Schichten- 

System  in  Hassan.  S.  179,  Taf. 22  Fig.5. 
1876       „        »tfiaUf  F.  RotilBiL  Lethaea  palaoozotca.  Taf.  32 

Fig.  9. 

1876       1,  ^      QüENSTEDT.     Gastropoden.     Ö.  408, 

Taf,  102  Fi-  27  20. 
1892        y,  lincaluit  W Hiüboune.    i)<  v(iniuii  Fauna  ol  tlie 

South  of  England.  S.  321,  Taf.  31 
Fig.  3-  Ü. 

Bdierophon  ttriatti»  ist  eine  oft  bosehriebeno  und  abge- 
bildete, gut  bekannte  Art,  welche  in  der  Ansbildnng  der 
Scnlptur  mannigfachen  Abänderungen  unterliegt.  Im  All- 
gemeinen sind  die  Anwaehsstreifcn  von  massiger  Stärke,  balion 
einen  unregelni&ssigen ,  welligen  Verlauf  uud  erscheinen  oft 
wie  flach  aufli<'gende  Sehuppen.  Zuweilen  sind  sie  sehr 
schwach  entwickelt,  indcss  sah  ich  nie  ein  Exen)])lar.  Ix'i 
denen  sie  undeutlich  waren,  wie  F.  A.  Rolmeh')  und 
Claukk'-;  dies  von  einer  als  Ii.  shiatu^  aus  dorn  Iherger  Kulk 
bestimmten  Form  augobeu.  Im  cxtrcmcu  Fall  sind  die  (^uer- 
streifen  sehr  dick,  runzelartig  und  stehen  dann  auch  wohl 
weitlluliger,  wie  die  Abbildungen  der  Lethaea  palaeosoica  und 
bei  d'Abohiac  uud  de  VEiunniu.  zeigen.  Sandberobr  hält  diese 
Form  für  eine  andere  Art,  aber  mit  Unrecht  Man  kann  bei 
reichem  Material  leicht  alle  Uebergftnge  beobachten. 

Die  Ansichten  über  die  Benennung  dieser  Art  gehen 
sehr   auseinander.     Die   meisten   filteren  Autoreu  führen 

')  Harz.  S.  82. 

^)  Fauna  des  Ibergcr  Kalke».  S. 
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sie  aU  B.  striatus  auf,  neuerdings  wird  sie  im  Ansrhluss 
an  Sandberobr  Ii.  liwattu  GoLDF.  genannt,  so  auclj  von  Whiü- 
BORNE,  clor  sifli  eingehend  filier  <lio  Nnmcinlatur  aiisspriclit. 
Die  Art  wurde  zuerst  als  Ii.  .sfriatus  aiifuct'ülirt ,  alxT  ohwv 
Beschreibung  und  Aliliililuiij^  von  Fkuussac  und  ü'Ohbiünv  im 
Jahre  18'2(>').  l  nl»  r  diesem  Namen  wurde  sie  auch  zuerst 
vou  Brunn  i»  der  Letbaea  1835  nach  eifeler  StQekeu  abgebildet. 
Inzwisehen  hatte  aber  Flbiuiinq  18*28  den  Namen  B.  atriatu* 
für  eine  carbonische  Form  mit  Spiralatreifang  benutzt*)  und 
Whidmhinb  ist  daher  der  Ansicht»  dass  das  von  Flshmino  be- 
schriebene Fossil  Anspnh  Ii  auf  den  Xamen  B,  tiriatut  habe. 
Aber  auch  Klkmming  hat  keine  Abbildung,  sondern  nur  eine 
Bc8chreil)uug  gegeben,  aus  der  man  allerdings  sehen  kann,  dass 
es  sich  um  eine  anderf^  Form  handelt,  als  dcTi  Ii,  strintm  der 
T-(1liaea,  aus  der  man  alier  die  Spcrie«;  ni«  lit  unzweideutig 
trkriiiit.  Die  erste  und,  soweit  mir  l)ekannt,  einzige  Ab- 
bildung dieses  carbonischeu  B.  tttiatiui  gab  Portlock  1843 
in  dem  Report  on  tbe  Geologie  of  tfae  eonnty  of  Londonderry 
Die  erste  Abbildung,  welche  als  B,  striattu  veröffentlicht 
wurde,  stellt  demnach  die  mitteldevonische  Art  dar  nnd  steht 
in  der  Lethaea.  Diese  mitteldevonische  Form  hat  daher  den 
Namen  B.  «friatu»  zu  tragen,  die  carboniselie  den  ihrigen  zn 
ftndern,  wenn  man  nicht  vorzieht,  dieselbe  als  A'ttpAmM«  «iriahu 
zn  bezeichnen. 

\)vv  Xume  Bell'^rnplinn  utHnivx  SowKpjiY  '  für  eine  sihirisehe 
Form  Vüu  LIandoverrv  stammt  aus  lH3(i.  —  SANnuEHutu  iülirte 
für  unsere  Form  zuerst  den  Namen  B.  lineatus  (iolüf.  ein,  der 
bis  dahin  ein  blosser  Sammlungsname  war,  obwohl  er  bereits 
1840  von  Fbrossac  und  d'Orbiont^)  angeführt  wnrde.  Er  ist 
indessen  erst  1853  ausreichend  erläutert  worden,  de  Köninck 
giebt  an*),  der  älteste  Name  für  die  mitteldevonische  Art  sei 

')  Tabl^au  dps  C<>pli«lopo(l<^  ä.  345). 

British  Animals.  S. 
»)  S.  400,  Taf.  29  Fig.  7. 
«)  fiilwiMi  SystciD.  TsL  8  Fig.  IS. 

a  a.  O.  S.  191. 
*;  Faooe  da  Calcaire  corbonifen.  IV,  S.  129. 
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B.  vasxdihJt  D.  Dfc  Moxtfort'),  der  dieselbe  Art  sei,  wie  der  „Nautilit 
ohne  KamiDeru",  den  Freiherr  ton  HOfsch  in  seiner  „Natar- 
gesebichte  des  Niederteatschlands'*  von  Benaberg  abbilde  und 
besehreibe*),  nnd  den  er  selbst  fr&her  mit  einer  earbonisohen 
Form  verweehaelt  habe.  Solche  Ausgrabungen  von  Kamen, 
man  könnte  sagen  ans  der  Urz«^it,  gind  unzweckmissig, 
namentlich  wenn  sie,  wie  iiier,  darcliau»  iii<  )it  genügend 
erläutert  sind.  D.  de  Montfort  kennt  die  Herkunft  seiner 
Stärke  ni<  lit  und  vermutiiet  von  einoin  Tbeil  derselben,  dass 
sie  au8  der  Gegend  von  Namur  stammen. 

WuiDBoRNE  hält  die  Art  für  ident  mit  B.  Pelops  J.  Hall'). 
Thatsächlich  ist  diese  Form  der  Upper  Helderberg-Scliichten 
dem  B.  striattu  ausserordentlich  Ibnlich.  Nach  J.  Hau.*s 
Darstellnngen  vermag  ich  als  einzigen  Unterschied  anzu- 
geben, dass  der  Nabel  bei  der  amerikanischen  Form  durch 
die  schwielig  ausgebreitete  Innenlippe  verdeckt  wird  (Fig.  8), 
was  ieli  bei  meinen  Exemplaren  nie  beobachtete,  wenn  sich 
anch  bei  diesen  die  Innenlippe  etwas  nach  den  Seiten  hin 
ausbreitet.  Aber  ein  Stück,  wie  .1.  Hall's  Fig.  U,  würde  ich 
UTibedeiiklioIi  Ii.  .^fHafi/s  bestimmen.     Ich  enthalte  mich 

indessen  fiin's  t»cstiimiiten  Lrtlieils  (iarüber,  ob  Ii.  JMops 
unter  die  Syiidiiyme  von  B.  strmttus  aufzunehmen  ist.  B. 
Felopa  bei  Baiiruis';  i.st  weiter  genabelt,  sowohl  wie  Hall's 
Pelop9f  als  wie  striatus.  Im  Gegensatz  hierzu  ist  B.  Pelops  bei 
WumvES^  ganz  nngenabelt  Beide  stimmen  aber  sonst  in 
Gestalt  und  Sculptur  mit  B,  «triatw  vollkommen  überein. 
Uebrigens  bildet  auch  Samdbebobb  in  Fig.  5  h  ein  fast  nn- 
genabeltes  Stllck  von  Villmar  ab. 

Vorkommen:  Ich  kenne  den  /?.  striatus  nur  aus  den 
Strlngocephalen -Schichten.  In  der  Eifel  ist  er  stellenweise 
nicht  selten,  aber  meist  schlecht  erhalten.  I?\  den  dorti^^en 
Calceola-Scbichteu  sah  ich  viele  Öteinkerue,  die  denen  von 

>)  Hbtoire  Mtoiell«  g^iral«.  IV,  8.  800. 
•)  8.  27,  THf  8  Fig.  22. 

«,  PüIa.  QutoJofry  of  Nr»w  York.  V»,  8.  95,  T^t  22  Fi|:.  7-13. 
*;  Erbraj.  T«!.  15  Fi^:.  14. 

■}  Cotttrib.  tft  Cuttdl«B  PalMoatokar.  Bd.  I,  Taf.  41  Flg.  S. 
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fi.  striahM  ähnlich  sind,  aber  au<  h  ir^amU  tünt  r  üikIi  ii'h  Art 
augehören  können.  Die  Stücke  mit  Schalen  n.steu  aus 
diesün  tiefereu  Mittcldevouschichteu  hatten  eine  abwciehtMide 
Sculptnr.  Avch  E.  Scholz  führt  aus  der  HiUesb«imer  Hnlde 
die  Art  nur  aus  den  Schichten  mit  Terehraiula  eatqua  auf,  in 
denen  sie  sich  auch  bei  Gerolstein  TOrwiegend  findet.'  Weitere 
Fundorte  sind  Paffrath,  Villmar  nnd  Schwelm  bei  Elberfeld. 
IM  Finnentrop  sammelte  ich  über  100  Exemplare,  Whidbornb 
beschreibt  sie  von  Lunimaton  und  Wolhoruu^h  und  McCoy 
von  Plyniouth.  Oh  die  Art  in's  Oberdevon  hinaufgeht,  ist  mir 
zweifelhaft.  ]y^<^  Ihorger  Stücke  lassen  keine  genaue  Ideuti- 
liciruiii;  zu.  Wtiiii  man  It.  Pclops  Hall  als  ident  ansieht, 
80  Nvürde  in  «liiuierika  die  Art  bereits  im  tiefereu  Mittel- 
devou  vorkommen. 


Gatt.  Porcellia  Leteillb'). 

P«rccUi«  roriiH  nrtptis  SANDBEHtiEB. 
Taf.  15  Fig.  12,  13. 

18öd PUurotomaria  corim anWf»SANDBERGER.  RheinischesSchichton- 

system  in  Nassau.    S.  iU^  Taf.  22  Fig.  11. 

In  der  (ie^talt  des  Geh&uses  ^lcicht  /'.  coinu  anetü  /.iem- 
li<  h  der  bifida  Sa.nub.,  nur  erscheinen  die  SeiteuÜächeu  der 
Windungen  gleiehmässiger  gewölbt,  da  die  stumpfe  Kante  fehlt, 
welche  P.  bifida  zwischen  Naht  nnd  Anssenseite  hat  Die 
Sculptur  besteht  ans  hohen  und  hohlen  Querrippen,  die  auf 
der  ftnsseren  Seite  nach  rnckwftrts  umbiegen  und  sich  in  der 
Mittellinie  unter  spitzem  Winkel  schneiden  oder  schon  vor 
dem  Schlitzhand  endigen.  Kräftige  Querstreifen  laufen  von 
der  Naht  schräg  nach  rückwärts  und  schräg  über  die  Rippen 
hiiiwpg  nn<l  treffen  in  dt  in  Kaitd  i^'-radlinig  aufeinander. 
Durch  feiue  Spiraileisteu  werden  sie  guköruelt,  doch  sind  diese 


')  Nach  ('•»•i.MANN  'Atmiiain'  ^'.'oloeri!]««.   1892,  Ü.  747j  wSre  der  Nam« 
torctüia  durdi  LevtiUeta  Newto.n  tu  ersetxen. 
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Spirallf'isten  iiiclit  gU^irhmftSBi^'  f^ntwickelt,  bald  stehen  sie 
dicht  UDd  sind  kräftig,  hald  TerachwiDdeo  sie  fast  ^^aiiz. 

P.  comu  ariHis  \?i  nalie  verwandt  mit  der  altrarhonist  ben 
P.  I*nzf>  Lev.,  hat  alipr  höhere  Umi^finDrp,  kräftigüro  Quer- 
leisten und  langgt!*l reckte  Kippen  an  iStelle  der  mehr  kuoteii- 
artigen  Auttreihungen  der  8ehal«*  l»ei  P.  Piizo. 

Vorkommen.  Zwei  Exemplare  von  Finnentrop,  ein 
Bxemplar  aus  dem  obersten  Mitteldevon  des  Breiniger  Berges 
bei  Stolberg.  Nach  Sandbbrger  bei  Villmar.  Das  Exemplar 
vom  Breiniger  Berg  hat  eine  etwas  kräftigere  Streifang  und 
ktoere  Querrippen,  als  die  westfälischen  StficiLe. 

Gatt  Helmintbochiton  Saltkb. 

lebalnlbsdilteB  cerrifstai  Sandbeboer  sp. 
T*r.  15  ¥ig,  14. 

1853  Chiton  contujatns  t>ANiJHKU«iKR.  ivlieinisches  Sciiiclilensystem 
in  Nassau.  S.  '^39,  Taf.  26  Fig.  22. 

Bs  liegen  mir  von  Finnentrop  einige  isolirte  Ghitonen- 
Platten  vor,  von  denen  die  eine,  eine  Endplatte  (Fig.  U),  ziem- 
lich genau  zu  der  Fig.  22  hei  Sandbkrgkr  passt.  Die  andere 
(Fig.  10)  gleicht  dagegen  dt-n  von  Sandbergfr  uhgehildeten 
Mittelplattt'ii  df's  Clnton  ron-uqatus  nirlit,  da  sie  in  der  Mitte 
keine  Fun-he,  sondern  im  (Ii  ^n  nf  li<  il  rine  )>tunipfe  Aufwölbung 
besitzt,  ähnlich  wie  lltliinnshothiion  pajnlio  Whidbornf.'\  Diese 
Art  ist  iudes.sen  crheltlich  schmaler  und  äcblauker.  Zu  einer 
ausreichenden  Oharakterisirang  genügt  dies  einselne  Stück  nicht. 


S«  Laaellilinuichiati. 

Die  Zweischalerfauna  der  StriTi^ocopbnlen -Stufe  ist  eine 
verhältnissmässig  arme,  aber  charakteristiäcüo.    Dio  Kuolleu- 

*)  l>mr«Bi«ii  Fmum.  8.  234.  Taf.  U  Fig.  15  n.  16. 
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kalke  der  Tiefsee-Ablagpriiitfiron  sind  vor  alloui  reit  Ii  an  Cardiola- 
Arten  aus  dor  Gruppe  liiu-liioUt ,  ausgezeichiititeu  Ltitfurmen, 
gegen  welche  alle  anderen  zurücktreten.  Sie  fehlen  den 
massigen  Kalksteinen  ganz,  auch  die  übrigen  Gruppen  der 
Gattung  fehlen  oder  sind  sehr  selten.  Dafftr  treten  Aviculiden 
in  etwas  grosserer  Artenzahl  aaf  neben  den  Gattungen  CMmh 
morfhOf  OaniophorOf  Cffprietwdiniaf  Megalodwt,  Mfcynodtu  etc. 
Besonders  bezeichnend  ffir  diese  Ablagerungen  ist  die  Gat- 
tung Conoeardiwn. 

Die  Aviculiden  des  gesammten  dt  ntsthen  Devon  sind  durch 
F.  FRFrn  liparhoitct  worden'),  und  ich  bin  nicht  in  der  Lage, 
zu  dieser  unitasstMHlt'ii  Monographie  wesentliche  Zusätze  zu 
liefern,  wtnu  aurh  die  fine  oder  andere  Form  beobachtet 
wurde,  die  Frech  nicht  bekannt  war. 

Leber  die  anderen  Zweischaler  des  rheinischen  Devon  vird 
Herr  Beushausem  in  Eftrze  eine  monographische  Bearbeitung 
veröffentlichen.  Ich  kann  daher  hier  auf  diese  Arbeit  ver- 
weisen, die  eine  eingehende  Diskussion  auch  der  Arten  des 
jüngeren  Mittoldevon  bringen  wird,  und  beschränke  mich  hier 
darauf,  die  Ijeobachteten  Arten  anzuführen,  nach  den  Bestini- 
mungen,  welche  Herr  BsusHAUSEN  mir  in  der  liebensw&rdigsten 
Weise  mittheilte. 


Farn.  Avicttlidae. 
Gatt.  Aviculopecten  McCoy. 
Avteibfcclen  Re^tiil  Goldfuss. 

1841—43  Aeteula  N&phmi  Goldfüss.  Petrefacta  Germauiae.  II, 
S.  125,  Taf.  116  Fig.  4. 

1892     AwadopeHen  Nepfwn  Fkbch.    Die  devonischen  Avi- 
culiden  Deutschlands.  S.  18,  Taf.  2  Fig.  12. 


V  AbhttdlniigMft  ixt  Kgl.  Fr«UM  geol.  L«id«Miist«li  Bd.  IX,  Heft  3. 
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Aus  den  grauen  Mas.senkulktii  des  Fretterthalcs  liegt  mir 
ein  halbes  Dutzend  Exemplare  eines  angleichklappigcu  Avi- 
culopeden  vor,  der  in  der  Gestalt  mit  der  Art  aus  den  ober- 
devonischen  Dolomiten  von  Büdesheim  übereinstimmt,  aber  in 
der  Art  der  Berippnng  etwas  von  der  Zeichnung  der  linken 
Klappe  bei  Goldfdss  abweicht,  bei  der  alle  Rippen  gleich  stark 
sind,  während  imiin-  Ex^^mplare  ungleiche  Rippen  tragen 
und  zwar  in  der  Regel  abwechselnd  stärkere  und  sehwaeiiere. 
Indessen  erwähnt  aueli  FRirn  eine  unulfirftnifi^fige  Berippnng 
hei  A.  Neptvni.  Ausserdi  ni  ist  dh'  r<  ' hte  Klappe  erhel»lif  h 
feiner  gt'ripj)t,  als  die  flaeher  gew(»ll>te  linke,  was  an  einem 
doppelschaligen  Exemplar  gut  zu  sehen  ist.  Die  eoneen- 
trischen  Rippen  sind  hei  .den  verschiedenen  Exemplaren 
verschieden  stark  ansgebildet,' und  zuweilen  werden  sie  un- 
deutlich. Bbenso  ist  die  Ausbildung  der  concentnschen  Wülste, 
welche  die  Abbildung  bei  Goldfubs  sehr  deutlich  seigt,  nicht 
so  gleichmlasig,  es  stimmen  nicht  zwei  der  vorliegenden  Stücke 
in  der  Stärke  derselben  üheroiii.  Einzelne  Exemplare  haben 
keine  Wülste,  ohne  sonstiqje  Abweiehungen  zu  zeigen. 

Vorkommen:  Ziem  Ii«  h  selten  an  dtr  Fifttermühle  und 
am  Tauhenstcin  bei  Wetzlar.  Ein  Exinijdar  fand  ich  in  den 
festen  Grauwacken  der  LenneschielVr  mit  <  'upn.ssorriini.'i  clonffatm 
am  linken  I.ennenfer  in  Finnentrop  (Steinbruch  hinter  lieui 
Hotel  Oberstadt}.  Sonst  in  den  oberdevonischen  Dolomiteu 
von  Büdedieim. 

ATlcaUpecteu  Orrani  GoldkusS. 
Taf.  12  Fig.  J3,  Taf.  16  Fig.  6. 

1^1 — 43  PecUn  Oceani  Goldfuss.    Petrcfaeta  Germaniae.  Ii, 

S.  41,  Taf.  88  Fig.  10. 
18112     Aviadopecten  Oceani  Frech.    Die  devonischen  Avieu- 

liden  Deutschlaads.  ö.  20,  Taf.  17 
Fig.  U). 

1693     Crenipectenf   Oceani  WuiDßOBNE.     Devouiau  Fauna 

of  tbe  South  of  England.  II,  Tafel  10 
Fig.  6. 
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DieM  bemerfcenswerthe  Art  ist  in  der  Finnantroper  Fauna 
durch  ein«  Anzahl  leider  meist  defecter  Exemplare  vertreten. 
Namentlich  fehlen  fast  sftmmtliehen  Exemplaren  die  Ohren. 
Wbidbobke  stellt  die  Art  fraglich  zu  Crewipei^  Hall,  welche 

Gattung  durch  die  Streifnng  des  Sehlossrandes  ausgezeichnet 
ist.  MeiiH'  Exrinplarc  gestatten  eine  üntersu<  liunt:  dt;»  Schlosses 
nicht,  ich  belassi^  dah^r  die  Art  mit  FnF.en  Im  i  AcUuhjpecten. 
A.  conrma  Wuidüdiink 'j  uiitersdieidet  sieh  nur  durch  die  ver- 
schiedene Stärke  (ier  UipiuM).  Zu  bemerken  ist  noch,  dass 
hei  einem  grossen  Ex»-inj»lar  von  A.  0,-mm  von  35  Millimeter 
Läugü  nahe  dem  Uuterraude  die  Kippen  uuregeluiässig  geknotet 
erscheinen. 

Vorkommen:  Ziemlich  selten  im  Fretterthale.  Ein 
Exemplar  von  Grube  Jnno  bei  Nauborn. 

ATkalopeften  avif«riiiU  Wuidbokne. 
Taf,  16  Fip.  3,  4. 

1893  Aviculopecten  avi/'onnui  Whiduokne.    Devoniaii  Fauna  of 

the  South  Ol  Jäuglaiid.  11,  Ö.  «Ä,  Taf.  10 
Fig.  7-11. 

Aehnlieh  wie  die  Exemplare,  welche  WHmnoBMB  abbildet, 
schwanken  auch  die  vorliegenden  nicht  unerheblich  in  ihrem 
Umriss,  und  nicht  zwei  sind  einander  vollständig  gleich.  Die 
Berippung  ist  ungleiehmässig,  stärkere  und  schwächere,  längere 
und  kürzere  Radia1rt|i]M n  wechseln  anscheinend  regellos  ab. 
Die  äussere  Form  ist  durch  ihre  grosse  Ungleichseitigkeit  aus- 
gezeichnet. 

Vorkommen:  Selten  an  der  Fretttirmühie. 

iTlcilepeclcn  Makttit  GoiDFUSS. 
Tal  16  Fig.  5. 

1841—43  Avicula  aetänUa  Goldfdss.  Petrefattta  ßermaniae.  II., 

  S.  270,  Taf.  160  Fig.  8. 

1)  Deron.  Fmub.  II,  8.  88,  Taf.  10  Fig. 
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Nur  ein  ciii/.cliK's  un\ ollstäiuligcs  Exfinplar  eines  Annih- 
pecten  liciit  mir  vor,  welchus  in  seiner  Sculptur  mit  der  Form 
der  Eifel  uiiereiiistiniint,  welehe  Goldfcss  als  Avicula  aculeaia 
beschrieb.  Auf  der  Mitte  and  dem  Vordertheil  der  Schale 
liegen  xwischen  zwei  krftftigen  Rippen  eine  bis  drei  schwiehere, 
nach  dem  Hinterrand  zu  werden  die  Rippen  allmfthlig  gleich 
stark.  In  der  Zeichnung  auf  Taf.  16  Fig.  5  ist  diese  Un- 
gleichheit nirht  zum  Ausdruck  j?ekomnieii. 

Di«'  Anwarhsstn-ifcn  sind  in  den  Zwisclienräumen  der 
HipjM'ii  undeutlich,  an f  diesen  alter  kräfliir  und  erzeu{;eii  feine, 
ohrtVirniitre  Sclminn  n.  Das  hintere  (Mir  tVhlt  nieim  ni  Exemplar, 
das  vordere  ist  ziemlieh  gross,  mit  kl-  iiM  iii  H\ ssusansseliiiitt. 

Die  systematische  Stellung  von  Aciruia  ucuUdta  Güldf.  ist 
ansicher'},  da  der  Vorderraiid  in  der  Zeichnaug  bei  Goldfuss 
ganz  defect  erscheint. 

Torkommen:  Das  einsige  Torliegende  Stück  stammt 
ans  den  gramen  Kalken  des  Fretterthaies. 


Aficileftclea  Itlaln  n.  sp. 

TbT.  18  Fi?.  1,  S. 

Ml.tHerinea  lobataVf\\\Ty:KV¥S.   l  lie  Fossils  nf  tlie  Devoniau  Roeks 
ot  Manitdltii  and  Win nejit  Kosis.  Tontrihutions 
to  Cauadian  Palaeoutolog)'.  B.  1,  No.  G,  S. 
Taf.  88  Fig.  1—4. 


Fi(f.  12. 


Die  Schale  ist  angewöhnlich 
dick;  bei  dem  Brachstück  eines 

Exemplars,  welches  etwas  grösser 
war,  als  die  ahgebildeten,  beträgt 
die  Dicke -J  Millimeter.  D-  r  Truriss 
ist  sehr  ungleicliseitig,  sdiief  oval, 
nach  hinten  stark  verlängert;  die 
Wölbuug  ist  stark,  der  Wirbel  i  Kla,,pov<.n  .^r/../Av<r,/,« /o/>«m, 
spitz.  Au  der  liuken  Klappe  be-     mit  vullst&Ddigpm  hiuiprem  Ohr. 


I)  Vgl  FkacH,  Die  deTMlsdi«n  AvieoUdoi.  8. 16. 


S16 


Die  F«inw  der  ScUdttcn  mit  MaetMeent  (•nbiAtun. 


findet  sich  vor  düiiiselbea  ein  schmales  Ohr.  Das  hintere 
Ohr  ist  nicht  scharf  abgesetzt,  gross  und  rechtwinklig.  Es 
Ut  grösser  als  in  Fig.  1  dargestellt  ist,  da  es  bei  dem 
Original  aoTollstftndig  erhalten  ist.  Rechts  ist  das  vordere 
Ohr  sehr  schmal,  unter  demselben  liegt  ein  tiefer  Bjnna- 
ausschnitt.  Das  hintere  ist  nicht  scharf  abgesetzt  Die 
Oberfläche  trftgt  wenige,  aber  sehr  kräfti^'e  Radialrippen,  welche 
sich  nach  aussen  stark  verbreitern  und  wulstig  werden.  Der 
Aupsenraiid  ist  dor  Herippung  entspreflu  tKl  t,n-oh  ans^pburhtet. 
Aiideiituugeu  von  Zwischen rippeii  nahe  dem  Rande  sind 
TOrhaiulen. 

Leider  liegt  von  dieser  henierkenswt  rthea  Füim  nur  unge- 
nfigendes  Material  vor,  so  dass  es  nicht  möglich  ist,  den  ge- 
naueren Bau  zn  erläutern.  Die  Form  erinnert  ausserordentlich 
an  diejenige,  welche  Whtieates  als  Ptermea  lobata  vom  Winne- 
pegosis-See  abbildet.  Nur  sind  die  canadischen  Exemplare  noch 
mangelhafter  erb  alten,  als  die  westfälischen.  Trotzdem  dass 
Whiteaves  seine  Art  als  Ptennea  beschreibt,  halte  ich  eine 
Identität  nicht  für  ausgeseblnss^n  und  habp  daher  den  gleichen 
Artiiamen  gewählt.  Der  Bau  der  Ohren  Im  i  meinen  Stücken 
verbietet  die  Zurechnung  zu  IHerinea,  erlordert  vielmehr  die 
Zurccluiung  zur  Gruppe  der  AviculopMi/u'Jac  Aber  auch 
WwTEAVEs'  Stücke  geben  nach  der  Abbildung  und  Beschreibung 
keinen  Anhalt  fftr  die  Zurechnung  zu  Ptttmea,  und  Whitb&tbs 
vermuthet  ein  neues  Genus,  das  sich  nur  nicht  genügend 
beschreiben  lasse.  Seine  Fig.  4,  wenn  diese  fiberhanpt  dieselbe 
Art  darstellt,  was  nicht  ganz  sicher  erseheint,  Iftsst  sieh  wohl 
auf  einen  Aviculoiteetiniden  beziehen. 

Die  ungewöhnliche  Schalendicke,  die  wulstigen  Radial- 
rippen und  der  stark  awfii^ebuchtete  Aussenrand  lassen  aueh 
bei  unserer  Art  den  Gedanken  an  ein«'  s^^rnt  rische  Verschiedenheit 
von  AiTir-Kloprrf,'})  aufkommen.  Es  sind  das  zum  Theil  die 
gleichen  Merls. niulu,  die  Wuitmves  hervürht}i)t. 

Vorkommen:  Selten  in  den  Massenkalkeu  an  der 
Frettermühle,  von  wo  sechs  defecte  Exemplare  Torliegen. 
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Gatt.  Avicuia  Km.s. 

tflrilft  daibniiii  8ahdbbb0E1u 
Tat.  16  Flg.  17 

1851 — 56  Äneiäa  dathrata  SANDBBRont.  Rheinisches  Schiehten- 

system  in  Ntssau.  S.  286,  Taf.  89 
Fig.  18. 

1891  ^  ,      Frech.  Die  devonischen  Avicnliden. 

S.  41,  Taf.  d  Fig.  10. 

Mehrere  mir  vorliegende  Exemplare  einer  At^'nth  stiuinien 
in  ihrem  Umriss  mit  der  Darstrlluii^,  die  F.  Fiu«  ii  von  der 
Villmarer  Art  triebt,  üMfrein,  besoudtrs  mit  dem  kleinen 
Exemplar  Fig.  10,  während  10a  anscheinend  einen  kleineren 
Wirbel  hat  SANDmua&'B  AbbUdung  zeigt  einen  stark  hervor- 
tretenden Wirbel.  Die  Scnlptnr  besteht  ans  alternirenden 
Radialrippen  und  fadenförmigen  Anwachsleisten. 

Vorkommen:  Ziemlich  selten  in  den  Hassenkalken  des 
Fretterthaies. 

Aficsto  ylscitfs  Whidbornb. 

TbI.  \b  F\k.  15,  16. 

1892  Actinofiteria  placida  WiilUBüliNK.    Devonian  Fauna  of  the 

South  ui  üngland.  II,  S.  67,  Taf.  7  Fig.  ö-ll. 

Jvkula  plaeida  ist  etwas  verftnderlieh  in  der  Form,  wie 
Whiosobk^s  Abbildungen  leigen,  doch  im  allgemeinen  breiter 
wie  hoch,  TOn  fast  rhombischem  Umriss,  mit  kleinen, 
spitzen,  wenig  vorragenden  Wirbeln,  die  vor  der  Mitte  liegen. 

Das  vordere  Ohr  ist  gewölbt,  deutlich  abgesetzt,  mässig  gross, 
das  hintere  sehr  gross  und  undeutlich  begrenzt.  Die  Sculptur 
der  linken  Klappe  besteht  aus  sehr  feinen  RadialleLstchen  und 
eutferat  stehenden  uii regelmässigen,  concentrischen  Anwachs- 
streifeu.    Die  rechte  Klappe  hat  nur  auf  dem  hinteren  Ohr 
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einige  kräftige  iUdiuUt'istt'ii  oud  ist  sonst  nur  loncentriseh 
gestreift. 

Vorkommon:  Nicht  selten  in  den  grauen  Kalken  des 
Fretterthaies. 

Ariruiu  <lii)«(.it«  WhidB0RN£. 
'Juf.  i:>  Fi^'  IS. 

185*1   Actmopteria  dilatata  WniOBOKNK.    Devonian  Fauna  of  tbe 
Soath  of  Eugknd.  Ö.       Taf.  7  Fig.  1-3. 

Avinilu  iiUulata  ist  uituU'if liklMp]»ig,  die  rechte  Klappe 
flacher  als  die  linke.  Der  Schlossrand  ist  sehr  laug,  der  Umriss 
halbkreisförmig.  Die  kleinen  Wirbel  liegen  weit  nach  vorn 
gerückt  y  so  dass  das  vordere  Ohr  sehr  klein  ist,  das  hintere 
sehr  gross,  aber  nicht  scharf  abgesetzt 

Die  Sculptur  gleicht  der  der  vorigen  Art,  die  linke  Klappe 
ist  f«'in  radial  gestreift  (das  abgebildete  Stftck  ist  mit  einer 
dünncMi  Kruste  einer  Stromatopnride  überzogen  und  erseheint 
dalifr  !.'l:ittj,  die  linke  besitzt  nur  auf  dem  hinteren  Ohr  einige 
radiale  Li  isten,  ponst  nur  i  oik  entrisehe  AnwachsslreiJen. 

Von  ^l.  placiila  initersr|i(  lilet  sich  A.  th'latafa  durch  den 
abweichenden  Umri^^  und  das  kleinere  vordere  Ohr. 

Vorkommen:  Ziemlich  selten  im  Fretterthale. 


Gatt.  Myalina  ob  Köninck. 
Ijfftliaa  jpris««  Golüfuss  sp. 

1840  Mjftilu«  prücu.^  fJoi  nFrss.  Petrefacta  Geruiauiae.  II,  b.  284, 

Tat.  160  Fig.  13. 
1891  iMifalijta  pj-inca  hiam.  Die  devonischen  Aviculiden.  S.  146, 

Taf.  lü,  Fig.  12. 

Zwei  Exemplare  dieser  Art  fanden  sich  im  Fretterthale. 
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IjrIIu  fhtuu  Fbbcb. 

1S91  MjfoHna  rhemma  Frich.    Die  devonischen  AvicnHden. 
S.  144,  Taf.  16  Fig.  18. 
?1892      ,     MtuUaifuvDBOtMt.  Devoniaii  Fauna  of  the  South 
of  England.   II.,  S.  57,  Taf.  4  Fig.  11. 

Bei  Finnentrop  ist  diese,  don-h  Frbch  von  Paffrath  be> 
suhriebene  Art  nicht  selten  vorgekommen. 

Ijaliu  cf.  JartI  FaacH. 

1891  Myalin«  Jiuti  Fasea,  Die  devonischen  Avienliden.  8.14:2, 

Taf.  17  Fig.  4. 

Es  liegen  einige  unvollstftndige  Stfleke  einer  grossen  Jlfyalina 

von  Finnentrop  vor,  velche  viel  Aehnlichkeit  mit  der  ober- 
devonischen  Ii.  JtuU  haben,  aber  eine  sichere  Bestimmung 
Dicht  gestatten. 

Ausser  den  aufgefölirtvii  Arten  liabe  ich  noch  mi  linre 
Stücke,  die  neuen  Arten  anzugehören  scheinen,  die  sich  aber 
nach  dem  vorliegeudcD  Material  uoch  nicht  genügend  cbarakte- 
rlsiren  lassen. 

Gatt.  Rutotia  d£  Köninck. 
letotla  rlllptlrft  Wuidborng. 

1691  Ruloiia  dl^pHea  Whidboiinf.    Dovonian  Fauna  of  thc  South 

of  England.  11,  S.  55,  Taf.  4  Fig.  %  10, 
Taf.  5  Fig.  2—6. 

Diese  Form  ist  in  den  Kalken  des  Fretterthaies  nicht 
selten,  aber  meistens  ungAnstig  erhalten.  Wenn  ich  dieselbe 
als  BtttaHa  aulfflbre,  so  will  ich  damit  die  Zugehörigkeit  lu 
dieser  Gattung  nicht  als  sicher  angesehen  haben,  sondern  nur 
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sagen,  dass  fs  die  Art  hi,  wf^lrlic  WninRORNK  unter  diesem 
Namen  aus  <ieni  Slringot  i  phaletikalk  von  Düvoiiöiiiru  bctschrieben 
hat.  Sic  hat  manclie  Aehnlichkcit  mit  einigen  der  von  Frech 
als  Myaiintt  beschriebenen  Formen,  so  mit  Af.  Betuhammi*) 
und  Jtf.  JvHi*). 


Gatt.  Ho|iliiinytilus  SAMOBEitfiBR. 

l«fl«M|lllu  craul»  ^Sandbebger. 

1 85 1  —56  H^tj^an^ftüiu  crasnu  Sandbbrobiu  RheinischeeSehichten- 

»yetem  in  Nassau.  S.  281,  Taf.  29 
Fig.  18. 

18U1  ,  „    Fbbch.    Die  devouifichen  Avicu- 

liden.   S.  100. 

10^2  ^  „     WniDRonN'E.  Dpvonian  Fauna  of  the 

South  ut  England.  II,  S.  44,  Taf.  4. 
Fig.  23. 

Von  dieser  bisher  von  Villmar  nnd  Wolborough  bekannten 
Art  fanden  eich  zwei  £xemplare  in  den  Kalken  des  Fretter- 
tbales  (Aachener  und  Harburger  Sammlung). 


Gatt  Posidonia  Bbonn. 

F«8i«t«NU  ki«M  Waldschmidt. 
FftEca.   Die  devonischen  Aviculiden.   S.  72,  Taf.  14  Fig.  18. 

Häufig  in  den  schwarzen  Odershäuser  Kalken  der  Ense. 

Ni'lit  selten  am  (nrshäuser  Hof  und  bei  Todenhausen  am 
Hohen  Lohr,  bei  (MintiTod,  Offi  iihacli  und  Bicken.  Hier  allent- 
halben im  unteren  Stringocephalen-Nivcau.  Selteu  am  MarUiO- 
berg  bei  Adorf  im  höheren  Theil  der  Stufe. 

>)  Devonuclie  Aviculid(>Q.  d.  146,  Taf.  16  Fig.  16. 
*}  Ibtd.  8. 143,  Tat  17  Fig.  4. 
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Auster  den  aufgeffthrten  Formen  werden  von  F.  Fbkh  noeh 
folgende  Avicnliden  ans  der  Stringocephalen-Stnfe  beschrieben : 
Ameutopeetm  Hadmchi  d'Argh.-Vebn.  von  Paffrath. 
Avkvla  reUadata  Golof.  von  G«  tolstoin. 

fmeHrata  Goldf.  von  Blankenheim,  Soetunich  etc. 
„      Qoldfmsi  D'ÄRru.-VERN.  von  Paffrath. 
Gostelefin  (lintmi-fn  FoLi.M.  von  Pelm. 
Pachyi't<  ria  f  Musfa  FrECH  VOU  Villmar. 
Alyalimt   Viilmaremia    n        n  n 
y      ßmbriata  Sandb.       „  „ 
,     craua        „         „  „ 

Gatt  Mlomorpha  Hall. 
]|»ilioM*rph«  rpigtaa  Beushausen  n.  sp. 

Diese  neue  Art  findet  nlt-h  zioiitlicli  gelten  bei  Finnentrop 
iu  den  Maesenkalken  des  Fretterthalea. 

Gatt.  Parallelodua  Hbkk  nnd  Wobthhh. 
Parallelt^u  IlckeUal  d'Abcuiac  nnd  de  Yk&neuil. 

1849  Area  MiMmi  d*Ab€B.-Vibii.  On  the  FoHÜe  of  the  older 

Deposito.  S.  870,  Taf.  $4  Fig.  6. 

Kommt  in  den  Kalken  von  Paffrath  nnd  Villmar  vor. 

Paralleledm  rinaareMit  Beüsraüsen  n.  sp. 
Selten  in  den  Massenkalken  von  Finnentrop  und  Villmar. 

PsnlleledM  veaiilai  SfBMnoni  sp. 

1858  JPMadomjfatmtuttaSmhüiGSBi.  Geoguostische  Beschreibung 

der  Bifel.  S.  49,  Taf.  2  Fig.  7. 

1872  Puriiua  bräonem  Katsbb.  Zeitschr.  d.  D.  geol.  Gesellsch. 

8.  675,  Taf.  27  Fig.  2. 
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Nach  Bbishaisen  bezeichnen  die  beiden  iu  der  Synonymik 
aufgeführten  Namen  daAselbe  Fossil,  welches  sich  in  den  mittel- 
devonischen  Kalken  des  Bnkebcrges  und  in  den  Btdesheimer 
Goniatitenachiefern  findet. 


Gatt  Nyoptorla  Bronm. 

|j«|iK«ria  trinralA  (rOLDFUSS  sp. 

1842  Mfgahdu»  trmcatus  Goldiiss.    Petrefacta  Gemaniae.  II, 

&  lTö».Iai.  m  Fig.  10. 

Ans  den  Kalken  von  Paffrath. 

1841— id  Megalodiu  alutaceua  Goldfuss.  Petrefacta  Gemaniae.  II, 

&  Hö,  Xaf.  133  Fig.  2. 

Kommt  mit  voriger  Art  bei  Paffrath  vor. 

Myopbori«  »rkwrlnfnsi«  Beusuausen  ii.  sp. 

Ans  dem  Stringocephaleokalk  von  Schwelm  nud  Paff- 
rath. 


I;«plwrla  riMaMdea  G0LDFII88  sp. 

1841—48  i/i^ajocttci  rAomioufntf  G0LDFVS8.  Petrefacta  Germania^. 

II,  8. 176,  Taf.  188  Fig.  4. 

Von  Paffrath,  nach  Goldfdss  auch  iu  der  £ifei. 


Gatt.  Nucuia  L*h*bbi. 
Racala  Ssadbergeri  BiüSHAllSOf  n.  sp. 
Ton  TiUmar. 
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1841—1843  NuculaMurc/iisoniGoLDFvss.  PotrefactaGermaniae.  II, 

B.  271,  Taf.  160  Fig.  12. 

Goldfuss  beschrieb  diese  Art  aus  der  Bifei,  uach  Bbds- 
HAUsDf  kommt  sie  auch  bei  Paffrath  vor. 


Gatt.  Paracyclat  Hau.. 
Pararydtt  rMiajiK«l<iri«  SANDBBBGm  sp. 

1851—56  Luema  reetangulari»  Sandbbbgbu    Rheio.  Sehichten- 

System  in  Nassau.  S.  255,  Taf.  27  Fig.  5. 

Nach  Bkdshacsen  gehört  diese  soltoue  Villmarer  Art  zu 
ParacycUu, 

ttutujda»  freavia  Goldfdss  sp. 

1841—48  iMCwa  GoLOFDBS.   Petrefacta  Germaniae.  IL 

S.  215,  Taf.  146  Fig.  6. 

Diese  in  der  Eiffl  verbreitete  Art  wird  schon  vou  Gold- 
fdss auch  vou  Paffrath  aufgelülirt. 


fararjrlas  Mli^a«  Goldfuss  sp. 

1841—48  iMcina  antiqua  GoLDFDSs.   Petrefacta  Germaoiae.  II, 

S.  315,  Taf.  146,  Taf.  7. 

Von  Paffrath. 


Gatt  Mecynrnhit  EBrEBSTEm. 
leqielu  vttlsHureHis  Bbosbausbr  n.  sp. 
YoB  Villmar. 


224  llie  FuiitB  d«  SeMchtM  mit  HfttMCCFM  t«i«bmtniii. 

leejriodii»  «bUusu  Goldfuss  sp. 

— 43  Alegalodug  oblonffua  GoT.DKrss.  PetrefactaGermaniae.  II, 
S.  116,  Taf.  133  Fig.  4. 

Komint  nach  Goiafubb  bei  Paffrath  vor. 

iMTMdit  ■■ilrihMn  Goldfuss  sp. 

1S41— 43  AleyeUodm  aurirulatus  (Ioi.dfi  ss.  Pot  rrfai^t»  Germaiiiae. 

II,  Ö.  176,  Taf.  133  Fig.  1. 

Von  Paffrath. 


Ic^adas  «trlMtai  Gou>pub8  sp. 

1641 — 43  A/^a/odtMT  rart'na/t/«  GoLDFLää.  Petrefacta  Germauiae.  II, 

S.  174,  Taf.  132  Fig.  9. 

Verbreitet  im  Stringocephalenkalk  von  Paffrath,  Elberfeld, 
Schwelm  and  Villmar. 


Gatt.  Cypricardinia  Uall. 
I^cariiale  scabili  Pbilups  ep. 

1842  Modiola  scalaris  Phillips.     Palaeozoic   fossils.    S.  137, 

Taf.  GO  Fig.  62. 

18B5  Cjfprieardmia  »quaviifera  Madbxb.  Kalke  voa  Waldgirmea. 

8.  281,  Taf.  9  Fig.  80-88. 

Aus  unterem  Stringocephalenkalk  von  Grabe  Haina  bei 
Waldgirmes. 

C^cardiiia  Sasdlergril  BauBfl&iisBH  nov.  nom. 
Tif.  14  Fig.  T. 

1841—48  PUriMa  degant  GoLDFQSS  z.  Tb.  Petrefacta  Germaniae. 

II,  S.  128  exel.  Abbildungen. 
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1851  -5G  Cypricardia  Lamdhm  SANDhKRGKK.     Hlieiii.  Srhichten- 

system  in  Nassau.  S.  2G2,  Taf.  27  Fig.  13 
(nou  Goldfuss). 

Kieht  selten  bei  FinneDtrop  und  Villmar.  Selten  am 
Taubenstelo  bei  Wetzlar. 


€j[fricAr4iiii«  UMrlUaa  UoLDfUSS  sp. 

IMl  — 43  Songuinolana   iamdUhsa  (i(jij)Küss.     Pctr.  Germ.  II, 

S.  266,  Taf.        I'i£?.  12. 
1842      Cyyricardia  elotu/uta  d  Akcüuü  und  Dt  VtKNtiiL.  On 

the  FofMilfl  of  tbe  older  Depoaitg.  S,  374, 
Taf.  36  Fig.  14. 
1851—56       ,       «^M^o^aSANDBEBOBB.  RheiniecheaSchtehten- 

System  in  Nassau.  S.  261,  Taf.  27  Fig.  14. 
1885  K       elongata  MArr.iR.    Kalk,  von  Waldgirmes. 

S.  230,  Taf.  9  Fig.  27-29. 

Im  Striiitioi  e]thalriikalk  der  Eiffl,  l>ei  Villmar,  am  Taithcn- 
gtein  bei  Wetzlar  (liäutig),  bei  Burgsolms,  auf  Grube  liaiiiu  bei 
Waldgirmes. 


Gatt.  Gonlophora  Paaura. 

lle«U|ih*n  acau  Sanubrrokr  sp. 
Taf.  16  Fitf.  9. 

1851—06  Cijfprieardiuf  acufa  Sandberger.     Rhein.   Si  liichten- 

systcni  in  Nassau.  8.  203,  i'af.  27 
Fig.  12. 

Diese  mit  Goniopkora  watu  Barr,  ans  dem  böhmischen 
Unterdevon  verwandte  Art  findet  sich  im  Stringouephalenkallc 
bei  Villmar  and  Finnentrop. 

Mn*  KolgM.  Itoft  la  Ii 
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Di«  Fnu  d«r  SdklchtaB  mit  MMiMeeiM  twcbnhii». 


Gatt.  Allorisma  Kikg. 
AlltrliMa  liisteri  d'Archuc  und  db  Vbbmeuil. 

1842  rholadomya  Mttnaten  d'ArcHIAC  und  DE  VeBNEDIL.    Ou  tbe 

Fosails  of  the  older  Deposits.  S.  876, 
Tal.  a7  Fig.  ». 

D*AR('niAc  tind  db  Vernkiil  ffihren  diese  Art  aus  der  Eifel 
und  von  liiMisl»erg  an.  Nach  Hkish.mskn  kommt  sie  aach  im 
Striugocephaienkalk  von  Elberfeld  uud  Uageu  vor. 

Gatt.  EdmoniHa  db  Kominoe. 

UnaBdla  gigas  n.  sp. 
T«r.  16  Fig.  lt. 

Diese  sehr  grosse  Art  der  Gattung  Edmendia  kommt  selten 
in  den  Kalken  des  Fretterthaies  vor. 

Gatt.  Cardiomorpha  dk  Kumnck. 
CartfieMMp hs  giksta  Bsubbausen  n.  sp. 

lu  den  sclnvarzen  Odershäuser  Kalken  der  Ense. 

UnlioMorjib«  rrrruKinrn  Beushausen  n.  sp. 
Taf.  Ii  Fig.  13,  U. 

Eine  fast  kreisförmige,  flach  «ewölbte  Art  aus  den  Both- 
eisensteineu  uud  Kalkeu  des  Martenberges  bei  Adorf. 

brdUBsrpba  «lats  Sandbbhobb. 
Taf.  16  Fig.  8. 

1 851    56  Cardiomorpha.  aiata  Sandbeb6Er.  Rheinisches  Schichten- 

system  in  Nassau.  S.  254,  Taf.  2t  Fig.  4. 
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Aus  dem  oberen  Stringocephalenkalke  von  Villmar  und 
Finnontrop. 


Gatt.  Cinliola  Bbih>ebip. 

(ardiola  Beishaisrni  n.  9^. 
Tafel  II  Fig.  12,  Taf.  12  Fig.  17,  18,  Taf.  16  Fig.  10. 

Gleichklappig,  hoch  gewölbt,  TOn  ovalem  Umriss,  fast 

symmetrisch,  mit  spitzem,  fast  niittelst&ndi^;eni  Wirbel,  unter 
dem  eine  si-hiuale  dreieckige  Area  liegt.  Sealptar  aus  Iiolien 
und  si  harfeii,  radialen  Rippen  von  dreicckif^em  Qaerschiiitt  be- 
.  stellend,  die  sich  durch  Einsihiebung  schwäeliorer  vermehren. 

Card,  liemhauimi  gehört  zu  einer  GrupiM»  von  Arten, 
die  im  Ol)erdevoii  verbreitet  ist  und  in  ihr  Henel  als 
Card,  duplicata  v.  Mnstk.  zusammengefasst  wird,  aber  mehrere 
Arten  entkAlt.  So  ist  Card,  dufUeafa  Sands,  voa  Oberscheld ') 
sehon  dnreh  ihre  Gestalt  nnd  Berippung  versehieden  von 
der  Form  ans  Clymeniensehichten  von  Gattendorf,  die  Graf 
Münster  beschreibt').  Nach  einer  Hittheilnng  des  Herrn 
Beusuaisrn  gehört  diese  aber  überhaupt  nirht  zur  Gattnng 
Cardwloy  sond(?rn  zu  l^nucanUum.  Die  vorliegende  Form 
hat  vor  allem  keine  breiten,  gefurchten,  sondern  dachförmig 
zugeschftrfte  Kippen  nnd  unters<heidet  sieh  hierdurch  von 
der  Oberschelder  Art.  Am  nfif  listeii  sftlit  ihr  eine  Art  aus 
den  schwarzen  liiiiimescens-Kalken  von  Bicken*;,  die  aber 
feinere  Rippen  trägt. 

Vorkommen:  Cord.  Bmahautmi  liegt  in  15  Exem- 
plaren vor,  welche  von  Grube  Hartenberg  bei  Adorf,  Hubertus 
bei  Leitmar  und  ans  den  Massenkalken  des  Fretterthalos 
stammen.  Sie  ist  in  diesen  die  einzige  Vertreterin  der 
Gattung. 

1)  NatHiit  Tat  88  Fig.  7,  S.  971. 

h  IMträKe  III.  8.  G8,  Taf.  13  Fig.  20,  Taf.  \%  Rg.  2t. 
(/'.  BickeMÜ  bKusHAUsBN  in  liit. 

16* 
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Di«  Ftam  der  8«hi<diten  mit  HMnccfni  tmbratiiin. 


CinIMa  ralcMccHirict  Bbvshausbn  u.  Bp. 

Die  mit  dor  oberdevonischeii  Cardiola  concenfn'ra  v.  BocHsp. 
verwandte  Form  vertritt  dirso  im  iiinircron  Mittcliit-voTi.  Sie 
ist  nirlit  Si  l  teil  in  den  scliwar/cii  üdersliiuisiT  Kalken  der 
Ens« ,  seiti-n  um  Marteuberg  bei  Adurf  uud  am  Eiikeberg  bei 
B*'liringhaui>en. 

CariUb  «l^italft  BBumAVSEN  n.  sp. 

DieBO  Art  liegt  nur  aas  den  Eiseokalken  der  Grube  £uke- 
berg  vor. 

Uiiter-Gaii.  Buchiola  Bakkande. 

Dio  %nr  Gruppe  Bvehida  gehörigen  Cardiola-'Atteu,  die  im 
Mittel-  und  Ob<'rdt'voii  « in  •  i^rosso  Verbreitung  haben,  werden 
vielfuc  Ii  uiit^  r  dem  Sammelnamen  Cardiola  f  troslnntu  v.  BOCH 
u»ler  Cardiitin  pulmatum  GoLDF.  aufgeführt,  fi;eliöreii  aber  einer 
Mf'lirzahl  von  «rut  ^ftreTuiteii  Arten  an,  die  zum  Theil  aus- 
gezeiclmete  Leittossiiien  sind. 

L.  V.  HrcH  besfhrieli  s<in  Venericardiitm  retroatriatum  ohne 
Abbildung  au8  di'ii  liiluiin'seeus-Kalken  vou  Adorf).  Üarkande 
zweifelte  an  der  ZugehfiriglLeit  dieser  Form  zu  Cardioia, 
obwohl  schon  Graf  KsYSEBLtNO  das  Vorhandensein  einer  nie- 
drigen Area  beobachtet  hatte';,  und  stellte  4ie  Gattung  Bnukioia 
auf.  Er  bwehreibt  aus  den  !!•  Schiefern  von  Srbsko  eine 
Cardioltt  (f Buckiota)  retroätriata ,  die  mir  nicht  die  v.  BüCH- 
Suhe  Speeies  zn  sein  .scheint.  Thatsäehlich  besitzt  Buchiota 
eine  niedrig»',  unj^leiehseitiue  Area,  die  l>e«!onders  fui  den 
düpi><'!s<'haii^M'n  Exenj|»laren  vimi  Ijüdeslieim  y;ut  zn  .st  ln  n  ist. 
lUirhiifid  is(  daher  von  ('nniif/n  allein  dureli  ibi»  S(  ulptur 
untiTsehieden.  Diese  i.st  allerdings  eine  sehr  eliai uKtrri.stisehe: 

>j  r«'b(>r  Goaiatiteo  t^.  182. 
FeUdioTaLiiid  8. 254. 
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auf  breiten  Radialleisten  liefi;eii  kiültiuf,  nach  o'ton  rduvrxc 
oder  dach  förmige,  siliuppenarti};e  EilKiliuiij^en,  wülunid  die 
Furchen  zwischen  den  Kippen  glatt  sind.  An  der  Verbindung 
der  beiden  Klappen  stösst  Fnrcbe  auf  Bippe,  die  Nahtlinie  ist 
daher  gewellt  oder  gezackt.  Die  Ihiekiola-ATten  bilden  so  wohl 
eine  gut  begrenzte  Formenreihe,  aber  nur  innerhalb  der  Gattung 
Cardu^ 

Aus  di'in  oberen  Mittcddevon  ist  bislang  nur  eine  liuehü^a'^ 
Art  beecbrioben  worden,  als  Cani.  rHro.ifn'ahr  durch  E.  Kayskr"). 
Es  sind  indessen  in  di  ti  Eisenstf  iinn  d.  s  östlicli<  ii  Wf -ilfsilcn 
und  den  gleichen  Bildungen  an  der  Lahn  iiu  hrj'n'  si  hari  unter- 
schiedene Arten  vorhanden,  zu  denen  fsi<:li  ihm  h  rine  weitere 
in  den  schwarzen  Kalken  mit  J'ottkionia  kuim  ge.seilt,  die  Wald- 
SOHMIDT  gleichfalls  als  Card,  retrostriata  aufführt.  Die  echte  Card. 
retroHriaHt  t.  B.  ist  mir  nur  aus  dem  Oberdevon  bekannt,  wo 
sie  in  den  Intnmescens-Schichten  bänfig  za  finden  ist.  Im 
oberen  Hitteldevon  fanden  sich  bis  jetzt  die  folgenden  Arten. 

Cai4i^  (licUeU)  ferraghiea  n.  sp. 

Tkf.  II  Fig.  16. 

Schall'  hoch  t;''\vrdht,  mit  stark  «,'»>drehtem  Wirbel.  Acht 
bis  zehn  kiättigt-  Il.idial!  ij>pcn,  welche  nur  wenig  breiter  sind 
wie  die  Furchen,  tragen  grobe,  knotenförmige  und  entfernt 
stehende  schwach  gebogene  Ghevrons,  die  oft  wie  gerundete 
Knoten  erscheinen.  Zwischen  ihnen  bemerkt  man  zuweilen 
feinere  und  deutlich  gebogene  Qnerlinien.  Die  Furchen  sind 
bohlkeblenartig  gerundet. 

Vorkommen:  Diese  leicht  kenntliche  Form  findet  sich 
verbreitet  in  den  Eisensteiuon  dor  Briloner  Gegend,  auf  den 
Gruben  Enkeberg,  Grottenberg,  Hartenberg  etc.  Selten  beob- 
achtete irli  sie  in  den  eiyensrlinssiiren  Kalken  der  Ornbe  Jnno 
bei  NautM)rii.  Eine  älinliche  Form,  alier  mit  iii<  lit  se  kräftigen 
Knoten  kommt  in  den  Kalkeu  mit  Pos^d.  hians  bei  Wildungen 
und  Bickeu  vor. 


1}  Zdtachr.  d.  D.  geoL  Om.  1873,  8.  67$. 
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CiHlfU  (iMbid«)  Mgllttrift  n.  sp. 

Tdl  11  Fif.  17. 

Qestalt  ähnlich  wie  hei  Card,  ffiruginea^  aber  schmaler  und 
etwM  stärker  gewöiht.  Die  Rippen  sind  wenig  zahlreich 
(8— '10)»  sind  durch  schmale  scharfkantige  Leisten  begrenzt 
und  tragen  sehr  dicht  stehende,  winkelig  gebrochene,  scharfe 
Qnerlci8tclien.  Die  Furchen  sind  orheblich  schmaler  als  die 
Rippen,  hohlkehlenarti^  aas^erundrt. 

Vn  r  k  0  üi  m  ü  II :  Nicht  8«^lten  in  den  duiikelen  KnU '-n 
des  Martenberge«,  sowie  im  eisenschüssigen  Kalk  der  Urabe 
Knkebcrg. 

CaHiela  (lachkls)  Mkcra  n.  sp. 

m  U  Fig.  18. 

Flacher  gewftlbt  und  weniger  ungleichseitig  als  die  beiden 
vorhergehenden  Arten,  mit  zahlreicheren  Rippen  (12 — 16),  die. 

flach  gewölbt  und  erheblich  breiter  sind  als  die  gleichmftssig 
gerundeten  Furchen  und  nur  undeutliche  Chovrons  tragen. 

Vorkommen:  Zi<'rnlirli  soltf-n  in  den  mitttldevonischen 
Kalken  dus  Martenberges,  auf  Urube  Juno  bei  Nauborn  und 
Martha  bei  Aibshauseo. 

Csrüsla  (Bscblela)  •^■aina  Bedbhaübbn  n.  sp. 

In  den  schwarzen  Kalken  mit  Posidonia  Juam  bei  Wildungen, 
Bicken  und  Ottenbach  kommt  rinr  IhicJiiohi-Kri  vor,  welche 
sciunalc,  scharfe  Hnhlkflilcn  htmI  si  lmiali'  (lailif?>rniii,n'  Rippen 
hat,  die  dichtsteln  iidc,  glcichmiih'sig  urho^cnr  (,iui  i  li'isicii  tragr-n. 
Die  Art  ist  flach  ucwölht,  ziemlich  uii^l' i«  lisi'ilig;  die  iiippen 
sind  wenig  zalilreicli  (8 — 10),  verbreitern  sich  nach  unten 
stark  und  sind  breiter  wie  die  Furchen.  In  der  äusseren  Ge- 
stalt ähnelt  diese  neue  Art  am  meisten  der  Card,  ftrrugmea. 
Herr  Bedshauskn  hat  sie  Card,  aquarum  benannt. 
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CirdMa  (liitUda)  trfJiKilA  Bbdshadsen  n.  8p. 

lariii«!»  (Bvcliblaj  «■rroimu  Bedshadsen  u.  8|>. 

Diese  zwei  Arten  hat  Herr  Bedbhausbn  unter  den  Formen 
nnterBcliieden,  wokhc  auf  Crrnbe  Enkeberg  bei  Buliringhansen 
(an  der  sog.  Bettenhöhle)  Torkommen. 

Gatt.  Regina  (Kraiovna)  Bakkanuk. 

♦ 

l«glia  vela  Bbii8Bao8EH  n.  sp. 

Diese  interessant"'  Fm  ni.  welclie  uianiheii  cretit«  i.sclifii  Vola- 
Arteii  habituell  äliiilitli  mit  uieliriTcii  schneidend  scharten 
Hippen  auf  der  hoc1igew51bten  Schale,  kommt  im  Eisenstein 
der  Graben  Grottenberg  and  Enkeberg  vor,  sowie  in  den 
Hassenkalken  des  Fretterthales.  Eine  ähnliche  Art  fand  sich 
auf  Grabe  Hubertus  bei  Leitmar. 

Gatt.  Lunulicardiun  MOnsteb. 
beaaUfirdlia  Mtlstalaa  Bedshadsen  n.  sp. 
LiMlicar^laa  iMckMiBel  Behshaqsbn  n.  sp. 
UMlkardlaa  csrinatwi  Bbüsbacsbn  n.  sp. 

Diese  drei  Arten  fanden  si<  h  in  den  schwarzen  Oders- 
h&user  Kalken  an  der  Ense  bei  Wildaugen. 

Gatt.  Conocardium  Bronn. 
CMMcardfauB  byelll  d'Archiac  und  db  Vernevil. 


1842     Cardium  LytXU  d*Arghiac  und  DE  Vebnedil.   On  the 

Fossils  of  the  older  Deposits.  S.  375, 
Taf.  86  Fig.  8. 
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Iböl — 56  Cardimn  inocumbem  Sanüberger.  Rheinisches  Schich- 
ten •System  in  Nassau.  S.  269,  Tai.  27 
Fig.  8. 

ViUmar  und  TavbeiiBtein  bei  Wetzlar. 

C«a«cariiium  riathraUiin  d'Ohbiont. 
1849  CM«M»rrft»m  didktatim  d*Obiiiont.  Prodrome.  I,  S.  80. 

Diese  weit  verbreitete  Art,  welclie  moist  nnt'T  dem  Namen 
('.  aliformr^  d^r  (MTur  carbonischen  Art  zukommt,  aufgeführt 
wird,  ist  im  J^tringocephalenkalk  woit  Terbreitet,  besonders 
im  oberen.  Sie  findet  si»Oi  in  ditscii  Schichten  bei  Stoibers: 
(Breiniger  Berg),  PatVratli,  Elberfeld,  Schwelm,  Hagen,  Finnen- 
trop, Villniar,  BurgsolDis,  am  Tanbenstein  bei  Wetzlar  etc. 
Bereits  in  tieferem  Niveau  in  der  Eifel  und  auf  Grabe  Haina 
bei  Waldgirmes. 

(;«iiec«rdiiiai  Tillaareafte  d'Archiac  nnd  de  Vebneuil. 

1842     CartUnm  viUmarmge  o^AncBiAC  and  de  Vebhbdil.  On 

tlie  Fossils  of  the  older  Deposits.    S.  875, 
Taf.  36  Fig.  9,  10. 
1851 — 56       ^       breviahfum  Sandberoer.   Rheinisches  Schich- 
te n  -  System  in  Naesau.    S.  25b,  Taf.  27 
Fig.  7. 

Wie  die  vorige  Art  ziemlich  verbreitet  im  Striugocephalen- 
kalk.  Grube  Haina  (nach  Madblr),  Villmar,  Tanbenstein  bei 
Wetzlar. 

loMcftriliun  haineuse  Maur£B. 

1885  C.  kainefue  Mavrbb.   Die  Kalke  von  Waldgirmes.  S.  229, 

Taf.  9  Fig.  21. 
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C«Mc«r(li«ii  curinalan  MAuaEEL 

188d  C.  «iUmarmue  taf.  earinata  ICadruk.         a.  0.  S.  227, 

Taf.  9  Fig.  20. 

IHMe  beiden  Arten  sind  mit  Sicherheit  nur  von  Grabe 
Haina  bei  Waldgirmes  bekannt 

CMi*r«rdiniB  retu»»«  MairivR. 

1885  C.  retujtum  Maurer.    A.  a.  0.  S.  227,  Taf.  9  Fig.  22— 2G. 

Ausser  von  Grube  Haina  kenne  ich  diese  schlanke,  sehr 
ungleichseitige  Art  auch  Toro  Taubenstein  bei  Wetzlar. 


3*  Brctoliiopodcu 

Farn.  Tfrcbratnlidae. 

Gatt.  Moganterb  d'Abchuc. 

Ifgaaterls  9»mn\  n.  sp. 
Taf.  19  FiK.  S-4. 

?1898  Meganterü  inwmata  d'Orbiont.  Wbidbobne.  Devonian  Fauna 

of  the  South  of  England.  II,  S.  95,  Taf.  12 
Fig.  1. 

Das  ansehnliche  Gehäuse  hat  cIiioti  ovalen  Uniriss,  ist 
gleichmässig  und  stark  gewölbt  und  besitzt  weder  Sinus  und 
'Sattel,  no<h  eine  Aulbiogung  des  Stirnrandes.  Die  Schale  ist 
glatt,  nur  mit  schwachen  Anwachsstreifeu  versehen.  Der 
Schnabel  der  grossen  Klappe  ist  klein,  durchbohrt,  mit  rudi- 
mentärem Deltidinm.  Der  Wirbel  der  kleinen  Klappe  ist  unter 
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<i«'r  grossi'H  v«»rbor«t'n.  V^om  iuiierii  Bau  konnten  die 
Zahuplatten  der  grossen  Klappe  und  der  dicke  schwielige  Fort- 
satz derselben  Dacfagewiesen  werden. 

In  der  ftusseren  Form  ändert  die  Art  etwas  ab,  indem 
einzelne  Exemplare  stftrker,  andere  scbwftcher  gewdlbt  und 
breiter  oder  sehmaler  sind;  doch  sind  die  beobachteten  Unter- 
schiede nicht  orh«'l»lich.  —  Am  nächsten  verwandt  ist  M.inoiiutta^) 
d'Orb.  sp.  Ohwolil  die.-^e  Art  in  der  ftusseren  Qcstalt  recht 
veränderlich  ist  und  Exemplare  vorkommen,  welche  verhöltniss- 
mässitj  sclimal  sind,  ist  »1o<-li  d»T  Stiriinind  "^radliiiifr  nnd  dadurch 
der  Tniriss  mehr  fünfseitig,  wälircnd  er  (jci  AI.  Ihmwsi  stets  oval 
ist.  Ausserdem  hat  M.  inomata  sehr  kräftige  Mu.>kclciudriickc 
in  der  kleinen  Klappe,  hei  M.  Damesi  sind  sie  uur  schwach 
entwickelt.  In  dieser  Hinsicht  gleicht  die  rheinische  Art  eher 
der  M.  Deskajfeaii  CkUJL^h  Doch  ist  diese  schmaler  und  hat,  wie 
inomatay  einen  abgestutzten  Sttrnrand,  den  ich  bei  unserer  Art 
nie  beobachtete.  Ich  sehe  daher  in  dieser  eine  wohl  charakte- 
risirte  Art. 

Ich  glaube  dagegen ,  dass  die  aus  gleichen  Schichten 
stammprulr  MegagOerU  momoto  bei  Wbidbobne  mit  Meg.  Damen 

übereinstimmt. 

Vorkommen:  Nicht  selten  in  dm  lirauen  Kalken  des 
Fretterthaks,  von  wo  einige  Dutzend  Exemplare  vorliegen. 
Neuerdings  ist  sie  auch  bei  Paffrath  vorgekommen. 

Cbasoiitliyris  nov.  gen. 

Die  bis  jetzt  bekannten  Arten  dieser  Gattung  haben  eine 
ansehnliche  Grösse,  sie  gehören  zu  den  grösstcn  Tcrebratuliden. 
Ein  Exemplar  von  C7i.  Ihirroin  hat  eine  Br<  ito  von  80  und 
eine  lAn^c  von  70  Centimeter.  Die  Schale  ist  glatt,  sehr  fein 
und  dicht  puuktirt. 

  -    m 

')  ^  '''■gl.  Okui-kkt:  Efiitlt»  sur  «jurlquos  Fossils  dovorii*  ns  tl-'  l'uuest  de  la 
Frnnrf    KM   <!.'  r.'.cl.-  .1--  T?i.iif,\^  Ftii-l^^.  IIA.        S.  2(t,  Talt-l  '>  Fig.  |— 10 
und  Hakk<.>is,  La  Faune  du  Calcaire  d'Erbraj.  S.  152,  Tafel  10  Fig.  5. 
Vgl.  Bauois,  CilMire  d'Erbrmj.  8. 151,  Tai.  10  Fig.  6^ 
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Beido  Klaijpeii  sind  zi»Miilirli  ^It  ii  liiniissi^  gcwfdlit.  Die 
grosse  Schale  hat  iiahi'  di'Ui  Stiiiiraiid«'  t-iiii'n  gcruiidcti'n,  tiioist 
flacheu  Sinus,  welcher  nicht  bis  zur  Hälfte  der  ganzen  Lange 
hinaufreicht.  Der  Wirbel  ist  klein,  spitz  und  gerade.  Unter  * 
demselben  befindet  sich  eine  radimentftre  Area  mit  grosser  offener 
Deltidialspalte.  Die  mftssig  stark  entwickelten  Zahnstfitzen 
divergiren  stark.  Die  Seblosssihne  sind  knrz  aber  kr&ftig. 
Die  kleine  Klappe  hat  einen  schwachen  Sattel,  der  nur  in  der 
Nähe  des  Stirn randcs  deatlich  ist.  Unter  dem  st  hr  kleinen 
spitzen  Wirli<  l  lie^^t  eine  lineare  Area.  In  der  Mitte  des 
Schlossrandt  s  ln-tindet  sich  eine  kleine,  schwielige,  dreitheiiiije 
Anschwellung,  von  der  die  nifissiti  langen  (,'niia  anstehen,  welche 
sieh  bei  einer  Art  erheblich  verbreitern.  An  das  Knde  der- 
selben heftet  sich  das  Armgerfist  an,  welches  zunftchst  im 
weiten  Bogen  nach  aussen  and  unten  bis  etwa  zur  Hälfte  der 
Gesammtlftnge  verläuft,  dann  gegen  die  grosse  Klappe  ambiegt 
und  sich  ein  wenig  nach  oben  wendet. 

Auf  der  3iUtte  des  Verbindungsstückes  ist  eine  lange  und 
dünne  nach  oben  gerichtete  Lamelle  aufgesetzt. 

Fig.  13. 
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Im  äni^sorn  Aiisi  licn  irlniclH'ii  die  hierher  ^ehöriiit  n  For- 
men durrli  ilip'  (Irütsse,  ihren  rohusten  Bau,  die  kleinen  Wirbel 
und  die  vt-j  kümmerte  Area  der  Gattung  Meyuntens,  an  welche 
•  aach  die  schwielige  Platte  uuter  dem  Wirbel  der  kleinen 
Klapp«  erinnert.  Sie  sind  indessen  durch  die  offene  Dcdtidial- 
spalte  und  den  nndnrchbohrten  Wirbel  leicht  zu  unterscheiden. 
Ferner  sind  keine  freien  Crnra  vorhanden,  und  die  Brachial« 
schleife  ist  durch  ihre  Kürz*s  die  kurze  Aufbiegung  und  ihre 
Anheftnng  verschieden.  Diese  Unterscliiede  erscheinen  zu 
einer  generischen  Trennung  ausreichend.  Das  Armgerüst 
ähnelt  dem  von  <  t>fifr>nh  f//(  Bii  i .,  ali^f?(»hon  von  (]>'}■  ^rossen  Breite 
der  Seil leilV',  dnii-li  wi  icli«-  es  lialtitiicH  aliwi-icliL  Der  undurch- 
hohrte  irln  l.  dit;  lurosse  Deltidia!s]i;ilte,  sowie  die  schwielige 
Verdickuiii;  uiitt-r  dem  Wirbel  der  kleinen  Klappe  unterscheideu 
Cfntronelh  und  Chateoth^Hs  genugsam. 

Bis  jetzt  sind  drei  Arten  der  Gattung  bekannt,  welche 
sftmmtlieh  ans  dem  jüngeren  Mitteldevou  stammen. 

IbuMtbjris  Barroisi  u.  sp. 

Tat  H»  Fig.  1  u.  2. 

Gehäuse  gross,  f|nerovnl.  stark  gewölbt,  mit  glatter  Schale. 
Grosse  Klappe  mir  spitzem,  wenig  vorragendem  Wirbel  und 
Haehem  Sinus  in  der  Nähe  des  Stirnrandes.  Area  niedrig  und 
kurz,  mit  grosser  dreieckiger  Deltidialspalte.  Schlosszähne 
kurz,  Zahnplatten  schwach  entwickelt,  stark  divergirend. 
Kleine  Klappe  mit  undeutlichem  Sattel,  sehr  kleinem  Wirbel 
und  linearer  Area.  Schlossplatte  schmal,  in  der  Mitte  schwielig 
verdickt.  An  diese  Verdickung  heften  sich  zwei  kräftige,  nach 
aussen  und  unten  gerichtete,  sieh  stark  verbreiternde  Crura 
an,  an  deren  Ende  sieh  das  aus  ein-'t  dünnen,  längsgestreiften 
Lamelle  bestehende  Armgerüst  anlielti  t,  welches  bereits  bei 
der  Gattunirsbesrhreibung  besprochen  worden  ist. 

Mit  imcjul  einem  sonst  bekannten  l{iaeliio|)(Mj  ist  diese 
Form  schon  nach  dem  äusseren  Aussehen  nieiitzu  verwecbselu. 

Vorkommen:  Chaacothyri*  Barroi»  ist  nicht  selten  in 
den  Kalken  des  Frettcrthales.   Sie  erreicht  dort  bedeutende 
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Grösse.  Das  grösste  vorliegende  Stück  ist  80  Miliiun-lLr  hrcit 
oiid  70  Millimeter  koch.  Untersucht  wurd&u  etwa  zwei  Dutzeud 
Exemplare. 

CkusTAtli^ris  Tsrhrriivsrhrvi  ii.  sp. 

Taf.  Iii  hig. 

1864  Stringocep/ialua  burtini  Davidson.    British  DevoniaD  Brar 
chiopoda,  Taf  1  Fig.  21  (excl.  cot.!) 

Das  schwach  gewülhte  Gehäuse  hat  eiiiea  gerundet  drei- 
seitigen Umriss  uud  eine  glatte  Schale.  Die  grosse  Klappe 
besitzt  eineu  karzeu  und  geraden,  spitzen  Schnabel  uud  eioo 
kleine  Area  mit  grosser  offener  Deltidialspalte.  Die  kleine 
Klappe  hat  einen  kaam  wahrnehmbaren  Wirbel  und  eine 
lineare  Area,  Sinns  und  Sattel  sind  nicht  vorbanden  oder 
eben  angedeutet,  so  dass  die  Verbindungslinie  der  Klappen 
am  Stirnrande  geradlinig  oder  nur  schwach  aufgebogen  er- 
scheint. Der  innere  Bau,  soweit  er  heohachtet  werden  konnte, 
stimmt  volIstniMli^'  mit  dem  von  Cfi.  1larrni*i  üherein.  In 
der  grossen  Klappe  sind  die  Zslhiie  ,«(  h  intwickeit,  ebenso 
die  stark  divergirenden  Zahn(»latti  ii.  In  il<  r  kleinen  Klappe 
liegt  nuter  dem  Wirbel  die  schwielige  dreilheilige  Verdickung. 
Die  Armschleife  konnte  nur  zum  Theil  beobachtet  werden, 
scheint  aber  in  ihrer  allgemeinen  Ausbildung  nicht  von  der 
vorigen  Art  abzuweichen,  ebenso  stimmen  die  Muskeleindrücke 
Uberein. 

Bins  der  vorliegenden  Exemplare  zeigt  auf  der  Oberfläche 
zwei  vom  Wirbel  ausstrahlende,  divergirende  dunkle  Bänder, 
welche  symmetrisch  zur  Mittellinie  liegen.  Ich  halte  dieselben 

für  Reste  der  nrsprf^l^!i(•!leTl  Ffirbiiriz. 

Davidson  Mlilft  aul  Tat".  I  l-'ii;.  21  seiii<T  .M(iim;^ia|>liir  t-inen 
Strinynci phahi.s  lUniini  vdii  _<  ijcular  and  uuusuul  shape"  von 
Chircüujlii'  Bridpi»'  al>,  der  iiusserlich  mit  Ch.  'IW/ic/nt/^rfinn 
überuiustimmt  und  auch  aus  den  gleichen  Schichten  stammt. 
Ich  zweifele  nichts  dass  das  betreffende  Stück  zu  der 
hier  beschriebenen  Art  gehört    Wbidbobnb  erw&hnt  das* 
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sellio  nicht  und  hält  es  demnach  wohl  für  einen  Stringo' 
cepfiaiiui. 

Yorkoniiiien:  Häufig  in  den  grauen  Kalken  des  Fretter- 
thaies, von  wo  etwa  drei  Dutzend  Exe  mplarevorltegeD.  Bin  Exem- 
plar ane  den  unteren  StringoeephaleU'Schichten  von  Gerolstein. 
Wahrscheinlich  auch  bei  Paffrath  und  Villmar. 

CkMCtIhjrit  ievalqsel  n.  sp. 

T«f.  11  Fiff.  W. 

Gehäuse  mittelKross,  vdii  ui  i  umlrt  tünfseitigem  l'mrlss,  mit 
l^lattor,  sehr  dicht  und  ft  iii  pui)kl irtfr  Si-hulc  Hrnssf  Klappe 
stark  gewölbt,  mit  schwachem,  nur  uauiitU'lljar  am  Stirn- 
rande vorhandenem  Sinus  und  langem,  geradem,  schmalem 
und  spitzem  Schnabel.  Area  hoch,  aber  sehr  schmal,  nur  einen 
etwa  1  Millimeter  breiten  Saum  neben  der  grossen,  dreieckigen 
Deltidialspalte  bildend,  deren  Ränder  etwas  saumförmig  her- 
vorra^i  ii,  und  welche  his  an  die  Spitze  des  Wirbels  reicht. 
Kleine  Klappe  mit  sehr  kleinem  Wirbel  und  nur  angedeutetem 
Sattel.  Verhindunf^slinie  der  Iteiden  Klappen  an  der  Stirn 
zienili<*h  krfif'ti^  tiCi^rMi  die  kleine  Klnppe  ;mft;el)n<;pn.  Vom 
inneren  Bau  konnten  nur  dii'  lifidrii  (liverginMidcii  /ahnstützrn 
in  der  grosssen  Klappe  lieohaclit^  t  werden,  iloi  h  /.wtifele  ich 
bei  der  sonstigen  UebereinstimmuiiK  mit  den  beiden  vorher 
beschriebenen  Arten  nicht,  das^  die  hier  beschriebene  gleich- 
falls zu  Vhateoth^ru  gehört  Die  Unterschiede  von  den  anderen 
Arten  werden  durch  die  Abbildungen  genugsam  erlftutert. 

Vorkommen:  CA.  Dewalqugi  fand  sich  nur  in  einem, 
aber  sehr  gut  erhaltenen  Exemplar  im  Rotheisenstein  des 
Hartenberges.   (Sammlung  Malier.) 

Gatt.  Dielasma  King. 
Welaana  WkMIieniel  Davidsoh  sp. 

18(>4   Terebrutida  mecidm  var.?  Davidson.     British  Devonian 
Brachiopoda.  S.  7,  Taf.  1  Fig.  1—8,  cum  syu.! 
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1S71  Terebmiuia  sacculm  Kay&er.    Zeitschr.  d.  D.  geol.  Ges. 

S.  498. 

1892  WaldJutmia    Whidborru^    Davidson.      Britisch  Devouian 

Brmchiopoda  Suppl.  S.  12,  Taf.  1 
Fig.  8-4. 

1884  DMvMM  tacfuiu»  TscHEBNTSCHEW.  Materialien  zar  Keant- 

oisa  der  devoaischen  Ablageningen 
in  Rassland.  S.  9,  Taf.  1  Fig.  17 
(oon  Fig.  I  S). 

1885  WaidAeimia  Whidiomei  Maikkr.    Kalk«'  von  Waldgimu^s. 

S.  222,  Taf.  9  Fi-  1.5  1»'.. 
Ib^A  Mayeliania  ^         Whidbob.nf..  Dfvuiüau  Fauua  etc.  II, 

S.  91,  Taf.  11  Fig.  1. 

Dieae  frftlier  allgemein  mit  der  carbonischen  TfrebrahUa 
taeoAu  Hart»  Terwechselte  Art  kommt  selten  in  den  Massen- 
kalken bei  Finnentrop  vor,  von  wo  8  Exemplare  Torliegen. 

Ebenfalls  selten  ist  sie  in  den  eisenschflssigen  Kalken  und 
Botkeisensteinen  der  Geilend  von  Brilon,  \>>n  wo  sie  in  2  Exem- 
plaren von  Grube  Enkeber«  vorlieijt.  Naeh  Maurer  auf  Grube 
Haina.  Naeh  Rikmann  am  Tanb«>i(stein  I«.  i  W*  fzlar  ziemlieh 
h&ufiff.  Narli  SANDBFRfiFiR  bei  \  illiiiai.  lu  «Ii  r  Eifel  von  den 
Crinoideji-Si-iiiciiteu  au.  AlleiiiliallHMi  im  8tringoieplialen- 
Niveau  vorkommend,  in  weKhem  Horizont  sie  aueh  in 
Devonshire  liegt  Nach  Olibkb*^  ancfa  im  unteren  Ober- 
devott  des  Iberges.  Bobmbr's  Original'/  stammt  indessen  aus 
dem  oberen  Mitteldevon  des  Bfichenbeiges. 

» 

iiel«»»«  jaTfiis  SuwKRi;Y  sp. 
Tüf.  17  Fi>r.  10,  Taf.  1»  Fig.  1,  2 

1839  Atrypa  juoenis  fcjOWKUBY.     Trausaetions  of  the  penlouical 

SiK-i*  ty.  Ser.  '2  Bd.  ö,  Taf.  5t>  Fig.  K 
1891  TerebrcUiUa  juvmia  l'iiii  i.irs.  Palaro/oic  Fosiiils.  b.  90, 
_  Tat.  35  Fig.  165. 

•)  Fauna  des  1  borget  Kalkes.  S.  3»2. 
*)  iUn.  TsL  1«  F%.  «9. 
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18(U)  Terebrattdu  juvenü  Davidson.    BriUsli  Devoiauii  Braeliio- 

poda.    S.  8,  Taf.  1  Fig.  10—16. 

1882  WeMhtimia    „     Davidson.    British  Bevonian  BracMo- 

poda.  Snpplem.  8. 18»  Taf.  1  Bg.  1, 2. 

1884  Didaema  gacadw  TscBEHNTflCaBW.  Materialien  znr  Kennt- 

niBB  der  devonischen  Ablagerungen  in 
Russland.  S.  58,  Taf.  1  Fig.  18  (non 
Fig.  17). 

1885  DieUuma       „       Maurer.  Kalke  von  Waldgirmes.  S.  223, 

Tai.  9  Fig.  11,  12. 
1894  Mm/ellanm  juvenü  WiiiDBoRNK,   Devouiau  Fauna.  11,  S.  93, 

Taf.  1 1  Fig.  3. 

Etwa  ein  Dutzend  Esemplare  dieser  leicht  kenntlichen, 
wenn  auch  etwas  verftnderiichen  Form  aus  den  grauen  Kalken 
des  Fretterthaies  stimmt  vaU  bMte  mit  DAVineoN's  Darstellung 

der  Terebmtula  juvenis  Sow.  Obeioin.  Vom  inneren  Bau  konnten 
nur  die  beiden  für  Didasma  oharakteristist-hen  Zahnplatten  der 
jffosson  Klappe  beobachtet  wer*!''rt  ~  In  Enjjland  kommt  die 
Art  im  pleiehen  Niveau  hr\  Lummuton  in  Dovoushiro  vor. 
MAUKi:ii  beschrieb  sie  von  Gruho  Haina  bei  Waldgirmes.  Einige 
Exemplare  sammelte  ich  bei  Villmar. 

Ttrehiitala  NewUnieasii  DAvmsoM. 
T»t  19  Fig.  5. 

1864  Ter^aiiäat  NtwUmiem  Davidson.    Brit.  Devon.  Brach. 

S.  8  Taf.  1  Fig.  16,  17. 
1882        .  .        Davidson.  Snpplem.  8.  14  Taf.  1 

Fig.  6. 

Irh  habe  etwa  ein  IiuIIm«;  Dutzend  Exemplare  einer 
Brachiopodenart,  weiche  äusserlieh  mit  der  TerebrtUtUa  Nevh 
iomentu  bei  Datidson  gut  flbereinstimmt.  Leider  gelang  es  mir 
nicht,  fiber  den  inneren  Bau  Aufschi uss  zu  erhalten,  obwohl 
ich  die  Mehrzahl  meiner  Stücke  opferte.  Die  Art  »kommt 
selten  in  den  grauen  Kalken  des  Fretterthsles  vor. 
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Gatt.  Centroneiia  Billwgs. 

CniiMellA  rli|»  Phillips  sp. 
Taf.  17  Fifr.  7. 

1841  Terebratula  viryo  Phillips.  Palaeozoic  Fossils.  S.  91,  Taf.  85 

Fig.  167. 

1864        ,        taeadus  Davidson.  Britisch  DevODian  Bracbio- 

poda.  S.  (!,  Taf.  1,  Fig.  \  —  ^  cuni  Syii. 
1871        „  „      E.  Kayseu.    Brachiopotleii  der  Eifel. 

Zeitsf  luift  (!.  ]>.  geolog.  GesoUseL 

S.  498,  l'af.      Fig.  1. 
188:f  C'entrtmella  viryo  Davidson.  British  Dt  voiiian  Brachiupoda. 

Supplein.  8.  lö,  Tai.  1  Fi«.  7—9. 
18ö4  DUUuma  aaccukm  Tscueunyscuew.   Matorialieu  zur  Kennt» 

niss  der  devonischen  Ablagerungen 

in  Rnssland.  8.  9,  Taf.  1  Fig.  17—18. 
1884  Cmircndla  mrffo  Whidborhb.   Devonian  Fauna.  II,  S.  94, 

Taf.  2  Fig.  4. 

Diese  im  Mittcldevon  .sehr  verbreitete  Art  wurde  früher 
nach  Davidson's  \'^or£!;a?iij  allirf^nif^in  mit  der  rarhoiii^fbrn  7V/r- 
bratulu  mtcculm  Martin  Vfr«'init;t,  hi*«  Davidson  durch  die  i'rü- 
paratH  de.s  Innern  na«'h\vies,  das>  si»;  zu  CcTifionrl/a  gehört. 
Dies«'  Correctur  ist  vielfach  unlieachtet  g<'hliel»en.  Ich  habe 
einige  Exemplare  aus  dem  Fretterthale,  welche  im  Aeussereii 
genau  mit  Davidson's  Abbildungen  Ubereinsiimmen ,  besonders 
aueh  in  dem  Fehlen  einer  Area  und  in  der  Lage  und  Grösse 
des  Stielloehes  und  des  Kweithciligen  Deitidiums.  In  seinen 
älteren  Ahl>tldnngen  hatte  Davidson  die  Schale  glatt  ge/.cichiu  t, 
in  dem  Supplement  zur  Monographie  dor  devouisrhen  Hrat  hio- 
poden  dai^i'UM'u  mit  kurzen,  nur  nahe  dem  Stirnrande  deutlich 
wahriiehmharen  Rippen,  wt-lrltc  auf  den»  grü:<st('n  Tlstil"  der 
Sciiale  fehl»'ii.  Meine  Stücke  sliuiinen  mit  dieser  f );ii>t- Hang 
vollkuiiiuieü  üherein,  swuu  auih  in  der  /eiciiiiUMg  dii  i;i|>p(  ii 
etwas  länger  sind,  was  aber  au  dem  Original  nicht  der 
Fall  ist 

NcatFulgai  Heft  tt.  Ift 
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Walusclieiiilicli  ;;t»hört  auch  ilii.'  Form,  welche  Mavrer  von 
Grube  Haina  als  Atn/pa  Eu$ydice  Barr,  beschreibt ')i  zu  Centro- 
fuUa  virffo,  wie  Whiobornb  vermutbet 

In  der  äusseren  Gestalt  ist  Bakrande*8  Atrypa  Bmydia*) 
niclit  wesentlich  verschieden.  Es  ist  indessen  fraglich,  ob 
sie  xn  CerUroneüa  gehört,  wenn  aneh  nicht  ersichtlich  ist, 
weshalb  Bahrandb  nnd  Maurer  sie  zn  Atrypa  stellen. 

Vorlcomnien:  Selten  in  den  grauen  Massenkalkeu  des 
Fretterthaies  und  nur  in  kloineu  Exemplaren.  Nach  Whidbornb 
bei  Lumniaton  sehr  häutig. 


Gatt  Stringocephalus  Deitrance. 
8tris|«fephB]is  Barthü  Deframck. 

1827  &rinffoc^älui  Bwtini  Deefbance.    Dictionn.  des  seieuces 

naturelles.  Bd.  51,  S.  102,  Taf.  75 

Fig.  1. 

1840  „  ,      d'Archiac  und  de  Verneüil.  Fossils 

of  tho  oUU;r  Deposits.   S.  393. 

1840  „  dor*alü  d'Aiü hiac  und  dk  ^  kunhl'il.  Ebenda. 

S.         Taf.  35  Fig.  b. 

1850  ,  Bwiiim  A.  Roemeb.  Beiträge.  I,  S.  24,  Taf.  10 

Fig.  2, 

1858         „  ,     ScHKüR.  Palaeontographica.  Bd.  8, 

S.  195,  Tsf.  28  Fig.  5,  Taf.  29  Fig.  1, 
Taf.  81  Fig,  1. 

1856  ,  hiam     Samobbrokr.    VerstpiiRrnngen  des 

rheinischen  Schichteusystems  in 
Nassau.  8.  309,  Taf.  31  Fig.  4. 

1864  „  Burtini  Davidson.      iMdno^qaph     of  the 

British  Devonian  Brachiopoda. 
S.  11,  Taf.  11  Fig.  18—20  u.  22, 

  Taf.  2  Fig.  1-1 1  (non  Taf.  1  Fig.  21 !) 

•)  K&lke  von  Waldgirmes.  Ü.        Taf.  b,  Fig.  1. 
*)  8jit0ine  lamieiL  V,  Ttt  80,  Fi^  S. 
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1B71  SiringocephUua  BuHmi  QüBnstedt.  Braehiopoden.  S.  234, 

Taf.  43  Fig.  5(5-75,  Taf.  44  Fi-.  1-8. 

1871  a  »      E.Kayskr.  Braehiopoden  des  Mit  toi- 

und  Oberdevoa  der  Eifel.  Zeitsehr. 

fl^r  DoutH<'lioii  f^fol.  Ges.  S.  501. 
lH7-i  ,  „       Kaysi  i;.     Dasrll.st  S.  (m7. 

1876  ,  „F.   ÜdiMii;.    r.i'tlmeu  palacozoica. 

Taf.  32  Fig.  1. 

1885  9  „      HAUiffiR.Faana  der  Kalke  von  Wald- 

girmes. S.  221,  Taf.  9  Fig.  13  n.  14. 

1894  ,  «      Whidbosnb.   Devonlan  Fanoa.  II, 

S.  96,  Taf.  12  Fig.  2. 

Diese  wi(-litigste  Leitforin  findet  sieh  fast  allenthallien, 
wo  das  obere  Mitti  ldcvoii  kalkii;  ausgebildet  ist,  aui  liäufigsteii 
iui  ul»t'i«'ii  Tluiil  der  ?^tufe.  Im  Östlichen  Wesffah'ii  konnnt 
sie  auf  allen  Kiseuhteiiigruln  n  vor  und  ist  am  liäuligsten  am 
Martenberge.  In  den  Eisensteinen  des  Lahngebietes  ist  sie 
selten,  ich  fand  nur  ein  kleines  Exemplar  auf  Grube  Martha 
bei  Albahansen.  In  den  Massenkaliien  von  Finnentrop  ist  sie 
hftnfig  in  allen  Griktsen,  ebenso  bei  Paffrath,  Elberfeld,  Schwelm, 
Wetzlar,  Burgsolms,  Villmar,  Weilburg  ete.  In  der  Aachener 
Gegend  bildet  Sfrin^ocepkaltu  liurtini  eine  ganze  Sehiehi,  welche 
namentlich  bei  Eupen  gut  aufgesriilos.scn  ist.  Seltener  ist  er 
in  den  plattigen  Kalken  der  AVildunger  Gegend,  auf  Grube 
Haina  bei  Waldgirmes  und  am  Taiiltcnstfin  Itfi  Wetzlar  et<-. 
Die  var.  ilorsalis  u'Ahch.  und  de  Vekn.  habe  ich  vom  .Marten- 
berge bei  Adorf,  von  Palfrath  und  Stolbcrtr.  In  den  Crinniil'U- 
Schichten  der  Eifel  kommt  eine  srliuiale,  uiigewöhulii  h  iang- 
schnftbelige  Abart  vor. 

Babbahdb  beschreibt  ans  Ft  eineu  Slringocephaltu  bohemieuB 
und,  behanptet,  dass  keine  der  mannigfachen  Aberrationen, 
welche  der  eifeler  St»-.  Burüni  zeigt,  sehr  nahe  Beziehaugon 
an  dem  einzigen  böhiiilM  hen  Stüeke  besitze 'j.  Wenn  ich 
auch  glaube,  dass  kein  Geologe  das  böhmische  Exemplar, 

*)  S/steuM  «ttnikii.  V,  8.  318. 
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wcüii  es  an  i'iii«m  rheinischen  Fundorte  vorkäme,  anders 
als  Str.  Riirtiiii  hestimmen  wiirdf  ,  so  liahe  ii  h  die 
BARRANDE^sche  Alibilduiig  doch  iiichl  in  diu  Synonymik  auf- 
geuomnien.  Das  Vorkommen  in  wesentlich  älteren  Schichten 
lässt  Termnthen»  dass  constante  Abveioliiingen  vorhanden 
sein  werden,  inmal  sonst  der  Str,  Burtmi  niemals  in 
älteren  Schichten»  als  in  den  nach  ihm  benannten,  vorge- 
kommen ist. 

Das  mehrfach  erwähnte  Exemplar  von  Bicken  stammt  nicht 
aus  älteren  Schichten,  sondcni  aus  einer  Ablag(?rung,  die  dem 
ohcrtMi  MitteltlovoTi  angehört.  Im  ^^folo^ischet)  Tlieile  dieser 
Arbeit  wird  dirs  iiiihi-r  ansei iiandorgeHetzt  werden. 

In  Hrdimeu  kommt  drr  ochtc  Str.  Buriini  in  der  Barrande- 
Bchen  Etage  II  vor.  Ein  typisches  Exemplar  liegt  in  der 
bekannten  Dn8BL*sehen  Sammlang  in  Beraun. 


Fain.  S|iirileridae. 
Gatt  Meritta  Subss. 
leriiu  fleb^  Sowekbt. 

1840  Atrypa  pUbeja  Sowerby.    Geol.  Soc.  Traue,  ser.  2,  vol.  ö, 

Taf.  46  Fig.  12,  13. 
1844  7Vr<6mfuia  «oB^irKm  F.  RoKHBR.  Rhein.  Uebergangsgehirgo. 

S.  68,  Taf.  5  Fig.  1. 
1864  Meritta  pMufa  Davidson.   British  Devonian  Brachiopoda. 

S.  20,  Taf.  3  Fig.  2-6. 
1894     „         ,     TVhiduorne.    Devonian  Fanna.   II,  S.  98, 

Taf.  12  Fig.  8—6. 

Ich  beschränke  di  ii  Namen  Mensta  piebeja  auf  diejenigen 
Forujen,  welche  sich  eng  an  deu  Typns  bei  Sowerby  bezw. 
Davidson  ant^chiicssen. 

Mit  diesem  tbereinstimmende  Formen  kommen  ziemlich 
selten  im  Fretterthale  vor. 
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Viele  Autoren,  vor  alli-ni  E.  Kayskr  und  Tn.  Davidson, 
fttsen  die  Art  weiter  mul  vtiieiuii^en  namentliih  auch  M. 
lacryma  Sow. 'uutl  Terebralula  pmnulum  Schnür  mit  M.]plebeja. 

M*r.  pntmdum  ist  die  in  den  eifeler  Calceola- Schichten 
verbreitete  Art,  welche  durch  ihre  schmalere  Form,  ihre 
Btftrkere  Wölbung  und  den  stärker  aufgeblähten  Wirbel  der 
grossen  Klappe  unterschieden  ist  uud  sieh,  wie  ich  glaube, 
auch  specifisch  abtrennen  lässt.  ^fensiu  pleheja  (=  Af.  tcaiprum 
Robmer)  ist  dagcf^en  in  «loni  Stringoccphalen-Nivcau  zu  Hause 
und  in  England  woit  verhreitet,  während  sie  in  Dcutsrhland 
»'■ll'-iier  zu  st'in  scheint.  M.  tii'ri/>n>i  Snw.  ?i»-heint,  abgesehen 
von  ihrer  durt-hweg  geringeren  Grosse,  ilun  h  ihre  Schnialheit 
und  die  verbältnissmässig  starke  Wölbung  von  M.  plebeja  ver- 
schieden zu  sein. 

lerista  Ucrjma  Sowerby. 
T«i:  n  Fig.  4,  5. 

1840  Atropa  lacryma  Sowrrbt.   Transaetions  of  th*-  Geological 

Soricty.  ser.  2,  vol.  5,  Taf.  54  Fig.  y. 

1864  Meritta  plebeja  Davidson.    British  Devonian  Brachiopoda. 

S.  20,  Taf.  3  Fig.  7    10  (cot.  *>x<-).) 

IÖ84      ,  „       TsCHKRNYSCHKw.  Miitcriali'  ii  zur  Kcimtniss 

der  devonischen  Ablagerungen  in  Kuss- 
land. S.  5i,  Taf.  1  Fig.  19. 

1885     s      yrwnUum  IfAinBR.  Kalke  von  Waldgirmes.  S.  167, 

Taf.  7  Flg.  n,  12. 

Von  Davidson  wurde  diese  Art  mit  M.piebefa  Sow.  vereinigt, 
ich  glaube  sie  wieder  abtrennen  zu  nuis.st  n  auf  Grund  ihrer 
äusseren  Form,  welche  durch  die  verhältnissmässig  geringe 
Breite  und  dir-  starke  Wölbuii?  beider  l!al'*ii  von  M.  plebeja 
abweicht.  Sii-  hat  in  der  äusseren  Gestalt  eher  Aehnlichkeit 
mit  M.  prtfmduin  Si  HNi'R  mit  der  sie  Matrfr  verwechselte. 
Die  ältere  Form  der  £ilel   hat  aber  iui  aUgemeineii  einen 


>)  Brteh.  te  »M.  S.  190^  T«l  44  Ffg.  1. 
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st&rker  aufgeblähten  Wirbel  und  einen  mebr  kreisförmigen 
Umriss.  Ob  aneh  der  innere  Bau  Abweichungen  xeigt,  müsten 
weitere  Untersachungen  lehren. 

M.  lacryma  ist  in  den  grauen  Massen  kalken  des  Fretter^ 
thales  ziemlich  sclton;  si«^  li?'i:t  mir  von  (Im  t  in  15  Exemplaren 
vor.  Nach  Mat  uki;  auf  Grulie  Haina.  l):i>s  dio  von  dort  als 
M.  prunulum  heschriebeiK»  Form  mit  Sü>\  ikhv's  M.  l(icn///ia  i^üiiau 
übereinstimmt,  zeigt  der  Veriileieh  mit  DaviijS(in".s  Atibildungen. 
Ich  möchte  auch  die  M.  pa6ser  Mairiji')  nicht  für  erheblich  ver- 
schieden halten. 

Nach  CuBKE  kommt  im  Iberger  Kalk  eine  als  M.  pMejo 
aufgeführte  Form  vor'),  welche  in  ihren  Merkmalen  constant  sein 
und  mit  Schncr^s  T.  prunulum*)  oder  F.  Robhbr*8  T.  talprum*) 
am  besten  fiboreinstimnien  soll.  Diese  beiden  citirten  Fignren 
sind  aber  gerade  die  Typen  zweier  verschiedener  Arten  (M. 
plehi'ja  und  M.  prumitum),  und  die  Iberger  Art  kann  daher, 
wenn  sie  constant  ist,  nur  mit  t'ii:<  r  dieser  üb»  reinstimmeD. 

Die  abgebildeten  Exemplare  ftltllen  eine  bei  Finnentrop 
vorkomnieiiiie  Abänderung  dar,  welche  nach  der  Stirn  zu  ver- 
bältnissmäsäig  wenig  verschmfilcri  nnd  dabei  flach  gewölbt  ist. 
Doch  ist  bei  beiden  Figuren  der  Stirn rand  zu  geradlinig 
gezeiehnet 

leriila  cf.  ■isucai«  Babranoe. 

JbTU  Meriata  minuictda  Bakrandk.    Systeme  silurieo.  Bd. 

Taf.  81  Fig.  IV. 
IbbU      „  ,        Barrois.     Cahaire  d'Erbray.     S.  108, 

Tal.  G  Fig.  1. 

Aus  den  grauen  Kalken  des  Frettertliales  und  von  Villmar 
habe  ich  einige  kleine  Exemplare  einer  Meruta,  welche  sich  In 

>)  s.  1.  0.  Taf.  7  Fig.  Ö-IO. 

*f  Fauna  in  lberg«r  Kalkes.  8.  390. 

*)  Taf.  -27  Fig.  1. 

*)  Uheiu,  UalMfiKaagtgflbiiva.  Tai.  d  Fig.  1. 
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ihrer  äusseren  Gestalt  der  Af.  minusntla  Barr,  aus  Fj,  beson- 
ders dem  kleinHt'ju  von  13arramde  dargestellten  Exemplar  auf 
das  engste  uschlieeseiu  Auch  dem  kleinep  Stftek»  welckes 
Bahroib  von  Erbray  abbildet»  gleichen  sie  vollkommen,  nament- 
lich auch  durch  die  langen  und  krftftigen  Zahnplatten  der 
grossen  Klappe. 

Weiii  ii  des  immerhin  geringen  Materiales  mochte  ich 
sie  nicht  direct  als  M.  mimt^ada  hcstiinmen ,  wenn  ich  auch 
eine  U«»h»'roinstimniung  für  wahrscheinlicli  liiiltf.  In  der 
Gestalt  gleichen  sie  genau  der  A/eristella  Cine  Mal'RKR*),  sind 
aber  echte  Meristuu. 

Gatt.  Meristelia  Hall. 
lerlitilla  UpUcsla  Bjjtsois. 

1889  Merittella  biplietttu  Bakiuus.    Fuiur'  du  calcaire  d'Erbraj. 

S.  109,  laf.  6  Fig.  8. 

Zwei  Exemplare  einer  MeriatcUa  aus  den  Kalken  des 
Frettorthales  stimmen  so  genau  mit  der  von  Barrois  von  Erbray 
beschriebeueu  M.  biplicaia  Obereiu,  dass  ich  kein  Bedenken 
trage,  sie  mit  diesem  Namen  sn  belegen. 

IcriitcUa  IsnaaM  Haubbs. 

1885  Merutella  Barrandei  Maurer.    Kalke  von  Waldgirmes. 

S.  172,  Taf.  1  Fig.  20—22. 

Vier  Exüiupliiro  ans  den  Kalktn  d'  S  FrcttiTthales  stimmen 
mit  Maurkr's  Alibildmig  der  MerUttUa  Harrandei  vou  Grube 
Haina  vollkommen  fiberein.  Die  Art  findet  sich  auch  bei 
Villmar. 


>)  Kdk«  v«i  WddginM«.  Tat  7  Flg.  Ifi. 
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Gatt.  Glassia  Davidson. 
Manla  ItyrlcU  Eayseb. 

1873  H/ti/nc/ionflia  lifi^ric/ii  Kaxhkil   Ztitsclir.  (1.  D.  geolog.  Gee. 

S.  678,  Taf.  2d  Fig.  ü. 
?]882  GUuna  Whtdbomei  Davidson.  British  Devoniau  BracMo- 

poda.  Sappl.  S.  38,  Taf.  1  Fig.  10—14. 
1885     ,     Beyrieki  Uaoreb.    Die  Kalke  von  Waldgirmes, 

S.  192,  Taf.  8  Fig.  11—15. 

Niclit  sehr  st'lifn  in  den  Eisensteinen  am  Grottenberg  und 
Eiikf'fi'^r?:.  Nrif-Ii  Maurkr  auf  Hnib«'  Haina  hei  Waldgirmes. 
Der  Aiisi'  ht  Maci'kr'p,  dass  Glas/tia  Whidbomei  Davidson  mit 
Gl.  Hf'/r/'-/'i  id- iit  si  i,  möchte  iih  nicht  ohne  weiteres  zu- 
stiinni»Mi,  flu  (Iii  Biiloiier  Exemplare,  für  welche  der  Name 
von  Katskk  gegebcD  wurde,  durchgängig  breiter  sind  uud  einen 
mehr  füufseitigeii  Umriss  haben,  als  die  von  Davidson  aod  Whid- 
BORNB  abgebildeten  Stttcke.  —  Auch  Whidborne  führt  die  rhei> 
nische  Art  nur  fraglich  unter  den  Synonymen  von  Glauia 
Whidhormi  auf. 


Gatt.  SpirH^  Sowbbby. 
SyMfer  «idlfer  F.  Roembr. 

1844  Spirifer  undiferu»  ¥.  Koemrr.    Rheinisches  UebergangB- 

gebirere.  S.  73,  Taf.  ^^  Fig.  6. 
1853      „  ,       ScHNi  n  r.i  achiopoden  derEifel.  S.  204, 

Taf.  34  Fi'j.  3. 

li>i>(>       „  „        SANDiiKiu.K.H.     IJliein.  Schichteiisystem 

in  Nassau.  S.  314,  Taf.  31  Fig.  8. 

18^5      j,  „      Davidson.  British  Devonian  Brachio- 

poda.  8.  86,  Taf.  7  Fig.  1—14. 

1871      „  ,      B.  Eaysbr.  Zeitschr.  der  Deutsch,  geol. 

Gesellseh.  S.  575. 
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1885  Spirifer  indifferena  var.  dojif^ata  Maüker.  Kalke  von  Wald- 

-iniu's.  S.  158,  Tuf.  (i  Fi^.  18. 

1894  Spirijera  undifeia  Whidboune.  Devoiiiaii  Fauna.  II,  8.  105, 

Taf.  13  Fig.  6  und  7. 

Diese'  Leitforro  des  StriogoeephslenkalkeB,  welche  F.  Boemir 
von  Paffrath  und  dem  Girzenberge  bei  Soetenich  beschrieb, 
fand  ich  in  je  einem  Exemplar  im  Frctterthale,  am  Tauben- 
stein bei  Wetzlar  und  auf  Grube  Haina  bei  Waldgirmes. 
Von  letzterem  Fundorte  beschreibt  Maurer  zwei  Vaiictiltcn 
des  Spir.  iniiiferms  Barr.,  von  dencrt  din  oiiin,  var.  i'/oru/ata, 
mit  keiner  der  BARRANDE'sehen  Abbildungen  über«'iiifitiuunt,  da- 
gegen die  urösste  Aebnlichkeit  mit  Sciinur's  guter  Abbildung 
des  Spir.  undifer  zeigt,  nur  eine  etwas  gestrecktere  Form  be- 
sitzt. Anffilliger  Weise  erwfthnt  Maukek  diese  altbelcannte  Art 
nicht  Ich  betrachte  das  ICAUBSR^sche  Exemplar  als  eine  be- 
sonders stark  Terlftngerte  Form  von  Spir,  vndtfer  Roem.  Das 
TOD  mir  gefundene  ist  etwas  verdrliekt,  aber  jedenfalls  breiter 
wie  lang  und  daher  die  nonnalo  Form.  Ueber  die  von  Maürkr 
als  Spir.  indifferem  var.  obesai  Barr,  bezuichnele  Form  habe  ich 
kein  Urtheil,  doch  scheint  sie  von  der  s^leifhiiamit^en  Form 
bei  Bahranue';  durch  stürkf-r  vorragenden  Wirbel  und  schma- 
leren Siriu»  und  Sattel  vorschieden,  Sfir.  indiferms  Bark.,  be- 
sonders die  var.  transient'^)^  steht  allerdings  dem  Spir.  undifer 
RoKM.  nahe. 

äfiiifer  «pprtiuralus  v.  ScuLOTasiM  sp. 
Taf.  16  FiK.  14. 

1823  TerMfratuUut  aperiuratw  v.  Schlotheim.  Petrefacteukande, 

Nachtrag.  Taf.  17  Fig.  1. 
1853  Spwif'er  eanaliferusScnyiv Ii.  ßrachiopoden  der  Eifel.  S.  206, 

Taf.  3.')  Fig.  J. 

Iö7 1  j,  apenuratua  QuKNSTKüT.  Brachiopodeu.  S.  502,  Taf.  58 
_  Fil;.  4a~47. 

>;  Sjst.  Silur.  V.  1.  Taf.  3  Fig.  6. 
^  a.  a.  O.  Tal  8  Fif  .  8— la 
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1871  Spiri/'er  camlifeitut  E.  Kayshr.   Zeitsehr.  der  Deutsch.  geoL 

Gresellschaft.  S.  585. 
1885      «  „      Mauber.  Kalke  von  Waldgirmes.  S.  161, 

Taf.  7  Kg.  1. 

Ich  nenne  diese  Perm  mit  QuehstsüT  Spirifer  aperturatm 
V.  SniLOTH.,  weil  v.  Schlotheim  sie  zuerst  keiiiitlich  abbildete, 
während  Valenciennes  der  Beschreibung  seines  Sp,  eemalifefu» 
keine  Zeichnung  hiiiziifnirto M. 

Spi'r,  npertnratus  ist  i'iii'-  liPitforni  des  Striimorcphaien- 
Raike8.  Aus  dem  Frettertliaie  iiaiie  ich  dn  i  Exemplare.  Sie 
ist  daher  jedenfalls  selten.  Nach  Maumr  aul  Grube  Rothe 
Erde  bei  Waldgirmes.  £iu  £xemplar  von  Villmar.  Sonst  bei 
Paffrath  und  in  der  Eifel.  Nach  E.  Kaysek  kommt  die  Art 
als  Seltenheit  bereits  im  oberen  Theil  der  eifeler  Galceolsr 
Schichten  vor. 

ii|iirifer  »riile«iii»  Scuncr. 

1853  /Sjpir»/#r  arti^ttfu*  ScHNiR.  Bra(  lii(iiMi(l*'ii  tli-r  Eitel.  Palaeon- 

tojrraphica,  Tid.  3,  S.  203,  Taf.  34  Fig.  2. 

lb5G  ,  imbricato-laiiuilvsm  Sanuberqer.  Rhein.  Schichten- 
System  in  Nassau.  S.  319,  Taf.  32  Fig.  b. 

1864      ,    üuculptu»  Datidson.  Brit.  Dev.  Brach.  Suppl.  Taf.  1 

Fig.  82. 

1871       „     aadmOuM  Quknstkdt.  Brachiopoden,  S.  487,  Taf.  52 

Fig.  59—61. 

1885      ,     gibbomu  Maurer.  Kalke  von  Waldgirmes.  S.  159, 

Taf.  G  Fig.  19-21. 
1893  JSpiriferina  intculpta  Whidbornr.    Dcvonian  Fauua  of  the 

South  of  England,   il,  S.  109. 

Mairee  beschreibt  aus  dem  Kalke  von  Waldgirmes  einen 
kleinen  Spirir'er  als   S]m\  pibbogu«  Barrandk-;  und  vergleicht 

*     >)  Lamarck,  UiBtoire  des  animaux  san»  vertebres.  Bd.  6  S.  2M. 
*)  äytteoM  liliirieii.  V,  Tat  8  Fig.  7  u.  8. 
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ihn  iiHt  den  devoiiisclifii  Sj>ir.  uculeatm  Schnur,  Spir.  lima 
QiENST.  und  Spir.  imculptu»  Dav.  Er  findet  gegen  diese  Arten 
weseDtlicbe  Unterschiede;  nur  das  eine,  von  Davidson  ab« 
gebildete  Exemplar')  von  LuDimaton  vrird  als  voUkommen 
ftbereiDStimmend  betrachtet  —  Ich  habe  mich  znnftchst  ni(^t 
davon  fibeneagen  können,  daas  die  mitteldevonische  Art  von 
Luinmatoii  und  Haina  der  earbonische  rmculptiu  Pniu..  ist,  ob- 
glt  ich  auch  Whidbokne  beide  vereinigt  nnd  beide  einander  sehr 
ähnlieh  sind,  naineiitlirh  in  der  Gestalt  der  Rippen,  wie  mehrere 
vorliegende  Stfirke  \on  Visü  zeigen.  Doch  hat  cüm  cnrftoii Ische 
Form  einen  spitzeren  Wirbel,  der  ül)er  die  grössere  und  (l»Mit- 
lichtT  l»eun'ii/.te  Area  weniger  hervorragt,  ist  erhoblieh  breiter 
und  Hch wacher  gewölbt,  wie  aus  den  Abbildungen  bei  Davidson-} 
und  Dl  Köninck')  hervorgeht 

Ich  glaube  nun,  dass  das  Exemplar,  vrelches  Davidson 
aus  dem  Devonshirer  Stringocephalenkalk  abbildet,  dieselbe 
Art  darstellt^),  wie  Haurer^s  gMontt,  Diesen  Namen  kann 
aber  die  Art  nicht  tragen,  denn  wenn  auch  Babrande;  selbst 
eine  Identificirung  für  zulässig  erklärt  hat*},  so  ergiebt  doch 
ein  Veruh'irh  mit  Barrande's  Fii<un'Ti  (Kxemplare  ans  Böhmen 
stehen  mir  It-ider  niclit  zur  ViTtii^nii^)  folgende  L utcrBchiede: 
Die  böhiiiisclie  Form  ist  stärker  gewölbt,  besonders  die  kleine 
Klappe,  und  die  Wölbung  ist  anders  verihcilt.  Sinus  und 
Sattel  sind  erheblich  breiter,  dabei  von  rechteckigem  Qner- 
schnitt,  wfthrend  bei  der  rheinischen  Form  der  Sattel  fast 
schneidend  scharf  ist  Umgekehrt  sind  die  Seitenrippen  bei 
gibboHu  scharf,  bei  der  rheinischen  Form  stftrker  genindet, 
besonders  bei  der  MAUREK'schen  var.  externa. 

Diese  Unterschiede  sind  jedenfalls  erheblicher,  als  die« 
jenigen,  welche  Maurkr  beim  Vergleich  mit  den  oben  genann- 
ten devonischen  Arten  heransfijidet,  und  eine  ÜpbereiTistimniung 
erscliciut  daher  uusgeschiossen.    Die  Unterschiede  gegenüber 

*)  HriHflh  iNfVooian  Brachiopoda.  flapplemrat,  Taf.  1  Fitr. 
«)  Brit.  Carbonif.  Brach.  Taf  7  Fig.  48-55. 

>)  Fatmp  dl!  ralcaire  rarboaif^r«.  Bndliopod«,  T»(.  "ü  flg.  51—55. 
«)  Sappl.  Taf.  1  Fig.  32. 
^  Xauiv.  B.  159. 
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dem  eitVlcr  S/,ir.  aculintHs  ScHNUR,  iiameiitlich  nach  den 
Darfstrliuiigen  bei  Quknstküt 'j  nnd  8ANDBERGKU-'j  orüclieiiien 
kauiu  uusreirheiid  zu  eiuer  Ahticnuuiig.  Mauhkh  liebt  als 
solche  hervor:  Das  Yorhandeuseiu  von  starken  Längslcistcheu 
auf  den  Anwachsstreifen  und  das  nicht  so  stark  Zickzack- 
förmige  Ineinandergreifen  der  stärker  geschweiften  Falten. 
Die  Form  von  Haina  hat,  wie  Hacebr  selbst  beschreibt,  Lftng»- 
streifen  auf  den  Anwachslamellen,  und  solche  hat  auch  der 
eiffler  acuhaius  nur,  keine  8tacli(>ln  oder  Leisten.  In  dieser 
Beziehung  stimmen  daher  die  beiden  Vorkommen  Oberein. 
Bine  merklicho  Bi<^i?nns  der  Hippen  zeigen  weder  meine 
Exemplare  aus  der  Eiiel,  noch  Fiiruren  bei  Qüenstedt 
nnd  Sandberger,  und  nn<  h  das  zick/ai  ktVainige  Ineinander- 
greifen ist  nicht  merklich  verschieden.  It  h  sehe  daher  keinen 
Qmnd,  die  Hainaer  mitteldeTonisehe  Form  von  der  gleich- 
alterigen  von  Villmar  and  ans  der  Sifel  zn  trennen  und  mit 
einer  silnrischen  zu  vereinigen. 

Vorkommen:  Sehr  selten  im  Fretterthale.  Ferner  bei 
Villmar,  am  Taubenstein  bei  Wetzlar,  bei  Gerolstein  in  der 
Eifel.  Im  englisrben  Stringocephalenkalk  von  T.nmmaton. 
In  der  Eif*  !  ist  da.s  Lager  iiai  I»  Kayser  das  tict«  i  t  Mittel- 
devon: aui  h  Frecu  führt  die  Art  ans  den  oberen  Cal(  fola- 
Scbitliten  an^j.  Ich  fand  sie  besonders  häutig  iu  deu  Criuoideu- 
schichten. 

8|rirlf»r  iia|lez  Pbillipb. 

184  i  SpirifeenmpU  rVwwxm.  Palaeozoic  Fossils.  S.  71,  Taf.29 

Fig.  129. 

Ibii      j,         »     Kayser.   Zeitschr.  d.  D.  geol.  Ges.  S.  679. 

(•11  ni  Syii. 

187a      ,         ,     Kayser.    Daselbst  S.  683. 

Hra>liiop(ni.-n.   S.  487.  Taf.  52  Fig.  55t- ü2. 

6pir.  iinhrkafo-lamellotua  SAM>uERG£fi,  Nassau.  8.  S19,  X«f.  82  Fig.  6. 
0  CjatJiophjttidfa  dM  MittdiieTOB.  B.  Sl. 
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1884  t^piri/'er  simplcjs  Tschbrnyschkw.    Mati  rialiuu  zur  Kcnntnisa 

der  dovoiiinclien  Abiagerungeu  iii  Ru88' 
land.    S.  12,  Taf.  2  Fig.  3. 

1885  ,         „     Maurer.   Kalke  von  Waldg^rones.   S.  155, 

Taf.  6,  Fig.  15,  16. 
1887      ,        „     T8GHERNT8CBEW.    Ober^  nud  Hitteldevon 

am  Westabhange  des  Ural.  S.  69,  Taf.  9 
Sig.  8, 

Spir.  itimplex  ist  häufig  in  den  Eisciist*  inen  in  der  üni- 
ge^tuns  dos  Hoppf^krtlialcs,  iiarnontlicl»  auf  (Jruhe  Grott(»iihprg 
und  Enkfhcri^.  Ein  I'^xciiiplar  faml  sich  am  Marten  borg,  /.wei 
in  den  schwanten  Ceplialopodenkalken  der  Ense  bei  Wildungen. 
Im  Fretterthale  habe  ieh  die  Art  nicht  gefunden,  ebenso  wenig 
ffibrt  sie  SAMOBEBOea  von  Villmar  an.  Im  Lahngebiet  iat  8p, 
ämpU»  bekannt  ans  dem  oberen  Mitteldevon  von  Grabe  Labn- 
stein  bei  Weilburg  (SiiiDBEBOEft),  Haina  bei  Waldgirmes  und  vom 
Tanbenstein  bei  Wetzlar.  Ich  fand  ihn  auch  im  Sisenstein 
der  Grabe  Juno  bei  Nauborn.  Nach  P.  Fbbob  im  Oberdevon 
von  Langenaubach. 

Auch  sonst  ist  die  Art  im  oberen  Mitteldevon  (Eifei  und 
England)  und  unteren  Oberdevon  verbreitet. 

8f IrillBr  Schillici  Kaysbr. 

1878  Spirifer  Sdiulkei  Katsbb.   Zeitschr.  d.  D.  geoi.  Gesellsch. 
S.  688,  Taf.  85  Fig.  4. 

Ich  habe  diese  jedenfalls  sebr  seltene  kleine  Art,  welche 
£.  Eatser  aus  den  itotheisensti  iiu  n  der  Briloner  Gegend  nach 
einem  einzelnen  Exemplare  aufstellte,  nicht  beobachtet 

Spirifer  Mtm  Schndb. 
t  Ttf.  9  Fig.  20,  Tuf.  17  Fig.  C 

1858  Spin/er  inflatuB  ScHNDR.  Bracbiopodcn  der  Eifel.  S.  211, 
Taf.  87  Fig.  2. 
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1871  Spirifer  Uni  Eatseb.   Zeit»chr.  d.  D.  geoK  GeselUcbaft. 

8.  584. 

1885      „       Urii  Malkkk.    Kalke  von  Waldgirmes.    S.  15*», 
Taf.  6  i'ig.  12-13. 

Diese  kleine  Art  hat  eine  hochgewOlbte  groaae  Klappe  mit 
stark  anfgeblfthtem  und  eingedrehtem  Wirbel.  Unter  dem- 
selben  befindet  sich  eine  sehr  grosse  Deltidialspalte  and  eine 
id«bie,  «ndentlieh  begrenzte  Area.  Der  Sinns  ist,  wenn  über- 
haupt vorhandon,  sehr  schwarli  oder  uiideutücli,  und  daher 
verlauft  die  Naht  am  Stirnrande  fast  gfradliiug.  Nur  ganz 
selten  ist  der  Siiius  otwas  stärker  und  der  Stiriirand  dann 
aufgebogen.  Die  Zahnst iitzrn  stehen,  wie  E.  Kay.skk  hervor- 
hob, einander  anssi  rordentlicli  nahe,  l»i«*K<n  aber  scharf  nach 
aussen,  um  die  Kaiuler  der  Deltidialspalte  zu  erreichen.  Die 
kleine  Klappe  ist  Üachgewölbt,  besouders  in  der  Jugcud  und 
am  sehr  Icleinen  Wirbel  meist  etwas  wulstig  verdickt  Die 
Schale  ist  ganz  glatt. 

Diese  kleine  mittel-  (nnd  ober-?)  devonische  Porm  wurde 
von  E.  Kayser  mit  8pir.  unguieultu  Sow.  aus  dem  jftngsten  Ober^ 
davon  und  Carbon  vereinigt,  für  welche  Art  von  Davidson  der 
Name  Spir.  Urii  Flem.  eingeführt  war.  Die  Form  aus  dem 
obordevouischen  Saiidftein  von  Braiit'nrd,  welclic  Davidson  ab- 
bildet'}, gleicht  allerdings  der  carbonisehen vollkoiunien.  Die 
mitteldevoiiische  Art  iüt  iiidej?>''n  leicht  zu  unterscheiden  dun  h 
die  undeutlich  begrenzte  Area,  die  in  Davidson's  Abbil- 
dungen breit  und  von  scharfen  Kanten  begrenzt  ist  Schnur^b 
und  Uacrbb's  Figuren  zeigen  deutlich  das  Fehlen  der  Areal- 
Kanten,  und  Sohnor  nennt  die  Area  „nicht  sehr  deutlich  be- 
grenzt". —  Im  AnschlnsB  an  E.  Katber  ist  dann  allgemein  der 
Name  Spir»  Urii  angenommen  worden.  Diese  Art  soll  demnach 
vom  Hitteldevon  bis  zum  Perm  reiclien,  da  auch  die  von 
King  als  Marfinia  (hamyana  beschriebene  Art';  mit  Spir. 
ürii  vereinigt  wird.    Diese  Vereinigung  erscheint  indessen 

')  Brit.  Devon.  Urach.  Taf.  4  Mjf.  25-28. 

^  Brit.  Carbon.  Brach.  Taf.  12  Fip.  13,  14  und  T»f.  54  Kg.  14,  16. 
*j  firiU  Permian  Fossils.  8.  lU,  Taf.  10  Fig.  11 -IS. 
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schou  dadun  h  unwahrsriheinlicl»,  dass  King  selbst  iWf  pt  imigflie 
Art  als  Mdifinia  bestimmt  hat.  Dieselbe  wird  daher  wohl 
wedur  Zahuplatteii  noch  Cruralplatton  haben,  wäliri  inl  Spir. 
Urii  wenigstens  die  ersteren  sicher  besitzt  V-  Der  Nuiiie  Spir. 
ürü  Flu.  ist  demnach  anf  die  carbonisehe  Form  und  die  des 
oberen  Oberdevon  zu  beecbränkeii.  Ob  die  Art  des  Iberger 
Kalkes,  Sjnt,  rngvinibu  Robk.*),  eine  kantig  begrenzte  Area 
liat,  scheint  uacli  RoEiiBR*s  Figur,  welche  der  mittel- 
de¥ODischeu  Art  gleicht,  zweifelhaft.  hrh  habe  (Miiii^e 
Stücke  vom  Iberg  und  von  Rübeland,  weltlie  keine  solche  be- 
sitzen. Sie  stimmen  mit  der  rnittcldevoiilsehen  Fnrm  in  der 
äusseren  Gestalt  gut  ülien-in,  scheinen  aber  in  der  Aushildune: 
der  Zahnplatten  im  Innern  di^r  ^^rossen  Klappe  abzuweichen, 
da  diese  ungemein  schwächlich  entwickelt  sind.  Mein  Material 
giebt  aber  über  diesen  Punkt  keinen  völligen  Aufschluss. 
Ich  mnss  es  daher  dahingestellt  sein  lassen,  ob  die  Iberger 
Form  zu  iSpw-.  infiaiu»  zn  ziehen  ist  oder  nicht 

BuBAMDK  stellt  eine  kleine  Spirifir'ATi  ans  F,  fraglieh 
zn  i^p«r.  unguieultis  Sow.^}  und  Haurer  citirt  die  betreffende 
Figur  als  Spir.  Urü.  Die  böhmische  Art,  besonders  Fig.  9 
bei  Barrande  ist  dem  Spir.  infiatu.s  Schnur  sehr  ähnlich, 
besitzt  aber  gleichfalls  eine  8(  harfkantig  begrenzte  Area. 
Fig.  10  gleicht,  ebenfalls  bis  auf  die  Area,  der  AbSiiderung, 
welche  im  Briloner  Eisenstein  vorkommt*),  volikummen.  Ob 
der  innere  Bau  übereinstimmt,  darüber  geben  Barrandb's  Ab- 
bildungen keinen  Anfschlnss. 

Vorkommen:  Bpmftr  inßaim  Schnur  ist. eine  Leitform 
des  Stringocephalen^Horizontee.  Sie  ist  nach  Kaybeb  in  diesem 
Niveau  in  der  Eifel  stellenweise  sehr  hänilg.  Ans  dem  Fretter- 
thale  habe  ich  einige  Dutzend  Exemplare,  ebenso  vom  Tauben- 
stein bei  Wetzlar.  Häufig  bei  Paffrath  nnd  Villmar.  Auch 
auf  Grube  Haina  ist  die  Art  nicht  selten. 


■)  Tgl.  David.son,  Devon.  Ilimcb.  Taf.  4  Fig.  S6. 

«)  Harr.  Taf.  4  Fir.  2-2. 

*)  ÜjBteme  sUurieo.  V,  Taf.  1  Fig.  9,  10. 

•)  Tat  II  Fig.  20. 
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SpMIet  fiMidetl  d.  sp. 

T«f.  17  Fig.  U  S. 

1864  Spmfer  eiäwtiu»  Datidbon.   BritiBfa  Devonian  Brachio- 

poda.  S.  89,  Taf.  4  Fig.  29—82  (non 
Taf.  9  Fig.  26,  27). 

1885      t,  ,      Mai'rer.  Kalke  von  Waldgirmes.  S.  158, 

Taf.  G  Fig.  8-1 1. 
1894      „  ,       Whidbornk.  Devoniao  Fauna.  11,  S,  107, 

Taf.  13  Fig.  4—5. 

Das  ansi  liiilii  lie  Gcliänsc  ist  stark  gewölbt,  von  querovalem, 
iu  der  Jugend  mehr  kreisförmigem  Uuiriss  uiul  hat  eine  glatte, 
nur  mit  Anwachsstreifen  versehene  Schale.  Die  grosse  Klappe 
bat  einen  spitzen,  stark  eingedrehten  Wirbel,  unter  demselben 
eine  missig  grosse,  kantig  begrenzte  Area,  welche  parallel 
dem  Schlossrand  gestreift  ist  and  eine  grosse,  dreieckige 
Deltidialspalte.  Der  Sinus  ist  schmal  und  flachgernndet  nnd 
reicht  bis  an  den  Wirbel.  Nach  der  Stirn  zu  verbreitert  er 
sich.  Die  Zahnplatten  sind  schwach  entwickelt,  ihre  Länge 
hetrüpft  ",.  '  ,  dor  Srhalonlänije.  Die  kleine  Klappe  hat  einen 
kli'iiien  spitzen  Wiihel  und  eine  lineare  Area,  der  Sattel  ist 
iu  der  ohercn  Si  halenliä] ftf  undeutlich,  in  der  unteren  nur 
schwach  entwickelt.  Die  Cruralplatten  sind  klein,  stark  diver- 
girend.  Die  Spiralkegel  sind  kurz  nnd  gedruugeu,  schräg 
nach  aussen  nnd  oben  gerichtet. 

Datioson  bestimmte  diese  Art  als  Spirifgr  eurvatus  y.  ScBiont., 
und  E.  Katsbr  erkennt  die  Abbildungen  DAvmeoK's,  als  zu 
ScHLOTHEiii*s  Art  gehörig',  an.  Ein  Vergleich  mit  der  sehr 
häufigen  und  in  zahlreichen  Exemplaren  vorl lecken  den  Art 
des  älteren  Mitteldevon  ergiebt  aber  mehrere  leicht  zu  er- 
kennende Unterschiede:  Spir.  curvatm  ist  viel  kürzer,  hat 
kleinere  Wirbel,  sowie  namentlich  einen  viel  tieteren  und 
breiteren  Sinus,  demzufolge  die  Aufliii  i;un;;  d<'s  Stirnrandes 
eine  steilere  und  höhere  ist.  Ausserdem  besitzt  Spiri/'er  au  caiwi 
kräftige,  fadenförmige  couceutrischo  Streifen.  Die  beiden 
Arten,  die  aach  im  Alter  verschieden  sind,  können  demnach 
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nicht  wohl  vor\v«.'<  li?-*'lt  wf-rdt  ii.  —  Maiker's  Spir.  curra'ns  ist 
typisch  vofi   1)avi[>sos    dai.;.  st-  lltc  Art.    Die  AMfiMuiij^ 

de»  »'iigli.-i  ht'u  Autors,  Taf.  FiiT.  -'7,  iiähi-rt  sii  ii  b»  liou  viel 
mehr  dem  echt^u  curcatm  uud  stellt  wohl  eine  voii  Spit\ 
€hMiteH  Tdrschiedene  Art  dar. 

Als  Spir,  esepMana  bildet  Barrandr  eine  einzdne,  iiii> 
TolistftDdIge,  grosse  Klappe  einos  S)»rifW  aus  ab'),  welche 
viel  Aebnlii'hkeit  mit  der  vorliegen  den  Form  hat,  aber 
nicht  ausreicht,  um  eine  ctwainf  F«  Im  t- in-l iinninng  erkennen 
SQ  lassen,  da  Area,  Dcltidialspaite,  Wirbel  ete.  nicht  za 
sehen  sind. 

Davidson  spri'lit  iW*-  Aiisirht  ans,  dass  srin  S}>ir.  cur- 
mtu»  iii'i'_Ii<  her  ident  sei  mit  dem  earhoiiisrhcii  Spir. 

t/laf/er  M.\K1.  Nach  iiii-iiM'ni  N  crylcit  lisniatcrial  ist  di«'  car- 
boniscbe  Art  im  Allu'  iiieiuen  robuster  und  höher  yvwöllit,  wobei 
die  höchste  Wölbun;^  weiter  vom  Wirl»el  entfernt  liegt,  als  bei 
Spir.  GoiwUtiy  hat  einen  stumpferen  and  stftrker  eingedrehten 
Wirbel,  eine  höhere  Area  and  eine  schwfichere  Aafbiegung 
des  Stirnrandes.  Neben  dieser  Normalform,  die  immerhin 
leicht  zu  unterscheiden  ist,  kommen  freilieh  aaeh  Exem- 
plare vor,  wt'lrhi'  .1uss<'rlieh  drm  Spir.  Go^scl'  fi  sehr  gl  i  1'  ii. 
Diese  lassen  .sii  li  aber  mit  Sirlierlieit  dnrt  h  das  FehUMi  der 
Zalmplatten  bei  der  zur  (iattunir  Mmi'mia  üiehöri^en  Art  nnler- 
8(  ii('i<leH.  Auch  sind  nach  T>Avi!ts<»s"s  Abbildnn^^eii  die  Sjdral- 
kegel  selilanker  und  wi  iii^rr  .-.i  iiriiii  naeh  oben  L;eriehtet  •'). 
Viel  ähnlieber  als  diese  «  arboui.sehe  Form  ist  der  oberdevonische 
Sp.  piulti^rhyjichua  Yern.^),  wenn  derselbe  auch  im  Allgemeinen 
einen  mehr  kreisförmigen  Umriss  hat.  Der  charakteristischste 
Unterschied  der  oberdevonisehen  Art  besteht  in  der  ausser- 
ordentlichen Dicke  der  Schale  am  Wirbel.  Ihr  entsprechend 
sieht  man  die  Zahnplatten  der  L;rosseii  Klappe  auf  der 
Aussenseite  nidit  durcliseheinen.  Ebenso  sind  ^lii  Zaliiip]att(>ii 
selbst  sehr  kr&ftig;  bei  einem  Stück  von  ÖO  Millimeter  Breite 

•)  Systemp  siluripn.  V»,  Taf.  72  Fig.  h. 

')  Vgl.  British  Carhonif-  rnus  Hrac)iioj>oda.  Taf.  [Vi  Fig.  3— ö. 
^>  I'alcoatoloj^ic  de  la  Uussie.  S.  142,  TaL  3  6. 
N«w  Poll«.  Haft  1«.  17 
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beträgt  ihre  Dicke  in  der  Mitte  etwas  über  einen  Millimeter, 
während  sie  bei  S}>ir,  Goaseleti  nur  papierdQune  Blättchen  bind. 

Vorkommen:  «Spir.  Goudeti  Bcheint  auf  das  obere 
Mitteldevon  besehrftnkt  %jk  sein.  Er  ist  h&nfig  im  Fretterthale, 
wo  er  bedeutende  Dimensionen  erreicht.  Seltener  am  Tauben- 
stein bei  Wetzlar,  bei  Paffrath  und  Villmar.  Nach  Maubbb 
auf  Grul»c  Haina  bei  Waldgirmes.  Verbreitet  im  Stringo- 
eepbalenkalk  in  Devonshire,  wo  er  iiucb  Whidboknk,  der  ihn 
wie  Davidson  als  ^Sptr.  eurvatus  huzeiuhuet,  die  h&atigste  Spitzer» 
Art  ist. 


Gatt.  Cyrtina  Davidson. 
tlrrUas  bHcredlla  Dbpbancb. 

1858  <$jMW/ifr  A«fm>c/«eif«  Schnur.  Brachiopoden  der  Bifel.  8.206, 

Taf.  85  Fig.  H. 

18Gd  Cyrtina  hetendüa  Davidson.    British  Devonian  Brachio- 

poda.  S.  48,  Taf.  9  Fig.  1—14. 

Cyrtina  heteroclita  ist  selten  in  den  Kalkrii  des  Fretter- 
thulci<.  Ich  fand  dort  nur  zwei  Exemplare.  Uäufiger  ist 
sie  am  Tanbeiistein  bei  Wetzlar,  auf  Grube  Haina  bei 
Waldgirmes  und  bei  Villmar.  Sehr  selten  ist  sie  io  den 
Eisensteinen  der  Briloner  Gegend.  Ich  habe  sie  dort  nicht 
gefunden,  und  Kaysbr  hat  nur  zwei  Itleine  Exemplare  ge- 
habt, die  etwa.s  abweichend  gestaltet  waren,  da  sie,  wie  der 
Autor  sagt,  mit  jngendlichen  Spir,  »implea  verwechselt  werden 
können. 

Sonst  if»t  die  Art  allciitliiillii'ii  im  tiauzen  ilittcldcvon 
uiiil  srhuii  im  dIhti'H  riilerdevctii  \  orliaiidcn.  Doch  wäre 
noch  zu  untersuelien,  ob  diese  Vurkomnien  wirklich  alle  einer 
Art  augeköreu. 
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Gatt  BMita  Datidsok. 

UM»  itfiiti  G0LOFU88. 

Diosp  kleine  Art  soll  iiat  h  F.  KüF.mkr')  im  BriloiK  r  Ei.sen- 
Rteiii  vdrkonuiii'ii.  Ich  halx»  si»»  tiicht  hoohachtot,  tiiid  auch 
K.  JslAYSKH  fülirt  siv  nur  nach  F.  Roemkr  auf-;-  Auc-li  im 
Fretterthale  habe  ich  sie  nieht  gefunden.  Dagegen  kommt 
sie  aaf  Grube  Haina  bei  Waldgirmes  and  am  Taubenstein  bei 
Wetzlar  vor,  sowie  nach  Sandberoer  auf  Grube  Labnstein  bei 
Weilbni^  und  bei  Villmar.  Nach  E.  Kaysbb  bereits  in  den 
Cultrijiigiitii-  Schichten  der  Eifel,  aber  häufig  erst  in  den 
Criiioideiischicbtcii.  K.  iiulz  führt  sie  aus  der  HUlcsheimer 
Mulde  nicht  aus  dem  tieferpii  Mitteldevon  au'),  wohl  aher 
FhECH^y.  Auch  iu  dtr  Wctzlaicr  Gcmiid  habe  ich  die  Art 
öfters  im  tieferen  Mittcldevon  beobachtet,  besonders  bei  Leun 
und  Oberbiel. 

Gatt.  UncKat  DBpaANCB. 

lisritfs  grjpbiis  v.  ScilLOTll£iif. 
Taf.  1 1  Fig.  19. 

1822  Terebraiuiüet  ffryphm  v.  SciaoTnEiM.  Petrcfautenkuude. 

Nacht rä'40.  Taf.  19  Fi;?.  1. 
1871   Uncüet  yryphwi  Kayskk.  Zeitschr.  d.  i).  geol.  Ges.  Ö.  553 

cum  Syn. 

1885       „        „       Maurer.  Kalke  you  Waldgirmes.  S.  179, 

Taf.  7  Fig.  28,  29. 

Diese  ausgezeichnete  Leitform  des  jüngeren  Mitteldevon 
ist,  wenngleich  nicht  häufig,  in  sftmmtlichen  Gruben  der 

')  Khrin.  Ucb(trgangs<;cbir{r(>.  S.  4U, 

*}  Zrittehr.  d.  D.  g«oL  Om.  1878.  8.  m. 

Hillesheimpr  MulJe.  S.  JiSl. 
«)  CjftthophylUd«!!  etc.  S.  9,  16. 

IT* 
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Brilüiier  Gegend  vorgekommen.  Am  häufigsten  ist  sie  am 
Marten berg,  von  wo  etwa  ein  Dutzend  Exemplare  voilieiron. 
Die  Stöcke  von  diesem  Fundort  zeichnen  sich  vielfat  li  durch 
ein  unregclmässiges  Wachsthiim  aus,  wie  die  abgebildete 
growe  Klappe^)  zeigt.  Solche  Stftcke  sind  etark  und  gleich- 
m&ssig  gewölbt»  and  wenn  zweiklappig,  im  nnteren  Tbeile  faat 
eyllttdrisch.  Sitzen  sie  halb  im  Gestein,  so  kann  man  sie  wohl 
mit  einer  Koralle,  einem  Cydt/iojtfii/llum  oder  einer  Diploeboiu 
und  (1eri;Ieiclien  verwechseln.  Daneben  kommen  auch  ge- 
vvriliiilif  lir regelmässigo  Exemplare  vor,  die  den  Paffrather 
vollstruiilii;  f;leic.hen.  Im  Frottcrthale  ist  n^erk^^  ii i di^t  r  Weise 
bisher  keine  Spur  von  dieser  Art  gefunden  wonlcu.  Sonst 
ist  sie  allenthalben  im  Stringocephalejikalk  vruhanden,  hält 
aber  in  diesem  vorwiegend  eiu  hohes  Niveau  ein-;. 


Gen.  Nueleospira  Hall. 
!  Ili«let»f Ira  leiis  Schnür  sp. 

11^53  Spirif'er  lens  Schnuk.    Brachiopoden  der  Eifel.    S.  211, 

Tsif.  3»!  Fig.  (5. 

1611  Nucleoitpira  lens  KAYöi  ii.    Zeitsrbr.  d.  Deut»ch.  geol.  Ges. 

S.  r».V2,  Tat.  10  Fig.  4. 
1873         „  „    Kayser.   Ebenda.   t>.         ial.  2*5  Fig.  8. 

1885  tGhtnoobwata  Maubsr.  Kalke  von  Waldgirmes.  S.  191, 

Taf.  8  Fig.  9. 

Diese  kleine,  ftnsserlich   sehr  wenig  charakteristische 

Form  von  llachlinsenförmiger  Ge.stalt  hat  E.  Kayser  au.s  dem 
Brilouer  Eisenstein  beHchrieben.  Ks  liei:en  einige  Exemplare 
vor,  welche  mit  den  Abbildungen  Kayskk's  übereinstimmen. 
Ob  sii'  wirklich  zu  Nnrhasfiim  geböriMi,  \vair<'  ich  nielit  zu 
cntsi  lii  iilcii,  da  mir  der  innere  Bau  bis  auf  d;is  lauge  Mediaii- 
sepluui   in    leiden  Klappen  uubekauut  ist.    Maurer's  Glmma 

Tuf.  lü  9. 

Vgl.  K  Kayssr.  Zattehr.  4.  D.  geol  Ges.  1871.  8.  379. 
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ohnmta  it-t  üusserüch  nicht  von  A'  Im^  7.\\  unti  rseheiden,  wohl 
aber  von  der  ohorsilurischeu  GlunHia  uLvcata  Sow.,  welche 
durchgängig  breiter  und  au  der  Stiru  abgestutzt  ist.  Es  ist 
mir  aueh  sehr  zweifelhaft,  ob  alles  das,  ^ras  Babhandb  als 
Atrypa  chowOa  Sow.  abbildet'),  wirklich  die  Art  von  Sowebbt 
aus  den  Wenlockschiehten  ist. 

Gatt.  Atrypa  Dalil 

In  (1*11  Kiilkeri  des:  Fretti-it <  -.  Iirin  u  Exemplare,  die 
zu  Alrypu  ititcularts  im  weiteren  od«'r  \seitefiteii  Sinnr  m'liören, 
zu  den  hflufi^sten,  aber  auch  zu  den  schlechtest  erhaltenen 
Versteinerungen,  so  dass  eine  genaue  Bestimmung  vielfach 
nicht  mdsltch  ist.  In  den  Eisensteinen  der  Gegend  von  Brilon 
fehlt  die  Gattung  fast  vollstftndig.  Verh&ltnissmftssig  hftafige 
und  gut  erhaltene  Exemplare  kommen  am  Taubenstein  bei 
Wetzlar  sowie  auf  Grube  Haina  bei  Waldgirmes  vor,  wenn  sie 
auch  an  diesen  Fundorten  (öfters  verdrfiekt  sind. 

Ich  halte  es  für  nothwendig,  die  Arten  sehr  einzu- 
schränken, als  es  Kewfdinlicii  geschieht,  zumal  gewisse  Formen 
niveanbf'stiljiditr  zn  sein  scheinen,  und  TVlirrcrfmiie  zwischen 
marirdcii " Furinni  niclit  in  dem  Maassc  vorliandtMi  sind,  dass 
man  diese  zw»  rk massig  unter  einem  Namen  zusannneu- 
fasseu  könnte.  Einzelue  Formeu  scheiueu  i<ogar  recht  coustant 
zu  sein. 

AliTpa  labeliats  (Goldfcbb)  Robmer. 

1844  Tere6rahäu  pnsca  var.  fiulfdluta   Roemer.  Rheinisches 

Uebergangsgebirge.    S.  (!(),  Taf.  5  Fig.  4. 
1852  „         itmpttiff'o.^^i  var.  jiabeUata  SciiNLR.  Bradiio- 

poden  d'M  Eitel.  Palaeontographica.  Bd.  5, 
S.  182,  Tat.  24  Fig.  5c,  d,  e. 


0  Taf.  84,  85,  134,  136. 
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1864  Airypa  fiabdlata  Davidson.  British  Devonian  Brachiopod». 

S.  59,  Taf.  11  Fig.  11,  12. 
1871   Terebratula  fluhrlfata  Quenstedt.    BradiiopodeD.   S.  216, 

Taf.  43  Fig.  2^5. 
1871   Atrifpa  reüctilan's  var.  flnhrUata  E.  Kayskr  Brathiopoden 

der  Eifel.  Zeitschr.  d.  D.  gcol.  Ges.  S.  546. 

Atr.  fiuMlala  ist  eine  zit'uilich  coustaute  uud  leicht  kennt- 
liche Form,  mit  flacher  grosser  und  hochgevölbter  kleiner 
Schale,  mit  kräftigen,  sich  durch  Theilmig  verinehrenden 
Rippen  und  einem  geradlinigen  Stirnrand  ohne  Aufbiegung. 
Maubes  hftlt  die  Terehrattäa  in$quanto$a  Sgbhuii  für  die  typische 
Atr.  retmilatU  L.')  und  bildet  als  var.  inäquamosa  ein  Exem- 
plar ab,  welches  mit  Schnir's  Abbildungen  wenig  Aehnlichkeit 
liat.  Die  echte  flabtUafa  F.  Hoemek  bildet  Madrbr  nicht  ab, 
obwohl  81*'  auf  riruht'  Haina  vorkommt. 

Vo  r  k  (t  in  Dl  <■  II :  Ati-.fiubeilutn  sdirint  auf  die  t>tring(icf|)lialen- 
Schit  hU'ji  best  hräiikt  zu  sein.  In  der  Eift.  !  kummt  sie  nicht  selten 
in  den  Crinoiden-Schichteu  bei  Gerolstein  vor,  namentlich  am 
Mühlenberg.  F.  RoEMBii  führt  sie  von  Finnentrop  an.  Im  Fretter* 
thale  ist  sie  sehr  gemein,  aber  klein  und  fast  stets  schlecht 
erhalten.  Hftnfig  in  den  Kalken  mit  Maeneeera$  am  Tanben- 
stein  bei  Wetzlar,  aber  gleichfalls  meist  schlecht  erhalten. 
In  den  Eorallenkalken  an  dieser  Stelle  habe  ich  sie  nicht  ge> 
funden.  Ziemlich  selten  auf  Grube  Haina  bei  Waldgirmes, 
bei  Villmar  und  Paffrath.  Ci.akkk  führt  Afr.  rptinUaris  \tiT.fiabeUata 
aus  dem  Iberger  Kalk  an  und  ?iebt  als  Merkmal  einen  lansjen 
geraden  Schlossrand  an.  Mfinf'  /alilnichHii  »ilVler  Stücke 
babeu  keinen  solchen  langen,  geraden  Schlossrand,  ebenso 
wenig  die  Abbildungen  von  Roemer,  Schnur  und  Davidson. 

Atojpa  reticnlarii  Linn. 

1767  Anomia  retümUtrü  Linn     Systema  Naturae.     2.  Ausg. 

  S.  1132. 

>)  Kftlke  von  WoldginnM.  S.  180,  Taf.  7  Fig.  SO. 
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18(>4    Atrypa  retinUarü  L.  Davidson.  Britifli  Dovonian  Rrarhio- 

potla.  S.  53,  Tat.  10  Fig.  3,  4  cum  Syu. 

1871       „  „        typische  Form  Katbhu  Braehiopoden 

der  Eifel.  Zeitschr.  d.  D.  geoL  Ges. 
S.  544. 

1884  a         ,       Tmhebktschbw.  Materialien  zar  Kennt- 

iiiss  der  devoiiischeu  Ablageruugen  in 
Russland.   S.      Taf.  3  Fig.  3. 

1885  p  ,         var.  imquamosa  Maurer.     Kalke  von 

Waldgirmes.  S.  ISO,  Taf.  7  Fig.  30. 
1893       ^  ,        WninnoRNt.  D-'Vüuiau  Fauna.  II,  S.  114, 

Taf.  13  Fig.  10. 

Diese  horizontal  und  vertikal  aiuaerordentlich  verbreitete 
Form  ist  in  den  hier  in  Betracbt  kommenden  Sehiehten  im 
Allgemeinen  seltener  als  Atr.  duqmmata  oder  atptra.  Im 
Frettertliale  habe  ich  sie  nicht  mit  Sicherheit  beobachtet, 
doch  mögen  sich  nnter  den  zalilreichen  mangelhaft  erhaltenen 
Stückm  Exemplare  von  retü-ulans  verbergen.  Bei  Villmar  und 
in  (kr  Gegend  von  Wetzlar  ist  sie  allenthalben  vnrfianden 
iiiul  nach  Maukkr  auf  Grub^'  Ilaina  die  liiiuli;:stt'  Art  der 
(jattung.  In  der  Eifel  in  Lalceola-  und  ötringocephalen- 
Schichten. 

Schon  im  Silnr  und  im  Uuterdevon  vorhanden,  reicht  sie 
bis  in  das  Oberdevon. 

Alfjpa  Bifera  v.  Sghiothedi. 

1813  Tertbratuta  atperu  v.  Sciit.otdeim.  Leonhardt' s  Taschen- 
buch.  S.  74,  Taf.  1  Fig.  7. 

1820         »  n       v.  8cHLüTUKi.y.    Petrefactenkunde.  I. 

S.  263,  Taf.  18  Fig.  3. 

1841         „  j,      PuiLUPS.  Palaeozoic  Fossils.  S.  81, 

Taf.  13  Fig.  114. 

1857        „        aquamtfera  SoiHUR.  Brachiopoden  der  Sifel. 

S.  181,  Taf.  24  Fig.  4  g-k. 
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1864  Atryya  aspera  Davidson.   Britiwli  Dcvoniaii  BruciiiopoUa. 

S.  57,  Taf.  10  Fig.  5—8. 
1871      „     reticulan»  var.  aapera  Ratser.  Braehiopodeii  der 

Sifel.   Zeitsclir.  d.  D.  geol.  Ges.   S.  546. 

1884  j,     agpera  Tscbebmtschew.  Beiträge  zur  EenntoiM  der 

devoiiischeu  Ablagerungen  in  Russland. 
S.  19,  Taf.  3  Fig.  5. 

1885  ,        „     Maukkk.  Die  Kalke  vou  Waldgirmes.  S.  IbS, 

Taf.  7  Fig.  dd,  36. 

Atti/j}u  aspera  ist  im  jüiigortMi  Mitt(;Ulcvoii  und  untere!» 
Obertlivüu  eine  weit  verbreitete  Form.  la  der  Eiful  fiucletsie 
sich  vou  den  Crinoiden-Scliichteu  an  nnd  ist  in  den  Stringo- 
eephalou^Schichten  der  Soeteu  icher  Mulde  bftitfig.  Ebenso  ist 
sie  in  der  Gegend  von  Bensberg  hftufig,  nach  Mbybr  besonders 
in  den  Hcxanonuin-Schichteu.  In  der  Aachener  Gogeiui  im 
oberen  Mittoldevon,  Ix-sondtrs  al»er  im  tieferon  Oberdevon 
gemein.  Im  Fretterthal  ist  sie  selten  und  tritt  gegen  -.1.  Jiabel- 
Inta  zurnfk.  Ferner  bei  Villmar,  am  Taubenstein  Iti  i  Wi  tzlar, 
Cirubc  Huiuu  bei  Waldgirmes.    Im  Ilarz  im  Iberger  Kalk. 

Aü7|Mi  signifera  ScHNüR  sp., 
Taf.  16  Fig.  12. 

1854  i^jieaMui  Wjr»«/«m  Schnur.  Brachiopoden  der  Eifel.  Palae- 

ontographica.  Bd.  8,  S.  242»  Taf.  45 
Fig.  5. 

1871  Atrypa  r^inUarig  viir.  j>I(ma  E.  Kayskh.  Braehiopoden  der 

Eifel.  Zeitst  hr.  d.  D.  geoi.  Ges.  Ö.  545, 

Taf.  10  Fig.  3. 

?1884  OrÜnstJia   Davtfi   Baruois.    Calcairt-  tie  Ciiaux-de-Fonds. 

Ann.  soe.  geolog.  du  Nord.    Bd.  13, 
S.  144,  Taf.  4  Fig.  G, 
1885  Atnjpa  retieularu  Tar.  jUana  HjhDEBR.    Kalke  von  Wald- 
girmes.  S.  182,  Taf.  7  Fig.  84. 

?1894  Stricklandia  ?  sp.  W'hioborhr.  Bevonian  Fauna.  U,  S.125, 

Taf.  17  Fig.  9. 
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E.  Kayser  iitkI  MArnrit  halH-ii  diesf'  dnrfli  ilire  lif'zpi<'h- 
nende  Gestalt  leicht  k<  nutli(  lie  Art  ausführlicli  ii<sclaiebtMi, 
indessen  mir  uiivollstiiiidiy^e  Exemplare  mit  fchlefidein  Aussen- 
raiul  zu  ilirer  Verlüguitg  {gehabt,  wie  E.  Kayser'«  Figuren 
dentlieli  zeigen.  'S»  ist  du  in  der  Erhaltongsweite  bexw. 
der  Gesteinsansbildang  der  eifeler  Vorkommen  begrflndet,  da 
in  den  mergeligen  Gesteinen  der  sehr  breite  und  auaserordent' 
lieh  dftnne  Kand  stets  abgebrochen  ist.  Auch  meine  Exem- 
plare aus  der  Kif»  1  besitzen  ihn  nicht.  In  dem  festen  Kalke 
des  Frettertliales  ist  er  dagegen  erhalten.  Jede  der  beiden 
Klappen  bcsit/t  aussfrhalli  des  ringförmi'.;«'!!  Wulstes  hezw.  dt^r 
diesem  entspin  lM'ndtii  Furehe  eiin'n  düiim  ii,  über  sehr  breiten, 
kragenartigt  ji  Saum.  Die  Sfinnjc  der  beiden  Klappen  Icuen 
sieb  so  dicht  auf  einander,  duss  kaum  ein  Zwischen rauui 
bleibt. 

Schnur  hatte  diese  Art  als  L^ama  tiffnifera  beschrieben. 
E.  Kaysbb  glaubte,  dass  hierbei  eine  seltsame  Verwechselung 
vorgekommen  sei,  da  er  etwas  der  ScHNua^schen  Abbildung 
Aehnliühee  nie  gesehen  habe,  und  auch  das  Original  in  der 
ScyNVR'schen  Sammlung  nicht  vorhanden  sei'),  [eh  sah  in 
die.ser  in  Bonn  mehrere  Wachsabd rücke  der  Leptaena  *<yn»- 
/Vm,  deren  Piiier  offpulmr  das  von  E.  Kayskr  vcrniisste 
Original  zu  Scunür's  Abhildun^-  ist.  Diese  ist  wrnig  u''i>»u, 
Ijosonders  ist  die  Beriiipuiig  viel  zu  fein  ge/,  irliiii.'t ,  was 
auch  aus  der  Besehreibung  bei  Scunuk  hervorgeht.  That- 
sichlich  zeigen  die  betreffenden  Abgüsse  dichotomironde  Rippen, 
die  freilich  an  einzelnen  Stellen  undentlieh  sind,  in  Folge  des 
Erhaltungszustandes.  Ich  habe  von  Finnentrop  Abdrücke,  in 
denen  ein  Theil  der  Schale  haften  blieb,  und  diese  gleichen 
der ScHNDa'schcu  Zei^^mung  volIkoiiHin  n.  Uebrtgens  variirt  auch 
die  eifeler  Form  in  der  Stärke  der  Berippung  nicht  uner- 
heblirh.  Da  andererseits  Kayskr's  Originale  den  kr;m»  nförniigoTi 
Siuim,  den  Schnur  abbildet,  nicht  hositzen,  so  ist  allerdings 
die  Afri/pa  plana  in  der  ScHNi^f >i  lien  Abbildnng  niclit  zu  er- 
keuucu,  wenn  diese  auch  den  schuiaieu,  kieltürmigeu  Sattel  auf 


1}  Zritachr,  d  1>.  geoL  Ges.  I87J.  8.  633. 
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der  cmaaveii  grossen  Klappe  autl  den  riugförmigen  Wulst 

deutlich  zeigt.  < 

Barbois  beschreibt  als  Ortkmna  Damfi  von  Ckaux-de-Fonds 
eine  Form,  die  ftnsserlieli  von  Air,  ngmfera  nicht  zn  unter» 
scheiden  ist,  und  h&lt  eine  Uebereinstimmiing  für  wahr- 
scheinlich. Sr  hat  indessen  keine  verkalkteD  Spiral-Arme  ge- 
funden ,  sondern  ein  Hedianseptum  in  der  kleinen  Klappe. 
Auch  sind  die  Rippen  und  Furchen  der  Oberfläche  auch  auf 
d*'r  Iiinetiflftch«'  zu  selten,  nnd  rlcr  Steinkern  zeigt  nicht  die 
kräftigen  MuskrlrMiulrückr.  wie  Ix-i  den  crliteii  Ji'/^//'(/-Arteu. 
Ans  diesen  Giüiitleu  stellt  Bahkois  seine  Art  zu  (ht/iisina, 
jSi  lion  E.  Kayser  betont  das  (>/7//w-artige  Aussehen.  Auch  die 
Stücke  von  Finnentrop  besitzen  in  der  kleinen  Klappe  ein 
allerdings  sehr  kleines  Medianseptnm,  sowie  gerippte  Stein- 
kerne mit  undeutlichen  Uuskeleindrfleken.  Dagegen  gelang  es 
bei  einem  Exemplar,  Thetle  eines  spiralen  Armgerflstes  zu  beob- 
achten. Die  Umg&nge  scheinen  wenig  zahlreich  zn  sein 
und  fast  in  einer  Ebene  zu  liegen;  sie  sind  sehr  zart  und  bieten 
daher  der  Schale  >\enig  Stütze,  so  dass  dieselbe  häufig  ganz 
zusammengedrückt  ist.  Von  den  normal<>n  Afrypa-Ar^on  pind, 
wie  aus  (Ini  vorsteh'Mnltn  BenKikuii^rn  hfrvor^dit,  Ab- 
weichuiii;'  !!  vni-lia?)*!c!i.  Schon  das  Aeussere  ist  ein  auffälliges. 
Der  breite  kra>;eufüniiige  Saum  scheint  nicht  gleichwerthig 
zu  sein  den  breiten  Bl&ttern,  welche  andere  Atropa- Xrttu  bei  ' 
guter  Erhaltungsweise  in  festen  Gesteinen  besitzen.  Diese 
sind  breite,  blAttrige  Anwachslamellen,  welche  nicht  bloss  an 
dem  Rande,  sondern  In  oftmaliger  Wiederholung  auf  der 
Schalenoberfläcfae  stehen,  wie  man  bei  Atr,  otpera^  wo  sie  ver- 
hältnissmässig  kurz  und  darum  oft  erhalten  siml,  t^ut  sehen 
kann.  Auch  die  Abbildungen  bei  Sandbkrg^  Taf.  33  Fig.  1  und 
BARnANDE  Taf.  10  Fii,'.  4  a  zoiiren  dies  deutlich.  Bei  Atr.  Kumifern 
da^e^'en  .sind  auf  ilt-r  SrhalenolMTflSche  solche  Lamellen  nicht 
voilianden,  sondern  es  ist  nur  um  Kunde  eine  kragenförniige 
Erweiterung,  in  ülinlicher  "Weise,  wie  sie  Air.  lovuUa  Bahr.') 
~  Atr.  arimaspun  EicHw.  zeigt,  welcher  die  Atr.  äiynifera  überhaupt 


')  S^st.  ailw.  V.  Ttf.  30  JTlg.  7—18. 
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noch  am  nä(  listen  steht.  Wichtig  ist  auch,  tiass,  wie  bei  der 
genannten  Art  aus  F.»,  der  Saum  feiner  gerippt  ist,  indem 
die  Kippen  der  Schale uüberHücho  sich  mehrfach  theileu')» 
wie  das  abgebildete  Stfick,  wenn  auch  nicht  sehr  deutlich, 
xeigt  —  Alle  dieae  Blgenthftmlichkeiten  machen  es  wahr- 
scheinlich, daas  die  j4lr.  ngn^era  einer  besonderen  Gruppe,  viel- 
leicht Gattung,  angehört,  zn  der  aach  Atr.  anma^n*  EiOBW.  ni 
rechnen  ist 

Vorkommen:  Afi-ypn  signifera  ist  bisher  nur  aus 
Strinsot  ('i)haleii -Si  hichten  bekannt.  E.  Kayspr  «fiebt  die 
Crinoidcn-Scliicliteii  als  das  Lager  »oiihT  A'r.  flana  an.  Ich 
fand  sif  uuth  in  liuheren  Schicliten  b«;i  Suctenich.  Im 
Fretterthale  ist  sie  nicht  selten,  es  liegen  von  dort  etwa 
I  Dutzend  Exemplare  vor.  Nach  Maurer  auf  Grube  Haiua 
bei  Waldgirmes.  Wahrscheinlich  auch  im  Korallenkalk  von 
Chaux-de-Fonds. 

Alr||M  dftfUIBlU  SOWBRBT. 

1841  Atrypa  detqwmata  Sowkrby.   Coolog.  8oc.  Trans,  ser.  2, 

Bd.  ö,  Taf.  .'»Ii  19-22. 

1854  Terebrattäa  zonata  Schnur.      Bradiiopudeii    der  Eifel. 

Palaeuutographica.  Bd.  3,  S.  161, 
Taf.  U  Fig.  6, 

1868  Atrypa  tmtata  Dambs.  Zeitschr.  d.  D.  geol.  Ges.  8.  4d7, 

Taf.  U  Fig.  1. 

1871     „      reUeidarü  var.  detquanuUa  E.  EaisBR.  Brachio- 

poden  der  Eifel.  Zeitschr.  d.  D.  geol. 

Ges.    S.  .'>44. 

1884  ,       d«giiamate  TsciiERNYSCHEw.  Älat(  rialieti  zurKennt- 

nifs  (U'r  devoni-sclifn  Ahlaiit  ruiigen  in 
Russlaud.    S.  19,  Taf.  3  Fig.  4. 

1885  „  ,       TscuERNYSCHEw.    Maurer.    Kaike  von 

Waldgirmes.    S.  181,  Taf.  7  Fig.  88. 


■)  Vgl.  ttAiHbuiDK  Tsl  80  Fl«.  7  «nd  8«. 
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?lbiJ3  Atiypa  desquumafd  Wiiidboknk.    Di'voiiian  Fauna  of  the 

Suuth  of  Eiigiaiid.  11,  S.  117,  Taf.  13, 
Fig.  13—15. 

Mr.  duquamaia,  von  der  Davidson  schGoe  and  8ehr  be« 
zeichnende  Abbildungen  lieferte,  i»t  eine,  wie  es  scheint, 
auf  das  obere  Mitteldevon  beschränkto  Form,  weniptens 
sah  itli  Exemplare,  welchi-  mit  Davidbon's  Z<'i<•llllUIl^^cn 
vollstiiiiditi  ubt^rciiistinimcn,  liislicr  nnr  aus  Strini^ocephaleii- 
8<  lii'  ht»Mi.  E.  Kayser  führt  sie  auch  aus  den  olnTeii  Call mla- 
Sclnditeti  an.  —  Bei  Finn<Mitr(»p  ist  sie  «fHcn,  liäuii^  da- 
geu'eii  am  Tatil"  ii.-otein  In  i  Wetzlar  mid  ;«ul  (li  nl»e  Haina  hei 
WaidKiriiies,  %vo  di<^  Art  lted«Mitende  Dimeuhiunen  erreieht. 
Ein  Exemplar  von  hier  ist  (iü  .Millimeter  breit  und  5<;  Milli- 
meter laug.  Dasselbe  gehört  zu  der  Bachen  Abftndernug  (vur. 
eomprena  Sow.)»  welche  nach  Macrer  bedeutend  kleiner  bleiben 
soll,  als  die  normale  Form. 

Nach  Clareb  auch  im  I berger  Kalk Clarkb  h&lt  die 
dcstfuamata  nur  für  alt  Kxemplare  der  reticulan^.  Dass 
dies  nieht  rielitii;  ist,  hewi-isen  vorliegende  kleine  Stücke  von 
typischer  Gestalt  und  Beripjniit'jr.  sowie  die  Alihildungen  hei 
T>Avtn?nN-).  Dies  deutet  darauf  hin,  dass  die  obcrdevouitiche 
Jborui  nicht  die  eigentliche  Jes^uamaia  Üow.  ist. 

AlfTH  <if*  «riiMspn  (Eicuwald)  de  Verheuil. 
Taf.  18  Fig.  18. 

1845  Atryjpa  armatpua  de  Verneüil.    Paleont.  de  la  Russie. 

S.  n,  Taf.  tO  Fig.  11. 
1847      „     eamata  Barrande.    TIaidinoer^b  Abhandl.    S.  455, 

Taf.  1    Fig.  7. 

1871      ,         „     QiKNSTKüT.    Brachiopoden.  t>.  Jio,  Tai".  42 

Yiii.  105-107. 

1879  «  „  Bahhande.  Systomu  Silurieu.  IV,  Taf.  30, 
  88,  137,  147. 

ij  N.  Jahrbuch,    heilagebkod  3,  m. 
>)  s.  B.  Tat  II  Fig.  5. 
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1889  Atiypa  amuUa  Bakkois.   Calcairc  d'Erbray.    iS.  dd,  Taf.  4 

Fig.  16. 

Aub  Ucii  grauen  Kalken  des  Frettertliales  habt-  ich  einige 
Exemplare  einer  Atrjfpa'A.Tt  von  ovalem  Umrise  mit  flacher 
grosser  und  gewölbter  kleiner  Etappe,  welvlie  grosse  Aehn* 
lichkeit  mit  einigon  der  von  Bahrande  abgebildeten  Abände- 
rungen von  Atr.  eomata  ■=  Atr.  arinwsjnai  dk  Vern.  haben. 
Namentlich  die  Fig.  1?>  15  auf  Taf.  30  und  Fig.  II'  auf  Taf.  137 
sind  sehr  ähnlich  od«^r  ribereinstininiond ,  wenigstens  «len> 
Aeusseren  nach.  Ain  h  HAnnni?'  Darstellung  der  Art  stimmt 
gnt  zu  den  vorliegtiHlvii  Stiirl^ru. 

Dit'selhen  sind  l;iii;;o\a!,  uäl  kurzeui,  fast  geradein  Schloss- 
rand.  Die  grosse  Klappe  lial  einen  kleinen,  vorspringenden 
Wirbel,  eine  dreieckige  Area  mit  grossem  Deltidinm  und 
kleinem,  rundem  Stielloch  und  in  der  Mitte  einen  (laehen 
Wulst,  welcher  allerdings  erheblich  weniger  hervortritt,  als 
bei  meinen  böhmischen  Stöcken.  Bei  der  kleinen  Klappe 
liegt  die  grösste  Wölbung  dicht  am  Wirbel.  Die  Smlptur  bo- 
Bteht  aus  sehr  groben  Rippen  mit  abgeflachter  Oberfläche, 
welche  sich  nach  aussen  bin  gabelig  tlieilen.  Dies»'  Theiluiig 
ist  nicht  immer  ein»'  n  iichnässige,  sondern  die  sich  iibsprfi- 
tenden  KipiM  ii  siiifl  /uweilen  f'fbwacb'T  als  ilio  Hauptrippe. 

Harramjk  KiM'-t,  als  Afn/i>u  cunxi'a  iiuch  andere  Formen 
ab,  von  denen  i«  h  nicht  entscheiden  kann,  ob  sie  alle  zu  der- 
selben Art  gehören*}.  Mit  diesen  gut  übereinstimmende. Stücke 
habe  ich  aus  den  Stringocephalen-Schichten  von  Gerolstein, 
Soetenich  und  Villmar.  Dieselben  sind  in  Uebereinstimmung 
mit  Babr&ndb's  Abbildungen  verhftltnissmftssig  breiter,  als  die 
Formen  des  Fretterthales  und  auch  nicht  so  breit  gerippt. 
Da  T!i'  M  Vt  I ul''iclismaterial  an  böhmischen  Exemplaren  man- 
gelhalt  i.st,  so  liabe  ich  vorgezogen,  die  vorliegende  rheinische 
Art  nicht  diirkl  als  Atr.  nrimaxjnts  zu  bestimmen. 

Von  sDiisl it^cn  rheiniscljca  Ait<Mi  steht  die  Atr.  si'n>iii'ra 
iScHNOR  durch  die  Art  der  Beri^jpung  nahe,  ist  aber  durch 

>)  I.  B,  Taf.  80  Fig.  10,  11,  12. 
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ihre  Gestalt,  namentlich  den  Randwuist  der  grossen  coocaven 
Klappe  hinreicliend  antersphiedeii. 

Y^or  kommen:  Ziemlich  selten  in  den  Kalken  mit 
Maenec&rcu  an  der  Frettermühle,  von  wo  auch  das  abgebildete 
BxempUr  Btammt  Bin  Exemplar  Tom  Enkeberg. 

Gatt.  Rbyncbonella  Fibcber. 

Gruppe  der  RiijBrlianrlia  parallric|ii|)eda  Bromm. 

BlyadMadk  labttrülinili  Sohnvr. 
Tat  18  Pi|f.  a,  6-9. 

Ibäü    Terebratula    mbcordi/omiü    ScBNi'R.  Palaeontograpliit-a. 

Bd.  3,  S.  186,  Taf.  25  Fig.  6. 

1856  KhynehoMlla  paraüelepiptda  Samdbbrobb.  Rhein.  Schiebten^ 

syBtem  in  Nassan.  S.  839,  Taf.  33  Fig.  13. 

1865         ,        primipiUiari»  Datid80H.     Britiah  Devonian 

Brachiopoda.    S.  66,  Taf.  14  Fig.  4—6. 

1871  y         parallelepipeda  £.  Kaysbr.    Zeitacbr,  d.  D. 

geol.  Ges.    S.  507  (pars!) 

1985  ,  subcardiformü   Mkvbxxu     Kalke   von  Wald- 

girmes.   S,  195,  Taf.  8  Fig.  17. 

1894  ,         paraUdqnpeda  Whidbornb.     Devon.  Fauna. 

II,  S.  199,  Taf.  15  Fig.  10. 

Diese  durch  die  Beacbreibnng  von  ScimuR  und  Katser 
genagtam  bekannte  Form  ist  eins  der  bezeiebnendsten  Fossilien 

des  rechtsrbeinist'hen  Strin^^oc  cphalenkalkes.  Namentlich  ans 
dem  Fretterthale  liegt  sie  in  zahlreichen,  vortrefflich  erhaltenen 
Stüi  ken  vor,  ausserdem  von  Grube  Haina  !)ei  Waldgirmes,  vom 
Taubenstt'iii  Ihm  Wetzlar,  von  Burgsolms,  Villmar  u.  a.  0. 

Von  ujclirt  it  n  Autoren  wird  die  R/i.  suheordifcumU  mit 
Rh.  paralUlepiptda  Bh.  verein i^^t,  so  von  K.  Kayser,  Sandreroer, 
MtKER'))  bezw.  als  VariotaL  dieser  Art  augesehen.  ludesseu 


*)  Dar  mlttddevoBiaehe  Kalk  v«a  FdbBÜk  8.  m. 
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sind  die  A h\v»;ichuTi5ieii  docfi  .'^o  irrossc,  da^s  tfli  es  vorziehe, 
sie  als  bosüiidric  Art  zu  betratüten,  zuiuul  sie  vollständig 
niveaubeständig  zu  sein  scheint.  In  den  uitoler  Calcrola- 
ScUichteu  fehlt  »ie,  wenigsteus  sah  ich  sie  uirgcuds,  und  auch 
die  Listen  bei  Katsik,  Fkbch^)  und  Scbülz';  führen  sie 
nicht  auf.  Sie  heginnt  im  tiefsten  Stringocephalen-Nivean, 
den  Crinoiden-Schtchten,  und  reicht  bis  an  die  obere  Grenze 
des  Hittoldevon.  In  den  Briloner  Eisensteinen  ist  sie  bis 
jetzt  nicht  gefunden,  kommt  aber  in  den  Icicseligen  Rotheisen- 
steinen  der  Grubt*  Lahnstein  bei  Weilbnrg  vor,  welche  un- 
mittelbar vnn  d*'u  Intumeseens-Schichten  fiberlagert  werden. 

Maurkr's  Ansicht  über  die  Betireiiznn^^  dfr  Artmi  in  der  , 
Gruppe  der  Rh.  parailelepipedu  i.sl  nirlit  M'lir  schart'  |)rä(isi rt, 
denn  während  er  im  Text  seiner  Arbeit  die  lUi.  subtonUfurmu, 
iinylejca  etc.  als  selbständige  Arten  beschreibt,  führt  er  sie  iu 
der  Tafelerklärung  unter  Rh.  jumdMepipeda  auf  und  nennt 
die  Normalform  Rh,  cmguLoM  Schnob.  Er  giebt  an'),  dass 
die  einzelnen  Arten  der  Gmppe  unter  einander  durch  be- 
sonders viele  üebergftnge  verbunden  seien.  Im  Gegensatz 
hierzu  sind  die  Formen  bei  Finnentrop  auffallend  eonstant, 
und  auch  bei  den  Vorkommen  in  den  Brilonor  Kotheisen- 
stoinen  habe  ich  eine  solche  Veränderlichkeit  ni<-ht  beobachten 
kÖnuen.  Möglicher  Weise  sind  in  diesen  etwas  jrini?eren 
Schichten  die  Arten  bereits  scharf  begrenzt,  die  sich  iu  duu 
älteren  erst  herausbilden. 

Davidson  hatte  die  RJi.  »ubcordi/ornm  zu  fnö/ti/ulans 
T.  Bdch  gestellt;  indessen  ist  diese  durch  ihre  kräftigen  ge- 
spaltenen Bippen  leicht  zu  unterscheiden. 

Unter  den  vorliegenden  Exemplaren  von  Rh.  ntbeordiformu, 
welche  im  Allgemeinen  in  ihrer  Form  sehr  eonstant  sind, 
befinden  sich  einige  durch  Uebergängo  verbundene  und 
nicht  abtrennbare  Exemplare,  welche  durch  ihre  8chmalheit 
und  die  spitzen  Wirbel  an  gewisse  Abänderungen  der  böh- 


^  Palaeontolog.  Abhandl.  Bd.  3. 

*i  Jahrbuch  d«r  K.  geol.  LutdeaanaUh  Ar  1882. 

>>  8.  184. 
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misilion  Rh.  piitmi/is  erinnern'},  welclx;  BAKRuih  mit  R/i.  pUa 
Sandb.  (uou  Schnur)  aus  den  oln'ren  Cobleuz-Schiclitcu  Nassaus 
identifieirt').  Die  Ausbildung  der  Scnlptur  ist  aber  bei 
J2A.  jmRctfp»  eine  andere,  hisxxiis*  Rh.  ii  iimpa  gcheiut  indessen 
von  der  bdbmiscbeD  F-Form  abzuweichen  und  wird  auch  als 
besondere  var.  at^rieana  aufgeführt 

ftbjarlioMllA  |>cHi.igttiia  (Goldfuss)  Kayser. 

1871  iihj/nchonella  panäielepipeda  \zr.  pentayonu  Kayskr.  Zoitäckr. 

d.  D.  geol.  Ges.    S.  50«,  Taf.  »  Fitr.  4. 
1873  »         parallelepipedu  Kayser.    Zeitschr.  d.  D.  geol. 

Ges.  S.  679. 

1885         «       penUtffona  Maurer*    Kalke  von  Waldgirmes. 

S.  196,  Taf.  9  Fig.  19. 
1885  paraUekp^feda  var.  pentagona  Ribmanm.  Die 

Kiilkc  d(;s  Taulienstoin.s  hei  Wetzlar.  Neues 
Jahrbuch.   Beiiageband  8,  S.  155. 

Der  Besrhreilmng  di^'^'T  klpiiirn,  i  liarakteristisf  lien  Art 
dunh  E.  Kayseh  ist  nirlits  hiii/.u/iifüiJit'n.  Kavsh:  und 
Maurkr  führen  Goldfuss  als  den  Autor  s  Nanirns  pentuyona 
an,  da  dieser  von  Bonn  aus  unter  dmj  angegebenen 
Namen  eifslcr  Exemplare  verschickte.  Raysbk  hat  iudesseu 
den  Namen  zuerst  verdHentlicht  und  durch  Abbildungen  er- 
l&ntert. 

Während  nach  Maurer  und  Ribmann  die  Rh.  pentagona  mit 
den. anderen  verwandten  Arten  durch  zahlreiche  Uebergänge 
Terbunden  sein  soll,  ist  sie  iu  den  Kalken  des  Fretterthaies 
eine  recht  constante  Art,  und  auch  in  den  Briloiier  Eisensteinen 
fand  ich  keine  Exemplar»^,  hei  denen  man  im  Zwojfel 
sein  könnte,  \vi  Irhen  Namen  sio  zu  trauen  haben,  wenn  lun  h 
die  Stücke  mauchmal  «itwas  stärker,  mauchmal  schwächer 


«)  Vgl.  Fig.  6  und  9. 

S  Calowr«  d^Erbnj.  8.  9S,  Taf.  6  Fig.  S. 
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gewölbt,  schmalfT  oder  breiter  siiul.  Meine  Stücke  vom 
Tauhenstein  bei  Wetzlar  stimmen  hiermit  übereiu,  die  von 
Grube  Haina  sind  oft  stark  verdrückt. 

V  0  r  k  0  m  lu  e  n  :  RIi.  pentagona  ist  ein  cliarakterißtisches 
Fomil  des  oberen  HitteldeTon.  In  der  Sifel  beginnt  sie  in 
den  Crinoiden-Schichten.  Ans  dem  recbtsrlieinisclien  Gebiet 
liegt  sie  vor  ans  dem  Frettertbal,  von  Grube  Haina,  von 
Villmar»  vom  Tanbenstcin  nnd  von  Bargsolms  ans  Massenkalken. 
Aus  den  Kotluist  iisti  incn  habe  ieb  sie  von  Grube  Enkcborg, 
Grottenberg  und  Blanken  hei  Bphringhauson,  Cbarlottenzug 
hol  Bredelar,  Amanda  und  Juno  bei  Nauborn ,  Phiiippswonne 
bei  Garben  heim. 

BbindMdla  fanpleia  Sowerbt  ep. 
T«r.  18  Flg.  28. 

1842  Ätrypa  mple/m  SowEBBT.  Geolog.  Soc.  Trans,  ser.  2.  Bd.  5, 

Taf.  57  Fig.  4. 

1842  TertbnUitla  compta  Phillips.    Palaeozoic  Fossils.   S.  89, 

Taf.  35  Fig.  161. 
1853  ,         ml/rordiformis  Schnur.  Pala<>ontographica,  III, 

S.  18H,  Taf.  -2')  Fi'4.  ^Ja-i;  (rct.  csrl.). 
Iä64  Hhyiickomllu  implexu  Uaviüson.   Britinli  De%uiiian  Brachio- 

poda.    S.  67,  Taf.  14  Fig.  7—10. 
1885  ,  implexa   Maurkr.     Kalke    von  Wuldgiruies. 

S.  195,  Taf.  8  Fig.  18. 

Diese  kleine  Art  steht  der  Bk,  pentagona  nahe  und  unter- 
scheidet sich  durch  ihren  ovalen  Umriss  und  das  Fehlen  von 

Sinus  und  Sattel.  Demzufolge  zeigt  auch  der  Stirnrand  keine 
Aufljiegnng  oder  <loch  nur  die  Andeutung  einer  solchen. 
Dabei  sind  die  Rippen  kr&ftiger  und  beginnen  fast  am 
Wirbel. 

Davidson  ist  ira  Zweifel,  oh  Ith.  iini'h.ia  nicht  nur  eine 
Varietät  seiner  Rk.  pHinipUuris  (=  Rk.  sabconlii ormU  .Schnur)  sei. 
Ich  glaube,  dass  beide  getreuut  zu  halten  eiud,  der  augegebeuen 
Verschiedenheiten  wegen.    Whidbobnb  hftlt  sie  für  überein- 
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gtimmend  mit  Rh.  perUa^ona  Kays.')  uud  zieht  auch  die  Rh. 
iherffmu*  Kki».*)  hinzu.  Diese  oberdevonische  Art  ist  swar 
habituell  fthnlich  durch  das  Fehlen  von  Sinus  und  Sattel,  aber 
breiter  wie  hoch  und  stArker  gerippt  Ich  halte  sie  daher 
ffir  verschieden. 

Vorkommen:  Rh.  implea-a  kommt  in  den  Kalken  des 
Fretterthaies,  wo  suhc&rdi/onni«  und  pentagona  h&ufig  «iud, 
nii-ht  vor.  Da^Hirfii  ^latilic  1(  Ii  sin  in  zwei  etwas  venlrüekten 
Exrm jilait'ii  von  Grube  Haina  /.u  t'rkciiripn,  von  wo  sie  auch 
Maüklh  l>»'S('lii<  ilit  und  aliliil<l«'t.  Sie  liud't  .sich  in  charakte- 
ristischer Forni  uul  GrulH»  (irotUnherg  und  Blaukeu  bei  ßeh- 
riughausen  uud  Juuo  bei  Nauborn. 

♦ 

B^yndsMlIa  inallelef  Ipedt  Bbomn. 

1835  Terä»rtäiula  parall<lr/>ip,i!ti  IliioNN.    Letbaea  geognostica. 

I,  S.  71,  Taf.  2  Fig.  11. 
I6b'6         j,        arujulosa  Steininger.    GeoRno.sti8ehe  Beschrei- 

huii?  rler  Eifel.    S.  59.  Taf.  f)  Fis;.  fi. 
1854         „        anyuloisa   8cHNUH.     Brachiupodeu   der  Eifel. 

S.  185,  Taf.  25  Fig.  5. 
RkyncJioneUa paiallele^ipeda  Kayser.    Zeitseh r.  d.  D.  geol. 

Oes.  S.  507  ac.  Th. 
1885        ^       parallelepipedaUkVWBL  Kalke  von  Waldgirmes. 

S.  194,  Taf.  8  Fig.  16  (allein!). 

Diese  wolil  eharakterisirte,  in  den  Calceola-Schichten  der 
£ifel  genieine,  in  den  Crinoiden-8cliichten  nicht  seltene  Art 
ist  iin  reehtsrheiniseht'n  Stringocephalcnkalk  nur  selten  zu 
linden.  Maurer  hildet  sie  von  Grübe  Hainu  ab,  und  von  Fin- 
neniro|i  habe  ich  (»  typische  Kxcmpluic  (irw ölmlich  ist  sie 
mit  antU'jeii  Arten  vcreiniut  woi  tKüi,  wii-  mit  H/i.  ■suU'onlif'm'mu 
ÖcuNiR,  Ji/i.  hnpl^xa  Üow.  und  Rh.  jjcjUo^o/m.    Die  Unterschiede 


')  Devoniau  Fauna.  S,  130. 
ZritKiir.  4.  II.  sMl  Gra.  1881.  8.  382«  T«f.  19  Fig.  9,  3. 
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sind  bei  Besprechung  dieser  angegeben  worden.  Ich  beschränke 
den  Namen  Rh.  paralh-lrpippda  auf  die  gut  kenntliche  Art, 
welche  Stkiningbe  uud  ÖCUNüK  ala  TerebnmUa  anguUwi  beschrieben 
haben. 

UgrsthturH»  rrcuulaU  SOWBRBT  sp. 
Tsf.  18  Flg.  8. 

1840  Atrjfpa  crermlata  Sowebbt.  6«o1.  Soc.  Trans,  ser.  2.  Bd.  5» 

Taf.  66  Fig.  17. 

1841  Terehratula  cremdata  Puillips.    Palaeozoic  Fossils.  S.  85, 

Taf.  34  Fig.  152. 
184d  ?      «         aiboidu  Roemer.   Harz.   S.  16,  Taf.  5  Fig.  9 

(cot.  excl.!). 

18t)4  Rhifiuln/iietla      ^       Davidson.  Biitifiii  D»?vonian  Brachio- 

poda.  S.  65  (pars!)  Taf.  13  Fig.  18, 
19  (ezcl.  cet.!). 

1885        „  »      Maorbr.     Kalke  von  Waldgirmes. 

S.  199,  Taf.  8  Fig.  25  (eet  excl.!). 

Diese  durch  ihre  flache  WSlbnug,  den  flachbogigen  Sinus 
und  die  geringe  Eutwickelung  von  Sinus  uud  Satti  l,  welche 
häufig  undeutlich  werden,  sowie  durch  die  feine  Berippung 
ausgezeichnete  Art  ist  vielfach  mit  der  Rfi.  cuhoides  Sow.  als 
Varietät  vereinigt  worden.  Es  liegen  mir  einige  Dutzend 
Exemplar*^  aus  dem  FrrttiTtlial  vor,  wrldii'  im  Alli^emeinen 
constant  in  ihren  Merkmalen  sind  und  sich  iei«  itl  und  siciier 
TOD  der  echten  Rh.  eubeidet  unterscheiden.  Ich  halte  sie  daher 
für  eine  gute  Art,  zumal  mir  üebcrgäoge  nicht  vorliegen  und 
sich  auch  in  der  Litteratur  ninht  angegeben  finden. 

Manche  Aehnlichkeit  hat  Rh.  fomieata  Scundr'),  welche 
E.  Kayrkr  zu  R/i.  triloki  Sow,')  zieht;  doch  hat  diese  einen 
abweichenden  Umriss  und  eine  viel  stärkere  Aafbiegang 
des  Stirurandes.   Ebenso  zeigen  manche  Abänderungen  der 


')  a.  a.  0.  S.  173,  Taf  -2  }  Fig  1. 

>)  et  ÜAViiiSui«  a.  a.  0.,  S.  64,  Tat  12  Fig.  l->7. 
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Rh.  Meyendorfi  Vern.')  viel  Aulinlichkoit,  stimmen  sogar  in  der 
Gestalt  vollkommeu  überciu,  z.  B.  Fig.  6  bei  Tsciubnyschew. 
Dia  roBsische  Form  ist  indeweii  durch  ihre  feineren»  faden- 
förmigen Rippen  zu  nnterBcheiden. 

Vorkommen:  Rh,  cretwiata  ist  im  oberen  Mittelderon 
verbreitet.  Sie  ist  bei  Finnentrop  nicht  selten.  Maubbb  bildet 
sie  von  Grnbe  Haina  ab.  In  Devonshire  bei  Lnmmaton  und 
Barton.  Aus  dem  Iberger  Kalk  wird  sie  Mm  RoBMER  be- 
.scbrielien,  der  .sie  wie  di«'  niinstcii  Autoren  zu  Rf>.  ntlmde« 
zählt.  Clahkk  führt  sie  nicht  an  und  citirt  b«M  Rh.  cnboide« 
nur  die,  die  echte  cuboidet  darütelluiide  Fig.  2  iu  Koemer's 
Harz^birge. 

UinckMils  sahedoüs  Philufs  sp. 

1841  Terebratula  anüixlorua  Phillips.  Palaeoxoic  Fossils.  S.  87, 

Taf.84  Fig.  154. 
18Ü4  Hhynckonella  puynus   var.   (inisodonta   Davidson.  British 

Düvonian    BracUiopoda.     S.  (iS,   Xaf.  12 

Fifi.  13,  14. 

1885  „  anuifdonta  Maurer.  Die  Kalke  voi»  Wald- 
girmes.   S.  204,  Taf.  8  Fig.  30. 

1893        „        omMdwUa  Wodbobne.  Devonian  Fauna.  II, 

8. 182,  Taf.  15  Fig.  1,  2. 

Diese  Form  wird  gewöhnlich  mit  mehreren  anderen  zu 

der  earbonisi  liL'u  Rh.  puffum  Martin  gezo|i[i>n,  so  von  Kayskr, 
Davidson  und  Mai  rer,  zum  Theil  aber  als  Varietät  ausgesondert. 
Nach  dem  mir  vorlie^eTidcn,  freilich  nicht  «jcbr  umfangreichen 
Material  ist  es  ei  in-  <  i  iiötante  und  dabei  niveaubeständi^e  Form, 
Welche  von  der  i  ai  Ixmist  licn  /m//«wj»  und  auch  von  der  im  Ober- 
devon verbreiteleu  Form  gut  zu  utilersciieiden  ist,  wenn  sie  auch 
iu  der  Stärke  der  Rippen  abändert  Die  Abbildung  bei  Phillips 


>)  Vgl.  TscHESNYscHKw.  ^üiHel-  vmi  Oberdevon  am  Und.  S.  86,  T»f.  11 
Fig.  1^6,  T«f.  14  Vig.  9-11. 
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atrlli  oiii  verhält iiissinässigc  Haelios  Stück  dar,  im-isfrjis  sind 
sie  stärker  gewölbt,  wie  die  Abhilduiigeii  Ihm  JJavidsmn  und 
Madrer  zeigeu,  mit  deueu  meine  £xeinplare  gut  überein- 
stimmen. 

Yorkommen:  JU.  ankodmla  ist,  soweit  bekannt,  auf 
das  obere  HitteldeTon  beschrftnkt»  da  sie  von  der  eifeler  Rh. 
fntffnoide*  ScHNVR,  welche  TAH  einigen  Autoren  gleichfalls  mit 
pugmu  vereinigt  wird,  verschieden  ist.    Sie  liegt  mir  in 

ß  Exenjplan  ii  von  Ornbe  Grottonberg  bei  Rehringhansm  und 
in  ebenso  vielen  von  Grube  Enk»  Itprcr  vor.  Selten  bei  Villmar. 
Nach  Maurkr  ;iiit  Grube  Haina  i)ei  Waldcrirmfs.  hi  Etttriand 
liegt  sie  im  Ötringocephaleukalk  vou  Woiborough  uud  Lum- 
maton. 

Ibyacheaellt  proeub«ldes  Kaysbr. 
Tat  18  Fig.  b. 

18&8  RhynchtmeUa  euboides     Sobnur.   Brachiopoden  der  Eifel. 

S.  289,  Taf.  45  Fig.  4. 
1864         .  ,         Davidson.  BritDev.  Brach.  Taf.  18 

Fig.  21  (rvt  oxrl.!). 
1871  „        procuboideM  Kayser.  Zeitschr.  d.  D.  gcoi.  Ges. 

S.  518,  Taf.  9  Fig.  3. 

1885  ,         cuöoides      Malhkk.    Kalke  von  Waldgirmes. 

S.  199,  Taf.  8  iig.  23,  24  (non 
Fig.  25). 

1886  „       proeuMde*  Barbois.  Gale.  d^von.  de  Chanx> 

de-Fonds.  Ann.  soc.  gtfol.  d.  Nord. 
1886.   S.  189,  Taf.  5  Fig.  3. 

1887  ,  ^       TscBBBKTBCllBw.  Mittel-  und  Ober> 

devon  am  Westabhange  des  Ural. 
8.  94,  Taf.  11  Fig.  11. 

Diese  früher  als  Rh.  cuboidei  bezeirlniete  Forin  hat 
E.  Kayseh  auf  Grund  einiger  constant  vorUaiideiier  Merkmale 
von  der  obcrdevonisehen  Form  abgetrennt.  Die  Unterschiede 
liegen  in  der  Gestalt,  welche  bei  froavbeidM  in  der  Regel 
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breiter  ist,  in  der  Form  der  Anfbieguiig  des  Sttmniides,  weMe 
Bchmaler  und  meist  etwas  eingeschnfirt  ist,  lud  in  der  die 
Naht  etwas  unter  der  oberen  Kante  liegt  Ein  gutes  und 

charakteristisches  Merkmal  ist,  dass  die  Rippen  in  der  Auf- 
biegung durch  eine  schmale  und  seichte  Längsfurche  getheilt 
sind.  Bei  dem  abgebildeten  Exemplar  tritt  dieses  Merkmal 
w(>nig:  hervor,  zudom  ist  das  Stück  von  dein  Zeichner  nicht 
richtig  i^PRtellt  uordrti,  so  dass  der  Umriss  in  if'ig.  b  und  5a 
etwas  verzerrt  ersehvint. 

Mairek's  Rh.  cufxiiilc«  z»'if;l  tli»-  au*ifgeboneu  Merkmale 
deutlich  (d.  h.  nicht  die  Fig.  2ij,  i^elehe  zu  lUt.  cremdaia  Sow. 
gehört),  ebenso  die  Fig.  21  bei  Davidson,  welche  ein  Exemplar  ans 
dem  mitteldevonischen  Kalk  von  Lnmmaton  darstellt.  Tscbibp 
NTscHEw's  Figur  ist  gleichfalls  charakteristisch.  Nach  diesem 
Autor  ist  auch  in  Russland  die  proe»U>oidi9  früher  mit  der 
euboide»  verwechselt  word<Mi. 

Sehr  nahe  steht  die  Rh.  penusttda  Hall  aus  dem  Tully- 
limestono'),  woldic  ir.M.i.  mit  der  Rh.cuboüh.^  vf  rul<  ii  ht,  \vrihrcnd 
Clarke  sie  mit  dieser  vrrcinijrt*».  Die  kräftigt  r<Mi.  naiiiciillich 
die   gefurchten  .sowie  die  Form  der  /.uimc,  welche 

an  der  Basis  etwas  eii)gehchiiürt  ist,  stellen  .sie  indessen  der 
Wi.  inoaJjoülm  näher,  als  der  echten  ctämäi's.  Möglicher  Weise 
ist  sie  mit  der  ersteren  Ident,  und  würde  dann  die  Art  mit 
dem  HALL*8chen  Nunen  zu  beseichnen  sein,  der  ülter  ist  als 
der  von  £.  Katseb  gewühlte. 

Vorkommen:  Rh.  proeuboide*  ist  eine  charakteristische 
Form  des  Mitteldevon,  wrlihe  nach  E.  Kayser  bereits  im 
obersten  Theil  der  Calceola -Schichten  vorkommt,  besonders 
aber  in  den  Crinoiden-Schiehten  zu  Hause  ist.  Nach  E.  Srnn,z 
kommt  sie  gchon  tiefer  vor,  in  dem  Nohncjr  Kalk,  d.  h.  unmittel- 
bar über  tleii  Cultrijugatus-Schiehten^j.  Auch  F.  Frech  führt  sie 
aus  den  unteren  Caleeola-Schicliten  an*).  Ich  habe  sie  in  so 
tiefen  Schichten  nicht  beobachtet,  lui  rechtöiiieinischen  Stringo- 

Pala.-oTitology  of  New  York.  IM  TV.  S.  ?4n,  Taf.  55  Fip  lM-43. 
^)  Fauoa  d«B  Iberger  Kalkes.   Neues  Jahrbuch,  Beilageband  3,  3.  3S5. 
>)  Hai«kh«iiiu>r  Holde.  8.  18. 

*)  CjfMliopbyllldvB  md  Z*phrMitld«D  dat  KittcMev««.  8.  17. 
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cephaloiikalk  kommt  sie  nicht  gelten  im  Frotterthale  und  auf 
Grube  Haina  vor.  Selten  bei  Villmar  und  auf  Grube  Eukeberg. 

HyitfceMlIa  mMm  Sovibbt. 

1878  Rhynehondla  euboidet  E.  Katber.   Zeitsebr.  d.  D.  geolog. 
'  Gesellschaft.   8.  679. 

E.  Katser  führt  dio  RhynchoneUa  euboides  als  ziemlich 
häufig  aus  den  Briloncr  Rotheis»  nstcinen  an.  Ich  selbst  habe 
die  Art  dort  nicht  beobachtet.  In  Acw  Kalkr-n  dos  Fretter- 
thaies und  hei  Villmar  kommt  si«-  iiirht  vor,  und  aneh  das 
von  Maukek  als  typisches  von  Grube  Haina  ahpebildf^te  Exem- 
plar lialte  ich  weisen  der  deutlich  gefurchten  Rippen  und 
der  grossen  Breite  am  Schlossraudc  für  procuboides.  Riehann 
fuhrt  sie  yom  Tanhenstein  bei  Wetzlar  an')  und  zwar  neben 
Bh.  proeuboick».  Ich  habe  bisher  keine  dieser  beiden  Arten  am 
Tanhenstein  gefanden.  Whidbobne  bezeichnet  sie  als  b&nfig  bei 
Barton  und  Wolborongh.  Am  Rhein  seheint  sie  im  Hittcldevon 
nicht  Vorzukommen,  ist  aber  verbreitet  im  Oberdevon. 

■Ijmheadia  ncendeM  SisnoNGER  sp. 
Tat  18  Kg.  10. 

1853  TtrebrattUa  ascendem  Steininoer.   Geognostische  Beschrei- 
bung der  Eifcl.    S.  61,  Taf.  5  Fig.  2,  3. 
?1885  Rhynchmtäla  cvboide*  Maureb.    Kalke  von  Waldginnes. 

S.  199,  Taf.  8  Fig.  24  (cet.  ezcl.!). 

1898  CämarophoHa  ateenderu  WEmaoBKE.   Devonian  Fauna  of 

the  South  of  England.  II,  S.  186,  Taf.  Id 
Fig.  7—9. 

Gehäuse  von  fünfst  iti^-  ni  IJniriss.  Grosse  Klappe  flach 
gewölbt  mit  flachem  iSiuus.    Kloiuc  Klappe  hoch  gewölbt  mit 


>)  N.  Jahrbach.   BeUageband  3,  S.  154. 


üiyuizeü  by  GoOgle 


280 


Dia  Fiinui  dar  Sddohtm  mit  Hi 


tanbntniii. 


uiedrigein  Sattel.  Wirbel  klein  und  spitz.  Stiruraiul  hoch 
und  viokulig  aufgebogen,  doch  ragt  die  kleine  Klappe  iu  der 
Zunge  etwas  über  die  Naht  henror.  Der  umgebogene  Theil 
der  grossen  Klappe  ist  gegen  die  Medianebene  unter  einem 
stampfen  Winkel  geneigt  Die  Scalptar  besteht  ans  kräftigen, 
keilförmigen  Rippen,  die  naih  (It  rji  Willicl  zu  undeutlich 
werden,  an  der  Stirn  aber  breit  sind.  In  dem  Sinus  sind 
deren  5—7  vorliiiinlcn  und  nbenso  viele  auf  den  Seitentheilcn.  — 
Whidboune  v<'r<'inigt  niil  A'A.  a.srrnfffri.s  auch  dio  R^i.  viafrrcnfn 
Bark.'),  und  ich  bin  langt*  der  glriclicu  AnBit  ht  ^;i'W('SfMi.  Kin 
genauerer  Vergleich  mit  Exemplar«  n  aus  Böhin<Mi  z<'igt  jedoch, 
dass  bei  aller  Aehnlichkcit,  namentlich  mit  der  Fig.  5  auf 
Taf.  84  bei  Babkandb,  die  ältere  Form  ans  Fs  stets  die  be- 
zeichnende Narbe  an  der  Stirn  besitzt,  welche  der  jüngeren 
Form  ebenso  constant  fehlt.  Viel  weniger  Aefanlichkeit  hat 
die  Rh,  palumbmu  Baul*),  welche  Whidbornb  gleichfalls  ver-  • 
einigt. 

Das  Exenijilar,  welches  Maurer  in  Fig.  24  als  Rfi.  cuboide» 
von  Haina  ahldldct,  ^voicht  von  difser  oberdevonischen  Form 
dnrcli  soitu'  krät'titrcn  Kippen  und  dif  schräg  gestellte  Zuncje 
ab  und  ^stimmt  in  diesen  Stucken  mit  Rh.  ascendeii^  iilM  rriii. 
Maurer  ideutificirt  die  genannte  Figur  mit  Rh.  tmplda  Sow. 
DAvmsoN  hatSowEBBY's  Original  dieser  Art  TonNeuem  abgebildet';. 
Dasselbe  ist  breiter  als  die  yorliegende  Form  und  am  Stirn- 
rande  so  verletzt»  dass  es  kein  aasreichendes  Bild  von  der 
Gestalt  der  Anfbiegung  gtebt  Datidsom  nnd  WBmBORHB  be- 
trachten es  als  zu  Rh.  evboides  t;i  ljörig. 

Die  englischen  Exemplare,  die  Wuiüborne  abbildet,  stimmen 
gut.  WeiDBORNE  bestimmtf  die  Stficke  als  Cumarophoria^  oline 
anzugeben,  ob  fr  die  inneren  Merkmale  hidTiaclitct  hat. 
KaySER  zog  die  Rh.  ascendena  zu  i.'amarophoHa  protracta  Sow.*), 
und  Clabke  folgte  ihm  in  dieser  Auffassung^;,  gegen  die  sich 

>)  Sv8t.  aUor.  y,  Taf.  84  Fig.  5, 10-14,  Tat  US  Fl«.  UI,  Tat  18» Fig.?. 
'  Srsr.  sUur.  V,  Taf.  113  Fig.  1. 

Hritish  Devutiian  ßrarhiopod«.   Taf.  23  Fig.  20. 
*)  Zdtadir.  4  D.  geol.  Gaa.  1B71.  8.  68S. 
■)  Flanu  daa  Itogn  KaJkaa.  8.  88& 
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WinnRoRNK  mit  Recht  iinssprit-ht,  soweit  ein  Vergleich  mit  den 
Abbildungen  bei  Davidson  erkennen  lässt  '). 

Vorkommen:  Nicht  selten  in  den  grauen  Kalken  des 
Fretterthaies,  von  wo  einige  30  Exemplare  vorliegen.  Ein 
Exemplar  vom  Taubeustein  bei  Wetzlar,  einige  defecte  Stücke 
von  Grabe  Juno  bei  Nauborn.  Selten  bei  Villmar.  Wahrschein- 
lich auch  auf  Grube  Haina  bei  Waldgiraiee.  Ihr  Lager  in  der 
Eifel  iat  mir  nicht  bekannt.  In  England  im  Stringocephalen- 
kalk  von  Lnmmaton  und  Wolborough. 

IhfacbMidU  sp.  n. 

TbM  17  Fig.  9. 

Es  liegen  mir  zwei  Kxeinplare  einer  Rhiinrhonflla  vor, 
welche  in  manchen  Stücken  der  Rh.  astendtiui'^,  ähnlich  ist, 
aber  auch  einige  bemerkenswerthe  Abweichungeu  zeigt.  Der 
Vmrise  ist  mehr  oval,  die  Rippen  sind  kürzer  und  kräftiger,  und 
die  Zunge  der  grossen  Klappe  steht  senkrecht  zur  iibrigen 
Sehalenflftche.  Es  scheint  eine  neue  Art  Torznliegen.  Da  ich 
indessen  nur  zwei  Exemplare  besitze,  von  denen  das  eine  dazu 
defect  ist,  so  vermat;  ieh  nicht  mit  Bestimmtheit  anzugeben, 
ob  die  angegebenen  Merkmale  coustant  sind. 

IbjfnrfcMMlis  cf.  sudliceita  J.  Hau. 

1867  Leioth>fndiM»  «luftMOfta  Hall.  Palasontology  of  New  York. 

Bd.  4»  S.  858,  Taf.  56  Fig.  26—40. 

Ich  habe  zwei  Exemplare  einer  Rhpichoneüa  oder  vielleicht 
auch  Camarophoria  vom  Tanbenstcin  bei  Wetzlar,  welche  in 
ihrem  äusseren  Ansehen  der  Rh.  muhicosta  Hall  nahe  stehen, 
aber  zu  unvollkommen  sind,  um  sicher  bestimmt  werden  zu 
köoneu. 


>)  British  DevoBian  Brachiopod«.  S.  69,  T«f.  U  Fig.  37—29. 
'j  cL  dies«  Art  S.  279. 
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1878  Eayber.   Zeitsehr.  d.  D.  geol.  GeBellschalt.  8.  679. 

E.  Katskr  ffthrt  diese  Art  ans  don  Hotheisensteinen  von 
Brilon  an.  Hairer  bosi-hreibt  sie  von  Grabe  Haina')  und 
Sandbergeh  von  Villmar  und  Grube  Labnstein  bei  Weilburg'). 

T»'h  bahp  nur  einit^r  recht  inariLTclhaft*'  Exemplare  vom  Grotten- 
bert:  l/i'i  Beliringliausen  und  »ins  aus  den  Massenkalken  von 
FiniK'ntrop  wud  liiii  niobt  in  der  Lag«-,  über  das  Verbältniss 
der  uiittcldevoiiisirhen  zu  der  oberduvonischen  und  carbonischen 
Form  Näheres  angeben  zu  können. 

Gen.  Camarophorfa  Kmo. 

CaMaro|ik«rla  bnrljrp^cta  Scunur  sp. 
T«f,  17  Pijr.  13. 

IbüS  Tercbraiula  l/rnchyjftyd<i  S(  iinlr.    Bracbiopodeü  der  Eifcl. 

S.  I7H,  Taf.  33  Fig.  (1. 

1856  Rhynchoneila  puynus  iSANDBRRGER.  Klieinisches  Schichten- 
System  in  Na.ssau.  S.  338,  Taf.  23  Fig.  10 
(cet  excl.!). 

?  1865       9  Liimmiatfnmgi»  Datidsoii.  British  Devonian 

Brachiopoda.  S.  70,  Taf.  U  Fig.  14—18. 
1871  Camairoj^wia  rkomboidea  Katsbr.  Zeitaehr.  d.  D.  geolog. 

Ges.    S.  529  z.  Tb. 
1885        „  rhmnboidea  Maurkr.  Kalke  von  Waldgirmes. 

S.  211,  Taf.  8  Fig.  42—44. 

Gehäuse  klein,  flach  ^icwölht,  von  gerundet  fünfseitigem 
Umriss,  mit  undeutHcht:!m  Sinut»  und  Sattel,  Uach  bogen- 
förmiger Aufbiegang  des  Stirnrandes  und  wenig  uhlreicheD, 


1)  Kalke  tob  Waldgim«!.  8.  806,  Taf.  8  Fig.  33-^. 

«)  Bbd».  8elik]i*«n^jitem  in  NaMM.  8.  S88,  Tal  U  Ftg.  6. 
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aber  kräftigen,  erst  dicht  vor  dem  Kandn  bcgiiinondcn  Radial- 
falten, von  denen  in  der  Regel  3,  selteu  2  im  Sina^  der 
grossen  Klappe  liegeii. 

Die  Zugehörigkeit  der  vorstehend  beeehriebenen  Art  zu 
OmarofphoHa  ist  ausser  Zweifel.  Ad  den  St&cken  von  Finoen» 
trop  kaiiD  man  sich  leicht  von  dem  Vorhandensein  der  be^ 
zeichnenden  Septen  überzeugen. 

Diese  wohl  eharakterisirte  kleine  Art  ist  oft  mit  Terebmtula 
rimttboidea  Puill.  vereinigt  ^\ordon.  Philu'ps  hat  eine  carbonische 
Art  aus  Yorkshire')  und  eine  devonische  aus  Devonshire-}  als 
Terehratula  rhomboülea  beschrieben.  Dif  erstorc  wird  von 
Davidson')  als  Varietät  der  C.  glohulimi  Phill.  bctrai'litet,  wah- 
rend sie  DK  Köninck*;  als  selbständif;o  Art  anfführt.  Diese 
carbonische  Art  kann  mit  der  mitteldevonischen  brachypiycia 
nicht  gut  verwechselt  werden,  da  sie  anf  dem  Sattel  nnr  eine, 
im  8inns  zwei  Falten  hat,  oft  aach  ohne  Falten  ist  and  fast 
stets  glatte  Seitentheile  hat,  wfthrend  braehypttfcfa  hier  mehrere 
Falten  besttst. 

Die  devonische  TerAratula  rhomboidea  Phill.  stimmt  Aber- 
ein  mit  T.  hiju<jnta  iScHNiR*)  und  muss  diesen  Namen  tragen, 
wenn  die  Ansiclil  dk  K«tMNrK''s,  dai^s  die  <  arbonischr  rhomhnidea 
einr^  selbständige  Art  ist,  die  richtige  ist.  Aln  r  wenn  auch 
die  carbonische  rhomlKiidea  Puill.  zu  ^'.  fjlofnäina  Phill.  zu 
ziehen  ist,  wie  Davidson  will,  so  ist  doch  die  brachyytyda 
Schnür  nicht  zu  der  devonischeu  rtumiboidea  Phill.  =  bijugata 
ScHNTO  zn  stellen,  wie  bei  Katseb  und  Maüber.  Diese  gleicht 
in  ihrer  inaseren  Form  der  carbonischen  rhemhoidea  viel  eher, 
wie  der  hrachtfptycta  und  hat  anf  dem  Sattel  gleichfslls  zwei, 
im  Sinns  eine  Falte  nnd  glatte  Seitentheile,  dabei  sind  Sinns 
und  Sattel  deutlich  ausgeprägt,  und  die  Aufbieguug  des  Stirn- 
randes ist  wesentlich  stärker*). 


1)  Qeol.  of  Yorkshire.  II,  S.  222,  Taf.  12  Fig.  18-20. 
*)  PalMoioM  Footli.  8.  88,  Tht  35  1%.  158. 

»)  brit.  Carbonif.  Brwh.  Taf.  24  Fig.  9-22,  S.  115. 

«)  Faune  du  calcairt^  carbonifJ^re.  Bd.  VI,  Taf.  17  Fig.  20—81. 

>)  Bracbiopoden  der  £ifel.  S.  178,  Taf.  23  Fig.  7. 

■j  Vgl.  Meh  WwMOMiB.  Dtvooiia  Kmuw,  B.  140,  Taf.  16  Fig.  8. 
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Dif  Form  des  ThorpT  Kaikos,  die  A.  Rokmfr')  als  rltom- 
hoiijea  abbildet,  hat  kaum  Hoziolinnsioii  zu  C-  öruchyj>ti/(.in 
Schnur,  viel  eher  die  als  mminuia'-j  bezeichnete  Art,  die 
aber  uul  deu  Seiteiitheileii  nur  eine,  seltener  2  Falten  hat, 
wie  Glaieb^  beschrieben.  Von  der  C.  »emkMita  Phill/),  deren 
Original  Davidson  ^)  von  Neuem  abgebildet  hat,  ist  die  ober- 
devonische Art  sicher  verschieden.  Bayidsoh  rechnet  diese, 
wie  die  carbonische  rhmnbcidea  PaiLL.,  zn  ^obtMna  Phill.  nnd 
beschreibt  die  vorliegende,  oder  doch  eine  sehr  nahe  verwandte 
Art  als  ÄÄ.  lummntonenjiis^  nnter  welchem  Namen  sie  auch 
Whidbornb  attfführt^^  nnd  die  Form  von  Haina  hinzurechnet. 
C.  brachyptycta  Schmu  soll  durch  pinon  stSrkrr  convPT*»n 
Stirnrand  unterschieden  sein.  MAUur.u's  vhomimdra  ist  in- 
dessen sieher  l/mchyptyrUi,  und  wrnii  die  eiiglitjche  Form  mit 
dieser  übereinstimmt,  muss  auch  sie  den  ScHNua'scheu  Namen 
tragen. 

C.  Wachyptyeta  ScHNim  ändert  in  der  Gestalt  des  Umrisses 
und  in  der  Wölbung  nicht  anerheblieh  ab,  wie  die  Abbildungen 
bei  Mavrbr  deutlich  zeigen.  Die  Zusammengehörigkeit  der  ver- 
schiedenen Formen  ist  aber  auf  den  ersten  Blick  einleuchtend. 

Vorkommen:  C.  bradigptycfa  Schnur  ist  in  der  Sifel 
in  den  Crinoiden-  und  unteren  Stringocephalen-Schichten  vor- 
handen, indessen  nicht  häufig.  E.  Scdülz  und  F.  Frech  haben 
sie  anscheinend  nicht  getrennt  und  führen  in  ihren  Listen 
nur  (\  rhomboidea  auf,  so  dass  nicht  zu  erst  licn  ist,  oh  sie 
von  diesen  beiden  Forschern  in  anderen  Niveaus  beobachtet 
■wurde.  Rechtsrheinisch  ist  die  Art  im  Stringocephalenkalk 
verbreitet.  Sie  liegt  mir  vor  von  Paifrath,  Schvselm,  Villmar 
(aeuminata  Sandb.  s.  Th.),  Wetzlar  (Taubenstein),  Burgsolms, 
Grube  Haina  und  in  etwa  40  Exemplaren  von  Finnentrop, 
wo  sie  nicht  selten  ist. 


')  Han.  Taf.  5  Pig.  24. 

»)  Hart.  Taf      Ftp.  17. 

*;  FauDa  tli>s  Ib<'rg<>r  Kalkes.  Neues  Jahrbuch.  Keilageband  III,  S.  387. 
6M]Ai7  of  TorkBhh«.  Taf.  18  Fig.  81-51$. 
Krit.  carbonif.  Urach.  Taf.  34  Fig.  15,  1€. 
».  a.  0.  8.  m. 
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CiBinpMft  cf.  fir«Ml  ScBHüR. 

Ib73  tamarophoria  formom  Kayser.    Zoitschr.  d.  D,  geol.  Ges. 

S.         ist.       i^ig.  7. 

E.  Eayser  rechnet  eine  im  Briloner  Eisenstein  vorkommende 
Form  zu  der  aus  dem  eitoler  Oberdevon  bekannten  ('.  fonnom, 
obwohl  einige  AbweirhnnirtMi  angegeben  werden.  Ich  IkiIh'  nur 
ein  einziges  niangelliatt- s  Exemplar  aut  Grube  Gtntti  tiberg 
gefunden,  welches  mir  nicht  gestattet,  das  Vurhältniss  beider 
Formeu  geuau  festzustellen. 


Gatt  Pentanerui  SowBasT. 
fUKtamm»  tcileltliltt  Sandbeboeb. 

T»f.  17        8?,  Ttf.      Fig.  4,  11—18. 

1854  PeiUumet'us  acutolobatm  J>ANitHKRGKR.  Rheinisches  Schit  hton- 

system  in  Nassau.  S.  345,  Taf.  22 
Fig.  15. 

1860        „        biplicatua    Davidson.  British  Dovonianlirachio- 

poda.   S.  75,  Taf.  14  Fig.  31,  32. 

1883  «  ,        Datomon.  Ibid.  Bd.  V  \  S.  43,  Taf.  2 

Fig.  2!}. 

1885       a  »       Madbsr.    Kalke  von  Waldgirme«. 

5.  215,  Taf.  1 1  Fig.  4. 

1 885        a       uctitoUtlHitm  Maursb.  Ibid.  S.  316,  Taf.  9  Fig.  5-6. 

1884  a        bipliealua    Whidbornr.    Devon ian  Fauna.  II, 

6.  Taf.  14  Fig.  4-5. 

In  den  grauen  Kalken  des  Fretterthalee  kommt  ein 
kleiner  Peniamenu  in  zahlloser  Menge  nnd  in  vorzftglicher 
Brhaltnng  vor,  welcher  genau  zu  den  Abbildungen  passt, 
die  Dathmon  und  Maurer  von  ihrem  P.  /npliaUtu  geben.  Von 
dem  Typus  dieser  Art  bei  Schnur  weichen  sie  nicht  unerheblich 
durch  ihren  viel  stärker  aufgeblähten  und  eingebogenen  Wirbel 
ab.  Diese  T'nf frschii'dc  habe  ir]i  anrli  dnrcli  Vergleich  mit 
SijHNua's  Origiuaieu  iu  der  6amuiluug  des  uaturhistorischeu 
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Yerpiii;*  in  Bonn  bestätigt  "iffundt'ii.  Die  rechtbrlieinische 
Frn  in  ujitersrlicidt  t  sieh  daher  8(  liuu  auf  den  ersten  Blick 
durch  ihren  Habitus,  bei  aller  Aehulichkeit  in  der  Aufbieguug 
des  Stirnrandes.  Auch  besitzt  die  eifeler  Form  keinen  Median- 
sinns in  der  grossen  Klappe,  der  bei  gleich  grossen  Exemplaren 
des  acutdchatus  scharf  aasgeprigt  ist 

Whidbormb  vereinigt  den  P.  bipUeatM»  bei  Daviosoh  und 
Madrsr  mit  P,  ae^uh^aimi  vnd  ich  glanbe  mit  Recht,  so  ver- 
st'hiedeii  die  Formen  auf  den  ersten  Blick  zu  sein  scheinen. 
Ich  halte  meine  Stücke  von  Finnentrop  für  junge  aeutelobaiua. 
Erst  in  nonoster  Zeit  fand  ich  |G[ro«iRe  Exemplare  und  konnte 
sie  darum  nicht  melir  zur  Darstellung:  bringen.  Diesclboii 
zeigen,  dass  sich  bei  20  Millimeter  Höhe  die  mediane  Furche 
der  gewölbten  und  der  mittlere  Wulst  dor  kloinen  Klappe 
ausbildet'),  und  iii  SANbBKHGKirs  Abbildung  uciimen  beide  in 
nngef&hr  derselben  Entfernung  vom  Wirbel  ihren  Anfang, 
ebenso  bei  mehreren  vorliegenden  grossen  Exemplaren  a«s  dem  - 
Biggethal  bei  Finnentrop  und  von  YiUmar.  Auch  die  scharfe 
Faltung  der  Seitentheile  beginnt  erst  in  hSherem  Alter,  wie 
Samdssrgek's  Figuren  deutlich  zeigen. 

In  der  Benennung  der  Art  vernui!^  ich  Whidborne  nicht  ZU 
folgen,  da  ich  vorläufig  den  eifeler  fnplicatus  für  verschieden 
halte.  Diese  Art  ist  in  den  Crinoiden-Schirhton  am  Mfihleu- 
hi'rg  lit'i  Gerolstein  häufig,  findet  sich  alter  iast  stets  in  ein- 
zelnen, leider  stark  verdrückten  Schalen,  die  kein  genaues  Bild 
der  Art  geben,  und  auch  die  Originale  Schnur*s  scheinen 
etwas  verdrückt  zu  sein. 

Ebenso  wenig  kann  ich  den  PeiUomenu  formo8u$  Stamm'} 
hierher  rechnen,  wegen  der  abweichenden  Gestalt  der  Falten. 
Der  Wirbel  ist  aber  wie  bei  actUäobatus  stark  angeschwollen. 

Babhand^s  P.  acuUlobatUM  oder  P.  proeenUu»  var.  aaddabatua*) 
ist  sicher  eine  andere  Art,  deren  Mediansinus  am  Wirbel  be- 
ginnt»  deren  Faltung  abweichend,  deren  Wirbel  vi«  1  spitzer  und 
deren  ganze  Gestalt  ungleich  schlanker  und  schmfichtiger  ist. 

*)  Vgl.  aaeli  Flg.  15. 

'i  Brachiopodeo  der  Eifel.   8.  119,  Taf.  n  FMg.  1 
*)  Sjsteme  sUnrien.   V,  Taf.  Sl  Fig.  U— Id. 
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Viel  ähnlicher  iloii  kleinen  Exemplaren,  welche  Maurkr  als 
F.  bipHcalus  bezeichnet,  ist  der  i)iiersiluri.-<(  lie  P.  indpiem  liAun.') 
Diese  Art  ist  in  der  Süsseren  Gestalt  iro  ähnlich,  dass  niau 
ein  Exemplar  in  dei  gleichen  Erhaltung  anter  rheinischen 
Stücken  der  vorliegenden  Art  kaam  heraas  finden  würde. 
Die  Beziehnngeii  dieser  Formeo  bleiben  noch  anfmklftren. 

Bei  der  grossen  flänfigkeit  ist  es  nicht  auffallend,  dass 
vielfache  AbänderanKSn,  keine  bestiminteD  Variet&ten,  sondern 
Aberrationen  vorkommen.  In  den  Figuren  11— lA  habe  ich 
eine  Anzahl  Exemplare  zur  Darstellung  gebracht,  welche  die 
Verschiedeiiartigkeit  der  Anfhiegung  und  Falfiin;^^  des  Stirn- 
randes zeichen.  Alle  diese  Formen  sind  durch  Uebergänge 
verbunden,  und  trotz  ihrer  Verschiedenheit  erkennt  man  leicht 
ihre  Zusammengehörigkeit.  AuO'alieud  ist,  dass  in  den  grauen 
Kalken  des  Fretterthaies  nur  kleine  Exemplare  vorkornnieu, 
die  nur  selten  eine  Höhe  von  20  Millimeter  erreichen,  während 
in  den  dunklen  Kalken  im  Biggethale  nur  grosse  Stflcke 
beobachtet  wurden. 

Vorkommen:  Im  Fretterthale  bei  Finnentrop  gemein, 
hftufig  im  Biggethale.  Seltener  an  zahlreichen  Stellen  im  Massen- 
kalke  der  Lahnmulde:  am  Taubenstein  bei  Wetzlar,  bei  Burg- 
solms, Kloster  Altenberg,  der  Dahlheimcr  Ka])elle,  Villmar  and 
auf  Grube  Haina.  Nach  F.  Frkcü  in  der  Eifel*,.  In  Dcvon- 
shire  bei  Lummaton  und  Wolborough.  Ueberall  im  Stringo- 
ceplialenkalk  uud  Leitform  desselben. 

PenlMMiw  glelns  ScBMua. 
Tat  18  Fig.  19,  so. 

1853  Peniamerm  globus  Schnür.    Palaeoutographica.    Bd.  III, 

8.  197,  Taf.  81  Fig.  4. 
1865        n       trevirottri»  DAViDSon.  British  Devonian  Brachio- 

poda.   Taf.  15  Fig.  7—12. 


1)  lU  119  Fig.  4. 

S  ZaiMhr.  d.  D.  geoL  Om.  1889.  8.  897.  Eta  ^iidiM  Esmplsr  b«- 
flndtt  lidi  la  d«r  Scwrua'MlMa  Bammfaiig  ia  Bona. 
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1876  Pentamenui  breoiroatris  Kayske.    Zeitsebr.  d.  D.  geol.  Ges. 
S.  541. 

1884  ,        gkhua  Tschernyschew.  Materialien  zur  Keunt- 

niss  des  Devons  in  Bussland.  S.  31,  Taf.  8 
Fig.  9. 

1885  ,       gaUatus  Maurer.    Kalke   tod  Waldgirmes. 

8.  314  z.  Th.,  Taf.  9  Fig.  3,  8  (non  Fig.  1). 

Der  Name  P.  globiu  rülirt  von  Bronn  her,  der  eine  eifeler 
Form  so  nannte,  aber  soviel  ich  weiss,  nicht  veröffentlichte. 
Dies  that  Schnur,  und  daher  muss  die  Art  F.  glofma  Schnur 
heisscn.  Sif^  ist  ausgezeichnet  durch  die  Af »Wesenheit  von 
Hadialrippeii  und  einer  Aufhiegung  des  Stirnrandes.  Schnur 
hat  ein  Exemplar  dargestellt,  welches  einen  verhältnissmassig 
langen,  geraden  Schlossrand  und  einen  in  der  Seitenansicht') 
etwas  uugewühulich  aussehendeu  Wirbel  der  grossen  Klappe 
besitzt.  Ich  habe  eine  Menge  Exemplare  ans  dem  Frettertbale, 
welche  sämmtlich  fast  kreisrund  sind  und  sich  dadurch  von 
einem  Theil  der  Formen,  welche  Davidson  abbildet»  unter* 
scheiden.  Sie  stimmen  am  besten  su  dessen  Fig.  7  und 
haben  einen  kftrxeren  Schloserand  wie  Sgbndr*s  Original  und 
Kayser^s  var.  eifelienjtu\  keine  Aufbiegang  des  Stirnrandes 
und  sind  vor  allem  in  diesen  Merkmalen  vollständig  constant, 
ftndern  dagegen  in  der  Wölbung  heider  Klappen,  besonders 
der  grossen,  und  in  dem  Grade  der  Anschwellung  des  Wirbels 
der  grossen  Klappe  ab.  Die  beiden  abgebildeten  Exemplare 
können  ungefähr  als  die  Kxtrt  nif  angei>ehen  werden,  zwischen 
denen  alle  l  «  bergänge  vorhanden  sind.  Kur  sehr  selten 
finden  sich  noch  dachere  Exemplare. 

Mehrere  Autoren,  vor  allem  Davidson  und  neuerdings 
F.  Uauibe,  teennen  den  P,  ^/olbm  von  P,  ffdMitu  Dalm.  bezw. 
P.  bmirotint  Pbiil.  nicht  ab,  welche  Art  wohl  von  dem  eifeler 
gaUatut  nicht  verschieden  sein  dflrfte,  wie  B.  Eaysbr  ausführte'). 


«)  Fig.  4  b. 

^  Kaysbi,  a.  a.  0.  8.  542,  Taf.  10  ¥fg,  8. 
*)  m.  K  O,  8.  540. 
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Es  erscheint  mir  indosson  nicht  ganz  sieher,  dass  diese  mitt«l- 
devoiiisr'he  Art  den  Namen  yaleatus  mit  Recht  trägt. 

Die  Zusammenfassung  von  P.  (jlobus  mit  P.  brevirostna  bezw, 
galeafiLs  erscheint  mir  nicht  Kcrechtfertigt,  wenigstens  soweit 
die  mir  vorliegenden  Stücke  aus  dem  Frtitterthale  und  der 
Gegend  von  Wetzlar  in  Frage  kominen.  Denn  unter  etwa 
100  gut  erhaltenen  St&eken  ist  keins,  welehes  auch  nur 
eine  Ann&herung  an  die  Form  der  eifeler  Galceolao8ehichten 
zeigte.  MAum*8  Fig.  2  und  Z  stellen  typische  Stücke  unserer 
Art  dar;  solche  liegen  mir  auch  ¥on  Grube  Haina  Tor.  Die 
Fig.  1  zeigt  ein  Exemplar,  welches  eine  tiefe  zungenförmige 
Aufliicgung  des  Stirnrandes  besitzt,  aber  ungerippt  ist.  Dieses 
Stück  hat  unverkennbare  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Sand- 
berger  als  /*.  ijlöbiiJi  beschriebenen  Stück  von  Villmar'),  welches 
aber  kaum  die  ScHNüR'sche,  jedenfalls  nicht  die  hier  als 
P.  iilolm^  aufgefasste  Art  darptollt.  Kayser  führt  die  Ab- 
bildung der  Brüder  Sandbergkr  nur  fraglich  unter  den  Syno- 
nyiiieii  von  P.  ylohtus  auf.  Daneben  kommt  auf  Haina  aber 
auch  eine  gerippte  Form  vor,  ebenso  am  Taubenstein  bei 
Wetzlar,  von  wo  RisiiANfi  sowohl  den  P.  globm  als  den  gakaim 
aufführt';.  Letzterer  scheint  mir  von  dem  eifeler  gaUatm  ab- 
znweichen,  doch  ist  mein  Material  nicht  ausreichend,  um  ihn 
näher  charakterisiren  zu  können. 

Vorkommen:  In  der  Eifel  kommt  P.  globu*  bereits  im 
oberen  Theil  des  Caleeola^Kiveaus  vor,  zugleich  m'ii  mannig* 
fachen  Uebergängen  zu  galeatwi.  Rechtsrheinisch  ist  er  im 
Stringocephalenkalk  sehr  verbreitet  bei  Wetzlar,  Bieber,  Burg- 
sohns, Villmar  und  Finnentrop.  Aus  dem  Rotheisenstein  der 
Brilonor  Gegend  führt  K.  Kayser  als  var.  brilonemis  eine  be- 
sondere Form  auf'),  wrdclie  »  inen  nach  der  entgegengesetzten 
Seite  abgelenkten  Stirnrand  besitzt.  Diese  Form  scheint  mir 
doch  80  erheblich  abzuweichen,  dass  ich  vorziehe,  sie  als  ge- 
sonderte Art  zu  behandeln. 

■)  Nassau.  S.  344,  Taf.  34  Fig.  11. 
')  Neues  Jahrbuch.  Beilageband  3,  S.  155,  156. 
^  SettMihr.  d.  D.  geol  Om.  1878.  8.  681. 
NtMFom,  Itaftia  1^ 
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PMtMMrm  MbMirfi  Eatbeb. 
Taf.  11  Fif  Sl. 

1872  Pentamei-Uä  ylobm  var.  i/rihnenaig  KAYSEa.     Zcitschr.  d. 
D.  geul.  Ges.    Ö.  ü81. 
?1879       „        ttriü  Babramdb.     Syst.   Silur.    V,  Taf.  1 

Fig.  11,  12. 

Die  kleine,  fast  kagelige  Form  liat  eine  sehr  stark  gewölbte 

grosse  Klappe  oiit  auf^M'lilähtom  Wirbel  und  •  ine  flach  gewölbte 
kleine  Klappe,  ändert  indessen  in  der  Wölbung  etwas  ab,  in 
uhnlieher  Weise,  wie  P.  t/lolnm  Schnur,  mit  dem  sie  viele 
Aehiilii  Iikeit  besitzt,  da  ant  h  die  Schale  glatt  ist.  Der  Unter- 
schietl  diesem   liegt  darin,   dass  df^r  /*.  Mloneruis  eine 

für  Pvnianuitui  unuewöhnlithe  Aul liitguiig  des  Stirurandes 
nach  der  kleinen  Klappe  hin  zeii;t.  Ein  eigentlicher  Sinus 
und  Wulst  fehlt,  und  die  Aufbieguiig  des  Stirnraudes  ist  oft 
nur  schwach,  aber  doch  immer  deutlich,  am  stärksten  bei 
den  hoch  gewölbten  Siemplaren.  Diese  ungewöhnliche 
Biegnng  des  Stimrandes  scheint  mir  ausreichend  zu  einer 
specifischen  Trennung  von  P.  fflobu»,  mit  dem  E.  Kayskr  ihn 
als  Variet&t  vereinigte.    Der  innere  Bau  ist  unbekannt. 

Babrandl  bildet  aus  F.  einen  P.  Hrvs  ab,  der  in  der 
äusseren  Gestalt  gut  zu  hnlonemin  Kayskk  passl,  nament- 
lirh  auch  iti  d»  r  Aufbiegung  des  Stirnrandes  nach  der  kleinen 
Kla|»]M-  zu.  ÜAKHANDE  giebt  in  der  Tafelerklärung  an,  dass 
Itti  den  ubgeldldf'ten  Exeniplart-n  die  Septen  nicht  zu  sehen 
seien,  wohl  aber  i»ei  den  uul  iui.  119  abgebildeten,  und  auch 
in  der  Tabelle  giebt  er  Taf.  11 U  bei  P.  suU  an.  Vielleicht  meint 
er  die  auf  dieser  Tafel  als  P.  Ihujuifer  bezeichneten  Fig.  I,  9 
und  10  aus  Fi  und  G|. 

Vorkommen:  P.  birüonenti»  ist  frfiher  anf  Grube  Enke- 
berg  häuHg  gewesen.  Eayskr  nennt  ihn  sehr  h&nfig.  Ich  habe 
nur  wenige  Exemplare  gefunden.  Am  Hartenberg  ist  die  Art 
recht  selten,  es  liegen  nur  vier  Exemplare  von  dort  vor. 
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Gatt  Amphigenla  J.  Hall. 

1867  Palacontolojfy  of  New  York.    Bd.  IV,  S. 

«B  Enantioitphen  WuiDbORNK.    Devon.  Fauuu.    Ii,  S.  97. 

.T.  HaLI.  scllluij  für  iWv  als  S/iicklamlia  l)»'y,\v.  Rf^mselnrna 
elontfuta  l)t'/('i»liin't«'  Form  tli'r  U|)p(M'  lIeldi?rlM'rg  Group  die 
Gattung  Amphiijiniu  vor,  Welche  dQn*ii  Mcdiaiieopteii  in  beiden 
Klappen  ausgczeiebpet  ist  Das  der  grossen  Klappo  ist  houb, 
and  die  Zahnplatten  lehnen  sieh  an  dasselbe  an.  Die  kleine 
Klappe  hat  ein  niedriges  Hedianseptum,  an  welches  sich  zwei 
nach  aussen  hin  convorgin  ndc  Cruralplatten  anlegen.  Die 
letzteren  tragen  die  frei  in  das  Innere;  der  Sehale  herab- 
hängenden, langen  Crura.  Okhlkrt  rechnet  Amphiyenia  als 
Unt<  r'.rattung  zu  Comhulhun  ^  l*enl(niu'rm^\  und  v.  Zittel  gieht 
ihr  fra^lirli  dii'  ijloirhe  Stellunf;.-)  Hall  seihst  nnht  seine 
Gattung  an  Piiifuniirm  an.  Ich  tjlanhe,  das.s  Ikm  dem  von 
Pentuiiu rm  .schi  ahweichenden  Hahitu.s,  bei  d<  ni  iehlen  von 
Area  und  Deltidiuut  nnd  bei  dem  Vorhandensein  eines  Stiel- 
loches im  Schnabel  die  Ansicht  Hai.l*8,  dass  Amj'/iit/mia  eine 
Belbstftndige ,  sich  an  Ptntamenu  anschliessende  Gattung 
darstellt,  den  thatsächlichen  Verhältnissen  am  besten  ent- 
spricht. 

Bisher  war  nur  eine  Art  der  Gattung  bekannt,  Ainj»hi<imia 
dongata  Vanozem  sp.    Im  rechtsrheinischen  Stringocephalen- 

niveau  kommen  zwei  weitere  vor,  von  dcnon  die  eine  neu  ist, 
während  die  aTidrn  aus  Devonshire  von  Davidson  fraulieh  als 
Meyantt^ris  b«%Hchrici>en  ist,  WiiiDUüitN'F  stellte  fiir  diese  Art 
die  neue  Gattung  Knandospiun  auf  und  reiht  ditselbe  an 
i^trtiujmeithulun  an.  Es  ist  wohl  kein  /w»'iful,  das»  die  englische 
Art,  welche  ein  kleines  Sticllocb  im  Wirbel  und  die  gleichen 
Septen  besitzt,  wie  die  weiterhin  beschriebene  westfälische 
Form,  aoch  der  gleichen  Gattung  augeliurt,  welche  im  inneren 


*>  F.  Fisonw.  Mumel  d«  Conehyllologj«.  8.  ISIS. 
^  Uudbttcb  der  Palac«ololo|tie.  I,  S.  694. 
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Baa  80  genau  mit  Amphiffenia  Hall  ftbereinstimmt,  daas  die 
AnfstelltiDg  eines  besonderen  Genus,  wozu  allerdings  die  be- 
merkenswerthe  äussere  Forin  auffordert,  unnöthig  ist.  Der 
Name  Enantiosphen  könnte  höchstens  als  GruppenbezcichDung 
dienen,  für  Formen  mit  stark  eingebogenem  Stirnrande, 
bei  denen  sieh  die  Crura  nicht,  wie  bei  der  typischen  Form, 
an  die  dem  Schloss  zugewendete  Seite  der  Cruralplatten  an- 
befteu,  sondern  au  die  abgeweudete. 

Ampbigfnla  Bryrirhi  n.  sp. 
Tai.  12  Fig.  23,  TaL  17  Fig.  8. 

Das  Gehäuse  ist  gross,  von  querovalem  Umriss,  die  Schale 
ist  glatt,  unpuDktirt  und  oahe  dem  Stirnrand  reditwin- 
kelig  nach  innen  umgebogen,  wie  die  Ai»l)ildungen  deutlich 
zeif^en.  Der  Wirbel  der  grossen  Klappe  ist  spitz,  sehr  wenig 
hervorragend  und  durrliboiirt,  der  d«'r  kleinen  Kia{)pe  ist  sehr 
Iclein,  nicht  sichtbar,  da  er,  wie  es  scheint,  in  einen  Aus- 
schnitt oder  eine  Vertiefung  unter  dem  "Wirliel  der  grossen 
Klappe  hineingreift.  Das  Medianseptuui  der  grossen  Klappe  ist 
hoch,  aber  kurz,  die  Zahnplatten  sind  kräftig  entwickelt.  Das 
niedrige  Medianseptum  der  kleinen  Klappe  ist  länger,  die 
Cruralplatten  legen  sich  nur  in  ihrem  oberen  Theile  an  das- 
selbe an,  nach  unten  lOsen  sie  sich  los  und  verlängern  sich 
auf  der  vom  Schlossrand  abgewandten  Seite  in  die  langen 
und  dünnen  Grura.  Bei  A»  dongata  Van.  befinden  sich  die- 
selben auf  der  dem  Schloss  zugekehrten  Seite  der  Platten. 

Fig.  14. 


-.1.  y/cj/m/i/ unterscheidet  sieh  von  ^4.  IVcaryi  Davids. '}  durch 

>)  Krit.  Devon.  Hracliio|H><la.  Taf.  20  Fig.  15  und  Supplcin.  8.  20,  Tal.  3 
.    Flg.  I,  W  iiUittoKNii.  Taf.  a  Fig.  5-8. 
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ihren  r|Tierovalon  Umriss,  die  kleineren  WirfM-1  und  die  grössere 
Breite  «les  nniiit  lm^^ciien  Saumes.  Beide  Arten  sind  indei^fen 
nahe  verwatult  und  dnn  li  di«'  Umhiegung  der  Srhale  charaktcri- 
sirt,  welche,  wie  Fig.  3  aul  i  at.  17  zeigt,  schon  im  mittleren 
Alter  iu  demselben  Verhältuiss  vorhaudeu  ist,  wie  bei  dem 
anderen  aosgewaobeenen  Stflcke. 

y 0  r  k  0  m  m  e  n :  Ich  sammelte  4  Sxemplare  in  den  grauen 
Kalken  des  VretterthalM.  Wahncheinlich  findet  sich  die  Art 
auch  am  Tanbeostein  bei  Wetzlar. 


AaphlKeala  Victr|l  Davidson. 

1882  M^anttrü  Vicaryi  Dayiüson.     Brit.  Foss.  Brach.    V  1, 

S.  20,  Taf.  3  Fit?  I. 
1894  Enantiofhen  Vicaryi  AYhidhorne.    Devonian  Fauna.  II, 

S.  97,  Taf.  1  Fig.  5—8. 

Ein  etwas  verdrücktes  Bxemplar  ans  den  Kalken  des 
Fretterthaies  stimmt  gnt  mit  den  citirten  Abbildnngen  bei 
Davidson  nnd  Wbidbobmb  flberein.  Die  inneren  Merkmale 
wurden  nicht  beobachtet.  Die  Unterschiede  gegen  die  vorige 
Art  sind  bei  dieser  hervorgehoben. 


Gatt.  Ortiifi  Dalman. 

•rthis  »triAUi«  v.  ^Sculotheim. 

18IS  Anomite«  Tenbratulitr.s  .striatuhia  V.  SculoTUEIM.  Taschen- 
buch.   Viii,  ial.  l  Fig.  6. 

1871  ««ruK«2a  B.  Katsbb.  Brachiopodeu  derEifel.  Zeitschr. 

d.  D.  geoL  Ges.  S.  598  cum  Syn. 

OrtkU  »triahda  wird  in  Fossil-Listen  fast  aller  devonischen 
Schichten  anfgeffthrt  und  ist  auch  bereits  silnrisch  vorhanden. 
Es  ist  mir  indessen  zweifelhaft,  ob  alle  diese  Vorkommen 
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wirklich  oim-r  Art  angehörcTi.  N<Mi*»rHiiic:s  hat  Th.  Tscherny- 
8CHFW  oliiii;*'  ForiiK'ii  all.«  nissisclirni  I)cv«»n  auf  Grund  con- 
Htautt  r  AhwcicliUiii^eii  alt»  (>.  Krotoin,  U,  hiislnata  und  0.  hmnovi 
abgetrennt Die  letztgcnanuto  ist  die  aus  dem  Oberdevon 
der  Aachener  Gegend  vielfach  als  0.  Uriatula  aufgeführte 
Form,  wie  mir  Herr  Tschbrnyscbbw  salbst  bestftticcte.  Aus 
den  mitteldevonischen  Kalken  des  Fretterthaies  habe  ich 
einige  mangelhafte  Exemplare  einer  Ortki»,  welche  In  den 
Rahmen  der  Ortkia  Hrialuta^  wie  sie  gewfihiiltoh  anfgefasst 
wird,  gehören.  Sie  schliessen  sich  am  meisten  den  Formen  an, 
welche  Sandbkrgkk  vdii  Villinar-;  nnd  Mai  kkk  von  Grubr  Haina 
beschrieben  haben').  Oh  diese  Form,  welche,  wie  Kayskr  her- 
vorhebt, von  der  normalen  Form  der  cifeler  Cal*  (  ola-Schicliten 
«rrwis«('  Al>\vi"ichungen  zeigt,  als  hesonderf'  Art  zu  trennen  ist, 
wage  ich  auf  Grund  meines  unzureicheiuii  ii  Matt  iiuls  nicht 
zu  entscheiden.  Am  Taubeusteiu  bei  Wetzlar  kommt  die 
gleiche  Form  vor. 

•rthit  rhaahira  n.  sp. 

Tsf.  17  Fig,  11. 

Zwei  Exemplare  einer  Orthü  fand  ich  an  der  Frettermühle, 
welche  einer  neuen  Art  anzugehören  acheinen.  Der  Umrisa 
ist  gerundet  rhombiseh,  beide  Schalen  sind  gleich  stark 
gewdlbt  und  mit  feinen  dichotomirenden  Längsrippchen  ver^ 
ziert.  Die  grosse  Klappe  hat  einen  geraden  Wirbel,  von  dem 
au>  eine  stumpfe  Kante  nach  der  rechten  Ecke  tles  Stirn- 
rundes  verläuft.  Die  Area  ist  /ifMnliidi  hoch,  mit  grosser 
Deltidialspalte.  Die  kleine  Kla]>pe  lial  >  iih  ii  kleinen,  nach 
innen  eingedn'iiten  Wirbel,  ^gleichfalls  eine  stumpfe,  ^(  hrage 
Kaute  und  eine  kleine  Area.  Das  Innere  der  Schulen  ist 
unbekannt  Bei  Villmar  beobachtete  ich  diese  Art  gleichfalls. 

Am  nächsten  steht  die  Ortkü  Mragona  Roeh.')    Doch  ist 

')  Miftol-  und  Oboirlrvon  am  Wcstabhaog«*  A«%  Ural.  Taf.  12  Fig.  1—9. 
•)  Nttböau,  Tüf.  ?,\  Kii,'.  4. 

Kalke  von  Waldginnra.  TaC  &  Fig.  3^  4. 
*)  Rheiniadiei  Uebe^aagKgebirge.  S.  76,  TaC  5  Fig.  6. 
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der  ümriss  Ters<'hiedeu,  8iuns  und  Sattel  fehlon,  und  die 
bezeichnende  TOm  Wirbel  auBstrahleiide  stumpfe  EsDte  unter- 
!>  idct  unsere  Art  von  ihr  und  den  übrigen  verwandten 
Arten. 

trtUt  eHlellewIt  i»B  Vkbhioil. 

1872  Ortkis  eifdiemia  B.  Katsbr.   Funiia  des  Eiaeneteine  von 

Brilon.  Zeitechr.  d.  D.  gcol.  Ges.  S.  684. 

E.  Eayser  hat  von  dieser,  in  der  Eifel  namentlich  In  der 
Crinoiden -Schicht  häufigen  Form  zwei  kleine  .Exemplare  in 
dem  Briloner  Eisenstein  beobauhtet 

Gatt.  Strophomena  Buümville. 

Slrt^esMia  latenirlalii  Phillips. 
Tat  12  Fig.  16. 

1841    Orthis  intetatriaiia  VmUAVi.     Palaeozoic  Fossils.    S.  Gl, 

Taf.  25  Fig.  103. 
1885  StitopkomeiM  inUrärialiM  Fhilups  Tschermtbcbew.  Mittel- 

und  Oberdevon  am  Westabhange  des 

Ural.  S.  107,  Taf.  U  Fig^  19  eum  syn. 
1885  Leptaena  tmMvertalu  Wablbnbbrg  sp.?  MAtREiL  Kalke  von 

Waldgirmes.   S.  Id2,  Taf.  8  Fig.  4,  5. 

Von  Finti«>ntrop  lial»«'  ieh  eine  etwas  dtjfi'cte  Schale, 
welche,  aufs  Beste  mit  Davidson's  Fi}^.  17  auf  Tuf.  ^<  filter- 
einstimmend,  jcdpTifnüs  ilcii  Typus  der  Ttiittfldovonisdien 
Art  darstellt.  \'<»ii  <iiuli<  Juno  hr'x  Naulioiii  liefen  einige 
sehr  klein«'  Stinke  vor,  welche  etwas  schiefer  sind,  al.s  die 
Art  gewühiilii  h  ist.  Dieselhen  zeigen  eine  kleine  lineare 
Area  iu  der  grossen  Schale  und  eine  feine  Deltidialspalte. 
—  Ob  die  vielfach  aus  dem  Unterdevon  citirte  Form  that- 
sftchlich  zu  interttriaiu  gehOrt,  bedarf  wohl  noch  erneuter 
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Ünteravchiingen.  —  Maürbr  stellt  eine  kleine  Fono  von  Grube 
Haina,  allerdings  fraglich,  zu  der  Leptaena  transversalü ^  die 
Bahkande  aus  böhmischem  Ohcr?ilnr  abbildet  ';,  trotzdem  er  die 
Vt'rst.liicdt'iiartiEiki'it  der  Muski'lriiHlrucke  hcrvurlicht.  Aller- 
dings »iiul  dient'  ^'iui/.licli  v*  iäcliieden,  und  darum  kann  die 
mitteidevouische  Art  nicht  mit  der  silurischen  vcrcinisrt  werden. 
Ich  sehe  indessen  keinen  Grund,  die  Furni  von  Haina  von 
Str.  inUfstrialia  zu  trenoen,  da  Sculptur,  Uiuriss  und  Wölbung 
übereinetimmend  sind.  Auch  die  MuskeleindrÜcke,  wenigstens 
die  der  oonvexen  Klappe,  welche  ich  an  einem  Exemplar  vom 
Taubenstein  bei  Wetdar  beobachten  konnte,  sind  wie  bei 
Maükbs'b  tram90nali$, 

8tr«pk«aeu  rk«ab«irf«iU  WAHLENBEao  sp. 

1882  Strophomena  rhofnlmdalis  var.  nodnhsa  Davidson.  British 

Devon  lau  Brachiopoda.  Supplement,  S.  52, 
Taf.  8  J?ig.  15. 

AuB  dem  Fretterthale  liegt  mir  eine  defecte  grosse  Klappe 
einer  Strophomena  vor,  welche  mit  der  oben  afigefthrten  Zeich- 
niing  der  var*  nodidota  flbereinstimmt.  Datidson  scheint  nieht 
abgeneigt,  in  dieser  Form  des  oberen  Hitteldevon  eine  beson- 
dere Art  zu  erblicken.  —  In  den  kleinen  Exemplaren  Ton 
Grube  Haina,  welche  MAum  als  Stropkomena  rkomboidaHa 
abbildet»  Tormag  ich  diese  Art  nicht  zu  erkennen. 

Gatt.  Chonetes  Fdcheb. 
Ch*iietea  aiMUi  Goldfuss.* 

1865  Chonetet  minuta  Davidson.   British  Devuniau  Brachiopoda. 

8. 96,  Taf.  19  Fig.  10—12  cum  sjn. 


*)  Bauam».  0jnt  ittnr.  T,  Taf.  SO  Fig.  II. 
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1871  Ckoneu»  minuta  E.Rayser.  Brachiopoden  derEifel.  Zeitschr. 

d.  D.  geol.  Ges.  S.  633. 

Aus  dem  Fretterthale  liahe  ich  nur  rin  inanixt'lliaftes 
Bru<'listü(  k  dieser  in  der  Eifel  bis  in  dii'  (.Tiiioiden-Srliichten 
bäuügeii  Art.  Etwas  iiäufiger  scheint  die  Art  am  Taubenstein 
bei  Wetzlar  zu  sein,  von  wo  ich  drei  Exemplare  besitze, 
welche  den  eifeler  Stflcken  in  jeder  Beziehung  gleichen, 
ebenso  wie  die  von  Villmar.  Mauber  beschreibt  von  Grabe 
Haina  eine  verwandte  Art  fraglicli  als  CA.  «nAryo  Babb.*) 
Die  ZeiehnQDg  passt  gut  xn  Babsande's  Figuren»  besonders 
xn  Fig.  VII 8  auf  Taf.  46.  Vielleicht  ist  CA.  enArjfo  Babe.  von 
CA.  mimtfa  speoifiseh  nieht  versehieden. 

Gen.  Strophalosia  Kuto. 

ttrtplsietis  «mbrsiuma  Pmups  sp. 
Ttf.  18  Fifr.  19. 

1841  Leptaena^  membranacfn  PriiLLiPS.   Palaeozoie  Fossils.  Ö.  60, 

Taf.  25  Fig.  101. 
1865  Strophalosia  productoides  var.  membraTiacea  DkYimoH.  British 

Devonian  Brachiopoda.   S.  98,  Taf.  19 

Fig.  18-Sl. 

Von  DAVmeoH  wurde  die  Leptama  mmbnmaeea  als  Varietät 
zu  Strophalona  produOoidet  UnacH.  gestellt  Ich  glaube,  dass 

die  eigenthftmliche  Sculptur,  bestehend  aus  ziemlich  kräftigen 
moirtfeartig  verlaufenden  concentrischen  Rippen,  eine  specifische 
Trennung  gestattet.  Str,  membranacea  findet  sich  ziemlich 
selten  in  den  eisenschn'äcicre?»  Kalken  der  Grube  Juiio  bei 
Nauliorri  im  Kreise  Wetzlar.  Davidson  beschreibt  sie  aus  dem 
Mitteldevon  von  South  •  Petherwin ,  von  wo  auch  Philups' 
Original  stammt. 


«)  Kalke  von  Waldgirmes.   Tat.  6  Fig.  2,  6.  i;52. 
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Gatt.  Productuft  Sowebby. 

Pt«4lClH  MlWMletiM  HUBCH. 

1872  Productug  subacvleatua  Katsbr.  Faaoa  des  BothfiiBpnsteins 
Ton  Brilon.  Zeitsehr.  d.  D.  geol.  Ges.  S*  684. 

E.  Kayskk  (Twäliiit  zwei  Exemplnro  «licstr  weit  ver- 
l»r(Mli't«'n  Art  :ius  dem  Rothcisciistfiii  der  Hriiooer  GeRfiid. 
Icli  sf'|l)>t  lialH'  die  Art  nicht  fh-oharlitot.  DagPRcii  fand  ich 
einig«'  inan[(('lhaft  <  rhalt»'non  Stfukf  m  d<'it  Kiseiiknlkpn  von 
(4nil)e  Juno.  Selten  im  Massenkalk  hei  Finnentrop,  Villmar 
und  Wetzlar. 

Gatt.  Diteina  Lamarck. 

Hisdaa  undulata  u.  sp. 
Taf .  1 1  Fig.  23. 

Nur  die  uridurchlMdirte  Klappe  liegt  vor.  Dieselbe  ist  von 
ovalem  Umriss,  hochgewftlbt,  mit  .subeentralen»  Wirltel  und 
kräftipr-ii,  wellig  g^fiofrcnfii  coTH-Mntrisehen  Wttlsf*ii.  Mit  dor 
Lupe  iM'inerkt  man  aussei  dt  in  selir  feine  concenti  isclie 
Lini**ii,  wrli  he  sclirög  übei  die  Wülste  verlaufen.  Vom  Wirbel 
aus  V(  rlaulen  nach  dem  hinteren  Rande  zwei  radiale  Leisten. 
Auf  der  Vorderseite  ist  die  Schale  schwach  eiugedrüekt, 
sch«ft«her  als  die  Zeichaung  angiebt.  Durch  ihre  krftftigen 
Wülste  ist  diese  Art  von  den  mir  bekannten  DMctm-Arten 
verschieden,  vor  allem  von  der  in  gleicbalterigen  Schichten 
vorkommenden  D,  nUida.  Phul.*) 

Da8  einzige  vorliegende  Stück  stammt  aus  den  eisen- 
schüssigen Kalken  der  Grube  Eukeberg  und  befindet  sich  in 
der  Sammlung  des  natnrhistorischen  Vereins  in  Bonn. 

<)  Davidsoh.   British  Uev.  hracti.  i>.  104,  Tat     Fig.  t)--10. 
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III.  BoUDodermaU. 

OHnoiclea« 

In  der  Kifel  siml  die  Grinoiden  fani  nur  in  «leii  von 
£.  Kayskk  nach  iiiiieii  benannten  Schii-hten  an  der  Basis  des 
oberen  Mitteldevon  vorhanden,  nml  wohl  allr  di«'  zahlreichen, 
von  L.  Schui.zk')  hesrhriefunicii  ForiiuMi  stammen  aus  den 
Criiioiden-Sehichten.  In  den  holien;n  Ahlagernnucn  f<  lih  n 
Crinoiden  nieht  vollständig,  man  sieht  iiidesseii  nur  Sliel- 
glieder  und  Bruehstfu  ke.  Die  Fai  ies  war  einer  reichereu 
Botwickelung  der  Crinoiden  nicht  g&nstig. 

Im  rechtsrheinischen  Gebiete  gehören  an  Grinoiden  reiche 
*  Ablagerangen  nicht  zu  den  seltenen  Erscheinungen,  wenn 
anch  gut  erhaltene  oder  auch  nur  bestimmbare  Stücke  durch- 
aus nicht  hftufig  sind.  Diese  finden  sich  indessen  in  beiden 
Zonen  der  Stringoeephalen-Stuff  und  udiöron  mit  wenigen  Aus- 
nahmen Arten  an,  die  aus  den  eifeler  Crinoiden-Schicbten  be- 
kannt sind»   £s  sind  dies  die  folgenden  Arten: 

CaprHMflrlus  «mmü  Goldfuss. 

L.  ScHCLKB.  Die  Schtnodermeu  des  eifeler  Kalkes.  S.  28,  Taf.  1 
Fig.  1. 

Kill  Ex('m{)lar,  Kelch  mit  Annen,  aher  uuMiuandergefaUen, 
fand  sich  in  deu  (jrauwackenbänkeu  vou  Fiuueutrup. 

CspKMMHatts  abbrcvietm  Goidfvss. 
L.  SoHDLZB.  Echinodermen.  8. 19,  Taf.  2  Fig.  1—13,  Taf.  d  Fig.3. 

'}  Monographie  der  BchiiwKlefiiieii  de«  «Uder  lUlket.  Wien  1^6. 
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Nach  ScHüLZE  ist  der  ('>'/>/•  nodoms^  den  Sandberger  von 
Villmar  und  Grube  Laiinsteiii  Ix  i  Woilhiirg  aus  oberen  Stringo- 
(•»•pliaU'ii  -  i^c'hichten  beschreibt,  der  Cupr.  abbreciatm  GoLDP. 
Einen  wohlerlialtturn  Koirb  fand  ich  auf  Onibo  Haina  bei 
Waldgirmtis,  einen  zweiten  an  der  Wilhelmsuiühle  bei  Villmar. 

tapmMrrtam  eUagatn  GoLDFims. 

L.  ScHcuE.  £chinoderme]i.      28,  laf.  3  Fig.  1. 

ÜTacli  F.  RoxNER  im  oberen  Stringoeephalenkalk  des  Bigge- 
thales  bei  Finnentrop. 

SjMlathecrien  Cibihtai  GoLDrow. 

L.  Schulze.  Echinüdcnuen.  S.  27,  Taf.  3  Fig.  4,  5. 

Sandbbbobb  beechrieb  diese  Art  als  Styjbertinw  •eaber  von  Vill- 
mar,  vo  sie  an  der  Wilhelmemühle  liftnfig  ist,  nndGrnbeLabnsteiD. 

Spiiaerorriu«»  gevBCIricu  GoU)FU8S. 

L.  Schulze.  Schinodermen.  S.  51,  Taf.  5  Fig.  6. 

Sandberger  bildet  diese  Art  von  Villmar  aus  oberem 
Stringoccphalenkalk  ab.  Nach  £.  Katser  im  gleichen  Niveau 
am  Enkeberg. 

Is|i1ecrlwii  tleilsfii  F.  Robueb. 

F.  BogmeR.    Rheinisches  Uebergangsgebirgo.  S.  63,  Taf.  3  Fip.  5. 
Samdbbboer.  Rheinisches  Schichtensystem  in  Nassau.   S.  399, 
Taf.  35  Fig.  7. 

Nach  F.  Robher  ist  diese  kleine  Art  früher  am  Enkeberge 
im  oberen  Stringocephalen-Nivean  häufig  gewesen.  Ans  gleichen 
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Schichten  von  Grube  Labnstein  bildet  sie  Sandberger  ab, 
Magrer  ans  der  unteren  Zone  der  Stufe  von  Grube  Haina. 

Cecteorhni  rtMtMt  F.  Roehb. 

L.  ScEULZE.  Ecbinodermen.  S.  89,  Taf.  12  Fig.  13. 

Nach  E.  Katser  ist  diese  Art  in  dem  eisensehllssigeD 
Kalk  des  Snkeberges  Torgekommen*). 

iigUftii*criiw  sp. 

In  den  Grinoiden-Schichten  am  HAhlenberg  bei  Gerolstein 
kommt  ziemlicli  selten  eine  kleine  Art  dieser  Gattung  vor. 
Dieselbe  fand  sich  auch  in  zwei  Exemplaren  am  Hartenberg 
bei  Adorf  und  in  einem  am  Enkeberg  bei  Behringbausen. 

lyrtillecrtMi  ekagatm  Sahdbbbokr. 

Saiduubqbb.  Rheinisches  Schichtensystem  in  Nassau.  S.  d89> 
Taf.  85  Fig.  6. 

Sandhergkk  ht'schrict)  diese  Art  von  Villmar.  £iu  Exemplar 
aus  dem  Eisenstein  des  Marteubcrgcs  \m  Adorf. 

leucrim  sranailfer  F.  ROEMER  sp. 
Tal  12  Fig.  21. 

F.  RoBüBR.   Rheinisches  üebergangsgebirge.  S.  68,  Taf.  8  Fig.  4. 
Sarubsiabe.  Rheinisches  Scbiehtensystem  in  Nassau.  8.  897, 
Taf.  85  Fig.  9. 

RoEMER  beschrieb  diese  Art  von  Villmar.  Sandberger  führt 
sie  aus  gleichem  Niveau  von  Grube  Lahnstein  an.  Aus 
gleichem  Horizont  des  Fretterthsles  bei  Finnentrop  stammt  ein 
wohl  erhaltener  Kelch. 

I)  ZtftMhr.  d.  D.  geol.  Om.  1871.  8.  694. 


Digitized  by  Google 


302 


LHe  Fauua  der  Schicbteii  mit  Mat-ueceras  t«rebrattun. 


leuciliM  iu(cr!»cApul&i'u  TiiiLLiFS  sp. 
Taf.  I  i  Fig.  26. 

Pheu.ips.    Palaoozoir  Fossils.    8.  28,  Taf.  Ii  Fig.  39. 
L.  Schulze.    Ecliiiiodt  rinen.    S.  79,  Taf.  H  Fij(.  5. 

Nach  Schulze  ist  die  Art,  die  F.  RoEMm')  als  //.  nnm'it'er 
aus  dem  Striiigocephalonkalk  von  Ha^cn  bescbrielieii  hat,  idont 

mit  H.  infrrsrajuifon'.s  Pini.!,.  und  liiHlt  t  sirli  autli  in  den 
Oinoid»Mi-S(  lii<  lit<  ii  In  i  Krrpnn  in  tlrr  Eifol.  Zw«!  Exemplare 
licgeu  aus  dem  Kotheisenstein  der  Grube  Marteuberg  vor. 

leiacriaiu  eural|rt«s  Goldfüss. 

L.  ScBüLZB.   EehinodermeD.   S.  77,  Taf.  9  Fig.  3. 

Einige  deferte,  aber  aicher  bestimmbare  Eiemplare  sam- 
melte ich  in  den  oberen  Striogocephalen-Schichten  des  Fretter- 
thaies. 

ItiMriau  brevb  GoLDPnss  sp. 

L.  ScHüLZK.    Echinodermen.    S,  71),  ial.  10  i' ig.  7. 

Meiarrintti  «riiaUs  GuLDFUSS. 

L.  ScHDLZE.   EchiDoderraen.   S.  82»  Taf.  10  Fig.  2. 

Diese  beiden  Arten  wurden  von  Sandbbbgee  aus  oberem 
Stringocephalenkallc  von  Villmar  beschrieben. 

irllaMrlaas  fjf«tliir«r«is  Samdberger. 

Samdbbroer.   Rhein isclie.s  Schichteusystem  in  Nassau.   S.  394, 

Taf.  35  Fig.  13. 

Im  oberen  Stringocephalenkalic  von  Villmar.  Vielloicht 
anch  bei  Finnentrop. 

')  Yerfaudliuig«D  dM  KsturliMoiiMto  V«r«lDi  tn  Boen.  Bd.  IX,  S.  108, 
Tai  8  Fig.  1. 
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lelMliMN  glMtMl  6ou»Fn88. 

L.  Schulze.  Echiuodermen.  S.  64,  Taf.  (>  Fig.  6. 

Häufijj,  aber  fast  iniiiier  dclect,  im  oburen  Striiiguccphaleu- 
kalk  des  Frettcrtliales. 

■dwrlm  ilclUrb  Roembr. 

L.  Schulze.  EchiDodermeu.   S.  65,  Taf.  6  Fig.  8. 

F.  RuLM£i4  hat  diese  Art  als  Ctenocrinus  aus  den  oberen 
Leuueschieferu  =  unteren  Stringotephalen-Schichteu  von  Lüden- 
seheid beschrieben.  Nach  Scbulzb  sehr  selten  in  den  Grinoiden- 
Schichten  von  Gerolstein  und  Kerpen. 

li«cslyple«riMi  rüsceis  Goldfuss. 

L.  ScuuLZ£.   £cLiuudurmuD.    S.  UO,  Tai.  LI,  Fig.  I  H. 

F.  RoEMKR  hat  diese  Art  hftnfig  beim  Ban  der  Strasse  im 
Biggethale  bei  Finnentrop  gefunden,  nnd  zwar  im  oberen 
Stringocephalenkalk. 

rmUlrrMiitilrft  plaiiHs  ÖANOBEROKK. 

Sandbbboie.   Rheinisches  Schichtensystem  in  Kassau.   S.  408, 
Taf.  25  Fig.  4. 

Viilmar,  im  oberen  Stringocephalenkalk. 
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Pie  Korallenfauna  des  oberen  Mitteldevon  enthält  manche 
interessante  Formen,  die  Fukb  bei  der  monographischen  Be- 
arbeitung der  Cyatbopbjlliden  nnd  Zaphrentiden  des  Mittel- 
devon unbeltannt  geblieben  waren,  da  dio  rechtarbeinischen 
Fundort*  mit  Ausnahme  von  Paffrath  wenig  Berücksichtigung 
gefunden  haben.  Audi  Schlüter  hat  in  seinen  zahlreichen, 
devonische  KoralltMi  Itchaiulcliidon  Arbeiten  vorwiegend  die 
Vorkonimt  n  von  Paffrath  und  ans  der  Eifel  beschrieben. 

Wenn  ich  trotzdfrn  die  Korallenfauna  des  rheinischen 
StringoccphaltMikalki-s  hier  fast  y;an-/  unhcrücksichtigt  lasse, 
so  geschieht  das  vor  allem  aus  dem  Grunde,  weil  eine  Be- 
arbeitung des  grossen  Hateriales  von  zahlreichen  Fundstellen 
fftr  sich  allein  eine  umfangreiche  Arbeit  sein  würde,  die  lange 
üntersuchungen  voraussetzt 

Sine  Ausnahme  habe  ich  nur  mit  einigen  CUuUxhomtt- 
Arten  gemacht,  hauptsächlich,  weil  sich  dieselben  gelegentlich 
in  solchen  Mengen  im  Gestein  einges(  blossen  finden,  dass  sie 
einen  erheblichen  Antheil  an  der  Bildung  dieser  Kalksteine 
nehmen.  Ein  solches  Verhalten  ist  mir  bei  Korallen  fius  dieser 
Gruppe  sonst  ni(  ht  bekainit.  und  ich  hit  lt  es  daher  für  werth, 
diese  Formen  abzubilden  umi  kurz  zu  besehreiben.  Ohne  niit  h 
in  weitere  DiseuHsiou  über  Oattnngen  einzulassen  —  welclie 
ein  eingehenderes  Studium  der  Litteratur,  als  ich  es  vor- 
nehmen konnte,  voraussetxt  —  werde  ich  die  sämmtlicheu 
Formen  als  CZodbdbiMs  beschreiben. 

Cla4««b«au  aitrruuuii  liuEM£a  sp. 
Taf.  12  Fig.  3,  »i,  8. 

1850  Atdoj^ora  aliemam  A.  Roemer.  Beitr&ge  zur  Kenntniss  des 
nordwestlichen  Harzes.  I,  S.  22,  Taf.  4  Fig.  1. 

Dicsi»  nach  Rükmku  am  Keiirzu  häufige  Koralle  kommt  am 
Hartenberg  bei  Adorf  im  oberen  Stringocepbalenkaik  steiieu- 
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weise  in  grosser  Häufigkeit  vor.  Sie  besitzt  einen  zickzack- 
förmiicen,  etwas  flachgedrückten,  längsgefurchten  Stamm.  An 
jeder  Knickung  steht  ein  kurzer  «-ylindrisclicr  Kelch,  der  im 
Innern  gehwach  entwickelte  Psendosepton  und  Knotetireihen 
trägt.')  Bp\  nianrhi'ii  Stin  k*  ii  ist  der  Stamm  drcitheiliu,  statt 
wie  gewöhnlich  zwiMtht  ili>;.  Das  in  Fig.  ß  abgebildete  Stück 
ist  nicht  läugsgcfurcht,  und  die  Kiiit-kung  ist  viel  kürzer. 
Möglicherweise  gehört  es  einer  besonderen  Art  au.  ihm  ähn- 
lich ist  IhuttUipora  Qrtifenatemenau  Haos.'),  die  aber  gebogene, 
keine  geknickton  Kelclie  liat.  Frech  stellt  diese  ältere  Art  fraglich 
tu  Rommggru»,,  ScblOteb  vereinigt  den  Cl,  tubaeformü  Lvov.') 
mit  (U.  altemana  nud  bildet  ein  Stück  von  Oberscheld  ab, 
welches  abweichend  gestaltete  Kelche  und  abweichende  Knos- 
pnug  zeigt  Aber  auch  von  Cl.  tubacfoi'mit  Ludwig  unterscheidet 
sich  die  Adorfer  Koralle  durch  die  gleichen  Merkmale.  Sie 
scheint  einer  nenen  Art  anzagehören,  ich  nenne  sie 

CIsdecfceni  Sdlitetl  n.  sp. 

Taf.  IS  Fig.  1,  S,  4. 

1889  Clado^onm  aUemam  SohlOhb.  Anthozoen  des  rheinischen 
Hitteldevon.  Abhandl.  znr  geol.  Spec.-Karto 
V.  Prenssen.  Bd.  8,  Heft  4»  S.  172,  Taf.  9 
Kg.  8,  9. 

Der  Beschreibung  durch  SchlCtjmi  habe  irh  nur  hinzu- 
zufügen, dass  die  Art  rlwas  veränderlich  in  der  Länge  der 
Kelchstiele  zu  sein  scheint.  Das  in  Fig.  l  abgebildet»'  Stiu  k 
entspricht  der  Zeirbnung  bei  SohlCtkr  ziemlich  genau.  Fi^.  2 
hat  wesentlii  h  kürzere  Stiele,  uud  Fig.  4  stellt  eine  sehr 
kurzstiel  ige  Form  vor. 

Vorkommen:  Häufig  im  oberen  Stringocephalenkalk 
anf  Gmbe  Martenberg  bei  Adorf,  Reinhardt  bei  Giershageu, 

»)  Fig.  38. 

Die  Kalk«  von  üreifeustein.    N<*uos  .fahrbuch,  Beilage  B<L  f,  S.  61, 
Taf.  4  Fig.  9. 

^  PahMoatograpliica.   Bd.  14»  Taf.  «0  Fig.  l. 
MmoK«Is«.  BBfiia  so 
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Hubertns  bei  Leitmar,  Cliarlottenzng  bei  Bredelar  etc.  Nach 
BcHiOTER  in  den  ininmesceiis^Kalkeii  toh  Oberscheld. 

CladtfMit  ap. 

Tat  13  Fig.  ft,  7. 

lu  Fig.  5  liabc  ich  einen  Kelch  eiues  Cladoehomu  von  ver- 
h&ltuiB8mft88iger  Grösse  zeichnen  lassen,  der  in  seiner  Gestalt 
dem  von  Cl,  Sehlvteri  ähnlich  ist  Die  RoospQng  der  Koralle 
ist  aber  eine  andere,  als  bei  der  genannten  Art  gewöhn- 
lich, indem  seitlich  ans  dem  Kelch  eine  Anzahl  Stiele 
herauswaclison,  %vährend  bei  CL  Sr/ilüfrn  an  der  Basis  des 
Kelches  je  eine  Knospe  ersi-heint.  Ich  lasse  es  dahingestellt, 
oh  die»  ein  Grund  zur  spetifischen  Trennung  ist.  Ebenso  zeigt 
df»r  kU'ino  in  Ficr.  7  ahirfhüdoto  Kclrli  in  der  Ausbildung  der 
verliältnif«8inas}*ig  breiten  und  keillurniigen  Pf^ndosopten  Unter- 
schiede uegen  die  übrigen  Arten,  welche  vielleicht  eine  Trennung 
veranla.ssen. 
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Die  geologischffliTerhältDisse  des  oberen 
Mitteldevon  im  rheinischen  Gfebirge. 

1.  Mi  rmitrte  in  tetfidMi  WcstfilM  wd  !■  4« 

1.  Weon   man  von  Bredelar  aus  die  Fabrstrasso  über 

Padberg  naoli  Adorf  g'  lit,  so  überschreitet  man  von  der  Brücke 
über  die  Hoppeke  an  zuiiiiehst  blaue  mitteldevonische  Thon- 
schiefer und  dann  eine  Itn-ite  Zone  oberdevonisirher  Oypridiricn- 
scliieler,  die  in  ihren  höheren  Lathen  zahlreiche  KalkKuollen 
mit  Potidoniti  ventuta  führen  und  eine  Hache  Mulde  bilden. 
Es  ist  hier  einer  der  schönsten  AufHchlQsse  im  Cypridinen- 
schiefer,  den  ich  gesehen  habe.  Dicht  bei  Padberg  folgen 
unter  den  rotben  Schiefem  dunUe  Plattenkalke,  die  in  der 
Nfthe  in  zahlreichen  Brfichen  gewonnen  werden»  da  sie  einen 
ansgezeiehneten  Baustein  liefern.  Unter  ihnen  liegt  Diabas 
nnd  Sehalstein,  in  dessen  Liegenden  im  Dorfe  rauhe  Tenta^ 
culitenschiefer  hervorkommen.  Am  Gehänge  nach  dem  Diemel- 
thal  folgt  über  diesen  wieder  der  Diabas,  überlagert  VOD 
den  Plattenkalken,  die  hier  eine  steile  Schichtenstellung 
zeigen,  und  darauf  fol^t  ein  bunter  Wechsel  von  Diabas, 
Schalsteiii,  veränderten  Kalksteinen,  Schiefern  und  Sand- 
steinen.   Letztere  sind  gelegeutlicb  roth  gef&rbt  uud  eutr 
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halten  Algenreste.  Bis  in  die  Nähe  des  Bismarckstollens 
der  Grube  Eckofcld  lifilt  dif'spr  bunte  Wechsel  an,  dann 
folgt,  über  Tage  nicht  aufgeschlossen,  das  Eisensteiniager  von 
Eckefeld  und  dann  wieder  Cypridinenschiefer.  Beim  Brems- 
berge der  aulliisaigcii  Grube  Euinia  steht  ein  ausgezeichnet 
säulenförmig  abgesonderter  Diabas  an.  Die  dunklen  Platten- 
kalke von  Padberg  im  Liegenden  des  oberdevouiatthen  Schiefers, 
dem  Flins  v.  Deicbbn's  angehörig,  sind  bereits  mitteldevoniBeh. 
Bei  Padbe^  scheinen  ausser  Troehiten  keine  VersteiDerungeu 
vorzukommen;  aber  bei  Ottlar,  westlich  von  Adorf,  kommt  in 
genau  denselben  Gesteinen  Stnngoce^yhalm  Durtini  vor.  Ich 
sah  t  ili  unzweifelhaftes  Stück  von  dort  in  der  Sammlang 
des  Herrn  MOller  in  Adorf. 

Südlich  vom  Bisniarr  kstollpii  reichen  die  oberdevoiii><  lu  n 
Schiefer  bis  an  den  iSliihiMiaii;^  des  Mart-enberges  nach  dem 
Rhenethal  zu.  Hier  sieht  man  eine  ausgezeichnete  Sattel- 
bildung. Im  Kern  liegt  Diabas,  über  demselben  St  halstcin 
von  ansehnlicher  Mächtigkeit  (ca.  80  Meter),  darüber  das  Eisen- 
steiniager, am  Ausgehenden  durch  die  rothe  Färbung  der 
8chichten  bezeichnet,  und  ftber  diesem  oberdevonischer  Schiefer, 
der  an  der  Basis  zahlreiche  Kalkknollen,  gelegentlich  mit 
Qeph^faeera9  inhme»cens,  enthält  In  der  Grube,  sowie  in  dem 
Tagebau  auf  der  Höhe  des  Berges  ist  die  gleiche  Schichtenfolge 
vorhanden.  Die  bis  zu  10  Meter  mächtigen  iutamcs'  .  f.^;- 
Kalke  im  alten  Tagebau  stcllon  nur  eine  lokal  bis  zu  solcher 
Müi  litip^keit  anschwellende  Kalklinef  dar,  wie  sie  in  ähnlicher 
Weise  auch  in  den  Gruben  de?  Il(iii[)(  k<  tli:ih'S  vorkommen. 
An  der  bekanntt  n  Klippe  des  Tagebaues  sieht  mau  die  linsen- 
förmige Gestalt  bezw.  das  Auskeilen  der  Ealkmasse  deutlich, 
und  schon  im  Rhenethal  sind  nur  noch  einzelne,  höchstens 
kopfgrosse  Ealkknauern  in  den  Schiefer  eingebettet.  In  dem 
Tiefbau  der  Grube  ist  eine  scharfe  Trennung  von  Mittel-  und 
Oberdevon  petrographisch  nicht  möglich,  da  auch  die  ober- 
devonischen  Kalke  hier  in  Rotheisenstein  umgewandelt  sind, 
wie  das  stellenweise  häufi;,'  V  rkommen  von  G&niatües  inlU' 
meteen»  in  den  höheren  Lauen  des  Eisfiisti  ins  beweist.  Anderer- 
seits ging  in  einem  Fiägelort  der  Grube  der  Eisenstein  all- 
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mählich  in  einen  grangrünen  knolligen  Kalkstein  von  geringer 
Idät  litigkeit  über,  welcher  von  Schalstein  nnterlagert  wird 
nud  Oberdevon  zum  Hangenduu  hat.   Dieser  graugrüne  Kalk 

Ut  besonders  reich  an  Trüohiten. 

Stratigraphis(  h  ist  ditj  Stolluni?  des  Marteiibcrger  Eisen- 
steins sonatli  bestimmt,  er  bildi't  die  höclisten  Laiii  ii  des 
Mitteldevon  und  nimmt  geiiuu  die  Stellung  di  r  l^ndberger 
riattt'iikalkc  ein.  Vom  Oberdevou  ist  er  palaeontulü^,is<h  so 
seharf,  wie  nnr  mdglieii,  geschieden,  wenn  sich  auch  die  Grenze 
in  petrograpliiscfaer  Hinsicht  gelegentlich  verwischt.  Ich  habe 
in  keinem  Falle  ein  Oiphyrocera»  in  demselben  Gesteinsstftck 
gesehen  mit  Stringocepkalut  oder  Maeneeeraa,  nie  Cardiola  an- 
giU^era  mit  Card,  femtginm  und  nur  ein  einziges  Hai 
einen  Agoniatite*  tncomtam  mit  einem  Beloceras  auf  der  un- 
mittelbaren Grenze  von  Mittel-  und  Oberdevon  gefunden. 
Dabei  ist  auch  zu  beinerkeri,  dass  am  Marten  berge  Gon.  tntu- 
mesce/hs  in  grosser  Hilutiiikeit  uiimitttdliar  auf  Sfn'ngocepftalus 
liurfini  f'oli^t,  dass  demnach  für  eine  Stufe  des  Go/i.  hmvh'rosfn, 
die  Fhfxu  an  die  Bafiis  des  Oberdevon  versetzt*;,  kein  Platz 
vorhanden  ist. 

Die  im  Mitteldevon  des  Hartenberges  gefundenen  Ver8teine> 
mngen  sind  die  folgenden';: 

Phacop»  Koenem  n.  sp. 

„  brmeep»  Barr. 
Brontetu  Novdki  n.  sp. 
IJarpes  sodalis  n.  sp. 

Cheirunu  üternbergi  BoKRH  mut  myop«  Rokm. 

Cyphatpis  rerhprmt  BaRR. 

„        cofii't'-va  Harr. 
Proetus  crcusimargo  HoEM. 


')  Geologie  der  limgebung  von  Huiger,  S.  20.  Ks  raag  hier  bemerkt 
w«nl«n,  dtM  M  WirbelMi,  onwrit  W«itbing,  film.  lii«ii/teotlia  »ummnieii  mit 
CI  y  meniett  Twkommt,  wenigstens  in  einem  Eisenateinlaper.  Gott,  lunulicotta 
(türftf  dalicr  TTohl  ein  höiieres  Nivoau  des  Oberdevon  eiaDehmeii,  was  uch  dia 
Ansicht  von  Kock  und  Kayseb  war. 

Die  aagettonten  Art«S  finden  sich  auch  im  Kalk  von  Villmar  md 

FiUlMIltTOp. 
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ProPtus  cra«8irhachis  RoKM. 
Arethiuina  Kayaeri  n.  ep, 
Lichas  Decheni  ii.  sp. 
Anarc^'afes  n.  sp. 

a         cancellatua  d'ArCH.-VeRN. 

,       fiiid(^bnnw  Whpdb. 

*  Agomatku  iae&mtmu  Phill.  var.  «i^pofutw  Vam. 

9       var.  tfl/ijKM  Whidb. 

,  var.  euryomphalwi  n.  V. 

*  TonuMimw  circumfir^rifemm  SaMDB. 

^  Clark-ri  n.  sp. 

*  ,        umplfjc  V.  B.  nmt.  <:^pu«. 

*  psittacinum  VVuiDfi. 
n         cinctum  K£TB. 

?      „       MoMMf  (Betr.)  Kays. 

*  Mtmeeera»  t*nbraHm  Sandb. 

„        <«mM  n.  Bp. 

*  KopMnoeera»  cmatum  64»,1>F.  sp. 

*  0  acutecostaUm  8an0B. 
„          MüUeri  n.  sp. 

*  „  guindecintale  PhilL. 
Cranoceraa  alatttm  ii.  sp. 
Sphyradoceras  WhidljorMt  \i(s\ .  noui. 
Gomjthocfras  Venimüi  nov.  iioni. 
J'oteriocfras  subsanum  ii.  sp. 

*  Orthoceraa  arcuafellum  Sandb. 

Mtfoteffi  Sandb. 
Moimttla^«»»  n.  sp. 
laterale  PflOl.. 
«MNiiltaMiffMim  Sardb. 
RoberUi  Whidb. 
htMci»«^  Sow. 
cf.  crotalum  J.  UalL. 
ofmmtm  Babb. 
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Styliolina  laeois  HlCHTER. 
Uyidühu  ^riabdv»  n.  sp. 
lAtxonema  Kayseri  nov.  nom.  ''(rr.  HuluTtus). 
„       sitlmlufnm  KoKM.  (Gr.  llubürtus). 

*  Scotiofffi'i/t'i  I linniPiiberifi  BraLN. 

*  I'ldf  i/ri  /a.s  <i>iit jirrmmm  RoEM. 
i'oUiciitu  aiUiuiaUi  \\.  sp. 
Naticui'sin  Kayseri  ii.  sp. 

*  Holopella  pUiytra  Sakdb. 
MewrcUmaria  tentundaria  GoLDF. 

*  ^         faaeiata  Sanob. 

*  „         dHphtmdoidi»  v.  Sohloth. 
?  „  brihnnutia  EatB. 

lirUonellu  Kerpen»  Kays. 
Parallelodus  venustus  Stein INGER. 
Cvrdiomorpha  fennic/infa  Bkush. 
Cardiola  atifjconri  nh  ira  BkusU. 

*  »         licft.shitii.'ii  III   11.  sp. 

^        (BuchioiuJ  &u(/iff<inn  ?!.  «jp. 
j,  ^         ferruyinea  ti.  sp. 

„      i»M«ra  n.  sp. 
Pondonia  hiam  Waldbcbm. 
ChoMotkyrü  DewalquH  noy.  gen.  n.  sp. 

*  Strinffoeephahu  Burtini  Dbfr. 
Terebrahikk  ef.  amygdMina  d^Arcil-Vkrh. 
Spirifer  nmplex  Phill. 

*  „       injldtm  aCHMVB. 

*  üncüea  gryphtis  Defr.  . 
Pmtametnts  bnlonmsis  Kays. 
UejcacrintLs  ejcsciäptus  Goi.df. 

*  „  IntrrmnpiUaris  PaiLL. 
Aiiii<s.si :i)cri  II  IIS  >  ]>. 

A/ujjli^ius  Ii*  i  Lynicuji  lioKM. 
Petmja  dtcuamta  Y.  MnsTR. 
i)^p2ocAo»e  «frM^a  Frech. 
MicropUuma  fraetum  SgblOt. 
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Cladoekonui  aUenuuu  Bon. 
J^        S^^luteri  n.  sp. 
y       Bp*  n* 
?  Actmotheea  opegrofka  Bom.  8p. 

Bemerkenswerth  fAr  diese  Fauna  »t  das  starke  Znrftck- 

treten  der  Brachiopodeii,  die  mit  Ausnahme  von  StringO' 
cephalut  und  Uncites^  wekhe  beide  nicht  selten  sind,  nur  in 
vereinzelten  KxtMnplaren  gefunden  wurden.  Die  Trilobiten 
fanden  sielt  besonders  in  einem  Ki-antirnnon,  den  Schalsteiu 
fiberlaiücrndni  Kulk,  in  welchen  das  Lager  in  einem  Flügel- 
ort der  (rrubc  allmählich  überging.  Besonders  häuüg  siud 
aber  in  diesem  Gestein  die  Cladochovm- Arten,  die  dasselbe 
oft  ganz  anfüllen.  Der  grünliche  Kalk  ist  von  vielen  Kalk- 
spatbaderu  durchzogen,  in  denen  kugelige  und  tranbenfÖnuige 
Gebilde  von  Anthraeit  vorkommen.  Dieser  kommt  auch  auf 
Klüften  des  Kalkes  und  des  Eisensteins  vor,  und  einzelne, 
bis  tber  10  Centimeter  weite  Spalten  des  Gesteines  sind  mit 
einem  Gemenge  von  Anthraeit  und  Pyrit  ausgefüllt,  welches 
zuweilen  Schlagwetter  iu  der  Grube  erzeugt. 

2.  Die  stratigraphische  Stellung  der  Eisensteine  im 
Hoppekethule  hat  E.  Katsbr  festgelegt'),  sie  ist  die  gleiche, 
wie  die  des  Adorfer  Erzefi.  Die  Lagerungavcrhältnisse  sind 
li«'.sonder8  ein^adiend  von  Stkiv  )M>srhriehpn  worden').  Darnach 
lieyt  <ler  Eisenstein  :uif  (l<'in  langen  Zuge  von  Olsberg  bis 
Messingiia-Liseii,  sowie  :im  < ! ?nl teuburg,  Enkeberg,  bei  Bredelar 
u  s.  w,  i(eru(lr  wir  hei  Adorf  zwischen  ^Grunstein"  und 
,Jü amenzel",  nur  am  Bilstein  schiebt  sich  unter  dem  letzteren 
^Shingocephalen-Kalk''  ein.  Mit  der  Bezeichnung  Grüusteiu 
sind  nicht  nur  Diabase  gemeint,  sondern  auch  Schalsteine,  die 
vielfach  das  Liegende  des  Eisensteins  bilden.  Auch  die  «Be- 
schreibung der  Bergreviere  Arnsberg,  Brilon,  Olpe*  kennt  keinen 
Schalstein  in  Verbindung  mit  dem  Eisenstein,  sondern  nur 
Diabas     aber  schon  F.  Roeneu^)  fflhrt  aus,  dass  allenthalben 

')  Zeitachr.  d.  ü.  g«o1.  Gt«.  1873,  8.  653  ff. 

*)  Dasflbst  Bd.  12.  18<;0,  S.  2()8  ff. 

^)  Vgl.  (lasi^lbst  dio  Profile  von  Eckef(>)d  and  HurtflilbetK. 

*)  lifaeioisches  Uebergaogsgebirge.  S.  38. 
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SchaUtein  in  einer  Hftehtigkeit  von  200—800  Fnss  das  Hangende 

(d.  i.  das  wahre  Liegende)  des  Eisensteins  bilde.  Wie  am 
Martenberg  gelit  gelegentlich  der  Eisenstein  in  Kalk  über. 
F.  RoRHER  beschreibt  einen  derartigen  Uebergang  im  Streichen 
der  Schichten  von  Grube  Emma')  bei  Messin j^hausen,  und  nach 
Stein  nimmt  am  Briloner  Eisenberg  mit  der  Tcuf*^  der  Eisen- 
stein ab  und  in  demselben  Maasse  der  im  Han<^i'ii(lrn  liogeud« 
Kalk  zu,  um  sihliusslich  den  Eisenstein  ganz  zu  vcrdränf^en. 
Diese  ganze  Schichtenfolgc,  Scbalstciu  mit  Diabasen  und  die 
darftber  folgenden  Eisensteine  bexw.  Kalke,  lagert  aif  «Lenne- 
sehiefer".  E.  Schulz*}  bat  den  Nacbweis  gebracht,  das«  die 
Lenneschiefer  t.  Dbchbm*s  xwei  verschtedenen  Stufen  aogebSren. 
Der  grössere,  etwa  nördlich  der  Linie  Siegbnrg-Olsberg  liegende 
Theil  gehört  dem  unteren  StringocephaleD-Nivean  an,  und 
ihm  ist  der  Namen  Lenne-Schiffer  belassen.  Der  übrige 
Theil  entspricht  den  eifeler  Calceola-Schiehten  niid  wird  von 
Srnnz  als  Orthoceras-Srhiefer  bezeichnet.  Nach  der  Ueber- 
st'  litskarte,  welche  K.  Sriiui.z  der  Heschreibung  der  BtJrgreviere 
Arnstjcrg,  Olpe  und  iirilou  beigegel)en  hat,  gehören  die  Lenne- 
schiefer  im  Liegenden  der  Schalsteiue  und  Diabase  in  der 
Briloner  Gegend  der  tiefereu  Stufe  au.  Hiermit  stimmt  über- 
ein,  daea  an  Fneae  des  Bisenberges  im  Liegenden  des  Schal- 
Steins  TOtt  Stein  Caleeela  tandalina^  Spiriftr  oaÜolaHu  laevi- 
eoflfa)  und  Ptnu-odietgum  proUenuUiatm  angeführt  werden.  — 
Auch  petrographisch  weichen  die  .Lenneschiefer*  im  Liegenden 
der  Briioner  Diabas-  und  Schalsteinzone  wesentlich  von  den 
ebenso  genannten  Gesteinen  des  untf  rt  n  Lennegebietes  ab.  Es 
treten  vorwiegend  glimmerige,  dfinnblättrige  Thoiiseliiefer  auf, 
die  oft  auch  reiner  sind  und  den  nasöauischen  Tf-nfa  uliten- 
schiefern  ähneln,  auch  gelegentlieh  Tentaculiten  enthalten. 
Häufig  finden  sieh  auch  Bra<  liiüpoden,  aber  meist  in  sehr 
ungünstiger  Eriiaituug.  Jedenfalls  aber  gehören  diese  Schiefer 
der  breiten  Zone  an,  welche  vou  der  oberen  Edder  aus  der 
Gegend  von  Berleburg  herftberstreicht,  und  sind  als  älteres 
Mitteldevon  an  betrachten. 

^  Um  rhrinisdi«  Vcbergangsgebirge.  8. 39. 
^  VciluiHllinigw  dw  D«twrliM.V«niD«.  Boib.  1887,  &  77, 

II» 
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Das  Profil  am  Briloner  Eisenberg  ist  demnach 

Aeltere  Lenno-Schiefor,  Galceola^Stafe.  (Wissenbacher 

Schiefer,  B.  Sobdlz.) 
Schalstein  mit  Diabasen)      .         ,  ,  ^ 
Kalk  «nd  Eisenstein      I  ='t"«l."'<-P''«'«-&l''f'-'- 

Dil'  K'füi  II fi.Iui'  (l.>r  8<lii(li(»Mi  ist  dicsolht»,  wie  an  vielen 
Stellen  in  tli-r  l.aliiiiiiulde,  wie  weiterhin  mezeijft  werden  wird, 

Ks  trett  ii  ant  Ii  l»ei  <ler  Stadt  Brilon  ^Lennesrliiefer"  unttT 
dt'n  MasscnkalkiMi  luTaiis.  K.  Sctu'!./.  rechnet  sie  zn  seinen, 
dem  eiHTcfi  MiUi'ldcvon  uiitiehörendi  n  T.eniiesehirlVni ,  womit 
das  haulii;!-  \  orkommen  von  Stielyliedern  von  Lup/ensocnnu* 
und  die  |)etro;4ra)iliiM  he  Aushilduny:  iihereinstimmt. 

jKr  Massenkaliv  ist  meistens  fossilfrei  oder  liiiirL  nur 
Koralle».  An  einigen  Stellen  komuiuii  auch  andere  Versteine- 
rungen vor.  SguDlke')  führt  von  den  Drei  Steinen  bei  Brilon 
an :  Pleurotovutria  dttpkinvloides  \.  ScRLOTB.,  Ft.  noHeaefcrmis 
Sandb.,  PL  itigarffu»  Sandb.,  PI,  inlineata  SaNOB.,  Euomphalua  rata 
Sanüb.,  E.iaevis  u'Aacn.'VEEN.,  Lir/oWRo /tra/a  Sandb.,  Cyprkordia 
iameHova  Sandr.,  Conocardium  uliform«  Goldf.,  Spirifer  imdifer 
ROEM.,  üpingeta  concmfr/'ai  v.  B.,  Uncitea  iji'ypku«  DeFR-,  Penta- 
vifru»  acnii  loliiiim  SaNDB.,  P,  ylulnis  Bronn,  Sfromatoporu,  Favositet 
und  andere  Korallen.  Kokrn-)  hild»  t  andererseits  von  Brilon 
Mnrrliiaonitt  n/in/ialn  o'AueH.- V i  hn.  und  M.  tlff.  ^i^f'f/rnmtlnsn  d'ArcH.- 
\'ki;n..  zwei  lie/cichneiide  Arten  des  l*;(tVi  ;it  !i<  r  Kalkes,  alt.  Auch 
F.  \ .  SANi)HKK(a  i; ')  fährt  von  Brilon  MarchihonicH  aus  der  Coro- 
nata-lit  utipe  au.  Es  liei^t  dt  ianach  im  Briloner  Masscukalk 
die  Fauna  von  l'allrath  und  die  von  Villmar. 

Von  der  Hauptmasse  des  Briloner  Plateaus  getrennt,  ver- 
Iftuft  ein  ftrh maier  Zug  von  Kalk  durch  das  Dorf  Rösenbeck 
am  nördlichen  Abhang  der  Burg  entlang;.  £r  lagert  fiber  Dia- 
htL»fn  und  Sehatsteinen»  unter  denen  im  Hoppekethale  „JLenne- 
ttrliiefer''  herauKtreten.  Zwischen  der  Burg  und  dem  Enkeberg 
liejit  ein  ansehnlicher  Sleinluuch  in  diesen  Kalken.  Dieselben 
«lud  deutlich  bankig>  dunkel  gelUrbt  und  ähneln  den  Platten- 

*)  Yrrhundl.  d^s  »aturblst.  Veroin«  fQr  Rhcial.  n.  Westfalen.     94,  8. 141. 

•^i  Neue»  .li.]>rl>iic]i.    I<eil.ivl.and  6.    Taf.  12,  Fig.  8;  Tftf.  14,  Vig.  & 
^}  Keups  Jahrbuch,    im,  11,  B.  179. 
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kalkcti  vnti  PadfifiL: :  iKi'li  ofinti  schiflnMi  si'h  (hntklc  Stliii-fer- 
tliono  •■in,  mul  du;  Kalkliäiike  Iö.s<_mi  .sich  aliiii;i tilifli  iu  si-hwar/e 
Kalkkiiolk'ii  auf,  in  (Umk'Ii  Korallen  und  uinleulli«  he  Hrarliio- 
podi  iirestc  vorkommen.  UhImt  ihiien  lir'jvn  li*'llrotlH'  Nit-ren- 
kalke  mit  Gon.  irUume.scm^.  Nur  wi-nii^f  liusulcrt  Meter  weiter 
Östlich  findet  sich  aber  in  der  Grube  Enkeberji  im  Liejjend -n  d^  r 
Intnmescend-Kalke  Rotheiseusteiu  mit  Gephalopodeii  mul  Car- 
dMOf  nach  oben  in  eisenschüssige  Kalke  fiborgcbcnd,  lüe  die 
gleiclie  Fauna  einschliessen.  Das  Liegende  ist  auch  hier 
Sehalstein  und  Diabas.  Unter  dem  Oberdevon  lie^t  daher 
einnual  die  mä<-hti^'e  Kalkniasse  des  Briioner  Platttaus,  unter- 
lagert  von  ^Leniiesrhi«;fer",  andererseits  weiter  narh  Südt  ii  hin 
der  bankijL^e  Kösenhccker  Kalk  iiher  Sehalstein  und  Diabas 
uud  noch  weiter  si'idlieh  knolliger  Kalk  und  Kotbeiseustein, 
gleichfalls  fiher  dem  Srhalstein. 

Als  I.it  yt  ndes  dieser  Sehalstein-  uud  l  ii;il»aszon<'  tritt 
alleiithalheii  der  Altere  Lenm  sehiefer  der  Cah  etda-Stule  auf. 
Die  Schalsteiuo  müssen  duh«  r  als  Aei|uivalent''  der  oln  ren 
Lenue.schiefer  lielraehtet  werden.  Das  Prutil  südlich  \on  l'ad- 
berg  scheint  einen  IJebergang  zwiftelien  diesen  Itetden  Ausbil- 
dnngsweisen  zu  zeigen.  Es  liei;en  hier  nnter  dem  plattigen 
Stringocephalenkalke  im  bunten  Wechsel  Sehalstein,  Diabas, 
Sandstein  und  Schiefer.  Paiaeontologiseh  freilii  h  Iftsst  sich 
diese  Gleichstellung  zur  Zeit  niebt  beweisen,  da  die  Schabteinc 
fossilfrei  zu  sein  scheinen.  Es  werden  siith  daher  diese  Ver- 
hftltnisee  erst  bei  einer  Speeialaufnahnie  genau  übersehen 
lassen« 

Die  unmitti'lhar  vom  (M)cr*i«v(>n  iilHilatr-rteti  Mittel- 
devonsehiehton  he«te|ieii  durehwi  ^i  ;in<  I  alki.:t  ii  Al'laui - 
nintren,  /eii:eii  ;»1m  i-  ein*'  yrosse  Maitiii^t;i !  i  i-k'-it ,  dir  in 
er.-jler  Linie  durt  h  das  Auftreten  <les  Mas.^t  ukalkes  li'-dii)L;t 
ist.  Die  Stratiuraphie  des  ol>eren  .Mitt<lde\ rtn  in  >\e>tralen 
und  Nassau  ist  nur  zu  verstehen,  wenn  man  nieJit  aus  den 
Augen  verliert,  dass  der  Massenkalk  ein  et'hter  liiffkalk  ist. 
Als  solcher  ist  er  nur  eine  örtUehe  Bildung,  wenn  auch 
vOD  .  grosser  Ausdehnung.  Ausserhalb  des  Riffes  entstandiMi 
in   geringer  Satfernnng  sedimentäre  Kalke,  die  baukigeu 
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Kalke  von  Rösenbeck  und  Plattenkalke  von  Padberg,  und  in 
grOneren  Tiefen  lagerten  sieh  die  dichten  Knollenk«lke  mit 
Ammonitiden,  mit  CardMa  und  Einzelkorallen  ab.  Dase  diese 
eine  viel  geringere  Hftobtigkeit  besitaten,  als  die  Korallenkalke» 
liegt  in  ihrer  Natur  begründet  und  iet  eine  Erecheinnng,  die 
bei  analogen  Vorkommen  im  Jura  und  der  alpinen  Triae  lange 
bekannt  ist. 

Auch  die  Thonschiefer  mit  Plattenkalken,  welche  v.  Dechen 
als  Fliiiz  bozcichricte,  wcrdon  sich  voraussichtlich  zum  Theil 
als  Parallolhilduiigt'ii  der  Mas«<Mikalke  erweisen. 

Die  Fauna  der  Eisensteine  von  Brilon  hat  E.  Kayser  be- 
schriebeu.  Unter  Berücksichtigung  der  im  palaeontologischen 
Theile  dieser  Arbeit  hegr&udeten  Aenderuugcn  der  Namen, 
beeteht  dieselbe  aus  folgenden  Arten'): 


Fhacopa  brevicept  Babk.   6rottenberg,Enkeberg, 

Christiane. 

Chtirunu  Stembergi  BoBCK  mut 

RosH   Gharlottenzug. 

Lichaa  gramdomu  Roem   Eukeberg. 

Proetus  cra^simaryo  Hokm   Grotten bcrg,Snkeberg. 

*  „      gianulatus  Goi.nr.  var.    .  .  .  Grotteuberg. 

*  Cyphaa'pi«  sp.  (nach  ^AMDBEROEB). 

Harpe«  socialis  n.  sp   ^ 

*  „      cf.  macrocej/hulim  Goldk.  ...  , 
Agcniutiiti»  meoiuiUMt  var.  ea^eaum 

Vah.   «  Enkeberg. 

9      Tar.«io#ftftotMD*ABCH.-VEaN.  ,  ^ 

Christiane,  Hubertus, 

n       var.  oUiqum  AVuiDB.  .  .  .  GrottenbergyEnkeberg. 

,       var.  fulguraUt  Whidb.  .  .  „  , 

„       var.  crasaus   Enkeberg. 

Anareetiea  caTiefUafus    d'AbgB. -VfiRN.  allenthalben. 

„       rotf/la  n.  s|(   Orottciihcrg,Enkeberg. 

lomoceras  aimplex  niut.  tyima    .  .  .  allenthalben. 

cinetum  Keyserl   Grotten  herg. 


*;  Die  aDge«teniten  Arteo  habe  ich  witsl  nicht  geseheo,  soodem  nach 
En  Kaysh  aufgeführt 
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Ttymocerm  ?  hrilonense  Kays   allfMitlialheii. 

JUaeneceras  tei-eOrutum  Sandb   GroUt^iilicr^,  Cfiristi- 

uiio,  HubcrtusjEiikt'- 
berg. 

*  ,        Decheni  Kays   GrotteDburg, 

»        im»«  II.  sp   .  Enkeberg,  Chmtiane. 

*  Proleeauitfs  davUo^  Samdb   Grottenberg. 

Kopkinoeefa§  artuttum  GoLDr   Grottenberg3i)k(therg, 

Cliarlottetiiug. 

Sph^fradocems  amceihtum  F.  RofiM.  .  Grottoiiborg. 

„  Vtcaryi  Whidb   , 

Gomphoceraa  \'t>rneinli  nov.  iiooi.  «  .  „ 

Otihocera*  arcuatelium  Sandb   Briloiior  Kiseuberg. 

*  „        subfifjcwmm  Mnstr.  ?  .    .  Grotteiiberg. 

*  „  lineare  MNälH  

,       mUtthm  Sanob   „ 

,       tvHein^  Sow.  ......  , 

,       tmgmtum  n.  sp   „ 

*  ,       äatkratum  Sandb.   „ 

Loj^onema  Kayteri  nov.  nom   « 

i^fnfrotoffwrw  faaciata  Sanob   » 

,  ftdcifera  Sandb   „ 

,  mintUuia  Sanub   „ 

„  bnf&nenm'H  KaYS   , 

Brilortplla  «erperiH  KaYü   „ 

BiUeiüphon  itinuoso-lineatiui  Sandb.  .  ^ 

C'arJiola  gulfconcentnca  Beusu   Enkeberg. 

»  (Budkida)  triptgata  Bedbh.  .  .  , 
n         ,     mueronata  Bedbh.  .  .  , 

,  Beubh   „ 

Begma  vola  Bmn.   Grottenberg. 

Pdralldodtu  venuMu»  Stein  

*  Myalina  tetmiitriata  Sandb  

*  Conocardium  clathratnin  d'Orb   (jrottt'nl)t'rg,  Blanken. 

Stringocephahts  Burlini  Drfb   allt  Ttthalbeu. 

Rhynckonella  lUi/rir/n'  Kays   Mrottonbcrm. 

^         tubcordijormüt  bcHNUR  .  Grottenberg,  iiiaukcu. 
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liliynchonillu  peniagoita  GüLUF 


wbeuboides  Rays 
oniMdonia  PhiLL. 
acumnata  Mart. 


Grotteuberg,  Blankcu. 

Grottenberg. 

Grottenberg,Enkeberg. 


*  Ccmaroph»ria  ep.  (formoea  Kays,  non 


Schnur)   

hijwjatu  Schnur  .  .  .  . 


Pentamei-U'S  hrilnnmsix  KaY8  , 

Atrypn  reiirului'in  L. 

„       tti'iiiiffrn  ScHNUB 


£]ikeberg. 


EnkeKf  rir. 
Grottüllljerg. 


alieuthalbcu. 
Grottenberg,  Blanken. 


i'yt-tina.  heterodita  DSFR   „ 

*  Spinfer  Sehulkei  Kayb   , 

„      svmflex  T.  B. .  .   „ 

*  Orthi»  eifelimna  DE  Vern   „ 

Strophomfna  interstnalis  Prill.  ...  „ 

Produdu»  *uöaeuimtus  Mriu  n   „ 

*  Spluurocnnu.s  gaoinffiicus  Ooi.DF.  .  .  Enkeberg. 

*  < 'nrcorrirtiis  ro.sareus  F.  KuKM   „ 

*  H"i'/i'i  ,irni^  .si.lldns  F.  ROKM  

Aiiijd*.ni.s  hercynicm  KoKM  allt  iit  IkiIImmu 

J'edaja  decussata  MnSTK   „ 

EvGHf  Schulz  hat  in  seiner  Uebersicht  über  die  geologischen 
Verhältnisse  des  Sanerlaudes  auch  die  Gegend  des  Hoppeke- 
and  Diemelthales  besprochen  und  auf  seiner  Uebersichtricarte 
zur  Darstellung  gebracht').  Auf  di<«er  Karte  wi  r^li  ti  «Muige 
ficwaltiur  Störungsliiiieii  verzeiclincf,  denMi  «rine  bei  Padberg 
das  Obenlfvon  ^egeii  das  ältere  Mitteldevoii  (Orllioeeras-Schiefer) 
abschueidet.  Diese  Coiistruelioii  geht  offeiilKir  noii  der  An- 
nahme aus,  dass  nahe  dem  Ostrande  des  alten  Gebirges  das 
obere  Mittcldevou  felilt  oder  doch  nur  durch  den  Briloner 


*  ')  Beschreibung  der  Bergreviere  Arnsberg,  Olpe,  Brilon.  S.  55. 
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Massenkalk  gebildet  wird.  Violleicht  ist  auch  die  von  dem 
Verfasser  vertrotone  Aiisirht,  das»  di«^  Dinhase  Intrusiv-Lager 
von  carbonischem  Alttr  darstellten,  niitln-stirnnicnd  auf  diese 
Annahme  vom  miii/ni  otki  Iheilweisen  Fehlen  des  oberen 
Mlttuldevoii  gewcsiii.  f)as8  dieses  indessen  in  erheblicher 
Mächtigkeit,  allerdings  nicht  nur  in  der  Aosbildang  als 
Riffkalk  vorbanden  ist,  zeigt  die  oben  gegebene  Skizxe. 
Wenn  aneh  im  Einzelnen  noch  vieles  nicht  klar  ist,  so 
ist  doch  jetzt  schon  soviel  sicher,  dass  an  dem  Ostrande 
der  grossen  Schieferzone  des  östlichen  Saaerlandes  über 
dieser  das  obere  Mitteldevon  rej^elmässi?  folsrt,  dass  daher 
keinerlei  Ursache  zur  Annahme  einer  so  bedeutenden,  aus  der 
Gp£^eTtd  von  Rorlolmru  l»isBn^delar  verlaufenden  üt  luTschielmnirs- 
lini*^  vdrhiiiideii  ist,  wimiii  unrh  «ffwiss  Störuni;eii.  wie  allent- 
halben im  rheinischen  Gebirge,  vorliaiMlen  sein  werilen. 

Da  E.  Scüi'LZ,  als  besonders  l)eweiseml  für  seine  Ansicht 
von  einem  carbüuischen  Alter  der  Diabase,  die  seiner  Zeit 
von  mir  vom  Hartenberge  gegebenen  Profile')  hinstellt*),  so 
sei  mir  gestattet,  hierauf  zu  erwidern,  dass  diese  Profile 
eine  solche  Deutung  durchaus  nicht  erfordern.  Dieselben 
sind  natürlich  schematisch  und  bedeutend  ftberhdht.  Das 
Liegende  des  Diabases  tritt  am  Martenberge  nicht  hervor 
und  ist  unbekannt,  und  daher  ist  in  meinen  Profilen  der 
Diabasniaihlflstein  bis  anf  die  Grnndlinie  gezeiehnet.  That- 
sächlicli  iMldet  der  müelitiire  Diabas  eine  knppeiifrtrmiir«'  Er- 
hehniiir,  rings  umlauert  /iniäu-hst  von  Sehalsti'iii  des  Strin^o- 
eepJialen-Niveaus.  Genau  die  iileieh'  !!  N'fi  ljiiltniss«!  iintlen  sirh  in 
der  Gegend  vf)ii  Wetzlar  wieder  (Grube  Juno  und  Amanda  bei 
Nauborn  etc.  Siehe  weiter  unten).  Aber  überall  liest  der 
Diabas,  sowohl  im  Hoppekethaie,  als  im  Khenethale  gleich- 
förmig unter  den  oberen  Stringoeephalen-Schichten  und  weiter 
westlich  auf  dem  Lenneschiofer.  Es  erscheint  mir  undenk- 
bar, dass  sich  eine  solche  mächtige  Diabasmasse  stets  die- 
selbe Schichtenfuge  ausgewählt  haben  soll,  um  in  dieselbe 
als  Intrusivlager  einzudringen.   Zum  Ueberfluss  mögen  noch 

')  Pala^'ontogrnpbie».  1883,  T«r.  44. 
1)8.64. 
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andere  Gründe  hervorgehoben  werden,  welche  anwiderleglicb 
dw  Aosiclit  von  einem  carbonieehen  Alter  der  Diabase 
als  inihümlich  darthuD.  Znoftebst  das  Fehlen  der  Diabase 
im  Enim*),  sowie  die  Verschiedenheit  der  Diabasarten 
und  ihre  NiTeanbesUndigkeil  Obw-  «nd  mitteldevonisohe 
Diabase  lassen  sich  bei  genügender  Frische  des  Gesteins  fast 
stets  nnterseheiden,  und  vielfach  wird  man  aus  der  Natur  der 
Diabase  geradezu  einen  Rüekschlass  auf  das  Alter  der  be- 
gleitenden Oestf'ino  ziohrii  können.  B<m  nicintMi  Aufnahme- 
Arbeiten  im  Lalingfltiet  habe  ich  mehrtach  die  Richtigkeit 
derartiffiT  Alterslicstinimuiigtin  spftter  palaeoiiti^ii  u,isch  be- 
stfitigt  getuiutcu.  So  ist  —  um  oiu  Beispiel  anzuiuiiren  — 
der  auf  v.  Dech£N*s  Karte  als  Hypersthenit  bezeichnete  körnige 
Diabas  meinen  Erfahrungen  nach  oberdevonisch,  dem  Eiteren 
Mitteldevon  gehört  ein  recht  dichter,  oft  homblendeflkhrender 
nnd  zur  Epidotbildnng  neigender  Diabas  an;  der  Diabasmandel- 
stein ist  gleichfalls  mitteldevonisch.  Ebenso  sind  die  Lahn- 
porphyre Eooh's,  die  Keratophyre  der  Lahn-  und  Dillmnlde  an 
das  Mitteldevon  gebunden.  Den  schlagendsten  Beweis  von  dem 
devonischen  Alttr  der  Diabase  aber  liefern  die  versteine- 
rungsführendeu  Schalsteine,  die  doch  wesentlich  aus  Dtahas- 
matcrial  bestehen.  In  vielen  GegeTuitn  des  rheinischen  Ge- 
birtres  sind  diene  Schalsteine  bc/w.  die  in  ihnen  liegenden 
Kalksteine,  gaux  speciell  im  Mitteldevon,  die  wichtigüteu  Fund- 
stellen der  Versteiuerungen,  während  der  Kulm  frei  von  Schal- 
steinen  ist,  ebenso  wie  das'Obercarbon.  Aach  in  den  Gegenden  von 
Adorf  nnd  Bredelar  stehen  die  mitteldevonischen  Eisensteine 
fast  allenthalben  in  Verbindnng  mit  Schalsteiaen.  E.  Scbolz 
behauptet  swar,  dass  hier  nur  geringfügige  Vorkommen  vor- 
handen seien,  deren  Natur  uocb  dazu  zweifelhaft  sei.  In  dem 
Profil  am  Martenberg  im  Rhenethale  liegt  über  dem  Diabas 
nahezu  100  Meter  Schalstein,  dessen  Natnr  durchaus  nicht 
zweifelhaft  ist'}. 

■}  Di«  Aafftb«  vmi  aoldif d  b«raht  uf  ria«r  fidaehcB  Uwitiiiig  der  d«a 

Diabas  PTtischlicsüenilpQ  Schirhtr>n.    Kis  jVtzt  itt  toi  tfacfatochCB  0«birg«  dB 
eobter  Kulm -Diabas  noch  niclit  nach^ewieaeo. 
»J  VgL  S.  31S. 
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Anf  der  V.  i}fc;«.HKN'B(*heii  Karte  sind  alle  Scliiehten  zwischen 
dem  Uuterdevoii  und  dein  Masseukalk  als  Lcnneschiefer  be- 
zeicliiiet.  Nach  F.  Kolmkr'h  Vorgange  wurden  diese  im  Alter 
den  eifeler  dlewlft-Sehichteii  gleichgestellt  K  Scmrix*)  hat 
.indesMii  nachgewiesen,  dase  der  grteste  Theü  dieser  Lenne- 
eehiefer  den  unteren  Stringocephalen-8ehichteD  Kaybir's  ange- 
hört» und  daas  der  Maaeenkalk  von  Elberfeld,  Brilon  nnd  ans 
der  Attendorn -Olper  Mnlde  dem  oberen  Theil  dieser  Stufe 
entspricht.  E.  Walmcbiiidt-)  hat  Mr  die  Umgebnng  von  Elber- 
feld die  Riebtigkeit  dieser  wichtigen  Beobachtung  von  E.  Schdu 
bost&tigt. 

Im  südliclien  Westfalen  walten  iu  dem  Gelnet  des  Lenne- 
ßchieferg  {im  Sinne  von  E.  Schulz)  rauhe,  harte,  giimmerreiche 
Grauwackenschiefer  vor,  daneben  finden  sich  Grauwackeu, 
Sandsteine,  Quarzite  und  Conglouu  rate,  sowie  korallenluhrende 
Kalke  von  geringer  Mächtigkeit.  Bei  diesen  erkannte  £.  Schulz 
zwei  p&l&eoutologisch  gut  cbarakterisirte  Horizonte,  einen 
unteren  mit  Sp<mffophtfUum,  an  der  Basis  des  Lenneschieffers, 
und  einen  oberen  mit  Aetmocjfitit,  Die  Hauptmasse  der  klas^ 
tisehen  Gesteine  soll  zwischen  diesen  beiden  Kalkhorizonten 
liegen.  Im  Sinselnen  ist  ftber  das  weite  Gebiet  der  Lenne- 
schiefer  nur  wenig  bekannt,  und  erst  Spedalaofnahmen 
müssen  die  wünsohenswerthen  Details  kennen  lehren.  Die 
Kalke  in  den  Lennescbiefern  haben  meistens  nur  eine  geringe 
Ausdehnung  im  Streichen  und  müssen  daher  an  anderen 
Stellen  ihre  Ae(|uivaiente  in  scliiefrifren  Gesteinen  haben,  m 
dass  diese  nicht  sfinimtlieh  zwischen  <lon  beiden  Kalkhorizonten 
liegen  können,  sondern  sie  zum  'J'heil  vertreten  musstu. 

In  der  Gegend  von  KlbrrtVld  koiuite  E.  Waldscumidt  eine 
tiefere  Zone  von  Grauwackeusandsteiueu  und  eine  höhere  von 

<)  Zeitschr.  d.  I>.  f^eolog.  Gesellscli.  I8S4.  B.  6S<.  BtMbnibmg  der 
BflrgreTtere  Arosberg,  Olpe  oad  hrilon.  S.  id. 

')  LMfl  mitteldevonuchen  Schichten  des  Wupp«rth«lM:  Programm  der  U«»]- 
Mhde  n  ElbtiftM  1897/8«. 
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Grau\viit;ken8<hiefern  im  Gebiete  des  Loiine8<hiefers  unter- 
scheiden. Die  letzteren  werden  als  Aequivaleute  der  PatFrather 
Qnadrigeminum- Schichten  angesehen  ^  wfthrend  Aeqnivalonte 
der  eifeler  Grinoiden-Schichten  fehlen.  Auch  E.  Scholz  hat 
solche  int  Gebiete  der  Lenneschiefer  nirg^ends  gefunden.  Nach 
Waldschhidt  gehören  auch  die  pflanzenfflhrenden  Schichten 
von  GracfiiiHi,  die  L.  Pirdboeuf')  beselirieben  hat,  noch  zur 
Stringocephalen stufe.  Aach  Bedsbausen- ,  der  aus  diesen  Ablage-- 
rungen  den  inerkwürdif^en  Zweisi  haler  Amtiigenia  rhenona  be- 
schreibt, «rieht  ifiTif'n  StelltiTiü,  Kalkf-iiilatrernnpfen  fehlen 
dii  ^-riii  wpst  lirli.  ii  Ttn  ilc  drr  f,(  jiiM>si-liieler  gun/,.  Wai.DSCHMIDT^) 
begrüiidel  di'  S  damit,  dass  liii  r  ein  Süsswasserzutluss  vürlianden 
gewesen  sei,  dunh  den  aucli  die  Laiidptluiizen  herbeigeliösst 
seien.  Sicher  deuten  diese  auf  die  Näht)  von  Land,  und  das 
Auftreten  der  den  lebenden  Anodonten  so  flberraschend  fthn- 
liehen  Ammgmia  scheint  thatsicblich  SQss-  oder  Brackwasser 
anznxeigen.  Wenigstens  sind  in  marinen  Schichten  gleichen 
Altera  ähnliche  Pormen  nie  gefunden  worden. 

Weiter  im  Süden,  nach  der  unteren  Sii  l;  /u,  in  der 
Gegend  von  Waldbroel  und  Gummersbarh,  stallen  ^ich  wieder 
Kalkf inlagemngen  in  diesen  jüngeren  Lennesi  liicfi  rn  ein. 
Bhm  kfr')  hat  laiijre  Fossillisten  von  /aliireiehe!!  Fundstellen 
ve  r  orten  Iii  ch  t ,  deren  Beslininuini;<'ii  vnn  F.  Rokmkr  lierrübreii. 
Aus  diesen  Listen  kann  niaii  «elu»ii  cikenntri,  dass  die.se 
Schichten  wenigstens  zum  Theil  dem  Stringoccphaleu-Niveau 
angehAren. 

Ueber  diesen,  dem  unteren  Stringocephalen -Niveau  ange> 
hörenden  Theil  der  Lenneschiefer  folgt  der  Kalkstein  von 
Elberfeld,  Paffrath  und  Attendorn.  Fttr  den  Kalk  von  Elber- 
feld  hat  E.  Waldschmidt  den  Na<  lnveis  geltraeht,  dass  er  dem 
oberen  Theil  der  J>trinj?oeephaleji -Schichten  Kayskr's  in  der 
Kifel  entspricht,  und  die  gleiehe  Stelluiif,^  hat  E.  Schulz  für 
den  massigen  Kalk  der  Attendorn -Olper  Mulde  erwiesen.  In 

t)  V4>Thandl.  d.  natorhict.  Vmin».   Roan  1887.  Corr.  Itl.  &  «8. 
Jahrbuch  der  Königl.  geolog.  l^sndeSftiwtalt.    1890,  S.  1. 

ä|  \   H  0.  S.  34. 

Vt-rli&udl.  des  u«turhiat.  Yereius  von  Kheiiil.  u.  WesU'.  17  ä.  "Hi'l,  ■ 
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dem  Kalk  von  Paffrath  >ali  (i.  Meyer')  die  ganze  Stringoce- 
phalon-Stuff  vertrf»teTi.  F.  Frkih-)  hat  dioso  Ansicht  dahin 
richtig  umstellt,  dass  aui  Ii  ilcr  Kalk  von  PaliVatli  ^  ausschliess- 
lich der  Ueirathcr  Hexagoituin-Schichten  —  nur  dem  oberen 
Thtül  der  Stringocephaleu-Stufe  entspricht. 

In  der  geognostisch-niinoralogischen  üehersicht  der  Berg- 
reviere Arnsberg,  Brilon,  Olpe  erwfthnt  E.  ScHüu^j  ein  Vor- 
kommen mitteldevODischer  Goniatitenkalke  in  der  Attendorner 
Hülde  ans  dem  Fretterthfde,  die  dem  Briloner  Biseostein 
gleichaltrig  sind. 

Geht  man  von  Bamenohl  im  Lenoethale  die  Fahrstraese 
nach  Werringshausen ,  so  kommt  man  zunächst  durch  rothe 
und  rdthliche  Flaserkalke  des  Oberdevon,  welche  bei  Worringa- 
hansen  in  nngeschichtete  Masseukalke  Abergeheu.  Diese  führen 
hier  indessen  Phillipsaatraea  jtentagona,  gehören  daher  noch 
dem  Oberdevon  an.  An  der  Serpentine,  welche  in's  Fretter- 
thal hinunter  führt,  dicht  vor  der  zweiten  Hii  gung,  stehen 
röthlichgraue  Massenkalkf*  an,  mit  Goniadten  intumeseem,  ail- 
ctdiformia,  Rliyiichoruila  cubuulex  uial  anderen  oberAevouisthen 
Leitforincu.  Wenige  Schritte  weiter  schneidet  au  der  Um- 
biegnng  die  Strasse  in  (?)  oberdevonische  Schiefer  und  tritt 
nach  der  Biegung  bei  ROlkig  wieder  in  den  Massenkalk  ein. 
An  der  folgenden  Wendung,  mit  welcher  der  Weg  in  das 
Fretterthal  einbiegt,  stehen  graue,  etwas  klüftige,  undeutlich 
geschichtete,  sich  in  nnregelmässige  Platten  ablösende  Kalke 
an>  die  stellenweise  ganz  erfüllt  sind  von  T^muMra«  »implex^ 
Mtteneeerat  ter^ratum.  Brach iopoden  etc.  Etwas  weiter  thal- 
aufwftrts,  gegenüber  der  Frettermühle,  ist  ein  hellgrauer 
massiger  Kalkstf-iu,  der  viele  kleitn^  Hohlräume  von  ausge- 
witterten 1' vntwurtV'ln  enthält,  voUstaiidiK  angcfnüt  mit  einer 
höchst  maiiiiii:ta(  heil  Faiitia  von  vurtredlicher  Erhaltung.  Die 
hier  gefaudeueu  Vorstciueruugeu  sind  die  folgeudcn*): 

*)  Der^mittddcifMilsehe  Kalk  von  Paffrath.  lasng.-Dtn.  Born. 

^  CjathpobyUidcn  und  Zaphrcotidea  doa  Mittcldevoa. 

»)  S.  53. 

*)  Uie  aDgesternt<>a  Arten  finden  sich  auch  bei  Villmar.  Es  bedeutet 
b  —  biofig,  a.  b.  aehr  hltifig,  a.  idtan,    a.  aabr  teHan. 
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*  Brontmi  jpramihiut  GoLDF.  h> 

*  lAchas  aranea  n.  sp.  b. 

*  Froetus  auborlAtatm  n.  sp.  h. 

„       cf.  Atiyantix  Barr.    8.  s. 
Agonidtites  inconstavK  var.  exjmmus  Van.    8.  f. 
Anurcestes  ciinceHntus  d' ARCH.-VHm.    S.  S. 

*  Toiftocera«  simpltx  V.  B.     S.  Ii. 

„         westfalicum  n.  sp.  ■. 

^       pfiuaeimm  Wnm.  s. 

,        drgyw^ilM^VriiJw  Sardb.   s.  s. 

*  Jtfa«N#wrM  /«ywfirtftim  Sahdb.   8.  gen. 
fbpMiMMiM  t0M^}A4ilieiMi  n.  sp.   8.  8. 

j,  J^WeA*  n.  sp.   s.  s. 

*  ^  aetttemstcUtim  Sandb.  sp.  8. 

,  omatum  o'AB6B.-VKBif.  sp.   s.  8. 

Poterioeera»  themm  n.  sp.  s. 

*  Oftkoaras  arnMfffhim  Sandr.    z.  S. 

j,        vitfudnn  San  DB.  h. 
^        antust  II  i/i  Ii. 

*  ,         simplirl.'isimum  SaNDB.     Z.  8. 

*  ^        tubictrieUa  »Sow.  S. 
„        ef.  cra««tm  HOEM. 

*  JfomMAätfM  dangata  Phill.  sp.    n.  s. 

*  „  veniricoM  Goldf.   n.  s. 
Flatycera»  «onoMieiMi  QofLDF.  h. 

*  ^        ampnuum  RoEM.  h. 
,       «0l9fHi«  B.  sp.  8. 

Pro^erv»  conoidnu  n.  sp. 

*  £^miiq»A<i/i«t  /am«  d'Arch.-Vern.   s.  h. 

*  ^  radiatxu  Phill.  h. 

*  HolopcUa  vfjnro.^f7  n.  sp.     8.  h. 

*  ^        hundbi'iyeri  n.  sp.     S.  b. 

scalanoides  \\  HIDB.  h. 

*  ^      piligera  Sai^db.    8.  h. 

*  TirteiN^  fMsfffeoKa  Fhill.  s. 

*  ^        püiffem  Sun»,  äp.  gem. 
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Turbonüella  cf.  tuberculcm-lineafa  Tt  arke. 

*  PitfurotomarMt  delphinuloixlcs  v.  Schloth.  e. 
jj  CUirkei  ii.  sp.    n.  8. 

(•huinpenwwnri  Whidb.     S.  S. 
catenulatu  d'AbcU.-Vekn.  g»'Ul. 
Oringnyi  d'Abch.-Vbrn.  gem. 
,  LonMdaSsi  D*ABCB.-Vm.  8. 

,  <0iMuara6i  Sandb.  8. 

y  cf*  iMfftMwi^^innw  Samdb.  gem. 

M  <ii<Miq>i(a/iit  Sandb.  b. 

Murchisonia  sp.    8*  S. 
Bellerophon  »triattu  DE  Fer.  gem. 
Catantostoma  dathratuin  SamDB.  8* 
PorctUia  bifidn  Sandb.  s. 

y,         coiTiu  oridi«  SäNDB.    8.  B. 
l'seuJophonis  Itwlmtm  d'Arch.-Vern.  s, 
HeimtiUlwchiton  conttffatits  SaNOB.    s.  s. 
Dentalhm  mibtmmdiaUtamm  Samdb.   n.  8. 

y       omtiiteMm  Samdb.  n.  8. 
Modiomorpha  epigona  Bbdbb.')  8. 
PofdModu»  mUmareiui»  BlOBH.  8. 
Cypricardmia  Sandbergeri  Bbose.  h. 
Goniophora  acuta  SanDB.  sp.    n.  8. 
Edmondia  yigas  n.  sp.    s.  8 
(Jardiomorpha  alntn  Sanob.  8. 
Cardiola  Bemhammi  ii.  sp.  Ii 
Reginn  (Kralot>na)  vola  Beush.  s. 
( 'ouocardium  dathratum  d'OrB.     U.  8. 
Aviculopecien  Aepiuni  (jOLDF.  S. 
„         Oeeam  Cknsp.  8. 
„         wrifwrmU  Wbidb.  b. 

lobaim  D.  Bp.  8. 
,         amtmUi»  GOLDF.  Bp.  8. 
Ameda  plaeida  Whidb.  k. 

*  ,     tMr«ta  Sandb.  k. 

»)  Di«  Uertimmiuif  der  Sweiselttkr  rHut  vm  Herrn  Bioshauwh  Imt* 
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AiitnUa  dihfata  Whidb.  h. 

*  PucliyptnHa  vHwta  (Beyk.)  FreCH.    8.  8. 

*  Uoplomyfilu)i  crasrns  SanDB.    8.  8. 
Mjfolina  <  f.  Jmti  Vkkvii. 

^        dintiffiafd  (tULDF.  sp.    Ii.  ». 

„        r/iena/iii  Fi'.l.cn. 
Rutuita  elh'ptica  Whidr. 
Mi'yanteri«  JJanuüti  u.  8p.  h. 
Chtiscothyria  Batroki  nov.  gen.  n.  sp.  h. 

*  ,  Tuche niyschewi  DOV.  gen.  II.  sp. 
Didasma  Wkidbomei  Dat.  s. 

*  „       fuoenu  Sow.  h. 
Ttrebratttla  Newtonutuis  Dat.   8.  s. 
C'entrondia  virgo  Phill.  h. 

*  Strin^eephalu»  Burtini  Defb.  gem. 

*  Spirifer  aculcuhis  Schnür.    8.  8. 

*  ^        undifer  F.  RoF.M. 

*  „        apeiiurafiis  V.  ScHLOTH.  d. 

*  j,       infiuiHs  Schnur,  h. 

*  „        Gonsflefi  II.  sj).    8.  h. 

*  ('yrtimi  /itlt/vilita  DKtH.  8. 
Alerista  plebeja  Sow.  s. 

lacryma  Sow.  h. 

*  ^      cf.  mmtuciäa  Barr.    s.  8. 
„      ef.  idplu^aia  Barrois.    b.  8. 

Meritttlla  Barrandei  Madr.  a. 

*  Ätryfpa  fiabdlata  F.  Ko£N.  gem. 

*  ^     relictäari»  L.  h. 

*  (leperii  V.  SCHIOTH.  8. 

,  mgnitera  Schnür  sp.  b. 
^      desqtutmata  Sow.  »p.  f=. 

*  „      sp.  atl".  .4.  ai-imaspm  Ki<  iiw.    s.  s. 

*  WiynclioneUa  mtöcordirormls  Schnur,  gem. 

*  ^  pufaHtiepipttia  Br.  ä. 
^  crenuluta  Suw.  Ii. 

*  ,  petüuyojui  K&YS.  h. 

*  ,  proeuboideit  EaYS.  8. 
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*  Rhynckonella  a^cmdens  Steininger.  s. 

*  Camarophoriu  brachyptycta  ScHNUR.  h. 

*  FenUmenu  ucutelobatnji  Schnfr.  gem. 

*  „       globiM  Schnür,  h. 

Amphigenia  UeifHchi  n.  sp.  8. 

*  Orthit  itti'iatuia  v,  iäcHLOTH.    S.  8. 

*  ,     rhon^ica  n.  sp.  8. 

*  Strofikomina  rhembaidali»  Phal.  Tar.  mdvlom  Dat.  8. 

*  „         inUn^riali»  Phill.   8.  8. 
}  S^mdium  anda  Qu.    b.  8. 

*  Ckonetu  mtmOa  GoiDP.   b.  b. 

*  J'rodiirfita  sitbactdeatiu  MUKCII.    8»  8. 

*  FenesUÜa  aculeata  Sandb.  h. 

*  „        aubrectangularit  San  DB.  h* 

*  Polypora  atriatelJa  Sandb.  h. 

*  Melocrinus  gibbom«  G(jLüf.    n.  8. 

*  Hejcacrinu»  exsculptus  GoLDF.  s. 

*  ,  grantdifer  RoEM.    8.  8. 

^  interscaptUurü  Phill.  s. 

Stromatopora,  mehrere  Arten,  gem. 

*  ReeeptaeuUu»  Neptum  Drpb.    8.  8. 

*  Poljfffonotphoerüet  tmdatua  Phill.   b.  b. 

Ausserdem  koniinon  Korallen  vor,  namentlich  bäum- 
förmige  Favoeitidcii,  Favo*.  gracüü  Sandb.  Hiermit  ist  die 
Fauna  indessen  noch  lange  ni«  lit  crsi  Iiopft,  jeder  neue  Bes'! -Ii 
der  Oertlichkcit  liofprt  neue  Arten.  Auch  in  letzter  Zeit 
fand  ich  noch  mehrere  iioue  und  iiit(  ressante  Foriiieii,  die 
aber  nicht  mehr  berücksichtigt  werden  konnten,  Bemerkens- 
werth  ist  das  vollständige  Fehlen  der  Canliofa-Arien  au»  der 
Gruppe  Buchiota,  welche  iu  EuolleiikalkeD  die  Ammouitiden 
stete  begleiten  und  in  dieeen  zu  den  hftuflgsten  Versteinerungen 
gehören.  Dieselben  sind  in  den  HaBsen»  und  Eorallenkallcen 
fiberhaupt  noch  nicht  beobachtet  worden  und  fehlen  auch 
den  reinen  Braehiopoden-Schichten  gans.  Sie  icenDzeichnen 
Bich  dadiirdi  als  ausgesprochene  Bewohner  des  tieferen  Wassers. 

Auffallend  ist  ferner,  dasB  OnciU»  grypku*  bisher  nicht 
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beobachtet  wurde,  obs^hon  er  sonst  überall  f^tnngocephabu 
Buiiini  zu  begleiten  pflegt,  besonders  in  den  höheren  Schichten. 

Diese  Fauna  ans  dpm  Frotterthale  ist  di'-  Fauna  von  Villmar, 
eine  aus(;i'>pruchene  8tringoi'L'i>hali'nkalk-Fauiia.  Bei  Werrings- 
hanseii  lit  L;t  daher  die  Grenze  /wischeii  dem  Mittel-  und  Ober- 
devon innerhalb  des  massigen  Riifkalkes  und  lässt  sich 
petrographisch  nicht  festlegen,  was  auch  E.  Schulz  hervorhebt. 
Ueber  dem  Kalk  folgen  entweder  direkt  oberdevonische  Schiefer, 
oder  derselbe  geht  znnftchst»  wie  bei  Bamenohl,  in  bnnte  Flaser- 
kalke  aber,  die  von  Schiefem  bedeckt  werden,  und  die  wohl 
die  AeqniTalente  des  oberen  Theiles  des  Uasseiikaikes  bei 
R^lkig  darstellen. 

Aufi&lüger  Weise  lässt  E.  Sein  i.z  auf  der  seiner  Hes(  hrei- 
hung  beigegebonen  Uebersichtskartc  ilcii  Kalk  und  die  höheren 
Schiefer  durch  eine  streicht  tido  Vt  rw(  rtuni;  aneiuandergrenzen, 
die  bis  in  die  Gegend  vuii  Hriloii  dun  hijezogen  wird.  Die 
siidliche  ürtiiiie  des  Kalken  hei  Uolkig  an  der  Fretterstrasse 
stuht  last  senkrecht,  und  schon  dieser  Unistand  macht  das 
Vorhandeuseiu  einer  Ueberschiebuug  nicht  wahrscheinlich,  wenn 
man  auch  in  dem  Aufschluss  Streichen  und  Fallen  der  Schiefer 
an  der  Berfihrungsstelle  selbst  nicht  genau  beobachten  kann. 
In  einiger  Entfernung  liegen  die  Schiefer  aber  sicher  viel 
flacher,  als  die  Grenze  des  Kalkes.  Die  ganze  Lagerung 
macht  den  Eindruck,  als  sei  bei  der  Faltung  der  Schichten 
die  ungefüge  Kalkniasse  nicht  mit  gefaltet,  wenn  auch  wohl 
bewegt  worden,  in  ähnlicher  Weise,  wie  dies  v.  Groddeck ') 
für  die  Kalkmas.se  des  Iberges  nachgewiesen  liat.  Eine  so 
wichtige  tektoiiische  Störung,  wie  sie  E.  Si;in  lz  aniiinunt,  ver- 
mag ich  indessen  in  den  Lafi^enins-sYerhältnissen  bei  Werrings- 
hausen  nicht  za  erkennen.  E.  Schulz  begründet  seine  Annahme 
durch  die  Erwägung,  das»  bei  Brilon  Oon.  inHemeseeru  unmittel- 
bar über  den  Stringocephalen-Schichten  liege,  dagegen  bei 
Werringshansen  PhUlipttutraea  itentagom  in  dem  Massenkalk 
gefunden  werde,  und  die  Intumescens-Stufe,  als  tiefstes  Glied 
des  Oberdevon,  folglich  noch  tiefer  liegen  müsse*),  und  dass 

Zttittebr.  a.  D.  gMloj;.  6«g«llseli.  1878^  S.  541. 
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die  oberdevonischen  Kalke  bei  Rölkig  fehlen  ■)•  Wie  aber  bereits 
angegeben,  kommt  an  der  Serpentine  der  Fretterstrasse  Chn. 
mtumneen*  und  RhynchowUa  euboide*  im  Massenkalk  vor.  Die 

von  Frech-)  ausgesprochen <•  Ansirlif,  »lüss  die  olierdevoiiischen 
KorallenkalUo  eine  altweicUeiid«  Farieshilduiig  der  Goniatiteu- 
kalkc  darstellen,  soll  ferner  nach  E.  Schulz  dem  sonst  im 
rheitrisehen  Gebirge  h<'nhn«  hti'teii  Anlialtcn  der  einzelnen 
Niveaus  fiher  grosse  Flächenräunie  widersprechen. 

Es  luauclit  knum  bemerkt  7\\  werd»'n,  dass  Facieswechsel. 
der  gerade  dort,  wo  KoruUeukalkc  uultreten,  sehr  gewöhnlich 
und  oft  unvermittelt  vorhanden  ist,  etwas  ganz  anderes  ist 
als  das  Anhalten  der  geologischen  Niveaus  Aber  grosse  Fliehen. 
Ausserdem  ist  ykUlipaatlraea  pentagona  gerade  ein  Leitfossil 
des  unteren  Oberdevon  und  kommt  am  Iberg  and  bei  Aaehen 
mit  Cron.  iHtumiKetu  zusammen  vor.  — 

Ein  anderer  Fvndpuokt  von  Yersteineriingen  in  dem 
Mass*  nkalk  liegt  im  ßiggethal,  dicht  oberhalb  Finnentrop  an 
der  Fahrstra^sc  naeh  Olpe,  in  den  tieferen  Partien  des  un- 
gesehichteteu  oder  doch  undeutlich  geschichteten  Kalksteins, 
der  hier  eine  dunkle  Fürbung  zeigt.  Dieser  Punkt  ist  schon 
von  F.  RoEMEK  ausgebeutet  worden  '),  der  folgende  Versteine- 
nnigen  nanihatt  macht:  Firoiifei/.s  il<tl>-llii'er,  Ti>n'hnthda  prisca 
und  tar.  fiulMlInta .  Tcrebr.  Srhuurii,  T.  j>iihnjHlai%s,  T.  concetl- 
trica^  Eucalyptovrinuif  rosaccun,  I'lalift  i  tum  laei'oylyphicm,  Cupresso- 
criniu  elottgatua  und  Korallen.  Bemerkenswerth  sind  die  Criuoideu, 
die  hier  in  einem  hoben  Niveau  vorkommen,  wie  im  Frettertbale 
und  bei  Villmar.  Ich  sammelte  an  dieser  Stelle:  Ptoetu»  mäh 
orbUahu  u.  sp.»  Rhynehondla  wbeord^'ormU  Sghn.,  RhynchoMÜa 
mpleaa  Sow.,  Camarophoria  braehyptyeta  ScHN.,  Pentamerug  acute' 
hAaitm  SaHDB^  ISpirifer  undifer  F.  Roem.,  Atropa  rHiaäaris  L.,  Att. 
flaMlafii  Sohn.,  Afr.  aapera  V.  SCHLOTH.,  Mvnsta  plrbeja  Sow., 
Fenestella  sp.,  Urlin/ites  porMaOoLDr.  Sämnitlichu  Arten  kommen 
im  Frettertbale  vor,  dagegen  seheinen  die  hi'-r  so  zahlreichen 
Gastropoden  und  Auimouitiden  im  Biggetlial  zu  fehlen. 

V  S  57. 

/.diMlir.  .1.  I».  ^i<-i}\o^.  Cfs-n^rli.  1885,  S.  129. 
^)  lins  rliciDischc  IVbergau^s';«  bu^«.  S.S. 
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S.  Die  Verkmaoi  Im  icr  Cegmd  WiMiigia. 

E.  Waldscumidt ')  bat  die  Gejjfiid  von  Wildungen  be- 
schrieben und  insbesondero  die  Kalke  der  Ense  besprochen, 
welche  seboii  öfter  da«  Interesse  der  Geologeu  erweckt  hatten. 
Er  untevsehled  an  d«r  Ense  als  tiefiiie  Scbiehtes  grana  mitlel- 
devoaische  Granwacken  und  Thonscbiefer.  Ueber  dieaen  folgen 
dnnkle  Knollen  kalke  mit  f^hercynieeher"  Fanna,  Bronteu»  Ajiwaiio- 
jM^M,  Huieep»  fecundui  tnotfor,  Aeidatpi$  «p.  Jhvelut  WaldtekmUki  etc. 
und  über  diesen  helle,  plattige  Kalke  mit  8tri$^foeq^hu  BuHini 
und  Ooniatites  dUcoides.  Auf  diesen  lagern  wenig  mächtige 
Schiefer  mit  der  Büdesheimer  Fauna  und  dann  mächtige  rothe 
Flaserkalke  des  unteren  Obcrdcvon,  in  deren  Hangendem  an 
den  Hauern  Clymenipn-8chi(  hten  folpon.  Im  unteren  Ober- 
devon finden  sii  Ii  mehrfach  Einlagerungen  schwarzer  Schiefer 
mit  schwarzen  Kalkbrodcii,  in  denen  neben  Cjpridinen  und 
Gephyrocerateu  auch  Pondonia  hians  vorkommen  soll.  Ich 
hatte  diese  leicht  kenntliehe  Hnscbel  an  der  Ense  öfters  ge- 
funden, aber  niemals  in  Begleitung  von  Cypridinen  und 
Gephyroceraten,  sondern  Ton  Tentacnliten,  Tomoeeru»  Mmfk* 
und  eimtmßexifertimf  und  in  Kalken,  die  sich  petrograpbisch  von 
den  schwarzen  Intumescons-Kalken  wohl  unterscheiden  lassen. 
Eine  kurze  hierauf  bexügliehe  briefliche  Mittheilnng  verAffent- 
lichte  F.  Frech»). 

Spitdom  hat  A.Denckmann  dieSpccialaufuahmo  der  Wildunger 
Gegend  hej^amnen  und  oiniijp  wichtige  Resultate  veröffent- 
licht'). Im  Frühjahr  18'.)3  hatte  Herr  Denckmann  die  Freund- 
lichkeit, mich  bei  einer  erneuten  Bej^ehunp  zn  hegleiten. 
Auf  derselben  hatte  ich  Gelegenheit,  mich  von  der  Richtigkeit 
der  Resultate  des  Herrn  DsMCDiAmf  zn  ftberzengen.  Nach 
diesen  besteht  die  breite  Kalkzone  der  Ense  ans  zahlreichen 
zerrissenen  und  übersohobenen  Sätteln,  die  als  Ganzes  anf 
Culmschiefer  ftberschoben  sind.   In  den  einzelnen  Schuppen 

>)  Zeittehr.  d.  D.  g«o1.  G«t.  1885^  8. 906. 

')  Deroiiisdie  ÄTicaliden.  8.  164. 

>|  J«]irlm«b  4w  0«ol.  Landefl-Aiwtilt  1892,  8.  IS. 
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ist  meistens  das  panze  Mittel-  nnd  Oberdevon  vertreten.  Die 
schwarzen  Kalke  mit  Posu/om'a  hians,  welche  nur  eine  geringe 
Mächtigkeit  besitxou  ('/s;— 1  Meter),  lagern  über  den  graaeu 
^^Hercyn^-Ealicen  and  unter  den  Stringocephaleu -Schichten 
E.  Wiuibchmidt's.  Die  älteren  Enollenkalke  sind  dicht  oder 
undentlicii  krystalliniech,  dankelgraa  gefftrbt,  und  enthalten 
die  folgende  Fauna: 

Bronteiis  .sprrin.fTi.v  { orda  (Ii.  hjfsattopclti»  Ba&R.) 
Phacops  ferumius  major  BaEE. 

„       brevicf^)8  Bakr. 
Acidatpia  pigra  Barr. 
Pnetu»  WaldtekmidH  Not. 

„     üolzapfHi  Not.  (—IV.  eormaut  Gou>F.?) 
C^^^aupü  h^droce^uUa  A.  Boeh. 

»      cf.  ceratophtkalmu*  GoLDP. 
J^omcritfet  oeetdtm  BiBR. 

„  y     yar.  platypUura  VtigtM, 

^  „      anffulatm  Fbech. 

Camarophoria  ghbra  Waldschm. 

und  einige  andere  schlecht  erhaltene  Brachiopoden  und  kleine 
Binzelkorallen  (Patajd^,   Sie  gehören  zum  Gfinteroder  Kalk'). 

Die  höheren  Kalke  mit  Poridonia  hian*,  vdche  nach  dem 
fosailreichätoii  Vorkommen  in  den  Steinbrüchen  bei  Oders* 
hausen  als  Odershäaser  Kalke  bezeichnet  werden  mögen,  ent^ 
halten  folgende  Fauna: 

Pkaeop$  hre^rieep»  Babr. 
PnutuM  cf.  ^puidrahu  Maüb. 
AnareesiM  Karpimkyi  n.  sp. 

,      laUMpttthu  Bbtr.  (1  Exemplar). 

,      ZVmdbiumm'  n.  sp. 
AffornoHte»  metmsMng  Phill.  var.  expansti^  Van. 
Tomoeera»  drcumfiexi/emm  Sandb.  (sehr  h&afig). 

„      timpU»  T.  B.  (sehr  hftufig). 


>i  VgL  Jahrbuch  <L  K.  K.  geolog.  Beicbsanstalt.   1894.   Bd.  44,  8.  iBl. 
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,       ptütaeünim  Whidb. 
Afaeiueeroi  Ur^ratum  Sandb. 
9       sgeavatmn  pHnx. 

Cardiomorpha  gaUata  BeU8H> 
Cardüda  mf/concrntnca  B^ISB. 

„        {Buchiola)  aquai-um  BkiisiI. 

LuntUicarditm  Mriufulvm  Rkush.  ii.  sp. 
^  Thuckmanni   ,      »  » 

rarhuüum       ,      ,  „ 
Spirifer  nim/jlt'x  PHILI.. 

Difsp  Fauna  hat  fast  gar  keine  Be/it>!iniii;on  molir  zu  der 
des  unterlagernden  Günteroder  Kalkos.  Keine  der  dort  nicht 
eel tonen  Trilohiten-Arton  steij^t  in  den  Odershfiuser  Kalk  auf, 
mit  Ausnalinje  von  Phacops  brecueps^  und  die  bezeiehneudeu 
Gouiatiteu  des  älteren  Mitteidevon  sind  nieht  mehr  vorhanden. 
Nur  ein  vereinzeltes  Exemplar  von  Anarcestes  lateseptoUus  er- 
innert noch  an  die  ftltere  Fauna. 

Umgekehrt  feiilen  die  zahlreichen  und  hftnfigen  Ammoni- 
tiden>Arten  der  jüngeren  Schichten  den  Kalken  mit  Brtmteu» 
sptciotw  durchweg.  Es  liegt  demnach  zwischen  den  beiden 
Kalken  eine  seharf."  iui<l  wichtige  Scheide.  Andererseits  haben 
die  Kalke  mit  Positl.  hians  enge  fannistische  Beziehungen  zu 
den  hnlienii,  hellen  Plattenkalken,  in  denen  String<MjdaJlm 
vorkommt.   Die  Fauna  dieser  Schichten  ist  folgende: 

Proetu*  quadrahu  Uaorbr. 
Pkaeap*  brevieep»  Barr. 

Anarcpstes  Karpitukyi  u.  sp. 

Agoniatüea  incomiaus  PniLL.  (mehrere  Varietäten). 

„  disrflhles  WaLDSCUH. 

Tomnreras  äi/n/>/i.r  v.  B. 
^lut  iit  ri'i'as  ff'r>i>r<i'u)/i  SaN'DB. 
*  Prolecanttiii  cluvilolni«  Sandb. 
Stringoi  ephalu»  Burtini  Defr. 
JUrypa  rtticuhrit  L. 
Petrapa  deeutgata  y.  Hnstb. 
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Faw-si/t.s  [>nly7norpha  L. 

*  Ilrlifilife.s  porma  GoLDF. 

*  Lystiphyllum  vesictdo^um  PlULL. 

*  CyatliophifUttm  heliant/toidis  Guldf. 

Die  angeBternten  Arten  sind  nach  WALDBcaMtor  anf^effthrt 
worden,  ich  sah  dieselben  nicht.  Doch  bestfttigt  auch  F.  Fesch 
das  Vorkommen  von  Prdeeaniu»  thvüohua.  Die  übrigen  anf- 
gefftbrten  Ammonitiden  sind  bis  auf  dücoide»  in  den 

schwanen  Kalken  Torhandcit.  Diese  müssen  ihrer  Ammonitiden- 
fanna  nach  zum  oberen  Mitteldevon  gerechnet  werden,  was 
durch  das,  wenngleich  stdttMie,  Vorkommen  von  Spirifer  simpUx 
bestätigt  wird,  wenn  auch  Stnngocephalu«  reihst  ni«ht  vorzu- 
kommen sclieint.  Di«*s  darf  aher  bei  :ius^(.'Sj)roilienen 
Cephaloj)0(i«'ii-Srlii(hU'ii  nicht  aaffallcn.  Auch  in  den  isopen 
schwarzen  lutuiucscens -Kalken  sah  ich  nie  ein  Braehiopod. 

Die  moisteu  Ammouitiden  der  Odershäuscr  Kalke,  ?or 
allem  die  hftiifigen  und  bezeichnenden  Formen,  finden  sich 
zudem  im  Adorf*Briloner  Eisenstein  wieder,  wenn  auch  in 
jüngeren  Mutationen,  und  Potidania  hiam  selbst  fand  ich 
am  Harte nberge  in  einigen  Exemplaren. 

Gerade  so,  wie  an  der  Ense,  liegt-n  die  Verhältnisse  am 
Gershäuser  Hof  und  am  Hohi>n  Lohr  hei  Dodenhausen.  Die 
hier  auftretenden  Schichten  hat  CheliüsV:  iH  sclirichiMi,  aher  nicht 
dnrfh\vf<f  vii-htii;  ■jf-drutct.  Auch  liier  li<'nt  ül)cr  (leii  duiikcl- 
j^raueii  Gü titcrodcr  Kiioll-  iikülkeii  jiiit  l'h'uops  fecundus  major, 
fWonti'ti  s^tecioisius,  Aymiiatitt«  oct'ultusy  Ay.DautieniM'i'gi  etc.  schwarzer 
Külk  mit  Posidonia  kiaiUf  Tomoceras  itimplej:^  cii'cwnfiejcifemm  etc., 
mnd  hierüber  der  hellfarbige  plattige  Kalk  mit  Ag.  diaeoidet. 
Die  Kalke  mit  Pond.  hians  sind  hier  indessen  mehr  plattig 
nnd  mächtiger,  ihr  Gefüge  ist  mehr  krystallinisch,  besonders 
am  GershAuser  Hof.  Diesem,  wenn  auch  geringen,  faciellen 
Unterschiede  entsprechend,  sind  die  Gontatiten  seltener, 
wie  an  der  Ense,  und  Trilohiten  werden  etwas  häufiger. 
Namentlich  sammelte  ich  i'AacofM  brmtiee^  und  At'etimnna 
Beyrichi  Nov. 

V  VeriuBdlnnifaB  dei  oohuliist  Vsraiu  v.  Bbcml.  a.  WeatL  Bd.  98.  1881, 
8. 1— 18S. 
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Diese  recht  klaren  Verliiiltnisse  bieten  den  Schlüssel  dar 
2nr  Abtrennung  des  oberen  MiUeldevon  in  der  Dillmulde.  — 
Da  der  Oder^bäuger  von  dem  Günteroder  Kalk  durch  eine 
scharfe  FannODgreDzc  getrennt  ist,  andererseits  aber  die  engsten 
Beziebnngen  sn  dem  Stringocephalenkalk  der  Ense  nnd  dem 
Brilon-Adorfer  Eisenstein  zeigt,  so  mnss  er  zum  oberen  Mittel* 
devon  gerechnet  werden,  und  unter  ihm  Hegt  die  Grenze  der 
beiden  Stufen  des  Mittcldevons.  Die  hierdurch  sich  ergebende 
Abweichung  von  der  Ansicht  Fiiicn's,  dass  der  Gfinteroder 
Kalk  in  die  Strincjorephalen-Stufe  reiche,  wird  an  einer  spftteren 
Stelle  zu  begründen  sein. 

Das  so  abgegrenzte  obere  Mitteldevon  gliedert  si(  h  petro- 
graphisch  und  palacontologisch  in  zwei  Zonen,  die  beiläuiig 
den  oberen  und  unteren  Stringocephalen -Schichten  Eayser's 
in  der  Eifel  entsprechen  mögen.  Auffallend  ist  dabei  die 
geringe  Mftchtigkeit  der  ganzen  Stufe,  insbesondere  der  unteren 
Zone.  Diese  ist  an  der  Ense  kaum  einen  Meter  mächtig,  die 
obere  etwa  8  Meter.  Am  Gersbiuser  Hof  ist  die  untere 
etwas  mächtiger  und  steht  gegen  die  obere  kaum  erheblich 
znrfick.  Bs  ist  klar,  dass  die  Ablagerung  der  Tiefseekalke 
sehr  langsam  von  Statten  ging.  An  der  Lahn  und  im 
öptlirhen  Westfalen  sind  Knollenkalke  von  einer  2 — 3  Meter 
oft  nicht  übersteiKeiiden  Mächtigkeit  Aequivalente  von  Biff- 
kaikeu,  die  mehr  als  lüü  Meter  mächtig  sind. 

4.  Die  Yerkonnei  In  ler  BUImiMc^ 

Nach  der  fiblichen  älteren  Auffassung,  wie  sie  namenÜieh 
durch  T.  Decbin  vertreten  wurde,  hielt  man  den  Hassenkalk 

und  den  sogenannten  älteren  Sehalstein  für  die  aussehliesslichen 
Vertreter  des  Mitteldevon  in  Nassau.  In  der  Dillmulde  wurde 
es  allein  dnrdi  den  Kalk^t'^'in  vnn  Laii^t  iiaiihaeh -Breitseheid 
dargestellt.  Da  dieser  ab»  r  naeli  den  Beobachtungen  von 
F.  Fiiech'}  und  mir'^  als  obci devonisch  —  wenigstens  dort, 

')  G«)lopip  diT  l'in','t'bun<r  Ton  Haigvr.  S.  16. 
^)  Carbon  von  LrUhacb-Ureitscheid.  ä.  4. 


Digitized  by  Google 


IM«  ft«o1oglMli«ii  TmlilltHliM  dM  olierai  IGttfildMron. 


845 


wo  si'  h  eine  Altcrshf'stiniiiiuiifi  ausfüliron  Hess  —  erkannt  wurdo, 
80  waren  kalkige  Vertreter  (l<'s  Mit tcldevoii  in  der  Dillmuldo 
überhaupt  nicht  mehr  vorliaininri.  Dass  der  Masseukalk  den 
Lahngebietes  dem  Stringocephakukalk  angehöre,  war  schon 
nach  den  Untersuchungen  Bkyrich's';  und  G.  Sanobbrgkr's')  nicht 
sweifelhaft,  und  ee  blieb  sonach  die  grosse  L&cke  ffir  die 
CatceolapScbicbten  der  Eifel.  Ffir  die  südlichen  Gebiete  wies 
G.  Koch')  durch  seine  Kartirongsarbeiten  nach,  das«  zwischen 
dem  Stringocephalenlcalk  und  den  oberen  Goblenz- Schichten 
eine  mächtige  Folge  von  Thonschiefer  liegt,  die  demnach  das 
untere  Mitteldevon  darstellen  müssen.  Zu  dicsom  rechnete 
aber  C.  Kocn  anch  no<  h  den  nntcr  dem  Masscnkalk  li'^:r<'TuI(Mi 
Sfhalsteiu den  er  früher^J  (jclioii  als  theilweiseii  Vertr-  t' r 
der  LeuueschiefiT  betrachtete,  die  damal.s  nach  F.  Rormkk's  uud 
V.  Dechen'»  Vor^^ange  in  ihrer  ganzen  Ausdehminii  als  Vertreter 
der  eifeler  Calceola-Schichten  angesehen  wurden.  —  E.  Kayseh ^) 
zeigte,  dass  die  Dachschiefer  von  Nieder-Erbach  and  im 
Rnppachthale  znm  grSsstenTbeil  mitteldevonischen  Alters  seien. 

Auch  in  der  Dillmnlde  wurde  durch  B.  Eatser  und  F.  Fsich 
der  Nachweis  erbracht»  dass  die  Orthoceras-Scbiefer  Uber  dem 
jüngsten  Unterdevon  liegen  und  ihnen  dadurch  die  stratigra- 
phische  Stellung  angewiesen,  welche  ihnen  ursprünglich 
V.  Dechen,  Sandberger  und  C.  Eocii  zugetheilt  hatten,  allerdings 
ohne  ein  mitteldevonisefits  Alter  für  sie  zn  beanspruchen. 
Eine  7.f'}i]^v^  waren  diese  Schiefer  ruhelos  im  devonischen 
System  umiiergewandert,  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  Knollen- 
kalke, welche  sich  im  Liegenden  des  Oberdevon  über  Ballers- 
bach, Bicken,  Offenbach  bis  nach  Günterod  verfolgen  lassen. 
Auch  für  diese  Kalke  wies  E.  Kayser'')  ein  mitteldevouisches 
Alter  nach,  und  F.  Fbicb')  kam  durch  Erörterung  der  Fauna 

'j  1»<  itrag«  zur  Kenotnin  d«r  YcrsleiutTuiigcD  des  rliciniMhcn  Uebergungs- 
gMigm.  8. 15. 

»)  .lahrbuch  für  Minrri.lopif    1842.  8.379. 
^1  Hlatf  Limburg,  Ei8«Dl>arh,  Kfttenhach 

*j  Jahrbach  des  Yer.  füt  Naturkuode  in  Nauau.   I6b6,  Bd.  13,  S.  6b. 
>)  Die  OtthoMTM-Sdrieto  nriMhcn  Baldatnttdik  md  LMumbaig.  1884. 
•)  Z«it8chr.  d.  D.  ^l«g.  Q«.  1687.  &  61». 
^)  im.  im.  8. 841. 
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tlu  iUvt  isp  7M  dfiiist'lhon  Erpehniss.  Es  fehlte  aber  in  der 
Dilliauiiie  jioch  Uor  guiiauere  Nachweis  des  oberen  Mitteldevou, 
wenn  auch  E.  Kayser  gelcgeotlicb  das  Vorkommeii  von  Siringo- 
tepkaliu  bei  Bicken  erwftbnt'),  worauf  auch  F.  Fhrcb^}  Bezug 
niinint.  E.  Eatsee  betont  bei  dieser  Gelegenheit»  dass  die 
Wissenbacber  Schiefer,  unter  AusBchluss  der  liegendsten 
Schiebten,  das  ganze  M itteldevon  repiilsentlren  und  bezeichnet 
einige  Goniatitoii  Gon.  occultm,  vema-rkenmnu  und  fit^M 
—  &h  chai  akici  istiHclie  Formi'n  der  jüngeren  Wisseiibacher 
Fauna.  Er  hielt  (l*  iiiiiai  Ii  diese  Arten  anscheinend  für  solche 
des  Strin2:ofei>haleii-lloriz(>ntes,  ein*'  Aiisirht,  wrldtc  er  !!?»ih 
den  neueren  Beobaeht u iiufti  nidit  mehr  he^^t.  Ant  Ii  F.  FrklH ') 
fflaubt.  da«s  die  Scliichten  mit  diesen  Fonneii  in's  jfuiixere 
Mitteblevon  hineiureichen.  Beide  Forseber  sprechen  sidi  in- 
dessen nicht  nfther  Aber  eine  etwa  mögliche  Abtrennung  der 
Stringoccphalen-Stufe  innerhalb  der  mitteldevonisehen  KnoHen- 
kalke  Ton  Bicken  und  Offenbach  ans. 

In  dem  Steinbruch  bei  letzterem  Ort  beobachtet  man  nun 
von  unten  nach  oIxmi  folgendes  Profil: 

1.  Dichte  dankelgraoe  Knollenkalke,  mit  reichliehen 
Schieferflasern ,  mit  Phacop*  fecundus,  Ph.  brrvireps, 
Ih'fmtms  spreioms  und  Gtm.  orntlfnx  (Giinternder  Kalk^. 
'2,  Schwarze,  <  t\\as  krystalliiiis<  lu-  Knollen- und  Platten- 
kalkc  mit  l'n^-iilDnid  /iia?i.\,  Turtincrrus  s/mpfcf,  T.  cirrum- 
flexiferum,  Anaicestes  Dencknuttmi,  A.  Karpinsk-ifi^  taräi-ola 
aquarum  BedsU. 
8.  Hellgraue,  dichte,  bankige  Kalke  ohne  Versteinerungen. 

4.  Schwarze  Schicht  TOn  Schieferthon  mit  schwarzen 
Kalkgeoden,  mit  Qefhyroeera»  uUnmeteetu,  Tornoeem» 
paueiitrittiumf  Cffpridina  »etrato-ainttta,  CardUia  emffUÜ- 
fera  etc. 

5.  Graue,  baiikii;e  Kalke  wie  unter  3. 

tt.  Graue,  dichte  Knullenkalke  mit  reichlielu  n  Schiefer- 
flafieru  und  SpwadocerM  Münateri  und  Cl>'iueuieu. 

<)  Zeitechr.  d.  D.  (;eol.  Qm    1887,  &  685. 

«1  Ibid.  s.  U\, 

»)  ».  a.  U.  ö.  244. 
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Die  Kalke  nnter  2  sind  palaeontologisch  und  potro- 
grapbisch  den  OdersliSuser  Kalken  mit  l'o.sidotna  hians  gleich 
und  stimiiieu  besonders  mit  dem  Yorkommou  am  Gershäuser 
Uof  Qbereiu. 

In  d^in  groBsen  Steinbrach  zwiscben  Bicken  and  Offbnbach 
tritt  im  Liegenden  dea  Oberdevon  gleichfalle  Odersbftneer  Kalk 
mit  Pondoma  kiant  auf,  doch  sind  die  Lagernngeverfaftltniese 
ntciit  so  Idar,  wie  bei  Offenbach,  da  die  botreffende  Seite  des 

Bmt'Iies  stark  versehottert  ist  und  ausserdem  Verw- rfiingen 
vorhanden  sind.  Jedenfalls  ist  aber  der  Odershäuser  Kalk  vor- 
handen, und  ihm  entstammt  ohne  Zweifel  das  mehrfaeh  in 
der  Litteratur  erwühntr  Exemplar  von  i>tn'n^orephalm  Burfini^ 
welches  in  der  Sanniilung  der  geoiogischeu  Landeeaustait  iu 
Berlin  aufbewaln  t  wird. 

Bei  Güiiterud  vermuehte  ich  die  S(  Iii»  hteu  mit  Poaid.  hians 
wohl  uauhzuweiseu,  aber  nicht  seharf  abzutrennen,  ich  fand 
dort  in  Gesteinen,  die  denen  von  Bieicen  und  Wildungen 
gleichen,  Tmmoeertu  Hrnpiex^  T,  cireumfiex^'erum  und  nicht 
selten  Po«id.  Harn  selbst  Die  Aufschlfisse  sind  verhftltnisa« 
mftssig  klein,  und  Oberdevon  ist  in  nächster  Nähe  nicht 
vorbanden. 

Im  Einzelnen  kann  ich  auf  die  La^trun^^sverhftltnisse 
nicht  eingehen ,  zumal  noeh  man(  lierlei  aufzuklären  bleibt. 
Rs  kommt  mir  hi<*r  iunh  nur  darauf  an,  festzustellen,  dass 
im  Li<  <;(  iiden  des  OIm  i duvon  eine  Zone  krystalliniseber, 
schwarzer  Kalke  liegt,  welche  die  charakteristische  Fauna 
der  Odersliüüser  Kalke  mit  Po»id.  hiuus  führen  und  daher 
zum  oberen  Mitteldevon  zu  rechnen  sind.  Ihre  Mächtigkeit 
kann  z.  Z.  nicht  angegeben  werden,  ebensowenig  die  obere 
Mitteldevon  •  Grenze.  Die  Aber  den  KnoUenkalken  liegenden 
bankigen  Kalke,  welche  die  schwarze  Schicht  einschliessen,  sind 
durchaus  gleicbmässig  ausgebildet  und  anscheinend  fossilfrei, 
die  Intumesccns-Fauna  liegt  allein  in  der  schwarzen  Schicht. 
Wegen  dieser  gleichmässigen  Ausbildung  scheint  es  zweck- 
mSssif?,  sie  ganz  zum  Oberdevon  zu  rechnen.  Es  würde  sich 
allerdings  dadurch  ein  erheblicher  Unterschied  i^^'ogenüher  dem 
Vorkommen  bei  Wildungen  ergebeu,  der  darin  bestände,  dass 
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bei  Bicken  und  Offeubach  da.s  ganze  obere  Mitteldevou  in  der 
AnBbüdung  vorliaDddii  ist,  die  bei  Wildungen  nur  an  der 
Basis  Torkomnit,  wfthrend  der  obere  Theil  der  Stufe  als 
ftaserige  Plattenicalke  mit  Staingoeephalua  und  vereinzelten 
Korallen  ausgebildet  ist. 

Es  ist  indessiMi  Iirreits  bemerkt  worden,  dass  im  Liegenden 
des  Oberdevon  bei  Bicken  eine  Störungszone  vorhanden  ist, 
dnrcli  welche  ein  Theil  der  8(  hi<  litcji  dus  oberen  Hitteldevon 
unterdrückt  sein  könnte.  Es  man  auch  erwähnt  werden, 
dass  östlich  von  Bicken,  bei  Bischoffen,  und  von  hier  an  in 
v?eiter  Vcrljreituni?  ein  dunkler  fossilfreier  Plattenkalk  auf- 
tritt, der  Gladenbacher  Kalk,  wie  E.  Kayser  und  ich  denselben 
an  anderer  Stelle  genannt  haben,  welcher  an  die  Plattenkalke 
erinnert,  die  in  Waldeck,  bei  Padberg,  Ottlar  etc.  die  obere 
Zone  der  Stringocephalen^Stufe  bilden. 

S.  Die  LahamMe. 

Während  in  der  Dillmnlde  das  panze  Mitteklevon  als 
Schiefer  mit  gelegentlichen  Einlai^crunj^cn  von  KnoHen-  und 
Platten-Kalken  ausgebildet  ist,  zeigt  «s  in  der  Laiinmulde 
eine  grössere  Mannigfaltigkeit  und  zwar  vorwiegend  in  den 
höhereu  Theiien,  im  Striugocephalen-Niveau,  vor  allem  durch 
das  verbreitete  Auftreten  von  Schalsteineo  und  too  Riifkalken. 
Bs  ist  schon  bemerkt  worden,  dass  Koch  bei  seinen  Aufnahmen 
von  der  Annahme  ausging,  der  Massenkalk  an  der  Lahn  stelle 
die  ganze  Stringocephalen-Stnfe  dar.  In  Wirklichkeit  bildet  er 
im  Allgemeinen  nur  di'e  obere  Abtheilung  derselben  und  ist 
dem  Kalk  von  Paffrath,  von  Elberfeld  und  aus  der  Attendorner 
Mulde  gleichzustellen,  und  die  unter  dem  Massenkalke  liegenden, 
oft  pohr  nificlitiicon  Schalfteine  fjehören,  entgegen  der  Ansicht 
Kocn's,  noch  zur  Sh-i'it^ocephalen-Stul'e,  sie  sind  Ae(|uivalente 
der  Lenneschiefer  m  liur  Beschränkung,  in  der  Schulz  dieselben 
auffasste.    Die  weiteren  Erläuteruugeu  werden  dies  zeigeu. 


Digitized  by  Google 


Bit  geologiseliMi  Taridltnlue  dw  oboratt  llitt«M«TOii.!  B49 


1.  Der  Kalk  von  VfUmar. 

Die  Brüder  Sandbkrger  beschriehen  ihren  Goniatiiea  terehrafm 
von  Villmar,  und  G.  Sanübkrgkr',  führt  von  hier  noch  meiirere 
Goniatiten  auf.  In  dem  grossen  Werk  der  Brüder  Sandberger 
wird  aber  nur  noch  eine  Speeies  beschrieben  (Gon.  retrorsus 
typut). 

In  der  nächsten  Umgebung  von  Villmar  sind  die  Anf- 
schlttsse  im  Stringocephalenkslk  recht  ausgedehnt  Da  der 
Kalk  aber  sehr  mftchtig  und  meist  ganz  nngeschichtet  ist, 
geben  die  Brüche  trotz  ihrer  Grösse  keine  Klarheit  ftber  die 
Lagerung  dos  Kalkes.  Auch  stammt  die  reiche  Fauna,  welche 
die  Brüder  Sandberger  beschrieben  haben,  nicht  aus  den  festen 
Riflfkalken,  die  in  den  Steinhrüclieii  gewonnen  werden.  In 
diesen  sieht  man  fast  nur  Durchsclinitte  von  Korallen  und 
Stromatoporeu.  G.  Sandberger  beschreiht  die  }<  uiuistellon 
genau'),  und  sie  sind  heute  noch  so  beschaffen,  wie  vor 
50  Jahren.  Die  eine  liegt  an  der  Wilhelmsmüble  oberhalb 
Arfurt  a.  d.  Lahn,  die  andere  an  der  Bodensteiner  Loy  unter- 
halb Villmar. 

An  der  Wilhelmsmfthle  treten  undeutlich  geschichtete 
Kalke  im  Hangenden  des  «ftlteren*  Sohalsteins  auf,  unter 

dem  unweit  des  Bahnhofe^)  von  Aumenau  Tentaculiten- 
schiefer,  überlagert  von  dunklen  KnoUenkalken,  hervorkommen. 
£s  ist  dies  das  normale  Profil,  das  in  den  mittleren  und 
nördlichen  Theilen  der  Lahnmulde  an  vielen  Stellen  zu  sehen 
ist.  hl  dem  Kalk  an  der  Wilhelmsmnlile  sind  einzelne  Partien 
vollständig  aufgelöst  zu  einer  feiusandigen,  ascheuartif^ci« 
Masse  von  lichtgrauer  Färbung.  Ganz  ahnliche  Gesteine  sieht 
man  auch  auf  dem  gegenüberliegenden  Lahuuier.  Zum  Theil 
sind  diese  aschenartigen  Hassen  arm,  ram  Theil  reich  an 
Versteinerungen,  welche  hftufig  verdrftckt  sind.  6.  SuiDBBBaBR 
nennt  dies  Gestein  den  Villmarer  Kalkmergel.  —  Die  zweite 
Fundstelle  zeigt  eine  andere  Qesteinsausbildung.  Lahnabwftrts 
von  Villmar,  auf  dem  linken  üfer,  springt  ein  michtiger 

jäiwbaAli  ffir  MinenlogM.  184!i,  8. 401. 
^  Jtlubadi  ttr  MiiMnlogi«.  1848,  8.3«!». 
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undf'utlii  h  i^psrhic  htctiT  Kalkklotz,  mit  d^m  Standhildo  König 
Küuratrs  I.  ge»cliiiiü<  kl,  aus  d^-ni  Tlialliaiii^  in  das  Finssbett 
vor,  die  Bodensteiner  L<v.  Der  Kalk  in  den  unterhalb 
gelegenen  Brächen  iül  ein  rotli-  und  weissgefleckter  und 
geflammter  Koralleukalk.  Oberfiftchlivh  und  neben  den  Slftften 
ist  das  Geatein  stark  zersetzt,  aber  niebt  zn  einer  lockeren 
aachenartigon  Masse,  vie  an  der  Wilbelmamfihle,  sondern  es 
hat  noch  Zusammenhang,  lässt  sich  aber  zwischen  den  Fingern 
oft  zu  einem  mehlartigen  Pulver  zerreiben.  Diese  zersetzten 
Partien  bilden  dünne  Krusten  und  gelten  ohne  seharfe 
Grenzen  in  festen  Kalk  über.  Ein  wenig  stromabwÄrts 
folgt  unter  diesem  Kalk  dnr  Sltere  Schalstein.  Die  strati- 
graphisehe  T.ai^o  df»r  beiden  Fundstellen  ist  demnach  im 
wesentlichen  die  gloirlie,  und  auch  die  Faunen  zeigen  keine 
Verschiedenheiten.  Die  Brüder  Sandbekger  haben  in  ihrem 
grossen  Werke  die  beiden  Fundstellen  nicht  auseinander- 
gehalten. G.  SANDBBBm  hat  aber  in  seinem  Au&atz  Uber 
Villmar  die  beiden  Faunen  nebeneinander  gestellt.  Wenn 
auch  zahlreiche  Formen  dieser  Liste  nicht  wieder  zu  erkennen 
sind,  da  viele  der  aufgeführten  Namen  sich  in  der  systematischen 
BtaitMitung  nicht  wiederfinden,  so  erkennt  man  doch,  dass 
beide  Faunen  im  wesentlichen  gleich  sinrl,  wenn  auch  jede 
einzelne  eigenthümliche  Formen  besitzt  und  manche  Arten 
an  der  Wilhclnisrnfiblo  hfiufig  sind,  die  ati  der  Bodensteincr 
Ley  nur  selten  gefunden  wurden.  So  ist  an  der  Wilhelms- 
mühle Pleurotomuna  Or/tignyi  liiiiilii;,  an  der  Hodeiistei iicr  Ley 
selten.  Hier  ist  Kuomphalua  Goldfusai  nicilt  selten,  wohl  aber 
au  der  Wilhelmsmühle.  Nautiloiden  kommen  an  der  Boden- 
steiner Ley  verhältuissrnftssig  hftufig  vor,  an  der  anderen 
Fundstelle  beobachtete  ich  nur  wenige  Reste  von  Orthoeeraten; 
dagegen  scheinen  hier  die  Goniatiten  häufiger  zu  sein,  sowie  die 
Crinoiden,  von  denen  namentlich  Symbathocrinm  tabulalus  GoLOP. 
nicht  selten  ist.  Dagegen  ist  eine  Anzahl  der  bezeichnenden 
Brachiopoden,  vor  allen  Rhyuchonella  pentagona^  Spüi/er  infiatus, 
Camarophoria  brach ypty tu  etc.  an  beiden  Fundstellen  gleich 
häufig.  Die  von  den  Brüdern  Sandberger  beschriebeuen  Arteu 
erschöpfeu  die  Villmarer  Fauna  noch  lauge  nicht.  Trotz 
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weniger  Besaihe  und  ungünstiger  Aufscbläsee  habe  ich  einige 

Arten,  namentlich  Brachiopodon  gefunden,  die  den  nassauischen 
Autoren  anschfineiid  unbekainit  waren.  Dieselben  sind  aber 
gerade  wichtige  Elemente  (l<'r  Fauna,  *la  sie  diosnlhe  der 
Finnentroper  Fauna  noch  näher  liriiigeu,  ult>  ein  Vergleich 
Diit  dem  Werk  der  Brüder  SANUBtKGER.  Solehe  Arten  sind 
z.  B.  Dielanna  fuvenis,  ChascothyrU  Tschemytcliewi^  RhynehoneUa 
ateendeiUf  J?A.  prveuboidr«^  Spinfer  aperhiraitUf  Sp.  injUttu»  etc. 

In  dem  n&ehstehenden  Verzeich nise  der  Villmarer  Fauna 
bedeutet  ein  W  hinter  dem  Namen,  daas  ieh  die  betreffende 
Art  an  der  Wilhelmemühle,  ein  B,  dass  ieh  sie  an  der  Boden- 
eteiner  Ley  beobachtete.  Bei  deu  wenigen  Besuchen,  die  ich 
den  beiden  Oertlichkeiten  abstatten  konnte,  erheben  diese 
Aiifialsen  keineswegs  den  Anspruch,  das  VerhflUtit?s  dor  beiden 
Faunen  richtig  zum  Ausdruck  zw  liriimeii.  Diu  mit  einem  * 
versehenen  Arteu  siud  iu  dem  Werk  der  Brüder  Sandbeboek 
nicht  aufgeführt 


Cypi'idina  subfmtifonnijt  Sandb  

Brontem  yraiitilafns  GoLDF.  (aiutacem  äANDB.)  W 

* IJrhas  aniniii  ii.  sp.  .  .  .   W 

Ptxu'fu.s  sul'orilifdtit.s  n.  .'^p  W' 

Maeneceiuü  Uitbiatum  Sandb.  sj»  W 

Tomocerajf  simplex  v.  B.  m«t.  typus  SaNDB.  W 
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Orthoeenu  nmpUeunmmm  Sandb.  WB 

PoredUa  bifida  Sandb  WB 

,      «ormi  arieti»  Sanob  

BHlerophon  Mriatw  d'Obb.  WB 

,      degaru  d'Oeb.  (deeu$*Qlm  Sandb.)  W 
^        tuberctdatus  d'ObB.  

Fieur<aimaria  irinodosa  Sanhh  

^  momphalm  Sandb  W 

j,  del/>Ii>nu/o/(!is  v.  Scni-OTIT.  .  .  . 

„  letiticiäan^i  GüLüt".  (conlatO'cana- 

liculata  San  DB.)  

^  fasciata  GoLDF  

„         s^ptamaUhfUcata  Sandb  

„        iMi<tca«/brmw  Sandb  

„         etdeuUforwM  Sandb  

„         Umtiatata  Sandb  

„  plananntäata  Sandu  

,  (Mrignjfi  d'Arch.-Vebn.  (decu»- 

safa  Sandb.)  WB 

,  vatenulata  d'Arcü.  -  VeeN-  (tut- 

clat/irafa  San  DB.)  WB 

„  Lofisdalti  1)'Aklh.-\  KRN.  {t^H'y- 

o-mplialuH  iSANDb.)   

„  exiliena  San  DB  

„         Defraneei  d*Ab€H.-Vern.  {qm- 

dnUMota  SandbO  WB 

,  angtdata  Sandb.  (nou  Phill.)  . 
,         liUBcnmaioide$  Wbidb.  (biUneeOa 

Sandb.)  

Mun^itonia  trii-incta  d'Arch.-Vern.  {trüinMOa 

Sandb.)  

„       nainm  Sandb.  sp  
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Agnesia  eUyam  ü'Arch.-Vkrn.  sp.  {mduloia 
ÖANDB.)  

CatantotUma  dathtahtm  Sandb.  W 

Euomphalu»  OMfum  D*ARCB.>V8Rlt.  {fpÜWaW 

Sandb.)   B 

Sandb.)  

„       decwsttdu  Sandb   .  .  B 

„        anmdatv.s  Piiii  !  B 

^          rmliahus  PniLl.,  {rota  SaNDB.)  .  .  W 
„  Inetrin  d'Aroh  -VeRN  VVB 

„Jirlii/ii/iu/ii"  auJjuiiiuUu  i'SaNDB  

„TiiiU)-'  jsifiuimifer  d'Arcu.-Vern  W 

„Ti'ocUm'*  vmUüpira  Sandb.  

Pteudopkonu  Umbatu»  d'A.rgh.-Vebn.  (JLAttorvna 
(data  Sandb.)  

TtuioniuUa  nexietuta  Pbill.  (Lütorina  tirata 
Sandb.)  B 

„  purpurn  d'ArcH.-VeRN  W 

^  piliyera  Sandb  

„  tnhericoMa  SanDB  

^  suborf'inäaris  Sandb  

*  „  itiaerontoma  Sandb  B- 

Scvliostoma  Dannenheryi  Braun   ( cra.s.silalrrum 

ISandb.)  

„       megalo^ma  San  DB.  

„       expantUabnm  Sandb  

,       gra€Ü0  Sandr  

UolopeUa  piligera  Samdb.  WB 

*  „     varicfwi  n.  sp  W 

Lo»vMtm  temUmleatum  Sandb  

„       i'oatatum  GoLDF.  ........... 
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Loxonema  reHetUatim  Phill.  B 

Matrot^iilma  vfnirieota  Goldf.  B 

,  ODOla  ROBH  

„        elim^a  VBn.h.(9uMat/n'ata  Sndb.) 
J^yeerat  amprfxmm  UoKM.  (graciUs  Sandb.)  W 

„('apulm*'  ptittacinus  SaNÜB  

Chiton  coringattis  Sandb  

^       mfjiffalis  SaNDB  W 

Dmtalium  nuhcaitaUcnlatum  8aNUB  B 

^        anuiäutum  SaNDB  

^       tuenioUUum  Sandb  

ContUaria  d^aieotta  Sandb.  

TenUutditeg  gradüimua  SaNOB.  

ParalModu»  MidteUini  o'Abgh.-Vgrn.  (immiM 
Samdb.)  

*  „         viUmarmtu  Bbdsh  

*  Xiinda  Sandbergen  Bkcsh  

l'orarifclas  miOTUfularis  SanDB.  Sp*  ...... 

*  Mecynodti»  viUmarmitis  Bkish   . 

„         cannatu«  Goi.UK.  8p  

(Jjfptuuidinia    Saruiftfitfcn    Bkish.  {lamdloaa 

Sanüu.)  

,  lamellona  GoLDF.  sp.  (elangata 

D*ARCH.-VBRlf.)  

Gcniophitra  acuta  SaNDB.  sp  

Cardfomorpha  alaia  Sandb  

Canocardium  Lyflli  o'Arch.-Vbrn.  (procumbtM 

8andb.)  

„  f/a<A»"oft*m  D*ORB.(a/*/bmf  Sandb.)  WB 
^         nllmai'cme  d'Argh.-Yebm.  {öreoi- 

(dahnn  San  DB.)  B 

Myulina  /imbriata  ÖANDB.   
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Ueber  eine  genaue  AlterabestimmuDg  der  Fauna  von 

Villmar  finden  sieh  in  dor  Litteratur  nur  wcni'^e  AiigaluMi, 
Di«  Brüder  Sanobkugku  hestininiten  sie  ein  fach  als  solclie 
des  Stringocephalorikalkes.  E.  Kaysfh  spricht  siih  in  den 
Erläuterunt(Pn  /n  doni  von  C.  Koch  aufu(*!iHnim«*iMM»  Blatt 
EispTihai-li')  daliin  ans,  dass  eine  Pai  iill'  li-irntiL'  mit  l»pstininiten 
Z(Mii  ii  (l.  r  Fifel  ohne  Wrjt<»rf's  Jiti  ht  uiot^lith,  tiass  al>er  viel- 
leitht  ein  1  heil  des  Villiuaitr  ivalkes  oherdrvoiii.seh  .sei,  da 
die  Brüder  Sanübcruer  den  S^unfer  Vei-rnuili  aliUildcton. 
P.  Frech')  hftlt  den  Kalk  Ton  Villmar  für  wesentliili  jünger, 
wie  die  Vorkominen  von  Wetzlar  (Tanhensteiii  und  Grube 
Haina)  und  stellt  ihn  in  den  ohereu  Theil  der  Striugoirephalen- 
Stufe,  lediglich  auf  Grund  der  Fauna,  da  «*iiie  stratigraphische 
Tut'  rsuehung  der  fossilreiehen  Bänke  nicht  niö<:^lich  sei,  die- 
selben seien  in  den  Steinbrüchen  nirgends  mehr  aufge- 
schlossen. 

F.  V.  SAND^'.F^^;KR^  hat  sich  nenerdiim<  ilultin  ansiresprochen, 
dass  die  Fauna  von  \  illniar  den  eifeler  Ciinoideit-Schieiiten 
entsprech'ti  numf,  vor  allen«  al)er  tietVr  lletrc,  als  die  aii  di'' 
über«  Grenze  dc>  Mitteldevun  zu  stellende  Fautia  von  FallValli, 
Diese  fand  sich  im  Lahngehiet  bis  Jetzt  erst  an  zwei  ^tellun, 
auf  Grube  Phönix  bei  Lohrheim  unweit  Dietz,  von  wo  Sandbergeu 
Tuf^cmuUa  mAcoHata  d*Arcb.- Vern.  ,  Murekiwnia  Ingranvlasa 
d'Abcb.-Vebn.  und  M.  «pmwa  aufführt,  welche  Arten  auch  von 
E.  Katbeb*)  erwähnt  werden,  und  auf  Grube  Abendstern  bei 
Bieber.  F.  v.  S.xndbebgbr  betont  die  Seltenheit  von  Uuriu.'i 
gryphus  bei  Villmar.  Diese  Art  kommt  aber  in  nächster  Nähe 
des  Fundortes  an  der  Wilhelmsmühle  in  irrosser  llfuitimkeit 
vor,  uiul  die  8eltonh<'it  in  der  ^-crintr  Tufii  liti-jen  Schicht  an 
der  Wilhelmsmühle  seihst  i^t  wohl  nur  eiie  luUiche  ICrschei- 
nung,  zumal  die  Art  nif  ht  fidilt,  \\u  die.^  iuj  Frettertliale  ih  r 
Fall  zu  sein  scheint.    Da.ss  v.  S.\nübivIiüi;ii  die  V iümarer  Fauna 

>)  P.  15. 

*)  Cjathophylliden  etc.  Ö,  50. 

S)  N«iiM  Jahrbuch.  1888.  8.  176. 

<}  Eiikat«niitg«a  s«  Ittstt  fiitenbaeb  S.  15. 
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f50  tief  stellt,  hat  vielleicht  .seinen  Grund  darin,  dass  sie  eine 
Anzahl  von  Crinoidon  entliält,  die  aiifj  den  pifclcr  Criuoidt>n- 
Öfiiiclituii  byschricliL-n  wurden.  Dagegen  ist  zu  bemerken,  dass 
in  (Im  Crinoiden-Öchichten  Kayseh's  nnrh  in  Menge  die  Hrachio- 
poden  der  Calceola-Stnfe  vorlianden  sind,  ueniiHcht  mit  denen 
des  jüngeren  Mitteldevon.  Villmar  dagegen  enthält  diese 
älteren  Fauuen-Elemoute  nicht  oder  doch  nur  solche  Arten, 
die  uch  sonst  durch  das  ganze  Mitteldevon  hindarchgehen. 
Diese  tiefere  Horizontimng  der  Fauna  von  Villmar,  gegen* 
Aber  der  von  PafTratli,  welche  v.  Sandbebcer  an  die  Grenze 
der  Schichten  mit  Spir,  VmumU  ßpir.  aüearatua  Sandb.) 
stellt,  ist  aus  dem  Grunde  aaißillig,  weil  er  den  ^pvr. 
Venieuili  selbst  von  Villmar  abgebildet  und  beschrieben  hat. 
Man  kann  vielleicht  hieraus  schliessen,  dass  diese  Art  nicht 
von  den  Fundstellen  der  eigentlichen  Vilhnarer  Fauna  stammt, 
von  wo  ihn  anch  G.  Sandberger  nicht  aufführt.  Möglicher 
Weise  sind  daher  bei  Villmar  ähnliche  Verhältnisse,  wie  ich 
sie  iui  Bieüerthai  bei  Giessen  beobachtete  und  wie  sie  bei 
Finnentrop  vorhanden  .sind,  dass  nämlich  über  dem  Riflfkalk 
der  Stringocephaleu-Stufe  das  Oberdevon  in  der  Iberger  Facies 
entwickelt  ist,  wie  Eatskb  veruiuthete. 

Für  die  Altersbestimmung  der  Villmarer  Fauna  ist  ein 
Vergleich  mit  der  des  Fretterthaies  von  Wichtigkeit.  Wenn 
auch  jode  der  beiden  Fundstellen  eine  grössere  Anzahl  eigen^ 
thflmlicher  Arten  besitzt»  so  ist  doch  an  einer  Gleichalterig^eit 
derselben  nicht  zu  zweifeln,  wie  aus  den  Verzeichnissen  8.  884 
und  S.  351  hervorgeht.  l)ie  Finnentroper  Fauna  liegt  in  grosser 
Nähe  des  Oberdevon,  ohne  dass  beim  Mangel  einer  Schichtung 
in  dem  Kalkninssiv  der  v<'rtieale  Af)staiid  si«  h  genauer  angeben 
liesse.  Eh  ist  durch  die  Arbeiten  von  E.  Si  in  i.z  naehsrewiesen, 
dass  der  Mas.senkalk  der  Atteiidorner  .Mulde  iiher  d.  ii  Schiefern 
und  Grauwaekeii  der  unt(»ren  Stringoeeplialen-Stufe  liegt  nnd 
den  oberen  Theil  d»  r.selbeii  daisiellt,  gerade  wie  die  Kalke 
vou  l^aftrath,  Elberfeld  und  Brilon.  Es  i>it  daher  auch  für 
die  Kalke  von  Villmar  eine  gleiche  Altersstellung  anzunehmen» 
und  der  unter  ihnen  lagernde  .ältere*  Schalstein  ist  als  das 
Aequivalent  der  Lenueschiefer  aufzufassen,  soweit  dieselben 
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dem  jüngeren  MitteldOTon  angehören.  C.  Koch  hat  diese  An- 
sicht bereits  1857  ausgesprochen'),  beide  Ablagerungen  aber 
in  die  Calceola-Stiifc  trcstcllt.  Dies«'  rtlcichstr'llniit?  wird  durch 
die  später  zu  besiurchnideii  Protile  aus  der  Gegend  von 
"Wetzlar  weiter  gestützt.  Es  wi'irde  demnach  die  Fauna  von 
V.illmar  und  Finnentrop  im  wesentlichen  dvr  von  Paffrath 
gleichalterig  sein.  Diese  ist  ausgezeichnet  in  erster  Linie  durch 
kräftige,  dickschalige  Formen,  Maerocküina  arcutota,  Twhonüdla 
mbeotiata,  Rtodla  hdieinmdfs,  grosse  Murchisonien  ans  der 
CoronatarOruppe,  Megahdut  euetUkOm,  Meeynodut  earmalua  etc. 
Diese  Fauna  liegt  bei  PaflTratli  in  korallenreiclien  Kalken, 
ebenso  an  allen  Orten,  wo  sie  auftritt,  so  bei  Schwelm,  Biber- 
feld, Aachen  etc.  Andererseits  walten  bei  Villmar  und  Finnen« 
trop  kleine  Schnecken  mit  dünner  Schale  vor,  in  Schichten, 
die  arm  sind  an  stockbildenden  Korallen  —  nur  baumförmig 
verästelte  Favositiden  finden  sich  etwas  häutiger  —  dagegen  reicli 
an  Rryozoeii  und  Crinoiden.  Es  ist  daher  ein  Facies-Unter- 
sehied  nicht  zu  verkenne».  Beitie  Faunen  haben  ferner  eine 
nicht  ijcriiige  Anzahl  von  Arten  gemeinsam,  vor  allein  Plriiro- 
tomaiui  (idphinuloüieg,  1*1.  caleutUata  [»'ArcH.-Vern.,  PI.  Orinynyi 
d'Auch.-VerN.,  CatantoHtoma  clathratum  SanüB.,  Euomphalus  laeoi* 
d'Aecu.-Yekn.,  Pseudophoru*  limbaHu  d*Abch.-Vern.,  Belleropkon 
Hri0iu9  d'Orb.,  PoredHa  camu  oriHi»  Sabdb.  und  andere  Gastro- 
poden, sowie  eine  Anzahl  Brachiopoden,  welche  freilich  zumeist 
indifferenten  Arten  angehören,  die  durch  das  ganze  obere  Hittel- 
devon hindurchgehen.  Die  aufgeführten  Gastropoden  sind  aber 
wichtige  Elemente  der  Villmarer  Fauna.  Sie  finden  sich  bei 
Paffrath  nur  vereinzelt  neben  den  vorhorrpclienden  dickschaligen 
Formen.  Weiterhin  hab(>n  beide  Faunen  einige  wichtige  Nau- 
tiliden  gemeinsam,  wie  Kophinoceraa  omatum,  K.  qnmfffrimah ,  K. 
acuteco^fntnm  etc.,  und  die  eitif  der  beiden  von  Villmar  bekannt 
geword^'ncii  Goniatiten  -  Arten ,  Tomoceras  mnpleo!  v.  B.,  iindet 
sich    bei   Baffrath   wieder  iu   derselben  Mutation  Auch 

>)  Jfthrbuch  f&r  Nassau.  1857.  S.  85. 

*)  Ein  Eieni]/lar  bclindt  f  sich  iu  der  Samnhing  der  l'ni\ »»rsitfit  lu  Bonn, 
vier  andere  in  der  Aachener  Sammlung,  eine  ganze  Anzahl  sammelte  Ueir 
Dr.  WnrmncLD  in  MflUhdin. 
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Mopv^ceras  wrebrnfnm  fand  sich  in  zwei  kleinen  £xeniplaren. 
(Saiiiml.  Winterfei.d). 

Herr  Dr.  Wintehfkli)  in  Mühlheim  hat  neuerdings  bei 
Paffrath  einige  an  Crinoiden  reiche  Bänke  aufgefunden,  und 
in  diesen  hat  die  Fauna  ganz  den  Villmarer  Charakter. 
Namentlich  die  Villmarer  Gastropoden  kommen  nicht  selten 
Torj  wfthrend  die  grossen  Schnecken  der  eigentlichen  PaiT- 
rather  Fauna  zarncktreten  oder  fehlen.  Herr  Wintbrfbld 
gedenkt  über  diese  Vorkommen  selbst  Ifitthoilnngen  xn 
machen.  Man  erkennt  aus  diesem  Vorkummen  unschwer, 
dafis  die  Verschiedenheit  der  Paffrather  und  Villmarer  Fauna 
lediglieh  durch  Faciesunterschiede  hei!iiif;t  ist,  und  eine 
Durchsicht  der  Sanniihui^'  des  Herrn  Wimerkeld  zeigt  sofort, 
dass  die  Patlrath  und  Villmar  genieinsaimn  Art^^n  viel  zahl- 
reicher sind,  als  es  nach  der  Litieratur  den  Anschein  hat. 

Aus  der  Arbeit  von  Waldschmidt  geht  hervor,  dass  in 
der  Elberfelder  Gegend  die  Paffrather  Fauna  durchaus  glcich- 
m&ssig  im  dortigen  Kalke  verbreitet  ist  Bei  Schwelm  finden 
sich  mit  derselben  nicht  wenige  Villmarer  Formen,  so  die 
meisten  der  oben  bereite  als  beiden  Faunen  gemeinsam 
bezeichneten  Arten. 

Die  gleichen  Verhältnisse  walten  an  dem  reichsten  Fund- 
ort im  belgischen  Calcaire  von  Givet,  bei  Nismes»  ob.  Nach 
GossKi.rr'«  Vt  rzeichniss  in  „l'Ardenne"  kommen  hier  noch  mehr 
Villmarer  Alton  neben  den  vorwaltenden  Paffrathern  vor,  und 
GossKLb^  war  ht  im  Stande,  im  Calcaire  de  Givet  bestimmte 
Zonen  zu  nntcr.siht'iden. 

Aus  allem  diesem  iolgt  meiner  Ansicht  nach,  das.^  die 
Kalke  von  Villmar,  aus  der  Attendorner  Mulde,  von  Elber- 
feld, Schwelm  und  Hagen,  von  Paffrath  (exel.  der  Hexa- 
gonum>  und  Quadrigeminum -Schiebten)  und  Aachen,  sowie 
der  Kalk  von  Givet  in  Belgien  und  Frankreich  ihrem  ganzen 
Umfange  na*  h  ^^teichalterig  sind.  Eine  Gliederung  derselben 
ist  vor  der  Hand  nicht  niöirlich,  denn  auch  die  Hians- 
Bcbichteu,  welche  Mkyhr  bei  Paffrath  unterschied,  sind  so 
wenig  palatontolotrisch  charakterisirt,  das.s  man  sie  wohl  als 
louale  Ausbilduug,  uicht  aber  als  Zone  von  aligemeinerer 
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Bedoiituiig  ail86i'lMM<l<'U  kann.  Sic  werden  am  einfurlisten  als 
abweichoiide,  korallenarrae  Facies  (l«'r  Um-ites-ScIiicüien  zu 
bctrachtoTi  sein,  trotz  der  fjrossori  Nähe,  in  der  diese  liegen. 
Derartige  unveruiittelt«Mi  Faeieswfclisf'l  sind  bei  Korallen- 
bauen  leiclit  erklärlich  und  oft  vorhanden. 

Die  Fauiu  I)  von  Villmar  und  Paffrath  sind  demnach 
wesentlich  gki»  hulterij^  und  nur  facicll  verst  hit  den.  Die 
grossen  dicksehalijjen  Schnecken  von  Paffrath  sind  dem  Leheu 
in  dem  atark  bewegten  Wasser  auf  einem  Korallenriff  in  vor- 
trefflicher Weise  angepasst.  Gleichzeitig  mit  ihnen  lebten  im 
stillen  Wasser  im  St^hntze  des  Biffes  die  Crinoiden,  Bryozoen 
und  die  zarteren  Formen  der  Villmarer  Fauna. 

2>  Grabe  Lalmstein  bei  OdmbaolL 

Die  hohe  Laue  der  Villniarer  Fauna  im  Mitteldevon 
wird  aut  h  erwit  sen  durch  ein  Vorkommen  in  der  Nähe  von 
Weilhurg.  (l*lit  man  von  Oder?ltnrh  l;i  Im  im  turnt.".,  -;o  durch- 
quert man  zunaclis^t  eine  ineite  Zone  C_v|»i  idiin-u-Schierer  mit 
einer  Einlagerung  von  körniirein  Diahn«;,  ;ml  \vt'lt  f)e  Schalstein 
folgt.  Weiterhin  steht  muihnHer  Musfenkiilk  an,  unterteuft 
von  Schalstein.  Darauf  folgt  noch  einmal  Kalk  und  Scbalsteiu 
und  dann  eine  schmale  Zone  Cypridineu-Schiefer,  am  südlichen 
Rande  des  alten  Tagebaues  der  Grube  Lahnstein.  Diese  Cypri^ 
dinen-Schiefer  fallen  steil  nach  Sftdost,  und  auf  ihnen  liegt 
grauer  Knollenkalk  mit  einer  eingelagerten  schwarzen  Schicht 
von  Kalkschiefern  und  plattigen  Kalken  mit  Gomatites  intum*9' 
ct^S,  Gon.  paucittfriafus  D^A.'BßE.-VERti.,  (  'nnlioln  anmiüftwa,  Tentoru- 
lites  tennlr! in  fus  und  Coccofsfcus  sp.  Es  ist  dies  dieselbe  Schicht, 
welche  hei  Bicken  und  Wildunuen  die  Intuinescens-Fauna  ein- 
s«"hlies8t,  und  die  nördüclt  vmi  Weilhurir  iirii  [.olmhi-rtrer  Weg 
wieder  auftritt.  AuC  dio'  in  Kiudlenkalk  (!•■>  ti-  t'-  ii  ii  Oher- 
devon  liegt  das  Lai.;er  von  sehr  kieselijieni  Hot  ln'i.senstein, 
weiches  viele  Versteinerungen  entliiilt.  Da  scluju  lange  kein 
Betrieb  mehr  stattfindet,  so  ist  jetzt  wenig  mehr  zu  finden. 
Die  Brüder  Sandbeagee  haben  aus  diesem  Eisensteinlager  die 
folgenden  Versteinerungen  beschrieben: 
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(Juirurus  Stemöcrffi  BoKKH  {<jiUnis  SaNKR.)  

(  ill>htiitjn*  Cfrhfru»  Bakk.  (lemiophthahnug  ^MHHfi,')  . 
F»wtU9  qaadratue  Maur.  (comutus  Sandb.)  ...  . 

Orthocerat  eoa^rentm  KoBN  

,       tubicmetta  Sow.*j   

I'0r«Hlia  hi^a  Sandb  

(  OTwcanlium  chtthratnvi  GoLüF   .  ... 

Cypnarrdinia  Sumlbt'ryeri  fiEDSH  

Acicula  clathmta  t>ANDB  

Spirifer  undifer  RoEM  

^       (fiadriplicatns  San  DB.  .............. 

„       nimplejc  Phill.  .  

Atlnjriis  amcenirüa  V.  B  

„     gracüi»  Sandb.  

Retzia  f^rUa  B  

Bifida  Upida  Goldf  

RkynekontUa  fugmu  Sow  

Pentamenu  hreinrosfri«  SaMOB  

Afrypa  retiaäarü  L  

Ort/tis  opt'rndnn.s  MuRCH.,  VerN.»  KeYS.  

.sfircuhifi  Sandb.  

Sl i  npliüineua  inU'r.strinlis  PHII.L. ')  

Pioduiius  mdmcuhatuji  Ml  HCli   . 

llejcactinus  grauulifef  F.  RoEM  

Haploerim»  ttdlarü  F.  RoBM  

Cttpremocrmu«  <U>breviaitu  Goldf.  (nodofu*  Sandb.)  , 
Hehrere  Korallen. 
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')  Dies«  beld«D  FormeD  habo  ich  aaf  der  alten  Haide  genmmelt;  den 
Urädeni  SAMDniBon  waren  lie  sieht  bukaaat 


Digitized  by  Google 


Die  gi^ologischcn  Verhittnias«  des  oberen  Mitteldevon. 


368 


Im  Hangenden  bezw.  wahren  Liegenden  des  Eisensteins 
würde  Schalstein  zu  erwarten  sein,  statt  dosson  sieht  man  aber 
in  der  mannigfachsten  Weiso  p;e«taTi(.hte  oherdevonische  Knollen- 
kalke,  welche  durch  eine  iSlörung  angrenzen. 

Die  Lagerung  ist  klar,  die  Sciiichton  sind  überkippt,  und 
die  Stellunsf  des  Eisensteins  ist  dieselbe,  wie  die  der  Eisen- 
steine im  lioppeke-Thale  uml  l>oi  Atlort,  im  uiiuiittelbaren 
Liegenden  der  lutumosccus-Kalke.  Die  Fauna  onthftit  ausser 
den  Korallen  27  Arten,  von  denen  sich  IS  bei  Villmar  wieder- 
fioden.  Die  3  Trilobiten  gehören  solchen  Arten  an,  die  sieb 
im  Hassen*  bezw.  Eorallenkalk  ftberhanpt  noeh  nicht  gefunden 
haben,  die  sich  aber  sofort  einstellen,  sowie  das  obere  Mittel- 
devon in  der  En  ollen  kalk -Facies  auftritt.  Bemerkenswerth  ist 
auch,  dass  mehrere  Crinoiden  vorkommen,  die  in  der  Bifel 
nur  in  den  tiefsten  Schichten  des  oberen  Mitteldevou  tOt^ 
handeii  sind. 

Weiter  lalmaufwürts  treten  noch  vielfach  Rotlieisenstein- 
lager  auf,  welche  die  «leiihe  stratigrapiiische  Stellung  ein- 
nehmen, ohne  dass  mir  bis  jetzt  Versteineninijf'n  aus  ihnen 
In  kannt  geworden  wären.  Ein  anderer  Tiu  il  (L  r  Rotheiseu- 
öleiüü  an  der  Lahn  ist  indessen  obcrdevonisciicu  Alters. 

3.  Die  Umgebung  von  Wetzlar. 

Höchst  mannigfaltig  ist  das  obere  Mitteldevon  in  der 
Gegend  von  Wetzlar  ausgebUdet,  und  an  vielen  Punkten  finden 
sich  reichliche  Versteinerungen. 

Ueber  die  ^jeologischen  Verhältnisse  dieser  Gegend  ist  bis 
jetzt  wenig  Zuverlässiges  bekannt  geworden.  Die  älteren  Ar- 
beiten von  Klipstein  sind  heute  nicht  mehr  zu  verwerthen, 
da  sie  wohl  eine  Menge  von  Ein/i  llteobachtuniren  an  Ge- 
ßti'ineii  l>ringen,  aber  niclits  liieteii,  was  zu  einer  Alters- 
bestininiuntf  der  Schichten  versvendbar  wäre.  Die  v.  DKCHEN'sehe 
Karte  gicbt  kein  richtiges  liild  des  geologischen  Baues; 
Gulm  und  Oberdevon  sind  anscheinend  meistens  Verlegon- 
heitsbegriffe.  In  der  Beschreibung  des  Bergreviers  Wetzlar 
finden  sieh  einige  Gorrecturen,  andere  in  der  Arbeit  von 
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C.  Rikmann')  über  den  Taubenstein,  in  der  aber  neue  Irrtbümer 
enthalten  sind.  Auch  dif  Arbeit  von  Maurer  fther  dif  Knlke 
von  Haina*)  bringt  nianclu'  h'»nilit«'iis\verthe  Mittbeilungen, 
ebenso  wie  die  desselben  For.srliers  über  die  Kalke  von 
Greifenstein'').  Wer  aber  die  Oejiend  kennt,  wird  leiebt  ein- 
sehen, dttss  dort  mit  einzelnen  Excursionen  ebenso  weuig 
etvfts  enreieht  werden  kann,  wie  in  der  Dillmulde  und  an  der 
unteren  Lahn.  Aach  hier  blieben  die  stratigraphischen  Ver^ 
hftltnisse  so  lange  ganz  unklar,  bi«  eine  genaue  Kartirung  die 
wichtigsten  Verhältnisse,  wie  die  Stellung  der  Orthoceras-Schlefer, 
der  Tentaculiten^Schiefer,  der  Kalke  von  Greifen ^t ein,  Bicken 
und  Günterod  ete.  festlejrte.  So  lange  man  sieh  allein  mit 
der  Di.srussion  der  Faunen  alMuubte,  hatte  jeder  Forsther 
eiiH'  nndtno  Aiisif-ht  über  dies»^  Dinge,  weil  wegen  der  ab- 
weichendefi  und  ungewohnten  Faci<  s  ein  Vergleich  mit  dem 
^bistorisirhen"  M it i i  ldevon  resultatlos  blc;ilM  ii  inusste. 

Wenn  nun  auch  durch  meine  fünfjährigen  Arbeiten  in 
der  Gegend  von  Wetzlar  noch  Manches  uicht  klar  gewordeu 
ist,  so  haben  sie  mir  doch  einen  allgemeinen  Ueberblick  Aber 
den  Bau  der  Gegend  und  die  Ausbildung  der  Schichten  ge« 
geben,  und  Ich  bin  im  Stande,  die  Entwickeln ng  des  oberen 
Hitteldevon  übersichtlich  darzustellen. 

ier  Tanfcmteln  bei  Wr tihtr. 

Am  Hanserberg  bei  Wetzlar  stobt  mit  flachem  Südfallen 
m&chtiger  älterer  Schalstein  an.  Am  Haus,  rfhnr  sieht  man 
in  einem  alten  Steinbruch  klotzigen  Km  allen  kalk ,  dessen 
Lagerung  indessen  nicht  klar  ist.  Am  Goethebrun  neu  aber 
sieht  man  über  dem  Schalstcin  den  Massenkalk  liegen.  Auf 
der  Hobe  des  Lahnberges  ist  er  von  LGss  bedeckt,  seine  Fort- 
setzung liegt  am  Taubenstein,  wo  er  durch  einen  ansehnlichen 
Steinbruch  aufgeschlossen  ist  Sr  bildet  hier  eine  ungescMch- 


I)  Nfwes  Jaliritncb  Ar  Watnlogi«.  licilageband  III,  8. 143. 
*)  Abhandl.  der  Grouhen.  Hna.  Q«ot.  LudeMiutalt.  Bd.  $. 
<)  MeuM  Jdirbueh  flu  HiiMialogi*.  Beil«g«bMd  I,  S.  70  ff. 
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tete  Masse  und  ist  vollgeplrojift  \on  Korallen,  vorwieerend 
Favositideu.  An  einer  Stelle  dieser  Kalkinasse,  deren  strati- 
graphische  Lage  nicht  genau  bestimmbar  ist,  kommen  in  einem 
korallenfreien  Kalk  die  folgenden  Versteinerangen  vor: 

Lichas  aranea  n.  sp. 

Brontevs  gramtfnfns  GoLDF. 

I'roetus  suharhifdfuji  il.  sp. 

Mi(fHm  ms  tfi  i  hrat mit  SaNDü. 

Toi  uui  i  t      AtiHjjUu:  v.  B.  njul.  typus. 

Plcurotomuria  (hbignyi  d'Arcu.-Vern. 

„  caimdala  d*Abch.-Vsbii. 

,  Lomdfdei  D*AKCH.'yERN. 

EwmnphahM  lawis  D*ARCH.>Vgiui. 

„         Sekmtrü  o'Abgh.-Vbbn. 
Arieula  dathrafa  Sandb. 
Aviaihpeeten  NijOuni  Goldf. 
Rutotia  elliptiea  WfllDB. 
Fenestdla  sp. 

StHngocephalus  liurfint  Vkv?.. 
Camarophoria  brach i/pft/rt<i  ScHNüR. 
WiyncliomUa  «uhcardifonnU  ÖCHüUK. 

Bs  ist  dies  die  Fauna  von  Finnentrop  bezw.  Villmar. 
Die  Fauna,  welche  Rieiiaiin  beschrieben  bat,  stammt  ans  den 
korallenffthrenden  Partien  des  Kalkes,  der,  wie  an  der  Boden- 
Bteiner  Lej,  neben  den  zahlreichen  Klüften  zu  einer  zorreib- 
liehen  Ifasse  aufgelöst  ist.    Ich  sammelte  in  diesen  Kalken: 

BroiUetis  yranulcUut  GoLDf.  (alutaceus  KibM.) 
Flatycera*  amprtuum  Rom. 
Canoeardhm  dathratim  d^Orb. 
„        retwttm  Haob. 
„         villmarerue  d'Abch.-Vebn. 
Cj^rieardwMa  lamellaaa  GoiDF. 

„         Sandberfferi  Beusb. 
Spirifer  Gossel Hi  n.  sp,      eufwtu»  Riem.?) 
,      tmdifer  F.  BoEH. 
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Spirifer  simph-e  Piiill. 

^      infiatus  Schnur  (Jürii  RlfiM.) 
Uncttei  grypktu  Defr. 
Cyrtina  heteroclüa  Defr. 
lihynchoiwlla  mbamliformi»  SciiNUR. 
„         pentagona  GoiDF. 
„       proetAouUt  Kays. 
„       tueendnut  Stein  Inger. 
„        amm>d<mta  Phill. 
PmUimeru*  galeattu  autt. 
,       globua  Bbonn. 
„       aeutehbatua  Sandb. 
Atrjfpa  aspera  v.  Schlote. 
,      reticularis  L. 
^      (hsqnnmata  ScHNUR. 
„       flaliillata  SgHNUR. 
^fri'p/iommu  inierstrialin  PiULl.. 
l'/oilucttut  aubaculeatus  MuRCH. 
Jltucacrinm  yrauulifer  F.  KoEM. 


Es  ist  di«  eine  typische  StringocephaleDkalk-FauDa,  die 
der  Too  Villmar  gleicht  bis  auf  das  Fehlen  der  Gastro- 
podeo.  Mit  Ausnahme  von  Pentamenu  gtdeahu  und  Spirifer 
nmpUx  linden  sieh  sftmmtliehe  Arten  auch  im  Fretterthale 
wieder.  Riemann  führt  noch  einige  andere  Arten  auf,  die  be- 
zeichnend sind  für  den  oberen  Striii^d'-epbalenkalk,  wie  C'yrfo- 
ceraa  aeuteeostafum,  J*lmrotomaria  delphinuloide«,  Spiri/er  Schiilkei, 
Nnrfpofipirn  hns.  loli  koTine  diese  Fonnon  vom  Tniiltoiistein  nicht 
und  kann  daher  die  Kit  litiLrkiMit  (1<t  Bestimmung  uiclit  ver- 
bürgen. Ebensowenig  kenne  ici»  einiuc  von  RrratANN  auf- 
ffefuhrto  Formen,  die  sonst  nur  in  liftVrcn  Niveaus  vor- 
kommen, wie  Spirifer  snbcusjndatrca  Schnür,  iyp,  SchulzH  Kats., 
Sp.  avicepg  Kays.,  Phacopt  fecundua  Barr.  u.  s.  w.  Die  erst- 
genannte Form  ist  wahrscheinlich  der  8f,  mediotextu»  d'Abch.- 
VnN.,  eine  Leitform  des  oberen  HitteldeTOn.  — 

RawANN  kommt  durch  eine  Besprechung  der  Fauna  zu  dem 
Resultat,  dass  der  Taubensteiner  Kalk  dem  Brachiopoden-Kalk 
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von  E.  ScHi  i-z  ans  der  Hillesheimer  Mnldr  i^li  ichstehe,  also  in 
die  Calceola-Stufe  gehöre,  und  erklärt  hierdurch  sogar  die 
Armuth  au  Crinoideu,  „iudem  die  wenigeu  vorkomiiüniden 
Foimen  als  die  ersten  Reprftsentaiites  einer  erst  in  der  Cri- 
noidensehicht  der  Sifel  ihre  volle  Entfaltung  erlangenden  Thier- 
gmppe  angesehen  werden  können".  BwiAitir  kommt  zn  seinem 
▼on  Fbbch')  mit  Becht  als  befremdlich  beseiehneten  Resnltat 
durch  Angabe  der  Zahl  der  Arten,  die  mit  den  einzelnen 
Schichteiifolgeu  der  Kifel  ge»»einsani  sind.  Drrartigc  Kcchen- 
methoden  sind  sehr  wenig  sicher.  Die  Arten  dürfen  nicht  nur 
gezählt,  sondern  müssen  nnclt  irr\v(»geii  werden.  In  dem  vor- 
lit'geiidt'n  Fall  aber  wiei;t  das  lifiufige  Auftreten  von  typisclii'n 
Formen  der  Viiiiiiarer  Fauna,  Spirif er  in  flatus,  Rhyndionella  «ub- 
cordiformiü ,  Rh.  perUagoiuif  Uneilfs  (jryplms  «'tc.  (»«'hweror,  wie 
etwa  ein  vereinzeltes  und  meiner  Ansicht  nach  zweifelhaftes 
Siemplar  von  SpU  ifer  avicep»  Eats.  od.  Sptrifer  St^ntUd  Kays. 

Ich  sehe  in  den  Kalken  des  Tanbensteins  nach  ihrer 
Lagerottg  sowohl,  wie  nach  den  organischen  BinschlUssen 
typische  Vertreter  des  oberen  Stringocephalenkalkes. 

lelhdMMldnbger  itn  Vagebog  f«a  Wclilar)  tMllcb  in  Übe. 

Der  Korallenkalk  dos  Tanbonstoin.s  wird  im  Osten  dtin  h 
denselben  Selial.stein  begreii/t,  der  iiaili  Wilsten  das  Liegende 
bildet.  Dann  folgt  der  /.leniüe!!  iuistyedehnte  Tagebau  der 
Grube  Philippswonne  bei  Gai  ln  iiheini.  In  dem  ziemlieh 
kieseligen  Eisenstein  sind  früher  Versteinerungen  vorge- 
kommen, vorzugsweise  Brachiopoden  neben  sahlreicben  Mae- 
neeeroi  Urdrahm,  von  welcher  Art  ich  Szemplare  in  der 
Sammlung  der  Geologischen  Landesanstalt  sah.  Da  schon 
längere  Zeit  kein  Betrieb  stattfand,  habe  ich  keine  Yer- 
steinernngen  gefunden.  Wohl  aber  konnte  ich  feststellen, 
dass  im  Tagebau  der  Eisenstein  von  grauen  und  rothen 
EnoUenkalken  mit  Gon.  intumeacens,  Qon.  paucüstriadts  und 
Cardiola  refrosfriafa  fihprlagort  wird,  welche  ihrerseits  Cypri- 
dinenschiefer  /um  llangeiidtiU  UabtiU. 
Cjatbo|»hjUiden  etc.  8.  50. 
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Das  Lager  von  Philippbwoiiuo  liat  ilemiiacli  dieselbe 
stratigraphische  Stellung,  wie  das  von  LahuBtein  bei  Oders- 
bach  Qod  die  Lager  des  Östlichen  Westfalen  und  wie  der 
Hassenkalk  des  naheliegenden  Tanbensteins.  Bemerkenswerth 
ist,  dass  weder  anf  Lahnstein  noch  Phiiippswonne  Sirmgo' 
cephalu*  bekannt  geworden  ist,  der  auch  im  Hassenkalk  des 
Tanbensteins  sehr  selten  ist.  — 

Nordöstlich  von  dem  Dorfe  Garbeuheim  liegt  der  aus- 
gedehnte Taiiebau  der  CJnihe  Wfirzlx'rü:,  h\  welchem  äusserst 
verwickelte  Laireniii^sverhöltiiisse  zu  beobachten  fsiiul.  Das 
kieseli^t'  Rothuisensteinlager  ist  vollständig  zertrümmert  und 
zerstiKkt;  bald  sieht  man  ein  Lagerstück  in's  Hangende, 
bald  in  8  Liegende  verworteu,  uud  dabei  ändert  die  allgemeine 
Streiühricbtnng  ans  h.  S  in  h.  12  und  schliMsIich  in  h.  9—10 
nm.  Auch  die  hangenden  und  liegenden  Schichten  sind  in 
Ähnlicher  Weise  gestört,  doch  sieht  man  Schalstein  nnter  dem 
Lager  nnd  hier  und  da  Kalke  Aber  demselben.  In  solchen 
fand  ich  AmpU^  hereymeiu  Rogh.,  Clado^OMu  atfi  mam  Roem., 
Harpe*  sociale  u.  sp.  und  Lichas  yranuloms  Rokm.  Im  Hangenden 
folgt  Cypridineu-Schiefer,  und  hin  und  wieder  sieht  man 
eingeklemmte  Schollen  von  mitteldevonischen  Tentaculiten- 
Schiefern. 

Trotz  der  im  Einzelnen  verwickelten  Lagerung  lässt  sich 
erkennen,  dasis  das  Eisensteinlager  von  Würzberg  über  dem 
älteren  Schalsteiu  liegt,  der  hier  mächtige  Diabase  einge- 
schaltet enthalt,  und  unter  dem  Oberdevon,  demnach  die 
gleiche  Stellung  hat,  wie  das  Lager  von  Philippswonne,  und 
hiermit  stimmen  auch  die  wenigen  auf  Würzberg  gefundenen 
Versteinerungen  tiberein. 

Ich  erw&hne  hier  dies  Vorkommen  hauptsftchlich  aus 
einem  anderen  Grunde.  Die  stark  gestörte  Lagerung  hat 
ihren  Grund  darin,  dass  nördlich,  im  Hangenden,  an  die 
Cypridinon-Sehiofer  nnterflevonisclie  Grauwacken  mit  einer 
Obei-Colilenz-Fauna  aiislossen.  Ks  ist  demnach  hier  eine 
erhetiliche  Ueberschiebnng  vorhanden,  wilche  spitzwinkelig 
zu  den  Schichten  streicht  und  sich  nach  beiden  vSeiten 
hin    verfolgen    lässt.     Auf    der   Grube  Louise,   am  Nau- 
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borner  Thor  bei  Wetzlar,  liegt  das  ÜDterdevon  in  6aehgeneigter 
Scbicbtenetelliing  auf  mittddeyoaischen  Tentacnliten-Sehiefern, 

und  nach  N«  hin  Iftsst  sich  die  Störung  his  in's  Bieberthal  bei 
Rodheim  verfolgen.  Bei  Besprechung  der  Gegend  von  Wald- 
girmes wird  auf  diese  Störungslinie  nocli  weiter  einzv- 
gehen  sein. 

«rabe  lulha  bei  AlMuuHMk 

In  dem  Th&lcben  südlich  von  Albshauäen  stehen  zu- 
oftehat  grame  Thonachiefer  an,  flberlagert  von  Cypridineo- 
Schiefern.  Nach  dem  Liegenden  au  folgen  dunkle  Lydite 
und  dann  Diabas-lfandeUtein.  Weiterhin  beobachtet  man 
eine  kleine  Partie  umgewandelten,  d.  b.  kryatalliniaoh  ge- 
wordenen, dunklen  Enollenkalk,  nochmals  Diabas,  dann 
mitteldevonische  Tlionschiefer,  Diabas  und  dann  ziemlieh 
machtigen  Schalstein.  Auf  diesem  liegt  das  kalkige  Eisen- 
steinlager der  Grube  Martha,  in  einem  kleinen,  alten 
Tagebau  kaum  1  Metfr  mächtig  und  überlagert  von  Kicfol- 
schiefern.  In  dem  Schacht  der  Grube  ist  das  Lager  5 — 6  Meter 
mächtig  und  besteht  aus  einem  dichten  eisenschüssigen 
Kalk,  mit  nur  etwa  20  Prozeut  Eisen,  sogenanntem  Flussstein. 
Es  wird  flberlagert  von  einem  grauen  Flaserkalk,  in  dem 
ich  folgende  Fossilien  fand:  G^ht^roeenu  iHtumueeiUf  Gephyr. 
cakuNfcrmef  Bdoeeraa  Ka^$eri,  BH.  tmdtäi^atvm'  und  einige 
andere  Formen.  Der  graue  Kalk  ist  demnach  oberdeTOnisch, 
und  die  im  Hangenden  desselben  befindlichen  Eieselschiefer 
grenzen  durch  t  Itio  streichende  Störung  an,  im  normalen  Profil 
müsstt  n  auf  di  u  Iiitumescens-Kalk  Cypridinen-Schiefer  folgen. 
Die  Störung  ist  auch  schon  dadnrrli  angt^zfigt,  dass  das  Ober- 
devun  bowIc  der  grfisstc  Tlit-il  des  Lagers  über  Tage  fehlt, 
während  Ix  ide  im  Schacht  in  tinigen  Metern  Tiefe  vorluiiiden 
sind.  Das  Lager  von  Martha  ist  ungemein  reich  an  Versteiuc- 
rungun,  besonders  an  Trilobiteu,  uutcr  denen  in  erster  Linie 
Ckeirunu  SunAtr^  mut  m^op»  in  Tausenden  von  Exemplaren 
vorkommt  Manche  Gesteinestücke  bestehen  fast  nur  aus 
Köpfen  und  Hypostomen  dieser  Trilobiten-Art,  in  ftbnlicher 

MenereJee.  Htft  U.  M 
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Wtise  wie  eine  bestimmte  Schicht  am  Büchenberg«  aod  im 
böhmiseheo  k\  bei  Konieprus. 

Die  wichtigsten  der  auf  Grube  Martha  gefuiideiieu  Ver- 
Bteinernngen  sind  die  folgenden: 

Cheimnia  Stemhertfi  Hukku  mut.  m^ops  HoCM. 
Proetua  quadrutns  Matr. 

Areüiuaina  if.  Beyrichi  Nov. 
LicAa«  granttlciu*  Rihbh. 

,     J}eeheni  n.  sp. 
Fha<op9  htefoieep»  Babr. 

,      dolracA«««  Whidb. 

„      jttfitMmttf  n.  sp. 

y      Ay&i  n.  8p. 
iinarreftM  eanedlatm  D^ÄRcn.-VERN. 
Aoont'ftftt*'»  itimnafmis  Phim  .  (mehrere  Varietäten). 

'I'oni'n-i  rtiJt  eircumfli  'ifi  rmn  SaNDB. 
Jdaenecei'uy  Ihrhmi  Ka'iS. 

tirebiutuiii  Sanüü. 
„        /^»w«  u.  sp. 
Oxrdkla  miHra  n.  sp.  • 
Stringocepkahu  BurHm  Dkfr.  t  Siemplar. 
AmpUsBua  htrcynicu*  RoEM. 
Pttraja  deatuata  Mnstr. 

Ausser  diesen  liegt  noch  eine  Anzahl  anderer  Formen, 
namentlich  Oastropoden  und  Korallen  vor. 

Diese  Fauna  ist  ausgesprochen  mitteldevoniech,  das  Lager 
von  Hartha  liegt  an  der  oberen  Grenze  dieser  Abtheilung,  genule 
wie  die  übrigen  bisher  besprochenen  Eisensteinlager. 

Btwas  sfidlirh  streicht  ein  zweitt's  Lager  dem  von  Hartha 
parallel,  weli  hes  ehi'inals  auf  der  Gruin;  Metzeburg  abgebaut 
wurde.  Auch  hier  liegen  über  dem  Lager  Flaserkalke  mit  der 
Iiitunu'Sf'cTis-Fanna  nnd  über  dif  S'  ii  in  nortiialcr  Hoihonfolge 
Cy|iri(liiic!i-Srhifter,  an  doren  Strlli'  auf  Martha  ältere  Kiesel- 
schiefer  <lui(  Ii  eine  St*>niim  lirsi  boben  sind. 

Auch  unf  (irube  Muriu  itei  Leun  folgt  über  dem  Eiseu- 
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stoinlagor»  welches  auf  mächtigem  Schalstein  liegt,  und  in 
dem  ich  Cheimrut  Stertäfer^if  Am^^xv»  hfre^mku»  UDd  Petrafa 
deeuuata  fimd,  das  Oberdevon.  —  Die  Beispiele  liessen  sich 
beliebig  Termehren,  doch  genfigeu  die  aDgeffihrten  vollauf,  am 
zu  ateigen,  dass  in  der  Gegend  von  Wetzlar  die  Eisensteine 
zum  Theil  dasselbe  Alter  haben,  wie  diejenigen  des  östlichen 
Westfalen  and  Waldecks. 

MieMge  flMletac  and  natlealudU  d^r  Strisgsceplalea-ftafe  bei  Wctelar. 

Es  ist  lnTfits  nnts^othciit  worden'),  «lass  liei  r;HllH  i^  unter 
dem  Oherdevoii  duuklr  Plattenkalko  auftn  ten,  ohnisn  hei  Ottlar, 
wo  in  ihnen  Sfriinjoci phalus  fiurtini  vorkommt,  währciid  nach 
Bredelar  zu  blaue  Sdiiefer  das  Liegende  des  Oberdi  von  bilden. 
Aebnliche  Yerhiltoisae  sind  im  Lahngebiet  vorhanden.  Einer 
der  bedentendsten  Zllge  von  Stringocephalenkalk  beginnt  bei 
Freienfels  im  Weiltbale,  wo  er  zum  Theil  als  schwarzer  Platteu- 
kalk  mit  reichlichen  Stringocephalen  ausgebildet  ist,  aber 
bald  in  hellen  RifTkalk  ftbergeht.  Dieser  Iftsst  sieb,  oft 
dBreh  Lehm  und  Löss  verhüllt,  ftber  Hirschhaasen  bis  zum 
Iserthai  verfolgen.  Dort  verschmälert  er  sich,  iiininit  aber  vor 
dem  Solmsbacbthale  wieder  seine  alte  Breite  an,  wird  z\vis(  hcn 
Burgsolms  und  Kloster  Altcnberix  vom  r.ahntbal  durcliltm«  hen 
und  läs8t  sieh  dann  über  das  Dilitbai  iiinaus,  üIh  i  Heri  iiiann- 
stein,  bis  auf  die  Höhe  nordöstlieh  von  Naunheini  verf()li;on. 
Die  V.  DErHEN'sehe  Karte  giebt  südlicii  von  diesem  Kalkzug 
zwiseben  Wetzlar  und  Brauiifels  eine  breite  Zone  von  Ober- 
devon an,  mit  einigen  Einmuldungeu  von  Enlm.  Dies  Gebiet 
besteht  vorwiegend  aas  schief rigen  Gesteinen,  die  aber  nur 
zum  geringen  Theil  dem  Oberdevon  angehdrcn,  and  anter 
denen  solche  von  carhonisehem  Alter  überhaupt  nicht  vorhan- 
den sind. 

Nur  an  einer  Stelle,  an  dem  jiros.scn  Weiher  im  Iserthai 
bei  Braunfels,  sah  ich  Cypridlnensehiefer  in  unmittelbarer 
Käbe  des  Riffkalkes  anstehen,  und  hier  sind  die  Aufschlüsse 
nicht  günstio;.  Sonst  grenzt  an  den  Kalk  zun&chst  eine  mehr 

•)  VagL  &  307. 
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oder  weniger  mächtige  Ablagerung  von  Thon-,  Wetz-  und 
Kiosi  lschiefern,  und  dann  folgt  erst  das  Oberd<^von.  Da  die 
Greiizverhältnisse  dieser  Srliii  fcrzone  nach  unten  hin  in  Folge 
der  Eigenartiifkoit  dt  s  Massieulialkes  und  seines  abweichenden 
Verhaltens  ^cnüliei  der  faltenden  Kraft  durchweg  unklar 
.sind,  SU  hat  muu  bei  Beurtheilung  der  in  Frage  stebeudeu 
Schiebten  vom  Hangenden,  dem  Oberdevon,  avezagdien.  DiMes 
bildet  auf  den  Graben  Philippswonne,  Martha,  Maria,  Metse- 
bui^,  Labnstein  etc.  das  Hangende  des  Eisensteins,  d.  i.  des 
oberen  Mitteldevon.  Bei  Obemdorf,  Nauborn,  Brannfels  etc. 
liegt  es  im  Hangenden  der  erwähnten  blauen  und  grauen 
Tentacttlitenschiefer,  unter  denen  gelegentlieh  Lydite  heraus- 
kommen. Diese  Schiefer  sind  daher  als  Ae(|nivalente  der 
Eisensteine  und  somit  auch  des  Massenkalkes  aufzufassen.  Hier- 
durch werden  die  oft  schwierigen  und  verwickelten  Lagerungs- 
verhältnisse erklilrli(  h.  Währeiitl  sonst  eine  verhältnissroässig 
flache  und  regelmässige  Lagerung  vurherrscht,  sind  die 
Schichten  im  Hangenden  des  Massenkalkes  wirr  durcheinander 
gelagerte  —  Neben  dem  Korallenriff  von  bedeutender  Mftchtig- 
keit  lagerte  sieh  als  gleichzeitige  Bildung  venig  niftch^er 
Schiefer  oder  noch  schwächerer  Knollenkalk  ab,  aus  denen 
das  Riff  jedenfalls  um  ein  Bedeutendes  hervorrtgte.  Die 
jüngeren  Oberdevon -Gesteine  lagerten  sich  dann  gleichfüls, 
wie  die  älteren  Schiefer  und  Knollenkalke,  am  Fusse  des 
Riffes  ab,  welches  auch  aus  ihnen  noch  um  ein  Beträcht- 
liches hervorraf^(Mi  mochte.  Dann  liepann  die  Faltung,  was 
daraus  zu  erkennen  ist,  das.<  der  Culm  in  weiten  OehietH« 
transtjri'direiul  lagert.  Die  mäclitigeii  Kirtkalkf  liulieii  (i:iher  z  Tli. 
vielkielit  nie  eine  Bedeckung  durch  jüngere  Sriiichten  gehabt, 
mit  Ausnahme  etwa  der  Gebiete,  wo  auf  den  mitteldevonischen 
noch  ein  oberdevoniscfaer  Riffkalk  folgt,  wie  im  Bieberthal 
und  in  der  Attendorner  Mulde.  Bei  der  Gebirgsbildung  wurde 
dann  der  Riffkalk  wohl  bewogt  und  presste  die  benachbarten 
gleichalterigen  und  jüngeren  Schichten  zusammen,  wurde  aber 
nicht  eigentlich  gefaltet.  Während  dalier  bei  den  Hauptkalk- 
/ügen  das  Liegende  meisten.s  ziemlich  klar  ist,  sind  im 
Uaiigeuden  die  Yerhältiiiai<e  stets  höchst  verworren.  Aus 
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den  vorstehenden  Angaben  erhellt,  dass  die  Schiefer,  welche 
sich  dem  Uauptkalkzug  Herrniaiinstein-Braanfels-Freionfels  im 
Süden  anschliessen ,  zum  Tbeil  schicfrige  Aequivalente  des 
Kalkes  selbst  sind.  Bei  den  übrigen  Kalkmassen  liegen  die 
Verhältnisse  ähnlich.  An  eini|?t'Ti  Stollen  mag  indcsson  auch 
ein  Theil  dieser  Thonschief'  r  iiiii^i  r  sein  als  der  Hiifkaik,  was 
auch  au«  di  n  später  zu  besprticheiulen  Verhältnissen  in  einigen 
Eisensteinurtihen  der  Gegend  von  Wetzlar  zu  folgen  8eh»'int. 

In  diesen  Schiefem  zeigt  sich  dun  h  Einlagerungen  von 
Kalken,  die  dem  Uamenkalk  fthnlich  werden  können,  vielfach 
noeh  eine  Annftbenmg  an  die  Riffbildung. 

Am  Weinberge  bei  Wetzlar  liegt  in  blanen  Thonsehiefeni, 
die  Ton  Cypridinen-Sehiefern  fiberlagert  werden,  ein  nicht 
sehr  mftchtiger  Stock  von  maeeigem,  apftthigem  Kalk,  den  auch 
V.  Dbcbbn's  Karte  verzeichnet.  Südlieh  von  Braunfels  liegen 
in  den  gleichen  Schiefem,  die  ebenfalls  vom  Oberdevon  bedeckt 
sind,  graue  Plattenkalke.  Dieselben  schwellen  gelegentlich 
linsenförmifi  an  und  enthalten  dann  anrh  wohl  eitiPTi  diok- 
bankigen  oder  gar  undeutlich  geschirlit'  t'  n  Kt-rn,  gehen  aber 
schnell  im  Streichen  in  Kalksrhifftr  und  Thonschief»'r  über. 
An  der  Strasse  von  Braunfels  na»  h  Bonluiden  ist  dies  gut  zu 
sehen.  Die  ganze  Schichtenfolge  liegt  iui  Hangenden  des 
mftchtigen  Alteren  Schalsteius  von  Philippstein.  —  In  bedeutend  * 
grSaeerem  Haaesstabe  kann  man  die  Einlagerungen  von  Massen- 
kalk in  Thonschiefer  in  der  Gegend  von  Oberkleen  and 
Ebersgöns  beobachten.  Mftchtige  Kalkstöcke  keilen  sich  schnell 
aus,  gehen  aber  vorher  wohl  in  dunkle  KnoUenkalko  fiber. 

Bei  Tiefenbach,  unweit  der  Station  Stockhausen,  folgen 
über  dem  älteren  Schal.stein  Plattnikalke  von  ansehnlicher 
Mächtigkeit,  gehen  aber  b.ild  «lur«  li  Kalkscbiefer  in  Thon- 
sthif'fer  über,  um  an  d<'r  Wollsmniile  und  am  Bahnhof  Braun- 
fels wieder  zu  erscln  ini  n,  wo  ('.  !?!fm.\nn  in  ihnen  Striniyo- 
cephalm  fand.  Uehci  ihnen  liegen  Knollenkalke  des  Oher- 
devon.  und  dann  foli^eii  Cypridinen-Schiefor.  -  Bei  Beruhau.sen 
a.  d.  Dill  liegen  elM  iifalls  über  dem  älteren  Schalsteiu  Platten- 
kalke, und  hier  kann  mau  ausgezeichnet  den  Uebergang 
derselben  in  ungesehichtete  Eorallenkalke  beobachten.  Bei 
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Werdorf,  auf  dem  gegenüberliegenden  Dillufer,  gehen  diese 
Platten  kalke  in  Kalkschiefer  und  Thonsehiofcr  fiber  and 
werden  überla^i;rrt  von  olnTilevoiiiseben  Kiiülleukalkon. 

Diese  Beispiele  mügeii  genügen,  um  zu  zeigen,  diiss  vielfach 
MasRenkalk  durch  Schiefer  und  Plattenkalk  vertreten  wird. 
Dutiei  gilt  im  Allgemeinen  als  Regel,  dass  dort,  wo  das  Mittel- 
devon  kalkig  scbliesst,  anch  das  Oberdevon  kalkig  beginnt, 
und  wo  die  höchBten  HitteldevonBchichten  schiefrig  sind,  auch 
du  Oberdevoa  mit  Schiefern  einsetzt 

Weiter  im  Süden  reicht  der  Schiefer  weiter  nach  unten, 
der  Schalstein  nimmt  allmfthlich  ab  und  fehlt  schliesslich 
gans,  wie  bei  Oberkleen,  wo  kein  Scbalstein  mehr  zwischen 
dem  ünterdevon  und  dem  Strinixoreptiatcnkalk  vorkommt. 
Auch  in  einem  grossen  Tlieil  (K  r  Dillmulde  und  an  der 
unteren  Lahn  wird  hekanntÜ«  h  das  tjesanimte  Mitteldevon 
aus  Thonschiefern  mit  gc)cg:entlich  auftretenden  Knollen-  und 
Platten kal ken  zusam me n gesetzt. 

Nach  C.  Kocb's  Auffasj^nntr,  die  auf  den  KartenMiitteni 
Limburg,  Eisenbaeh  und  Kcttt^nbaeh  zum  Ausdruck  kommt, 
ist  in  diesen  Gebieten  der  Massenkalk  auch  durch  Scital^tein 
vertreten.  Koch  unterschied  einen  Scbalstein  des  Striugo- 
cephalenkalkes  von  einem  Schalstein  unter  dem  Stringo- 
eephalenkalk.  In  der  That  beobachtet  man  lahnabwftrts  von 
IVeilburg  vielfach  Korallenkalke  von  geringer  Mftchtigkeit,  die 
im  Schalstein  liegen,  der  sich  in  seinem  äusseren  Ansehen 
nicht  wesentli«  h  von  dem  sogenannten  älteren  Schalstein 
unterscheidet.  Einen  schdnen  Aufschluss  eines  derartigen 
Vorkommens  sieht  man  am  rechten  Lahnufer  zwischen  Arfurt 
und  Villmar.  Flach  gelagerter  Schalstein  ist  hier  dunli- 
schwärmt  von  un/ülili-i  n  wei<^en  Kalklirocken ,  die  parallel 
der  Schii  lilung  liegen,  ans  KoralhMistrickcn  bcfjte!ii>n,  gelegent- 
liih  zu  in«'terdii-ki  n  Banken  /nsannuen«clilit's>eii  und  keinerlei 
Spuren  von  Aln(»llung  zeigen.  Auch  bei  Ailurt  f.elb.st  beob- 
acbtet  man  eine  WechscUagerung  von  Ealkbänken,  in  denen 
ündin  </ii/phw  und  ShHmjoojMu*  häufig  sind,  mit  Schal- 
steinen. Ob  indessen  alles  das,  was  Koch  als  Schalstein  des 
Stringocephalenkalkes  bezeichnet,  der  oberen  Abtheilung  des 
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jftngeren  Mitteldevon  sngeb^^rt»  ist  zweifelhaft,  da  gelegentlich 
auch  in  dem  ftlteren  Scbalsteine  Eoralleh-  nnd  Crinoiden- 
Ealke  liegeo,  du-  auch  durch  ihre  Fauna  als  älter 

erweisen,  als  die  Kaike  von  Villmar  und  Paffrath. 

ttrabe  Aw^  wni  Joe  M  Nailevii 

Im  Felde  der  Grul/tn  Juno,  Amanda  und  Iraiius  bei 
Nanhorn  wird  ein  Küth«Ms<'ii>ät*Miihmrr  al»ii(  l»aat,  welches  wie 
die  früiier  besprochenen  Lager  aul  .Schal.steiii  liegt.  W.Kiemann'^ 
hat  neuerdings  Prefile  von  diesem  Vorkommen  verAffentlicht. 
Ans  denselben  ergiebt  sich,  dass  der  liegende  Schalstein  nnr 
eine  geringe  Mächtigkeit  von  10— 15  Meter  hat  nnd  anf  Thon- 
schiefern liegt  Diese  sind  identisch  mit  den  Thonschiefern 
des  Naul)()rner  Kopfes  nnd  gehören  dem  unteren  Mitteldevon 
an.  Uel)er  dem  Lager  folgt  ohne  aeharfe  Grenze  eisenschüssiger 
Kalk  und  dann  ein  Wechsel  von  Thon-  und  Kieselschiefern. 
Aus  den  Gruhenaktf^n,  die  mir  Herr  Gruhenverwalter  Krauhann 
freundlichst  zur  Verfügaug  stallte,  eutnehuc  ich  folgende  zwei 
Profile. 

1.  Wetterschaeht  der  Grabe  Amanda. 

1.  Lehm  und  Ii<k». 

2.  Thonschiefer  ....... 

8.  Btane  Kieselschiefer  .... 

4.  Schwane  Kieselschiefer    .  .  . 

5.  Kalk  

6.  Eisensteinlager  

7.  Schalstein  als  Liegendes. 

2.  Bohrloch  No.  6. 

1.  Lehm. 

2.  Gelher  Thonschiefer  10  Meter. 

8.  Saudiger  Thouscbiefer  ....  24  , 
4.  Blauer  Kieselsehiefer  ....   10  . 


1)  ZrftMhrift  für  pnktndM  O«ologie  1894.  Heft  %  8.  BS. 


15  Meter. 
19     »  • 
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5.  Seliw-arzer  Kieaelschiefer  ...   10  Meter. 

6.  TlioDschiefer  9  , 

7.  Kalk  9  , 

8.  Eisenstein  1  , 

9.  Schalstein. 

Da  die  Schichten  sehr  flach  liegen,  no  c«  fi.  n  ä\c  ange- 
führten Zahlen  nahezu  die  wirklichen  Machti^^kcitt  n.  In  dem 
Eispnsti'inlager  und  dem  Kalk  sammelte  ich  folgende  Ver- 
steinerungen : 

lAdtM  gromdotm  A.  RoEN. 
FtoeüU  fuadrafm  MaURBR. 

^     ffraeüis  Maurer. 

„     sp.  n.?  (mit  grober  Grauuiiraag). 

Phiicops  brecicepn  Hakr. 
C'yj>ha!spis  vi.  h ydrocephalu  A.  HdKM. 
lirotätus  sp.  u.  (kleine  Form  mit  gewölbter  Schwauz- 
klappe). 

J^omaUtn  üteonttan»  Pbill.  var.  tuijannu  Vah. 
Maeneemu  ter^ratum  Sandb. 

,       Dtekeni  Kays. 
Orthoeerag  vittatwn  Sandb. 
Plnirotomaria  lenHeularu  GoLDK. 
Cypricardinia  Jvnonh  n.  8p. 
Avicidopccfr'n  Oceani  GoLDF, 
.  Curdiola  fiaijitforia  n.  sp. 

-ruist^ra  n.  sp. 
Rhymitondia  ivipleira  Sow. 

„  proctiboides  Kays. 

„         aif.  pugnu*  Sow. 
Spirifer  nmvU*  PbiLL. 
Meri^dla  Ciree  Mahrbr.  (non  Barr.?) 
MeriHa  plebeja  Sow. 
Nudecifira  lern  Kays. 
Atrypa  reticularis  L. 
St ropfudtftia  memlndnavca  Phill. 
Strophmena  interstriaiü  Pbill. 
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Orthis  sp. 

Cladochonu*  sp. 

An^a^ua  kereymeut  A.  Ro£ii. 

Ausserdem  liegen  noch  eine  Anzahl  nnb^timmbarer  Ortho- 
eeren  und  Brachiopoden  vor. 

Der  über  dem  Eisensteine  liegende  Kalk  ist  nitlit,  wie 
W,  RiBHANN  meint,  oberdevonist^her  Ooniatitenkalk,  sondern 
»och  mitteldcTonisch,  Ans  ihm  stammen  fast  alle  die  oben 
erwfthnten  GephalopodeA,  welche  in  dem  Eisenstein  seltener 
sind.   Hier  finden  sich  vorwiegend  Brachiopoden. 

Diese  Fanna  ist  nicht  erheblich  verschieden  von  der  der 
bereits  früher  besprochenen  Eisensteine,  »ie  enthält  aber  einige 
Formen,  die  aus  diesen  nicht  bekannt  sind,  darunter  solche,  die 
auf  Grube  Haina  bei  Waldgirmes  vorkommen,  so  t'yph.  ef.  hijdro- 
rtphala,  Prntfiifi  rtrnnlis  ^Iai  Ii.,  Mt  nsfrUa  t'irce  Maur.  Letztere 
Art  fand  ii  li  iii(lt'ss*'ii  auch  an  der  Wi Ihelmsmfihle  bei  Villmar. 

Im  Haiiu» Midt  n  dieses  Kalkes  lolgt  auch  noch  ni<ht  da.s 
01/frdr\ «Ml,  wie  auf  den  früher  besprochenen  Gruben,  boiidern 
Thon-  und  KicHeUciiieler.  lieber  diesen  Iii;:;!  erst  das  Ober- 
devon, zu  dem  die  Schichten  No.  2  und  3  des  zuletzt  auf- 
geführten Profiles  gehören.  Am  Wege  von  Wetzlar  nach  Lanf« 
dorf  kann  man  einen  mehrfachen  Wechsel  derselben  mit  den 
an  der  Oberfliche  stark  gebleichten  Kiesel-  und  Wetzschiefern 
beobachten.  Diese  letzteren  fflhren  stellenweise  hftufig  St^io- 
lina  lewvü  und  Tentaculiten,  die  Oberdevon-Schiefer  Cypridinen. 
Die  BUesel-  und  Wetzschiefer  gehören  zu  den  früher  bes<  hrie- 
benen  schiefrigen  Gesteinen,  die  wenigstens  theilweise  als  Ver- 
treter des  Massenkalkes  anzusehen  sind.  Die  obere  Grenze  des 
Eisensteins  von  Onibe  Amanda  und  Juno  liegt  demnach  ti ■  tVi 
als  auf  Philippswonne,  Martha  cti  .  Dd'  h  war  bislang  nicht 
festzustellen,  oh  das  ganze  I/aii<  r  älter  ist,  oder  oh  es  etwa  an 
der  Basis  di  r  oht  ifMi  Strinyoi  ejjhuk'u- S*  lachten  liegt.  Die 
geringe  Eutwickcluug  des  Öchalsteins  im  Liegenden  scheint 
für  die  entere  M AgHchIceit  zu  sprechen.  Allein  der  Um« 
stand,  dass  die  Haeneceraten  in  denselben  VntAtionen  auf- 
treten* in  denen  sie  sieh  in  den  Eisensteinen  von  Adorf 
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and  Bredelar  finden,  macht  es  wahrscheinlich,  dass  das  Lager 
von  JiiTio  und  Amanda  dem  ohoren  Theil  der  Stringocpphalcn- 
Ötufe  aiii;t'[inrt,  und  dass  hier  im  Süden  von  Wetzlar  der 
Absatz  (lus  Kalkes»,  aus  dem  das  Eisensteinlager  entstand, 
früher  aufhörte,  als  in  den  weiter  nördlich  <rf'lpfronon  Gebieten. 

Wie  erwähnt,  nimmt  von  der  Lahn  au  tia<  Ii  Süden  der 
ScfaBlsteiii  Uberhanpt  ab»  fehlt  in  der  Gegend  von  Butzbach 
vttd  Oberkleen  ganz  und  wird  durch  Schiefer  vertreten.  Leider 
liegt  zwischen  diesen  Gebieten  eine  breite  Zone  von  groben 
Feldspathgrauwacken ,  deren  Stellung  im  System  noch  etwas 
zweifelhaft  ist. 

Die  Sdhidhten  Im  Liegenden  des  älteren  Sdhaletetna. 

Unweit  der  Aumonauer  Brücke  über  die  Lahn  kommen 
unter  dem  filteren  Schalstein  1  liuuschiefer  mit  ^'rauen  Platten- 
kalken, anscheinend  ohne  Versteinerungen,  hervor.  Das  gleiche 
ist  im  Weilbachthal  bei  Weinbach,  östlich  von  Weilburg  der 
Fall,  und  unter  diesen  Schiefern  folgt  das  Unterdevon  mit 
seinen  obersten  Schichten,  wie  Eocb's  Aufnahmen  gezeigt 
haben. 

In  der  Gegend  von  Wetzlar  sind  die  Profile  wegen  der 

reicheren  Fossilführnng  der  Schichten  lehrreicher. 

Auf  V.  Dechbn's  Karte  ist  zwischen  Lahn  und  Dill  nördlich 
von  dem  breiten  Schalsteinzuij  oin  Ijreites  Band  von  Unterdevon 
gezeichnet,  das  hei  Asslar  endigt.  W.  Kiemann')  erwälnit  üesen 
„Asslar  -  Niederl)ieler  Spiriferen  -  Sandöteinriickeii"  {^Iciciifalls. 
Maurer'O  dagegen  spricht  die  Vermuthung  aus,  dieser  wesentlich 
aus  Schiefer  zusammengesetzte  Zug  möge  durchweg  mittel- 
devouisch  sein,  da  bei  Niederbiel  Schiefer  von  diesem  Alter  vor- 
kämen. Ferner  schliesst  er  ans  dem  Titel  einer  von  Rhkai« 
citirten  handschriftlichen  Abhandlung,  dass  dieser  „Sehieferzng 
wie  am  Rothliufchen,  zwischen  Kalk  und  Schalskein  gelagert, 
sich  bei  Asslar  auskeilt*.    Beide  Annahmen  sind  indessen 
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unrichtig,  denn  der  genannte  Schieferzug  liegt  nicht  über, 
sondern  unter  dem  Svhalsteiu,  wie  irgend  eins  der  zahlreichen 
Profile  bei  Tiefenbach,  Leun,  Oberbiel,  Klein -Altenstädfcen, 
Hcrrmatnistein  oder  Asshir  ztigt.  Maurer  nimmt  an,  weil 
TuivOBALU  in  dem  Titel  seiner  Abhandlung  von  Kalk  spric  ht, 
dass  nur  der  Massenkalk  gemeint  sein  könne.  Dieser  i^t  aber 
nicht  gemeint,  sondern  ein  dunkler  Knollenkalk  mit  der 
jüngeren  Wissenbacher  Fauna  des  Güuteroder  Kalkes  (I'hacops 
feeundiUf  Bronten»  »peeiosm,  Atjoniaiitf  Mwitfttf*  eU.)*  Auch 
Unterdevon  ist  an  mehreren  Stellen  vorhanden  in  dem  er-* 
wähnten  Schieferzage  und  swar  in  gans  regelrnftesiger  Aus- 
bildung. Es  besteht  ans  rauhen,  sandigen,  glimmerreichen 
Grauwackeu  und  Grauwackenschiofer,  gelegentlich  mit  Quar- 
ziten  (Klein-Altenstädten)  und  führt  eine  Ober-Coblenz-Fauna. 
Auch  die  KocH'sohen  Eisengallen -Schiefer  finden  sich  wieder. 
Ueber  diesem  Unterdevon  folgt  ein  schwer  definirbares  ffhiefriges 
Gestein,  svi-lchcs  gewöhnlich  sehr  weich  ist,  uiichen  spaltet 
und  eino  oikergr'lhe  Farbe  besitzt.  Otl'tMibar  eiithült  es  viel 
eruptive»  Material  und  manche  Lagen  gleichen  düniibelucfrigcn 
ÜMibalgtciltett.  Im  frischen  Zustande  ist  es  kalkreich,  oft  so, 
dass  unreine,  scherbenförmig  spaltende  Kalksteine  entstehen, 
in  denen  die  Versteinerungen  mit  der  Sehale  erhalten  sind, 
während  sonst  nur  Steinkerne  vorkommen.  Neben  massen- 
haften Teutaeuliten  and  Styliolinen  finden  sich  zahlreiche 
Brachiopoden  und  Trilobiten.   Am  häufigsten  sind: 

Pha<vp8  fecundu»  Barr. 
Rhynekimeila  Orbi^njfana  Vern. 
Vyrtina  keterodita  Defr. 

Strophoitiena  rhomljoidalia  WaHLB. 
Afnjpa  rfiiaäari»  L. 

lii/ida  lejriJa, 

Pentamerm  (khlfiti  H  \iiuüJa. 

Etwas  seltener  finden  sich: 

C^hatpi*  cf.  AytffVfctfpAabi  Roem. 
Brotum»  DortnUzeri  Barr. 
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ProHua  Lovmi  Barr. 

„      llolzapfdi  Nov.  (—  comutu»  GoLDP.?) 

Pinadfes  Jut/Ieri  HoRM. 
ÄptW/Irr  Schul zci  Kays. 

<  f.  aculeatm  ScilNüR. 
(/li/ihs  fttriufula. 

„      Gn-nthi  ÜKFR. 
.  lihyinhotn'Ua  pnmiitilarU  v.  B. 

Cate^a  »andalina 

und  noi  fi  niaii>  In-  und» n-  Art«in.  Die  Fauna  ist  wklitig,  weil 
sif'  i'inmal  eine  Anzahl  Triloliiten  der  Bicken -GreifHUst^-inor 
Fauna  enthält,  andererseits  eine  Mengt;  BriK  liioiiod'  ii  ilcr  iiltt'^teIl 
eifeler  Mitteldevon-Schii  litcii.  Die  Brarhiopodt  n-Fauna  hat 
viel  Aehnlichkcit  mit  der  der  Schiefer  im  Liegenden  der 
Ruppachthaler  und  Nieder -Brbaeher  OHhocem-Scbiefer.  In 
kalkreichen  Lagen  dieser  Schichten  fanden  sich  bei  Klein^ 
Altenstädten  verdrückte  Spirifer  eultr^uffatu».  Die  Schichten 
liefen  auf  normalem  Ober*Cobleuz  und  ich  betrachte  sie  als 
die  tiefsten  Lauen  des  Mitteldevon,  als  Cultrijugatus-Sehichteii, 
Irh  ImüimIc  mich  dabei  in  reln_'reinstininiuns  mit  Macrkr'}, 
der  die  .Svhiefer  von  Niederbiel,  die  hierher  gehören,  für 
mitteldevoniseh  erklärt.  Zuwcili  ii  kommen  in  diesen  Schichten 
inirf'it)«'  c'»^!!»*  Jind  ruthe  '  riiioiden-Kalkc  \or,  welche  den 
(ircit'ctistciner  Kalken  ähnlich  werden  kniiiitn,  deren  Actjui- 
vaiente  diese  Schiefer  sind.  Nach  ohen  wfidi-n  diese  allmählich 
reiner  und  gehen  iit  graublaue  fossilarme  Teiitaruliten-Sehiefer 
über.  Diese  schliesseii  gelegentlich  duukelgraue  KalkkuoUen 
ein,  die  zn  linsenförmigen  Flaserkalken  auschwellen  kdnnen, 
«ie  1>ei  Leun,  Asslar,  Elein^Altenstädten  etc.  '  In  dieser  Aus- 
bildung Iftsst  sich  das  ältere  Mitteldevon  weit  verfolgen.  Das 
beste  Profil  ist  im  Dillthale  bei  Klein -Altenstädten,  wo  auch 
die  tiefsten  llitteldevon-Scbichten  verhältnissmässig  kalkreich 
sind. 

Die  Kalke  Tun  W»lilt;irin«i.  8.  329. 
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Die  dunklen  KnoUeiikalkü  eutliultcu  die  bekannte 
Günteroder  Fauna: 

ßnmfcus  Hpeclosua  CoRDA. 
I'lini'op»  b^reviceps  Barr, 
A('i(/aftj)fs  piyra  BaRH. 
ArethttftitKt  lieynvhi  Nov. 

Ayoniiilites  orntlfu.s  Hahr. 
^  ri-nut  ÜaHK. 

,       bieamUculaftu  Samdb. 
Anaree*t^s  cf.  Uaeteptatu*  Beyr. 
Pinaeäf*  Jujßeri  A.  RoKH. 
Ortkoe^iit»  ropifcrmt  Sandb. 
towi«  mangelhaft  erhaltene  Bracbiopoden. 

Ueber  diesen  Kalken  folgt  allenthalben  der  ältere  Sehal- 
8tein,  in  dessen  tieferen  Lagen  ich  bei  Herrmannstein  den 
deailiehen  Steinlcern  eines  SiringocephahtM  fand  and  in  einer 
anreinen  Ealicicnauer  ein  Exemplar  von  AnareeHe»  Karpuukj/i^ 
der  bezeichnenden  Form  der  Odershftaser  Kallce  mit  fW- 
donia  kiam, 

lalkdmlagtnMgeB  hi  lllwen  SchsiUein. 

Im  All*?pmeine)i  ist  zwar  der  iiilere  Srhulstein  arm  an 
Kalkeiiilageruriiicii,  doch  lelilen  solche  nicht  ^iui/..  Ks  pflegen 
crinoidenreicho  Kalksteine  zu  sein,  welche  iiuisl  nur  geringe 
Mächtigkeit  besitzen.  Ob  einige  der  in  Schalsteincii  liegeudeu 
Kalicstöcke,  welche  man  hAullg  im  Labnthal  zwischen  FQrfurt 
nnd  Villmar  beobachtet,  hierher  gehören,  oder  ob  es  sich  hier 
um  Vertreter  des  Hanpt-Massenkalkes  handelt,  steht  noch 
nicht  fest.  Dagegen  kommen  weiter  nördlich  solche  Kalk- 
steine von  höherem  Alter  vor,  am  Wildungenstein,  nörd- 
lich von  Braunfels,  bei  Naunheim  uuweit  Waldgirmes  u.  a.  0. 
Zuweilen  sind  diese  Kalke  in  einen  armen  Rotheisenstciii  um- 
gewaüdclt.  In  dem  grossen  Srhalsteingehiet  hei  Braunfels 
sind  solche  Vorkommeu  mehrfach  vorhandeu.    Die  Struktur 
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des  Hncmatits  ist  eine  aiulcre  \vi<>  die  des  htih  Kiiollenkalken 
umgewandelten.  Vorsteiiieruiigeii  sind  stets  vurliandeu ,  doch 
meistens  nur  Criiioideiisf iele  in  Men^e,  und  A/rypa  nHmlarit 
und  desquaviata.  —  Zu  diesen  Vurkoninien  gehört  aucii  das  Vor- 
kommen von  Hof  Haina  bei  Waldginuea.  HAOasa^)  hat  die 
reiche  Fauna  besuhrieben  und  eine  geologische  Skizze  der 
Umgegend  gegeben. 

&  kann  natflriieh  nicht  meine  Absicht  sein,  hier  diese 
sehr  interessante,  aber  sehwierige  Gegend  eingehend  zu 
beschreiben  oder  auf  alle  Irrthümer  der  v.  DjxiHKN'srhcn  Karte 
und  der  MAURKR'srhen  Skizze  einzugehen,  leh  möchte  nur 
nochmals  betonen,  dass  derartige  verwickelte  Verhältnisse, 
wie  sie  das  Mittcldcvon  des  Lahngebietes  bietet,  nur  auf 
Grund  eingehender  Untersuchungen  weiter  Gebiet©  durch 
Detail-Kartirungen  klargestellt  werden  können. 

Nördlich  von  Waldgirmes,  am  Wege  nach  Rodheim,  tritt 
Unterdevon  mit  Syirifer  paradomu  mit  steilem  Südfallen  heraus. 
Madbbr  betrachtet  es  als  die  Fortsetzung  einer  kleinen  Untere 
devoH' Partie  bei  Steinsdorf,  unterhalb  Wetzlar  an  der  Lahn. 
Ich  halte  dies  für  «orichtig.  Ss  ist  schon  bemerkt  vrorden, 
das  auf  Grube  Würzberg  bei  Garbenheim  die  Schichten  um- 
biegen und  in  h.  12  streichen,  und  daes  sich  hier  unter- 
devonische Ober-Coblenz-Grauwacken  mit  einer  Ueberschiebung 
auf  das  Oberdevon  Icfren.  Nadi  Sfidwcstpii  hin  läüst  sieh 
dieses  Untcrdf-von  l)is  Nauborn  verfülgiMi,  und  ut>er  ihm  foltien 
mitteldevonisriie  Tentaculltensehiefer  (Naul)orn)  oder  discor- 
dant  aufliegend  eine  grobe  Arcose-Grauwackc.  Nach  Nord- 
osten hin  ist  die  Fortsetzung  das  Vorkommen  bei  Wald- 
girmes, welches  nichts  wie  Mauior  nach  t.  Dboh8n*s  Karte 
angiebt,  am  Schwalbenbach  endigt,  sondern  bis  in  die  Nfthe 
von  Rodheim  verfolgt  werden  kann.  Am  Himberg  ist  es  in 
grosser  Breite  vorhanden  und  aufgeschlossen.  Stdlich  von 
dem  ünterdevon  folgt  Tentaculitensehiefer  oder  discordant  die 
grobe  Grauwacke.  Zwischen  dieser  und  dem  Unterdevon  liegt 


■)  Die  Fauna  d^r  Kalle  von  WaltUirmM.  Abhandlungen  gnwIu^nogL 
hcaa.  gM)l.  LaiMleMaatalt.  Bd.  I,  Ueft  S.  1885. 
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bei  Waldgirmes  und  Garberihein»  eine  Zone  heller  weicher 
Schiefer,  deren  Alter  uodi  zweifelhaft  ist. 

Auf  dieser  ganzen  Erstreck  nun  von  Nauborn  bis  Rodln'ini 
wird  da«  Unterdevdii  im  Nunl<n  durch  eine  Störungsliiiie 
begrenzt,  wie  bei  der  Grube  Würzberg.  Auf  der  Grube  Morgen- 
stern lagert  es  auf  dem  Oberdcvon,  bei  Rodheim  auf  mittel- 
devoni8ch«iD  Korallaakalk.  Die  nardlich  liegenden  Schichten 
können  daher  nicht  in  Beziehung  sn  dieeem  Zuge  älterer 
Geeteine  gebracht  Verden,  wohl  aber  zu  einem  zweiten  paral- 
lelen  Zuge,  der  als  die  Fortsetzang  des  Vorkommens  von  Stein- 
dorf  betrachtet  werden  kann  und  durch  das  Langenbach-  and 
Metzebarlithal  (IlaustÄtterthal  bei  Maurer)  streicht.  Das  Profil 
iet  hier  ftbereinstimroend  mit  den  früher  beschriebenen  bei 
Leun  und  in  der  l'mgebung  der  Dillmünduni?  Auf  das  Unter- 
devon folgt  fl»T  gelbe  ockerige  Schiefer  mit  gelben  scherben- 
förmigen  Kalkeu.  Bei  Naunheim  fand  ich  Phacopa  ftciaulws, 
Proetu^  }{ohapfeli,  Rhymhonclla  Ot'bigityana ,  Pleurodictyuin  sp. 
(nicht  jirobli-maticum)  und  Calceola.  Hierül)er  folgen  unreine 
KuoUeukalku,  dann  der  ältere  Schalstein  mit  eingelagerten 
Orinoiden-Ealken,  und  im  Dorfe  Naunheim  der  massige  Dolomit 
KOrdlieh  von  der  Hanstfttter  Hflhle  liegt  Uber  grauem  EnolleO' 
kalk  ein  mächtiger  Zug  von  Lydit,  der  Aber  dae  Rothlinfchen 
streicht  und  überlagert  wird  von  krystallin Ischen  Knollen- 
und  Flaserkalken»  die  als  umgewandelte  Oberdevonkalke  anzu- 
sehen sind.  Dann  folgt  eine  geringe  Unterbrechung  des  Profils 
durch  Lehmbedeckung  und  dann  das  rnterdevon.  Ich  glanbe, 
dass  man  die  Umwandlung  des  oberdevonischen  Kalkes  auf 
Rechnung  der  Störung  zu  schreiben  hat,  die  iti  ihrem  Hangenden 
verlfiuft.  Jedenfalls  stimmt  iiier  Ix-i  WaUli;irme*,  das  Profil 
übereiu  mit  den  zahlreichen  rn»tileii  weiter  lahuabwärts. 

Die  berühmte  Fuiidstelb^  der  Vrr.steineruiiyen  liegt  unweit 
des  Hofes  Haina,  wu  ziemlich  mächtige  Critioiden-  und  Ko- 
ralleukalke  im  älteren  ^balstein  eingebettet  liegen,  wie  dies 
auch  Maubeb  betont  Die  petrographische  BeschalFenheit  dieser 
Kalke  ist  eine  etwas  andere  als  sie  der  Haupt-Hassenkalk,  der 
Aber  dem  Schalstein  liegt,  zeigt,  und  auch  die  Fauna  ist  eine 
andere,  was  Uaureb  erkannt  hat,  trotzdem  er  die  Lagerstätte 
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derselben  für  eine  Fortsetzung  des  Hauptzuges  Freienfels- 
HerrmanDsteiii  hftli .  Dieser  Hegt  aber,  wie  g<>zeigt  worde,  Aber 
dem  SehalBtein  und  wird  nirgends  von  solchem  überlagert,  wie 
der  Kalk  von  Haina.  Dieser  ist  demnach  fklter  als  jener,  der 
im  Alter  dem  Kalke  von  Villmar,  Finnentrop  und  vom 
Taubenstein  gleictisteht. 

Maurer  kommt  dunii  Besprechung  der  Fanna  zu  dem 
Resultat,  dass  sie  die  grösste  Beziehung  zu  der  der  eifeler 
Caheola-Schit  htoii  habe  und  ein  Geniiseh  von  silurist  hen  und 
devonischen  Formen  enthalte.  F.  Frbcu  hat  ,<i  hon  hervorge- 
hoben, diibs  die  Angaben  von  silurischen  Foriii«  n  auf  unrich- 
tigen Bestimmungen  beruhen.  Diesem  l'rtiieii  schliesse  ich 
mich  Yollst&udig  au.  So  ist  Spin/er  ffibbonu  Haue.  Spir. 
aeuleatiu  ScBNta  and  l^tir.  mdiferen*  Haue.  —  Spir,  undifer 
RoBM.'),  Formen,  welche  bezeichnende  Fossilien  des  Stringo- 
cephalenkalkes  genannt  werden  müssen.  Aach  sonst  sind 
bei  Haina  zahlreiche  Leitformen  dieser  Stufe  vorhanden: 
Spirifer  tmjpkXy  8pit.  inßaim  Schnur       Spir.  Urii  MaorJ, 

&pir.  aperturatut  T.  ScULOTü.,  Athyrh  Gfa.iS-ii  Dav.,  Uncitet 
(fryphuSy  Atrypa  signifera  ScHNUR  (=  A.  plana  Madr.),  A.  de- 
squaimita  8cHNLR,  Glasma  Beiirichi  Kays.,  Rhynchonella  stäKordifor^ 
mvi  Schnur,  Pentumeni.s  hiidicatm  ScUNüR,  Dielamia  juvmis  Sow., 
Stringoceph(dus  BuHiui  Dkfr.,  Plnirotmnaria  (>rbi<inyi  d'Arch.- 
Ykrn.,  TurboniteUa  mönufo^a  Sanub.,  i'iuduü  quadratua  Maur.  etc. 
Dass  die  Schichten  von  Haina  Stringoccphalen-Schichten  sind, 
kann  auch  nach  ihrer  Fanna  nicht  zweifelhaft  sein.  Daneben 
kommen  freilieh  auch  eine  Anzahl  älterer  Formen  vor,  vor 
Allem  Caleeola  tandatma.  Das  Auftreten  dieser  Art  kann  nicht 
auifallen.  Auch  in  der  Eifel  geht  sie  hoch  in  die  Stringoce- 
phalen- Schichten  hiuein,  umgekehrt  ist  aber  dort  niemals 
Stn'ngovephalus  Burtitii  oder  Uncites  gryphus  in  der  Calceola- 
Stufe  vorgekommen.  Auch  iti  Wostfab'n  sjchnrt  ('afrrola  im 
obereu  Theile  der  Lenueschiefer  zu  deu  uicht  seltenen  Verstei- 

■)  CjHthopbyllidru  and  ZiptifMiHdeii  etc.  S.  50.  Zeitsdiriit  d.  D.  geuloK. 

üosell.srli.  1S89.  S.  2.'i.'>. 

')  cf.  «lifse  Arten  im  palaeontologiaclieti  ThHle. 
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neniDK0ii|  und  diese  sind  als  Aeqnivalente  des  ftlteren  Schal- 
steins anfzafassen.  Das  Vorkommen  von  Cokeola  bei  Haina 
ist  daher  ein  ganz  natürlichos.  Maurbr  vergleicht  den  Kalk 
▼on  Haina  mit  den  eiii/t  lnen  Abtheilungen,  welche  £.  SoauLZ 

in  der  Hillesheimer  Mulde  untersclneden  hat.  Ein  solchpf 
Vergleich  mit  Zonen  von  örtlicher  Bedeutung  hat  seine  miss- 
lichf  Seite,  da  iliese  Zonen  oft  schon  in  den  benachbarten  Eifel- 
kalküiulden  nicht  wieder  zu  erkennen  sind.  MaüRRR  möelite 
den  Hainaer  Kalk  den  oberen  Calceola- Schichten  und  den 
Grinoiden-Schichten  der  Hillesheimer  Mulde resp.  den  aoteren 
Stringocepbalen-Sehichten  Katsib's')  gleichstellen.  An  einer 
anderen  Stelle  wird  aber  gesagt:  ,ein  zweites  gemeinschaft- 
liches, im  Alter  gleiches  Niveau  ist  die  Oultrijugstus -Stufe, 
die  jüngste  Ablagerang  des  Unterdevon 

Zu  der  Parallelisinini;  <l(  s  lliiinaer  Kalkes  mit  den  oberen 
CalceolapSchicbten  der  £ifel  konmit  Maürkr  durch  eine  Neben- 
einanderstellun^  seiner  Fauna  mit  dcnjenit^en,  die  Schulz  au?» 
selDen  verschiedenen  Abtheilungen  \ov  Hillesheim  anführt. 
Derartige  Vergleiche  haben  aber,  auch  abgesehen  von  der  ört- 
lichen Bedeutung  von  Abtheilungen,  die  auf  Korallen  be- 
gründet .sind,  nur  einen  bedingten  Werth.  Wirkliche  Bedeutung 
könnte  der  Vergleich  im  gegebenen  Falle  nur  dann  haben,  wenn 
nachgewiesen  wäre,  dass  Maurer  und  Scholz  die  gleiche  An- 
sicht über  die  Begrenzung  und  Benennung  der  Arten  haben. 
Sehr  oft  erhält  man  durch  eine  derartige  Nebeneinander- 
Stelluug  von  Listennamen  ein  falsches  Bild  von  der  Verbrei- 
tung der  Arten.  Fkech  macht  darauf  aufmerksam,  dass  im 
rechtsrheinischen  Stringocephaleokalk  die  Brachiopodeu  eine 
andere  Verbreitun'^  zu  hal»en  schienen  als  in  der  Eifel.  Nach 
meinen  Beobachtungen  ist  dies  nicht  in  der  Ausdehnun^^  der 
Fall,  wie  es  nach  der  vorhaudeueu  Litteratur  der  Fall  zu  sein 
sübeiut. 


>)  B.  •.  0.  8.  SIS. 

*)  8.  810. 

h  s.  m. 

*)  CyaÜHiphjIUdeii  ete.  8.  50. 
MMtFoUki  BMI  IS. 
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Ich  habe  Hereit«  bemerkt,  das«  dio  nath  Mairer  altor- 
thüniliclisteii  Art«'ii  der  Haiitaer  Fautiu  >i(  Ii  durrli  einen  Ver- 
gleich mit  doii  Formt;!!  der  Eifel  zum  Iheil  in  Luittürmen  des 
Stringooephalciikalkes  verwaudeln.  Auch  die  übrigen  älteren 
Formen  Maubkb's  mindm  sieb  erheblieh  dnreh  einen  genauen 
Vergleich.  So  ist,  am  eiuige  Beispiele  anzaffthren,  der  Spir^'er 
ixmeentricu»  Havrbr  nicht  der  eoneentrieu*  dos  Ältesten  eifeler 
Mitteldevott,  und  der  Sp.  eurvatm  ist  wohl  der  Sp.  eurvahu  bei 
Davidson,  aber  nicht  der  curvatv»  der  eifeler  Caleeola-Schichten, 
sondern  eine  neu  zu  benennende  Art,  Leitform  des  Stringo- 
cepbalenkalkes,  die  ich  als  Sp.  Goeseleti  beschrieben  habe.  In 
der  Eifel  enthfilt  ein  grosser  Thnil  der  8tringorephaleu- 
Schiehten  kein»'  (Ifutliclicn  Vi-i-sieineruiiy»'!!  (di**  oheren  Dolo- 
mite), und  tili  anderer  Theil  ist  vielfa«']i  ;irni  an  Urachiopoden. 
Man  «»rhält  daher  kein  riclitig«'8  Bild  von  drr  Verbreitung 
der  Brachiopoden,  wenn  mau  eiu  beschranktes  Gebiet,  wie 
etwa  die  Hillesheimer  Moide,  allein  iu  Betracht  zieht  So 
kennt  £.  Schulz  die  Bi^a  lepida  nar  aas  den  Grinoiden- 
Schichten,  wfthrend  sie  sonst  im  ganzen  GalceolapNivean  ver- 
breitet ist  und  aaf  Grube  Lahnstein  bei  Weilbarg  im  an- 
mittelbaren Liegenden  d<  s  Olierdevou  vorgekommen  ist  Atrypa 

pUma  and  CamarophoHa  brachyptycta  ScUNUR  führt  SCHÜLZ  nur 
aus  seinen  Brachiopoden -Schichten,  etwa  dem  Centrum  der 
Calceola-Schichten  an,  w.lhrend  beide  sonst  ihre  Hauptver- 
breituug  in  den  Strint;ocephaieii-Schichten  haben. 

Jedenfalls  hat  aber  Maurek  Hodit  mit  d<'ni  Srhlu.ssreüultat 
seiner  Betrachtungen,  da^s  der  Kaik  vua  Haina  den  unteren 
Striugocephalen  -  Schichten  augehört.  Das  folgt  aus  sciuer 
Lagerang  and  seiner  Fauna. 

Indessen  erscheint  es  nicht  angezeigt,  Ihn  direkt  den 
eifeler  Grinoiden-Schichten  gleich  zu  stellen,  wenngleich  einige 
Arten  vorkommen,  wie  Rhynehonelia  primipitarüf  welche  in  der 
Eifel  auf  dicsi-  Iiirhtcn  beschränkt  erscheinen.  Die  Crinoiden- 
Schicbten  stellen  .schliesslich  nur  eine  Bildung  von  örtlicher, 
wenn  auch  grosser  Bedeutung  dar,  auf  der  Grenze  der  beiden 
Stufen  (h'S  Mitt(»ld»'von.  Sie  cMtbalten  ein»'  Misdifanna,  und 
ausser  dun  Criuuiden  sind  ihuuu  uur  wenige  Lcitfurmuu  eigeu. 
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wie  die  Listeu  bei  Kayser  und  Frech  zeigen,  und  jeder  neue 
Fnndpiinkt  in  sweifollos  höheren  Schichten  liefert  Arten,  die 
auf  die  Grinoiden -Schichten  beschränkt  seheinen.  Dies  gilt 
namentlich  aach  fikr  die  Grinoiden;  Cupreuoerimu  d&ngaim, 
MHoeiinm  gU^otu*^  Heaaermu»  «»teulptm^  Etteatyptoermua  ro»a- 
etuteXc,  kommen  im  oln-nMi  Slringoeephali  iikalk  von  Finnentrop 
vor.  Von  GrulM;  Lahnstciii  hcHchriobcn  die  Brüder  Sandbeugeb 
Jfaplucn'ini^  Htellans  und  Cit/n-^rtornnus  aJjhrematm.  Bei  Villmar 
finden  sich  gleichfalls  eine  Aii/alil  vmi  Artfri,  S]>htit>rocnnm 
yeomrtrictusy  Hexarnnm  ornatm  und  Ii.  bretyüs.  In  der  Eifol  Biud 
eben  höhere  Schi(  hten  mit  Grinoiden  nicht  bekannt. 

Im  rechtsrheinischen  Gebiete  sind  an  der  Basiö  des  oberen 
Mittcldevou  keine  anderen  fossilreiohen  Schichten  bekannt 
geworden,  als  die  schwarzen  Gephalopodenkalke  der  Gegend 
von  Wildungen,  welche  wegen  ihrer  abweichenden  Facies  zum 
Terglfiche  nicht  benutzt  werden  können. 

In  Westfalen  und  Nassau  „fehlen"  die  Grinoiden-Schichten 
nach  den  Zusammenstellungen  bei  E.  Schulz.  Aequivalente 
derselluMi  müssen  aber  vorbanden  sein,  da  nichts  auf  eine 
Lücke  hindeutet,  sie  .sind  nur  nicht  abzutrennen  von  den 
höheren  Schichten,  da  .sie  keine    reichere  Fauna  enthalten. 

Der  Kalk  von  Haina  ist  dah^r  nur  allgemein  in  das  nntere 
Stringocephalen -Niveau  /u  stelicn,  in  üebereinstimuiung  mit 
der  Uebersichtstabelle  von  F.  FREcn.  In  dasselbe  Niveau  ge- 
hören aber  noch  die  im  Hangenden  und  Liegenden  auftretenden 
Schalsteine.  —  Im  Streichen  nach  Norden  hin,  im  Biebertiiale, 
scheint  sich  der  Kalk  von  Haina  mit  dem  Kalk  Uber  dem 
Schalstein  zu  vereinigen,  indem  der  im  Hangenden  des  Hainaer 
Kalkes  liegende  Schalstein  sich  anskeilt.  Doch  ist  noch  nicht 
klar,  ob  hier  nicht  etwa  Störungen  vorhanden  .sind.  Aller- 
dings  ist  die  Fauna  von  Haina  im  Bicbortbaie  bislang  noch 
nicht  gefunden  worden.  Es  wäre  indes.sen  auch  möglich,  dass 
hier  die  KifTbildung  von  der  Basis  der  Stringocephuleiistufe 
an  bis  an  den  Schlnss  liindun  Ii  n 'n  ht  odor  noch  weiter,  da 
der  nördlichste  Tlieil  des  Musstiukalkth  im  liielicrt Laie  lieti  its 
dem  Oberdevoy  angehört  und  stellenweise  iiaulii^  PhälipöUJiiram 
Hemutk&  Ithrt.  Es  sind  hier  demnach  ähnliche  Verhältuihäc  vor- 
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hau  den,  %vio  sie  Lo8ssh'>  ans  dem  Harz  von  R&beland  be» 
schriebeu  bat* 

Btuatbltok  auf  die  YerMltnlsse  im  Laimgebiet 

Aus  der  allgemeinen  SchÜdening  der  VerhftltniMe  in  der 
mittleren  nnd  oberen  Lahnmnlile,  denen  sich  die  in  der  Um- 
gebung von  Limbnrgy  Diet2  und  Faehingen  eng  anaehHeesen» 
ergiebt  sieh,  daea  Aber  den  Schichton  mit  Agon.  orcvlttu  und 
BronUtu  tpeeiostu  in  recht  gleiriimäsgiger  Ausbildung  der 
sogenannte  ältere  Schalstein,  mit  gelegentli<*hen  Einlagemuf^en 
von  Kalki^n  folfjt.  Die  höheren  Srhifhten  sind  im  Gegensatz 
hierzu  höclist  mannifitadi  aiisu'  l'ildet:  massiger  Korallenkalk, 
Knollen-  und  Plattenkalk,  Kalkschiefer,  Schalstein,  Thon-, 
Wetz-  und  Kicselscliiufer  vertreten  einander,  und  der  Faciea- 
wecbsel  ist  oft  ein  ganz  unvermittelter,  besonders  in  der  Nftbe 
des  Rlifkallces.  Nach  Süden  hin,  gegen  die  Taannskette,  nimmt 
der  Sehalsteitt  allmAhlich  ab  und  verschwindet  schliesslich 
ganz,  um  thoaschieferartigen  Gesteinen  Platz  zu  machen. 
Diese  unterscheiden  sich  aber  von  denen  der  Dillmulde  durch 
ihre  mehr  rauhe  und  sandige  Beschaffenheit,  die  wohl  an 
g<'wiRse  Gesteine  des  älteren  Unterdevon  erinnern  kann.  Auch 
quarzitisrhe  Gesteine  und  Grauwacken  treten  auf,  doch  ist 
die  Gliederung  (l»s  Mittddevon  in  diesen  Gohieten,  westlieh 
vom  Hausberge  hei  Hut/.ltach,  noch  ganz  unlickannt  und  das 
ältere  vom  jüngeren  Mitteldevon  nicht  getrennt.  Von  deu 
Vorkommen  in  der  Dillmulde  anterscheiden  sich  die  dortigen 
Vorkommen  durch  das  Auftreten  mächtiger  St$cke  von  Riff- 
kalken, die  in  Thonschiefer  eingebettet  sind. 


Dif  Striagecc|>hsleR-Schichtfn  von  Paffrath  ud  am  dea 
liaksriMiaischei  liehict. 

Die  Ablagerungen  des  oberen  Mittcldcvon  von  Fad'rath 
und   in   der  Eifel   sind  wiederholt  eingehend  beschrieben 

>J  Jahrbuch  der  geol.  LaudesMU^taU.    lÖ8ti,  i>.  XXV. 
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worden,  sodass  ich  hier  aaf  die  einschlftgige  Litteratar  ver- 
weisen kann 

Weniger  BerOrksirhtijfnnc:  haben  die  Stringocephalen- 
Schichten  der  Au»  lit'uer  Gegeml  bei  den  deutschen  Geologou 
gefunden,  von  denen  sich  v.  Dkciikn  wiiderholt  über  sie 
ausgesprochen  hat.  Gosselet'*)  bat  im  Anschluss  an  seine 
Arbeiten  in  Belgien  und  Frankreich  anch  die  Aachener  Gegend 
behandelt  und  die  Resultate  seiner  langjährigen  Forschnngeu 
über  den  Galcaire  de  Givet  in  seinem  grossen  Werk  »L'Ardenne* 
znsammeDgefasst  Nach  diesen  liegt  in  Belgien  and  Nord- 
frankreich der  Stringocephalenkalk  durchweg  transgredirend 
auf  seiner  Unterlage,  vor\viegend  den  CalceolarSchichten. 
^L'epofjuo  givetiriiiif'  corrpspond  donr  k  an  abaissement  gdneral 
dri  sol  et  de  tout<*  ia  contrce  rondrusicnno  en  particulier." 
E.  DüPONT  hat  die  Atisitht  ausgesprochfn,  dass  zur  Zeit  des 
Strirtffoo pfi'ifm  liurtmi  ein  Siuimriff  dii'  isltc  Küste  hc^^lfitcte*}. 
—  D«  r  Kalk  von  Givet  itst  petro<;ra|>lii.-.>  h  dum  riM-iitsrhei- 
nischt  ii  Vorkunimen  ähnlich,  h&ulig  duukil  gefärbt  und  meist 
in  dicke  Bänke  abgesondert,  welche  im  Allgemeinen  fossilarni 
sind,  gelegentlich  aber  auch  viele  Korallen,  Stromatoporen  und 
Mollusken  enthalten. 

Bezüglich  der  Ablagerungen  in  Belgien  kann  ich  hier  auf 
die  eingehende  Darstellung  6o8SBLBt*s  verweisen  und  beschrAnke 
mich  auf  einige  Bemerkungen  ftber  die  Aachener  Gegend. 
Hier  lagert  auf  den  Vichter  Schichten  Eatsbs's  —  rothen 
Sandsteinen,  Schieferthonen  und  Gonglomeraten  —  ein  dick- 

O,  Kevek.  Die  Kalk«  von  Paffrath.  Mono  1878.  -  F.  Kavskk.  Di* 
d<»voni»rli«»n  BiMimu«>n  Her  Eif.'!.  Zoit?clir.  A.  1>.  gpol.  Ges.  187 1,  S.  289.  — 
E.  i^CHULZ.  \)if  Eiirlkalkinuldp  von  Hiiipsheiiii.  Jahrbuch  der  geolog.  LaDdee- 
aiMtiU  1682,  S.  158.  F.  Fuch.  IHe  Cyatliophjllidea  and  Z»pbi«iitid«B  dos 
Httteldüvoa. 

Gfogn.  Trborsichf  des  Ue|^.-H<^7..  Aachen,  S.  92  ff.  Brlittt«nillg«B  SOr 
geol.  Karte  von  liheinland  und  Westfalen  If,  S.  IfiS. 

')  Ann.  «oc.  B<^ol.  du  Nord  is7f».  S   l'2  u.  S.  41.5  ff. 

*)  Sur  rorigine  des  calcaireti  dcvonieos  de  Ia  Kelf^iqae.  UuU.  Acad.  roj. 
d«  Belgique  1881.  —  Lea  t1«a  condlieoiM«  de  Uuly  et  da  Philippavllia.  BiD. 
Dw.  107.  d'htot  mt.  I.,  1868. 
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bankiger  Kalk,  der  sich  in  einem  schmalen  Zuge  von  der 
Landesgreuze  bis  über  das  Wehethal  hinaas  verfolgen  lässt. 
Br  wird  überlagert  von  KnoUeukalken  VDd  Schiefern  mit 
oberdevonischer  Faana,  und  Dechen,  Eaysbb,  RouiEa  und 
SoHLöMBACB  bezeichnen  diesen  Ealk  in  seiner  Geaamnitiieit  als 
Eifel-  bezw.  Stringoeephalenkalk.  In  ähnlicher  Weise  wurde 
in  Belgien  nach  Ddmont's  Vorgänge  der  ganze  dickbaukige 
Kalk  im  Hangenden  der  Schi«  litcTi  von  Couviii  als  Kalk  von 
Givet  he7.ei<htj<'t ,  Iiis  C(issf.i,kt  nachwies',;,  (Ihss  der  iirössere 
Theil  dieser  Kalkt-  v.wm  ()lMT(l<'vnn  s;eriM-hiit.'t  wt-rd'-n  nifissf', 
und  dass  in  der  Aachener  Gii^end  das  gleiche  V'erliiilt  luss  ob- 
walte. V.  Dechen  hat  diese  Altershetüttnimung  der  Schichten 
nicht  anerkannt  und  seine  alte  Ansicht  beibehalten^;.  Das 
massgebende  Profil  ist  fftr  ihn  das  in  der  anfltosigen  Grube 
Breiniger  Berg,  wo  frflher  viele  Fossilien  gefnuden  worden 
sind.  Ich  habe  zwar  die  Grube  nicht  mehr  in  Betrieb  gekannt 
und  daher  die  dortigen  Aufschlüsse  nicht  selbst  gesehen. 
Aber  ich  habe  vor  mir  ein  genaues  Profil  der  Grube,  ange- 
fertigt durch  den  verstorbenen  Betriebsleiter,  Markscheider 
Gross,  der  i?i  dcin!<*dlteTi  alle  Versteinerungen  eingetragen  hat, 
die  er  an  den  In  t  refiV  iidi'ii  Stellen  ^elunden,  tind  da  n)ir  die 
hinterlassene  Sauiniluug  des  Herrn  Gross  mit  seinen  Original- 
bestimmungeu  zur  Verfügung  steht,  so  kouute  ich  dieselben 
controUiren. 

In  einem  Abstände  von  ca.  150  Meter  von  den  unter- 
lagernden Vichter  Schichten  finden  sich  mergelige,  aufgelöste 
Kalke  mit  Mur^tioma  coronata  d*Ar(».-Vebh.,  M.  bigramdoia 
d'Arch.-Vekn.,  Mhm^alw  laeoü  d'Aiicb.-Tern.,  E,  LabadyH 

D'Arch.-Vern.,  Rotella  Mi'cinut'fonnU  v.  ScHLOTH.,  Turbonüella 
maryaritifera  d'Arch.-Vkkn.,  NatieopH»  sp,  (mehrere  Arten),  Cono- 

cardium  clathrafnm  d'Orb.,  Afrifpa  atpem  v.  SniiOTll .,  S^pirifer 
GosaelHi  HzL.,  &pii\  iniiatm  SciiM'R  ete.  Es  if^t  dies  die  FatUKt 
der  Paffratlier  Kalke,  der  nbereii  .Stringürephaien-Seliieliten. 
Etwas  hoher  wurden  in  älinliclien  Gesteinen  gefunden:  Mureki- 
*onia  coronata,  bigramdosa  und  Stnn//ocej)haltu  Jiwtini.  800  Meter 

1)  Ann.  soc.  geol.  du  Nord.  1876,      ä6.  1878,  S.  2  ff. 

*i  ErUntemngM  vu  geol.  Kttte  v.  UbdoL  und  W«itf.  II.         8. 168. 
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etwa  von  der  Basis  des  Kalkes  entfernt  findet  »ich  eine 
l  — 1'''<.  Meter  mächtige  Einlagerung  eines  dunkt  ljri  aut  ii  Scliiofer- 
thones.  In  diesem  kommen  zahlreichf»  \  frstfinerun^cn  vor, 
besonders  JSpiri/er  Vetn<nili  .Mi  H(  li.  (inasseiiliaft),  Cyrlia  iMurcki- 
soni  DE  Kon.,  Sttophottwiia  n-trona  KaYs.,  Atrypu  as}>era 
V.  SCULOTH.,  Atkyi'iä  convmtrica  V.  Brcn,  AcictUu  Mariae  FrbcH, 

T9rnoc€ra$  nmplex  t.  Buch,  Gephyrocm»  wtumttcens  Betr., 
PkiUy^ta^rnfa  anana»  GoLDF.,  Ph,  pentagona  GoLDF.,  Darwima 
rhenona  ScBifiT.  Es  ist  dies  eine  ansgesprochen  oberdevonisclie 
Fanna,  die  keine  bezeiebnenden  mitteldevonischen  Arten  mehr 
enthält.  —  Weitere  ^50  Meter  nach  dem  Hangenden  xq  folgt 
«ine  Wiederholung  dieser  Sehieferliaiik  mit  den  gleichen 
Fossilien  oud  von  da  sind  noch  120  Meter  bis  xnm  Vernenili- 
Schiefer. 

Aus  diej»em  Profil  folut  mit  allr-r  Sicherheit,  dass 
mindestens  die  Schiditrii  rilirr  der  SchiftVrhank  (dH-rdevonisch 
sind,  wuhrseix  inlich  aber  auch  ikk  Ii  ein  nieht  näher  begrenz> 
barer  Theil  im  Liegenden,  v.  Dechen  giebt  zwischen  den 
beiden  Sehieforb&nlven  noch  einmal  Stringoc^phaltm  an.  llt^rr  Gross 
verzeichnet  dieses  Vorkommen  in  seinem  Profil  nicht,  sondern 
nur  „Spongiten-KaUce";  das  höchste  Vorkommen  vonFossilieu  des 
Mitteldevon  liegt  danach  52  Meter  im  Liegenden  der  unteren 
Schieferbank.  Der  Nachweis  GoflSBLisr's,  dass  nur  ein  Theil 
des  «Eifelkalkes*  der  Aachener  Gegend  mitteldevonisch  ist, 
findet  daher  auch  auf  den  von  Eupen  bis  Jüngersdorf 
streichenden  Kalkzug  Anwendung.  Nördlich  dieses  Zuges  tritt 
das  Mitteldevon  nicht  wieder  hervor,  die  Kalke  von  Aachen 
und  Burtscheid,  welche  v.  Dechfn  auf  x  iiur  Karte  als  Kifel- 
kalk  zeichnet,  sind  normale  oberdevonij-(  iu  Flascrkalke  mit 
massenhaften  Phillipsiist raten.  —  Die  Fauna  des  Striiiijo- 
cephaleiikalUis  weiijt  »lemselhen  in  Uebereinstinimuny  mit 
seiner  Lagerung  die  Stellung  im  oberen  Theil  der  Stufe  zu, 
und  wo  man  Fossilien  findet,  sind  es  PalTrathcr  Formen.  Das 
gleiche  gilt  für  den  belgischen  Calcaire  de  Givet.  Auch 
dieser  gehört  seiner  Fauna  nach*)  zum  oberen  Theil  der 
Stringocephalen-Stufe. 

<)       GosiBLET.  L*Axd«nn«.  8.  4  IS. 
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Tm  T^ord-Ostf  n  des  Aachener  GehTetes  sieht  man  nahe 
der  Basis  ilfs  Kalkes  geleypiitliche  Einlagerungen  von  kalkiger 
6rauNva(ke,  aber  auch  nnter  diesen  findet  mau  bei  Mausbach 
noch  die  oliere  Fauna. 

Nach  der  Karte  in  Gossklkts  L  Ardenne  lagert  der 
StringocephaleDkalk  in  der  Aachener  Gegend  anf  der  „AseUe 
d'Hierges'*  nnd  diese  auf  der  ^Assiee  de  Bnmot',  während  das 
Eif^lien,  die  Calceola^Stafe,  fehlt.  Gomblbt  nimmt  demnaeh 
eine  Discordanz  svischen  dem  Kalle  und  den  liegenden  rothen 
Schichten  an.  Andererseits  aber  rechnet  er  gewisse  rothe 
Sandsteine,  welche  in  dem  Profil  zwischen  Mansbach  nnd 
Vicht  unter  dem  Kalk  liegen,  noch  znm  Givetien.  Hier 
würde  demnadi  die  Dis<  nrdaiiz  in  die  rothen  Schiefer  und 
Sandstf'ine  fallt  n.  —  Im  Thal  der  Oilcppe  gind  von  Dewalqce 
aus  Sandsteiiit'ii  im  Lic^cuden  des  Knlke«!  Fossilien  des  oberen 
Mitteldevou  hukaiiiit  ^jemaclil  wdidcii,  iiaiiifiitlirli  Sfriiuidcrphalm 
selbst').  Es  ist  hieidunli  eiwieseii,  das:?  ein  Tlieil  der  Vichter 
Schichten  Eayseb's  zum  oberen  Mitteldevou  gehört,  während 
Formen  der  Calceola  -  Schichten  bisher  nicht  gefunden  sind, 
trotz  aller  Bemfthungen  der  Lfitticher  Geologen.  Neuerdings 
haben  aber  BmEOiB  und  BOckino  aus  dem  Breuscbtbal  der  Vogesen 
die  CaUecia.  aus  Gesteinen  besehrieben,  welche  genau  so  in 
den  Vichter  Schichten  vorkommen.  Indessen  ist  das  Vor- 
kommen von  Calceola  allein  nicht  entscheidend,  da  diese  Form 
durch  die  ganzen  unteren  Stringoceidialen-Sehichten  hindurch- 
geht. Ich  plaube  indessen,  da?5s  das  untere  Mitteldevon  in 
den  Vicht  er  Schichten  mit  enthalten  ifit,  und  weiterhin  glaubi? 
ich,  dass  in  der  Aachener  Geltend  ««ine  Difscordanz  au  der 
Basis  der  Viehter  Scliichten  li'gt.  In  einer  frülicreii  Arbeit 
habe  iAvj  gezeigt,  dass  im  Welietiiul  die  Schichten  (ie.>^  älteren 
Unterdevon  fehlen  und  dies  auf  eine  spiesseckig  zu  den 
Schichten  verlaufende  Störung  zurfickgeffihrt,  durch  die  die 
Viehter  Schiebten  in  Berftbrung  mit  dem  Cambrium  kommen. 
Ich  neige  jetzt  mehr  zu  der  Ansicht,  dass  hier  eine  trans- 

')  Ann.  soc.  geol.  de  Belgitjue.  11  ä.  CXXIV;  IV  S.  0X11;  X  8.  XCIX; 
XVn  8.  LXXV. 

*)  Tttb.  d.  Batttrhlit.  Vcraiiw  für  iUtcfnl.  u.  Westf.  1888b  B4. 40  8. 885. 
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gredirende  Lagerung  vorliegt   Hit  Sicberheit  iisst  sich  nach 

dieser  Richtung  hin  indessen  nicht  eher  etwas  feststellen,  al8 
bis  Specialaufnahmen  in  grossem  Maassstabe  ausgeführt  sind. 

Die  Vichter  Schichten,  mit  ihren  rothen  Sandsteinen, 
Srliipfcrlctten  und  ijroiHMi  Coiiiclonieraten  sind  Abla!?f'rungen, 
(iif  SL-hon  durch  ihre  GesleiiisfM'srhaflfenheit  ei)ie  pojiitive  Ver- 
schiebung der  Strandlinie  anzeigen.  Leider  ist  das  genaue 
Alter  der  in  ihrem  Liegenden  auftretenden  Schichten  nicht 
mit  Sieberhett  bestimmt  Gossklbt  nennt  graugrüne  Sand- 
steine bei  Mansbach,  welche  durch  Wechsellagernng  nach  oben 
hin  in  rothe  Sandsteine  flbergehen,  Granwaclce  d'Hierges  nnd 
die  unter  ihnen  liegenden  Sandsteine  ßurnot-Schiehten. 
Es  war  mir  bis  jetzt  nicht  möglich,  diese  Schichten,  welche 
GosSELET  als  oberstes  Unterdevon  betracli1»'t,  von  den  darauf 
folgenden  rothen  Sandsteinen,  welche  der  französifsflif  F()rs(  her 
zum  (Hvetien  rechnet,  J^icherzu  scheiden.  Ich  vermag  daher  auch 
noch  nicht  zu  entscheiden,  ob  die  Transgression,  die  (iossklct 
an  der  Basis  des  Giv«tieii  ungiebt,  auch  in  der  Aachener 
Gegend  vorhanden  ist.  Jedenfalls  steht  aber  nach  den  Bcob> 
achtnngen  Dewaiqde's  fest,  dass  im  Liegenden  des  Stringo- 
cephalen1(allces  eine  Zone  klastischer  Gesteine  liegt,  die  noch 
vnm  oberen  Hitteldevon  gehört.  Da  der  lUdk  nach  seiner 
Fanna  den  oberen  Stringoiephalen- Schichten  aqgehArt,  wird 
man  wohl  die  tieferen,  sandigen  Ablagerungen  als  Vertreter  des 
unteren  Niveaus  dieser  Stuf«-  anzuseilen  haben,  ohne  vor  der 
Hand  ihre  untere  firenze  fn-stimmen  zu  k'^nnen.  Es  ist  so 
eine  vollst:hi(lii;e  rrhi  reinsjtiuimuiig  mit  <leii  N'erhältnissen  im 
südlichen  Westfalen  vorhinden,  wo  der  untere  Thei!  des  oberen 
Mitteldevon  eljenlalU  aU  klastische  Gesteine,  wenn  aucii  nicht 
von  rother  Farbe,  entwickelt  ist.  R.  Lbpsius  ^)  geht  nnn  so  weit, 
alle  Schichten,  welche  im  Vichtbachthale  zwischen  dem  Stringo- 
cephalenkalk  und  dem  Cambrium  liegen,  für  wahrscheinlich 
mitteldevonisch,  oder  gar  dem  oberen  Hitteldevon  angehörig 
zu  erklftren*),  w&hrend  Gossblbt')  in  dem  6  Kilometer  langen 

<;  Geologie  t.  Deatedilaod.  I,  8. 4S,  48.  75^  Vebflcri«bt*r«b«Ue. 

VkI.  hierüber  »uch  Fk£cii,  ZeitschT.  d.  1>.  geot.  Oei.   1889»  S.  201. 
*)  L'Anteiuui.   &  845  o.  387. 
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Profil  durch  diese  Sriiii  litcii  das  (?anzu  Uiitordcvon  mit  suiDen 
säiintitlicheii  Stufen  erkennt.  Ffir  dies»'  von  T-fpsics  geäusserte 
Ansicht  lieut'11  inni  nicht  die  geringsten  (Jiünilc  vor,  und  der 
Verl'asiscr  der  in'olugie  von  Deutsehland  i;irlit  sclb.-it  auch  keine 
an.  Wenn  die  hetreffenden  Srhicliten  aueh  /.nr  Zeit  nofh  nicht 
in  dab  Schema  der  geulogischeu  LandesauHlult  im  einzelnen  ein- 
gereiht werden  können,  so  steht  doch  aoviel  fest,  dass  ^Abrieu^ 
mit  Renstelaena  Mriifiirps,  Tannii8qiiarzit  und  Gedinnien  sicher 
vorhanden  sind. 

Dit  filiedmiii^  itt  •bero  )llttdler«ii. 

Die  Versuche,  das  Mitteldevon  im  rheinischen  Schiefer- 
gehiri^e  zn  gliedern,  sind  allgemein  von  der  Eifel  ausgegangen, 
uikI  die  (InrtiLreK,  zum  Theil  verf<teiiu'riniü:sreichen  Kalkablage- 
rungen galten  cl(enM)  alkeiiitMii  als  nurjual  au.sgebildeteS<diichten. 

Die  älteren  Auttnen  haben  die  eifeler  Kalkscbiehten 
meistens  als  ein  einheitliches  Ganzes  betrachtet  und  brauchen 
daher  nicht  besprochen  zu  werden.  E.  Kayser  unterschied  im 
Stringocephalenkalk  drei  Abtheilnngen :  dieCrinoiden-Schichteo 
an  der  Basis,  den  unteren  und  oberen  Stringocephalenlialk. 
Der  letztere  beateht  vielfach  aus  massigen  oder  doch  sehr 
dickbankigen  Kalken  und  Dolomiten,  die  meist  nur  undeutliche 
Versteinerungen  führen.  Die  beiden  obereu  Abtht  ilungen 
des  jüngeren  Mitteldevon  zei-^nn  in  ihrer  Brachiopodenfauna 
keine  erheblicheu  Unterschiede,  dagegen  werden  in  dem 
linheren  Nivcan  eine  Anzahl  von  Schnecken  nnd  Zweisi  lialern 
ui(  htiu,  wenn  einicre  derselben  auch  bereits  vereinzelt  in 
tiefiM-rn  Schiehtrn  \orkommen.  Es  sind  dies:  Marrorhilina 
arcnlata^  Kuovijihülun  hu  ci«,  En.  Labadyei^  MurcUitoiiia  coronata 

und  ihre  Verwandten,  AJegalodut  cueuUatu»,  Turbo  armahUj  JRoteUa 
heUdnaefarmUt  Twbonitdla  wbcottata  n.  a.  Die  Grinoideu- 
Schiebten  haben  noch  viele  Braehiopoden  mit  den  Calceola- 
Schichten  gemeinsam,  daneben  aber  erscheint  sehr  deutlich 
die  neue  Fauna. 

Diese  drei  Unterabtbetlungen  dea  obereu  lütteldevon  sind 
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von  allcti  npälerun  Beobachtern  anorkannt  worden,  dorli  wurden 
im  Kinzt'!'i">i  inauclie  Acndcnniirrn  vorgenommen  und  Ver- 
puclie  fioiiKu  lit,  die  Stuft'  weiter  zu  irliedern.  T>iea  geschah 
zunächst  durch  E.  Sciuii.z  in  tlor  Hillf^ln  iuier  Mulde,  und  iiwar 
hauptsächlich  unter  Benutzung  der  Kurallen,  «leren  Kenntnies 
inzwischen»  vorDebmlkfa  durch  die  Arbeiten  und  auf  An- 
regung Scbl0ter*8,  erheblich  vorgeschritten  war.  E.  Schulz  be- 
legt eine  Anzahl  von  enger  begrenzten  S4rbii;hten  mit  besonderen 
Kamen,  die  natnrgemftsg  zunächst  nnr  eine  örtliche  Bedeutung 
haben  konnten,  und  manehe  der  unterschiedenen  Abtheilungen 
zeigen  schon  in  Im nachharten  Kalkmulden  eine  andere  Snt^ 
Wickelung  und  sind  daher  nicht  ohne  weiteres  wieder  zu  er- 
kennen. In  zusammenfassender  Weise  hat  dann  F.  Frech')  das 
eifeler  Mitteldevon  behandelt.  Seine  Glittlirung  weicht  von 
der  Kayslr's  in  der  lianT»(sin  he  dadurch  ah,  dass  er  den  Huupt- 
trenuungsstrich  inuerhall»  iler  Strinj;ocephalen-Schichten  höher 
zieht,  uud  dass  er  noch  weitere  Zonen  abgliedert,  wie  das 
folgende  Schema  zeigt: 


GIi<Hl<>niii}f  narh  £.  Kavso  1871.  Nach  F.  i  Wii  l8Ni. 


Oberer  Iheil 
der 

JStringoccphalus- 
Sehiehten. 


Oberste  Striugocephalus- 
Schichten 


Obere  Stringoct^phalus- 
Schiebten 
(Aiii|iliiponi-BI»k«  «n  An  oberni 


Unterer  Theil 

der 

Stringo*  ephalus- 
Öcbicbtuu. 


Mittlere  Stringocephalus- 

Schichten 

i  lläiiko  mit  CyaUiupliyllum  ijuadri- 
geminum  nn  clr-r  olicmi  Gieiizp). 


I  Untere  >trini;ocephalu« 

Srli  irhten. 


Oriuoldeii-Scbicbtoii. 


Crinoiden-Schichten 
(lir«ozLorizoQt|. 


I 
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F.  Fkkch  hptoiit  in  simtu  i-  ArlH'it  iiachdrücklirh  die  tifriiii;« 
Migrutioiisfäliigktiit  der  Korallen  uiui  dif  sidi  liicrau.s  ergehende 
Uageeignetheit  derselben,  zur  Al»treiinung  weithin  verfolgbarer 
Horizfmte  zu  dienen.  Die  obersten  Stringoccpbaleii-Schichten 
haben  eiuh  nach  Frech  in  der  Eifel  palaeontologiacli  nicht 
nachweisen  laaaon,  wenn  auch  jedenfalls  ein  Theil  der  oberen 
Dolomite  im  Liegenden  des  Bfkdesheimer  Obenlevon  dahin  zu 
ziehen  sei.  Sonst  Huden  sie  sich  nachweislich  nur  im  rechts- 
rheiniseben  Gebiet.  (BriJouer  Eisenstein,  Kalke  des  Fretter- 
tliales'). 

Im  rethtsrluMTiisi  lien  TJt  hjetp  sind  die  Strincjocophalen- 
Sehichten  zunächst  dort  abgetrennt  und  ti«  ^'liedert  worden,  wo 
sie  in  der  Korallen-  oder  Crinoiden-Faeies  auftreten,  namtutlich 
bei  Paffrath  durch  G.  Mkykr,  bei  Elberfeld  durch  E.  Waldschmidt 
und  im  Sanerlande  durch  £.  Scuuu. 

Bei  Falfrath  haben,  wie  in  der  Eifel,  die  Korallen  vielfach 
zur  Unterscheidung  mit  besonderem  Namen  belegter  Schichten" 
folgen  gedient.  6.  Hütbr')  glaubte  im  Paffrather  Kalk  das 
gesammte  obere  Mitteldevon  sehen  zu  müssen  und  gab  die 
folgende  Parallelisirung  mit  den  Schichten  der  Bifel. 


Hombacher  oder  Linguia-Schichten. 
Gladbacher  oder  Hians-Schiehten. 
Bficbeler  oder  Uncites>Schichten.  . 


Oberer  Stringocephalen- 
Kalk. 


, ,    ,  .  I  •  I X  i  Unterer  Stringocephalen» 

Quadrigeuiinum-Schichteu.  j  j^Hj 

Refrather  oder  Heiagonum-  i     .    .,     «  . . 

. .  .  ^  *  Gnnoiden-Schichten. 

bchicnten.  ) 

E.  ScBOLz')  hat  dann  nachgewiesen,  dass  im  Sanerlande 

der  untere  Tbeil  des  Stringocephalen-Niveans  durch  den  oberen 
Theil  der  Lenneschiefer  gebild(  t  Avird,  stellt  deoizufolge 
aurh  die  im  Liegenden  des  Paffrather  Kalkes  auftretenden 
S<'hief('r  mid  Orauwacken  in  das  uleiehe  Niveau,  d.  h.  in  sein 
mittleres  Mitteldevon  nud  paraiieiisirt  wie  folgt: 

')  a.  a.  O.  S.  46. 

•)  Der  niilteldevoniachf  Kalk  von  l'aflfrarh. 
*J  Zeitschr.  d.  L>.  geol.  Ge».  1884.  Ö.  tiö6. 
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Liiignla-Schiehten. 
Hians-Schicbten. 
Uncitcs-Schichten. 
QnadrigeminniD' 
Schichten. 

Hexagou  aiD-Schichten. 
Lenne-Schiefer  mit 
Kalken. 


Oberes 
Mittel- 
devou. 

Hittlerea 
Mittel- 
devon. 


Oberer  Theil  der  Stringo- 
cephalen-Schicliten 
nach  £.  Eayskr. 

Unterer  Theil  der  Strin- 
gocephalen^Schichten 
nach  £.  Kaysbr. 


F.  Frech  wiiilit  von  tliescr  Gleii  libUdlung  in  tnehrprpn 
wesentlichuu  Punkten  ab,  vor  allem  in  der  Auffassung  der 
Hexagonnm- Schichten,  welche  er  als  Aeqnivalente  der  eifeler 
Crinoiden-SchicbteD  betrachtet  nnd  nimmt  au,  das«  Aber  den* 
selben  und  unter  den  Quadrigeminnm -Schichten,  vom  Rhein- 
allnTinm  verdeckt,  noch  Lenne-Schiefer  lagern.  Br  giebt 
folgendes  Schema: 


PLingula-  und 
?HianB- 
Schichten. 

Uncites- 
Schiuhteu. 


Oberste 
Stringocephalen« 
Schichten. 

Obere 

Stringocepbalen- 
Schichten. 


Oberer 


Qnadrigeminuni- 
Schichteu. 


Lenne-Schiefer. 


Mittlere 
Stringo<('phaIen- 
Scbicbten. 


Untere 
Stringocephalen- 

Schichten. 


Unterer 


Tbeil  der 
Striugüucpbaleu- 
Schichten 

nach 
B.  Kayser. 


Hexagonnm-      )     Orinolden-  | 
Schichten.      )     Schichten.  ) 


Criuoideu-SchichteD. 


Ans  ^i^sen  drei  Nebeneinanderstellungen  ist  ersichtlich, 
wie  sehr  die  einaeluen  Beobachter  von  einander  abweichen  bei 
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Beurtlifilung  ein  und  derselbon  SchicUtenfolgo,  uiul  dass  dio 
Einordnung  der  Korallen«Schichten  insbesoodere  auf  erhebliehe 
Schwierigkeiten  stösst. 

Die  Striiigocephalen-Sfhichteu  desSanerlaudes  hat  E.  Scholz 
io  folgender  Weise  mit  denen  der  Ei  fei  parallel  imrt: 


üouiatiteii-Srliicliten. 

(Frettertlial  und  Brilon). 
Keine,  ftfste  Kalke. 
Bftnke  mit  FamtiteB  reanota. 
Reine,  feste  Kalke. 
Quadrigomiuttm-Sehichteii  von 

Delstern. 
ActiTiocystis-St-hichton. 
Bruchst.eiii-Schicliten  von 

Finnentrop. 
Sciii<'ht  mit  IVri  hratti/a  r<iiqua. 
Spongopliyllum-tSt-hicliten. 
(Crinoiden^hicbten  fehlen.) 
Unteres  Mitteldevon  von  Olpe 


Oberes  Mitteldevon 
mit 


Mittleren  Mitteldevon 
mit 

Stiitufocephalua  nnd  Calceola. 
als  Liegendes. 


Auch  hier  sind  die  cinzciiieti  Srhiihteu  zum  Iheil  auf 
Grund  ihrer  Korallf iifauua  in  das  Srlu  iiKi  eingereiht,  dabei 
ist  ai)Lr  zu  bemerken,  dass  diese  Schiebten  nirgends  in  eiuent 
Profil  vorhanden  sind.  Die  Gleiebstellung  der  goniatiten- 
fQhrenden  Schichten  im  Frettertbale  mit  den  Briloner  Eisen- 
steinen ist  nach  der  Fauna  allein  ausgeführt,  da  die  an  beiden 
Orten  sieh  findenden  Gephalopoden  als  auf  eine  besondere 
o))i-rste  Stufe  des  Hitteldevon  beschränkt  angesehen  wurden.  — 
Die  Untersuchungen  in  der  Gegend  von  £ltM>rfe1d  ergaben  Wald- 
schmidt zwar  eino  rclx  reinstinimung  in  der  Reihenfolge  der 
Schichten  mit  dem  Prolil  von  E.  Scholz,  bezüglich  der  Glie- 
derung ahrr  kommt  Wai.i)S(Hmiut  zu  einem  Resultate,  das  sich 
mehr  au  E.  KaYöEh's  Sthema  ansriilicsst.  Er  fand,  dass  der 
Kalk  eine  durchaus  einheitliche  luuna  etitbält,  welche  mii 
der  der  PalTrather  Uncites-  und  Hians-Schicbten  übereinstimmt, 
und  war  nicht  im  Stande,  besondere  Stufen  zu  trennen. 
Waldscbmidt  sieht  den  Kalk  daher  als  ein  untheil bares  Ganzes 
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an  nnd  hefindet  sich  hioriTi  in  U*' herein  st  imrmin<T  mit  den 
Erlaiirniii;rii  (IoSselet's  in  Helgi-'n.  Dir  KorallcMi  sdiriiien 
auch  hier  gewisse  Uiiteralitht  iluiigen  anzuzeigen,  die  aiur,  wie 
08  scheint,  mit  den  Gliudcrn  des  eifeler  ol)eren  MitteM»'von 
nicht  genau  übereinstimmen.  So  fand  Waldschmidt  zwar  Bänke 
mit  Am^hipwa  ranma,  die  eine  gewisse  Alterastafe  aiiznzeigeii 
seheinen,  daneben  aber  auch  die  genannte  Koralle  xerstrcutf 
aber  nicht  selten,  zwischen  den  Versteiuernngen  anderer 
Schichten.  (Bei  Aachen  und  im  Uarz^)  kommt  sie  noch  im 
Oberdevon  vor.)  —  Unter  dem  Kalk  liegen  Graawacken  und 
Schiefer,  gleichfalls  sclion  zum  oberen  Mitteldevon  gehörig. 
Walosg&iiidt  giebt  folgendes  Schema: 


Eifel 
(nach  Kaysku). 

Elberfeld 

I*affrath. 

Eifel 

(nach  FutCK). 

m  

Oberdevon. 

FJins. 

Ij  Oberdevon. 

ücberganga- 
Schiebten. 

?KnlkiKe  Fünz- 
Schicbteo. 

IJugulu- 
Schichten.  | 

Oberste 

Stringocephalen* 
Hchichttii). 

Obere 
Stringocephalun- 
Scbidiieo. 

Obere 
Stringocephaleu- 
Schichlea. 

Elberfelder  Kalk. 

Hiani-8cfaicbt«o. ' 
Itamoea-BAnke 

Schicbteu. 

Untere 

Slringorephalen- 
Schichtea. 

Gniawacken- 
Sehiefer. 

Qaadrigeininuro- 
Sehicbten. 

MitÜerp 
Stringocephaleu- 
Schichten. 

Grauwacken- 
Saadsteia. 

T,Leiiue-Schiefer* 
(nach  Frgch). 

Untere 
Stringocephalen- 
Sehiditen. 

Crinolden- 
Sdiiehten. 

Hexagonam- 
Schlehten. 

Crinoiden- 
Schichten. 

Wie  man  sieht,  Ifisst  »n  h  die  bei  Elberfeld  vorhandene 

Gliederung  auf  einfache  Weise  in  das  Sc  hema  von  KaySBR  and 
Frech  einreihen.  Die  obersten  Stringocephaleu-Schichten  Frech's 
liessen  .sich  bei  Elberfeld  nicht  wieder  erkennen.  Die  „kalkigen 

'/  V^l.  Lmsskn,  Jahrbuch  dn  t'^uL  Laaiki««ast.  1886»  :i.  XXV  JF. 
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Flinzsohichteu"  Waldschmidts  sind  mir  fraglirh  eingoreiht, 
wie  überhaupt  der  ganze  „Flinz"  v.  Dkcuen's  ein  noch  etwas 
problematisi-hes  Gebilde  ist.  Ich  vurmutlie,  dass  er  zum  grössten 
Tfaeil  den  jüngeren  Tentacnliten -Schichten  in  Naasait  gleich- 
steht und  mit  seinen  bezeichnenden  Plattenkalken  eine  Parallel- 
büdung  des  Haasenkalkes  ist. 

Ueber  die  Einraihungder  fossilreichen  Verkommen  in  Nassau 
in  das  Systoin  liegen  in  der  Litteratur  nur  kurze  Angaiien  vor,  die 
bei  deren  Bespreehung  und  Beschreibung  bereits  angegeben 
sind.  Es  ist  aiu  h  bei  dieser  Gelegenheit  die  stratigraph Ische 
Stellung  d<  r  übrigen  wichtigen  Vorkommen  besprochen  worden. 
Iiier  mag  eine  Zusammenstellung  folgeu. 


nieli 

E.  Kavser. 


Oberdeven.  FKnx*) 


Oberer  Theil 
der  Stringo- 
cepbalen- 
Schichten. 


Unterer 
Theil  der 

Striugo- 
oephftlen- 
Schicbten 


Klb<>rf<>l(l 
II  .ich  £. 

U  AU>SCMMIDT 


ElberfeUlcr 
Knlkntelu. 


Scbiefer 


Srui  liehen 
WratfHlen. 

üe»llich<'S  j 
WrKtfiilim. 

uiif)  ohitft  i 
LahiiiTiiihlo.  1 

Oberdevon- 
Kulk. 

Oberdevon- 
Kalkü>)  and 
Schiefer, 

OI»erdevou-  ' 
Kalke') 
hexw  Soliiffer, 

Haupt- 
Massenknlk 
i  der 
I  Atteiidonier 

Mulde. 

Masstiikalk 
des  Urilouer 
Plateaus. 

Haupt-  1 
Hassenkalk  || 

(I)ietz,  Lim-  j 
bürg,  VillmnrJ 
Bmnnfds, 

Taubenstein  i 
etc). 

Leuae-bchte- 
f«r  mit  Ein- 

liimMnnpen 
voQ  Kalken 
(im  Sinne  von 

Oberer  Theil 
der  Lenne- 
Schiefer 
V.  I'f.c  hkn'r. 

Leiiue- 
8ehief«r 

'  'wie  iit-!)en- 
1  stehend). 

Aelterer 
SchaUtein 
mit  Bin-  ! 
lageniugen 

vou  k 
CriuoideH-  ]| 
nod  Koitkllen- 
'  kalk  il 
(Haina). 

Ebmjsfins. 


schiefer, 
nach  oben 
mit  ein- 
gelagerten 
stock- 
fötmigen 
z.  Th.  aoge- 
schichteten 
Kalkroassen. 


Aacb«B. 

Oberdevou- 

Korallea« 
Kalke. 

'  Dickbaiiki|j;er 
r  Kalk  mit 

-  Cfjihahi^  und 
Murchi- 
soDiea. 


Calceola- 
ScUchten. 


Untt-nr  Tbei 
Schiefer  v 


der  Lenne- 


Rothe 
Saudsteioe 
und 
Schieferthooe 

(Con- 
giomerete?). 


tTbonschieferjl 

'.und  Knollen- 
kalke  mit 


Orthoceras-Sduefer  von  1  Gtoteroder 
E.  Schulz.  S  fwmä. 


')  Ein*  wirkliche  Auflagerung  des  Oberdevon  auf  dem  Maraenkulk  ist 
yspgm  ittif  S.  362  geschilderten  Vt  rlialtena  deMclben  b«i  d«r  Bildung  and 
der  Faltung  fast  nirgends  zu  beobachten. 
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In  dieser  Zusanimoiistelluiiix  ^iiid  nur  die  Ablagerunijeii 
lierücksi«  htigt,  welche  eine  Brachiopodeu-  bezw.  Eoralleiifauua 
eiD8chiic8sen. 

Schwieriger  ist  die  Fra^e  iiat  h  der  Eiiireihuiig  der  Cepha- 
lopodeo  ffthrenden  Sehichten. 

F.  Fbbch  hat  ffir  das  Hitteldevon  in  der  Cephalopaden-^Faeies 
eine  Eintheilniig  in  drei  Stufen  Torgesehlagen,  die  sieb  zu  der 
Zwettheilung  in  die  Calt^eola-  und  Stringoeepbalen- Schichten 
nach  folgendem  Schema  verhalten: 

Haugendea:  Zone  des  Oqthj/roeenu  üiiumeaemi. 


Stnfe  des  Stnnffoeephalm 
Burtim. 


Stufe  des  Ptd9ea$ttte»  davilolm 
nnd  des  iforneemw  Deeheni. 


Stufe  der  Caleeda  umdalma 
und  des  Spirifer  eonegnlriciu. 


Stufe  des  Jphj^Utet  occuUm 
(Grube  Langscheid  und 

Bscbebnrg). 

Stufe  des  AnareeH»  ntbnavHlmiu 

und  A.  WmitiAadki 
(Grube  Königsberg  und  Raum- 
land). 

Hiernach  würde  die  mittlere  der  drei  gleichwerthigen 

Stufen,  die  d  -  .Ijon.  nrntltiu^  noch  in  das  obere  Mitteldevou 
hineinreichen.  Frech  stützt  sich  ansfhpinend  hierbei  auf  das 
Vorkommen  von  Stnngocephalus  im  Jleicvii"  bei  Birken  und 
Wildungen  und  auf  die  T  airornnt;  dor  BrilomT  Eisenstein-Fauna 
im  unmittelbaren  Liegenden  desOberdevon.  DerEisenstein  wurde 
dadurch  zu  einer  besonderen  allernbersteM  Stufe  des  Mitt^»!- 
devon,  die  durch  eine  eigenartige  Aiuaioiiitiden-Fauna  aus- 
gezeichnet ist,  deren  geringe  Verbreitung  hervorgehoben  wird. 
Diese  Verbreitung  ist  indessen  durchaus  nicht  gering,  wie 
aus  den  vorstehenden  Beschreibungen  verschieilener  Gegenden 
hervorgeht.  Voraussichtlich  werden  bei  eingehenden  Unter- 
suchungen  noch  manche  weiteren  Fnndpunkte  entdeckt  werden. 
Schon  jetzt  kann  man  erkennen,  dass  die  Briloner  Ammoni- 
tidenfauna  Im  ganzen  rechtsrheinischen  Gebiete  verbreitet  ist. 
Sie  ist  aber  auf  dieses  nicht  beschränkt.   Gossilbt  citirt  aus 

ikm»  Folso.  Heft  1&  2fi 
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dem  Kalk  von  Niäiuüs  3  Arten  von  Goniatiten;  in  tler  Samm- 
laug  des  Herru  Dewalquk  in  Liittich  sah  ieh  ei«  typisches 
Exemplar  vod  meofutmu  Phill.  vou  Nismes,  und  WHiDBoaifK 
bildet  die  wichtigsten  Formen  der  Briioner  Fauna  ans  Devon- 
shire  ab,  so  Mtuneeeroi  ejueovaftm  Phux.  (ßon.  mclmiui  Whim.), 
Tltntorrras  aimplex  tjfpu*  (Qon.  Hnyhesi)^  T.  psiftadnum,  T.  hri' 
hmente  Kays.  (Qon.  arattu  Wiiidb.),  Ayoniaiitea  iiicomtam  PhiLU 
(verschiedene  Varietäten).  Auch  im  Harz  ist  die  Fauna  vor- 
handen am  Büchenberge  and  bei  Clausthal. 

F.  Frech  bpzeichuet  seine  oberste  Zone  oder  Stufe  des 
Mittoldovoii  als  die  dos  Prnlecanüe«  davilobus  und  Afaenecfireu 
Dedu'iü.  Diest'  buidyn  Fobüilion  sind  aus  mehreren  Gründen 
ungeeignet,  zur  Benennung  zu  dienen.  lfomM«rM  Deeheni  Katb* 
ist  bisher  im  Briloner  Eisenstein  nur  ein  einziges  Mal  gefunden 
worden*  Tluter  hnnderten  von  Ammoniten  von  dort  habe  ich 
es  nicht  gesehen,  es  dagegen  einige  Haie  im  Lahngebiet  ge- 
fanden,  am  hinfigsten  auf  Grube  Jnno,  wo  es  nicht  im  nn- 
mittelbaren  Lioirrnden  des  Oberdevon  vorkommt.  ProlecaniU* 
damlobu«  ist  gleichfalls  bm  Brilon  bisher  nur  in  dem  einen,  von 
Kayser  beschriebenoii  StOckr  holcanitt.  Ich  habe  ihn  auch  im 
Lahngebiet  nicht  gelundeii.  Er  ist  haupt,s:h  lili(  h  von  Ober- 
scheld bekannt,  ans  Schichten,  die  allfremeiii  als  oherdevoii isch 
angesehen  werden.  F.  Frecu';  führt  ihn  selbst  von  Grube  Anna 
au,  wo  er  mit  Gcphyroceren  vorkommt,  als  ans  dem  Oberdevon 
stammend.  Bs  ist  ja  nicht  aasgeschlossen ,  dass  auch  dort 
mitteldevoniscber  Bisenstein  im  Liegenden  des  Oberdevon  vor> 
kommt,  und  einige  mir  vorliegende  Exemplare  von  Pkaeopt  cf. 
breokep»  von  der  nicht  weit  von  Anna  liegenden  Grube  Luise 
weisen  sogar  darauf  hin,  ebenso  wie  das  von  Frech  erwfthnte 
Vorkommen  von  Anarcettes  rancellaitu.  Immerhin  ist  aber 
dieses  Alter  iineb  iiaehztnveisen.  Ausserdem  deuten  andere 
ForuRii  von  Annu  daraut  hin,  dass  dort  un<h  hr»hert's  Ober- 
devon vorkommt,  wie  Proiccanites  Ikvhrn  Golof.  F.  FrküH 
halt  diese  Form  zwar  für  ein  Leitfossil  einer  besonderen  und 
zwar  tiefsten  Stufe  des  Oberdevon,  doch  vermag  ich  mich 

>J  G#ologi«  d«  Umgebm^  vo«  Halger.  S.  19. 
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dieser  Ansieht  nicht  aninflehliessen.  leh  will  diese  Frage,  die 
nicht  hierher  geh^^rt,  nicht  eingehend  erdrtern,  sondern  nur 
bemerlcen,  dass  Proleeani(£9  Bechen  auf  Gnihe  Pforzheim  bei 
Wirbelan  Torkommt»  in  einem  Eisentein,  der,  soweit  bekannt, 
keine  Gephyroceraten,  wohl  aber  Clymenien  enthält  (Clpnenia 
laeoigata  Hnstr). 

Eine  Anzahl  der  wiclitigston  Brilou-Adorfcr  Amnionittdcn 
konimou  in  (lonscllH'ii  MntatioTiOTi'  au  Tiifliroron  Stollen  im 
Massenkulk  vor,  der  sfiiitr  geologischen  Stellung  nach  fest- 
gelegt if<t;  s(i  finden  »i(  Ii  Itt  i  Paffrath  in  den  Uncites-Sehichten : 
Anarcfstes  carweiicUm  Akcii.-\  ¥MK  ,  Toruoccnis  nmplej;  mnt.  typm 
und  Maeneceraa  terebratum.  Bei  Villmar  linden  sirh  Tamooras 
»imfUx  typua  nnd  Mamuemu  tere^rahm;  bei  Finnentrop  diese 
beiden  Arten  neben  .^oniaHtes  mamftaiu  var.  expamut,  Anar- 
ee»U9  ametUahi»,  Tomoeeroa  peittaeinum  and  T.  ckvun^extfenm; 
am  Tanbenstein  die  typischen  Formen  Ton  Maen,  Urebraium 
nnd  Tom,  simptea.  Diese  Arten  liegen  demnach  im  oberen 
Stringoeepbalen  -  Niveau,  nicht  ftber  demst  llien.  Im  Lahn- 
gebiot  bildet  das  Eisenstein lager  von  Philippswonne  ein 
Aequivalent  des  Kalkes  vom  Taubenstein,  das  von  Lahustein 
ein  solches  des  Massenkalkos  von  Oclersbach,  und  ebenso  ver- 
treten (Hf  r.ütrt-r  von  Martha,  Maria,  Mt't/.«'lnirg  etc.  dni  L;anzen 
Massonkalk.  Si<:  Htithalten  dii.'^^'ll)l',  woiin  auch  iiir  ltt  reirh»» 
(joiiiatiteii-i'auna,  wie  der  Eisenstein  von  Brilon-Adorf.  Da» 
Profil  ist  stets 

Aelteres  Mitteldevon  (Schiefer), 
Aelterer  Sehalstein  mit  Diabasen, 
Eisenstein,  bezw.  eisensch&ssiger  Kalk, 
Intnmesoens-Stnfe. 
Ueberau  fehlt  in  den  Profilen,  in  denen  der  Eisenstein 
auftritt,  der  Massen  kalk. 

Ganz  übereinstimmend  sind  die  Profile  in  der  Briloner 
Gegend,  besonders  am  EisfMibf^rt^  niul  bei  Messinghausen: 

Aeltere  r.f  nne-Schiefer(Orthoceras-Schiefer  voiiE.Öcuüu), 

Sehalstein  und  Diabas, 

Eisensteinlager, 

Intumesceus-Stufe. 

8S* 
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Auch  hior  vertritt  der  Eisenstinii  ilen  Kiffkalk,  hczw.  die 
dunkleu  Plattcokalke,  und  uirgends  liegt  er  über  dem 
echten  Riffkalk,  wenn  er  auch  gelegeutlieh  nach  dem  Liegen- 
des oder  Hangenden  zu  in  wenig  mächtige,  aber  deutlich 
geschichtete,  sedimentftre  Kalke  ftbergeht 

Der  Britoner  Etsenstein  liegt  demnach  nicht  über  den 
oberen  8tringocephaIen->Schicliti>ii,  soii  lern  er  gehört  dieser 
Zone  an,  besw,  er  stellt  dieselbe  dar. 

Iii  Bozut?  auf  die  ajidere  Fraf<e,  ob  die  Stufe  des  At/. 
occultus  in  das  oIxto  Mitteldevon  hineinreicht,  ist  zu  hcnuirken, 
dass  hei  Wildiiiitiiii  Strlnaocephaltia  nie  iti  den  Schichten  des 
Agon.  occuUiui  vorgekouiuien  ist,  ruikIiiii  höher  liegt,  in 
Schichten,  für  welche  Walds«  hmidt  se  inen  Striugocephalen- 
Ealk  aufstellt.  Unter  diesen  liegen  noch  die  schwarzen 
Cephalopoden-Ealke  mit  Fotid.  Man»,  Das  mehrfach  erwähnte 
Exemplar  von  Bicken  stammt  sehr  wahrscheinlich  ans  den  dort 
vorhandenen  Kalken  des  oberen  Hitteldevon,  und  in  diesen 
kommen  Ag.omdtm  und  seine  Begleiter  nicht  mehr  vor.  Bei 
Wildungen  ist  das  Profil  ein  recht  vollständiges,  eine  scharfe 
Faunengrenze  liegt  üIh  i-  den  pranon  Gfinteroder  Kalkoii  mit 
Afj.  ocn/lfus  UTul  Ih-nnti'ii.s  »juriosii.s  und  nnt^r  den  Kalkrii  mit 
Fosidonia  hiaus.  Diese  enthalten  fast  alle  Animouitidea  der 
Briloner  Eiejensteiiie,  aber  durchgchcndij  iu  solchen  Mutationen, 
die  sie  als  die  älteren  kennzeichne»,  während  die  Vorkoiumen 
in  dem  StringocephaleD-Kalk  WAU}8(»iaDT*8  mit  den  Mutationen 
der  oberen  Zone  von  Brilon  und  der  Lahn  ftbereinstimmen. 

Ausschlaggebend  fftr  die  Begrenzung  des  oberen  Mitteldevon 
sind  aber  die  Verhältnisse  in  der  Gegend  von  Wetzlar.  An 
der  Dillmündunij  liegen  die  CüutenMler  Kalke  mit  Agon,  oeeuUn» 
unter  dem  älteren  Schalstein.  In  diesem  wurde  bei  Herrmann- 
stein Sfringocpphnhin  lieobachtft .  Er  eutbält  ausserdem  Kalk- 
einlagerungen, wehlie  bei  Ilaina  eine  Fauna  enthalten,  die 
nach  dem  eiiistiMnni'j;eii  I  rtheil  von  Maurkr,  Frech  und  Kayskr 
den  unteren  Stringocephalen-Schichten  entspricht,  bozw.  den 
Crinoiden-Schichten.  Die  Günteroder  Kalke  uiit  Agon.  occuUu* 
müssen  daher  älter  sein  als  diese,  d.  h.  also  dem  oberen  Theile 
der  eifeler  Caiceola-Schicliten  entsprechen.   Die  Hauptscheide 
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zwischen  den  beiden  Gliedern  dea  Hitteldevon  im  rechte» 
rheiniechen  Gebiet  fSXii  demnach  mit  der  Seheide  zwischen 
Galceola-  und  Stringoeephalen- Schichten  der  Bifel  zusammen, 
und  nirgendwo  hat  sieh  rin  Anhalt  dafür  ergeben,  dass  die 
beiden  Hanptabtheilungen  des  Mitteldevon  in  der  Cephalopoden- 
facies  inooogrneDt  seien  mit  denen  in  der  Brachiopodenfacies. 

Das  obere  Mittcldevon  /pitft,  wie  in  der  Eifel,  auch  im 
recht.srlM'iiiisrlicii  Gi  liit't«'  ülu  rull,  \vn  iUnTbaupt  eine  Gliedcrnnir 
möglicJi  wur,  t  hir  sdlthe  in  zwt;i  Ztnitii  \oii  si  hr  w<Thsflii(ler 
Besrhaffeiiheit  und  selir  verschiedener  M;ithti^koit.  In  der 
unteren  herrschen  klastiselie  Gesteine,  iu  der  übiini  Kalke 
vor,  ohue  daae  indessen  andere  Gesteinsausbildungeu  aus- 
geschlossen wftren.  Sie  lassen  sich  in  folgender  Weise 
parallelisiren: 


Nordrand  des  i 
wMtfilli«choii  ij  <'T'  nd  vnn 
lieroD-        l'-riloD  und 
geWetei  ood  j  Adorf. 
Sauerlnnd.  3 

1. 

W'ildungea. 

l>illmulde. 

Labnmakle. 

Intnmeseens-I  lntäme«ceD8-{ 

Stufe  Stufe, 

lotnineiceBS- 

'  Stufe. 

latameMens- 

Stufe. 

1  IntomesoeDS- 

Stufe. 

Riffkalk  von 
Elberf.-M. 
ScliWfltn, 
Hagen,  Iser- 
lobo,  Brilon, 
Pioneiitrop, 
Attendorn. 

!  1 

Eisensteine 
,  von  Brilon. . 
Platteukttlke 
von  1 
Padberg. 

Helle,  plattig« 

knolUt;»' 
Kalke  mit 

Strhi'ffi-- 
cephaius 

und 

Gon, 

dimnides. 

1 

Platteukalke 

von 
Biäcboffea 
ete? 

1 

Hiiupt- 
Massen- 
kalk. 

Eisen- 
steine von 

Martha, 
Haria  etc. 

Obere 

Lenne- 
Schiefer. 

1  Sehalstein 

und 
i  Diabas. 

Odersbiaser. 

Kalke  mit 
Posid.  hiam 

Kalke  mit 

Pasid.  Iiiam. 

Adterer  SehalateiB 
mit  Diabasen  and 
Kalken  (Haina). 

Aelteres 

Mitteldevon 
(Orthoceras- 

ächiefer 
E.  Scholz). 

Aelterer 

Leone- 

SeMefer 

^Ortlnu'cnis- 

i  E.  ücmizj.  i 

Gilnteroder  '  Oftnteroder 
Kalk  mit  -1  Kalke  mit 

A<!')ii.       -i  Af/OH. 

Gfinteroder  Kalke 
1  mit  AgoH,  oceaftM. 
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Es  sind  in  diesem  Si  hema  nur  die  kalkigen  Ablagerunyen 
herücksiclitigt.  Es  ist  indessen  htreitg  angeführt'),  dass 
Kaysku  und  Fkkch  nachgewiesen  haben,  dass  die  Orthoeeras- 
Schiefer  das  ganze  Mitteldevon  vertreten  können,  auch  die 
StriDgocephalen  -  Stufe.  In  der  Gegend  von  Wetzlar  kommen 
vielfach  TeDtacnliten-f&hrende  Thonschiefer  als  Vertreter  des 
Riffkalkes  oder  eines  Tfaeiles  desselben  im  Hangenden  des 
älteren  Schalsteins  and  im  anmittelbaren  Liegenden  dra 
Oberdevon  vor^).  Auch  die  Fanna  der  Orthoceras  -  Schiefer 
giebt  einige  Anhaltspunkte.  £.  Katser  hat  schon  seit 
Langem  erkannt,  dass  in  den  Orthoceras  -  Schiefern  zwei 
AuiinoiiitideT»  -  Faunen  übereinander  lietrcn  .  ihre  strat  i- 
g  r  a  p  h  i  s  (  h  u  Trennung  ist  indessen  Iiis  jetzt  kaum  ge- 
lungen, hauptsächlich  deshalb,  weil  die  Versteinerungen  zu 
selten  sind  und  nur  beim  Spalten  der  Schiefer  gesammelt 
werden,  sodass  man  nicht  weiss  and  erfilhrt,  welche  Arten  in 
einer  Schicht  zasammenliegen.  Anders  sind  die  VerhUtnisse 
in  der  Aasbildang  dieser  Schichten  als  EnoUenkalk,  wo  man 
die  Versteinerangen  selbst  sammeln  kann,  and  wo  sich  (xesteinS" 
nnterschiede  besser  bemerkbar  machen.  In  diesen  kalkigen 
Ablap:erungen  habe  ich  nan  bisher  niemals  ein  Tomocercu  im 
Gfniteroder  Kalk,  zusammen  mit  A^.  occtätiu,  gefunden,  sondern 
nur  höher.  Auch  Tomoreras  cirnnnffe.n'fpntm  Sandr.  in  der  älteren 
Mutation  liegt  bei  Bicken  und  Wildungen  über  At/on.  occultm. 
Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  diese  Art  auch  in  der 
Schiefer-Fucies  einem  etwas  hölieren  Horizont  angehört,  ebenso 
wie  T,  angrdaUMMattm  Eaybb.  Es  sind  dies  Formen,  die  ihrer 
Lobenlinie  nach  dem  anteren  Stringocephalen-NiTeaa  angehören 
wUrden.  Aach  Tom,  »mplex  mat.  ma^noteüarU  kommt  in  den 
Schiefern  von  Olkenbach  Tor,  wie  vorliegende  Sttcke  zeigen* 
In  der  Bonner  Sammlung  befindet  sich  ferner  ein  Stück  von 
Olkenbach,  welches  durchaus  die  Lobenlinie  der  niut.  typus  hat, 
die  für  <lie  höhereu  Schichten  des  jüngeren  Hitteldevon  be- 
zeichneud  ist.  — 

»)  VrI.  S 

*)  Vgl.  S.  '611  ff. 
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Die  oben  gegebenen  Nebeneinanderstellnngen  zeigen,  dasa 
im  ganzen  reohtsrheiniseben  Gebiet  ebenso  wie  in  der  Eifel 
eine  dentliehe  Zweitheilnng  des  oberen  Hitteldevon  vorhanden 
ist,  nur  in  der  Dillmolde  konnten  die  zwei  Abtheilungen  bis 
jetzt  nicht  getrennt  werden.  Unter  Berücksichtigung  der 
Korallen  vermochte  man  in  der  Eifel  innerhalb  dieser  Glieder 
noch  rnterabtheiluiif^<Mi  au8zu8clieidoii.  Eftenso  konnten  Wald- 
schmidt bei  Elberfeld  und  E.  Schulz  im  Sauerlande  dio  untere 
Abtheilung  weiter  2:li(!dern,  letzterer  glauiit  di<'s  auch  bei  d*'in 
Massenkaik  der  Att< udorner  Mulde  zu  kunih  ii.  Ich  habe  mich 
indessen  vor  dui  Hand  nichl  überzeugen  köiineii,  dasä  die  von 
dem  letzteren  abgegliederten  Schichteu  wirklich  fest  begrenzte 
Zonen  sind.  Auch  die  einzelnen  Glieder  des  Paffrather  Kalkes 
—  mit  Ausnahme  der  Hezagoiium^Schichten  —  lassen  sich  als 
'  fadell  verschiedene  Ablagerangen  von  gleichem  Alter  auf- 
fassen, ganz  analog  den  Verhftltnissen  in  der  Lahnmulde. 
Hier  war  es  bis  jetzt  nicht  möglich,  die  beiden  Hauptzonen 
des  oberen  Mitteldevon  weiter  zu  gliedern.  Auch  die  Criiioidnn- 
Schichten  Hessen  sich  nicht  erkennen,  vielleicht  nur  deshalb, 
weil  an  der  Basis  des  oberen  Mitteldevon  fossilreiche  Ab- 
lajferTingen  nicht  bekannt  wnrdon.  Ebenso  wt-nit;  hat  sii  Ii  dort, 
wo  das  obere  Mittfldt  von  dui\.hweg  in  der  Cepliitlopoden-Facics 
entwickelt  ist,  irgend  ein  Anhalt  dafür  ergeben,  dass  eine 
weitere  Theilung  möglich  ist.  Hier  scheinen  die  Fauueu  durchaus 
einheitlich  zu  sein. 

Ich  glaube  demnach,  dass  im  oberen  Mitteldevon  Unter^ 
abtheilungen  der  beiden  Zonen  von  allgemeiner  Bedeutung 
nicht  unterschieden  werden  kdnnen,  wenn  es  auch  zweckmässig 
sein  mag,  solche  dort,  wo  sie  deutlich  erkennbar  sind,  abzu- 
trennen. 

Die  beiden  Zonen  des  oberen  Mitteldevon  haben  eine 
grössere  Zahl  von  Ainmonitiden  gemeinsam,  es  sind  dies 
hauptsächlicb 

A/i(irc('.<tfi s  Kai  pintikiii  n.  sp. 
Ayoniatids  inconstaiu  PuiLL. 
Tomoccraa  simplex  v.  B. 

.        dram/iMi/tmm  Samdb. 
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Tömoeerat  pmUaebmn  Whidb. 

„        emdum  Keys. 
MaeMeera»  W^nntum  Samdb. 

Diese  Arteo  zeigen  indessen  in  den  verBchiedenalterigen 

Schichten  bestimmte  Verschiedenheiten.  Anaree^i»  Karpintkjfi 
allein  hat  keine  erheblichen  Ahwr^ii  Imngen  erkennen  lassen, 
erreicht  aber  in  den  jfin?^Proii  Sdiicliten  w^rt  bedeutendere 
(Tfösse,  als  in  den  ti«teien,  und  ist  in  jenen  viel  seltener  als 
hier.  Nur  drei  Exemplare  sind  mir  von  Adorf  bekannt 
geworden.  Agoniatite«  iucujutam  führt  in  der  höheren  Zone 
Beinen  Namen  mit  Recht,  er  zeichnet  sich  durch  eine  grosse 
Verftnderliehkelt  in  Form  und  Scnlptar  ans,  so  daaa  man  bei 
geringem  Material  leicht  mehrere  «Arten*  unterscheiden  Icann. 
In  der  unteren  Zone  dagegen  ist  er  recht  constant  in  der  Form. 
Bei  allen  Tornoeeren  ist  in  der  unteren  Zone  der  Seitenlobus 
kaum  angedeutet,  in  der  oberen  dagegen  stark  vertieft.  Auch 
bei  MaencciTot  terebratum,  das  in  der  tieferen  Zone  recht  selten, 
in  der  oberen  dagegen  hänfifr  ist,  zf'igen  sich  ühnli<-he  Unter- 
schiede. Dort  ist  die  Lobenliiiio  Üach  geschwunuiii  und 
besitzt  gerundete  Loben,  hier  i^t  sie  tief  ansgebuclitc t,  und 
der  Uauptseitenlobus  ist  spitz.  Man  kann  daher  bei  den  Tor- 
noeeren und  Maeneceren  die  ftltvren  Formen  von  den  jöngereu 
unschwer  unterscheiden.  Die  letzteren  haben  nur  in  der 
Jugend  die  Sutur,  welche  die  StQcke  der  unteren  Zone  auch 
im  Alter  besitzen*). 

Andere  Arten  sind  nur  in  einer  der  beiden  Zonen  bekannt 
Der  unteren  sind  2  Arten  eigen: 

Auarcette*  Denkmami  n.  8p. 
Tomoeinu  eonw^uium  n.  sp. 

AnareeMe*  lateteptanu,  der  in  einem  Bxemplar  gefunden 
wurde»  ist  im  älteren  Mitteldevon  weit  verbreitet,  nnd  if««fie- 
emtt  eJBeavatum  Phill.  kommt  in  England  mit  der  bezeichnenden 
jüngeren  Lobenlinie  vor. 


■}  Im  palaeoBtobgiMshm  Theil  dieier  Arbeit  rind  diew  VerhUtnitM  da- 
gehend  eiöilert 
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Auf  die  obere  Zooe  sind  big  jetzt  beechrilnkt: 
Anarce^  eofieeUaHtf  d'Abch.-Vebn. 
,       roteüa  n.  ep. 
„        nueiformu  WhiDB. 
?  Tomoffrae  brilorwnse  Kays. 
,         icestfalimm  11.  sp. 
„  Clarkei  n.  sp. 

Maenecerat  teniw  w.  sp. 
^  Dichcni  Kays. 

la  s  ÜlM  r(l«'V(»n  ucheii  hinauf  Tonton  ran  nimidex  uikI  7*. 
cinctumy  ab(?r  mit  veruiKierten  Loben,  und  Prolecaniles  lUioUobus. 

Die  bezeichnende  Form  fQr  beide  Zonen  ist  Maeneeertu 
ter^ratum.  Ich  bezeichne  daher  das  obere  Mitteldevon  in  der 
Oephatopodeu-Pscies  als  Schichten  mit  M.  terebnxtum.  Dieser 
Name  deckt  sich  Tollstftndig  mit  der  Bezeichnung:  Schichten 
mit  Stringocephalm  Burtini,  weklje  Art.  siih  glücklicher\vei8»> 
sehr  verbreitet  anch  in  den  Cephalopoden -Schichten  findet. 
Das  obere  Mitteldevon  wird  daher  zwe«  kmässig  als  die  Stufe  des 
Strin4joa<j>finlvs  Buiiivi  utid  dis  Sfaeiieceraa  terebratum  bezciclitiet. 

Von  (Ich  licidcn  Zcmeii,  in  welche  diesi,'  Stufe  sich  in  der 
Ceplialopoden-Facies  gliedert,  wird  die  obere  am  besten  als 
die  des  Anarcetü'«  cancellatut  bezeichnet.  Für  die  untere  sind 
zwar  zwei  Goniatiten -Arten  leitend,  aber  dieselben  scheinen 
recht  selten  zu  sein,  dagegen  ist  Fan(hina  hian»  allenthalben 
hftvfig  und  ein  leicht  zn  erkennendes  Fossil.  Wenn  nun  anch 
3  Eiempiaro  in  der  höheren  Zone  gefunden  sind,  so  ist  die 
Art  doch  für  die  untere  gun/  besonders  kennzeichnend,  ich 
möchte  daher  vorschlagen,  dieselbe  als  Zone  der  Fotidoma  hian» 
zn  bezeichnen. 


Die  Facies  des  oberen  IttitteUIfvon  im  rheinischen 
SfhifferireHir^e. 

F.  Frech';  hat  sich  eingebender  über  die  Facies  des  rhei- 
nischen Unterdevon  ansgesprochen;  er  sieht  in  ihm  Ablagernngen 

>)  ZflilMbr.  d.  D,  geolog.  6«b.  1889,  8.  HS  ff. 
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io  einem  flachen,  theilweise  eingeschlossenen  Meere  in  der 
N&he  eines  wafarschoinlich  im  Norden  gelegenen  Festlandes, 
welches  die  gewaltigen  detritogenen  Massen  lieferte.  Am 
meifton  verbreitet  ist  die»  Ansicht,  dass  das  üntordevoii  mit 
seinen  Grauwacken  und  Quarziteii  eine  Srichtwasserhildung 
oder  gar  eine  Strandablageruiig  sei.  Die  Brüder  Sandhkrgkr') 
dagegen  betrachten  den  Spiriferen-Saiuistein  als  eine  Ablagerung 
in  tiefem,  rulligem  Wasser  in  der  Nähe  einer  Küste. 

Das  fast  völlige  Fehleu  von  Gonglomerateu,  welche  nur 
auf  dem  Nordflflgel  des  ArdeuDensattels  eine  etwas  grössere 
VerbreitvDg  besitzen,  sowie  die  ausserordentliche  Gleichmftssig* 
keit,  mit  der  die  Schichten  über  weite  Flächen  entwicicelt  sind, 
zeigt,  dass  man  im  Allgemeinen  beim  Unterdovon  nicht  an 
eine  eigentliche  Strandbildung  denken  darf.  Andererseits  lehrt 
die  Fauna  nnd  die  \n  d^n  (piarzitischen  Gesteinen  nicht 
seltene  transversal«'  Schiciitung,  dass  das  Unterdcvon  —  mit 
Ausnahme  d«T  llunsriicksrhiefpr  —  nicht  in  tiefem  AVasser 
gebildet  ist,  und  das  örtliche  Vorkommen  von  kohligeu 
Schichten,  welche  ganz  mit  pflauzlicbem  Detritus  erfüllt  sind 
—  UntercoblenZ'Sehichten  der  Gegend  von  Daun,  Quarzite  an 
der  Lahnmfindang  —  weist  auf  nicht  sehr  weit  entferntes 
Land  hin» 

Im  Gegensatz  zu  dieser  Gleichmässigkeit,  welche  im  Unter- 

devon  herrscht,  steht  das  Mitteldevon,  vor  allem  das  jüngere 
Mitteldevon.  Die  ältere  Abtheilung  zeigt  im  rechtsrheinischen 
Gebiete  noch  eine  verhaltnissmässig  grosse  Gleichmassigkeit. 
Ebenspaltende  Thonschiefer  walten  bei  weitem  vor,  und  in 
riiesellien  eingelagert  finden  steii  im  östliehf-n  Theile  des 
rli«'inis(-hen  Gebirges  viclfath  Linsen  von  Kuolkakalken  mit 
Ammouitideu  und  Trilobiten.  In  der  südlichen  Eifel  stimmen  die 
Schiefer  von  Olkenbach  mit  den  rechtsrheinischen  Orthoceras- 
Schiefern  genau  flberein.  Weiter  nördlich  dagegen  besteht  das 
untere  Mitteldevon  aus  Braehiopoden- Mergeln  und  Korallen- 
Kai  ken. 

Höchst  mannigfaltig  ist  das  obere  Mitteldevon  ausgebildet 


')  iUi«iiiifdiw  SoUehtnijftem  ia  Nimml  8. 471. 
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Hier  treten  in  weiten  Gebieten  nodi  grobe  detritog«'ne  Sedi- 
mente auf,  die  Leune-Sehiefer  im  sfidlli  hen  Westfalen,  welche 
die  Facies  des  Unterdovon  fortsetzen  bezw.  wiederhoh^i.  In 
denselben  finden  sich  geleffpiitlii  Ii  htcii.  dif  erfüllt  sind 

mit  Kesten  von  Landpflanzen.  VorherrsLheinl  führen  die  Lenne- 
Schiefer  aber  Brachiopoden  und  einzelne  Korallen  niid  «  iit- 
halten  öfters  Einlaijorungen  geriiiy;iiiächtii;pr  Koralli  ii-Kiilki-. 
Diese  Bildungen  sind  ähnlich  wie  das  L  aterd«tvua  in  ni«  iit 
sehr  tiefem  Wasser  abgelagert.  In  anderen  Gebieten  worden 
diese  Granwackenschiefer  und  Granwacken  durch  Schalsteine 
vertreten.  An  sich  bieten  diese  keinen  Anhalt  zur  Bestinamang 
der  Meerestiefe,  in  der  sie  abgelagert  worden.  Aber  die  hin 
und  wieder  eingelagerten  Kalksteine  enthalten  Brachiopoden 
nnd  Korallen,  auch  sto«  k förmige,  und  selbst  RifTkalke  kommen 
in  der  Nftbe  des  Bieberthaies  vor.  Jedenfalls  kann  es  sieh 
bei  dem  älteren  Schalstein  kaum  um  Ablagerungen  des  tiefen 
Wassers  handelt!. 

Ganz  all^'emt'iii  treten  in  der  oberen  Ahtheiluiin  RitTkalke 
auf,  Bildungen  seichter  Meerestheile,  in  df'iieii  nur  weniLr  detri- 
togenes  Material  suspendirt  war.  bieises  lagerte  .sitli  in  den 
grösseren  Tiefen,  in  denen  keine  Hiffkoralleii  mehr  lebten,  als 
feiner  Thonsohlamm  ab,  aus  dem  die  aarten  TentacuHien- 
Schiefer  wurden.  Die  Tentaeulitiden  sind  jedenfalls  als  plank- 
tonische  Wesen  anzusehen*). 

In  grosserer  Nike  der  Riffe  bildeten  sich  sedimentftre, 
manchnial  dickhankige,  Brachiopoden  f&hreude Kalke,  and  ferner 
treten  als  Aequivalente  der  RifTkalke  Pluttenkalke  auf,  mit 
Uebergängen  in  Kalkschiefer,  meistens  ohne  Versteinerungen. 
Endlich  treten  knollige  Kalke  nüt  einer  Cephalopoden-Fauna 
auf,  sowohl  in  deti  nnteren  (Wildungen  etc.),  als  iti  den  olu'ren 
Schiebten  ( Hrilon-Wel/.lar').  In  einigen  Fällen  sind  in  diesen 
Scliichtcn  die  Cephalopodeii  mit  Brachiopoden  und  Einzel- 
korallen gemengt,  in  anderen  Fällen  fehlen  diese  so  gut  wie 
gauz,  und  es  treten  ab  Begleiter  uur  C'arc/io/a- Arten  und 
andere  dflnnschalige  Muscheln  auf. 


•j  VgL8.6S. 
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hafte  früher  die  Ansicht  ausgesprochen'),  da«8  die 
Ammüiiitideu  auch  in  der  palaeozoischen  Zeit  als  polap^ischp 
Thiere  zu  lii'trafhtcii  seien,  in  derselben  Weisp,  wie  ihre  meso- 
zoischen Naclikomuien.  Neuerdings  hut  Jon.  Walthkk*)  die 
Amnionitenfrage  ein«;ehend  behandelt  uuU  ist  durch  den  Ver- 
gleich mit  NautUtu  und  Spirtda  zu  der  Hypothese  gelangt,  dass 
die  Ammoniteiitbiere  ein  benthoniselies  Dasein  ffthrten  in  ge- 
ringer Meerestiefe,  dass  dagegen  die  lafterfüUten  Schalen  nach 
dem  Tode  der  Bewohner  eine  Zeit  lang  dem  Plankton  an- 
,  gehörten  und  durch  Strömungen  and  Winde  weit  verfrachtet 
Warden,  dass  daiicr  die  Verbreitung  der  Schalen  unabhängig 
von  der  Verbreitung  des  lebenden  Thieres  und  daher  auch 
von  der  Facies  sei. 

Auch  in  der  fli  vonischen  Zeit  zeigt  sich  die  auffallende 
Erscheinung  der  grossen  hoi izniitalfn  Verbreitnne:  der  Ammo- 
uitiden.  Die  Arten  des  rbeiiiischcii  Oberdevou  ünden  sich  im 
gleichen  Niveau  im  Ural,  im  Petschoragebiet  und  in  Nord- 
amerika wieder,  und  eine  Anzahl  der  bezeichnenden  Formen 
des  j fingeren  Hitteldevon  liegt  in  den  Kalken  der  Harcellos- 
Schiefer  im  Staate  New  York,  so  verschieden  die  sonstige 
Fauna  der  Hamilton-ScMchten  auch  ist. 

Die  von  Jon.  Walthkk  bejahte  Frage,  ob  die  Ammonitiden 
unabhängig  von  der  Facies  seien,  lässt  sich  am  rheinischen 
Devon  gut  prüfen,  uml  da  zeigt  sich  sehr  deutlich,  dass 
eine  Alih:i ii^inkeit  vorhanden  ist.  Aus  den  Grouw;*«  ken 
und  Quarzitt'ii  des  Unterdevon  sind  ni^  Aminonitiden  lirkaiint 
gewordiMi,  wühl  aber  treten  sie  in  deti  iluusriickM^^hielcru  auf, 
die  keine  Brachiopoden  führen  oder  doch  nur  als  grosse 
Seltenheiten.  In  den  Lenne-Schiefem,  welche  in  der  Fauna 
und  der  Gesteinsausbildung  die  Facies  des  Unterdevon  fort- 
setzen, fehlen  die  Ammonitiden,  sie  treten  aber  dort  auf,  wo 
sich  reinere  Thonschiefer  einstellen  (Raumlaud-Berleburg,  Ortho- 
ceras-Schiefer).  Die  Korallenkalke  des  untt  ren  Stringocephalen- 
Niveaus  im  rechtsrheinischen  Gebiet  führen  weder  in  West- 
falen noch  in  Nassau  Ammonitiden,  diese  stellen  sich  aber 

I>ii  ('.•[  I  i*  I  n  icn  lührenden  Kalke  von  Erdbmeh,  BKitMhdd.  8.7. 
^  KioleitUDg  m  die  Geologie.   II,  S.  50U  ff. 
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sofort  ein,  «sowie  KTiollcTikalkc  auftroton  (Bickfn-Wilduiificen). 
In  (1<'U  HauptuiaHSeiikalkt  ii  di  r  olM-reii  Zone  fehlen  die  Amin* - 
nitideii  (IukIiwos:,  ebenso  in  di'u  an  stockltildcnden  Kuiitllen 
reichen  Ablagerungen  nur  bei  Paftratb  seheinen  vereinzelte 
Exemplare  in  korallenreich^n  Schichten  gefanden  zu  sein. 
Dagegen  sind  8ie  stellenweise  in  groMer  Menge  vorhanden  in 
Kalken,  «eiche  mit  den  Korallenbavten  eng  verbunden  sind, 
selbst  aber  keine  stockfBrmigen  Korallen  führen,  sondern  eine 
reirhe  Fauna  von  Gastropodeii ,  Zw  isrhalern ,  Braehiopoden, 
Trilobiten,  Bryozoen,  Crinoiden,  Einzelkorallen  und  Stromato- 
poren  (Finnentrop,  Wetzlar,  Villmar).  Es  sind  dies  sedimentäre 
Kalke,  ijinerhalb  oder  im  unmittelbaren  Schutze  des  Riffes 
und  jedenfalls  in  gerin^o-r  Tief«*  ahsrelagert.  Bwhiota  fehlt 
hier.  In  den  Knollenkalken  und  dm  aus  ihne})  entätaudenen 
Eisensteinen  treten  Animonitiden  in  grosser  lläutigkelt  uud 
Mannigfaltigkeit  auf.  Sie  sind  hier  vergesellschaftet  mit 
CMtbltt-Arten ,  vornehmlich  aus  der  Gruppe  BtuhMat  Trilo- 
biten, und  zwar  fast  durchweg  Formen,  die  den  Korallenkalken 
und  den  eben  erwähnten  sedimentären  Kalken  fehlen,  mit 
Binselkorallen  aus  den  Gattungen  Petrojat  i^tnp/tfciw,  C'lado- 
e^omur,  Diphehone  und  mit  Brachiopoden. 

Unter  die.sen  treten  die  Gattungen,  welche  in  den  Korallen- 
und  Crinoiden-Kalken  vorwalten,  stark  zurück  oder  fehlen 
Sjanz,  wie  di*-  Spiriferpii,  die  Strophomeniden  und  Atrypiden. 
Ausser  tSinnyocpphalm ,  Uuciles  und  eiuij^^eit  Uhyn<>honellideM 
linden  sich  kleine  glattschalige  Merista-  und  J/mjr^t //«-Arten. 

Die  Gastropodeu-Fauua  besteht  vorwiegend  aus  kleine», 
dflnnschaligen  Formen  der  Gattungen  Lowmmaf  MacnekÜma, 
Pleurotomana,  Matjfveküma,  TwbotiüeUa  u.  s.  w.,  und  die  Arten 
sind  vielfach  von  den  im  Korallenkalk  vorkommenden  ver- 
schieden. 

Diese  Znsammensetzung  der  Fauna  und  die  Gesteinsaus- 
bildung als  dichter  Knollen  kalk  kennzeichnen  diese  Gesteine 

als  AblatrcniTi^eti  fieffren  Wasser«,  wenn  sie  auch  nicht 
iniiiier  in  grosser  Entfernung  von  den  Koralleurilfen  zum  Ab- 
satz k;iiii«-ii. 

JDic  ausgesprochenste  Amuionitiden-Facies  aber  stellen  die 
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schwurzf^n  Kiinlli'iikalke  von  WildunpfPti  und  B!«'kpn  dar.  In 
ihnen  finUeu  sich  ausser  den  Ceplialopoden  inst  nur  dünn- 
schalige Hluchelii,  Cwdwla,  lAMuUieardium  und  Pondoma. 
Korallen,  auch  EinzelkoralleD  fehlen  gaDS,  Trilobiien  sind 
ftasserst  selten,  and  von  Brachiopoden  und  Sehnecken  sind  nur 
Sparen  vorhanden. 

J)\eüo  Fauna  zeigt  in  ihrer  ZusamratMi Setzung  eine  ausser- 
ordentliche Uebereinstimmung  mit  der  der  Gouiattten-Srhiefer 
von  BüdesluMni  und  d^r  schwarzen  Intniuosco!!«!- Kalke  von 
Bicken  und  Wildiniefn  Lotzteren  gleicht  auch  das  Gestein 
so,  dass  \'erw«cii8('iuni;(Mi  siiattsjefunden  haben.  Die  Fauna 
ist  dnrch  <las  vollständitif  Zurücktraten  aller  kr&fti3:eren 
Formen  und  das  niat^senliatte  Auftreten  der  Cardiolen  als  eine 
Fauna  des  tiefen  Wassers  gekennzeichnet.  Dabei  fehlen  in 
den  Gegenden,  in  denen  diese  Schichten  bisher  bekannt  sind, 
Ablagerangen  des  flacheren  Wassers,  sovirohl  Korallen  als 
Brachiopoden  ffihrendeSchichten.  Die  gleiehalterigen,  abweichend 
entwickelten  Schichten  bestehen  auf  weite  Entfernungen  hin 
aus  Tentaculiten -Schiefern.  Diese  schwarzen  Cephalopoden« 
kalke  haben  sich  demnach  nicht  nur  im  tieferen  Meere  ab- 
gelagert, sondern  auch  in  prösspr^r  Entfornuni^  von  der  Küste. 

Dabei  sind  die  Aniinonitiden  in  diesen  Kalken  am  voll- 
ständigsten erhalten,  und  iu  keinen  anderen  Ablai;erun|.;en 
sah  ich  so  viele  Exemplare  mit  erhaltenen  Mundrändern. 
Hieraus  darf  man  wohl  schliessen^  dass  die  Ammonitenthiere 
hier  gelebt  haben. 

In  den  grauen  spftthigen  Kalken,  neben  den  Riffen,  sind 
dagegen  die  Mundrftnder  gewöhnlich  xerbrechen,  während  bei 
den  übrigen  Versteinerungen  meistens  die  zartesten  und  zef* 
brechlichsten  Theile  der  Gehäuse  erhalten  sind,  wie  die  breiten, 
äusserst  dünnschaligen  Kragen  der  Ati-^t/pa- Arten  und  die 
förher-  und  trichterförmigen  Stöcke  von  Fenestella^  so  dass 
diese  Kalke  sich  jedeufalls  iu  ruhigem  Wasser  rasch  abge- 
lagert haben. 

Es  ist  allerdings  zu  erwähnen,  dass  in  den  grauen 
spftthigen  Kalken  die  Ammonitiden  im  Verhältniss  zur  Mächtig- 
keit der  Schichten  viel  zahlreicher  sind,  als  in  den  schwarzen 
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KuoUt'ukalken.  Denn  wenn  diese  aurh  mit  ATninoiiitiden 
vollsepackt  sind,  m  ist  nicht  zu  ühorsohf-n,  dass  sirli  von  ihnen 
in  (leui  ganzen  ersten  i'lieil  der  iStringoti  piiaU  ii-Zeit  kaum  ein 
Meter  ablagerte,  wfthrend  die  grauen  Kalke,  die  theilweise 
ebenso  angefüllt  sind  mit  den  Schalen  der  Ooniatiten,  viele  Meter 
mächtig  Verden.  Freilich  sind  die  hier  verglichenen  Schichten 
nicht  gleiehalterig,  die  einen  bilden  die  nntere,  die  anderen  die 
obere  Zone  des  jüngeren  Mitteldevon.  Al)t  i  wenn  man  als  Mittel- 
glied in  tru-sen  Vergleich  die  Briloner  Eisensteine  einschaltet, 
die  aiirh  der  Cephalopoden-Facies  angehören,  wenn  sie  auch 
kein  so  au8p;ozeichnetes  Beispiel  dfrsellmn  sind,  so  kommt  man 
zu  dem  Hcsultat,  dass  die  Ammonitidenschah'n  in  der  Nähe  des 
Finnentropi  r  Korallt  nrifFes  viel  zahlreicher  vorhanden  waren, 
als  iu  den  anderen  Gebieten.  Auch  ist  hervorzuheben,  dass 
die  an  Ammonitiden  reichen  Ablagerangen  innerhalb  der  Hassen* 
kalke  rftnmlich  eng  begrenzt  erscheinen,  w&hrend  die  schwarzen 
Gephalopoden-Kalke  über  weite  Flächen  verbreitetsiud.  Immerhin 
geht  aus  vorstehenden  Brürtemngen  hervor,  dass  die  schwarzen 
Knollenkalke,  die  Ablagerungen  des  tieferen,  offenen  Meeres, 
die  eigentliche  Heimath  der  Ammonitiden  zur  Zeit  des  oberen 
Mitteldevon  sind  und  demnächst  die  gleichfalls  im  tieferen 
Wasser  gebildeten  rothen  Kn(dleiikalke  und  Eisensteine, 

Es  fehlen  so  die  Ammonitiden  den  Urauwucken .  Oran- 
wackenschiefern ,  'Juarziten,  Korallen-  und  Crinoiden-l'^alki  n 
so  gut  wie  ganz,  erscheinen  dagegen  sofort,  sowie  Knollcu- 
kalke,  Ablagerungen  tieferen  Wassers  auftreten. 

Bs  ist  kein  Anhaltspunkt  dafür  vorhanden,  dass  in  der 
Nthe  der  KorallenrilTe  im  südlichen  Westfalen  und  Nassau 
Land  vorhanden  war.  In  der  ersteren  Gegend  sind  detritogene 
Ablagerungen  vom  Alt^r  des  RifFkalkes  nicht  bekaunt,  wenn 
sie  auch  vorhanden  sein  werden.  In  Nassau  bestehen  dieselben 
ans  sehr  feinen  und  zarten  Tentacaliteaschiefern,  die  nicht 
anf  grössere  NShe  von  T.and  hinweisen. 

Es  ergiebt  sich  »o,  dass  im  rheinischen  Mitteldevon  die 
Animunitiden  in  ausgesprochener  Weise  von  der  Facies  ab- 
hängig sind  ujid  dass  sie  Bewüliner  de.s  olVcnen  ileeies  waren.  — 
Zu  demselben  Ergebniss  gelangt  man,  weuu  man  diu  Be- 
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trachtnn^en  auf  du  Oberdevon  MiBdehot.    Ob  nuii  die 

Ainmonitideii  dem  T^oiitlios  oder  dein  Plankton  angehffrten,  ist 
eine  Fra^e,  die  ich  hier  nicht  erörtern  will.  Die  grosse  Ver- 
breitung der  Arten  spricht  eher  für  eine  Zagehörigkeit  zum 
Plankton. 

Im  oberen  M iltcldt  von  treten  «o  im  rheiniseheu  (irliirge 
als  Bildungen  des  lidu  Wmssjts  Si  halstcinc,  Grauwai  ken, 
Grauwatkensrhiefer,  Quurzili',  Biachiopodeu-Mergel,  Koraiien- 
aiid  KifFkatke  auf,  erstere  in  weiter  Verbreitung,  letztere  ört- 
lich. Strandbildungen  —  rothe  Conglomerate  und  Sandsteine  — 
finden  sich  nur  am  Nordrande  der  Ardennen.  Bildungen  des 
tiefereu  Wassers  sind  milde  Thonschiefer,  Platten-  und 
Knolienkalke  mit  Cephalopodcn.  - 

Aus  den  l)08chriebenen  Profilen  and  der  Besprechung  der 
Facief!  gellt  hervor,  dass  zur  Mittoldovonzeit  mannij^fache 
AeiHlcningen  in  den  physikalischen  Verhältnissen  des  devonisehen 
Meeres  eingetreten  sind.  In  grossen  Zügen  wenigstens  sind 
dieselben  zu  verfolgen. 

Zur  Unterdevonzeit  lierrschten  annähernd  gleitdiartige  Ver- 
h&ltnisse:  mftssig  tiefes,  verhfiltnissBiftssig  ruhiges  Meer  bedeckte 
weite  Flächen  und  lagerte  Grauwackensehiefer  und  Grauwacken 
in  weiter  Verbreitung,  Quarzite  und  Thonschiefer  in  örtlich 
begrenzteren  Gebieten  ab.  Es  war  vorwiegend  von  Brachio- 
poden  bevölkert,  mit  an  den  seichteren  Stellen,  an  denen  die 
vielfach  transversal  geschichteten  Quarzite  zum  Absatz  kamen, 
lebten  zahlreiche  Zweischaler,  und  die  grösseren  Tiefen,  in  denen 
sich  die  feinet!  Hnnsrfickschiefer  bildeten,  bevölkerton  Seesterne 
und  zarte  (.'rinoi<len.  Festes  Land,  welches  die  gewaltigen 
dctiiloun'nen  Massen  lieferte,  niuj^slr  in  der  Nähe  sein,  jeden- 
falls nicht  in  sehr  grosser  Entfernung.  Nach  Frech  lag  das- 
selbe nach  Norden  hin.  Im  Westen  lag  gleichfalls  Land,  wenn 
auch  kein  grosser  Eontinent,  die  aus  cambrischen  Gesteinen 
zusammengesetzten  Antennen ,  an  deren  Nordrande  zu  ver^ 
schiedenen  Halen  Gonglomerate  transgredirend  abgelagert 
wurden.  Diese  Verhältnisse  erfuhren  mit  Beginn  des  Mittel- 
devon eine  erhebliche  Aenderung,  die  in  der  Hauptsache  in 
einer  Vertiefung  des  Meeres  bestand,  in  dem  sich  in  grosser 
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Verbreituug  dfiiin blättrige,  feine  Thonschiefer  niedemhliigen. 
Dif'sclbi  n  fiiidcM  sich  in  der  südlirlien  Eifel,  in  einem  grossen 
Theilc  Westfalens  und  in  Nassau.  Oröhrrp  klasti^cli»'  Gesteine 
fehlen  nicht  ganz,  sind  aber  mehr  (»rtlich  eiit wickelt  und 
treten  besonders  nalie  dem  östlichen  Rande  des  rlieiiiibthen 
GebiigL's  auf,  in  hovm  von  Quarzitcu  (Greifeustein)  und  Grau- 
wacken.  KnoUenkalke  kunen  in  -vielen  Gebieten  zum  Absatz 
(Lahnmulde,  Dillmnlde,  KellerwaldgebietJ.  Dieses  Heer  war 
vorwiegend  von  Trilobiten,  Oepbalopoden  nnd  namentlich  von 
Tentacnlitiden  bevölkert,  deren  Schalen  massenhaft  in  den 
Schiefern  angehänft  sind.  Nur  örtlich  findet  sich  eine  der 
unterdevonisehen  analoge  Brachiopodenfauna,  vor  allem  in  der 
Eifel  und  in  Belgien,  wo  die  Sedimente  kalkig-mergelig,  und 
wo  korallenreiche  Schichten  hfiufil^  sind,  und  in  beschränkten 
Gehieleii  der  Lahnniulde,  hier  nur  an  der  unteren  Grenze 

(Kujjpac  hthal,  Leun,  AVetzlar).  Auch  aiisscriialb  des  rheinischen 
Gebirges  macht  sich  diese  Vertiefung  des  devonischen  Meeres 
bemerkbar,  z.  B.  im  östlichen  Thüringen,  wo  die  Teutaculiten- 
Schiefer  —  das  «thüringische  Unterdevon"  Libbb's^)  —  über* 
greifend  anf  verschiedenen  Stufen  des  Silur  liegen.  Es  ist 
dies  die  grosse  mitteldevonische  Transgression,  die  E.  Süss  ge- 
nauer verfolgt  hat'}.  Im  rheinischen  Gebirge  hat  sich  eine 
eigentliche  Transgression  des  älteren  Mitteldevon  bis  jetzt 
nicht  nachweisen  lassen,  denn  ob  sie  am  Nordrande  der  cam- 
brischen  Ardennon -Instd  vorliaiideii  ist,  stellt  noch  iitelit  fest. 

Mit  dem  Auttniteii  des  16iHnyoct'phal%ui  Jiurtnu  tiiideii 
weitere  Veränderungen  statt,  und  die  VerhÄltiiissc  werden  von 
grösserer  Maiinigfaltigkeit. 

Am  Nordrande  der  Ardennen  beginnt  das  obere  Mittel- 
devon mit  rothen  Sandsteinen,  Schieferletten,  Granwacken 
und  get^entlieh  Conglomeraten.  In  der  Aachener  Gegend 
sind  dieselben  nicht  scharf  geschieden  von  fthnlichen,  nach 
GossBufs  Auffassung  unterdevonischen  Gesteinen.   Wie  dem 


1)  VgL  dk  SpeddkaitM  mm  di«Mr  0«geiid,  %,  B.  Blatt  Oer«»  Bras«- 

bmg  etc. 

')  Das  AntUlx  der  Erde.  II,  S.  262. 
N*M  Fol««.  Heft  1&  97 
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auch  sei,  jfMltnfalls  henriniit  in  diesen  Gebieten  das  obere 
Mittrldi'voii  mit  auagesprüchenen  StrandablaKt  ruiigf'n,  die  eine 
Vers(  liiclmnK  der  Strandlinie  andeuten,  n»ag  diese  gchon 
früher  begüiiueu  liaben  -  falls  in  den  Vichter  Schiebten 
£.  Kayser's  die  Cakeola- Schichten  enthalten  sind  —  oder 
niehtf  falls  diese  fehlen.  Auf  den  gesunkenen  Kftstenstrielien 
baute  sich  dann  dt»  Korallenriff  des  Ealkes  von  Gtvet  auf, 
welches,  wie  Düfont  ausführte,  als  „r<icif  frangeant"  die  Kflste 
in  ihrer  ganzen  L&nge  begleitete. 

In  der  Eifcl  Änderten  sich  die  Verhältnisse  nicht  wesentlich. 
Die  unteren  Stringocephalen-Schichten  zeigen  die  gleiche  petro« 
graphische  und  pahifoiitolo^isrlie  Entwicklung  wie  die  oberen 
Culct'dla-Sciiiclitni.  Ainli  v,rnig  mächtige  Anh;lufuns^en  von 
ritTliildfiiden  Korallen  linden  sich  in  beideti.  Als  bcmerkeus- 
wertheste  Ablagerung  treten  auf  der  unteren  Grenze  die  Cri- 
noiden -Schichten  auf,  welche  kaum  in  tiefem  Waaser  ab- 
gelagert sein  können,  da  sie  reich  an  stockbildenden  Korallen 
sind,  aus  denselben  Gattungen,  welche  die  Biffe  aaf bauten. 
Die  obere  StrinKoeephalen-Slufe  ist  in  der  Eifel  wie  in  Bel- 
gien fast  ausschliesslich  aus  Riffkalkaa,  Bildungen  seichten 
Wassers,  zusamniengesof/.t.  Gleichalterige  Ablagerungen  des 
tieferen  Wassers  sind  in  diesen  Gebieten  unbekannt.  In  der 
südlichon  Eife],  wo  das  nltere  Mitteldevon  als  Cephalopoden- 
tübrende  'i'honscliiefrr  ausgctiiblet  ist  (Olkenliiich),  srli.-int 
auch  das  jüngere  Mittcldevon,  falls  es  überhaupt  voriiandt^n 
ist,  die  gleiche  Entwicklung  zu  besitzen,  —  Südlich  der 
Ardennen  sind  demnach  die  Verhältnisse  im  Wesentlicheu  die- 
selben geblieben,  wie  sie  zur  ftiteren  Mitteldevouieit  waren. 

Im  nordwestlichen  Theile  des  rechtsrheinischen  Gebirges, 
im  Wuppergebiet,  beginnt  die  Stringocephalen-Stufe  mit  micb- 
tigen  klastischen  Gesteinen,  Gran  wachen  und  Grauwackon- 
Schiefern,  voti  di  iien  letztere  stellenweise  Landpflanzen  in 
Menge  führen,  in  deren  Begleitung  die  Anniigenien  auftreten. 
Weiter  nach  Osten  hin  fehlen  diese,  es  stell»  n  sich  gering- 
müchtige  Kalke  mit  Korallen  und  Brachiopoden  ein.  Das 
Land,  auf  weUlMini  die  riianzen  wu(lis<ii,  muss  demnach 
nach  Westen  hin  gelegen  haben,  es  war  vielleicht  eiuc  später 
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versunkene  Fortsetzung  der  Ardciinen.  Aeltercs  MitteUlevon 
ist  erst  in  einiger  Entfernung  im  Südosten  vorhanden  und  be- 
steht ans  Cephalopoden-f&hrendeD  ThoDsehiefero  (Baumland- 
Wingesbausen).  Bei  Altenhandom,  Meggen  und  Olpe  treten 
aber  Schiefer  mit  einer  Brachiopodenfauna  auf,  die  E.  Schulz*) 
als  unterdeToniseh  ansieht,  die  aber  besser  an  die  Basis  des 
Mittrldmoii  ^^ostollt  wird.  Ob  zwischen  diesen  Yorkommeii 
und  den  dem  oberen  Mitt«'ldevon  angehörigen  Lcniiescbiefj'ni 
die  Hariptmassf  dnr  Calct'ola-Stuf»'  v(»rhandcn  ist,  ist  zur  Zeit 
nicht  bekannt.  Klicnsowenitj  könnt  man  nach  Westen  hin  djia 
Liegende  der  Pllaiizfn  fü liri  inlt  n  St  liirliten  von  Gräfrath 
genauer.  —  Aehiili(  iic  Verhältnisse  wuiluii  im  gauüeu  südlichen 
und  Östlichen  Westfalen. 

Der  obere  Theil  des  jüngeren  MitteldeTon  ist  in  diesen 
weiten  Gebieten  durch  das  Auftreten  mächtiger  und  ausge« 
dehnter  EoraHenrilTe  ausgezeichnet,  in  deren  Umgebung  ver- 
schiedenartige kalkige  und  thonige  Sedimente  zur  Ablagerung 
kamen.  Niri!:ondwo  finden  sich  hier  Anzeichen  TOtt  einem  nahen 
Land.    Die  Riffe  sind  daher  nicht  als  Saumrifte  zu  deuten. 

Im  Keller\val(KM  i)ictp  und  in  der  Dillnuilde  schliefst  das 
ilUvr*'  Mitteldevoii  mit  ( ■rplialnpodcn  führenden  Schiffern  nnd 
KnoUeiikalken,  und  die  ohrrc  Stufe  setzt  diesr  Hililunu,en  fort, 
auch  in  ihrer  oberen  Abtheilung.  Uier  war  demnach  offenes 
Meer.  — 

Im  südlichsten  Theile  der  Lahnmulde  finden  wir  dieselben 
Verhältnisse,  aber  schon  in  der  Gegend  von  Dietz  folgen  auf 
die  Tentaculitenschiefer  Sehalsteine.  Dieselbe  Reihenfolge  ist  in 
den  nördlich  gelegenen  Tbeilen  der  Lahnmulde  allenthalben  zu 
beobachten.  Nördlich  von  Wetzlar  entwickeln  sich  in  dieser  Zeit 
schon  schwache  Koralli uritTi  (Haina),  aber  die  HauptrifTlüldung 
findet  auch  hier  erst  später  statt,  im  oberen  Stringeeephalen- 
Nivean,  und  setzt  gelcn^entlidi  in's  Olterdevoii  fort  (liieber- 
thal).  Aus^i'rhiill)  der  liitfe  treten  auch  hier  höchst  mannig- 
fache Gest^'inc,  Knollen-  und  Platti'iikalkc,  Tlion-  und  Kiesel- 
schiefer auf,  je  nach  dem  Ort  ilirer  Ablagerung.  Anzeichen 


■}  B«i«lii«ibung  der  Kergretrlere  Ambag,  Brilon,  Olpe.  8.  49. 
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von  der  Nähe  von  Land  siod  nicht  vorhanden.   Der  Heer68' 

lodt'ii  ist  in  diesen  Gebieten  offenbar  eine  recht  unebene 
Fläche  gewesen,  auf  deren  Erhebungen  die  Korallen  ihre 
Lebensbedingungen  fanden.  Diese  Unebenheiten  seheinen 
hervorgerufen  zu  sein  durch  die  Er«ptio?ieu  der  mächtigen 
Diabase,  vor  ullim  der  DiabasmandelbUine,  deren  Erapor- 
dringen  hier  wie  in  Westfalen,  im  Kellerwaldgebiet  und  im 
Harz  in  die  Zeit  des  Mitteldevon,  speciell  in  die  untere  Ab- 
theilnng  der  Stringocephalen-Stiife  fftllt.  Daher  lagern  in  der 
Lahnmnlde  die  Riffe  vorwiegend  anf  den  mftchtigen  Tujfmaseen, 
deren  Bildung  die  Diabaa-Emptionen  begleitete.  Weiter  nach 
Norden  hin,  in  der  Dillmulde,  wo  die  Mandelsteine  eine  noch 
grössere  Ansdehnung  gewinnen,  treten  die  Tuffe  znrflok,  und 
hier  fehlen  auch  die  Massciikalke  des  Mitteldevon.  Nach 
Süden  hin  nebnio!!  die  Sdialstrine  f^lpiclifalls  ab,  und  über 
ihnen  tVlilcii  HitVkalke  und  werden  durch  Kiinllenkalko  ersetzt 
(Nauburn).  Dif  Ritikoralien  scheinen  sich  daher  hauptsächlich 
auf  den  niächtlKen  Anschüttungen  von  Diabasschutt  und 
Aschen  angesiedelt  zu  haben.  Hiurans  dürfte  hervorgehen, 
dasB  im  grllssten  Theile  der  Lahnmnlde  mit  Beginn  der 
Striugocophalenzeit  bedeutende  Aenderangen  in  der  Lage  des 
Heeresspiegels  nicht  stattfanden,  wenn  auch  eine  geringe 
positive  Verschiebnng  eintrat  Diese  erhellt  vornehmlich  ans 
dem  Umstände,  dass  über  dem  älteren  Schalstein,  der  durch 
die  gelegentlich  vorkommende,  an  Kalkeinlagerungen  gebundene 
Koralhn-  und  Bracbiopodenfauna  als  FlaflnvasscrliildiiTitr 
kenn/eichn<'t  ist,  wieder  dfi niiMfittrig«'  T<  iiturulili'tis.  lii('fcr  und 
C<'pb!ilo|)0(lr!i  tillirende  KnuUenkalke  folgen  an  den  Stellen,  wo 
sich  keine  Kille  bildeten. 


Vergleich  wH  »■leres  Cegin^ieu. 

Goniatiten  führende  Ablagemngen  des  oberen  Mittddevon 

kommen  auch  ausserhalb  des  rheinischen  Gebirges  vor,  sind 
aber  im  Allgemeinen  nidit  sdn-  verbreitet  oder  nocb  nicht 
geuügeiiU  bekannt,   in  erster  Liniu  i»L  der  Harz  zn  nennen. 
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Wi«  8i<  li  immer  mehr  horaasstellt,  sind  die  Verhältnisse  im 
Harz  denjf'iitirf ri  im  rlKiiiisrlicn  Ooftirsic  iihoraus  älinliL'h. 
Schon  aus  den  palaeoii^'»!nL'is<  Immi  A  rltcitcii  F.  A.  Rofmer 
läbst  sich  erkeiiiieii,  da.ss  liii'  Fauiiii  dt-r  Brilon- Adm  lVr  Eisen- 
steine auch  dort  vertreU-n  ist  und  zwar  xunät-list  am  Büchen- 
berg hei  Elbingerode.  Rükmer  führt  von  dort  Stnnyocephalus 
an  und  hielt  demzufolge  den  Bfiehen  berger  Eisenstein  für 
Stringocephaleukalk  und  beschrieb  ans  demselben  eine  Anzahl 
Trilobiten.  Wohl  die  Fremdartigkeit  derselben  gogenflber 
den  bis  dahin  in  Stringouephalen^Schichten  bekannten  Arten 
bowog  .Pbbcb'),  es  fraglich  zu  la.s.scn,  ob  die.s<'II)en  wirklich 
dem  oberen  Mitttildevon  am  Büchenberg  entflammten  oder 
älter  seien.  Die  sflmmtliehen  Arten  —  mit  Ausnahme  dos 
von  Frech  anfL;t'tührten  lirontett«  spcdoms,  der  allerdings  in 
die  ül)rige  Gt  sdlsi  haft  niiht  passt  sind  am  Rhein  in  den 
oberen  Stringocephalen-Sehiehteu  verbreitet  und  stellenweise 
häufig,  uärnlich: 

Proetm  «rauMMeki»  RoEM  Adorf. 

„      ertuuimargo  KoBH   »  h&nfig. 

Phacepä  brevkejm  Babr.   »  Giershagen,Albs- 

havsen. 

Liekas  granuUmu  RoBM  Adorf,  Albshan^f  n, 

Nauborn  ete.  ziemlieh 

Cheirunu  Stemberyi  mnt.  iwj^*) Adorf,    Hn  d*'lar  <  fi  , 
TloRM  I  gemein  b.Albsbausen. 

('yplitt.sfii.s  (  ifln  rit/i  Harr,  fjnnxu/a 

HuKM.)  Adorf,  Albsliausi-n  etc. 

Ich  glaube,  da&s  es  keinem  Zweifel  nnterliegt,  dass 
diese  Trilobitenfauna  dem  oberen  Stringoccphalenkalk  an- 
gehdrt,  womit  aach  das  massenhafte  Vorkommen  von  Amplemu 
hereymau  flbereiustimmt.  In  Verbindung  mit  den  Eisensteinen 
stehen  in  dor  Elbingerodt  r  Mulde  Diabase»  Diahasmandelsteine 
und  Sehalsteine,  gerade  wie  in  Nassau  und  dem  östlichen 
Westfalen. 


>)  ZeitMkr.  d.  U.  g«ol.  Gw.   1889,  S.  368. 
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Auch  sonst  ist  die  Biiloiier  Faniia  im  Harz  vcrhruitet. 
Maenectra»  terebralum  kam  auf  Grube  Georg  Andreas  bei 
Altenau  vor.  Von  Grube  Weinschenke  bei  Lerbach  habe  ich 
ein  schönes  Exemplar  von  A^matüe»  incon/tiwM  Phill.  Der- 
selben Art  wird  auch  wohl  die  von  Fbrcb  als  aif.  X^aniMii- 
h«r^^)  bezeichnete  Form  angehören»  welche  im  Riesen bachthal 
mit  Gon.  iritumescetu  vorgekommen  sein  soll.  Vielleicht  liegen 
hier  ghneho  Verhältnisse  vor,  wie  am  Martenberg  bei  Adorf, 
wo  die  IxMileii  genannten  Goniatiteii  in  einem  Eisensteinlafrer, 
aber  ülifrcinunder  liegen.  Aneh  dif  Kirt'kalkfacies  des  oberen 
Stringoeephaknkalkes  ist  iru  Harz  in  der  Elbingeroder  Gegend 
vertreten,  wie  die  Untersuchungen  von  K.  A.  Lossen  gezeigt 
haben  Neuerdings  sind  weiterhin  durch  Bcushausen  und 
Dbrcxhamii  Kalke  des  oberen  Hitteldevon  im  Oberbane  nach- 
gewiesen, welche  den  Vorkommen  aus  dem  Kellerwaldgebiete 
und  der  Dillmulde  durchaus  entsprechen*).  Die  Verhftltnitse 
des  Harzer  oberen  Mitteldevon  scheinen  sich  demnach  den 
rheinischen  unmittelbar  anzusehliessen. 

Aus  Oberschlesien  hat  F.  Rormer^)  eine  kleinr  Fanna  aus 
schwarzen  Kalken  von  Bennisch  beschriefien,  welche  bemerkens- 
werthe  Formen  des  oheron  Mitteldevon  autNvti<'i: 

Anarcii>«f>  -:  Karpimhji  (yl.  lateseptatutt  lioKH.) 

Cyphuitpui  Cerberu9  Barr.  (C.  sp.  RoEM.) 

J'hacopa  hyla  n.  sp.  (Ph.  la(i/'rons  RotM.  Fig.  7  allein!) 

Stj^idma  ep.,  graue,  kalkige  Schiefer  erfüllend. 
Hellgraue,  krystallinische  Kalke  am  Glaramersberg  bei 
Bennisch  sind  angefüllt  mit  den  Stielgliedern  von  Ci^mo- 
erimu,  und  in  einem  röthüchen  Kalk  fand  sich  iMtoitieet  poro$a 
GoLDF.  Die  Kalke  bilden  schmale  Einlas«  rungen  in  schieMgen 
Gesteinen  und  Grauwacken  und  stehen  in  Vrrbindang  mit 
Diabasmandelsteinen,  die  am  Rhein  und  im  Harz  das  Alter 

I)  ZtättAr.  d.  D.  Kcoloir.  Gm.   1889,  B.  £46.  v.  Oboddkck,  AbfiM  der 

Gcognosie  d<>8  Harzt  s.    S.  \)\),  100. 

')  .lalirliurh  .Irr  K<;1.  p-pol.  Lnnd.'Siinstalt.     1886,  S.  XXV  ff, 
3)  Jahrbuch  dor  KgL  g«oL  Landesanstalt.    1893,  85. 
0«okgh  von  ObeneUtiiat  8.  99,  TkC  S. 
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der  Striiigoi'cphaleu -Schichten  haben.  Auch  Schalstetne  mit 
Bisensteinlagern  finden  sich  bei  Hennisch  wieder. 

F.  RoKMER  fasst  di<'sf>  Liaiizr  SchifhtPTifolpp  als  Bennisilier 
S<;hichten  zusumnu'ii.  Ob  sie  eine  eiiiin-itlit  lir  (losteinsfolge 
sind,  vermag  ich  nicht  zu  sagen,  iniintrliiii  alui  lüsst  s\ch 
erkenueu,  daüt»  oberes  Mitteldevou  in  der  Ausbildung  als 
Knollenkalk  nnd  Eisenstein  wie  in  Naann  and  UFestfalen  voi^ 
banden  ist.  Der  Eisenstein  besteht  indessen  nicht  wie  hier 
ans  Haeniatit,  sondern  ans  Magnetit,  der  sich  anch  gelegentr 
lieh  in  den  rheinischen  Lagern  findet 

OObich  erklärt  zwar  neuerdings  das  Alter  der  Bcnnischer 
Erzlager  wegen  des  Vorkommens  von  Anareett^  latesepfntu*  fftr 
alt-mitteldevoni.sch '),  aber  wohl  mit  Unrecht,  zumal  der  s:e- 
iiaiiiitc  (roiiiatit  ciin'  Icitctidc»  Art  de»  oberen  Mitteldevou 
ist.  F.  RüKMK»  hat  auf  seiner  Karte  von  Oberfächltsii  ii  die 
betreftenden  Ablauerungen  als  oberdevüuis(  Ii  l  inj^Tzci.  hnet. 

In  neuerer  Zeit  beschrieb  Wuidbornf.  die  Fauna  der  devo- 
nischen Kalke  TOn  Lummaton  and  Wolborough  in  Devonshire» 
welche  darchans  gleichartig  der  des  rheinischen  Stringocephalen- 
kalkes,  insbesondere  von  Villmar  and  Finnentrop  zasammen- 
gesetst  ist,  während  die  Kalke  von  Chadleigh  eine  mit  der 
Paffrather  übereinstimmende  Fauna  beherbert^f  n.  Die  Kalke 
von  Lummaton  etc.  führen  die  bezeichnenden  Trilobiten  und 
Ct  phalopoden  des  ob»  reu  Stringocephalenkalk»  .s,  die  von  Whid- 
BORNE  freilich  meist  uuter  neuen  Namen  verötfcutlickt  werden. 
iSo  ist 

Clnirmiui  l'nu/il/ii  =  (Jh.  StenäMiyi  ntut.  myop«  KofcM. 

r/uicopa  lutijrom  —  Ph.  brecicep«  Barr. 

ProHu»  batälu»      Pr.  quadratu»  HaUB. 

Brwteiu  pardaHot  »  Br.  granMäaHm  GOLDP. 

Qcma^tu  obliqum,  fulguraii»,  frantitomu  =  Agcn,  «nom» 

ttam  Phill.  var. 
Qoniatiteu  molurius  ^  Mamecera*  excamtum  Fbill. 

„        Uitgheti  =  Tomoeeraa  simplvj;. 

.       Qitratm      Tomoeera»  brtionetm  Kays. 


>)  Zdtoohr.  fax  prvküache  Geologie.   18d4,  8.  863. 
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Mit  den  Nautilidcii  verhält  « s  sich  ähnlich.  Auch  hier 
ist  die  Zersplitterung  der  Artt'n  rim-  weitgehende  und  dadurch 
die  Möglichkeit  für  viele  neue  Nanieu  gegehen.  Aber  die 
Fauna  zeigt  dentlicli,  dass  die  sie  beherbei^enden  Kalke  der 
Tillmarer  Faeics  des  oberen  Stringocephalenkalkea  angehören, 
mit  ihrem  Gemisch  von  Trilobiten,  Gephalopodeu,  Gastro- 
poden und  Brachiopoden. 

Im  Staate  New-York  liegen  die  bezeichn  r  Ii  n  Goniatit^in 
des  rheinisi-hcn  oberen  Mitteldevon  in  deu  Marcellus^Schiefern 
der  Hamilton  Group,  hauptsächlich  Ayoti.  ivcmi^farus  var.  Mpanm» 
und  var.  nodif'cr.  Dio  Art  zeigt  dort  mir  riue  geringe  Ver- 
äiidorli'hki'it  und  gleicht  durcluuis  dm  Formen  ausi  den 
.Si  hwurzt'ii  Kalken  mit  l*oskL  hiuiu  der  Wihlunger  Gesjend. 
Auch  die  Gosteinsausbildung  zeigt  eine  mit  diesen  ;;aüz  auf- 
fftllige  UobereiiiBtimmung,  wie  einige  Stücke  zeigen,  die  ieh 
der  Frenndliebkeit  des  Herrn  Clabkb  verdanke.  In  den  Schiefern 
der  Hamilton  Gronp  liegt  Tamoeera*  rimplM  (Gon.  utMmtui 
Hall)  ebenfalls  Qbereinstimniend  mit  den  Vorkommen  unseres 
unteren  Stringocephalen-Ni\  '  uns.  Auch  Tornoceran  aimph  j-  niut. 
tt/pus  (Gon.  uniungularis  und  öoi».  dücoüleu«  HaLI.)  liegen  in  der 
Hamilton  Group.  Den  Ammoneen  nach  ist  daher  die  Hamilton 
Gronp  wt  niijsti'its  zum  Theil  unseren  Stringocephalen-  uud 
Maeneceras-iSchicliten  gleichzust<  llt  ii,  so  verschiedenartijr  sonst 
die  Fauna,  vor  allem  die  benthunische  Fauna  aurli  ist.  Es 
scheineu  allerdings  aucli  tiefere  Schichten  in  der  Hamilton 
Gronp  enthalten  zu  sein,  wie  das  Vorkommen  der  grossen 
Homalonoten  und  Crypbaeen  anzeigt,  welche  bei  uns  in  so  hohen 
Schichten  nicht  mehr  vorkommen. 

Gegenfiber  dieser  Verschiedenheit  der  Fauna  der  Hamilton- 
hten  macht  es  einen  seltsamen  Eindruck,  aus  dem  Norden 
^Nordamerikas,  vom  Winnipegosis-  und  Manitoba-See  die  Fauna 
kennen  zu  lernen,  die  Whitkaves  beschrieben  hat').  Dieselbe 
könnte  ohne  aufzufalit  ii  im  rheinischen  Stringocephalenkalk 
vorkommen,  /'olnfromisj'/xu  riffis  ffisxf>hi*ns  Phill.,  ('yaihopht/Hum 
cenniculare  GoLDF.  var.  praecursor  Frech,  C.  dianthua^  Faumtet 


')  CoDtributions  to  Ciwadiao  i'alaeoQtolugjr.    I,  No.  6. 
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cervicorm»  Bl.«  AmfUma  cf.  htnynieu*  {Amj^xwt  or  DiphyphyUum 
Whit.))  Sirepkalasia  metnbrmweettf  Produ€iu*  *ubaeuleatWf  OeÜtU 
stnatuhfSirof^cmma  ürierHrwlis  Phill.,  Atrypa  aapera  y.  Schloth., 
Sfiinffocephalu£  Bnrtini  Defr.,  AvictilopectfH  lobatMU  (J'frn'nfa  lobata 
VVflIT.),  Murc/iisonia  avyulata  d' Arch.-Vern.  (non  PlliLLIPS),  Platycn-a» 
conoideum  GoLDF.  (PL  parndum  Whidb.),  Hohpilla  piliftmi  Sanur. 
{Ijoxonemu  pn'scum  MnsTR.  bei  WhitfjivEs).  Macroclnlina  uiculata 
V.  ScüLOTU.  {M.  snlicostafo  WiiiiiH.)  sind  Formen,  wclrlie  hei 
uns  durchwein  bezpiclintnd  liir  die  Striugocj'plialen-ScIiii  liUni 
siud.  Daueüeii  kommen  eine  Anzahl  Arten  vor,  welche  dur 
amerikanischen  Hamilton  Group  angehören,  wie  Chm^9  Logani 
var.  a»roru  Hall,  Strüpkoämta  atwata  Hall,  Spirifer  Riekardtom 
Hbeb,  Ciftfüia  hamihonftuü  Hau  und  einige  andere  Arten. 

Die  Ablagerungen  vom  Uanitoba-  und  Winnipegosis-See 
bilden  80  einen  Uebergang  zu  den  Ffamilton -Schichten.  Die 
Gesteine,  aus  denen  die  Fauna  stammt,  bestehen  aus  Dolo- 
miten, die  von  unreinen  Kalken  überlagert  wcrd^-ii.  Es  ist 
hifr  d»tiuiarli  die  Hiffkalk-Facies  vorhanden,  entsprecbeud  der 
Fauna.    Aainiunitidcii  fehlen. 

Aueh  die  obermittcldi  vonisciien  Ablagerungen  des  Ural 
enthalten  nach  Tschernyscubw ')  eine  Anzahl  von  Arten  der 
nordamorikanisehen  Hamilton-Schichten,  neben  solchen,  die 
fftr  die  westenropftisehen  Stringocephalen«Schichten  bezeichnend 
sind.  Zn  den  ersteren  gehören  vor  Allem  Spirifer  Anou^  Vbbn. 

8p,  Bunjferfordi  Hall),  Rhj/nchonella  Kt^hgi  Hall,  ProdfuiM* 
HüMmmta  und  einige  Zweisehaler  und  Trilobiten.  Tschernyschew 
parallelisirt  denn  auch  die  russischen  Schichten  mit  iypirifer 
Anrmoü  mit  der  Hamilton  Group  und  den  rheinischen  Stringo- 
(■••phalt'ii  -  Schichtin  mit  denen  zahlreiche  Artet).  -  von 
den  4ä  mit  Westeuropa  gemeinschaftlichen  37,  also  K(i  pCt. 
gemeinsam  sind.  Unter  diesen  sind  besonders  wichtig:  Siraujo- 
cepbalm  Durtini  Defr.,  Spin/tr  tentintlum  Vern.  (Villmar), 
Sp.  inffaHt«  SCHNIR  ( f  m  TscMERNYBCHEw),  Sp.  ajurturahu,  Rliyn- 
ekoneif^t  proeuboide§y  Atrypa  dftguamatay  A.  aapem^  A/oeroehiUna 
areukua,   B^eropkon  Hi6er€uUUu$ ,  Euomphalu»  laem  (wrpula 


>)  Ober-  tmd  lOttddnon  am  Wetttblunige  dm  Ui«L  Petfnbuig  1887. 
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TscHF.KN.),  Murchimnia  roioriata  (?  et",  hitermedin  TycilKRN.)  und 
ciiii^r  aiidcrt'.  Die  liäufiije  Rhynchondla  Meyendoriri  Vkrn.  ist 
kaum  IM  unterscheiden  von  Rh.  crmulata  Sow.  Eint'  (Jln  dcriiug 
der  Schichten  mit  Sp.  Atumo/i  iu  Russlaud  scheint  nicht  mög- 
lich XU  sein.  Auch  am  Bhein  nntencheiden  sieh  die  UDterea 
und  oberen  Stringocephalen-Schichteu  in  ihrer  Brachiopoden- 
Fanna  nur  anerheblich,  wie  früher  ansgeffthrt  wurde.  Die 
UnterBchiede  liegen  im  Wesentlichen  in  den  Gaatropoden, 
Zwei8<  halern,  Korallen  und  vor  Allem  den  Cephalopoden.  Nur 
die  Crinoiden-8ehiehten  der  Eifel  enthalten  neben  den  bezeich- 
nenden Brachiopoden  des  Strintjoeephalen-Niveaus  noch  zahl- 
reiche ältere  Formen,  wie  Spirifer  ffcia'i.s  Stein.,  Rh^ncliondla 
pnmipiluri*  etc.,  die  aneh  im  Ural  sorkommen.  Am  Rhein 
sind  die  beiden  Abthi  ilun^en  des  obcrt  ii  Mitteldevon  in  ihrer 
facielleu  Entwicklung  verschieden,  und  daher  mag  es  wohl 
komnen,  dass  am  Ural,  wo  die  8tringocephaIen«Stufe  durehweg 
in  der  Brachiopodon^Facies  entwickelt  ist,  keine  Unterabthei* 
lungen  bemerkbar  Rind,  zumal  die  Cephalopoden  mit  Ausnahme 
einiger  wenig  charakteristischen  Orthoceren  fehlen.  — 

Während  in  den  bisher  erwähnten  Gebieten  eine  gute 
Uebereinstimmung  in  der  Vertheilung  der  Fossilien  herrscht, 
aeigen  andere  bemerkenswerthe  Abweichungen. 

In  dem  sonst  reir  h  crefrliederten  Devon  der  Gegend  von 
Cahrieres  lässt  sich  nach  der  von  F.  Frkch  k'e^ebeuen  ein- 
gehenden ße.schreibuntt ')  die  Fauna  des  rlieinist  hon  oberen 
Mitteldevon  nicht  ausscheiden,  und  Frech *j  weist  aubdriick- 
lieh  auf  die  G^leiehartigkeit  der  mitteldeTonischen  Fauna  von 
Gabriöres  hin.  Zwar  seheidet  er  ein  mittleres,  aus  plattigen 
Eieselkiüken  und  ein  oberes,  aus  grauen  Plattenkalken  be- 
stehendes Hitteldevon  aus,  aber  die  Faunen  dieser  Ablage- 
rungen sind  andere  als  im  rheinischen  Gebirge.  So  kommt 
dort  Spin/'t'i'  sp/'cÜMUf  Sp.  cu)xaiu^,  R/nfncIionella  Wahlenbergi 
im  oberen  Mitteldevon  vor  (na<  h  Frech),  Arton,  dio  bei  uns 
in  so  hohen  Schichten  nicht  mehr  vorhaiidcu  sind,  und  daneben 

')  Zeitschr.  d.  D.  geoL  Uw.  1887.  S.  360  C 
».  a.  O.  S. 
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findet  sich  di<»  im  mittlfron  Europa  aussc-hlipsisürh  oher- 
dcvoiiisfhe  Koralh'ugattuiig  l'UUlipaastrafa .  AndiTt-rscits  fehlen 
di<'  l)fZfichiieiideri  Formen  des  Striiigut  i'phalenkalkes ,  mit 
Ausnahme  eiuiger  Korulleu.  Leider  sind  die  Trilobiteu';,  die 
l'ttca  als  nene  Arten  avffOhrt  und  bescfareibti  nicht  oder  ofebt 
gen&gend  abgebildet,  um  entscheiden  zu  kOnnen,  ob  sie  mit 
Formen  unseres  jftngeren  Hitteldevon  nbereinstimmen. 

In  der  Hontagne  noire  lassen  sieh  nach  den  Arbeiten 
Bbboeron's')  unteres  und  oberes  Hitteldevon  erkennen.  Ber- 
geron's  fossil  führen  des  Unterdevon  scheint  mir  unteres,  sein 
Mittrltlevon  olx  res  Mitteldevon  zu  sein.  Es  würde  zn  weit 
führen,  hier  auf  dicsf  VcrhilUriisse  naher  einzuirehon. 

Eine  weitere  und  erheliliilie  AtiwejchiniL;  von  den  rheini- 
schen Verhältnissen  zeiiafen  die  Schichten  von  Caliriercs  in  der 
Vertheiluug  der  Ccphalopodeii.  So  kommen  in  den  weissen 
Kiüken  des  Pie  von  Oabriires,  welche  Fbbcb  in  das  mittlere 
Unterdevon  versetzt,  die  Gattungen  Tomoeera*  nnd  Mamecmu 
vor,  die  sonst  anaschliesslich  mitteldevonisch  sind,  nnd  von 
denen  die  eine  (Maeneeenu)  sonst  nur  im  oberen  Hitteldevon 
vorhanden  ist.  Ohne  genauere  Eenntniss  der  hetrefTenden  Ah- 
lagemngen  und  ihn>r  Fauna  vermag  ich  diese  und  einige 
andere  durchtrreifeiidi'  Verschiedenheiten  des  Devon  von  Ca- 
brieres  von  den  Altla^^erungeu  des  mittleren  nnd  nördlichen 
Europa  nicht  zu  erklären. 

Eine  ähnliche  Liiätimmigkeit  mit  unseren  Verhältnissen 
und  der  sonstigeu  Vertheiluug  der  Amnionitideu  zeigt  sich  in 
den  kamischen  Alpen.  Dort  kommen  nach  F&Bca')  Tornoceren 

';  FiiKru  *Twalint  (S.  414),  diiss  Lei  ('aLntrt'S  dif  ntitteldevoDischcn 
Trilobitfii  unter  deu  Üach(>a  Kurallenstöckt'n  gclfbt  hätten.  Ich  habe  im 
rheioischfQ  (jebirgc  vielfach  Ähnliche  Beobachtungen  gemacht,  besonders  in 
d«r  Eifti,  vo  die  TrilobfUn  blnfig  lutfr  lappenfSnoti;««  Stiomstoponn 
finden.  Da  sie  hier  aber  meist  zerfull«'ii  sind  und  nur  selten  in  vollstündig^^n 
K»(»mular(>n  A'orkommfn,  welche  sonst  in  don  plHfhrn  Pfhichfpn,  x.  B.  bei  Gees, 
häuiig  äind,  so  glaube  ich,  dass  sie  sich  uur  während  d<;r  Uäutuogcn  unter  di«t 
flMhfB  KoraUflB  Tentedtten. 

*)  Üitiid»  gAoloftqne  dn  numir  andni  litiii  tu  Sud  dn  Plsteau  entraL 
8. 119  ff. 

*)  Zeitsdur.  d.  D.  geol.  Ges.  Iöö8.  ä.  66ö. 
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niul  zwar  ciuv  Form  mit  spitzem  Latcrallohus,  Tom.  inex- 
prcfafuvi  Frech'),  an  dor  Basis  (l(*s  Devon  vor,  ncluMi  einem 
AnarcestrH ,  den  Frech  als  A.  I(it(:s>[it<tfnft  Bkyr.  hi-stinimt  hat, 
der  aher  nach  der  Aliliiidung  iiO(-limüii(liK''r  und  t  itger  jL^enahelt 
ist,  als  der  echte  latt'grjttafu«  der  Oi tliut  »  ras  -  Sehiefer,  und 
der  sich  dem  A.  Karpinakifi  des  rheinischen  oberen  Mittel- 
devoii  eng  attschliesst,  namentlich  den  Stücken,  die  bei  Offen- 
bau h  mit  Pond<m»a  hiana  vorkommen.  Geyer*;  ist  geneigt, 
diese  Schichten  ihrer  Lagerung  nach  sogar  für  obersilurisch 
zn  halten.  Auch  der  echte  Anar^tte»  tatgteptahu  ist  sonst 
allenthalhen  mitteldevonischeu  Alters  und  am  Rhein  auf  das 
ftltcri'  Mitti  ldevon  beschränkt. 

Andererseits  ist  in  den  karnisdien  Alpen  der  Stringo- 
cephalcTikalk  in  der  Form  von  Riflfkalken  in  gro8S«'r  Mächtig- 
keit vorhanden,  wie  dio  rntf'rsnchTiiii:»'^  von  Frkch,  Gkykr  u.  A. 
gezeigt  haben.  Bemerkcnswcrtli  ist  an  der  Kellerwand  die 
Ausdeliniin»(  der  Riffe  durcli  iiiolircrf  Horizonte  und  Stufen 
des  Devon.  Vom  Unterdevon  auj;i'fangL'n  —  Kalke  mit  der 
Fauna  von  Konieprns  -  bis  in*8  Untere  Oberdevon  —  Iberger 
Kalk  —  ist  eine  unuDterbroebene  Riffbildung  vorhanden. 

Die  ieiichmgei  der  TrileUtea  wmi  ^^Mtfüm  4es  elMM 
Nittel4eveR  n  dem  der  ftlterei  md  jini-^erc«  SeMchte^t 

Bei  Besprechung  der  Schichtenfolge  der  Gegend  von  Wil- 
dungen habe  ich  betont,  dass  zwijifhcn  dfji  trranon  Knollen- 
kalken mit  Affon.  oceultus  und  ßrontem  gpeci</suii  und  den 
schwarzen  Kiiollenkalken  mit  PosiJonia  hwns  und  Ayon.  in- 
conttans  eine  iiiieraus  s^rharle  Faunengrenze  liegt,  trotz  der 
wenigstens  nahezu  isopeii  Entwicklung  der  Schichten,  und 
dass  nur  ein  einziges  Exemplar  von  Anarce^e«  laUeeptatu* 
in  den  höheren  Schichten  gefunden  sei.  Aach  sonst  zeigen 
die  Cephalopoden,  insbesondere  die  Ammonitiden-Fannen  der 


1)     M,  0.  8. 73S«  Taf. »  Fig.  10. 

■)  Jalirbinli  der  E.  K.  gtOog.  BeidM-AutdI.  1894  8.  III. 
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beiden  Mitteldovon-Stnfen  sehr  wenige  ^emeiuBchaftliche  Arten. 

Der  höheren  Stufe  gehöreu  folut  iide  Arten  an: 

Agmiatiies  incomtam  Phii.l.  and  seine  Variet&teu. 

?         „  disroiilis  \Vai,ü8CHM. 

Ana/'ceatfK  ai/iclhtfus  d'Arcu.-Vern. 

^  nui-tli^rmiti  AVuiDB. 

„  rotella  u.  sp. 

„  Dmekmanni  ii.  .sp. 

„  latetfptatiu  BsYB.    1  Exemplar. 

M  Karpitukyi  n.  Bp. 
Tor»oc«nM  «Krviiin/lMi(f>rtfin  Samdb. 

^  <OT»«olii<M»i  n.  sp. 

M  Qarkei  n.  sp. 

,  ckwiuvi  Keys. 

„  anfftäato-'^ji'nhtm  KaT9. 

„  »implex  V.  B. 

^  fmttadnnvi  WitlüB. 

„         u-tstfiilicuvi  n.  sp. 
Maeiwceius  tereOratum  ÖANüU. 

„        AreoMtem  Pfliu. 

„        ^«Rii^  n.  sp. 

„       DeeAmt  Kays. 
Qiid  nach  F.  Frich  auch  ProUeanäea  äavilotnu  Sands.  Möglicher 
Weise  kommeu  hierzu  uoch  Ow.  mu^itejOatui  v.  B.  und  Gon, 
Hmitu/hauai  d'Arch.  und  DB  VeBN.  (dOD  L.  T.  BoCH). 

Mit  Ausnahme  des  Anarcestes  latcsf^pfatu^y  der  sonst  nur  in 
älteren  Srhichten  liesft,  hahe  ich  bisher  keine  der  genannten 
Arteii  in  den  tieferen  Kalken  mit  A^on.  occultut  mid  Bronteu» 
spectoatts  gefunden.  Kiiizclno  Arten  kommen  lut  Orthoceras- 
Öchiefer  vor,  so  Toiywceras  circwnftf'Tifi'nim ,  Tom.  (tn^ifnfo~ 
striatum  und  Tom.  simplejc.  Es  ist  sclioii  heuierkt  woitluu,  lia.^h 
in  den  Orthoceras-Schiefern  naeh  Kayseb  und  Frech  0  das  ganze 
Mitteldevon  enthalten  ist,  and  dass  daher  die  genannten  Foi^ 
men  ebenso  gut  aus  der  oberen  Abtheilung  stammen  kOnnen. 
Wenigstens  ist  mir  bis  jetst  nicht  bekannt  geworden,  dass  sie 
>)  Vgl.  obn  8. 946. 
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irgendwo  in  einer  Sehicht  mit  Agon.  occititus  gefunden  seien. 
Es  ist  80  die  Ammonitiden  -  Fauna  des  oberoii  Mittcldevon 
flu*'  durchaus  selbständige  und  durch  da«  Auftreten  der  Tor- 
noteren und  Maenecoren  bezeichnete. 

Die  Anunentes  -  Arten  schlicssen  sidi  zum  Theil  eng  an 
diu  uurmalgestaltetcn  Formen  des  älteren  Mitteldevon  an,  m 
A.  Kttijjimkyi  an  A.  latfu^attUy  A,  Dtnciemami  an  A.  vkuau», 
zum  anderen  Theil  aber  besitxen  sie  einen  abweichenden  Habitus, 
sind  ganz  eingewickelt,  mit  itachen  Seiten  und  oft  abgeflachter 
Aossenseite  {A,  eane^lahu,  A.  rotefla  und  A.  nueiformu).  Die 
Agoniatiten  weiclien  in  der  Bauart  ihrer  Schalen  von  einer 
Anzahl  älterer  Mitteldevou-Formen,  die  sich  durch  wenige, 
Bchwach  involnto,  !in2:omein  ra.^ch  an  Höhn  zunehmendo  Arten 
—  Agoii.  holtniiiciis  BaKR.,  Atjon.  fahtfoidr.f  HarR.  %vosontlich 
ab,  ebeiisd  alicr  auch  von  den  tlacli  sclicilx'iiförniit;»'!!,  8tark  ein- 
gewi<'kelteii  Fornien,  wie  A<jon.  occultu»  Bark.,  Atfon.  ßdelis  Barr. 
und  schliesseu  »ich  mehr  au  Aym,  bkamHeidatut  Sandb.,  Agon. 
Verna  Babr.  und  ^OH,  Damen^bergi  Bbtr.  an,  sind  aber  speciflseh 
verschieden. 

Auch  die  Nautileen  seheinen  vorwiegend  anderen  Arten 

anzugehören,  als  sie  im  älteren  Mitteldevon  vorkommen,  viel- 
leicht mit  Ausnahme  einiger  Orthoceren.  Indessen  ist  ein 
Vergleich  dieser  Klasse  sehr  erschwert.  Die  Nautileen  des 
älteren  Mitteldevnn  in  Böhmen,  vor  Allem  die  ans  0,,  find 
fast  stets  uiässiu'  oder  sihicrlit  frlialtciie  Stein  kenn',  die  meist 
noch  nicht  eiinnal  zur  Bestiiuuiuug  der  (TattniiL;  genügen. 
Gerade  bei  den  Nautileen  spielen  die  Schalen  Verzierungen  eine 
grosse  Rolle  und  sind  zu  einer  genauen  Bestimmung  der  Art 
durchaus  erforderlieh.  Im  mitteldevonischeu  Theile  des  bQh- 
misehen  F»';  sind  allerdings  die  Nautileen  wie  dieAmmoneea 
mit  der  Schale  erhalten,  sind  aber  nach  meinen  Beobachtungen 
selten,  mit  Ausnahme  einiger  wenig  bezeichnenden  Orthoeeren, 
und  aus  Barrandk\s  Werk  ist  nicht  ersichtlich,  auB  welchem 
Theile  von  F>  die  beschriebenen  Arten  stammen.  Die  Nau- 
tileen des  eifeler  Mitteldovon  sind  ihrem  Lager  nach  wenig 
bekannt,  da  obere  Calieoia-Seliicliten  und  untere  Stringo- 
«)  Jahrbuch  der  K.  K.  gcolog.  Bcichs-Anatalt.    1894.  8.  501  ff. 
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cepbalen-Schichten  Tielfaeh  sehr  ftbnliche  Gesteind  enthalten 
und  namentlich  die  dftnnbankigeo,  dichten  Kalke,  in  denen 

Nautileen  verbältnissmässig  häufig  sind,  sich  in  beiden  Etagen 
vielfach  gleichen.  Soweit  sich  aber  bie  jetzt  übersehen  Ifisst, 
gehört  die  Gattung  Kophinoceraa  vorwietjetid  dem  oberen  Mittel- 
devon an,  und  sie  liefert  die  nieistcii  niul  hezeirhuendstcii 
Formen.  Daneben  kommen  auch  die  Gattungen  Cranocrnus, 
Sphyrfuioceiits,  Potenoeemä ,  Gompfioectuus  etc.  vor,  die  auch  in 
älteren  Schichten  verbreitet  sind.  —  Im  oberen  Mitteldcvoti 
erseheinen  so  fast  durchweg  nene  Arten  von  Cephalopoden, 
sowie  einzelne  neue  Gattungen. 

Auch  nach  oben  bin,  nach  dem  Oberdevon,  haben  die 
Gephalopoden  nur  wenige  Bexiebungen.  Die  Anarcesten  und 
Agoniatiten  sterben  mit  dem  Mitteldevon  aus.  Ich  kenne,  ab- 
gesehen Ton  dem  mehrfach  erw&hnten  £xempiMr  von  Jigon.  incon-^ 
*/««*'),  nur  eine  oberdevonische  neue  Art,  welche  möglicher 
Weise  zu  einer  dieser  Gattungen  gehören  könnte,  aber  nocb 
nicht  ausn  icliriid  l»(^kannt  ist  (aus  dvn  ('Ivnu'iiit'ii  -  Srhiclitcn 
des  Enkebergcs).  Auch  Gon.  delphinus  Sanüü, liat  ciiiy  uauti- 
line  Lobenlinie,  zeigt  aber  solche  Abweichungen  im  sonstigen 
Bau  der  Schale,  dass  Earpinskt  fflr  ihn  die  Gattung  FrMiut^) 
aufstellte.  Aueh  Magneeera*  ist  im  Oberdevon  anscheinend 
nicht  mehr  vorhanden,  denn  Arten  wie  Ocn.  b^tr,  welche  Htatt 
zu  dieser  Gattung  rechnet,  kOunen  nicht  mit  Om.  tir^ratu»  in 
einer  Gattung  vereinigt  werden*).  Di«  Tornoceren  dagegen 
erreichen  im  Oberdevon  das  Maiimum  der  Entwicklung,  und 
zum  Theil  gehören  sie  Arten  an,  die  si  hon  im  oberen  Mittel- 
devon vorhanden  sind.  Itidcsscn  unterscheiden  sie  sieli  von 
diesen  durch  bestiiiimtr  Mdkinale  der  Lobenlinie,  wclrln'  ht  i 
allen  Arten  gleich  sind.  Solche  in's  Oberdevon  hinaufrci»  licmli' 
Arttni  sind,  soweit  bis  jetzt  bekannt  ist,  T.simplex  und  T.cmcium, 
vielleicht  oder  wahrscheinlich  auch  noch  andere.  Doch  ist  die 
Untersuchung  hierüber  noch  nicht  abgeschlossen.  Von  den  Nau- 

')  VrI.  S.  61. 

')  Kayser.    Zeitschr.  d,  l>.  geol.  Gog.   187a.  S.  615,  Taf.  :iO  Fi«.  4. 
*)  ÜvHMin  du  comM  g^ologiqu«.  1885.  Xo.  7,  8.  383. 
*)  Tgl.  oben  8.  106. 
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tileen  erlöschet)  dio  Gattungon  Kophinoceras  und  Sphyradoeera», 
andere  wie  Cranncfi^ras ^  I'ofcrioremu  werden  seltener. 

Von  Orthorcraten  scheinen  die  stark  seiilpturirten  Fornit  n, 
für  welch»-  Hyatt  die  Gattling:  Dawsonnn'ms  (< h  flior^rm  fnMcimila) 
aufstelltf,  nicht  iii's  ÜhtTdcvon  zu  reichen,  während  einige 
andere  Furuien  speeifisch  mit  niitteldevouischeu  übe  rein  stimmen 
(Chili.  mtf-tOwn  Samdb.,  Orth.  areuauUum  Sandb.). 

Im  Allgemeinen  aber  kann  mau  sagen,  dase  die  Cephalo- 
poden-Fauua  des  oberen  Hitteldevou  eine  selbstftndige  ist  und 
nach  obeu  and  unteo  nur  wenige  BezieliangeD  besitzt. 

Im  Gegeusata  zu  dieser  Selbstftndigkeit  der  Gepbalopoden 
stehen  die  Trilobiten.  Nach  oben  hin,  zum  Oberdevon,  bestehen 
zwar  nur  wenige  Beziehungen.  Die  Gattnnfr*Mi  C/inrunu, 
lAcfiaSy  Vyphaspis,  Arethtisina  sterben  aus,  Proetus  ist  selten 
«ii'wordeii.  Harpes  sociolis  hat  seinen  Nachfolger  in  H.  ytacilis 
»Sanüd.,  und  die  Fhacopidi  ii  dts  Oberdevon  gehören  durchweg 
anderen  Arten  und  meist  auch  anderen  Formenreihen  an.  - 
Nm  h  uiilt  n  dagegen  bestehen  viele  und  engt*  Verbindungen. 
lironUu^  gnmulatu4  ist  iu  den  eifeler  Calceola-Schichteu  nicht 
»ulten,  uud  eine  Reihe  von  Arten  kommt  im  unteren  Mitteldevon 
von  Günterod,  Bicken,  Greifenstein  und  in  Böhmen  vor.  — 
Die  Trilobiten ->  Fauna  des  oberen  Mitteldevon  besteht  aus 
folgenden  Arten: 

Bronfetu  NwUd  n,  sp. 

*  „         fftatitäatm  GoLDF. 
I'haeop»  Koenmi  n.  sp. 

*  ,       hrcviapn  Haiu».. 

^       butrachem  WuiDB. 
^       lati^KtmuH  n.  sp. 
^       hyla  n.  sp. 

*  Cheirtiru«  Stemöfiyi  Buekh. 
Lic/um  (/ranulogus  A.  lloEM. 

„     D^thmi  o.  sp. 
j,     oniiiM  n.  sp. 

*  Proettu  cmuirluuMt  A.  RoBM. 

,     quadratu*  Maob. 

*  ,     era9»mar(fo  A.  Rom. 
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Produ»  Mauren  ii.  sp.  (laevigatm  MaOR.  nou  GoLDF.). 
,      guborlrüatwi  h.  sp. 

*  „       cf.  Astyanajr.  Bärh. 

*  Cyphasyi^i  con»eu:a  Babr. 

*  „       Cerienu  Babb. 
j,       Streng  Uaub. 

*  ,       cf.  hjfdtoeephala  Rom. 
Arethunna  Eaif*efi  n.  sp. 

*  „         Beyrichi  NoV. 
Dechenella  Verrumili  KaY8. 
JSarpe»  weialu  n.  sp. 

*  „       ("f.  macrocephahi.s  Goldf. 

Die  angcsternteii  Arton  sind  iien  its  im  ält^ron  Mi{ti  l(]r\ oii 
vorhanden.  Von  ihiini  ist  Arf/hiishiu  IJei/richi  Nov.  nur  aus 
dem  Rheingebitt  iK-kannt,  die  übrigen  moistcus  ausserdem  aus 
dem  böhmischen  vod  Koniepms  uud  Mneniau  und  zwar 
WM  den  oberen»  Goniatiten  f Ehrenden  Sehicbieu'),  welche  den 
Kalken  Ton  Greifenetein  Äquivalent  sind. 

Dass  diese  Arten  zum  Theil  nur  in  den  oberen  Stringo- 
cephalen-Schi< Ilten  vorkommen,  hat  seinen  Grund  darin,  dass 
der  untere  Tbeil  dieser  Stufe  erst  an  wenigen  Stellen  in 
geeigneter  Facies  bekannt  ist.  Ausser  diesen  Formen,  welche 
dircct  mit  höhniiseh»^?!  zu  identifiriren  oder  ihnen  doch  so 
ähnlich  sind,  dass  sie  höchstens  als  jfnitrerc  Mntatioiicit  anf- 
gefasst  werden  können,  sind  andere  suldieu  aus  Fj  sein- iilmlii  h, 
obwohl  speeitisch  trennbar.  Zu  diesen  gehört  vor  allem  Lü/uts 
granuhtm  uud  L.  Dechmi^  welche  nahe  verwandt  sind  mit 
L.  Uatteri  Babb.,  Prwlus  t/uadratm,  verwandt  mit  Pr,  emnita 
und  errnrhaehüf  Proetu»  tuborhittOuSf  verwandt  mit  Pr,  orhüatu»^ 
Harpe»  Mcwi/t»,  verwandt  mit  B.  venulonu  Corda  und  lAeha* 
aranea  n.  sp.»  verwandt  mit  L,  Maureri  Nov.  Die  vorkommenden 

')  FiiECU  giebt  Tnchrmals  an  fZ.Mtschr.  d  I).  gool.  (Jes.  I«86,  S.  ;)18: 
1887,  S.  406;  1889,  S.  23G),  dass  hn  Konippru»  die  GonintitCD  mit  der  sie  be- 
gldtoideB  Fmuia  iiat«r  den  hdleo  Kilken  mit  PtHkmurm  Si^u  RkyndtontUa 
ngmpka  «to.  ligm.  Diese  AiiK'abe  ist  irrip,  lii»  r«>phalopodca  führeoden  Kalk«« 
liegen  über  dem  BUIkalk.  Vgl.  Jahrbuch  d«r  K.  K.  geolog.  BdehMiutAlt. 
1894,  S.  501  ff. 
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Phacops- Artvn  SchliosBf^n  yi'f-h  piif^cr  an  Ph.  brecirrps  an,  als  an 
(Ion  im  alteren  Mitteidt-von  der  Kitr!  \ crbrcitt-tfn  /'/(.  latifrom. 
Beiiierkenswertli  ist  auch  das  Vntkonuaeii  tiiier,  wv.mi  aueh 
specifiseh  iiielit  bestiiuiiibareii  Aristozor  im  oberen  Striugo- 
cephalenkalk  des  Frettertbales,  8uwie  der  Gattung  Ormoe  bei 
Haina. 

Alle  diese  Formen  sind  Blcmente  einer  «Snperstiten-Faiina*' 
nach  Fbbch,  von  der  weiterhin  ii04ih  su  handeln  ist 

Sb  zeigt  sich  so,  dasa  die  GruHtaceen-Fauna  des  rhcitiischeu 
jüngeren  Mitteldcvon  enu^  verknQpft  ist  nach  unten  hin,  wäh- 
rend aie  tieine  nAheren  Beziehnngen  zum  Oberdevon  aufweist. 


lieber  das  f  arÜebcB  alterihiinlicher  Tjyea  in  juagerea 

BiMugei* 

Frech  hat  in  seiner  Arbeit  über  das  rheinische  Unterdevon 
und  seine  Beziehnngen  znm  ^^Hereyn^  einen  besonderen  Ab* 
schnitt  dem  in  der  Ueberschrift  genannten  Gegenstande  ge- 
widmet. Da  er  auch  mehrere  Formen  des  jfingeren  Hittel- 
devon als  MSaperstiten*  bezeichnet,  so  mnss  ich  hier  anf 
diesen  Punkt  eingehen.  Fbech  geht  von  dorn  GrdaTiken 
auii,  dass  die  Stufe  Fv  in  Böhmen  unterdevoniselien  Alters 
sei ,  ebenso  wie  die  Kalke  von  Greifenstein  und  Günterod, 
und  das«  daher  Fs-Formen  in  inittoldnvonisehen  Schichten 
besonders  bemerkenswerthe  Faiiip  n-EltMiicuti'  stiiii.  Es  hat 
sich  indesficn  heraujjgesteilt,  dass  sowuiil  (TioilVn stein  und 
Günterod,  als  auci»  der  die  deiche  Fauna  führende  Theil  von 
F2  in  BüliiiK-n,  der  Mneniuiur  Kalk,  mitteldevonischeu  Alters 
ist').  £s  verlieren  so  die  F^- Formen,  welche  sich  am  Rhein 
wiederfinden,  ihren  altcrthnmliehen  Typus,  sind  vielmehr  an 
ihrer  richtigen  Stelle.  Die  Verschiedenheit*  von  den  eifeler 
Formen  ist  im  Wesentlichen  dnrch  Facicsnnterschiede  bedingt. 
In  der  Eifel  treten  Eorallcn-Kalke  und  Brachiopodon-Mergel  als 
hauptsftchlichste  fossilfuhrende  Ablagerungen  auf,  in  Nassau  da> 

1)  Vgl.  S.  433,  Pnaniote. 
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gegen  Thoiis(  hii  fi  r  und  Cephalopoden  führende  Knollenkalko. 
Andererseits  giebt  es  üebergänge  zwisiben  den  l»eiden  Aus- 
bildungsweisen, wie  die  Sdiiefer  von  Oberbiel  und  Leun'),  in 
denen  sich  die  Formen  des  eifeler  unteren  Mitteldevou  mit 
den  böhmischeD  Formen  mischen. 

Bio  faciellon  Verschiedenheiten  machen  sich  besonders  bei 
der  Gephnlopodenfanna  nnd  noch  mehr  bei  den  Trilobiteu 
geltend.  Die  Cephalopoden  finden  sich  als  pelagische  Thiere, 
wenn  anch  mir  vcroin/elt,  in  v<  rs<  hi*Kl<'n  !iusg«'i>ildet<  m  Ali- 
lagernngen  vor*),  die  Trilobiten  dagegen  sind  als  bentlionisebe 
Tliiere  in  hrdierein  Mans^i'  a!)hnti<4ig  von  den  Tiefenverhält- 
nißsen  des  Monri's  und  tb  r  Hi  ^.  luilTfiihoit  des  Ujitergrundes. 
Auf  den  eigentlichen  KoralleiuiUen  sdu  iiK'n  keine  für  die  Tri- 
lobiten günstige  LelK'iisbedinguniren  vorhaudcii  gewesen  zu 
sein.  Sie  fehlen  daher  den  koralienreichun  KiÜkalkeu  von 
Paffrath,  Blberfeldi  Schwelm,  an  der  Lahn  nnd  in  der  Eifel 
ganz  oder  sind  sehr  selten.  Ebenso  gehören  sie  nicht  znr 
Fauna  der  schwarzen,  wesentlich  Cephalopoden  and  Palaeo- 
conchen  (fiardicia  etc.)  enthaltenden,  schwarzen  Kuollenkalke, 
wenn  sie  auch  in  ein/.elnen  Exemplaren  Torkonnnen.  Ebenso« 
wenig  sind  sie  in  den  isopen  schwarzen  Kalken  der  Intumescens- 
Stufe  vorhanden.  Aueb  die  Trilobiten  ffibrenden  Schiebten 
zeigen  bemerkcnswertlie  Unterschiede,  wie  früher  schon  erörtert 
wurde  *). 

Aehnlich  verhalten  sich  alle  andeuMi  Thiergruppen,  be- 
gondeis  die  Lauiellibranchiaten.  In  erster  Linie  ist  hier  auf 
das  Vorkommen  der  Conf«b/<i-Arten,  insbesondere  von  BudMi 
hinzuweisen.  —  Sowie  Schichten  in  abweichender  Bntwickelung 
auftreten,  stellt  sich  eine  Fanna  ein,  die  von  der  glcichalterigen 
einer  anderen  Facies  oft  ganz  verschieden  ist.  Eins  der  be* 
zeiehnendsten  Beisj  ii  1,  wird  durch  die  Ealke  von  Ilaina  und 
die  Odersh&user  Kalke  gebildet,  welche  kaum  eine  Art  gemein- 
sam haben. 

Das  obere  Mitteldevon  iu  seiner  mauuigfachen  Aasbildaug 

')  Vgl.  S.  37a. 
*)  Vgl.  6.  \>. 
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seigt  auf  das  deutlichste  die  Einwirkung  der  Facies,  und  dass 
es  zur  Erklftrung  der  Superstiten  nicht  bedarf. 

Es  ist  auch  zu  bemerken,  dass  im  rbeinläclien  Mitt^deTOa 
Arten  des  uiiterdevonisehen  Fa  fast  ganz  fehlen,  denn  auch 
der  bölimischp  Pentamerws  amfelobatiu  ist  verschieden  von  der 
gleichnamigen  rheinischen  Form,  die  auf  die  Striugocephalen- 
Stufe  hftst  liränkt  ist. 

Frkcu  dehnt  den  Begriff  von  Kuperstitt  n  a,ueh  auf  ganze 
Gruppen  uder  Gattungen  aus.  £t  sieht  /.  B.  in  Orüioceras 
tuikindUt  eine  solche  Form,  da  es  zur  Gruppe  des  unterdevo- 
nischen  0,  pteudoctUtmkeim  Babb.  gehöre.  DiMe  Gruppe  oder 
Gattung  (DauMonoeenu  Htatt)  reicht  allerdings  vom  Unterdevon 
(O.pmubcahmUeum)  durch  das  untere  (0.  nodulomm  t.  Scbiotb.) 
in's  obere  Mitteldcvon  (0.  ttMemella),  ohne  bemerkenswerthe 
Lücke.  Ich  mdclito  dies  indessen  Tiidit  ^erad(>  ffir  eine  beson- 
ders hervorzu liebende  Tbatsache  halten,  da  es  noch  viel  lang- 
lebigere Gattungen  giebt 

Ich  möchte  auch  bemericen,  dass  in  den  altbekannten  Ab- 
lagerungen der  Eifel  „Superstiten zahlreirlier  auftreten,  als 
im  „Heroyu".  Atryjta  reticularUf  Peidantetun yaUalua  etc.  stammen, 
weuigstens  in  der  Ablieben  Auffassung  der  Arten,  aus  dem 
Silur,  und  Cyttwui  ke^rodka,  Orth»  striatula,  Chonele$  sareimilata 
etc.  sind  im  Unterdevon  keine  seltenen  Erscheinungen. 

Jedenfalls  sind  die  auffiillenden  Unterschiede  eines  Theiles 
des  rechtsrheinischen  Mitteldevon  von  den  gleichalterigen  • 
Schichten  der  Eifel  allein  auf  Facies-Untersobiede  zurückzu- 
führen. Sowie  in  Nassau  Ablagerungen  in  ihrer  Ausbildung 
sich  den  eifeler  Vorkomuien  nähern,  stellt  sich  auch  sofort 
die  dort  heimist  lie  Fauna  ein.  So  entlialten  die  Schiefer  von 
Leun  und  Oberliiel  die  BraehiopoUen  de»  ;i]t(  ston  oifeler  Mittel- 
devon, und  die  Fauna  des  oberen  Stringoi  cplialeukalkes  in  der 
Ausbildung  als  Uassenkalk  ist  vollständig  die  des  Girzenberges 
bei  Soetenich,  wfthrend  die  Kalke  von  Greifenstein  und  die 
Eisensteine  von  Brilon-Adorf  keine  n&heren  faunistischen  Be- 
ziehungen zu  den  gleichalterigen  eifeler  Ablagerungen  zeigen. 
Es  ist  das  gleiche  Yerhältniss,  wie  zwischen  den  Intumesceus- 
Sehichten  des  Oberdevon  und  den  Cuboides-Mergeln  und  Kalken. 
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In  techiiisclior  Hinsicht  gehören  die  Ablagerungen  des 
obere»  Mitteldevtui  deu  wichtigsten  Ablagerungen  im  rhei> 
nischen  Gebirge,  ja,  man  kann  sie  geradezu  als  die  allerwich- 
tigsten  bezeiehnen. 

Die  in  grosser  Verbreitung  auftretenden  Kalksteine  haben 
an  Tielen  Orten  eine  boebentwiekelte  Kalkindustrie  bervor> 
gerufen.  Besonders  die  Massenkalke  der  oberen  Ahtheilung 
sind  an  der  Lahn  bei  Dietz,  Limburg,  Villmar,  Wetzlar,  im 
Biebertlialp  bei  Rudheim,  Bieber  und  Königsberg,  in  der  Atten- 
doruer  Mulde  hi  i  Worrinirbansen,  Bamenohl,  Finnentrop,  Heg- 
gen etc.,  bei  Letlunath»  und  Iserlohn,  bei  Hagen,  Schwelm  und 
Elberfeld  sowie  au  vielen  uiuli  ren  Orten  im  irrossartigsten 
Maaäästabe  durch  Steinbrüche  aufgeschlossen.  Der  Kalk  wird 
theils  an  Hörtel  gebrannt,  theils  als  Zuschlag  beim  Hochofen- 
process  verwendet  und  weit  versandt  Aueh  die  dolomitischen 
Partieen  werden  vielfach  gewonnen  und  gebrannt. 

In  der  Aachener  Gegend  werden  die  dunkelblauen,  ban- 
kigen Stringocepbalen kalke  vielfach  gewonnen  und  zum  Theil 
zu  Werkstücken  verarbeitet,  die  als  „Blausteine"  zu  Treppen- 
stufen, Fensterbänken,  als  Eckquadern  bei  Bauten  und  als 
Trottoirplatten  eine  ausgedehnte  Verwendung  finden.  Auch  in 
der  f4e<,'pn(1  von  BriUtn  tindet  <Ut  St ringocephah  iikalk  eine 
fihiiliche  Verweiiduiit;.  Koralleiireicho  Partieen  dis  Masseji- 
kalkes  werden  au  der  Lahu,  besonders  bei  Villmar,  als  Marmor 
gewonnen  und  verarbeitet.  Auch  bei  Brilon  fand  ehedem  eine 
nicht  unbedeutende  Yerwerthnng  desselben  Gesteines  als 
Marmor  statt,  welcher  sum  Theil  in  Alme  geschnitten  und 
geschliflfon  wurde.  — 

Die  plattigen  Kalksteine  der  oberen  Stringocepbalen -Stufe 
werden  im  östlt  Ii  -«  Westfalen  vielfach  gewonnen  und  liefern 
einen  ausgezeichneten  Baustein,  der  namentlich  zu  Brflcken- 
bauten,  Futtermauern,  Kanälen,  aber  auch  bei  Horhbauten  Ver- 
wendung findet.  Zur  Mörtelbereitung  wird  er  weniger  benutzt. 
Auch  iu  der  Gegend  von  Wetzlar  werdeu  die  gleichen  Gesteine 
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zu  demselben  Zwecke  gebrochen,  doch  nicht  in  grösserem 

Maa88stabf\  — 

Hervorragend  gute  Bausteine  liefern  die  Grauwackenschiefer 
und  Grauwacken  des  Lenneseliiefers,  und  im  Lenne-  und 
Wuppertlialo  werden  diuse  Gesteine  au  vicleu  Stellen  gebrochen. 

Im  Lahngebiet  spielt  der  ältere  Scbalstein  des  unteren 
Stringocepbalen-NWeauB  nngeffthr  die  Rollo  des  Lenneschiefcrt. 
Er  liefert  zum  Unterschied  gegen  die  oberdevonischen  Schal- 
steine,  die  meist  leicht  verwittern,  einen  widerstandsfähigen 
uod  gut  zu  bearbeitenden  Baustein. 

Dacbscbiefer  kommen  gleichfalls  im  oberen  HiMeldevon 
vor,  doch  mehr  noch  im  unteren.  Bislang  ist  es  aber  noch  nicht 
möglieh  gewesen,  die  beiden  Mitteldevon-Stufen  in  der  reiuen 
Schieferfaeies  von  einaiid»'r  zu  trennoii.  WabrselieiTilicli  ist 
auch  ein  Theil  des  „Fliiizcs"  in  Westfaleji,  der  vicltt  Dach- 
sebieferlager  enthält,  eiue  Parallel biiduug  des  Striugocephaleu- 
kalkes.  — 

Vou  grosser  technischer  Wichtigkeit  ist  die  Umwandlung 
der  Kalksteine  des  oberen  Mitteldevon  in  Rotheisenstein,  wo 
dieselben  in  Verbindung  mit  Schalstetnen  und  Diabasen  stehen. 
Der  eigentliche  Massenkalk  ist  von  dieser  Umwandlung  nicht 
betroffen  worden,  wenn  sich  auch  nicht  selten  auf  Klfifteu 
UeberzQge  von  Rotheisenstein  finden.  Es  sind  vor  Allem 
knollige,  diehti'  Kalksteine,  welche  in  dieser  Weise  metamor- 
phoBirt  sind,  danelien,  wenn  aueb  seltener,  Crinoiden- 
und  geringniftelitifre  Korallenkalke.  Wenn  am-b  im  östlichen 
Westfalen  der  Eisensteinfieruban  \vi(^  überall  im  rheinischen 
Gebirge  ,  Ik  i  Weilern  nielit  meiir  dit  Bedeutung  hat,  wie 
eliedem,  so  lindet  doch  auf  eininen  Gruben  ein  immerhin 
nicht  unerheblicher  Bergbau  stall,  so  auf  den  Gruben  Char- 
lotteiizug  bei  Bredelar,  Grottenberg  bei  Behringhausen,  Ecke- 
feld und  Bismarck-Stollen  bei  Giershagen  und  Martcnbei^  bei 
Adorf.  — 

Im  Lahngebiut  liegen  die  Verhältnisse  ähnlich.  Auch  hier 
gehört  ein  grosser  und  wichtiger  Theil  der  Rotheisensteinlager 
dem  oberen  Mitteldevon  an,  während  andere  auch  durch  Um- 
wandlung aus  oberdevonischen  EuoUeukalken  entstanden  sind« 
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Mitteldevoniscli  sind  u.  a.  dio  Lag»'r  d'  r  rinrli  im  Bi  triel»  Iie- 
findlirliHii  GrnbPii  Raal»  Ihm  Wetzlar,  Juiio,  Auiuiida,  L'raiius 
bei  Nauborn,  Martha  b»  i  AU'shausen,  Maria  Leun,  Ferdiiiaini 
bei  Oberudorf,  Manijold  bi-i  Bonbaden,  Eisiiizu«:  hci  Philipp- 
stein und  viele  andere.  Aut  h  an  der  Laim  liat  der  Eisensteiu- 
bergban  wegen  der  Ck>neiirrenz  luxemburgischer,  lothringischer 
und  spanischor  Eisenerze  l>ei  Weitem  nicht  mehr  die  6e- 
dentnng  wie  früher.  Aber  zur  Herstellung  bestimmter  Eisen^ 
Sorten,  besonders  von  6iesserei«Roheison  bester  Qaalit&t,  ist 
der  Rotbelsenstein  auch  heute  noch  ttnentbehrlieb. 

Allenthalben  stehen  die  RotheiscnsUiiilai^or  in  Verbindung 
mit  Schalst»  lihMi  und  Diabanen.  Offenbar  haben  diese  das 
Material  zur  Bildung  der  Pseudomorphosen  s^eHcfi  rt. 

Zun)  Theil  sind  die  I, airer  an  der  Lahn  niciit  durch  Um- 
waudlung  aus  Kalken  entstanden,  sonderti  aus  kalkreichen 
Scbalsteinen  und  haben  zuweileu  die  Schalsteiustruktur  noch 
deutlich  bewahrt. 

Im  Allgt  lueineu  ist  die  Beobachtuug  gemacht  worden, 
dass  der  Rotheisenstein  navh  der  Tiefe  zu  allro&blich  in  eisen- 
schikssigen  Kallistein  fibergeht.  Auch  im  Streichen  der  Schich- 
ten sind  ähnliche  Uebergftnge  beobachtet  worden  (Marten berg 
bei  Adorf).  In  welcher  Tiefe  aber  dieser  Uebergang  statte 
findet,  ist  nicht  durch  Regeln  festgelegt.  In  früheren  Zeiten 
war  die  Annahme  herrschend,  dass  das  Erz  nicht  bauwürdig 
bis  unter  die  äohle  der  tieferen  ThSler,  also  bis  unter  den 
Grundwasserspiegel,  niedersetzt.  Diese  Aminbnie  hat  sich 
jedoch  a!^*  irrthüinlith  erwiesen,  und  jetzt  sind  in  vielen 
Gruben  i'iefbau-Aiilaj,i;u  auageführt  worden'). 

Andererseits  bestellt  auch  in  den  oberen  Teufen  <las  Er/ 
zuweilen  nicht  aus  eig<ii Hieben)  Holbeis<?nstein ,  sondern  aus 
einem  eisenschüssigen  Kalkstein,  der  als  Flusssteiii  den  £rzen 
bei  der  Verhüttung  zugesetzt  wird.  (Grube  Amanda  bei  Nau- 
born,  Martha  bei  Albshausen.) 

DaKt  nicht  selten  ein  vollständiges  Auskoilen  der  Lager 
beobachtet  wird,  ist  nicht  auffällig,  in  Anbetracht  des  Um- 


^  Vgl.  fiMehniboiig  dM  Borgiwiem  Weilbwg.  8.  106. 
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Standes,  das^  der  Eisensteiu  aas  Enolleukalken  entstanden  ist, 
die  fast  stets  (lai  hliiisenförmige  Einiageningen  in  anderen 
Gebirgssoh ic-li 1 1' 1 1  1 1 i  1  d u ii . 

Meist  fol^t  (kr  ürnwandluiig  des  Kalkes  in  Eisenstein 
eine  weitere  Fseudoniorphose  in  Risenkiesel,  wie  jene  von  Tage 
aus  beginnend,  und  das  Ausgehende  vieler  Lager  besteht 
ans  Eisenkiese]  oder  doch  stark  kieseligen  Erzen»  welche  oft 
raanerartig  ans  den  Kämmen  der  HOhenzflge  hervorragen  und 
die  Abhänge  in  bedeutendem  Haasse  mit  Blöcken  und  Brocken 
überschottern.  Nach  der  Tiefe  gehen  diese  Eisenkieselmassen 
der  Reihenfolge  nach  in  kierscligen  Eisenstf^iii,  in  reines  Erz, 
in  kalkiges  Kr/,  in  eisenhaltigen  Kalk  und  endlieh  wohl  in 
reinen  Kalkstein  aber.  Natürlich  kommen  Aasnahmen  TOn 
dieser  Regel  vor. 

Eine  R^'grf!  ist  auih,  dass  dio  Lager,  die  in  Verbindung 
mit  Dialiatien  st*  In  n,  eine  8tärkt're  Verkieselung  erfahren 
haben,  als  die  nur  mit  Schalstcin  verbundenen.  Am  reichsten 
sind  die  Lager  in  stark  zersetztem  Schalstein,  den  die  Berg> 
lente  des  Lahn -Bezirkes  daher  aneh  als  ^^dlen  Schalstein" 
bezeichnen»  wfthrend  frischer  Schalstein  „unedel genannt  wird. 
Auch  hieraus  erhellt,  dass  das  eruptive  Material  bei  seiner 
Zersetzung  den  Eisengehalt  geliefert  hat.  — 

Eine  andere  Art  wichtiger  EisenerZlagerstfttten  findet  sieh 
verl'i»  ifpt  im  Lahngebiet  an  den  Massenkalk  gebund<  ii,  sel- 
tener an  kalkrfMche  Schalsteine.  Dir»  OhprflSflip  des  Kalkes 
ist  häufig  zu  tai-iiien-  und  trifhtf  ririrniigen  Vertiefungen  aus- 
gewaschen. Dieselben  sind  uujigeiüUt  mit  lettigen  i^Iassen, 
die  oft  stark  eisen-  und  mauganhaltig  sind,  in  mulmigen 
Brauneisenstein  mit  hohem  Mangangehalt  fibergehen  und 
Knollen  von  manganreiehem  Limonit,  von  Pyrolusit  und  Man- 
gan it  einschliessen.  Der  Kalk  ist  in  unregelraftssigen  Partieen 
und  meist  nur  oberflächlich  dolomitisirt  und  ragt  in  Bldcken 
undKlipiM  II  in  die  mulmig^lettige  Ausffillungsmasse  der  Trichter 
hinein.  Kr  ist  überzogen  mit  denselben  Erzen,  die  ihn  über- 
la;jern  uml  zeigt  eine  zerfressene,  corrodirtc  Oberfläche. 
Die  Ausfüllung  der  Tiirliti  r  wird  in  der  Regel  bedeckt  von 
tertiären  Kiesabiageruugen,  weiche  vorvviegeud  Quarzgerölie 
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führen.  Daher  werden  diese  Eisensteiiuil  la::  rangen  vielfach 
als  solche  des  Tertiär  betrachtet  uud  sind  aaeh  auf  den  von 
C.  Kocn  bearbcitt'ten  Kartfiihlättcrn  des  Lahnffehietes  (Eisen- 
bat'h,  Limburg  etc.)  so  eintiozeichnot.  Sie  liegen  indessen 
nicht  im  Tertiär,  sondern  uiit^  r  deniselbcn,  und  sind  durch 
AuflöRiings-  und  Zersetzunß:si)HM  .  sse  des  mitteldevonipchen 
KalksUiiiis  entstunden,  vielleicht  durch  Einwirkung  der  Ge- 
wässer, die  in  den  überlagernden  Terti&rsvhichten  Eieen-  und 
Haugausalze  geUtet  hatten.  Ausser  den  Vorkommen  dieser 
Art,  welche  in  den  Besch reibnngcn  der  Bergreviere  Wetzlar, 
Weilburg  und  Dietz,  sowie  in  den  Erlftnternngen  zn  den 
Blättern  Schaum  bnrg,  Limburg,  Eisen  baeh,  Ketten  bach,  Hada^ 
mar  etc.  'beschrieben  sind,  giebt  es  noch  viele  andere.  Das 
bedeutendste  Ii«  gt  in  der  Lindener  Mark  bei  Glessen. 

Zuweilen  komm»Mi  noben  diesen  Eisen-  und  Mangan-Erzen 
Knollen  von  Phosphorit  in  don  Ifitigen  Aiisfüllunsijsmassen 
der  trichterförmifit  ii  VcrtiHfungen  auf  der  Oberflärhc  des  Masscn- 
kalkes  vnr.  An  anderen  Stellen  führen  diese  mir  Fhosjiliorit 
in  Knüllen,  die  in  lettige  MaRsen  eiiii;el>ettet  sind.  Aut:li  auf- 
gelagert auf  den  Schalstein  den  Mitteldevon  finden  sich  solche 
Phosphorit  führenden  Letten.  Vielfach  erkennt  man  deutlich, 
dass  diese  PhosphoritrKnoUen  umgewandelter  Hassenkalk  sind. 
Die  Phosphorite  des  Lahogebietes  sind  vorwiegend  an  das 
obere  Hittelderon  gebunden.  — 

Eine  diesen  Lagerst&tten  Ahn  liehe  Bildung  ist  anscheinend 
auch  das  Schwefelkieslager  von  Schwelm,  welches  dem  Hassen- 
kalk  aufgelagert  ist  und  gelegentlich  die  Versteinerungen  des- 
selben einschliesst.  In  seinem  Liegenden  ist  der  Kalkstein 
?tark  zersetzt,  und  ans  diesen  Partieen  stammen  die  schön 
erhaltenen  Versteinerunt;en,  welche  von  Schwelm  in  vielen 
Sammluncren  verbreitet  sind.  — 

All  den  Massenkalk  der  olieren  Stringoeephalen-Stufe  sind 
ferner  die  Zinkerze  gebunden,  welche  sich  in  der  Gegend  von 
Iserlohn,  zwischen  Lethmathe  und  Sundwig  finden,  und  zwar 
auf  der  Scheide  gegen  den  unterlagernden  Lenneschiefer.  Auf 
der  Grenze  des  stark  zerklfifleten,  wasserdurchlftssigen  Kalk- 
steins gegen  den  wasserstauenden  Lenneschiefer  sind  unregel- 
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mftssige  Hohlränmo  ansgewaseheii»  welche  mit  iettigeit  Massen 
ansgefftllt  sind,  denen  Knollen  von  Galmei»  haaptsftchlieb 

dem  Carhouaf,  eingelagert  sind.  Seltener  findet  sich  Kieselzink- 
en, Scbalenblende  und  Bleiglanz.    Der  Galmei  ist  hier,  wie 

in  anderen  Gegenden,  wo  ähnliche  Lagerstätten  auftreten, 
eine  Pspiidomorphoso  nach  Kalkstein  und  etitlifilt  jrclcut'ittlieh 
die  Vfrstriiicrnngen  des  Ma.ss«'nkalkes.  Audi  in  der  Gegend 
von  Brilon  sind  in  frühen-n  Zeiten  Lagerstätten  von  di*»8»'ni 
Tyjju.s  a)>gtl»aut  worden.  Eint'  iilinlielie  Bildung  .stelhn  auch 
die  Eisenerze  im  Stringocephalcukalk  von  Soetenich  in  der 
EiM  dar. 

Gangförmige  Lagerstätten  von  erheblicher  Bedentnng  sind 
in  dem  grössten  Theile  des  rheinischen  Gebirges  im  oberen  Mittel^ 
deyon  niufat  vorbanden,  so  in  der  ganzen  Lahn*  und  Dillmalde, 
wenn  auch  hin  and  wieder  schmale  Enpfer-  und  Bleierztrümer 

bekannt  geworden  sind.  Aiidercrst  its  setzt  das  bedeutendste 
gangförmige  Vorkommen  von  Zinkerzen  im  rheinischen  Ge- 
hirge  im  ohoren  Mitteldevon  auf,  der  mächtige,  zusammen- 
gcsct/te,  vorwiegend  Blende  fnlir*  iid«'  Gang  der  Grulie  Lfiderich 
hei  Bensberg,  dessen  Nel)enge.steiii  aus  den  Le?ni»'s(  Iii«  lern  des 
oberen  Mitteldevon  l»esteht ').  In  der  Nat  lilcirschalt  bind  äliu- 
liche  Erzgänge  in  grosfser  Attzalil  voriiaiidLH  und  haben  einen 
lebhaften  Bergbau  in's  Leben  gerufen.  Wichtige  Gruben  sind 
Cons.  Weiss,  Berzelius,  Blficher,  Apfel,  Castor  etc.  —  Die  Gänge 
streirhen  nach  allen  Richtungen  des  Gompasses,  erreichen  zu- 
weilen eine  bedeutende  Mächtigkeit,  brechen  aber  oft  jäh  ab 
oder  keilen  schnell  aus.  Sie  führen  neben  Blende  oft  Blei- 
glanz nnd  untergeordnet  Knpferkies. 

Aach  in  der  Aachener  G(  f;.Mid  sind  nn  lirfaeh  Erze,  und 
zwar  Blei-  und  Zinkerze,  sowie  Brauneisensteine  an  den  Strin- 
gotophalcnkalk  geknüpft.  Augenblicklich  tindet  aber  kiinn 
Gewinnung  mehr  statt,  wt  ^rcn  d^r  f^eileutenden  Wasserführung 
der  Kalke.  Das  wicht i^stf  Vorkommen  ist  das  der  Grube 
Broinigor  Berg  bei  Stdlin  iu,  wo  melirere  Quergänge  den  ober- 
uau  mitteldevouischcn  Kuik  durchsetzen  und  Scbalenblende 


.*)  BMehNitang  de«  BargrevkrM  DMt».  8.  66. 
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und  Galmci  führen.  Daneben  konimon  tu  ^terforiiiigc  Lager- 
stätten vor,  in  denen  der  Kalkstein  aufgi  löst  und  in  einen 
mulmigen  Brauneisenstein  uuiyt  wandrlt  ist,  in  dem  festere 
ErzkuoUen  eingeschlossen  liegen.  Der  Gahuei  ist  hier,  wie  bei 
Iserlohn  nnd  den  übrigen  Ziukerzlagerstfttten  der  Aachener 
Gegend,  welche  au  den  Kohlenkalk  geknüpft  sind,  vielfach 
eine  dentlich  erkennbare  Pseudomorpbose  nach  Kalkstein, 
während  die  Schalen  blende  sieh  xnweilifu  als  Ueherzng  Aber 
Kalkbrocken  findet  oder  knollige  Massen  bildet  — 

Aus  dieser  kurzen  Uebersicht  erhellt,  dass  das  obere 
Mitteldevon  dun  h  die  nut'/i)ar('n  Minerale  and  Gesteine,  die 
es  oinsehlies.^it,  in  technischer  Beziehnng  eine  ausserordentliche 
Bedeutung  besitzt. 


Nachtrag. 

.f.  Rerobron  hat  im  Jahre  1887*)  einige  Trüobiten  aas 
dem  Mitteldcvon  der  Montagne  noire  liesrhrieben  und  ab- 
geliilflft.  Di»'  Tfxtfiiiuivn  sind  aber  so  im vnllknmmf'ii ,  das?« 
eine  Erkennung  d<  r  Arti  n  nicht  moglieh  ist.  Da  sieii  zuiiem 
!n<'ht  ersehen  li-ss,  oh  es  sich  um  Arten  des  oberen  oder 
unteren  Mitteldi  von  handelt,  so  halif  In  j  Besprechung 
der  Trüobiten- Arien  aut  diese  Ahl>il(lungen  nicht  Bezug  ge- 
nommen. Leider  habe  ich  dann  aber  übersehen,  dass  J.  Bbbouon 
dieselben  Arten  im  Jahre  1889  in  seiner  ausführlichen  Arbeit 
über  das  fragliche  Gebiet  anfs  neue  und  kenntlich  abgebildet 
hat').  Nach  den  hier  gegebenen  Abbildungen  scheinen  einige 
Arten  mit  den  in  dieser  Arbeit  beschriebenen  übereinzustimmen. 

« 

1)  Balletin  de  U  km.  g^l.  de  Fraoee.   S.  :t76— .S79. 

Arasles  de«  adwcet  gtelogiquM  1689.  iid.  SS.   No.  1.  Taf.  5. 
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Nachtrag. 


Ckeiruru*  Lmoiri  Berg.  Taf.  5,  Fig.  2a  (non  2b),  scheint  mir 
ident  zu  sein  mit  Ch,  Stembergi  mut.  myop»  Robh.  and  ist  dem- 
nach unter  die  Synonyme  dieser  Art  auf  S.  22  aufzunehmen. 
Das  in  Fig.  '2h  dargestellte  Pygidium  scheint  mir  überhaupt 
nicht  zur  Gattung  Cheirut-w  /u  gehören,  sondern  zu  Lieha», 
und  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  di  in  von  />.  Dccheni  und 
L.  yranulosus^).  Es  ist  iiidesKcii  zu  unvollständig,  um  ein 
sicheres  Urtheil  zu  gestatten.  Pkacop*  Mtmim  Bbro.';  scheint 
mir  nicht  erbeblich  abzuweichen  von  /%.  brtmeep*  Babb.')  Barpet 
EteoH  Bbbo.^)  hat  manche  Aeholicbiceit  mit  B,  meialü*),  unter- 
acheidet  sich  aber  durch  seine  längere,  vorn  weniger  deutlich 
begrenzte  GlabcUa.  Spin/W  äff.  rury<iIo.snm'')  scheint  dem 
Spirifer  Goaseleti  HzL.^)  nahezustehen,  aber  durch  die  Gestalt 
seines  Sinus  abzuweichen.  Die  Schichten,  aus  denen  diese 
Fossilien  stammen,  sind  von  HKRuraoN  einfach  niitttldevonisch 
genannt.  Sie  seh«MiM«ii  mir  dem  oberen  Mitteldevon  an/.ut;\'liöreii. 
Sie  lagern  auf  Kalken  und  Dolomiten,  die  Bergeron  für  unter- 
devonisch  hält,  die  aber  nach  den  mitgetheilten  Fossillisten 
dem  älteren  Mitteldevon  zuzurechnen  sind.  Dieses  wurde 
demnach  transgredirend  auf  Silur  und  Cambrium  liegen.  — 
Weiterbin  habe  ich  fibersehen,  dass  F.  Bbclabd  im  Jahre 
1Ü87  bereits  einen  ^Hrifer  Gou^eH  aus  dem  älteren  Unterdevon 
beschrieben  hat.')  Es  i.st  demnacli  der  Name  Sp.  Gosaeleti  auf 
S.  -'56  zu  ändern,  und  ich  nenne  die  Art  nunmehr  «S/j.  Maureru 
Der  gleiche  Name  ist  im  geologischen  Theil  der  Arbeit  äberall 
statt  Sp*  QoudeH  einzusetzen. 


')  V^l   S.  -M).    'Jaf.  -i,   Fi«.  18. 
'j  Taf.  5.   Fii:.  3. 
*)  Vgl.  S.  18. 
*)  Taf.  5.    Pig.  1. 
»)  Vpl  S.  4.^. 
«)  r»f.  b  Fij;.  ö. 
Vgl.  S.  35i}. 

•i  BttUrtjn  de  k  McMto  bdg«  d»  ÜMo^\*,  Ud.  I,  S.  61,  Tuf.  4  Fi^.  L«. 
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l)W  j^fsporrt  cnrsiT  gedruck^PD  Namen  uod  die  fett);edruckten  Zahlen  sind  die, 
intfT  di«  Mn  und  OMtnngeQ  in  paliontoto^iMlieii  TJmU  iMchiiab«! 
•ind.  tievöhnlidt  eaniv  gedraekte  Artra  und  Gattuni;<>n  lind  an  «rwllml; 

bei  SeiteDzalil<'n  unter  SIH  bH  palaontoIo^riscfK'ti  Vpr;:l<^ich*'n.  Soitftizahlen 
Über  316  bringen  Aogabrn  üb(>r  das  geolo^schA  Vorkoiiiiiien.  In  gewühnlicb^r 
Sdurift  gedruckte  Namea  sind  Synonyme.. 


AeUatfk  figfa  Bam.  341«  379,  38t. 
Aeioculia  conipres^a  Hxkm.  176. 

M    tigmoidale  Paiii,.  177. 
ActtHocriHut  cyalhi/ormU  Sandb. 

B02,  856. 
Actinopteria  dilat«ta  Wiudb.  Sl8. 

„    pladfia  WmiiH.  "JIT. 
Actinotheca  opegrafha  Uokm.  sp.  322. 
AguitiMoerinu»  tp.  801,  3St. 
Ag»«§ia  ün  Kon.  206. 

„  etejfa»»  d*Abch.-Vkrn.  ip.  808, 
853. 

AgoMtaiitet  Mkkk.  81. 

Wtgulatua  Frkch.  341. 
^    (inniilntiix  MAtiH.  sp.  65. 
„    bicanaiiculattu  Saxdb.  sp.  67, 381. 
K  b^tmkm  Bau.  sp.  67,  430. 
„   DeMMniergi  Bnn.  tp.  67,  343. 
„  ditcoidt»  WALnscmi.  «p.  69, 

342.  42K. 
„    inconstan«  I'hill.  6&,  ;i2Ö,  ^26, 

884, 342,  370,  402.481, 438, 488. 
„  int9n»tan§   var.  coitutatat 

i»*A«CH.-y«nN.  61,836. 


Affoniatite$  ineonatamyw,  erat- 

f»s  n'AF.ru -Vkkn.    $4,  32ß. 
„    inconslan$  var.  eurgompha' 

lut.   66,  320. 
„  iiteonttaji«  var.  «*pan»u»  Van. 

69,  330,  8i6, 834, 341,  376^  408, 

424. 

incunatans     var.  J'uiyuralia 

Whu».  64,  3i6. 

61,  42^. 

„    invonstang     var.  obliquus 

Whidb.  68,  880,  386. 
„   ocfultut  Uark.    106,  341,  846, 

379.         406,  429. 
„   ocfultua  var.  ptatgfUura  Frech. 

106,  841. 
„  iabnioidu  Bau.  480. 
„    rernn  Hafik.  381. 
Aliorigma  MüatUri  u'Akch.-Vern. 

226. 

AmmonitM  linipl»!  v.  B.  96. 

Ammonoidea.  49. 

AmnigvniA  rhettana  BsusH.  äSi. 
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Ampbigenia  Hau..  t91. 
„    lieyrichi  n.  sp.   81»4.  337. 
„   ehugaUt  Van.  2'^. 
n    Vicaryi  Uav.  sp.  991. 
AiHf/iexus  ficrcy/iit  iiii  UntM.   ."21,  di^^« 

3t5S.  H7(i,  1(7 1,  .^77,  424. 
Aaarveate»  Hojs. 
„  eantttlati»»  i>*Aiich.-Vxiin.  sp 

69*  7  t.  72.  Sitl.  926,  334,  370, 

40-2,  403,  4'28. 

t-uiivulutuM  Samhi.  sj».  8'.). 
„    Dinckiiiamii  n.  sp.  72,  341, 

346,  428. 
„    Kiirpinxly!  n.  sp.    78,  341, 

31-2,  y4fi.  381,  421.  427,  429. 

loteseptatus  Bkyr.  sp.  73,  78, 

341,  831,  4SI,  427,  429. 
„  nuci formt»  Whuw.   76,  320, 

428. 

M  ro  ttff/a  n.  sp.  76,  820.  ."i^ß,  428 
mAMnUSSmu  v.  Bchlotii.  sp.  72. 

„  viUattM  Kays.  sp.  72. 

„    viltiyer  Sandb.  8p.  89. 

„     Wenkeahachi  Kays.  76. 
Area  MidM'lini  i)'AiCH.-V£itN.  221. 
Artth9»in:  43. 

„  Beyrichi  Nov.  44,  343,  370, 
381,  433 

„    inexpectata  Hark.  44. 

w  Kay$eri  n.  sp.  43,  320,  483. 

M    SanJhertjeri  IUrk.  44. 
Arixtoto'  Hai;r  4H. 
AÜiyrii  concentrica  v.  liucu.  3Ö6,  362, 
391. 

„   OÜBMiV  Dav.  334. 

„    gracUh  Sandb.    366,  362. 
Atrjfpa.  261. 
„  on'MMpv«  Eiciiw.  268. 
„  cf.  arimasput  Eichw.  966, 336, 
356. 

n    a$pera  v.  ScHr  cvrii.    263,  ;i36, 
33y,  3äti,  36ti,  3*JU,  3yi,  424,  425. 
n  comftt»  Bau.  266,  268. 
„  eraauIaU  8ow.  273. 


Atrypa  flenquamattt^tfW,  967,336, 
3öG,  382,  3S4,  425. 
„    KurgtHce  ÜAjut.  242. 
„  flahetlata  Kom.  961.  33«,  330, 

STiG,  366. 
„    iinplcxa  Sow.  273. 

juvents  t^ow.  231*. 
„    lacrjma  Sow.  245. 
„   uAdMte  8nw.  261. 
„    plebpjH  Sow.  244. 
,.    )>laii&  Kays  Iksß. 
„    ri  ticuluri$  L.  262,  328,  336, 
339,  342,  356,  362.  366,  376, 
!  379,  382,  436. 

reticularis  vnr.  aspera 

V.  SCHLOTH.  264. 

.,  „  Tar.  d«aqiuinata  Kays.  267. 
„      „    „  flab«Uata  Kan.  262. 

 plana  Kav<  3fi4. 

„   s  ig  N  i/e ra  ScHNUU  sp.  264, 328, 
XiÜ,  384. 

„  Sonata  Hambs.  267. 
Avicula  Ki.M.N.  217. 

,,    acnlpata  Ooluk.  214. 

„    ciaihrala  Sanüb,  217,  33'»,  3ä0, 
862,  366. 

„   dilatata  Wuidb.  218,  335. 

„  fenegtrata  Goluf.  221. 

GoUlfuiti  u'Akch.-Vkbn.  221. 

„    Mariae  Fknm.  391. 

,.  Naptnni  Goldp.   212,  365. 

.,    plat  ida  Whiub.    217,  335. 

„    reticuiata  (ioLOf.  221. 
Avieuliäae.  212. 
Aoicttlepeete»  11*Coy.  912. 

„   aeuleatus  Vtoiuv.  s\>.  211  ;i;i*>. 

„    (tvi/urini.<  \\  HiDii.    214,  y>>>b. 
//aKÄac/ii  1)  Ab«.  ii.-Veiin.  «p.  221. 

M   leiatu»  n.  sp.  916,  335,  425. 

„    Sejituni  üoijjF.  sp.    212,  335. 

M  Oceani  Qoldf,  tp.  913, 335, 376. 

Baiteropkon  Montp.  966. 
„  deamalm  Sanob.  359. 
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Rell'.r</phon  flegam  h'Orh.  353. 
„    lin^atas  Sandb.  207. 
„   iVA»|it  Hau.  80». 
„    »inatMKhlinentaK  Sandk.  337. 

,    v/ri-,»f/M  U  lli  i;  20fl.;5:ir>.;j.j2,359. 

„    tu>jt:rculatU9  ii'Uittt.    3.^2,  426. 
n   voau/jA»  HoNTP.  209. 
Heilerephontida«.  SOt. 

Heif  TiiiH  Ktiyseri  llzi..  äf>H. 

iniiltihlmtiim  Mkvh. 
Hi/iüa  Dav.  -».VJ. 
^.  OoLor.  SM,  324«  30:2, 

:i7i), 

BrüoneUa  teryem  Kays.   821,  327. 
Srcnteidae.  10. 
SroaKuf  OoLOF.  10. 

„   alutaceiu  Goi  nr.    14.  15. 
„    BrongniarU  Harr.  13. 
„    vampani/er  HaM.  18. 

DormitMri  ÜAUt.    13,  379. 
„   ßnbeUi/tr  (ioijiK.    13,  14,  389. 
„    Gert-itlei  Üakk.  10. 

yranulatu»  <juu>F.    18  ,  834, 

851,  8fi5,  43!2. 
M   interm^dios  Goi.df.    13,  14. 
„    Noiuiki  n.  sp.   10,  319,  432. 
„   sp.  n.  12. 

„  <pccMtiMCoiiM.34I,846,381,4Sl. 

„   tanUuimun  Hakr.  10. 

„    ihjsanojtflti'^  Ckrha.  340. 

„   tigrinus  Waiuii.  13. 

„  «f.  vmbcUifcr  Haur.  10. 
Uaoeiiiaiii  teatuin  Phili..  171. 

imbrifatuiii  Sow,  166. 
Buchiola  Barr.  ii». 

CdeeotamndatiMhAH,  8^8,880,884. 
Calymene  Sternbergi  Piiii.i..  22. 
Camarophorin  Kt^r,.  'iS'l. 

„   asceadeo»  Whiihi.  274. 

„  injupata  Schnvb  ip.   283,  328. 

„  ,  ■  r7/ y/;  fi/</rt  BcHNUR  sp.  888, 

336,  339,  353,  363,  386. 


I  Camarophoria  /ormo$a  BcHHUH 9p. 
285,  328. 
„   glaifü  WalMCIM.  341. 
„  ytohmiina  Phill.  sp.  ^83. 

,.    protmctii  So\v.  up.  '2H<1. 
„   rhoinbuidca  Phili..  »y.  2äJ. 
„  Memiuiitt  Phill.  ap.  284. 
üaputidae.  178. 

Capuftis  coriiatn^  \Virii>r,.  17S. 
„    vuliihriiiiix  WiiiuB.  I7Ä. 
emaryiiuUus  Maur.  178. 
K>'lM!ill**  i^NüB.  177. 

„  hanemi»  Mai'h.  178. 
„  immer» US  Mm  k.  177. 
„  inviciiu  Whioh.  177. 
„  ftUlaebm  Sandb.  334. 

pvdlam  WiunB  178. 
„    ipiadrntiift  Maus.  174. 

riyidut  Maur.  178. 

„  rostTfetiis  WHim  178. 
j     „  ««leaattt  Maur.  174. 

'  CartI{otn(.ri'f'<i  UV  K  'S.  'i'Hl. 

„    alata  j^anuii.    22Ö,  ;53.'),  354. 
„   Jerratfinea  Uk;usti.    2^6,  3J1. 
„  gaUata  Kivm.  888,  341. 
Cardiola  Hrod.  227. 
,.    anffiififeru  Hokm.  34<>. 
„    ai^uarum  Uüusit.  280,  34 1 ,  34B. 
„   Btuthaii$eni  n.  «p.  887,  381. 
883. 

„    concentrim  v.  H.  228. 
„    iiuplicala  Sanub.  227. 
„  etejfumtula  übusk.  888,  387. 
„  ftrrmginea  a.  sp    229,  381. 
„  mtteran.9p.  880,  321,  870, 
376. 

„  mueremata  Hkush.  W,  387, 
„  retrottrialß  r.  B.  sp.  38^  387. 

„  »agittarian.»\t.  280,321,376. 
„    suficonventrica  Bkush.  828, 

321,  327,  341. 
„   trißugattt  Bkush.  881,  387. 
Cardium  brevialstam  Sanuk.  233. 
„  Ljr«Ui  D'ABCH.-VnN.  231. 


448 


AliihalMtisdiM  ▼oscidiidM. 


Cardium  procuiiibens  Sanph. 

„  villinarensf^  i/AhCH.-VKKN.  i'62. 
Oatmto^mu  datknhm  Sam».  358, 

Centroneila  Itii.i»  '241. 

„   virgo  Phux.  sp.  241. 
Cephalopeda.  49. 
Vhattotbyri»  n.  ^m,  l'W 

„    Harruis  i  n. 

ÜVttalifttei  n.  ^K  t'iH, 

M    Techer ny »fite IT in.sf.  2341, 356. 
Cheiruridae  Saltkk.  22. 
Ckeirurus  lh:\u.  IfÄ. 

„   «rticulftttu  Mnst.   22,  26. 

„    Omfaj  Raul  S6. 

„    gibbns  IIkyb.   82, 2». 
Lonoiri  Bkiu;.  444. 

„   wjopa  iioisM.  22. 

„  PeDgdlH  Wtnm.  23,  42S. 
propinquin  Kitsr.  S6. 

„    Sternhrryi  Bo^JUl.    22,  .119, 
32ti,  362,  310,  371,  421,  426, 
43S,  444. 
Chiton  «offragad»  Sammi.  Sil,  S54. 

„    $agiHaiu  SA.vnu.  354. 
Chonetes  Fischer.  29«. 

„    dilatata  F.  Uuem.  SSO. 

„  «wAfyo  Kam.  S97. 

„    l.ogani  Hall.  42.1. 

„    min  Uta  Üoldf.   2»<i,  .'iii?,  S56. 
mrcinutata  Uou>k.  4^6. 
Ctadoekontt$.  S04. 

„    utttrnant  HovM.  304,  321,368. 

„    Schtüteri  n.  ."ip.    805,  321. 

„    ttUfoeJormii  Lai>w.  306. 
Coctoerinut  rocaeen«  F.  Bonmt. 

801,  328. 
Cünchula  Steinimjrri  K<iK.  193, 
CoHocardium  Übonn.  23L 

„  alifbnne  Gotor.  824. 

„  earinatum  Maw.  283. 

„    vlathratum  ü'Om.    238,  327, 
33Ü.  3j^4,  382,  865,  390. 

„  haintnet  Mavr.  tMt. 


Connenrffium  LyeUi  D*ABCtl.*VKU4. 
281,  '6'ii^. 
n  retuMum  Kaoi.  llt,  865. 
„    villma  re»$9  D*AK».«TnM.  8tt« 

'        85),  3r,r.. 

I  „  viilmareaüe  var.  cormatä  Maub. 
I  183. 

I  Voriii!,ir!tt  il(fl<xico$la  SaNDB.  354. 

'  Cu  »Iii  Uli  dat.  161. 

I  Cranocerat  Hvatt.  187. 

1     „   alatum  B.  ip.   1S7,  3ia 

Creni  poetl  n  Ocrani  WkIdb.  818. 

Crinoidea,  2D9. 

Cruttacea.  7. 

Cupr«9$ocrin¥9  abbrepiatui 

Gou»,  tM,  856,  362. 

„    crfinnti»  (5f)Lr>F.  299. 
„    elongatut  Uoldf.    800,  339. 
„  nodoms  Saxdb.  800. 
Oj/ttÜMphyllum  dianüm»  (joLOF.  484. 

Iitliniilhoiilen  Gni di--.  343. 
„    i't  riiüculare  Uoluf.  424. 
Cypha$pi$  Bum.  48. 
„  Ceritrut  Babs.  48,  319,  882, 

870,  421,  U-.',. 
„    convfxa  Bark.   40,  319,  433. 

craipedota  Uall.  48. 
„  kydneqtkah  Korn.  41, 841 , 879, 

381,  433. 
„    utr/htfn  Wiinnt.  41. 
„    titrengi  Mauk.  433. 

„  truiWBte  BoKU.  48,  4SI. 
C}'pricAriIia  «longatm  d*A«ch.-Tebk. 

225. 

„    acut»  Sam»<.  225. 
CypricürJittiu  Hau..  884. 
„    elon^^ata  Sandk.  225. 
„    Junoni»  n.  sp.  'MG. 
„   iumeUota  GuijuK.    288,  324, 

854,  865. 
„    SandbergeriBmm,  01,385, 

354,  M;2,  ■iO.'i. 
„   ncalarii  Phill.  224. 
1     „   squandfm  Kavk.  884. 
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QipricA'na  lerratO'tlriaia  Sanhb.  346. 

nuhfuti/ormif  Sandb.  351. 
Viirtia  HttrdtUoni  VK  Eon.  391. 
O^ttina  Dav.  Ha 
„  kamSUomemk  Hau.  4Sö. 
„   hetfruclita  Dkfr.    858,  328, 
3üb.  356,  366,  379,  436. 
Cjrtoceras  aeutrcostatum  Sa.nuu.  129, 

o/tMinn  Baxk.  124. 

arrfuennfftße  SxKtN  IGO. 
„   MeUatitoi  Vnnx.  129. 
„  hfUniHttim  Samdb.  187. 
„   MUahu  184> 
.„   cancellatum  Rokm.  140. 
M   depreMtm»  GotoiF.    137,  188. 
„  </i2i(dfe  Wim»,  ise. 
„  «ilUfams  D*AicR.'VitN.  131. 
„   fimbriatum  Witinn  135. 

FVitichi  Babh.  Mb 
„   latnellosuui  u'ARCti.-ViüiN.  Iä4, 

1». 

„    limtatum  Ooluf.  137. 

„      TIinrHUTtl    }fAtI,.  135. 

„    muUüCriatum  Hoem.  142. 

•  „  iMdoMN»  Pmix.  141. 

„    Miquatum  Phill.  140. 
„    ornnttiT!)  '^tüi.UK.  ISr». 

qaiadecimale  PiiiLi..  134. 
„  «Mim  Bau.  U7. 
„  ifrfiMM«»  Hau.  1S5. 

.,  undulatam  Rokm.  13<>, 
Oyrtolite»  laevU  Eichw.  183. 
CystipkyUum  vtticuloium  Goldf.  843. 

Darttinia  rhenana  Sciilut.  891. 
DatMonoccrns  Hyatt.  149. 
Dechenella  Verneaili  Burm.  483. 
Düf^dmäa  nAarmata  Sandb.  358. 
DentaUum  annuiatum  Sandii.  335,  :'>^)  i. 

„  canalicvlatuia  Swo«.  335,  854. 

n   laeniMd/um  äAxuB.  354. 
/>i</a«M«  Koro.  2S8. 

„  /«veftMÜAV.  tW,3a«,aft»,384. 


Dielasma  saccalus  Phim..  239, 240, 841. 

„     \Vf,{d>>orn,n  Vxv.    218,  33«. 
Diphckone  striata  Fr£ch.  321. 
Dueina  Lau.  938. 

„  nitida  Pmu»  398. 

„  undulata  ip.  o.  336. 

Echinodermata.  299. 
Edmo»dia  de  Kon.  883. 

„   gigns  n.  Hp.   226,  336. 

Enantiüsrh'^T!  Whidb.  'jyi. 

Vicarvi  Wiiiuu.    293.  * 

Eucalyptoerinit»  rotaceu»  Qotor. 

303,  339. 
Euomphalidaf.  18s. 
Euomphalu».  IHH. 
„  ofMiiliifiii  FiMtu.  353. 

amtiioosl»  Sandb.  353. 
„    centrifugus  Rdkm.  189. 
„    circinaiü  Pmu..  1»9. 
„   decusiatuM  Sanuu.  353. 
„  «Aoraeeniia  Hau.  191. 
„    Oold/itui  d'Arch.-Vkrn.  353. 
„    Jlecaie  Haji  191. 
„   laevi»  d'Akch.-Vkiin.  Ibb,  321, 

324, 334, 353, 359, 365, 390, 425. 
„    Labadyei  n'AitCH.>VlBN,  390i. 
„   pUtnorbü  nWfjn.  VvKS.  190. 
„   planorbis  var.  gracilis  Qulu». 

139. 

„  radi«tu$  Fhol.  Iii,  834,  358. 

„    rotn  Sandb.  ?,24. 

„    Sc/murii  ii'Akc'h -Ver.v.  353,365. 

„    serpnU  d'Akch.-Yk&.s.  189,  425. 

„  BpinoMit  Saudi.  853. 

„  mibirigonaiii  WinDB.  199. 

l'avDtilta  ixrvkuraU  Bl.  424. 

„  graeäit  Sandb.  387. 

„    pulymorpha  (Joi.df.  3-13. 
Flssurplla  conoiilca  G";.in-  174. 
tene$teUa  aculeata  Sanhü.  337. 

„  $uinelu$igtdaHt  Samdb.  337. 
Flmn^  penena  Whidb.  203. 
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Oaatropoda.    164.  |  Oonta/tfe«  discoides  Waldschm.  6o,  67* 


Qtpkyroctra»  intumnoen»  Bbyiu  346, 

1 

eifeliemis  Si-kinunc.   90,  95. 

369,  391. 

evtsut  T.  Buch.  64,  66. 

t» 

MfetttUfmM  Bsn.  969. 

«v«nis  Kays.  85. 

etattia  Dav.  248. 

1» 

excavatuB  Pinn     1 12. 

1* 

Beyrichi  Kays.   24b,  ö»4. 

ezpaiuiu  V.  Buch.  60. 

n 

obovat«  Hauk.  2G0. 

n 

oxpsDsus  Yan.   55,  59, 

♦» 

WlddlioiMi  Dav.  S48. 

1  ** 

/ofejfb'  IfNST.  68. 

Ototsophora,  1<IL 

11 

fo^iiralis  Whiub.   55,  438. 

Uumphoceruit  8ow.  14S. 

11 

globn^us  Wmnu.  113. 

11 

iolLatuin  Guldk.  143. 

11 

i/o  n  t  ny /i  au«  1  V.Buch.  116,42^. 

poeukm  Wioia.  147. 

11 

HnglMrf  WmM.  96,  408,  498. 

Saemanni  Gürich.  153. 

•>•> 

inconstans  PiULL.  55,  60,  66. 

»» 

iubfutiforme  M.nst.  145. 

vt 

intume$cent  Bsn.  68,  885,  888, 

** 

$ubif^riformt  Mnst.  143. 

367,  421. 

w 

r«riie«t7i  n.  nom.  14S,  8M, 

11 

A^jcn*  RoKM.  846. 

336. 

11 

latwUotu»  Sandb.  117. 

Oomatite»  acut»ta§eraii$  Saxidb.  106, 

» 

Ute«eptah»  Beyr.   73,  77. 

110. 

w 

btmUicotta  Sands.  115. 

» 

«aOu»  KsysBtt.  119. 

M 

mlrm  rnnkabn  P«»"  Rfi. 

»» 

«iglilAto-striatas  Kays.  94. 

molarias  Wim».  119,  409, 488. 

»» 

annutniuK  Maur.  65. 

vt'i! ti^f'ytatut  V.  Buch.  III. 

«» 

arattts  Wuiuu.    103,  403,  433. 

11 

Duciforiius  Whu>b.    70,  73. 

1» 

«fpw  QinmT.  9S. 

1» 

obliqaot  Whidb.  55,  63,  498. 

n 

Bt^kri  GoLor.  €8. 

n 

«valiiB  Hmst.  95,  100. 

» 

HeaMUeuhlm  SAvnn.  67. 

11 

paudttriaitaM  D'AiCH.-VnN.  99, 

n 

„         rar.  gracUit 

367. 

Samim.  67. 

II 

plamdonntiiä  MNtr.  69,  99. 

I» 

WeMMw  Hall.  98. 

1» 

pM»(!|«i  Bau.  78. 

11 

Ai/crPiiui.    106,  431. 

11 

psittacinus  Whidb.    10 1. 

?i 

brilonensiä  Kays.    96,  103. 

11 

retrurtut  autt.   81,  95. 

»t 

calcutij'ormi»  Beyk.  333. 

1) 

„   var.  amblfflobu»  Sandb.  86. 

»» 

ciaeenaita»  D*AicH.-ynfi.  69. 

» 

„      „    blibB«MiBKAYB.  108. 

n 

cinctus  Mnst.    90,  91. 

„    „  dremi^kM»  Baiidb. 

1« 

drcumflerifpr  Sandh.  85. 

86,  101. 

11 

clavilobuB  SANtw.  115. 

II 

„     „   $acculut  Sandb.  86. 

11 

eontrictm  Stbdiiiig.  90. 

n    11  ^pvB  Sann.  98, 

» 

costalatiw  u*A»cH.-T«nr.  5ft,  68, 

M    1«  ■ndatotw  Saud».  99, 

64,  66. 

107. 

Dannenbergi  Hkyb.    55,  t)6. 

>i 

Koeroeii  Hzl.   55,  59. 

» 

U«olieDi  Kays.  114. 

» 

dmplci  V.  Buch.  95. 

ilel/thiniu  S.\.NDii.  lUli. 

1* 

imngtdalii»  XiysBBL*  Ufö. 

diadaiia  Goi.uk.  103. 

»1 

guhundulattis  FitEfH.  92. 

»» 

discoideus  Hall,   äl,  434.  i 

11 

tCMUütriaiiu  i)'äkcu.-V£BM.  63. 
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ßomatüe»  terobratus  Savdk  107. 

„    transitoriiu  Fhux.   55,  423. 
tnden$  Sandb.  115. 

„  wdalaSiu  Samob.  9i. 

n   VBiangiilanM  Conk.  81,  9$,  tf4. 

„    unilobatii'^  Hall.  424. 

Vauuxeini  Ualu   55,  58,  59. 

„   venta^tiemum  Mauk.  846. 

„    inldungentiB  WAU>scitM.  64. 

„    Wurmii  Roem.  63. 

„  ZorgtMÜ  BoEM.  67. 
Ocniopkora  Pmtx.  Stt. 

„  aeutm  Sajidb.  ttS,  88S,  854. 

„    secaii^  Bark.  225. 
Ooutktia  dutinctn  Follm.  221. 
6jfro<xr€u  tUatum  Bakk.  124,  lä2,  138. 

n  HijininctriMiiii  Wridb.  IM,  1S4, 
189,  130. 

eancellatum  F.  Ruem.   121,  140. 
„   cottatum  OoLDF.  127. 
n  MMtfttniiiTU'.onutaOotDP.  1S6. 
„    CyclopD  Hall.  125. 
„    ei/tlienteti' Ahch,-Yw»h.  124,127, 

131. 

„  imnIdiim»  Bobw.  188. 

„    flffllBtlim  D*AlCH.-VEBIt.  125. 

„  pratclarum  Wkidb.    180,  184, 

131. 

„  ijuadratoclatkratum  Sanub.  140. 
„  qaindfdmalB  Pnill.  1S4. 

ipituuum  Kall.  132. 
„    ffnfiinffuamatum  Sant/r.  140. 
„    tredecimaU  Phill.    120,  131. 

Häpiocrinus  « ttllarU F. Robh.  IOO, 

328,  362. 
Harpe t  6ou>f.  45. 
„  comoextt»  TkBNKN.  46. 
„   EtCQH  Bekc..  444. 
„  /ranconicun  Mnst.  47. 

graciiü  Sasdb.   45,  46. 
„  m4t«r«cephaluB  Ooldf.  47, 

886,  488. 
„  reÜeiMi»  Corva.  48. 


Harpes  gocialis  n.  sp.  46,  319,  886, 

.%8,  4)33,  444. 
„    tramiena  Bajik.  46. 

„  wmihwwi  Coboa.  46. 
Harpidae.  46. 

HehoiiteB  porom.  839.  342,  422. 
Helminthochiton  Salter.  211. 

„  e«rruga(u$  Samw.   811,  885. 

„  paptHolfmDB.  211. 
llercorfraji  mtrum  Babb.  1S8. 
Uesperiella  Hzl.  805. 
|f«»aer«Mit  tre^ii  Gou>r.  168, 356. 

„   idkimOiu  Sandb.  856. 

„   ex»cutplu$  OoLDT.    868,  881, 
337. 

I,.    grtmifer  F.  Kokm.  3U2. 
n  9r«M«/</«rF.Boiii.  861,387, 

856,  868,  366. 
„   in(fr$capulari»  PütLi.  868, 

321.  337. 

„  omalw«  Ooiop.  808. 
H9hpeU»  McCov.  Ifi. 

„    piligera8\nm.  192,194,321, 
334,  353,  425. 

„   raneilat/ormit  RoBM.  193. 

„  Sinntbtrg er i  n.Mp,  184«  334. 

,.    .ical(irw{(le>  Whidb.  334. 

„    varico$a  n.  sp.   192,  334,  353. 
Uoplomytilui  Sandu.  221. 

„  era«i««  Sandb.  881,  836,  355. 
ffyolith  s  ErcHvr.  168. 

..    ftriatu*  Lt^rnv.  164. 

„    ttriolatu»  o.  sp.    163,  321. 

Koktnia  MT.  gm.  168. 

„    ohliqueroßtata  n.  8p.  168. 
I  Kophinocera»  Hyatt.  123. 

„   acuieco$tatum  Samdb.  sp.  129, 

133,  380,  884,  851,  359. 
„    hinodotwn  Sandb.  351. 
„    cottatum  Sandb.  351. 
„   ei/elieme  i>*Abch.-Vbbn.  187. 
„  Frteki  n.  fp.  134,  834. 
M  MülUri  n.  ap.  188,  J^. 

89* 
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KopkuiaettaM  nodosum  Goldv.  128. 
„    orna/Mi«  n'Ai«  it.-Vi  r.N.  gp.  123, 

125,  320,  327,  334,  35y. 
„  qvindeeimaU  Phill.  tif,  134, 

330,  334,  361,  869. 
„  »eit/alicftm  n.  sp.   ISft,  334. 
KnkfiM  Baiui.  231. 

Lainellibranchiaia.  tU. 
Lflptaena  membranacpa  Phill.  897. 

„   RigDif«ra  Scunuk.  261. 

yy  tniMv«K*]is  Hau«.  295. 
Lewrhyncfiut  multicottatui  HaLL.  281. 
Lichadat  Bahr.  28. 
Li c hat  Dalm.  2b. 

ar«4«a  n.  tp.  32,  884,  851, 
866.  482. 

„    contmm  Hau..  33. 

„    crassirbachis  Boui.  85. 

„   DeeUni  n.  sp.   30,  320,  326, 
370.  489,  444. 

„   devonianm  Winon.    29,  31. 

„   granuloi^us  RoRM.     28,  826, 
368,  370,  276,  421,  432,  444. 

„   Ifinteri  Baul  99»  81,  •438. 

„    Alaureri  Nov.    33,  438. 

.,  parvula  Nov.  29,  31. 
Littoriaa  alata  Sanuu.  183. 

n  HnUa  8andb.  8S4. 
Loxonema.  172. 

..    cmfafum  PHrt.i .  ,?53. 

„    imbrüatum  HotM.  169. 

„   Kaj/teri  n.  Bom.  179, 391, 827. 

„   priscum  Mnst.    194,  195,  425. 

„    redculatum  Wiiiub.  354. 

„   sinaosum  K.vys.  172. 

„  tubtdaium  Roem.  881. 

„  temtitulcaiim  Sand*.  353. 
f.orontmaddae.  166. 
Lucielia  ue  Kon.  186. 

„    El^na  DE  Kon.  186. 

„    »ijuamoia  PHILI,.  186. 
Lucina  aiitii{iia  G(nr)F.  223. 
„   pioavia  Gou)F.  228. 


Lucina  rnctaoßul&rii^  SAsn«  228. 
LunulicardiuiH  Mnsi.  231. 

„    carinaium  Bkush.   281,  341. 
D«mekmA»nihmjasu  981,841. 

„  tiriatulum  Bmow.  981,  841. 

Macroebilus  Piuix.  165. 
Maeroekiiina  dk  Kon.  IM. 
„  oeiils  8ow.  171. 

j  „  ar'  \i!iiln  v.  SrHi.OTK.  «p.  166, 
j  168,  i;u,  859,  425. 

„  e/on^afa  Phill.  188,884,854. 
I  ovata  llovM.  354. 

1      „    palchplla  Wnini;. 
'     „   Scblotheimi  u'Ascu.-Vejln.  17U. 

„  «al«Mttt*T.8ciiLOTH.  166,  170, 
425. 

„    »ubimhricata  n'ORn.  169. 
i     ,,   ventricota  Gouok.   834,  854. 
\  Maenteerat  Hvatt.  108. 

„  Dtehtni  Kavi.  ip.  114,  827, 

370,  370,  402,  429. 
„    «xcava^um  Phii.i,.  ap.  110,119, 

341,  402,  428,  429. 
„  n.  ip.  III,  820,  827,  870|, 

429. 

terebratum  Sandb.  ap.  107, 
III,  320,  827,  384,  841,  851, 
359,  866,  870,  878,  402.  421, 

429. 

Magellanta  juvenis  Whidb.  240. 

„   Whidbornei  Whiub.  239. 
Meeifuod«»  Kam.  9SS. 

„   auriculatv»  Goi.kf.  224. 

„    carinntus  Got.DF.  224,854,859. 

„    oblongus  Goldf.  224. 

„  pillmarentU  Bkdsii.  928, 864. 
Ihgaleduf  «//"Aulu.'«  Goldf.  222. 

„   auri«  uliitua  Goi.uf.  224. 

„   carinatus  Guluf.  224. 

„   eueuttattti  Oouor.  859. 
oblongus  OoLor.  224. 

„    rhomboideuu  Golok.  222. 

„  tmncatuB  Goluf.  222. 


üiyuizeü  by  Google 


Alphabetuches  Vr!rz«ichDisB. 


453 


MtgunttrU  d'Ou.  233 

M    Dameti  n.  sp.  336. 
„    Üc$haffetii  Caux.  234. 
«Mmate  D*Oii».  8S8,  884. 

„    Vicaryi  Dav.  ap.  293. 
Mtlnnia  primti  v.  Mn^t.  195. 
Melocrinu»  gibbonu»  GüUjk.  303, 
887. 

»tellari»  Kokm.  SM. 
Mtriitin  Si     .  244. 

lacrj/ma  8i>vr.    245,  ^(3U. 
M*»w«cH/aBAU.  SM,  886, 350. 
„   pleheja  Sow.    U4,  845^  398, 

:nt;. 

n   prunuluiii  Maus.  245. 
MwUuUa  Hall.  149. 
„   Aflrrantfei  MAtnt.  S47,  886. 

^    hipticiita  Park.    247,  336. 
„    Circtr  (y/arr.;  Maüh.    247,  276, 
856,  376. 
Mkfvplatma  flra^tim  SchlUt.  881. 
ModioU  scalartB  Piüi  i..  2'24. 
•    Modiomorpha  Hau,.  2.21. 

n   epigona  Beusil.   tZl,  335. 
Mollutcü.  48. 

IftircMMiiM  aiiyi>fli<a  dUich.  -  Vbbn. 

42.^. 

higranuioia  I)'Arcii.-Veii.n.  324, 

867,  387,  890. 
„    (uronain  d'Arch.  894, 

340,  390,  42.5. 
„   ntriaea  Samdh.  352. 
„  lyvinoia  d^Akch.-Vun.  857. 
„    trkincta  n'ARCii.-VERM.  858. 
Mgalina       Ko.v.  21S. 
„    crmsa  Sa^idb.    221,  355. 
„  jimiriata  Banini.  881,  855. 
„  JuBti  FkMCH.  219,  336. 
„   pritca  (inrr^v.    '»IS,  nSfi. 
M   rAenana  Fkech.   21V,  336. 
n  sMta  Wim».  819. 
„  IMMirirMifii  Siucra.  327. 
„    villmarantif  Fp.e<  ii.    881t  855. 
Myopkoria  Bbunn.  222. 


Myophoria  alutacea  Gounr.  88Si 
rhomhii  idtiii  <i<iiJ)K.  222, 
ivhaelmennin  Rkush.  222. 
„  truneatu  OoLor.  882. 
I  MgrtiU9crinm»  thnfatut  Saudi. 
80t,  356. 
Mjtilus  prucus  Uou>f.  218. 

Natir»  «nHqaa  Goi.pf.   197,  198. 
exctntrifii  H<ikm.  188. 
I     „    tMjinia  lioEM.  IBS. 

.,   ntxkmta  Koni.   187,  188. 
I         piÜKW*  Sahi».  197. 
I  Satif  opuifiae.  187. 
Naticopsia  McCov.  187. 

„   Kay  tri  n.  8|k  187,  381. 
NautUoidea,  119. 

;   S'(mtitit!>  donah'^  Prttt.i..  60. 

„   $ubtubiTcutatu»  Sanuu,  122. 
hiucleotpira  Halx.  860. 

/«II«  ScHinni.  861,888,866,376. 
Nuvula  Lam.  222. 

.,    Murchiioni  (tomf.  223. 

„    Sandberger  i  ÜEvm.  222,  304. 

OrtAii  Dai.m  293. 
I      „    hUtriata  Tsc  t». 

„   «ifelita$i$  \'tMs.   2tt5,  328. 

„  Qtrvm  Dm.  880. 

„  iatcntiialls  Pkill.  885. 

„    Ivttnoiri  TscH.  294. 

„    Krotovi  Tscu.  294. 

„  openvlarü  M.  V.  X.  868. 

n  rhombica  n.  8p.  894, 837, 856. 

„    »aceuliin  Sa  NPH. 

„   Mtrialula  v.  äcHt.oTii.  sp.  293, 

337,  380,  484,  489. 
„    Utrtigona  BoitM.  894. 
Orlhisinu  l)<nyi  BMm<>i-5.  264. 
Orthote/a»  tim.\s.  14H. 
Aegaea  Hall.  155. 
„   auffutlmm  a.  tp.  118,  327,  334. 
„    arcuatellum  ÜAiasm.  149,380, 
327,  334,  351. 
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Orthaeera»  biannmlainm  n.  q». 

151,  320. 
„    hipartUum  H  \  i  r .  151. 
„   calamiteum  Tiki/.K.  156. 
,f  daHuNUim  Samdb.  $27. 
„    coinpre*$um  \iovM.    153,  3fi3. 
,,    cf.  crn>sum  HoKM.  334. 
„    crehrutn  Saem.  153. 
,t  erotatum  Hall.  188, 

(li'mi*$u$n  8akm.  153. 
„    dointuiii  Wninii.  15.'. 
..    fllipeoideum  Puiu..  144. 
„   tattrah  Phim..  154,  320i 
„   fiaeore  Sahdb.   897,  851. 
„    norf«/fo*Mm  V.  Scm.oTii.  157,436. 

opimum  Baku,    lös,  i'.'JO. 

pteudocalamiteum  Hakk.  156,  436. 

fff^/cwwe  Saxi».  180,  88t,  488. 
n    Roderts i  Whidb.    155,  320. 

»imp/ivisni'mum  Sandb.  184, 

320,  334,  351. 
„   $»6(umvlart  Mnst.  159. 

„    tuf)ße.rtiO»uin  Mnsi'.     152,  327. 

fuhfu*ijormr  n'Aw  h.-Vrrn.  147. 
„  «u/i/*yri/ome  d'Abch.-Vkkn.  143. 
„   tubieinaUa  Sow.    155,  320, 

3«7,  834,  851,  8«9,  482,  436. 

rtntricotunt  Pmi.i .  MI. 
„    t'i7/a/uHi  Sandu.  151,320,327, 

336,  376,  432. 
0$traeodn.  48. 

Pachypteria  vetttsta  Fbech.   221,  335, 
355. 

P^aeaemaea  cM^vAite  Witir.  180. 
Paraegeiaw  Haix.  Stt. 

anti'/iin  (^om>p.  »p.  223 

„  proavia  Gui,df.  sp.  223. 
^   reetanguiarU  Band»,  »p.  228, 
854. 

ParallrUnla,  M.  u.  W.  2tl. 
.,    inormis  S.v.nuh.  y.)\. 
„    Mivhtiini  jVAkch.-Vern.  221, 

854. 


2^1,  T>\,  327. 
„    vUlmarentis  Bwsiu  221,335, 
354. 

PandiefliM  Hyatt.  80. 
Pectfo  Oeeaai  Guldk.  218. 
Pf  n  tameru»  Bow.  2^5. 
„    acutelobatu»  äANUB.  2H5,  2d6, 
324, 837. 889, 855, 86«,  384, 486. 
biplicatiu  Schnur.    285,  286. 
„    bn  virostris  Dav.  287,355,362. 
„    br  Hone  mit  Kays.    290,  321, 


„  fanmw  Scbnub.  S86. 

„   galeatus.   28«,  4nn. 


glohut  ScHNUB.  287,  324,  339, 
355,  366. 
n  globin  var.  briliHMiwb  Kays. 
290. 

„    inrfpienf  Bark.  287, 
„    ikhlerti  Bakxois.  37H. 
„  procerKbf  Bakr.  y«t.  atutdohatiui 
Rare.  286. 

..    ftris  Barr.  2fM». 
I\nlatrimatitcs planus  ÜAsm.  303, 
3«6. 

PUrafa  deeuuni»  Mnst.    321,  828, 

342,  370.  371. 
Pfiacupiriae.  16. 
P/tacopt  Eitm,  16. 
„  iatraeketu  Whidb.     19,  20, 

870,  482. 

brevirepM  B.\Kh.    17,  IH,  2J, 
3iy,  341,  342,  346,  370,  376, 
881,  421,  428,  432,  444. 
eifeliennin  Kay«.  18. 

„  fti^ndu»  Bamu   340,  346,  866, 
,H79,  383. 

„  Ay/a  n.  sp.  21*  370,  421,  482. 

„  Katntni  ».  sp.    16,  319,  482. 


latifrvn.  Bk.     17.  421. 


„    latitrons  Maur.  18. 

„   /a^i»«tinii«ii.  ap.  21,370,482. 

„  Mtmatfi  Bero.  444. 
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^acopg  rann  Orken.  20. 
Schiotheimi  Rk.  18. 
H   trapesicep»  Bauu  17. 
Pkareicera$  Hvatt.  115. 
PUtti/uatlratfi  ananm  Qold¥,  391. 
„    Hennahi  307. 

fentaifOHa  Qoldf.    '6^'6^  391. 
Philoiive  laefffo  d*A«cii.>Vbrn.  sp.  189. 
Phan^rotinus  centrifugus  Whiiib.  189. 
„    militaris  Whiüb.  189. 
„   laa&diu  WuiuH.  189. 
PiioladonyA  Manstoi  d*Aich.  -  Vom. 
83«. 

VffDUSta  STKiNtNr;,  221. 
Fkragmocera»  artkogatier  Sanob.  148. 
FUeoptU  compresM  Goldf.  176. 

„   &igona  QoLor.  178. 
Pinacites  lugleri  Roem.  sp.  380^  38L 
Platycera»  Conu.  174. 

„    acutum  UoKM.  \lb. 

ff  colonu»  n.  tp.  179,  $84. 

„    comprt^sum  Rollt.    178,  179, 
3-21,         354,  365. 

„    CO  nvii/cumGuu^K,  174, 934,425. 

„   Ebtrti  XX.  sp.  180. 

„    extentum  Bahi.  180. 
hercynicum  Kays.  175. 

M   paiTulmn  Whit.   174,  175,  425. 

„  paielti/orme  d.  sp.  ISO. 

M  Protei  Okhu  179. 
Plahfvrtnut  hieroglyphU-ua  Sanuii.  339. 
PiatgOBtoma  st'i/moidale  Piiiix,  177. 
Fieurodictjium  iip.  383. 

„  fuMtmaUam  Gouir.  888. 
Pleurotomaria.  198. 

„   acuta  Phill.  205. 

„   aagtUata  Sandb.  oon  Phux.  353. 

M    BMHUnOBtil  D*AlCH.-T8RN.  808. 

„    bUintata  Sanob.    324,  3&S. 

„    binudusa  Sandh.  352. 

„  briloMMi»  Kays.   3S1,  327. 

„  CaUlawH  Jijm,  809. 

„  caivuliformu  Sani».  858. 

„  eotw/ieuAite  Eokm.  901, 


PtiUrotomaria  mttn  ulata  D'AKni.- 
Vern.  200,  33»,  aö2,  359,  3«5. 
Champernowni  Wuidb.  200, 
885. 

„    Clarkei  n.  sp.    198,  335. 

„    corou-arietis  Sandr.  210. 

„   decussata  Sandb.  2UÜ. 

H   D^roHcei  tfkKUL'ymH.  358. 
delpitinuloides  v.  ScHLorii.  881, 
324,  334,  3.V2,  ;l5>.t,  Sfifi. 

„   elegans  d'Abcii.-Yern.  205. 

„   tuomphalm  ftAMm.  335,  859. 

„  eujonphalnf  ttAKiw.  I86|  358. 

„    txilien»  Sandb.  352. 
falcifera  Sandb.  327. 

„  fatciata  Bami».    321,  327,  352. 

M  QomkH  Lb  Hon.  185. 

„    lahroaa  Hau..  201. 

„    lenticuliiru  Ooi  uv.  321,  .5.32,  376. 

„   limbata  t>'AK(:ii.-Viai.N.  183. 

n  IwiAoto  Pwuu  184. 

K  i:.on«(/a/«i  i)'AiCK.-Tmt.  186,335, 
352,  365. 

„   loMnmeUoide»  Whu>b.  852. 

„   mmväita  Sami».  897. 

„  mz/üa«/(>rmM8ANDB.S84,335^858. 

„    1)0(1  ulosa  SANDn.  205. 

Orbiynyi  u' Akch. -  Vern.  208, 
885,  352,  359,  365,  384. 

„  pfaiMwaifftilg  Sandb.  359. 

„    Roemeri  Kok.  194. 

„    gigarttuH  Sandb.  324. 

„    stiuamatu-plicata  Sandb.  352. 

„  BnbeUtlmt»  Sandb.  800. 

„   sobimbrieata  Whidb.  200. 

„    imuiarata  Sandb.    335,  368. 

„   undaiata  Uo£M.  198. 
victrix  Whidb.  900. 

„    Wmmti  RoKM.  201. 
Pleurotomariidae.  198. 
Pollicina  Kok.  182. 

„  annulmtu  n.  sp.   182,  381. 
PdntmmfkurUu  kutUm^vauu  387, 
356,  484. 
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Ptlgfafa  «irvRielb  Samdb.  837. 

Forcellia  Lkvkillk.  210. 

„    hißda  Sani.k.   210,  n5-2, 

„    cornu  arietit  Sasou.  2iO,oaj, 

m  859. 
„    l*uzo.  211. 
l'aiiidc  n  i<i  üi  hnn. 
„    /<  I  a  II  $  W  ALOSCHM.         '^'6 1 ,  34(1, 

847. 

„  vuKuta  Hnst.  317. 

Potertucerat  MrC.v.  146. 
„   o6e««iwi  n.  sp.   147,  334. 
„  ««tA«aiiiiiii  n.  sp.   146,  320. 
„  vM^tme  WHiMb  144. 
Productus  Sow.  298. 

hallanun.  4*25. 
„    iu/fucM^ea^u«  MUKCH.  2U8,  328, 

837,  856.  868,  866,  484. 
Prottidae  Bau.  84. 
Proetus  Stwninc.  34. 
„    ^«fyanax  IUrr.  40.334,43-2. 
„  iMtllliM  Whim.  35.488. 

eOMomu  llAtm.  86. 
„    cor/iu/<M  O^niDF.  34!. 

crassimarj/o  Buum.   36,  31i), 

421,  432. 
„  erai««VAaeA^«  Bom.  88,  36« 

319,  421,  432. 

Cuvirri  S  iEiN'rN«;.    37,  39. 

cremitu  Bakk.    35,  36,  433. 
„   /f««Ai  Nov.  87,  89. 

graeiik  Maur.  STH. 
„   grantüosiiR  Kav^.  .'■j?. 
„    HoUap/eh  Nov.  341,  ötiO.  363. 
„  lM«^^afH»  Goiop.  87,  488. 
„   Lovemi  Basb.  380. 
„    Maureri  n.  sp.  43.'!. 
„  orintaiuB  Bau.  38. 
„  quadralug  Mav».  8^,341,362, 

870,  376,  884,  488^  488. 
„   $uborbitat»$  n.  ap,    88|  884« 

339,  351,  365,  432. 

Bubplanatu*  Maur.  35. 
„   Wtddielmm  Vov,  341. 


Pr^gattrvB  nur.  g«n.  IM. 

„   conoideut  n.  sp.    181,  384. 
l'rolcraniU»  Mf^j«. 

„    clavilobu»  äA.MDH.    115,  327, 
848,  408,  489. 
PBtudopkorua  Mkeic  188. 

„    limkatus   T>'AftCN.-Vnit.  IM, 
335,  868,  359. 

„  4ee4^ernii  Whit.  185. 
Pt«rilWft  bllloiMBtll  Kays.  2S1. 

„   Ht  jrin«  <;.)LUK.  224. 

„   lob»U  W  hit.   2  IS.  425. 
/VfAiJi^wni  G>rai^e)Mln«eiMitMA».  805. 

RtceptnrulUe»  S'efluniDEn.  887,356. 
Regina  Barr.  231. 

„   vola  Beush.   231,  327,  335. 
Bettta/Mta  v.  B.  856,  868. 

„   om/u  8andb.  356. 
lUüzw^m  Hyatt.  149. 
R/iynvhonelta  Fisch.  «70. 
„   aemminata  UAXt.  888,  888. 
„    unenden»  StUN.    87f,  887, 

„   anitodonla  Fhill.    276,  32S, 

855,  866. 
„   Begrkü  Kays.  848«  387. 

„    crenulata  Sow.         ^Sf*,  4i5. 
„   c«Aotrf<«Sow.  275,277,279,333. 
„  fornicata  Schnur.  275. 
M  üerftMh  Kays.  874. 
„  «Mtpfeto  Sow.  280. 
„    implexa  Sow.    273,  3öö,  876. 
„   KeUogi  Hall.  426. 
„  IiMBiartoiiwii  Dav.  888. 
„  fPioiercii/A  Barr.  280. 
„   Meyendorß  Vkrn.    276,  425. 
„    muhicoita  Ualu  281. 
„   Orhignyi  u'Akii,-Tbn.  379, 388* 
M  pa/lKffiMM  Bamu  880. 
„   parallelepiped«  BaoHK.  870^ 

874,  336,  355. 
„   pAnülelepip«dA  var.  peatagom 
Kays.  878. 
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RhgncioneHa  pfittayoita  Kays. 

«72,        386,  S55.  m. 
„   primipilaris  I>av.   270^  390. 
„   princep»  Hahr.  272. 
„  procuboides  Kays.    277,  328, 

SSft,  855,  366,  876,  485. 
„  putjnofffe.i  ScHNüK.  277. 
„   pugnu,  Mabt.   277,  283,  355, 

662,  376. 
„  frti§nti$  rar.  «ntMidoDta  Dav.  876. 

„    »ulxord  ifiir  in  if  Schmk.  270, 

8-27,  336,  839,  355,  362,  365, 
366,  384. 
M  iriMa  Sow.  S?5. 

venu$tiila  Hall.  278. 
„    lo/teiV  d'Ap.c  H.  Vewi.  355. 
„    Wahlenhtrtji  426. 
RakUa  MicfnoNfm  v.Schlotm.  859, 390. 
Rutotia  üE  Kon.  219. 
M  «//tprtcaWHiDB.  219,336,865. 

Saag^niaolariB  lamillon  Gow,  Si5. 
Seküoftoma  radiata  D*AKCH.-ViSMf.  191. 

Sealart  iri nt\  192. 
Scolioatoma  Rraun.  195. 

„  enmlUbnmi  8a.*«».  196. 

„    Danmtmhtrgi  ItttAim,  195,881, 

353. 

„    txpamüabruw  Sanub.  353. 
„  yraeiU  Saniw.  853. 
„  «MtpoAwtona  Sanhii.  353. 

„    t<>xafuiii  Winint.  lf»6. 
Skenidium  areola  iivy.s^r  337. 
Spanü/aema  scaiarioid^s  Wkidu.  1^3. 
Sfhatrocrinn»  geometrieut  Qu». 

300,  328,  8.56. 
Sphyradocera»  Hvatt.  139. 
„    ca ne(.-//(i /um  F.  RoEU.  sp.  140, 

US,  327. 
„     Vicaryi  Wmid».    141,  327. 
„     Whidburnei  A,  tp.    141,  3:^0. 
Spiri/er  Suw.  248. 
■„  acuteatua  Schnus.  280,  336, 
355,  880. 


Spiri/er  aei/ualiaratu»  Sandu.  355. 
„   Aneuq/l  VuK.  425. 
„    aperturnlii  K  v.  Scm.OTM.  249, 

336,  35.5,  384.  425. 
„  avicept  Kay^  366. 
„  Itosii.  855. 

,.    calcaratus  Sandb.  355. 
,.    canalifpm«!  B'  mnur.  249, 
„    aUtrijugafu-g  Koem.  380. 
„  camim  Dav.   KS,  426. 
„   ikgans  Stkin.  4:?<i. 
„    exMfteclanii  Harr.  257. 
„  gibbosu«  SIauk.  250. 
n  glaber  M*Mr.  257. 
„   öotteUti  lt.  ip.  288.  886,  855, 

8ß5.  390. 
„   het«roclitUä  Schnum.  258. 
„  Hnnfreifordi  Hall.  425. 
„   imbncato-ltmellMaB  Sakdb.  250. 
„    indifereiu  Maifk.  2P. 
„   indiffercDs  var.  <>longata  Mauk. 

249. 

„   iN/Zar««  Schnur.  233,  321,  S8ß, 

355.  366,  384,  y!»0,  425. 
„   inacalptus  1>av.  350. 
„   laecitMto  Tal.  828. 
„  lent  ScMNUB.  260. 
„    lima  Qi'ESST.  251. 
„    mediotextiu  d'Asch.-Vekn.  366. 
„   murali»  H.,  V.,  K.  855. 
„  padtfrhynekus       V.,  K.  267. 

,,  par,h  f-,.rtit  v.  ScHl.orn.    382. . 

„  i/ufidripUcaUt*  Sanob.  362. 

„  Rkhardtoni  Mkbk.  425. 

„  »impies  Pmill.  282,  82t,  888, 

346.  362,  366,  376,  384. 

„  Srh  ill kc i  Ka\^.    2.j3,  .128,  366. 

„  SchuUci  Kays.   366,  380. 

„  apecüwn.  426. 

„  »uhviiitpidatu»  Schnur.  366. 

„  Untiiiiliim  M.,  Y.,  K.    3.').5,  425. 

„  uudi/tr  F.  Roe»l    248,  324, 

336,  339,  355,  362,  865.  884. 

„  untfuiculvg  Sow.  854. 
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Spirifer  ürii  »iitt.   254,  425.  | 

..    VerneuUi  Müsch.   ^55«  390. 
Spir ife ridae»  244. 
Spiriferin»  inenlpt»  Whidb.  250. 
Spirigera  rnwentrirn  \'.  H.  324. 
Spirula  costata  Goldf.  127. 

n  nodoi»  HRONe.  198. 
flfdnUtM  ttodMM  QUBNST.  128. 
SpornHüveran  Mvn»teri  v.  R  946. 
Stringof-epholu».  S43. 

„  bohmiciu  Hau.  243. 

„  Burtini  Dept.  »37,  242,  318» 
321,  327.  38fi,  S42  .  355,  366| 
370,  384   390,  IJt,  425. 

„    dorsalis  ii'A»ch.-Vekn.  241. 

„  Mam  Sandb.  941. 
Strop/iodonta  arcuata  Hau..  425. 
StTOffm!'^^  in  Kts-n.  297. 

„  me  III  irr  an  acta  1'hill.  2tt  <,  376, 
424. 

„  prodiutoüle«  \>av.  297. 
Sttop  h  1  m  f  n  a  Hlai.nv.  295. 

„    interstrinli»  Piuij..  295,  328,  | 

837,  356,  362,  366,  376,  424. 
n  retmna  Kays.  391. 

r/)omf>oidaß$  WaMtB.  298^  958, 

379. 

„    r homboidali»  var,  nodulo$a 

I>Av.  298,  387,  358. 
H   «fcMW  8ani>|}.  858. 
Styliolina  K\ri>.  162. 
„  ßuurtlla  Hau..  163. 
n  /a«vi*t  RicST.   182,  821. 
Stylocrinuu  scabpr  Sa.ni»b.  300. 
Sgm/xithocrinui  taiuiatU4  Qou», 
34)0,  356. 

TtnfacvtittM.  188. 

„    aciinriii!i  liicnr.  163. 
„    yradiittriatus  Haix.  163. 
„   graciUimm  Sandb.  354. 

laenü  Riem*.  162. 
„    knuicinctut  Sani>i>.  361. 
Terebratttla  aoguloa»  Stkim.  274. 


Tercbrahila  anisodoiit»  Pmu..  276. 
„   at«end<>Dii  Steun.  279. 
„  atp«rs  V.  ScHLimi.  283. 
„    biju|;ata  ScHNua.  283. 
„    brachyptycta  S'Hvitp..  282, 

creaulata  Phill.  275. 
„  eompta  Vmx,  273. 
„   eoneenlrie*  v.  H.  882. 
„   flabellata  Quenst.  262. 
„    gr3'phus  V.  San.onr.  259. 
„   insquamosa  ScitNCB.  26i. 
»        »»        rar.  flabdiata.  281. 
„   juveDii  Phii-i..  239 
„    rifwtonienti»  1)av.   244),  336. 
„   parallelepipAda  Kku.nn.  274. 
„  prindpiUite    ü.  389. 
„  priwfttar.  flabrllatoBoni.  281, 

839. 

„  primulum  ScuNuit.  245. 
„  rhomboldf«  Fhiix.  283« 
„  ••Moliu  antt.  23S,  989,  241. 

„    scalpmm  Rokm.  244. 

„   Sclinurii  i>'AKCH.*Viau4.  339. 

„   üqatnifflim  ScHim.  263. 

„  atriatvU  v.  Scvlotk.  298« 

„    subrordifni-niis  ScHWtt.  STOl. 

„   yirgo  Phiu-,  241 

„    Sonata  Scunub.  267. 
TtrtbratuUdae.  288. 
T9Tnoe«raii  Hva  i  i  .  SO. 

„  anpulatQ-ttriatum  Kays.  94, 
406,  429. 

„  trihnen§€  Kays.    182,  104» 

325.  826,  423. 

„   eine  tum  Kkvs.  90,  93,  94,  880, 

326,  42». 

„  c«>c«  »'//'.  xi/em  MI  Bami».  88^ 
90,  101,  320,  341,  848. 847,870, 
403.  40^;.  429. 

,.  Clarkei  o.  «p.  87  ,  89  ,  320, 
429. 

„   e9»volutum  n.  wp,  88, 90»  841» 

429. 

M  ghboium  Mnst.  84. 
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TornoceruB  intxpectatumi'nEfzu.  426. 
w  paucMrialim  d*Jl*cn.-Vrrn.  84, 
346. 

„    fistttacinum   Wiiuu;.    P7,  90, 

101,  320,  334,  341,  402, 4U3,  42i). 
„   »implexw.B.  M,  93,  W,  320, 

S34,  341,  342,  346,  S47,  Sftl, 

359,  365,  391,  424,  429. 

$implex  mut.  magn0»ellarit 

XL,  m.   97,  341. 
M  MimpU»  moL  tfput  Samdb.  96, 

320,  326,  359,  432,  40.-5,  428. 
„  $implex  mut.  anguttetobata 

99, 

„  iimphg  nvL  «vata  Hnbt.  90. 
M   UKdutatum  Saxd*.  95. 
„  w€$t/aiieum  u.  ap.  104,  334, 
429. 

TrigonMpis  laevigatft  Sand«,  99, 

Trilubitae.  7. 

Ji-oehoceraM  Clio  Hall.  199. 

„   degener  Baxiu  139. 

„  düjutnetum  Bau*  189. 

„  ßämm  Hau.  124. 

^   ffluAM  Rarr.  189. 

„    HodoKum  Barr.  142. 
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Die  EntetebuDg  der  Torliegeoden  Arbeit  iet  auf  den  Umstand 
«urOeksufilhren,  daas  eich  mir  bei  der  Bearbeitnng  der  Fauna  des 
Oberharzer  Spiriferensandsteins  in  den  Jabreo  1883  und  1884  ^) 
die  Wahniebmung  aufgedrSngt  hatte,  dass  die  Zweisduüerfauna 
anseres  Devon  bislaog  nur  maugelhaft  bekannt  und  viel  reicher 
ist,  als  man  aus  den  in  der  Littcratur  vorliegenden  Angaben 
s(-li1i(  S8eu  kann.  Da  in  der  Zeit  sieit  dem  Erscheinen  des  grossen 
Werkes  der  Brflder  Sandberger  die  Kenntniss  der  palaeozoischcn 
F/amolHbranchiaten  anderer  Gebiete  grosse  Fortschritte  gemacht 
hatte,  so  orschion  e?  zeitgemass,  auch  die  Zweischaler  des  rheini- 
schen Devon  mit  AuSHchhiss  der  von  FhECH  hearbeiteten  Avicu- 
lideu  einer  niufaMseudeu  Neubearbeitung  zu  uuterzieheu.  Zuerst 
wollte  ich  die  Arbeit  auf  das  Unterdevon  lieschriinken,  allpin 
ein  solelie«  Vorgehen  erwieg  si(!h  .sehr  bald  als  unpraktisch, 
und  bo  habe  ich  die  Fauna  des  ganzen  rheinischen  Devon  iu  den 
Kreis  meiner  Untersuchungen  gezogen.  Ucber  die  Grenzen  des 
rheinischen  Devon  hinauszugehen,  verbot  sieb  aus  zwei  Grflnden: 
Kunichst  dem  Umstände,  dass  die  betreffenden  Faunen  zum  Theil 
bisher  zu  wenig  ausgebeutet  sind,  wie  das  z>  B.  f&r  den  Harzer 
Clymenienkalk  gilt,  in  dem  ich  im  Jahre  1894  eine  nicht  unbe- 
trftcbtlicbe  Zahl  von  Lamellibranchiaten  entdeckt  habe,  und  zwei- 
tens, weil  die  stratigraphische  Stellung  mancher  Zweischaler  liefern- 


')  Abhandl.  rar  geol.  Special^Kirte  von  PreoaMn,  Bd.  VI,  H«ft  1.  1884. 
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2  Einleitung. 

cl«D  Versteineningsfuiiüpunkte  noch  nicht  yOUig  geklftrt  ist  Ntir 
in  einzelnen  Fillen  habe  ich  daher  auch  nichtcheiniaclies  Matertal 
berOektiditigt. 

Zu  besonderem  Danke  verpflichtet  hin  ich  den  Directorcn  der 
Königlichen  geologischen  Landesanatalt,  den  Herren  Geh.*lt»th 
Hacchegobms  und  Geh.-Uath  Bbtrich,  für  das  luferesse  und 
die  Förderung ,  welche  sie  meiner  Arbeit  angedeihcn  Hessen. 
Dank  schulde  ich  ferner  drn  TTerren,  welche  mich  durch  leihweises 
Ueberlassen  von  Material  aus  den  ihnen  unterstellten  Museen 
bezw.  ihren  Privatsanunlungen  uuterstüizten,  den  Herren  Professor 
Bertkaü  (Bonn),  Dr.  FOLLMANK  (Coblenz)-!  Prof.  FuECH  (Breslau), 
Prof.  VON  Fritöcii  (Halle),  Prof.  Holzapfel  (Aachen),  Prof. 
Kayser  (Marburg),  Prof.  von  Kobnen  (Göttingen),  Rentier 
Fb.  Madber  (Darmstadt),  Oberpostdirector  Sohwbrd  (Gobienz). 

Bei  der  Beschreibung  der  Arten  bin  idi  von  dem  Grundsätze 
«nsc^gangen,  Alles  zn  trennen,  was  oonstante  Untersdiiede  seigt 
Der  Artbegriff  ist  daher  demUah  eng  gefasit  und  manche  Form- 
Anderung,  wddie  von  Anderen  vieUeidit  als  Varietit  oder  Muta^ 
tiun  angesprochen  worden  wAre,  als  besondere  Art  au%esahlt 
worden.  Was  den  letzteren  Namen  betriff,  den  ich  gans  ver- 
mieden habe,  so  scheint  es  mir  ziemlich  gleichgültig,  ob  mau  eine 
Form  als  Mutation  einer  anderen  oder  als  besondere  Art  be- 
zeichnet;  unter  den  Verhflltuissen,  mit  denen  die  Palaenntologie 
bezüglich  des  zur  Verfügunt»;  stehenden  Material'^  mpist  zu  rechneu 
hat,  decken  sich  in  praxi  beide  theoretischen  Begntie.  Hierzu  ist 
folgeu'des  zu  erwägen:  Finde  ich  zwischen  zwei  zeitlich  getrennten 
ähnlichen  Arten  Zwischeuformen,  so  ibt  es  »chou  mit  Rücksicht  auf 
das  Dilemma,  ob  man  diese  als  jüngere  Mutation  der  eiueu  oder 
als  Altere  Mutation  der  anderen  Art  bezeichnen  soll,  sweifellos 
empfehlenswerther,  sie  kurzweg  als  Art  aufkuftlbren.  In  Oonse- 
quenz  dieses  Standpunktes  werde  idi  aber,  wenn  mir  das  eine  £nd- 
glied  der  Reihe  fehlt,  die  AhAnderung  der  anderen  Art  gleichlalls  als 
Art  bezeidinen  müssen.  Zudem  ist  bekanntlioh  die  Fassung  des 
Artbegriffes  durchaus  abhängig  von  der  individueUen  Ansohaming 
der  Autoren  über  die  Valenz  der  unterscheidenden  Merkmale.  '  Und 
endlich  scheitit  es  mir,  ganz  abgesehen  von  der  noch  viel  zu 
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«rro'JSfMi  T.ürkrnhaftTijkeit  unserer  Kenntnissr,  als  oh  man  mit  dem 
Schluhh  auf  wirkliclie  Verwandtschaft  von  Foriueu  auf  (tnind 
iitisserer  Merkmale  oft  all/u  scbuell  bei  der  Hand  sei.  Mrinehc 
Hpobai  lituugeu ,  die  ich  hei  der  Bcarheitiinf^  der  vorliegendeu 
Fauna  gemacht  habe,  mahnen  sehr  zur  Vorsicht  iu  dieser  Bezie- 
hung, und  ich  habe  es  daher  auch  grundsätzlich  Tcrmicden,  Eut- 
wieklungsroihen  anfaustellen,  die,  wenn  sie  auch  Tom  Antor  noch 
90  Torklaiisulirt  hingesteUt  worden,  nachher  ab  Axiome  in  die 
Litteratur  Qbergehen.  Wer  das  Bedflrfhiae  nach  derartigen  gr»> 
phiechen  Darstellungen  des  aogenblioklichen  Standet  der  Mei- 
nungen ftblt,  wird  eich  auf  Grand  des  hier  niedeigelq^ten 
Materials  unschwer  eelbst  solche  constrniren  können.  Als  Varie- 
titen  habe  ich  besonders  Abiiidenin<j:en  solcher  Arten  bezeichnet, 
bei  denen  eine  gewissermaassen  diffuse  Variabilität  auftritt. 
gegen  habe  ich  mich  nicht  Qbenengen  kfinnen,  dass  die  Arten 
allgemein  zu  Formschwankungen  neigen,  im  Gegentbeil  habe  ich 
gerade  bei  sehr  häufigen  Arten  meist  die  Beobachtung  gemaeht, 
dass  sie  in  ihren  (  haraktereu  einen  hoheu  (irad  von  Constanz 
bewahren.  Diese  Beobachtungen,  verbunden  mit  der  weiteren, 
datis  eine  FormAnderuug  meist  mit  dem  Aiiftreten  in  einem  anderen 
geologischen  Horizont  veris.iiiqitt  isit,  in  V'erbiudiuig  ferner  mit  der 
Thatsaohe,  dass  eine  grosse  Kcihe  von  Formen  auf  ganz  bestimmte 
Horizonte  bescbrinkt  ist  und  daher  vortreffliche  Leilfossilten  ab-' 
gtebt,  geben  mir  die  Berechtigung,  eine  so  strenge  Scheidung  der 
einaelnen  Arten  durchaufikhren.  Daau  tritt  endlich  die  Erwftgung, 
dass  selbst  eine  hier  und  da  au  sehr  in's  Einzelne  gehende  Tren- 
nung weit  weniger  vom  Uebel  ist  als  ein  unbegrOndetes  Zusammen- 
werfen in  Wahriieit  Terschtedener  Formen  unter  einem  Namen, 
wofür  U.A.  Conocardium  alifonn«  und  C'uftfto/o  re^^Btriaia  gersdeso 
abschreckende  Beispiele  sind. 

Wenn  man  eine  derart  scharfe  Unterscheidung  der  einzelnen 
Arten  durchftlhren  will,  so  muss  man  sich  allerdings  sorgßUtig 
vor  einer  sehr  getilhrlichen  Klippe  hOteu,  das  ist  die  Verdrtlckung 
und  Ver/erruug  besondir.s  der  unterdevcmisrhen  V^ersteinernngen. 
Der  Anfanger,  sowie  derjenige,  welchem  nur  ein  spärliches  Material 
zu  Gebote  steht,  verfällt  fast  regelutässig  iu  den  Fehler,  dass  er 
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die  Folgeu  der  VerdrQeknng,  wo  »ie  Dicht  geradezu  in  die  Augen 
springen,  Ar  Artunterschiede  hält,  und  ich  neboie  ketoen  An- 
stand, einxugeetehen,  dass  es  auch  mir  bei  meiner  oben  erwähnten 
Krstlingsarbeit  in  einigen  Fällen  so  ergangen  Ist;  ebenso  leidet 
die  von  Fr.  Maurbb  im  Jahre  1886  Teröffentlichte  Beschreibung 
neuer  Artcu  des  rhcinisclicn  Unterdevon  unter  diesem  Uebel- 
stande,  der  bei  den  Zweischaleru  weit  schwierige)-  /.n  vermeiden 
ist  als  X.  B.  bei  den  symmetrisch  gebauten  Schalen  der  Brachio- 
poden. 

Nur  durch  jahrelange  Beschäftigung  mit  verdrückten  Ver- 
8teineriiiirron  und  durch  die  VerfOirtiriij  flber  ein  umfiuiirreiches 
Material  erlauirt  "i:»"  .illinählich  die  l''ähiij;keit,  nicht  nur  die  That- 
saohc  der  Verth iicknni,'  zu  erkcnueu,  sondern  auch  (\m  Maass 
derselben  zu  iHnii  thcili'ii .  w  js  tiir  die  V'erßrleichung  vcix  hiiMli  u- 
artig  verdrückter  lixfm|jlare  unter  eiuauder  vou  grosser  Wichtig- 
keit ist. 

Was  die  Vergleichung  von  anderen  Autoren  beschriebener 
Arten  und  die  Synonymik  betrifft,  so  bin  ich  darin  etwas  aurfick- 
baltend  gewesen.  In  der  Synonymik  habe  ich  mich  fast  durchweg 
auf  diejenigen  Angaben  beschränkt,  bei  denen  es  sich  gana 
aweifellos  um  eine  idente  Form  bandelte;  nur  wo  es  von  beson- 
derem Interesse  ist,  dass  die  etwaige  Identität  einer  anderweit  be- 
'scbriebenen  Form  fe^tgesteOt  wird,  Iud)e  ich  durch  die  mit  Frag*-- 
aeichen  erfolgte  Auf'uahme  in  die  Syuonymenliste  darauf  auf- 
merksam gemacht.  Hei  der  Vergieichui^  anderer  Arten  mit 
solchen  unserer  Fauna  habe  ich  nur  diejenigen  berflcksichtigt,  b«'i 
denen  eventuell  eine  Vrrwe«-hselung  möglich  war;  eine  grosse 
Keihe  in  irgend  oiin  i  Ilinsicbt  äbtilicher.  nft  aber  ganz,  hetero- 
gener Formen  aufzuzülden  und  ihre  lUt«  ix  h'cde  eingehend  zu 
eriutiTii,  wie  ilas  z.  B.  WuiDUOHNE  thut,  kann  ich  nicht  aU  nach- 
ahnieuöWt  rth  betrachten. 

Die  Fundortsangaben  beziehen  «ich,  falls  nicht  ein  besonderer 
Vermerk  gemacht  i^t ,  ausschliesslich  auf  Lbcalitäten,  von  denen 
aur  Material  vorgelegen  hat. 

'}  Di«  F*iui«  de»  reobturkcioischcu  Unterdevou. 
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Die  Arbeit  zerfallt  in  zwei  Theile.  Der  erste  hrin^  zunftcbrt 
die  eingebeude  Besprechung  der  Gattungen  und  Arten,  sodann 
eine  nach  Familien  geordnete  systematische  Uebersicht  der  Fauna 
mit  Kücksicht  auf  ihre  V'erwundt^^(•hilOs-  und  Abstammnugsver- 
hältnisse;  der  -/.weite  befasst  sich  mit  der  geologischen  Verbrei- 
tung und  der  sti atii^raphtsrhr-n  Wicbtiirkeit  der  Zweischaler  des 
rheiriiM-hcii  Devon  und  eulliäll  ferner  einii^e  kurze  Au8fÖhruti;j;en 
üIm  r  die  lie/.iehungcn  der  Zweischalcrtauna  zur  Facies- Entwick- 
lung desselben. 

Zum  Si^hlusse  Irthle  ich  mich  verpflichtet,  Ueu  Herren  ÜHMANN 
und  PCtz  ftir  die  bei  Herstellung  der  schönen  Tafeln  während 
zweier  Jahre  aufgewandte  Zeit,  Mühe  und  Sorgfalt  auch  an  diewr 
Stelle  meinen  aufrichtigen  Dank  auazuBprechen. 
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Systematische  Beschreibung  der  GaUungen 

und  Arten. 


Mytilideii. 

Gattung:  Modiola  Lamarck. 
T«f.  I. 

Es  unterliegt  kaum  einem  Zweifel,  daes  die  beiden  nach- 
stehend beadiriebenen  Arten  in  der  That  au  Modu^  gestellt  wer- 
den mQssen.  Abgesehen  davon,  dass  sie  durchaus  die  typische 
Gestalt  besitzen,  beweist  die  Lage  des  kleinen  yorderen  Adductors 
dicht  unter  den  Wirbeln,  der  gebogene  schmale,  nicht  platten- 
f^miii^  verdickte,  zahnlose  Scblossraud,  die  Hueare  feine  Band- 
furche  (Fig.  5A)  ihre  Zugehörigkeit  an  dieser  Gattung,  welche 
aus  dem  Kohleukiilk  iu  eiuer  Keihe  von  Arteu  bereits  sicher  be- 
kannt ist.  Afodiolopsü  kaun  wegen  des  breiten  abgephitteteu 
Schlos^randcs  und  des  tief  eingesenkten  vorderen  Adductors  nicht 
in  Frage  kommen. 

Oh  dip  von  Hall  (Palacoutology  of  New- York,  V.  1,  S.  267  f., 
Taf.  33  u.  87)  beschnebeuen,  als  Untergatttmi^  Mytilops  7a\  Modiola 
gcstollten  beiden  Arten  wirklich  diibor  gehören,  scheint  mir  hin- 
gegen nicht  zweifellos,  obwohl  B.  M.  praecedens  äuäsorlich  sehr 
an  Brachifdonte»  erinnert. 
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Modiola  antiqna  Goldfuss. 

Tal",  r.  Im-.  3— e. 

Hjfliiut  (MÜqvm  GoLDFus»,  Petrelacta  Crermania«  II,  S.  171;),  Taf.  130,  Fig.  5. 

1834-40. 

MoJiaia  KMebtrgmdt  A.  Roumi,  Beitr.  znr  geol.  EAnntniss  d.  nordweetl.  Harz- 

g.'birKe»,  ITF,  S.  12^,  Taf.  18,  Fig.  6.  IS.i.^. 
»  »  »        btsi  fiEuoBAusKN,  BeiU*.  xor  Keantn.  d.  Über- 

hanor  SpiiifenoMuidBtainfl,  a61,  TtL% 
Fig.  15.  1884. 

Schale  DiAssig  gew5lbt,  ttark  UDgleicbseitig,  querverlingert, 
naoh  hinten  verbreitert.  Wirbel  ganz  am  vorderen  £nde  gdegen, 
klein,  ntedergedrßikt.  Scbloesrand  scbnwl,  ssafaitloB,  glatt,  nach 
hiDtcu  verläugcrt,  fast  geradlinige  uur  ganz  schwach  gebogen, 
ohue  deutliche  Ecke  8tuinpfwiuklig  in  den  t»cbr§g  nach  hinten 
abwärts  gebogeneu  Hintern-ind  nl)(  rirehend;  Vorderrand  kurz  ab- 
gerundet, Untt  rrand  vor  drr  Mitte  etwas  eingezogen  und  in 
kurzem  Roijoii  /um  iliuterrande  aiif«toi<ireiid.  Vom  Wirhol  zieht 
zum  UiitenMiiii»'  eine  flaclip,  mehr  oder  minder  btark  auegeprägte, 
aber  btetö  deutlich  «'rki'inihai«'  Furclio. 

Die  Sculptur  h*  steht  .lu^i  fciiicti,  mit  gröberen  abwcchseludeu, 
KODeuionuig  augeordnct^  a  Auwach.'^stroitVn. 

Dag  Ligament  war  äunserli«  ii  iuugs  des  Scblo88raude8  in  einer 
feinen  linearen  Furche  angeheftet. 

Der  kleine  vordere  rundliche,  scharf  b^renate  nnd  «in  wenig 
eingesenkte  Muskeleindruck  liegt  dicht  unter  dem  Wirbel,  der 
hintere  ist  Ähnlich  gestaltet,  aber  grftsser  und  flacher,  nndeutüdi 
begrenst,  und  liegt  unter  dem  Hinterende  des  ScUossrande«. 
Mantelltnie  einfach. 

Ich  bin  lange  aweifelhaft  gewesen,  ob  ich  die  mir  vorHegenden 
£xemplare  su  M,  wUiqtia  stellen  sollte,  weil  diese  Art  nach  der 
Abbüdang  bei  Goldfuss  hinten  nicht  verbreitert  und  db  diago> 
nale  Furche  weiter  nach  hinten  gelegen  scheint.  Die  Untersuchung 
des  Original-Exemplars  im  Bonner  Universität'jmu.Hr  uin  ergab  je- 
doch, dass  dieses  nicht  vollständig  ist,  indem  der  Iliuterrand  und 
die  hintere  Hülfte  det^  Unterrandrt>  fehlen.  Ergänzt  man  diese 
sinngemSss,  so  eigiebt  sich  genau  dieselbe  Form  wie  unsere  Kxem- 
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plarc  bie  aufwuiücu.  Auch  der  vonlere  Mubkeleiudruck  liegt  geuAU 
aa  derselben  Stelle. 

Infolge  dieser  Beob«ehtung  ergicbt  steh  auch,  daes  die  Ton 
mir  Irüber  betonte  Versehiedenheit  ^on  Af.  antiqtta  und  M,  Kahle- 
btrgetui»  A.  Bobhbr  in  Wirklichkeit  nicht  besteht  Die  Unter- 
schiede der  beidMi  Arten  —  die  Hanser  Form  ist  dnrchsdinittltch 
ein  wenig  niedriger  —  sind  so  geringfilgig,  dass  man  die  letatere 
nnr  als  VarietAt  \(m  M,  anHqii»  anffawen  kann. 

VorkomDieu:  ?  Neuokirchen,  Siegener  Grauwacke;  St.  Jo- 
hann a.  Kyll,  Oberstadtfeld  iiod  (n münd  !>.  Dann.  Nelleuköpfclien, 
untere  Coblcn7s(  hteu;  Mübltlml  bei  Ubens,  Cobleoaquarsit; 
Daleiden,  Rossbach,  obere  Coblenzschichten. 

GeologiBchc  Laudesanstalt,  Aachener,  Breslaiicr .  Ctottlnn^er, 
llnlleiiser,  Mnrburtrer  Museum.  Sammlungeu  der  Herren  Foll- 
MANN  und  Madbeb. 

Hodiola  lodanensU  u.  sp. 

Tiif.  r,  Fig.  1,  >i. 

Es  uutorsch(M(lot  sich  dieeit;  Art  von  M.  antiqua  diircli  nie- 
drigere, mehr  i|iu'rverläugerte  üestalt  und  don  stärker  ^<  Ihii^oucu, 
unmerklich  in  sanfter  Curve  in  den  Hiutcrraud  übergehenden 
Scblossrand.  Die  Diagonalfurche  tritt  verhältnissmässig  weiter 
nach  Tome  an  den  CJnterrand  heran.  Die  Übrigen  Eigcusohi^ten 
stimmen  mit  M,  antiqua  flberein. 

Vorkommens  Oberlahnstein,  Coblenzquantit;  Roesbach,  obere 
Coblenzschiditen. 

Aachener  and  Götttnger  Mnseum,  Sammlung  des  Hemi 

lllNliOllllltldM. 

Gattung:  Modiomorplia  Hall  1869. 
Taf.  I^in. 

Hall'r  im  Uebrigen  sonst  durchaus  zutreffende  Charakteristik 
von  Modio/norpJui  bedarf  in  Bezug  auf  das  Schloss  einiger  Er- 
gftnzungeu.    Nach  Hall  besteht  dasselbe  aus  einem  starken  keil* 
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f)}nnigen  Zahn  in  der  linken  Klappe  und  einer  entsprechenden 
Grube  in  der  rechten.  Bei  der  Durchaicht  unserer  Abbildungen 
wird  man  aber  finden,  datw  diese  Angabe  nur  bei  dem  kleineren 
Theile  der  Arten  ssutrifft,  und  auch  dann  liegt  über  oder  unter 
dem  Zahn  noch  eine  Zabngrubc  filr  einen  Zahn  der  rechten  Klappe. 
In  den  aud»  i»  n  Fällou,  wo  (l;i>  Srhlojis  /u  benhacliteu  war,  Hegt 
dagegen  der  Zahn  iu  der  roclitcn  Klappr,  in  der  linken  die  rnt- 
<prechend('  Grube.  Der  8chlos^b;ui  v.ujirt  also  erheblich  und 
zwar  auch  bei  äusserlich  ««hr  ähnlichen  Arten,  wie  M.  lameUota 
und  biUteifunm,  und  man  kann  ihn  etwa  durch  die  Formel: 

1.10  1 
r.U  1  H 

auaddlcken. 

Ein  zweiter  Punkt,  welcher  der  Erörterung  bedarf,  ist  die 
Lage  de»  Ligamenta.  Nach  Ball  ist  dasselbe  ftusserlich,  an  den 
verdickten  Schalrand  angeheftet,  der  zu  diesem  Zwecke  oft  lAngs» 
gefurcht  ist.  Nach  der  Untersuchnng  des  mir  vorliegenden 
Materials  kann  die  Lage  des  Ligaments  als  ftusserlich  allgemein 
nicht  betrachtet  werden.  Vielmehr  dient  der  abgeplattete  Schloss- 
rand entweder  in  seiner  ganzen  Breite  oder  nur  seinem  oberen 
Theile  als  Ligamentflfiche  und  ist  zur  Auheftung  desselben  bald 
fein  längsgestreift,  bald  gröber  gefurcht,  manchmal  so  scharf  und 
tief,  dass  n)au,  wie  Ii- 1  ^f.  FollmaHui^  ohne  Krnutnifs  dri  Gegen» 
klappe  an  Seitenzähno  denken  würde.  X'on  Hall's  Abbildungen 
zeigt  Fig.  17  auf  Taf.  r>."  rin  feinere,  Fig.  IS  eine  gröbere  Strei- 
fung. Eine  feine  A  uwu' l)>>treit'ung  auf  dem  Sehlnssrande  unter 
und  vor  den  Wirbeln  lieobaclitet  man  öfters.  Sie  nlhrt  wie  bei 
Myoconcha  und  Hij*poj>o(/initi  davon  her,  da.>?s  der  Schlossr  nul  sieh 
mit  zunehmendem  .Viter  nach  innen  mehr  nnd  mehr  verbn  iti  rl. 
Bei  alten  Kxenipl.ir'ii  vou  llipitopudium  greifen  nur  die  Inuen- 
rSnder  des  8rlil .  --i  im(1.  no.  h  ineinruid'T.  die  Sehlossplatte  bildet 
zwis>cl)en  Wirl  fl  uipl  wirklii  In  ia  Selialiaiuie  eiuc  Art  Area. 

Die  Diaguo.se  von  Modiomor^ha  gcijtallet  sich  demnach  wie 
folgt: 

Schale  gleichklappig,  üchr  nii- leiehs.  itig,  nach  hinten  ver- 
breitert.   Wirbel  klein,  nahe  um  vorderen  Ende  gelegen,  welches 
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oft  l:i|»pt  iiioriiiii;  nu  lir  odt'r  \V'  i  \  ■>! iiij^t.  Vom  Wirltfl  /iiin 
Unt«Traii(lo  vcrläiirt  iiioiist  oiuo  (iciitlichc  Furchi*,  welche  eiuc 
Kiii/,i<-huii!/  <^"'^  li'tzton'H  zur  Fol;;«'  li;it. 

Die  Si  li;i!i  iK>l  <  i  llacli«'  is-t  mit  fi'iiieivu  oJer  gröbcreu  uuregel- 
iiiäissigcu  Auwa('ll^!.treit'eu  betleokt. 

Sohloss  iu  jeder  Klappe  mit  0  —  1  meist  läug^gestreiften 
SchlosszSlineii}  deren  Lage  bei  den  einzelueu  Arten  weeliselt. 
Keine  Seitenxfthne. 

Ligament  auf  dem  als  Liganientflüi^he  dienenden,  längsge- 
streiften oder  mehr  oder  minder  ^roh  längsgefurchten  Schloss- 
rande belegen,  jsn weilen  nur  in  raudliclier  Furche,  zuweilen  die 
(Sjatize  Breite  des  Scldossrandcs  eiunehmeud.  Vorderer  Muskcl- 
eindruck  meist  tief  eingesenkt  howr,  durch  eine  Schwiele  gestützt, 
nahe  am  Vorderrande  gelegen,  mit  kleinem  Fiissimiskilcindruck; 
hintorcr  MiiskcltMiidnick  ^riöfsor,  Harb,  unter  «lein  liintereu  £nde 
des  Schlossraudes  gelegen,  aber  selten  erkalten.  Mantctlinie  ganjs« 
randig. 

Zu  tJer  8o  beijrenztcii  Gattuni;  Lfcliön-n  aueh  die  ncheii  zwei 
Arten  von  MoJit>inorj>/ia  von  mir  IS.S  I  ( H<  itr  xur  Kenntnisss  des 
(Jl»erliar/er  Spirtfi  rt  tisnnflstriiis  S.  J}.'»,  Taf.  2,  Fig.  Iii,  18,  19)  als 
Mifoconchii- XvU'n  lH»5»elii  k  Ih  IHM  drei  Arten. 

\V;fJ  flie  nahe  verwanthe  (lattiuiL?  Motliolopsis  Itetritt't.  so 
liiitit  ii  .Nirli  ulier  diese  in  di'r  Litteratnr  n^erkwOrdi^  wid«  rs| ii i  rln  iuh> 
An-j^aben.  IIaLI.  äussert  !?ieli  bei  ihrer  A»il>ulloiiiC  ■  I'aiaeuntology 
of  New- York  1.  S.  157)  nieht  librr  den  Schlo»s.bau;  M"CoY  giebt 
bei  einzelnen  Arten  eine  lange  Ligamcntfurche  oder  Scitenauihn 
am  Sckloiisrandc  an,  erwähnt  aber  in  der  Gattungsdiagnose  keine 
Schlosszahne  (Brit.  Palaeozoic  Fossils  II,  S.  265  ff.),  ebenso  wenig 
MuKCHisON  (Silurta,  3.  Aufl.,  8.  195),  Saltrr  (Quart.  Jonrn.  XX, 
S,  297),  £iKiBLL  (Quart.  Jonrn.  XXX,  S.  4«),  Bigot  (Bull,  de 
la  Soc.  göol.  de  France,  3.  serie,  Bd.  17,  S.  7U1  f.),  Bakrois 
(Faune  du  grös  annoricain,  S.  206^  u.  A.,  Tiehuehr  heben  sie,  so- 
weit das  Scbtoss  überhaupt  erwtlbnt  wird,  hervor,  dass  es  zahnlos 
sei.  Da  BifiOT  Z.  B.  wolilerbaltene  Sti  inkerne  abbildet,  so  unter- 
liegt es  kein«  ni  ZweifM.  dass  S<-blMS>/;ihne  \\h  \  in  lii  i Tlut  nielit 
vorliauden  sind.    Auch  Vatthj*  (Handbuch  d.  Palaeoutidogic  i,  2, 
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S.  44)  iK'Uiit  Mo<ito/op.uM  zalinloi*.  Anffiilleiiderwpise  sa^rt  nun 
nhcr  Hall  auf  S.  25  und  27  der  ^Prelimiuary  Nnttcp  of  tho  La- 
inellihranchirttt' SIh'IIh«,  1869,  d.ts  Schlnss  von  Miniinlopsi^  ^ci  ähn- 
lich »lfm  von  (  i/i>ricnnh'tfis  (—  <  •irfnduiitu)  und  IjfbU'he  aus  zwei 
bis  vier  scliiofon  Sclilüss^alint  ii  imd  ein  Ms  zwei  starken  hinteren 
Seitrii/.ähneu ;  auch  bei  M.  muilialarint  C^OKHAI>,  dem  Typujj  der 
Gattung,  sei  ein  solches  Schloss.  wenn  auch  nicht  deutlich,  zu 
beobachten.  Nach  dieser  An«^abe  hat  dann  wohl  auch  Fischer, 
Muittel  de  Ck)uchylio1ogie,  8.  9U0,  seine  SchkMwbeschreibuug  ver- 
fiust. 

£8  ist  schwer,  io  diese  widerepruchsvoUeD  Aogaben  Kkrheit 
3tu  bringen.  Wenn  man  nicht  annehmen  will,  das«  Hall*s  An- 
gaben  auf  Irrthum  benihen  bexw.  anf  Verwechselung  von  Exem- 
plaren der  Gattungen  Cyttodonia  oder  vielleicht  Cytiodo»U>ipm 
Prbch,  welch*  letstere  ftuseerlich  überaus  ähnlich  ist,  mit  ModiO' 
hpm»^  so  bleibt  Angesichts  der  bestimmten  An^dien  tou  Bigot 
und  Barrois  nichts  Abrig,  als  die  Annahme,  dass  unter  dem 
Mauirii  Mnif/o/,)jrsi.s  zwei  verschiedene  üattun<;en  zusammengefasst 
worden  sind,  deren  eine  xabnlos  ist,  während  die  andere  Schloss- 
znhne  luid  Scitenzähne,  sowie  äusseres  Ligament  bat.  Die  letztere 
wflrde  dann  aber  von  den  Modiolopsiden  zu  trennen  sein. 

Die  älteste  sicher  bekannto  Art  v(in  MrxUomorj^ha  dürfte 
M.  (Mr,tl!r,lop>ii«)  l)off/mf<i  DK  'l  iioMKLiN  ans  in  untersilurischeu 
Sandsu  in  von  May  sein  (HicoT.  1.  c.  S.  TSHi,  Taf.  2.',  Fig.  5),  die 
nach  ihrem  Schlossbau  —  ein  si;u  k(  i  Zahn  in  jeder  Klappe, 
atissciden»  angeblich  ein  /.writi  i  kL  inner  in  der  linken,  keine 
Seitenzähue  —  zweifellos  hicrlur  /.u  nclimu  i^t.  Im  Dcvou  ist 
die  Gattung  ziemlich  artenreich  und  geht  in  Amerika  bis  in  das 
untere  Carbon  hinauf,  während  sie  in  Europa  anscheinend  schon 
im  OberdcTon  nicht  mehr  vorkommt;  in  jüngeren  Schichten  wird 
sie  durch  die  Gattung  Myoameha  ersetzt  (siehe  nuten). 

Was  von  den  durch  Barrande  (Systdme  silurien  Bd.  6, 
Taf.  258 — 264)  zu  Modidopm  gestellten  Formen,  die  Übrigens  cum 
Theil  ganz  anderen  Gattungen  angehören  dürften,  etwa  zu  MotUo- 
MorjAa  zu  stellen  sein  möchte,  ist  l)ei  dem  Mangel  deutlicher 
Schlösser  nicht  zu  entscheiden. 
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]ii  »ehr  nalieu  verW!iiifltt<clKinii<*lu«ii  liezif'limiijrn  zu  Modio- 
morpha  steht  die  Gattiiufr  Miiocnncha^  wie  im  allu''  iu<Mii(Mi  Theile 
nälicr  /u  erörteru  sein  wird.  Eine  weitere  >v\\y  nalif  \  t  i  wandte 
iht  (Jwrangena  Oriw.krt,  (lie  äusseres  l^ij^atnciit  besitzt.  Doch 
gehört  nur  G.  Duvousti  hierher,  G.  Gahardiaiut  isit  (;iii  (,'ari/ilium, 
G.  Daeotufi  hat,  entge<^on  der  Gattuugsdiaj^uo»«*,  wie  ich  au  Exem- 
plaren de«  Herrn  Obhlkrt  gesehen  habe,  keinen  hinteren  Zahn. 

MedioDiorpha  simplex  u.  »p. 

Taf.  I,  V]'^.  7-11. 
Schale  flach  gewölbt,  qiRr-cif'oiinii^,  sehr  lllll^h•i^hsl'iti^^  naeh 
hiutcM  etwas  vrrhndtrrt,  mit  <v\\v  kh'iiieu  ulier  dem  äteiicn  \ Ordcr- 
rande  gelcguueii,  kaum  %<*i  ra;i;<  iidi'n  W  irhelii.  Sehlossrnud  laug, 
gebogen,  abgeplattet.  Auf  ihui  unter  dem  Wirbel  iu  der  linken 
Klappe  eine  kurze  schräge,  dem  hinteren  Schlossrandc  parallele 
Grube,  der  ein  ebensolcher  Zahn  iu  der  reiften  Klappe  entopricht. 
Darnber  ist  der  Schlossrand  einfach  oder  meiirfach  läugsgefurcht 
oder  längsgestreift  <ur  Anheftung  des  Ligaments.  Die  Scalptur 
besteht  aus  zahlreichen  feinen,  etwas  unregelmissigcn  concen- 
trischen  Streifen,  welche  in  seltenen  Fftllen  auf  der  dem  Unter- 
raude  zugekehrten  Seite  eine  sehr  schwache  Einbiegung  zeigen. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  stark  vertieft,  sodass  er  auf 
den  Steinkemen  als  flach  kegelförmiger  Buckel  erscheint  und  liegt 
dicht  unter  dem  Schloss.  Der  hintere  ist  sehr  flach,  meist  gar 
nicht  sichtbar  und  liegt  unter  dem  Hinterende  des  Schlossrandes. 
Dicht  übet-  dem  vorderen  Adductor  liegt  noch  ein  kleiner  Fuss» 
muskeleindriick. 

AI.  itiniplt'a-  ist  der  eine  Endpunkt  der  langen  PormenrcMhe 
der  rheinischen  Arten  dieser  Gattung.  Am  nächsten  steht  ihr 
M.  cii'ciäarü^  diese  unterscheidet  sich  aber  sofort  durch  nicht 
sehraf;  nach  vorn  unten,  Hoiidcru  hei  irjeieher  Sclialfiisteliung  ge- 
rade liaeh  vorne  crerifditetea  deutlii  h  dreieckigen  Zahn  b'-zw.  Grube. 
Die  Gestalt  ist  sonst  ähnlich,  nur  weniger  na«'h  v<»riic  vi  iscliniiUert. 

Vijrkoinuien :  Singhofen,  Ne]|eiikö[>telien,  l'.'rh<  -liacli  l)ei 
Bertrich,  Laudsteiner  Mahle  im  Weilthal,  Condertbal,  untere 
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Cubleii>2!5('hic'litiMi ;  iiioiilionitlial ,  Coblen/.{|iiarzit;  Oberlahnsteiu, 
Hobenrbciner  Ilüttf,  Lnubacb,  obere  Coblcnzscbichton. 

Geologiäcbc  Luudeäuuiitult,  Guttiugcr  uud  llallenscr  Museum, 
Sammlung  des  Herrn  FouMAxm  und  des  Herrn  Fr.  Madrbr. 

Modiumorpiia  circukris  Maurbr. 
Taf.  l,  Fig.  1:;. 

Modbtmrpia  etretUant  Haumck,  FsnoA  dw  reohtorhoiniadiea  üotenlevoii,  8. 14. 

1886. 

Schate  flachgewölbt,  quer  eiförmig,  sehr  ungleichseitig,  mit 
weit  voro  gelegenem,  kaum  vorragendem  klciucm  Wirbel.  Sdilose- 
rtmd  gebogen»  plattenförmig  ▼erdifkt;  Vorderrand  steil  abfallend, 
iu  den  mfissi^  j^ebogenen  Unterrand  überi;ebend;  Iliuterrand  in 
tiaebcin  senkrecbteni  Bogen  Schioes-  und  Unterraud  verbindend. 
Kine  sebwaobe  knr/.o  innere  Transversalfaltc  erscheint  kaum  an» 
«bedeutet.  Eine  scbrage  zum  Unterrande  ziehende  Depression 
fehlt.  Das  8chlos8  besteht  in  ilcr  linken  Klappe  aus  einer  nach 
vorn  crfricbteten  dreieckij^en  Zabiij^rube  und  schwachem  laniellon- 
fui  iiiii^cni  Zahn  darüber.  In  der  rechten  Klappe  entsprechend 
utiii^n  krhrt.  Der  Srhiossrand  trägt  eiu  oder  awei  lineare  Läugs- 
fnrcheu  für  das  Liiranient. 

Der  voiiicie  Mti>k'^leindruek  ist  vou  litönuiger  Gestalt,  tief 
eingesenkt  und  hat  eine  uai  bicre:  Oberfliu-he.  Oben  btiil/t  ihn  eine 
kur^e  Schwiele.  Der  kleine  HfllftfmuHkeleiudruck  iät  nicht  cr> 
halten.  Hinterer  Muskeleindmck  undeutlich,  sehr  flach.  Mantel' 
liuie  gansrandig. 

Sculptur  nicht  erhalten. 

Die  vorliegende  Form  steht  der  AL  nmpleje  durch  ihre  kurze, 
am  Unterraiide  uicht  eingebogene  Gestalt  recht  nahe,  unterBcheidet 
sich  jedoch  durch  grössere  Höbe  der  Schale  uud  vor  Allem  im 
Schlossbau.  W&hrend  gemäss  der  tieferen  Lage  des  Wirbels  bei 
M<.  nmpleai  die  Richtung  des  lamelleoartigen  Zahns  bezw.  der 
Zahngrube  schräg  nach  vorn  unten  geht,  ist  bei  gleicher  Schalen- 
stellung bei  M.  eiradarh  die  Kiclittmg  des  dreieckigen  ZiIhjs 
gerade  nach  vorne,  soflass  der  Ilabitns  ein  ganz  anderer  wird. 
Ausserdem  feldt  M.  «impieje  der  schwache  Zahn  der  linken  Klappe. 
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Vorkolumeu:  Michelbach,  obere  Coblenzschichten. 
Nur  du  Oiigiuulexeniplar  in  dei-  Samtnlung  des  Herrn  Fr. 
Madrkr. 

Modiomorphft  mtormMliA  q.  sp. 

Taf.  I,  Fig.  13. 

Schall!  flachgewülbt,  quer- eiförmig,  nach  voru  etwas  vir- 
schmälert,  mit  weit  vorne  gelcgeueu,  kleiueu,  btlir  wcuig  vorra^'^n- 
den  Wirbeln,  unter  denen  der  Schalrand  gauz  leise  eingezogen 
erscheint.  SchloMrand  gebogen,  Vorderrand  karz  abgerundet, 
vorspringend,  Unterraod  fut  gradlinig,  mit  kaum  aagedeafeter 
Binxiebnng  dicht  Tor  der  Mitte.  Hintenrand  bogig,  steil  abfallend, 
in  Schloss-  und  Unterrand  unmerklich  Übergehend.  Vom  Wirbel 
aus  sieht  sich'  eine  schwache  innere  Falte  transversal  bis  etwa  aur 
Scbalenmitte.  —  Sculptur  nicht  erhalten. 

Das  Sohloss  besteht  in  der  linken  Klappe  aus  einer  dicht 
unter  den  Wirbd  gdogeaen,  nach  vorn  gerichteten  Zahagmbe, 
mit  schwachem  Zahn  unmittelbar  darüber,  in  der  rechten  Klappe 
entsprechend  aus  Za!iii;^rube  und  darunter  gelegenem  Zahn.  Der 
SchloBsrand  ist  randlich  läogsgestreifl  für  die  Anheftung  dos  Li» 
gaments.  T)er  vordere  Muskeleindruek  liegt  nahe  dem  Vorder- 
rande unter  dem  Scbloss,  ist  von  rundlich-eifornii«;or  (restÄlt  und 
wenig  eingesenkt.  Eine  seliw.nclie  Schwiele  stützt  ihn.  Fcbcr  ihm 
Wc^t  ein  sehr  klpin<'r  tietcr  Fll^^MlU^t;kt'l^in^lnl^k.  Der  hiutcre 
Muskeleiudruck,  von  gleicher  Gestalt,  abn  pran/.  oberflächlich,  liegt 
nahe  dem  hinteren  Rande.    Maiitellinic  iMnfach. 

r)ie  vorliegende  Art  bildet  in  der  (ic»talt  den  Uobergaug  von 
der  Gruppe  der  AI.  nviplejc  zu  den  »ich  um  M.  lamellosa  grup- 
pireudcu  Arten. 

Vorkommen:  Oppershofen,  untere  Coblenzschichten.  Samm- 
lung des  Herrn  Fb.  Maübsr. 

Anmerkung.  H«rr  Dr.  Follhaioi  b«iibt  von  d«rL«ilweb  dan  SttSakam 
einer  nehton  Kluppe  ron  einer  MuiKwMirpha,  A\v  durchaus  an  Jf.  lalirunrfia 

nrijiri'  rt,  -ii  h  ;il'or  (!aJtirch  unterjch  :if1»>t .  dass  dor  Vordorrand  gleichmü-isiK 
abgerundet  bt  luid  k>  iue  Spur  einer  Eiuziebun{|{  zeigt.  Sie  atelit  in  dieeer  Üezie- 
hnng  also  üf.  modiola  gleich,  der  n«  sonrt  nieht  fthnlieh  ist  Leider  iat  du  «hudge 
vorliegend'  StfKk  für  eine  Boselumbang  zu  aogflnidg  «rhnlteii,  doch  mag  bjer* 
mit  auf  diese  Form  aufnierkiem  gensoht  lein. 

mmm  Fol««.  n«a  II.  2 
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Modiomorpba  lamellosa  Sandberger  sp. 

Taf.  L  Fig.  10  — -il. 

Pkuropkorm  lameiltum  SAVoBKitaEK,  Hh<nnisch(ts  SciüchtensysU'in,  S.  2G7,  Taf.  23^ 

Fig.  4,  4a.  1850—56. 
t  Madivmaipha  cL  lametto$a  BKBWBAoaat  Oborharzor  Spiriforcnsand^t-in,  diese 

Abb.  Bd.  VI,  Heft  1,  S.  64,  Taf.  2, 

Fig.  14.  1S84. 

Modiomorpha  graeUk  nnd  «vaUt  HAoan,  Faaiia  d.  rachltrluiiiiMiheB  ünterdevoa, 

S.  14.  1886. 

ScIiAle  sehr  iingleich8ei%,  queirerUi^r^  flteli  gewölbt,  mit 
terminal  gelegenen  kleineD,  etwas  Torragenden  Wirbeln.  Schlosarand 
gebogen,  Vorderrand  steil  abfidlend,  Unterraiul  flach  t  logezogeo, 
Hiuterrand  scbrigbogig,  iu  ilin  übergebend.  Von  den  Wirbeln 
zieht  zur  Hinterecke  eine  flacbbucklige  WuUt,  vor  der  eine  breite 
flache  Furche  zum  eingezogenen  Unterraude  verläuft.  Ausserdem 
vorläuft  längs  der  Wulst  uocb  eine  innere  Falte,  die  aber  gewöhn- 
lich nicht  bis  zum  Schalrande  heransetzt.  Unter  dem  Wirbel  liegt 
in  der  linken  Klappe  ein  naeh  vorn  ^'eriditotcr  Zahn,  darunter 
eine  tiefe  Zaluigrube.  in  tler  rechten  Klappe  liegt  zu  ober>t  die 
Grtibe  für  den  Zahn  der  linken  Klappe  und  darunter  der  in  die 
Grube  di«'s*»r  Klappe  Ihllendr'  Zahn.  Dfis  Ligumeut  He^rt  liiug8 
des  ^Schlo.ssranlie^i,  der  zu  (iu  sem  Zwecke  lRn£rs2;pfurcht  erscheint. 
Die  Senlptnr  besteht  mm  bündeltörmig  gruppirteu  feinen  und 
gröberen  Auwachsstreifen. 

Der  vordere  eiförmig -rundliche  Adductor  ist  tief  eingesenkt 
und  hat  wie  der  hintere  einen  rissigen  Grand  ftlr  die  bessere 
Anheftung  des  Muskels.  Ueber  ihm  liegt  ein  kleiner  vertiefter 
Fussmuakeleindruck.  Der  hintere  Adductor  ist  flach,  die  Mantel- 
linie ganarandig. 

In  Bezug  auf  das  Verhftitniss  der  Schalenlänge  anr  Höhe  ist 
die  Art  geringen  Schwankungen  unterworfen. 

Ob  die  im  Jahre  1884  mit  Zweifel  von  mir  auf  M.  lamdhia 
belogene  Form  des  Oberharser  Unterdevons  wirklich  daan  gehört, 
ist  nach  wie  vor  fraglich;  das  StQck  ist  au  unvoUstAndig  erhalten, 
um  ein  sicheres  Urtheil  zu  erlauben. 

Dagegen  gehören  die  von  Maubeb  I.  c.  als  ii*  gntcäi»  und 
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3/.  of'ah'.'*  bpsrhrieh*>uen  Exemplare  wohl  sicher  zu  unsprpr  Art. 
AJ.  yiucilia  —  aus  (hm  oberen  Coblenzgchichtcii  vom  Niedprlulmstein 

—  ist  ein  unvollstäüdiger,  infolge  Verdrückung  i  tuas  mAw  <|uer- 
verlängert  erscheincDder  Steinkern  dir  linken  Klappe.  Die  beiden 
als  M.  ovalis  bezeichneten  Steinkerne  der  reehteu  und  linken  Klappe 

—  yom  MicUelbacb  —  uuterscbeideu  sich  nur  durch  ein  wenig 
kQ»ere  Gesfall  toh  den  Durcbachnittaezemplaren  yon  M,  hanellofa. 
Da,  wie  erw&hnt,  Formachwaukungen  bei  lamellosa  vorkommen, 
Bo  könnte  man  die  kfirzeren  und  höheren  Exemplare  ale  var. 
ovali»  beaseichnen. 

Vorkommen:  Allerheiligenbeig  und  ICtohelbach  bei  Nieder^ 
lahnitein,  obere  Coblenseohichten. 

Creologisehe  Landeaaoslalt,  Sammlung  dee  naturbtatoriachen 
Vereins  zn  Bonn  und  des  Herrn  Fr.  Maurbr. 

H«difDf rpb«  UbtoiMBib  n.  sp. 

Tat  I,  Fig.  U— 18. 

Modiomorpha  «f.  JopMObMi  Bbpritavsin,  JakilMidk  d.  Köügl.  PmaH.  g«oI.  Land«»- 

anstalt  Bd.  XI,  S.  10.  1891. 
Modiomorpka  n.  qt.  verwandt  mit  M.  lamellom  Samdb.  «p.  VwKom,  DoToniadie 

A%Mculid-n,  S.  l'il.  l.H!)I. 

Die  vorlie>fende,  recht  dickschalige  Forin  steht,  was  die  (Ic- 
stalt  anlangt,  der  M.  laviellom  der  oberen  (  oblenzschiehteu  recht 
nahe,  und  beschälte  Kxeiii[>lare  diirfteii  nur  sciiwer  von  ein- 
ander zu  untersclieideii  .sein.  Aiicii  das  Innere  der  beiden  Arten 
zeigt  viele  Aehulichkeiten,  s^u  iu  IJezug  aul"  die  transversale  Falte, 
Lage  und  Beschaficnheit  des  vorderen  Muskeleiudrucks  und  des 
kleinen  FuBsmuskeleindmcks  u.  A.  m.  Erhebliobe  Unterschiede  be- 
stehen  jedoch  in  der  Luge  des  Ligaments  imd  im  Seblossbau.  Wäh- 
rend bei  M,  lamdUMa  die  obere  Hälfte  des  Sehlossrandes  Aber  dem 
Scblosssabn  der  linken  bezw.  der  Onibe  der  rechten  Klappe  Un^ 
gefurcht  ist,  tritt  bei  M,  hÜsteinenaU  in  jeder  Klappe  gleicbliegend 
eine  lange  tiefe  innere  Ligamentfurcbe  auf,  und  aosserdem  noch 
mehrere  kurze  Furchen  hinter  den  Wirbeln.  Auf  den  Steinkemen 
machen  die  Abdrflcke  derselben  ▼ollkommen  den  £indrudc  langer 
leiatenförmiger  Seitenxäfane. 

S» 
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Sehr  charakteristiMcli  ist  das  Scliloss.  Der  Zahn  der  iiakcD 
Klappe  vou  M.  lamellosa ,  dem  eine  Zahugrube  der  rechteu  cnt- 


Fig.  1. 


Mudiumorpha  bilittinensi»  n.  !<|i.    An.sichten  eineä  zweiklap|>igin  Sculpturiitciii- 
k<Tii8  und  zwoicr  Steinkorno  der  mthU'D  und  linken  Klapp«.    Letzten-  zeigen 
die  an  den  Tuf.  I  al>gebikleten  Stücken  niiiit  erhaltene  Aasfüllung  der  tiefen 
Ligamontfurche.    Bil»«toin.    Mnrburger  Museum. 

spriclit,  ist  1»ci  M.  bihieiuetusis  uur  ganz  schwach  entwickelt  oder  ganz 
obsolet.  In  der  linken  Klappe  liegt  die  typische  Zahngrnbe  für  den 
nach  vorn  gerichteten  Zahn  der  rechten  Klappe,  unter  ihr  liegt 
jedoch  noch  ein  wohlentwickelter  kurzer  Leist  enzahn, 
dem  eine  Zahngrubo  in  der  rechten  Klappe  entspricht. 
Wir  haben  hier  also  eine  in  entgegengesetzter  Richtung  wie  bei 
M.  lamellosa  sich  bewegende  Weiterentwicklung  des  einfiichen 
typischen  il/o<//oHJO/"/;/jrt-Schlosses,  und  in  dieser  Beziehung  ist  die 
Art  von  besonderem  Interesse. 

F.  KoEMER  kannte  unsere  Art  von  Bilstein;  es  ist  zweifellos, 
das8  er  mit  den  zwei  unbekannten,  mit  Mijalina  biUteinensi«  zu- 
sammen vorkommenden  Zweischalern,  welche  er  aut'S.  45  u.  78  des 
»Khcinischen  Uebergangsgebirges«  erwähnt,  unsere  Art  sowie  die 
unten  beschriebene  M.  pfaerednis  gemeint  hat,  da  die  Exemplare  in 
der  Sannuluug  der  g<'ologischen  Laudesaustalt  zum  Theil  durch 
ihn  im  Jahre  1843  gesammelt  sind. 
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Vorkoinmeu:  BiUteiu  bei  Olpe,  Esehbachtbal  :iwischeu  Burg 
und  Wermelskirchen,  Siegener  Orauwacke 

Geologische  Landcsanstait. 

Modiamorpha  earinata  Maubbr  «p. 

Taf.  II,  Fig.  6,  7. 

Modhiopm  rariMla  Uaom«,  di<  P.mn«  de»  feabtMrk«iaiMheii  üoterdevoo,  S.  13. 

Schale  niässi^  gewölbt,  querverhin^f  rt .  jtiissorordcntlich  un- 
glcieli'ioitiiz',  mit  sehr  kleinen,  nicht  i"i!)or  den  Schlossraud  vorragen- 
den Wirbeln.  Scblossrand  lang,  gebogen,  Vorderrand  «legant 
bogig  zum  Uuterraude  überleitend,  welcher  hinter  der  Mitte  eine 
schwache  Einbiegung  zeigt.  Uiuterrand  schräg  bogirr,  Sehloss- 
und Uutenaud  verbiudeud.  Vom  Wirbel  zieht  ziun  llinter- 
rande  eine  wulstige  erhabene  Kaute,  vor  welcher  die  Schale  ab- 
geplattet bezw.  leiae  «DgedrOokt  eradidiit.  Daa  Sddosa  beatdit 
ans  einem  kunsen,  dicken,  knolligen  Zahn  in  der  rechten  und  der 
enti^prechenden,  mit  angeworfenen  Rftndem  versehenen  Zahngrube 
in  der  linken  Klappe.  Der  Grund  der  Grube  und  die  Oberfl&che 
des  Zahnes  sind  gerunzelt  Der  vordere  Muskeleindrudc  hat 
nierenförmige  Gestalt,  ist  tief  eingesenkt  und  wird  von  einer 
Schwiele  gestfitzt.  Ueber  ihm  liegt  ein  kleiner  Fueamoskelein- 
druek.  Der  hintere  Adductor  ist  gross,  flach,  von  rundlicher 
Gestalt  und  liegt  etwa  unter  dem  Flinterende  des  Schlossrandes. 
Mautellinie  deutlich.  Von  Sculpturen  ist  an  den  allein  vorliegenden 
Steinkemen  nichts  zu  seheu,  doch  werden  dieselben  wohl  ebenso 
aus  uiiregchnfissigen  Anwachsstreiien  bestanden  haben  wie  bei  den 
Abrigeu  Arten. 

Modiomoi'pha  carinata  ist  eine  wohl  charaktorisirte,  an  der 
eigenthümlichen  Schlossbiidung  sofort  zu  erkenaeude  Art 


')  Einer  dem  Verfasser  wahrend  des  Druckes  zugetiangoncn  fr'^Mndlifhcn 
Mittbeilang  de«  lierru  Prof.  KAvaut  zufulgu  guhoron  diu  Schiebton  vun  üiihtoin, 
tv»1ehe  bklaog  zum  nntereii  Ifitteldevon  gerechnet  worden»  der  Sieg«ner  Gran- 
«Mske  an.  Da«  Gleiche  dürfte  dann  auch  für  die  Schichten  dM  Eschhnobtkales 
mit  Modiomorpha  biitteM9iui$^  Vtenodfinkt  obtoletOf  (Jarydittm  ip.  etc.  gelten. 
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Vorkommen:  Unkel,  Seifen»  Si^ner  Grauwafike. 
Geologische  Landesanetalt,  Sammlung  des  natiiiliistorischen 
Vereins  au  Bonn  und  des  Herrn  Fb.  Maurer» 

HtliMBtrpkft  H0di»U  n.  sp. 

Taf.  II,  Fig.  1  —  5. 

Scliale  ssclir  ungleichseitig,  <juerverläiigert,  flach  gewölbt,  vom 
Habitus  einer  grossen  Modiola.  Wirbol  teruiiual  gelegen,  ttvvaü 
vorragend,  leicht  über  den  Schlossrand  eingebogen.  Scblossrand 
elegant  geschwungen,  Uotenraud  sehr  flach,  in  der  Mitte  leicht 
eingezogen,  Vordemind  gleicbmässig  gerundet,  Hinterrand  in 
sobrAgem  Bogen  Schloss-  und  Unterrand  ▼erbindend.  Vom  Wirbel 
aum  Unterrande  TerlSuft  eine  sehr  flache  Depression,  hinter  der 
die  Schale  am  stirksten  gewölbt  ist. 

Die  Scnlptnr  besteht  aus  feinerMi  und  gröberen,  etwas  bfindel- 
förmig  gruppirten  Anwacbss^ifen. 

Das  Scbloss  besteht  ans  einer  schlüge u  Zahngrube  mit  schrSg 
gerunzeltem  Grunde  und  au%eworfenen  Bindern  in  der  linken 
und  einem  in  dieselbe  passenden  ebenfalls  schrfig  Iftugsgerunzelten 
Zahn  in  der  rechten  Klappe.  Das  Ligament  lag  Iftngs  des  Schloss* 
randes,  welcher  behuft  Anbeftung  desselbm  in  seinem  oberen 
Theile  Iftngsgestreift  ist 

Der  vordere  ei-nierenförmige  Muskeleindmck,  mit  narbig-^pm- 
bigem  Grunde,  liegt  unter  der  Zahngrube  bezw.  dem  ScblosBzahne 
und  ist  nach  oben  tief  eingesenkt  und  von  einer  flachen  Schwiele 
begrenzt,  l'obcr  ihm  liegt  ein  sehr  kleiner,  oft  gar  nicht  zu 
beobachtender  Fussmuskeleindruck.  Der  hintere  Muskeleindruck 
ist  gross,  flach,  von  rundlicher  Gestalt  und  liegt  am  Hiuterende 
des  Schlossrantlcs.    Mantellinie  einfach. 

Unsere  Art  t>telit  am  nächsten  der  M.  carinata.  Sie  unterscheidet 
si<  Ii  von  dieser  dureb  die  bedeiiteud  flaclierc  und  lauggestreckte 
Sebale,  den  länfj^ereu,  niebt  rundlirb-knoUicron.  sondern  niehrwalzeu- 
fcSrnii^'en  Z.ilin  und  die  eutsprerbeiKl  ;j;e>t:dtete  ZabiitTrulie.  Da^e^^en 
weicht  sie  vuu  der  geologisch  zieiulicb  gleicbalh  rii^cn  M.  lanff/iom^ 
mit  der  sie  grosse  äussere  Aehulichkeit  bat,  nur  dass  das  Vorder- 
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ende  etwas  mehr  Teracluinilert  und  der  Vorderrand  eb&ch  bogig 
gestaltet  ist,  durch  ihren  inneren  Bau  stark  ab.  £a  fehlt  ihr  ▼ÖU' 

strtndi<^  der  obere  Zahti  der  liukeu  Khappe  nebst  der  entsprechenden 
Zahnj^nibe  iu  der  rechteu;  die  Zahu{j;iulM'  der  liukeu  Klappe  hat 
die  cliarukteristischeu  aufgeworfeueu  Käuder  und  der  Zahn  der 
rechten  Klappe  denigemäss  vertiefte  Umrandung,  endlich  hat  der 
vordeip  Muskeleindruck  nicht  wie  bei  3/.  lamellosa  rundliche,  son- 
dern t'i-niereTj formige  Gestalt.  Nahe  verwandt  ist  dagegen  Modio- 
morp/ia  /lr(j(tn.s  Bki  hh,  (M>ioroncha  oliin)  vom  Rammclsy)erge  bei 
G(»slar,  eine  Form,  die  sidi  mir  ilurcli  etwas»  höhere  (Tcstali, 
))rciteren  Sclilossrand,  etwas  bclirüLrer  gcötelitcn  Zahn  und  kleineren 
vorderen  Muskelrindruek  unterscheidet. 

V^)rkonimcu:  Oberstadtfeld,  untere  Cübleuzschichtcn  (nur 
ein  nicht  ganz  unzweifelhaftes  kleines  Exemplar);  Oberlahnstein, 
Bieahomthal  bei  Gobienz,  Coblensqnanit;  Niedeilalinttein,  Mielen, 
Siechhausthal  bei  Coblenz,  obere  Coblensachichten. 

Marbnrger  Musenm,  Sammlung  des  natarUstorisaben  Vereins 
za  Bonn,  des  Herrn  Follmann,  des  Herrn  Fr.  Maurer  und  des 
Herrn  Oberpostdirectors  Schwbrd. 

HfdiMitrfka  diVRte  Kramts  sp. 

Tsf.II,  Fig.  9— 11. 

VenM  «kvakt  Kiumtk,  PetrefMctralagar  bei  UeoMaberg,  V«di.  d.  aatarbist.  Ver- 
eins f.  Kheinlud  n.  Wertfalm»  Bd.  14,  S.  162»  Tmf.  10, 

Fig.  1.  1S,>7. 

Modivuiorpha  rotututatn  ÜKLsuALsh.f ,  Uober  einige  LameUibranchiat4!n  d.  rhoin. 

Unterderoii,  Jafarbadi  d.  KSaig^  geol.' 
Landcsanstalt  für  1S88,  S.  218,  T«fc  4, 

Fig.  1,  la,  2.  \m). 

Schale  quereiförniig,  nach  vorn  stark  vrrschmiilert .  flach  ge- 
wölbt. Wirbel  kleiii,  kaum  oder  nicht  vors|irin^'end ,  weit  nach 
vorn  ^^ele^Hii.  N'onlcrraud  ab^n-rundet,  unter  dem  Wirbel  ganz 
wenig  eingezogen,  UnterriHul  tlaelibogig,  mit  schwacher  Einbiegnng 
iu  der  Mitte,  llinterraud  in  bteilem  Bogen  Schlos?rand  und  Unter- 
rand verbindend.  Schloi?srand  gebogen,  abgeplattet,  nach  hinten 
sich  verschmälernd.  Unter  dem  Wirbel  der  liukeu  Klappe  ein 
schwacher  schräger  Zahn,  mit  flacher  Zabngrube  darunter,  in  der 


Digrtized  by  Google 


24 


Palaeontologiscber  TbeiL 


rediten  Klappe  eine  aehwAche  Grube  ftr  deo  Zahn  der  linkeD 
Büappe  und  damnter  ein  undeutlicher  flacher  Zahn.  Sdiloesraud 
zur  Anheftung  des  Ligaments  undeutlich  grob  gestreift. 

Vorderer  Muskeleindmck  nahe  am  Vorderrande  gelegen,  ei- 
oierenftrmig,  scharf  begrenzt,  tief  eingesenkt  und  durch  eine  breite 
Schwiele  n;t  stützt,  l'cbcr  ihm  ein  sehr  kleiner  Fussmnskeleindruck. 
Hinterer  Muskeleindmck  gross,  iiudeutlicli,  unter  dem  Hinterende 
des  Schlossraodes  gelegen.   Mantellinie  einfach. 

Die  Sculptur  besteht  aus  sehr  zahlreichen  feinen  concentrtschen 
Streifen,  wel<^e  in  unr^elmAssige  Bttndel  gruppirt  erscheinen. 

Die  stfa-kste  Wölbung  der  Schale  wird  durch  eine  vom  Wirbel 
zum  Hinterende  dvi  St  lial»-  heiulc  gebogene  flache  Erhebung 
markirL  In  der  Nulu  des  Wirbels  wird  sie  von  einer  flachen 
kurzen  inneren  Falte  begleitet. 

Durch  Untersuchung  des  KKANiv/schen  Originalexemplars, 
welches  wit  den  übrigen  Belegstücken  zn  der  Arbeit  über  Menzen- 
berg iu  der  Sammlung  des  naturhistorischen  Verdiis  zu  Ronu 
aufbewahrt  wird,  koiintt'  ich  frsfstnllcn,  dass  Vcnm  elecata  KllANTZ 
—  was  man  weder  iiaeli  d(>r  Alil>ilduDir  noch  nach  der  Beschrei- 
bung hätte  vennutlien  können  —  diesell)e  MoiUom&rpha  darstellt, 
welfhe  ich  a.  a.  C).  als  rotttndata  beschrieben  habe.  Der  von  mir 
ge<^ehene  Name  mua»  Ualier  zu  Guuäteu  des  älteren  eingezogen 
werden. 

Vorkommen:  Menzenberg'.  Unkel,  Siegeuer  Grauwacke; 
St.  Johann  a.  Kyll,  Oberütadtteld,  Couderthal,  Bodenrod,  untere 
Cobleuxöchichten. 

Geologische  Landesanstalt,  Marburger  Mut»euni,  Sammlung 
des  uaturhisiorischeu  Vereins  zu  Bonn  und  des  Herrn  WcLi-  in 
GeroUtein. 

]f«difiM»rpfea  8i«geii«iuli  n.  sp^ 

Taf.  II,  Fig  s. 

Die  vorliegende  Form  j-tiunnt  in  i1(M'  (lotalt  vollkommen  mit 
AJ,  elcpata  flbereiu,  bic  uuter>eli<  idi  t  »ich  vuu  ihr  eiuerseits  durch  die 
weit  schärfer  ausgeprägte  iiauoversalfalte,  vor  welcher  die  Schale 
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eingedrückt  ist,  uud  dauu  tmhr  wesentlich  durch  die  Beschafi'enheit 
des  vorderen  Muskcleiudrucks.  Dieber  ist  nicht  ei-uiercuformig 
mit  «cbr&ger,  dem  Schalrande  paralleler  Läugsaxe,  sondern  rund- 
lich-dreieckig, ist  femer  gleieliniseig  eingesenkt,  nicht  nadi  oben 
▼ertieft,  wie  bei  jener  Art,  aunerdem  fehlt  ihm  die  breite  atfltsende 
Schwiele.  Der  kleine  Fueemuakeleindruck  ist  grösser  und  tiefer 
eingesenkt  Das  Schloss  besteht  anscheinend  aus  Grube  in  der 
linken  and  Zahn  in  der  rechten  Klappe. 

Diese  Unterschiede  erscheinen  mir  wesentlich  genug,  die  Form 
▼on  i/.  elevata  zu  trennen,  da  die  Lage  und  Beschaffenheit  der 
Addiictoren  bei  jeder  Art  constant  ist. 

Vorkommen:  Sie^ner  Grttuwacke.   Fundort  unbekannt*). 

Marburger  Museum. 

Vielleicht  gehOrt  zu  itf.  iiegmenm  auch  ein  schlechter  Stein- 
kern  aus  der  Si^gener  Grauwacke  ^on  Saxler  bei  Gillenfeld,  den 
Herr  Foluiamn  sammelte. 

ll«4ioiif  rpha  pneeedena  n.  sp. 

Tat  II,  Fig.  12-15;  Taf.  III,  Fig.  4. 
Uwiiohpth  D.  sp.  FiKCH,  Devonische  ATiouliden,  S.  151.  1891. 

Schale  sehr  ungleichseitig,  querverlängert,  nach  Tom  ver- 
schmälert, flacbgewölbt,  mit  weit  vom  gelegenen  kleinen  Wirbeln, 
unter  denen  der  Schalrand  deutlich  eingezogen  ist  Scblossrand 
schwach  gebogen,  gradlinig  nach  hinten  ansteigend,  Vorderrand 
unter  der  Einziehung  betlf5rmig  vorspringend.  Unterrand  in  der 
Mitte  betrichtlich  eingezogen,  Hinterrand  im  breiten  Bogen  in 
den  Untenrand  flbergehend,  mit  dem  Schlossrande  eine  abgerundete 
stumpfwinklige  Bcke  bildend. 

Vom  Wirbel  verläuft  /um  Unterrande  eine  mehr  oder  minder 
scharf  ausgeprägte  innere  Falte,  vor  welcher  die  Schale  im  Zu- 


')  Auf  dem  Etikett  ilt  Borbach  als  Fundort  angegeben,  dnili  lIcRt  Sei 
«  ini^tm  Exemplaren  von  M.  praecedinit^  wel<-ho  nach  dem  Etikett  siimmtlicli 
gieiclifalU  vun  Burbuch  ütammcu  -'jllea,  von  der  Dand  des  Ilcrro  Prof.  Kav«i» 
«in  neue«  Etikett  mit  dem  Vermerk:  "Unbekannter  Fundort  im  Siegen^idiaii, 
keineafalU  Barbaeb*. 
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88tDiiieii]uuige  mit  der  Einsiehung  des  Unternindes  eine  deutliebe 
traosTersale  Depreeeion  xeigt. 

Von  Sculpturen  sind  anf  den  vorHegenden  Steinkernen  nur 
Spuren  einselner  sttrkerer  Anwachsstreifen  wabraunebuen. 

Das  Scbloss  bestebt  aus  einem  unmittelbar  unter  dem  Wirbel 
gelegenen,  nacb  Toru  gcricbteten,  spitz -dreieckigen  Zabn  in  der 
rechten  und  einer  entsprechenden  Zahngriihe  in  der  linken  Klappe. 
Eine  lange  lineare  Furche  auf  dem  Schlossrande  diente  zur  An« 
heftung  des  Ligaments. 

Der  etwas  grubig-narbige  vordere  Muskeleindruok  liegt  unter 
dem'  Schlosse  auf  dem  beilfbrmig  vorspringenden  vorderen  Schal" 
rande,  er  ist  rundlich-eiförmig  von  Gestalt,  am  oberen  Ende  etwas 
zugespitzt,  xtemlicb  gleichförmig  und  nicht  eben  tief  eingesenkt.  Am 
Hinterrande  stfltst  ihn  eine  schmale  senkrechte  Schwiele.  Ueber 
ihm  liegt  der  kleine  stark  vertiefte  Fussmuskeleindruck.  Der 
hintere  MuskeleindnidE  ist  gross,  rundli<^-eiförmig  und  ganz  flach. 
Mantellinie  ganxrandig. 

Die  vorliegende  Art  antersdieidet  sich  besonders  durch  den 
stark  vorspringenden  VorderrMid  von  s&mmüichen  unterdevonischen 
Arten  auf  das  Schärfste  und  ist  mit  keiner  zu  verwechseln. 

Vorkommen:  Siegener  Grauwacke.  »Unbekannter  Fundort 
im  Siegensohen« ,  E.  Katsbr^),  Bilstein  bei  Olpe,  Escbbacbtbal 
zwischen  Burg  und  Wermelskirchen. 

Geologisdie  Landesanstalt,  Marburger  Museum. 

ModiomorplM  Westfalica  n.  sp. 

T:if,  III,  Fi-. 

Schale  iingleicb.-'i  itiir,  querverlängert,  nach  Junten  verbreitert, 
mit  s(  lirä;i[  iiltfallr-nfli  in.  etwas*  vnrspringenilem  Vorderraiiflc  schräg 
abgermuletciii  Iliiitriiinlc  imhI  tliutlicher  imibuuu- ventraler  De- 
pression, liiiitcr  \vc1<1ki-  die  v^clialr  kii'lartig  etwas  aufgewölbt  ist. 
Unterrtind  dementspredieud  eingezogen. 

')  Sieh«  die  FoMiiote  bei  M.  tut/munaii. 
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Die  Sculptur  besteht  aus  liOndeln  feiner  Anwaohsstreifen, 
welche  sich  vor  der  Mitte  durch  Tlieiliinj^  und  Einschiebung  ver- 
mehren und  auf  der  Iliuteraeite  wieder  zusammeufliesseu. 

luneres  uabekanut. 

Fig.  2. 


iiodiomorpka  wet^Uha  n.  sp.  Linke  Klappe.  Nene  Haudt  bei  Elberfeld. 
SaauDlnog  dee  Herrn  Peshv  Hmnaeiioivr. 

Von  AI.  epirjona  des  Sti-ingocephalcnkalks  untcrschridet  sich 
unsere  Art  durch  kürzere  und  relativ  höhere  Sclialr,  <l(  ii  uirlit 
frlcichniässiir  alii^ernndctcu,  solidem  schräi;  abfallenden  \'or(b  riand 
und  den  nicht  uniucrklich  in  (b  n  Schlossrand  nbcri^chcudcu,  bou- 
dcrn  mit  ihm  eine  deutliche  Ecke  bildenden  Ilinterrand. 

Vorkouuueu:  M.  tce«tjalica  scheint  im  Gebiete  der  »Lennc- 
Bobiefer«  verbreitet  zu  sein;  t$io  liegt  mir  vor  von  Olpe,  »link»  am 
Wege  nach  Drolshageu«,  nördlich  von  Lössel  (sadwestlich  Iser- 
lohn) und  von  der  neuen  Haardt  bei  Elberfeld. 

Geologiacbe  Liandesanstalt,  Sammlung  des  naturhistoriechen 
Vereins  zu  Bonn  und  des  Herrn  Pastor  Hbinbrsdoiiff  in  Elberfeld. 

Modiomorpha  epigona  u.  sp. 

Taf.  II,  Fig.  IG. 

Aus  dem  Stringoeephalcnkalk  bei  Finnentrop  iicf^cn  mir  einige 
zwciklappige  Exemplare  einer  Muschel  vor,  welche  ich  trotz  der 
Unnioijliidikeit .  das  Srhioss  zu  beobachten,  do<li  i^laiibe.  wetxrn 
der  durchaus  übei-eiii>tinine m Nn  äussercu  Beschafleuhcit  bichcr 
zu  Modiomorpha  .stellen  zu  krtuncn. 

Schale  <rl».i(  liklaii|>i^,  sehr  uiii,d(  ii  bseititr,  querverlaiij^rrt,  n.u  h 
hir)t<'n  stark  verl)reitert.  Wirl)el  klein,  weit  vorne  j^elej^en,  Vorder- 
rand vorspringend,  abgerundet,  Unterrand  flach,  etwas  vor  der 
Mitte  schwach  eingezogen,  Hiutcrraud  breit  abgenmdct.  Vom 
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Wirbel  verläuft  dne  schwach  bucklige  Wölbung  nach  hinten  nnd 
unten,  vor  ihr  eine  schwarlic  Depressioii.    Am  htnteren  Schlose' 

rande  ist  die  »Schale  flfigehirtig  zusammengedrückt. 

Die  Sculptur  besteht  aus  Bündeln  feiner,  hier  und  da  etwas 

echuppigcr  Anwachsstreifeu. 

Geologische  Landesaustalt,  Aachener  Museum. 

Yl<  lloi(  lit  gehört  auch  ein  Exemplar  aus  den  »Leuneschicfemei 
nördlich  Lössel  (sfidwestlirli  !>(  Hohn)  in  der  Sammlung  des  natur- 
historischeu  Vereins  zu  Bonn  hierher,  welches  sich  von  den  dabei 
befindlichen  Exemplaren  der  Af.  Westfalica  durch  stärker  qucr- 
verlänLTPfto  (t(>stalt  mit  gieichmässig  abgerundetem  Vorder«*  und 
lliutereude  uatersuUeidet. 

Hodfomwpha  Follnanii  n.  sp. 

Taf.  III,  Fig.  1,  % 

Schale  quereiförmig,  sehr  ungleichseitig,  nach  vom  verschmilert. 
Wirbel  weit  vom  gelegen,  etwas  Aber  den  Schioesrand  vorn^nd. 
Schlossrand  gebogen,  Vorderrand  steil  abfallend,  breit  abgerundet 
in  den  vor  der  Mitte  stark  eingezogenen  Unterraod  flbergehend. 
Der  Hinterrand  ist  Aachbogig  geschwungen  und  gebt  breit  ab- 
gerundet in  den  Unterraud,  etwas  kQrxer  abgestutzt  in  den 
Sdilossrand  Uber.  Vom  Wirbel  zum  eingebogenen  Unterrande 
verlftuft  eine  doutlit  lie  breite  Furche.  Das  Schloss  war  nur  an 
einem  Steinkern  der  linken  Klappe  zu  beoha«  1it< n  und  besteht 
hier  aus  einer  schrägen  Grube  mit  einer  Zahideiste  darüber.  Auf 
dem  htiitpren  Schlossrande  liegen  2  —  3  lauge,  ein  wenig  divcr- 
girende  «charfe  Furchen  zum  Ligamenta nsat/.  Ohne  Kenntniss 
der  zwischen  sehwacher  Streif'ujig  und  groher  Furchung  variiren- 
den  Beschaftenheit  der  Ligamentflächc  bei  Modiomorpha  würde 
man  bei  unserer  Art  an  hintere  Seitenzähne  denken. 

Die  Sculptur  besteht  aus  gedrängten,  oh  etwas  unregelmftssigen 
concentripehen  Streifen. 

Muskeleindrucke  und  Mantellinie  nielit  erhalten. 

Durch  ihre  extrem  kurze  nnd  holip  (ie.stalt  bei  ^leicliznitiger 
starker  Kinhie«ruii<j"  des  l ' utei i and«  >  iiimnit  Af.  Follnuuini  eine 
Sonderstellung  unter  den  AJoäwmor^ha  -  Arten  des  rheiuittuhen 
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Devon  ein ;  von  ausserdctitscheu  Formen  kommt  ihr  iM.  aha 
CoNHAi)  de!»  amerikanischeu  Mitteldevoü  uahe,  ohne  jedoch  mit 
ihr  im  Ein/einen  fibereiuzustinimCD. 

Vorkommen:  Oberstadtfeld.  untere  CohlenTischichtpn;  Mühl- 
thal bei  Kiicns.  Coblenzquarzit ;  Siechhausthal  bei  ■C^oblenz,  obere 
Cobleu/.iMhichtC'U. 

Sammlung  des  Herrn  Foixmann. 

Modiomarplia  P  rX.  ferrngiuea  Obulert  sp. 
Taf.  III,  Fig.  3. 

ilodiokiptu  fem^mea  Owauuct^  DocutncDtü  pour  sr^rviv  h  IVtudo  d  s  fnuneg 

döToaieoneB  üaoä  l'oac^^t  do  la  Fnuicc.  JM^- 
tnoirw  de  1»  Sociitft  gt'olugiqa«  d«  Pnnoe, 
3.  airie,  tone  2,  S.  3»,  Taf.  4,  <gg.  7, 7a.  1881. 

Aus  den  Cultrijugatus-Scbichten  der  Eifel  von  Elbenitli  bei 
Prilm  liegt  in  der  Sammlung  der  geologischen  Lsndesanstalt  ein 
unvollständiges  xweiklappiges,  theÜweise  beschatles  Exemplar  einer 
Muschel,  welche  ich  mit  der  oben  genannten  Form  aus  den  unter- 
dovonisefaen  Kalken  von  Nehon  vergleichen  möchte.  Unter  den 
rheinischen  Arten  findet  sich  nichts  Vergleichbares.  Die  Schale 
ist  massig  gewölbt  mit  gebogenem  Schlossrande,  gerundetem  Hinter- 
rande und  breit  eingezogenem  Unterrande.  Die  Sculptur  !<*  steht 
aus  feinen  und  gröberen  gedrängten  Anwachsstreifeu.  Das  Vorder- 
ende der  Schale  fehlt.  Der  Knick  im  Schlossrande  hängt  ver- 
muthlich  mit  einem  die  Schale  liier  durchsetzenden  Kalkspathtrnm- 
chen  zusammen.  Im  übrigen  wird  die  Vergicichung  mit  OrhlBBT^S 
Abbildung  die  Aehnlichkeit  ohne  lange  Beschreibung  darthun. 

Die  Zugehörigkeit  zn  Modiomorpha  kann  natürlich  bei  dem 
Fehlen  des  Schlosses  nicht  aU  sicher  hingestellt  werden. 

Gattung:  Nyassa  Hall  1869. 

Taf.  Iir. 

Piclimiiuuy  ^lotioe  of  the  LomcUibranchiato  Sialb  S.  27  f.  (Auf  S.  27  steht  der 
Harne  itodioeoHcka,  auf  S.  98  Ni/<ma.) 

(lUMchklappig.  sdn  ungleichseitig,  mit  kleinen,  naho  dem 
Vörden  duUe  geiegeucu,  uiedcrgedrücktcu  Wirbeln.  Schlossrand 
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lang,  gebogen.  Vom  Wirbel  zum  Hinterende  zieht  eine  etttinp^, 
oft  von  einer  inneren  Falte  l)cgleitete  Kante.    Sculptar  aus  An- 

Wiiclisstreifeu  und  —  nach  IIali.  —  /.uwcileu  aus  undeutlichou 
Kadiaistreifen  bestehend.  Vorderer  Muskeleindmck  tief  eingesenkt, 
binterer  grösser  und  ilacli.    Mantelliuie  einfach. 

Das  Pchloss,  welches  bei  unserer  Art  nicht  beobachtet  werden 
konnte,  besteht  nnch  Hall  aus  eiinr  Aiiznh!  imregelmässiger 
Zühnchou  aui  Vordereude  dos  St'lilossrandc  s,  wiOrlic  mit  zunehmen- 
dem Alter  sich  verdicken.  Auf  dein  liintcrcn  Schlossrando  sollen 
1  his  4  Inuije  Seiteuzuliue  liegen.  Ich  muss  i(Hl()(  li  ij^cstpli«  ii,  dass 
ich  (Ii*;  Zahnuatur  dieser  Gehilde  nicht  auxucrkeuiKHi  verinaf^. 
Zunächst  ist  mau  lici  Sclilo&jsckmeiiteii  eine  derartige  Variahilität 
der  Atisbikiuii^f  nicht  gewöhnt,  wie  sie  innerlialh  der  einen  Art 
A'.  arguta  nach  den  von  Hall  gegehcnen  Abbildungen  hervor- 
tritt. Fig.  7  bezw.  8  und  10  zeigen  deutlich  nur  eine  Leiste  bezw. 
Furche,  Fig.  15  bezw.  16  zeigen  deren  xwei,  Fig.  18  und  19  end- 
Udi  4  oder  gar  5;  ausserdem  erscbeint  auf  den  letalen  Figuren 
der  hintere  ScUossrand  durch  eine  Falte  oder  Furche  deutlich 
gegen  die  die  kleinen  Zfthne  tragende  vordere  Schlosspartie  unter 
den  Wirbeln  al^setzt  Ich  rodchte  daher  glauben,  dass  die  »hin' 
teren  Seitenzähne«  gar  keine  Zftbne  sind,  sondern  dass  wir  es  hier 
mit  einer  liogsgestreiften  oder  gefurchten  Ligamentplatte  zu  thun 
haben,  wie  bet  Modiomor^a^  mit  der  Nyama  auch  im  ganzen 
Habitus  und  der  Beschaffenheit  der  Mu^eleindrOeke  zweifellos 
grosse  Aehnlichkeit  hat.  Nach  HaIjL  soll  zwar  das  Ligament 
ilusserlich  sein,  dcxii  ist  dies  wohl  m\v  aus  dem  Umstände  ge- 
schlossen, dass  im  Innern  für  dasselbe  kein  Platz,  ist,  wenn  man 
die  Streifen  als  Zähue  autfasst.  JodenfuUs  sind  die  in  Hede  stehen- 
den Gebilde  schon  rein  äusserlich  betrachtet  Sciten/.iihnen  viel 
weniger  ähnlich  als  den  IJildeni,  dio  Hall  (z.  ]{.  Fi^r.  17  auf 
Taf  8fi)  u!id  die  vnrlifirf'ndn  Arl)iMt  von  der  Be^chaficuheit  der 
LigamentHäclu;  van  Mvdünnoijilia  geiien. 

Ich  fasse  daher  Nijc^^a  auf  als  eine  zu  den  Modiolopsiden 
gehörige  Gattiuig,  weicht;  eine  lautre  ircstniltr  liczu.  ijefurchte 
Ligamentfläche  und  ein  ans  einer  Au/uhl  kleiner  Zähnclien  unter 
dem  Wirbel  bestehendes  Schlubs  besitzt. 
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Die  Gattung  tritt  im  Mitteldfvon  der  Eifel  und  iu  der  gieich- 
alterigeu  Hainilton  (ironp  Xoitlamerikas  mit  im  Ganzen  drei  Arten 
auf,  wenn  man  Nffas^a  dor^ata  und  A'.  aiyuta  als  ident  ansieht. 
£iiie  Art  liegt  in  dem  jung-unterdovouischen  Coruilerous  linieätuuc. 
Aelter  und  jfluger  iat  die  Gattung  nicht  bekannt. 

KyasM  dtfwUa  Goldfdss  sp. 

Taf.III,fSg.7-9. 

Smtgmiuama  dortaia  OouinrM,  Petrefacta  Q«nn«ikiM  It»  S.  280,  T«f>  159,  Fig.  17. 

1834  -  40. 

Syaata  ar^utn  Hauu,  Prolimiuarj  Notice,  2,  S.  28,  186!».   Palaeoutology  of  New- 

York,  y.  1,  pt.2,  S.3$4,  T«f.63,  figg.7 
Ms  20.  1885. 

Schale  gleichklappig,  sehr  ungleicbfleitig,  querverlängert, 
ziemlich  flach  gewölbt,  mit  weit  vorn  gelegenen  kleinen  Wirbeln. 
Schioesrand  lang,  g>1i(>a;en,  Vorderrand  vor  den  Wirbeln  etwas 
eingezogen,  diinn  kui/  Ijoilförmig  vorspringend  und  mit  starkem 
Schwünge  in  den  flachen,  hinter  der  Mitte  unmerklich  eingezogenen 
Unterrand  übergebend.  Uinterrand  schrägbogig  abgestutzt,  mit 
dem  Uut<^rrande  rine  .'ihgerundete  Eck**  hildpnd.  Vom  Wirbel  zur 
Hintfrecko  vorhiut't  eint-  die  stärkste  SfhalwöDiuuii;  andeutende 
stuinplc  Kante,  V(m  der  die  Schale  >teiler  nach  oben,  sanfter  nach 
vorn  und  unten  abfallt.  Längä  der  Kante  vt'rläut't  unmittelbar 
uuter  ihr  eine  schmale  lineare  Furche  bis  oberhalb  der  Sehalen- 
mitte  und  eine  breitere  sehr  Kcbwache  Depression  darimter  bis 
/.iiui  Uuterraude.  Unterhalb  dieser  Dcjjnvsäjion,  hinter  dem  vorderen 
Muskeleindruck,  schwillt  die  Schale  nochmals  etwas  an. 

Vorderer  Muskeleindruck  sehr  nahe  dem  vorderen  Rande 
gelegen,  schwadi  niereaförmig,  vertieft,  hinterer  rundlicb<-eiförmig, 
nahe  am  Hinterrande.  MantelUnie  ganxrandig.  Die  Steinkerne 
sind  glatt  his  auf  einselne  starke  Anwachsstreifen  und  tragen 
eittselne  Reste  der  dicken  Schale,  welche  feine  unregelmAssige 
bOndclartige  Anwachsstreifen  erkennen  lllsst.  Auf  dem  hinteren 
Schlossrande  war  an  einem  Stfiok  ein  kleiner  Rest  der  feinen 
Streifen  au  beobachten. 

A^OM»  arguUi  Hall  aus  der  Hamilton  Group  unterscheidet 
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sich  nur  durch  einzelne  sehr  gerini^f'ügige  Merkmale,  die  liöchsteus 
eine  Varietfit  rechtfertigen  köunteu.  de  Vkrneuil  hat  die  ameri- 
kanische Form  schon  mit  Sanguinolaria  ihrmta  identificirt. 

Vt>i  kuiii  ui  u:  Gerolstein,  ?  obere  Galccola- Schichten  und 
Stringocephak'ukulk. 

Geologische  Landesanstalt. 

A  um  f^rk  u  n  ir:  Goloku««:  'Achi  I.e.  auoli  ilas  Vorkoniineii  im  Thonschiefer 
KU  AlU-DuLr  Uli,  alk-iti  0^  iiauilt'lt  i$ich  dabui  wühl  um  eine  Vorwechdlung  luit 
T«rdrtek(eti  Exmplann  von  Modhmor^  earinata  M aubcr. 

?  Avieutlden. 

Gattung:  Ptycliodesma  Hall  und  WimFiKLD. 

Zu  dieser  durch  kurze  schiefe  Gestalt  mit  fast  eudstSudigen 
'Wirbeln,  lange,  mit  geknickten  oder  gebogenen  Streifen  bededcte 
LiiT.'imentarea  und  ein  aus  zwei  oder  mehr  Zfthnen  bestehendes 
Schloss  cbarakterisirten  Gattung,  die  im  Uebrigen  nahe  mit  CyrtO' 
donia  verwandt  sein  dOrfte,  geh5rt  ▼ielleicbt  der  auf  Taf.  8,  Fig.  10 
abgebildete  schlecht  erhaltene  Steinkem  ans  den  oberen  Coblenz- 
schichten  nordöstlich  Failzer  Hof  bei  Wittlicb.  Ein  anderer  Stein* 
kern  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  oaturhistorischen  Vereins 
zu  Bonn;  der  Fundort  ist  an  der  Strasse  zwischen  Seiwerath  und 
Wetteldorf,  im  »unmittelbaren  Liegenden  des  Kalkes«.  Zu  Ciff^ 
todontop9Ü  quarzitka  Frbch  (Devonische  Avicnliden  S.  127)  ge- 
hören sie  wegen  der  mehr  querverUngerten ,  weniger  hohen  und 
schiefen  Schale  nicht. 

Gattung:  Dolabra  M'Cot  1844. 

Taf.  VIII. 

Synopsis  of  tho  Characttirs  of  the  Carbunifcrou.H  Fo-ssülä  of  Irelaud,  ä.  64» 
British  Pdaflosoic  Fossils  II,  S.  m  1852. 

Uugleichkln}>i)ig,  linke  Schale  stftrker  gewölbt  als  die  rechte, 
Vorderseite  meist  kurz  abgerundet,  llinterseite  flach,  mehr  oder 
miuder  schief  abgestutzt,  Wirbel  dem  Vorderende  genftbert,  kräftig, 
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voirageiul.  Ein«»  stumpfe  Kante  zieht  vou  eleu  Wirbeln  zur 
Hintorockc.  Scul^itur  aus  unregelinS^sbigcu  Auwachsstreifen  be- 
steliLiid.    Musk^'leindrflcke  flach,  Mautellinie  ganzrandig. 

Schlofjsraud  gerade,  mit  deutlich  bogreuzter  Ligaineutaroa. 
Das  Schlo68  besteht  nach  M'Coy  aus  einem  langeu,  uach  hinten 
schwach  divergireuden  Seitcuzabn,  der  in  der  linken  Klappe  öfters 
gespalten  mvcheiiit,  und  bei  manciiMi  Arten  angeblich  ans  an- 
deuilidieD  Kerben  anf  dem  Sdiloesrudef  welche  an  QerwUia  er- 
innern eoUen.  Die  in  der  »Synopsis«  erwfthnten  xwei  divergirendea 
▼orderen  SchloeszAhne  der  linken  Klappe  werden  später  In  der 
Diagnose  nicht  mehr  erwähnt. 

Das  mir  zu  Gebote  stehende  Material  Iftsst  vom  Schlosse 
nichts  eriEennen,  nur  die  Ligamentarea  war  deutlich  an  beob- 
achten. Es  ist  daher  unmöglich,  nur  auf  Grund  der  sum  Theil 
unbestimmten,  «um  Theil  sich  widersprechenden  Angaben  Ton 
SowBKBT,  Phillips  und  M*Cot  —  die  Diagnose  in  der  »Sjmopsisc 
deckt  sich  keineswegs  mit  derjenigen  in  den  »Falaeozoio  Fossils«  — 
sieb  ein  Bild  von  dem  wirklichen  Bau  des  Schlosses  su  machen 
und  Aber  die  richtige  Stellung  der  Gattung  in's  Klare  xu  kommen. 
Selbst  die  Natur  der  angegebenen  Seitenz&hne  scheint  nicht  ganx 
einwandsfrei,  da  M'Coy  mehrfach  den  Ausdruck  »lateral  footh  or 
cardinal  ridge«  gebrauclit,  viel  weniger  noch  die  angebliche  Ker- 
bung des  Schlossraudes,  da  an  einer  Stelle  angefUirt  wird,  sie 
möge  eine  Folge  der  »roughness  of  the  matrix«  sein» 

Wie  es  mit  solchen  schlecht  defiiiirten  Gattungen  zu  gehen 
pflegt,  wird  Dolabra  bei  sehr  verbchiedenartigen  Familien  unter- 
gebracht. Phillips  vergleicht  sie  mit  Ltfrodesma  mid  Acfinodontd^ 
Stoliczka  stellt  fäie  zu  den  Snienomyiden,  zu  denen  er  über-, 
baupt  recht  betero^^ene  Dinge  recburt,  Zi  itfi,  l'iilirt  bie  mit  einem 
Fragezeichen  bei  den  Trigouiideu  auf,  wogegen  sich  Fischer  mit 
Recht  unter  Hinweis  auf  die  lJugh'ichklappigkeit  wendet,  ohne 
ihr  jedoch  einen  anderweiteu  Platz  anzuweisen.  Waagün  endlich, 
der  zwei  Arten  aus  di'r  Salt  Ivaiige  beschreibt,  ist  geneigt,  sie 
wegen  det  Ligauicntarea  und  der  sonstigen  Charaktere  zu  deu 
Arciden  zu  rechnen. 

Meiner  Meinung  nach  können  auch  nur  die  Arciden,  bei 

Neue  Folge.  Heft  11.  Ü 
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denen  ja  Yereiazdt  Ungleiohklappigkeit  auftritt,  oder  aber,  and 
das  Bcbeint  mir  das  Wabrscbemlicfaste,  CyrtodMOa  and  Verwandt«, 
dflo  Heteromyari«',  in  Frage  kommen,  immer  vorauagesetst,  dase 
die  Sohlossbeobachinngen,  soweit  sie  von  Ikf  Cot  anletzt  aofrecht- 
eriudten  wurden,  tbatsScbliob  ricbttg  sind. 

Wenn  die  von  den  Terscbiedeuen  Autoren  au  Dolabra  ge- 
stellten Arten  thatsäcUtch  dieser  Gattung  augehOrcu,  so  reicht  sie 
vom  Obeisilur  h'ia  in  das  Perm  hinauf.  Im  rbeinischen  Ober- 
deron  baben  sich  awei  Arten  gefunden. 


Mibni  viUatinlii  Sowbrbt  sp. 

▼ar.  noT.  CtllnMnM. 
TAyin,  Fig.  25  -  28. 

OueuUa»  tmiülatevA  Sowkbbt,  TrSDSMitions  of  the  geol.  Societr,  2.  «eriai,  toI.V, 

pt.  :\.  Taf.  53,  Fig.  2:'..  1840. 
>  Putu.u-i«,  Faiaeozoic  FoaaUä,  S.  11,  Tat.  18,  Fig.  GG.  1841. 

DokArm  wilalenlk  M*Cor,  BiitiBb  PalMosuic  Fosdb»  11,  pt  2,  &  395.  1852. 

\  •'^ 

Curultaea  trapezium  ErRKRioot:,  Fossils  of  the  British  laiandä,  1,  S.  IGO.  1888. 
Schale  uiigleichklappig^  sehr  uugleichseitig,  scLiof-eifönuig. 

Liuke  Klappe  stark  gewölbt,  mit  uahe  am  Vorderende  {^«.kgenem 
aufgebl&hten,  Ober  den  geraden  Scbloesrand  eingebogenen  und 
niedergedrUokten  Wirbel.  Unter  dem  Wirbel  eine  niedrige,  bogig 
bcgrenate  Area  längs  des  Scblossrandes.  Vorderrand  und  Unter- 
rand bilden  einen  einzigen,  stark  gescbwungenen  scbiefen  Bogen, 
der  'Hinterrand  ist  flacbbogig,  steigt  scbrXg  abwArts  und  bildet 
mit  dem  Unterrande  eine  abgerundete  Ecke.  Die  rechte  Klappe 
ist  bedeutend  flacher  als  die  linke,  der  sie  im  Umriss  etwa  gleicbt, 
femer  liegt  der  Wirbel  bei  ihr  dem  Vorderrande  weniger  nahe. 
Der  hintere  Theil  der  Schale  ^It  in  beiden  Klappen  von  einer 
▼cm  Wirbel  /.ur  Hintereckc  gezogenen  Linie  steil  zum  Hinter- 
rande ab.  Auf  diesem  steilen  Felde  verläuü  diagonal  eine  flache, 
nur  auf  der  linken  Klappe  deutlich  erkennbare  Furche.  Die 
Sculptur  besteht  aus  feineren  und  gröberen,  oft  etwas  schuppigen, 
nnregelmässigen  Anwachsstreifen,  welche  im  Alter,  den  Waohs- 
tbnmsstadien  entsprechend,  oft  zonenartig  gruppirt  sind. 
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Vom  Schloss  und  von  den  MuskelemdrOcken  ist  an  den  nur 
▼orliegenden  Exemplaren  nichts  zu  sehen. 

Dolabra  Hardingi^  mit  der  die  vorliegende  Form  bisher  von 
den  deutschen  Autoren  zusammengeworfen  wurde,  untersclieidet 
sich  auf  den  ersten  Blick  durch  ihre  weit  weniger  schief-ungleich- 
seitige Schale  (Trans,  geol.  Soc,  2.  ser.,  Bd.  5,  Theil  3,  Taf.  53, 
Fig.  26).  Viel  näher  steht  dagegen  unserer  Form  D.  nmhtteralis 
SoWERBY  sp.,  mit  der  ich  sie  glaube  direkt  vereinigen  zu  küuncn. 
Diese  Art  hat  zwar  n;ich  den  AhhikiiiUi^en  einen  etwas  mehr 
nach  der  Mitte  zu  gerückteu  Wirbel  und  denigcniäss  vor  dem- 
selben etwas  weiter  heraustretenden  ScUlossrand,  der  ausserdem 
bei  gleicher  Aufstellung  der  Exenij:>lare  nfich  hinten  zu  ein  wenig 
starker  ansteigt  als  bei  unseren  Exemplaren,  docli  sind  das  ver- 
briltnissmäöijig  geringfiflgige  Formschwankungen ,  die  nur  die  Ab- 
treuining  unserer  Form  als  var.  (ondnvtomm  gestatten  dürften, 
vtii ausgesetzt,  dass  die  cnglisch(?u  Stücke  unverdrückt  und  in  der 
Zeichnung  genau  wiedergegeben  sind. 

Vorkommen:  Unsere  Art  ist  ein  Leitfbssil  des  oberde- 
vonischen  Vemenili -Sandsteins  der  Gegend  von  Aachen,  sowie 
der  gleicbaltwigcn  pflanxenllkbrenden  Psammites  du  Condn»  in 
Belgien  nnd  »Baggy  and  Marwood  beds«  in  England.  Fundorte 
bei  Aaoben  «nd  s.  B.  Stolberg,  Nüttbeim,  Vicbtbaohthal,  Weg 
▼on  ComeUmAoster  nach  Venwegen.  Fig.  26—28  stammen  aus 
den  Psammites  du  Condn»  und  gehören  dem  stfldtiscfaen  Museum 
in  Aachen. 

Geologische  Landesanstalt,  Technische  Hochschule  zu  Aachen. 

ÜoUbra  sp.  cf.  angasta  Sowerbt  sp. 

Taf.  Vni,  l  iu.  t>9. 

OucuUaea  anguUa  Sowsubv,  Trans,  ^^eol.  Soc,  2.  8«rie;i,  voL  Y,  pL  3,  Taf.  03, 

Fig  25.  184a 

»      Phm.l]i  s,  Palaeozoic  Fossils,  S.  41,  Taf.  19,  Fig.  G8.  1841. 
Dokün-a  angvsta  M'Cor,  British  Palaeozoic  Fossils  II,  pt  ^  &  393.  1853. 

\'icht  besitzt  das  stftdtische  Museum  zu  Aachen  eine 
isolirte  linke  Klappe,  welche  wegen  ihrer  kurzen  rundlichen,  nicht 
schiden  .und  verbAltoissmAssig  wenig  ungleichseitigen  Gestalt  an 
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die  i).  €mffuHa  erimiArt;  indeaimi  ist  der  HinterrMid  nicht,  wie 
das  ftr  diese  Art  charakterietisch  ist,  geradlinig  und  aenkrecht 
abgestutzt,  sondern  er  bildet  einen  fiadien  Bogen. 

ArcMm. 

Gattung:  Macrodas  Lycbtt  IHb. 

Taf.  IV. 

Parallelodon  Ukkk  und  Wortbex.  18<iG. 

DE  Köninck  hat  dem  Namen  Purallelodon  den  Vorzug  vor 
Mact'odon  gej^ebeu,  weil  J.  Mi  Li. eh  im  Jalire  1842  diesen  fRr 
eine  Fisch -Ciattung  augpwandt  habt-.  \\<  '■'•lifiiit  jccluch,  da.ss 
dieser  Name  später  der  Synonymik  anlitMuii^ttallpii  ist,  ich  habe 
wenigsten»  iu  den  llaudbüchern  vci  L^cblii  Ii  danach  gesucht,  uud 
der  Umstand,  das«  TroscheL  später  den  Xanicn  Manndon  von 
N«!ucHi  /UV  liczfichnung  von  Fischen  eiugctuhrt  hat,  spricht  ent- 
schicdt  u  •iaiui .  Ich  glaube  daher,  uabcdeuklich  den  älteren  Nameu 
beibehalten  zu  dürfcu. 

Als  Untersebied  xwisoben  Maerodon  und  Iktroüdodon  wird 
von  Fl8(»iBB  die  bei  ensterer  Gattung  schräge,  bei  lettterer  ftat 
horiaontale  Stellung  der  Torderen  SchlosszAhne  angeftbrt,  doch 
ist  das  ein  Merkmal,  welches  nicht  durchgreift  und  keinen&Ua 
zur  Unterscheidung  zweier  Gattungen  hinreicht  Mbsk  und 
WoRTHBtl  haben  ihren  Namen  auch  nur  wegen  der  angeblichen 
Prioritilt  der  MOLLBR*«ohen  Gattung  aufgestellt,  einen  Untersdiied 
gegenflber  Maetodon  damit  nicht  constatiren  wollen.  Audi  die 
grössere  oder  geringere  Zahl  der  vorderen  Sdilossafthne  ist  wohl 
kaum  als  Gattungsuuterschied  in's  Feld  zu  ftlhren. 

Die  im  Folgenden  beschriebenen  vier  Arten  schliessen  sich 
jn  der  Gestalt  durchaus  an  Macrodu»  an,  mit  dem  sie  besonders 
die  nach  vorne  gerückten  Wirbel  j^emeinsam  haben.  Dagegen 
besitzen  sie  die  lange,  fast  der  Länge  des  Schlossraude« 
gleichkomm(>nde  Ligainentarea  der  typischen  Art  M.  hirso- 
nemis  nicht,  diese  ist  vielmehr  bei  allen  Arten  kurz  und  niedrig. 
Doch   scheioeu   die   paläozoiscbeu   Arten  überbaupt  iu  dieser 
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Beziehuug  zu  variiron ,  nhwohl  z.  R.  die  Mehrzahl  der  von  DE 
Köninck  bcschriebeueu  Aj-teii  sich  (hiirh  eine  loi-ht  hinge  Area 
auäzeicbuet.  Iinnierhiu  wäre  die  Ivh/inheit  ih  r  Li^niiueutarca  das 
einzige  Moment,  welches  liir  eine  Tremuiug  der  hier  besehriebeiK.'» 
Arten  von  Macrodtm  auj^etührt  werdeu  könnte,  obwohl  ich  nicht 
geneigt  bin,  dniaufhiu  eine  neue  Gattung  /m  begründen.  Bei  den 
echten  ^r«a-Ärtea  variirt  die  Area  in  Bezug  auf  H5he  und  Lauge 
gleich&Us  erheblich,  und  es  ist  wohl  selbstventftndlieh,  dasa  eine 
im  Uebrigen  ao  woMcharakteriairte  aatflrliebe  Gruppe,  wie  diese 
alten  Aroiden,  im  Laufe  der  £ntwicklttng  mannigfache  Differen* 
airuDgeu  erleidet,  deren  Qbemilaaige  Betonung  durch  die  Auf- 
steiluDg  besonderer  Gattungen  iu  aolchen  Fallen  eher  geeignet  ist, 
die  AbatammttngaTerhftUnisse  au  verdunkeln  als  sie  aufzuhellen. 

Das  Schloss,  welches  nur  bei  einer  Art  beobachtet  werden 
konnte,  besteht  bei  dieser  aus  nur  drei  schrftgen  vorderen  Schioes- 
zfthnen  nnd  einem  langen  hinteren  Seiteniahn  in  der  linken 
Klappe. 

Die  ftiteste  und  gleichzeitig  einzige  mir  bekannte  silurisdie 
Art,  welche  auf  Mücradut  bezogen  werden  kann,  ist  der  allerdings 
etwas  fremdartig  aussehende  M,  antiquu«  Barrois  aus  dem  gris 
armoricaini  die  von  M'Coy  aus  dem  englischen  Silur  hoschriebenen 

»/Irr(7K  -  Arten  haben  keine  langen  hiufi^ren  SeitenzÄhne,  ebenso 
wenig  die  vou  Barrandb  auf  Tai*.  265  abgebildeten  böhmischen 
»ilrco«- Arten,  für  welche  NbumAYR  wegen  des  Fehlens  einer 
Ligamentaren  die  (rattung  l^aearca  aufgestellt  liat,  die  aber  wohl 
zu  Ctenodonta  gehören  durften.  Im  Devon  dagegen  ist  die  Gattung 
durch  eine  Reihe  von  Arten  vertreten  und  erreicht  im  Carbon, 
was  Artenzahl  anbelangt,  bfreits  drn  ITöhepnnkt  der  Entwick- 
lung (DK  Köninck  besrhreiht  z.  B.  aus  dem  belgischen  Kohlen- 
kalk nicht  weniger  als  43  Arteu!). 

Haeradu  Mtokeliii  d*Arcmiac  und  db  Vsrnbuil  sp. 

Taf.  IV,  fig.  U 

Area  Jfibidlim  d*Aicb.  Vsnm.,  Traasaetions  of  tlie  gcol'>^ic«l  Society  of  London. 

See. nid  s«r^  vol.  VI,  pt.  II,  S.  'in^  36, 
Fig.  G.  1842!. 
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Am  «unnft  SäMOBman.  z.  Tb. ,  Rhein.  SohiehtoDBytadi  in  NvMm,  S.  274 

18')0— 5(5. 

Area  Michelini  TscHunKvacKEw,  Materialien  r.  Kenntnis«  il.  devonitichen  Aiiiüge- 

rangen  in  RtusUna,  S.  8,  Taf.  1,  Fig.  16.  1884. 

Sdiale  gleichklappig,  sehr  ungleichseitig,  m&ssig  gewdlht,  mit 
weit  Torn  gelcgeuen,  nach  vorn  gerichteten  Wirbeln.  Schlonrand 
lang,  gerade,  ihm  ziemlich  genau  parallel  der  Unterrand,  welcher 
sich  hinten  sum  Hinterrande  auftchwingt.  Vorderrand  schrSg- 
spitzwinkUg  cnm  Scblossrande  au%ebogeQ>  HiDterrand  ungefthr 
senkrecht  zum  Schlossrande  Terlaufeod,  mit  dem  Unterrande  eine 
stampfe  Etske  bildend.  Zu  dieser  sieht  eich  yom  Wirbd  ab 
ein  Stampfer,  schwacher  Wulst,  welcher  den  vorderen,  bauchigen 
Theil  der  Schale  von  dem  hinteron,  längs  des  Schlossrandes  zu- 
sammengedrückten trennt.  Vom  Wirbel  verläufl  ausserdem  schrig 
zum  Untorrande  eine  uur  ganz  leise  angedeutete  Depression. 

Die  Sculptur  besteht  ans  etwas  bilttrigen,  unr^elmäsaägen 
Anwachsstre  Ifen . 

Unter  den  Wirbeln  liegt  eine  niedriffe,  horizontal  rrestreifte 
Ligameutarea.  Von  den  inneren  Schlosscharakteren  konnte  nur 
an  dem  Wiesbadener  Exemplar  ein  lant^er,  leistenförmiger,  un- 
deutlicher hinterer  Seiteuzahu  beobachtt  t  werden. 

Die  Abbilduuf^eii  der  Gebrüder  Sandheiuiku  beziehen  öich 
auf  die  folgende  Art.  Dieienii^e  von  dWiu  iii  vo  und  de  VkhneüIL 
tat  ziemlich  gut,  obwohl  sie  dat>  Vorderende  nicht  correct  wieder- 
giebt. 

Vorkommen:  Paffirath (d^äbcb.  Tfinr.),  Villmar,  Soetenicb, 
Stringocepbalenkaik.  Je  ein  £zemplar  in  der  Sammlung  der  KOnigl. 
geoL  Laadesanstalt  und  des  Vereins  Üac  Naturkunde  in  Wies- 
baden. 

Kaerodos  vülmarensis  n.  sp. 

Taf.  IV,  Fig.  2. 

Area  intnnit  SaansnaER  z.  Th.,  Rhein.  Schichtensjetem  in  Nassau,  S.  274, 

Taf.  38,  Fi^.  n,  1 1  a,  1 1  b.  1850—515. 

Diese  von  ihn  Gebiiulern  S \M)1!F.H(;ki;  als  kürzere  Varietät 
von  A/.  Micheltnt  erwähnte  und  1.  c.  abgebildete  Art  uuterscbeidet 
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sich  von  derselbeu  auf  den  ersten  Blick  durch  die  zugleich  kürzere 
und  höhere  Gestalt  der  Schale,  die  viel  stärkere  bauchige  Wölbung 
beider  Klappen,  sowie  durch  deu  nicht  annähernd  senkrechteU) 
sondern  bogig  rückwärts  /.un»  St-hlossrande  aufgekrüinmt^n  Uinter- 
rand.    Der  hintere  Schaltheil  ist  weniger  zusammengedrückt. 

Auf  der  Ligameutarea  ist  anscheinend  gleichfalls  eine  hori- 
zontale Streifung  vorhanden.  Das  Schloss  ist  nicht  sichtbar.  Die 
Sculptur  ist  ähnlich  wie  bei  M,  Michelini,  stellenweise  etwas  gröber 
bl&ttrin^  werdend* 

Vorkoniineti:   Villmar,  Finnentrop ^  Stringooephalenkalk. 

Geologische  Landeaanetalt,  Sammlung  des  Vereins  filr  Natur- 
kunde in  Wiesbaden. 

Maerodas  veuc^os  Steininübr  sp. 
Taf.  IV,  Fig.  8,  4. 

Pkoiadm^  MUttifti  STtumiattii,  G«ogn.  Besohr.  d.  Eifal,  S.  4»,  Tsf.  2,  Fig.  7. 

18 -»3. 

herinea  liritonenitit  KAvaEu,  dio  Kauaa  deü  Rotliäläeiu»t(.'ius  voq  Briluo.  Zeitticbr. 

d.  Deutadi.  g«oL  Gei.  Bd.  34,  S.  67^  Tal  27, 
Fig.  2.  1872. 

Schale  gleichklappig,  sehr  ungleichseitig,  ziemlich  stark  ge- 
wölbt, von  abgenmdet-trapeasotdischem  Umriss,  nach  hinten  stark 
verbreitert.  Wirbel  nahe  dem  kurzen  Vorderende  gelten,  nach 
vorn  gerichtet.  Unter  ihnen  eine  vorn  und  hinten  deutlich  ab- 
grenzte Ligameutarea  mit  Spuren  horizontaler  Streiiung.  Sdiloes^ 
rand  gerade,  lang,  etwa  '/4  der  GesammÜAnge  der  Schalen  ein- 
nehmend. Vorderrand  kurz  beilförmtg  abgerundet,  io  den  steil 
nach  hinten  abwIrts  ziehenden  Unterrand  fibergehend,  Hint^rrand 
in  starkem  Bogen  zum  Scblossrande  aufgeschwungen  und  stumpf- 
winklig an  diesen  sich  aneohliessend.  Von  den  Wirbeln  zur 
breit  abgerundeten  Hinterrcke  verliuili  ein  breiter,  ua(;h  beiden 
Seiten  eich  verflachender  Wulst,  hinter  welchem  die  Schale  zu- 
sammengedrOckt  ist.  \'or  dem  Wulst  veriftufl  vom  Wirbel  zum 
Unterrande  ciuc  breite  seichte  Depression,  welche  eine  schwache 
Einziehung  des  letzteren  zur  Folge  bat. 
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Die  Seulptur  besteht  sw  feinen»  ein  wenig  lamelUtoen,  ziemlich 
gleicfamissigen  ÄnwadiMtreifen,  welche  unter  der  Lupe  selbst 
nodi  wieder  conoentrisch  gestreift  erscheinen  und  dordi  dnzelne 
ein  wenig  stArkere  in  Bflndel  znsammengefssst  werden.  Ans 
ihrem  VerUuf  in  der  Nfthe  der  Wirbel  geht  henror,  dass  die  Vei^ 
breitornng  der  Schale  nach  hinten  mit  dem  Waehsthum  des 
Thieres  bedeutend  zanimmt 

Von  den  Sddosscharakteren  erwfthnt  Katbsb  »dnige  schwache 
lange,  unter  dem  Wirlnl  entspringende  und  schräg  nach  hinten 
laufende,  leiBtenförmige  Zähne«;  ich  habe  au  den  mir  vorliegenden 
Sttickeu  völlig  deutlidie  Schlösser  leider  nicht  beobachten 
können.  Vorderer  Miiskeleiuilruck  klein,  rundlich,  dicht  unter 
dem  Schlossraude  gelegen,  hinterer  Muskclcindruck  grösser  und 
etwas  entfernter  vom  Schlossrande  gelegen,  beide  nur  flach  ein- 
gesenkt.   Mantellinie  uur  vorne  deutlich. 

Die  Zusammengehörigkeit  von  Ptenneu  Brüonenais  und  Phola- 
domya  vmusta  unterliegt  keinem  Zweifel:  ein  mir  vorliegendes 
schönes  zweik]aj)[)iges  Exemplar  von  BuilLsheun  stinnut  mit 
StedungEr's,  frleiehfalls  ein  1-^xeuipiar  vo»  Büdesslieini  darstellender 
Abbildung  aui  ^  Allerbeste  überein  und  ist  andererseits  vou  den 
Exemplaren  der  I'lerinea  firilonenn»  nicht  zu  uuterüLheideu. 

Dasä  die  vorliegende  Art  nicht  bei  Modiolopsis  oder  ver- 
wandten Gattungen,  wie  Katbbr  seiner  Zeit  als  möglich  annahm 
und  Frbch  neuerdings ausgesprochen  hat,  sondern  bei  Mü/orodm 
ihre  richtige  Stellung  findet,  vrird  auch  ohne  die  genaaere  Kennte 
niss  des  Schiowes,  dessen  lange  von  Kaysbr  erwfthnte  hmtere 
Leistenxtiine  aber  aurs  Beste  zu  Macroäu*  stimmen  wQrden,  nicht 
zu  b^weifeln  sein.  Es  sprechen  daflir  der  lange  gerade  Schloss- 
rand,  die  beiderseits  begrenzte,  knrze  Ligamentarea,  sowie 
die  ganze  Gestalt  der  Schale,  welche  besonders  in  der  Jugend 
einen  ausgesprochenen  Arciden-Typos  besitzt  Die mdir  oder  minder 
starke  Verbreiterung  der  Schale  nach  hinten  ist  eine  bei  vielen, 
auch  palaeozoischen  Arciden  vorkommende  Eigeuthamlichkeit. 

Sehr  nahe  verwandt  mit  der  vorliegenden  Art  sind  Maerodon 

t)  Dk  devoQiMhflft  Avioolideii  D«ata«lilaiid8,  S.  101. 
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f  '/icmnnf}finMM  Hall  (Palacuiitology  ot'  New -"^'ork  .  V.  1.  S.  HäO, 
Taf.  51,  FifT.  11.  12.  14.  15,  IC;  Fig.  13  gebort  wolil  nicht  dazu, 
erinnert  mehr  au  Mwlultui  ähnliche  Formen)  nnd  die  in  Fitr.  10 
der  gleichen  Tafel  abgehildete  Form,  welche  wohl  zweittdlob  nicht 
zu  Macrodon  1/amiltoniae  gehurt,  und  zu  der  vielleicht  auch  Fig.  5 
zu  rechneu  ist. 

V  oi'k  o  ni  lue  11  :  liotluMstustcinc  drs  Strin<^ocepli;il(M)kalk8  der 
Briloner  Gegend  und  niitorcs  Olji'rd^'von  von  BüdeslHMin. 

Geologische  Laudesaustult ,  Sauiuduug  de«  oaturhistorischeu 
Vereins  zu  Bonn. 

Haerodiu  deliteMMU  n.  sp. 
Tal  IV,  Fig.d. 

Schale  vermuthlich  gleichklappig,  »ehr  ungleichseitig,  quer  ver- 
Ungert.  Wirbel  ftst  aui  Vorderende  gelegen,  bucklig,  nach  vorn 
gerichtet.  Seldossrand  gerade,  Vorderrand  abgerundet,  mit  dem 
Schlossraade  eine  stumpfwinklige  Ecke  bildend,  Unterrand  in  der 
Mitte  eingezo<ren.  Ilinterrnnd  in  schrägem  Bogen  zum  Schloss- 
rande sich  aufschwingend,  mit  ihm  gleichfalls  eine  stumpfwinklige 
Ecke  bildend.  Die  Schale  ist  baucbi*;.  nur  die  hintere  Pchloss- 
nindge^'end  zusammengedrückt,  über  viel  allmrililiclier  in  dif  ixe- 
wölbte  Partie  überfrehend,  als  z.  ii.  bei  J/.  Michelini.  \'oni  Wirliol 
nach  der  Mitte  des  Unterrandes  verläuft  eine  deutliche  breite 
Furche,  \vl1(  n»-  dir  üben  erwähnte  Einziehung  bedingt. 

Die  Sciiliitiir  liesteht  aus  zaidreicheu,  dachziegelig  geordneten, 
ziemlich  schariiu,  concentrischcn,  engstehenden  Ijamellen. 

Das  Schloss  weist  unter  der  niedrigen  Area  in  der  linken 
Klappe  drei  vordere  schrftge  Schlosszfthne  und  einen  Jangeu  hin- 
teren, dem  Schloeerande  parallelen,  beiderseits  von  dner  Furche 
begleiteten  Seitenahn  auf.  Das  Sohloss  der  rechten  Klappe  wird 
demnach  aus  S  Schloesxähnen  und  ein  oder  zwei  hinteren  Sdten- 
zShnen  zusammengesetzt  sein. 

Mantellinie  und  Muskeleindrflcke  waren  nicht  zu  beobachten. 

Die  Torliegende  Art  ist  von  den  TOrbesohriebenen  durchaus 
wohl  ttnterscheidbar.  Von  Af.  MüMad  und  viämartmia  entfernt 
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Rif  sich  deutlicli  diircli  das  nicht,  wie  hv'i  jeneu,  spitzwinklige, 
toiuii  i  u  stuni|if'\\  inkli<;('  Vorclcrcndf» ,  von  or«torer  auch  durcli  das 
abweichcud  gcstaltett'  iliiilertndo,  und  die  stark  atissreprägte  dia- 
gonale Furche,  sowie  das  Fehk'u  des  deu  ziisaimucugcdröckten 
hinteren  Schaltheil  scharf  begreuzeuden  Absatzes;  vou  dem  uähcr 
verwandten  Af.  vemuUu  autefBcheidet  sie  die  nadi  hinten  nur  sebr 
wenig  verbreiterte  Sehale  und  die  iofolgedeMen  achräg  uach  hinten 
▼erlaufende  Furche,  wfthrend  die  allgemeine  Richtung  derselben 
btt  M.  vfnu*tM  etwa  senkrecht  zum  Schlossrande  steht. 

Vorkommen:  Soetenich,  Stringocephalenkaik. 
Ein  Exemplar  im  Berliner  Museum. 

Noeulideii. 

Gattung:  Nocnla  Lamarck. 

Tuf.  IV. 

Die  nacbsteheud  aln  Nuciiia  heschricheneu  Arteu  zeichnen 
hich  stiniuitlioh  durch  opisthogj  re  Wirhol  und,  noweit  eine  Schlosa- 
beobaehtung  überhaupt  möglich  war,  durch  deu  Besitz  eiues  aus 
zwei  durch  eine  dreieckige  innere  Liganieutgrube  getrennten  Zahn- 
reihen bputcheuden  Schlosses  ans  iitkI  ^jeliöreii  demnach  zweifellos 
zur  (laftnn:;  ^\'uct/ia^  wie  auch  die  V(in  mir  iiiilier  (Beiträge  z. 
Kcuutiii.ss  d.  Oberharzer  Sjtirilt  rensanilsteiuü,  S.  84  if.,  Taf.  4)  be- 
schriebenen Arten.  Was  die  (icstalt  unserer  Arten  anbetrifft,  so 
herrbclit  der  Typus  vor,  bei  welchem  die  1  linterseite  die  Iftngere 
ist,  und  deu  man  nlh  eine  verkür/.(r  SitcnliuKt  ohne  Mantelbuclit 
charakterisireu  kann,  der  Typus  mit  stark  verkUr/tei  Iliuterseite 
und  ausgedehnter  Vorderseite  (z.  \\,  N.  Hueleus  L.)  ist  nuter 
unseren  Arten  nur  zweimal  vertreten. 

Die  Altesten  Arten,  bei  welchen  die  Liganieutgrube  beobachtet 
wurde,  scheinen  nach  M*Cot  N»  nnglica  d^Orbiont  aus  den 
LndloW'Schichten  und  M  heaia  Hall  su  sein      Aus  dem  Untere 

')  M'CoY,  british  palaeozoic  fuaäUa,  ^.i%b,  MvRi-HMOM,  Siloria,  3.  Aufl^ 
S.  T»f.  2a,  Fig.  10  führt  N.  angHea  allardlni^  ab  GtenorfotiAi  anf,  ■Ustii  m 
sdiflint  nir,  »1«  ob  die  «nglMchan  Palaeontolc^eit  alle  altpalaeoxoiwheQ  Mtmfae 
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silur  bildet  Bakkuis  ')  als  CtenodoiUu  Ribeiro  eiue  zwar  äusserlict» 
M/cw/a- ähnliche  Schale  ab,  aber  nach  der  HoHchnffpiihoit  der 
MuskeleiiiclnUkr  sind  bei  dieser  die  Wiilxl  ["losogyr,  und  das 
SchiobS  zeigt  eiue  uiiniiterbrocheuL'  Zabureihe,  et?  liegt  also  tbat- 
sfichlich  eiue  Ctenodonfa  vor.  Vou  den  durch  Barrandf.  ab- 
gebildeten y> NuculuK -  Arttü  eiiuucit  A'.  Jispar  (Taf.  273)  aus  der 
Etage  D  äusaerlich  an  Nueula,  ebenso  ein  Theil  der  aU  Leda 
bokmi^  abgebildeten  Foitnen  (Taf.  269).  Di«  Mafamhl  d«r  auf 
den  Tafeln  271 — 74  abgebildeten,  mit  wenigen  Ausnalimen  aus 
dem  Untenilur  stammenden  Formen  rechnet  NfliniATR  au  seiner 
Gattung  Mt^wia  (siehe  unten).  Im  Devon  ist  die  Gattung 
bereits  siemlich  artenreich,  Ball  beschreibt  19  Arten,  und  im 
rheinischen  Devon  konnte  ich  15  unterscheiden. 

Unter  den  von  DS  Köninck  ans  dem  helgisohen  Koblenkalk 
beschriebenen  i^^v«ii2(i-Arten  ist  Nuewkt  PireHt  bei  der  DB  Köninck 
das  typische  AWcu^a-Schlosa  allein  deutlich  beobachtet  zu  haben 
meinte,  keine  Nucula,  sondern  eine  Ctenodonta^.  Es  geht  dies 
nicht  nur  aus  der  deutlich  erkennbaren,  aucb  vom  Autor  enrfthnten 
Ibr  CtmodoiOa  charakteristischen  Einziehung  de»  hinteren  Unter- 
randes, sondern  auch  aus  dem  Bau  des  Schlosses  hervor.  Die 
hintere  Zahnreihe  greift  nämlich  deutlich  über  den  Wirbel  nach 
vnrnc  hinaus,  die  Spitze  dor  Li;iaineut^riihr  käme  aifo  nirht 
unter,  souderu  vor  die  Wirbel  zu  iiegeu,  eiu  iür  Nucula  durchaus 
ungewöhnliches  Verhalten.  Thatsächlich  ist  die  vermeintliche  \A- 
gamentgridio  nur  ein  Theil  der  Schlo^splattc,  und  ilas  ^^^anze 
Schlosei  iöt  eiu  echtes  CVmoJö/t^a-Schloisb,  durchaus  aualug  /..  B. 
deu  von  Hall  auf  Taf.  49,  Fig.  21,  22:  Taf.  50,  Fig.  36  abgebil- 
deten Schlössern.  Auch  bei  diesen  küuuto  man  bei  oberflächlicher 
Betraubtung  die  schiefe  glatte  Fläche  zwischen  deu  beideu  Zahn- 
reiben ftlr  eine  Ligamentgrube  lialten. 

Als  Nuetdat  emuHai  ist  untm  eine  Form  besdmeben,  welche 


ohne  weit«rrs  xn  ClmodofUtt  xo  otellen  geneigt  sind.  Vergl.  z.  B.  die  Livt«»  b 
dm  1H88  erschit^rK-mn  Kutalo^t  von  Enmanoii,  WO  gAiis  tjrpiseh«  Mioii&i-Artai 

Ctenodonta  iinft^r-zfiUt  w(':<l,"n. 
')  Fauoe  du  grca  arnioricaiu,  S.  Ibb,  Taf.  1,  Fig.  7. 
*i  Fanoe  du  «dcair«  eMrbonifcr«,  V,  S.  103,  Tat.  25«  Ffg.  45-48. 
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Nbumayb  Termittblich  m  aeiDer  Oattuttg  Mynfhma  gerechnet  haben 
wflrde.  Sie  xeichnet  sich  durch  mehrere  aoceasorieche  Muakelein* 
drücke  aua,  welche  in  der  Nfthe  der  Wirbel  dicht  am  Sehloaarande 
li^en.  Genau  stimmt  aie  ako  mit  Myafhuia  nicht  flbereiu,  da  bei 
den  7A\  dicst'i  (lattung  gestellten  Foniien  die  neccsäoiischeu  MuakeN 
eindrü!  k(>  nii  ht  /.wiseheii  Wirbel  und  Sehlossrnud.  sondern  meist 
zwischen  Wirbel  und  l'nterraud  lie<^eii,  doch  handelt  ea  aich 
augenscheinlich  uui  dieselben  Muskeln. 

Wenn  ich  nun  trotz  dieser  anf'falienden  EigeutliOmlichkeit 
die  in  Kede  stehende  Art  bei  Nucula  belassen  habe,  so  bewejjt 
mich  da/n  einprseits  die  Beobachtung  der  inneren  Ligamentgrube 
und  audiMorf^cits  die  Wahruehuiung,  das«  Mffopluna  keineufalls 
ein  natürli(  lies  (iau/c  darstellen  kann.  Die  zu  ihr  auf  Grund  der 
acceg§oi  hell  M  ii£>kt  Irindrficke  zu  stellenden  Arten  gehören  ver- 
schiedi'iifii  Ciuttuageu  an.  Schon  die  von  Nkumayu  (Sitzuugsber. 
d.  W  itncr  Akademie.  Kd.  8S,  Abth.  1,  S.  IKi.  1883)  aufgeflihrten 
Arten  des  böhmibchen  Uulersiliu-  ')  zeigen  recht  vcrsciäedene  Ge- 
stalt, indem  z.  B.  M.  bilunata,  contrtmtam,  obtuna  und  incüa  durch- 
aus CteHMfonfo-Steinkemen  gleichen;  M.  (Leda  Bakb.)  decurtata 
erinnert  tbatalchlich  sehr  an  Ledai  M.  c&mpar  (nicJit  von  Nbomatr 
angeftihrt,  aber  -  mit  dentlieben  Muekeleindrficken)  wflrde  man, 
wenn  nicht  eine  ununterbrochene  Zahnreihe  gezeichnet  wÄrc, 
nach  der  Gestalt  zu  Nuada  stellen  n.  a.  w.  Doch  l^e  idi  auf 
die  böhmischen  Formen  weniger  Gewicht.  Entscheidend  Air  mich 
ist  aber,  daaa  ich  bei  Hall  (Palaeontology  of  New- York,  toL 
V,  Theil  1) 

1)  auf  Tafel  45,  Fig.  25  und  27  zwei  Steinkeme  von 
Nneula  Urata  und  iV.  BanätdU  mit  deutlicher  Li- 
gameutgrube; 

2)  auf  Tafel  46,  Fig.  3(>  einen  solchen  von  Nucula  cor- 
buli/orviis  ebenfalls  mit  deutlicher  Ligamentgrube; 

3)  auf  Tafel  47,  Fig.  9,  11  und  12  zwei  Steinkeme  von 
CucuUella  (NucuHUm)  obionjfata  mit  deutlicher  innerer 
Leiste; 

•)  Sytitcme  ailurien,  VI,  Taf,  270—^73. 
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4)  auf  Tafel  48,  Fig.  14  ein  /weiklappige«  £xeinplar  von 

Ctenodojitd  {Pahteoneilo)  comtiHeta t 
ä)  auf  Tafel  49.  Fiir.  11),  20  nnd  24  drei  Fxcinplarc  von 
Ctenotlonta  (Pitlufoneüo)  Jecundoy  Fig.  11  ein  salche» 

von  Ct.  Unuistriata 

seil.  .  welche  siitmntlich  durch  deu  Besite  der  als 
Gattuugöinerkinal  für  Mi/oplu-sia  augegebeneu  Alubkeleiudrücke 
ausgezeichnet  sind.  As.senlein  konnte  ich  selbst  an  einem  Bruch- 
stück von  Nucuta  subcomuia  ii.  .sp.  ans  den  Büdesheimer  Schiefern 
deutlich  Eindrücke  vou  Wirbelmuskeln  beobachteu,  welche  sehr 
au  diejcoigeu  vou  L.  bilunata  erinnern.  Endlich  bildet  auch 
UlsiCH  (Neues  Jahrbuch  Beil.  Bd.  8,  S.  47,  Taf.  2,  Fig.  17)  von 
VueulMa  (NuetUket)  Beneehei  aus  bolmanischein  Devon  deatliche 
Eindrflt^e  von  Wirbelmuskeln  ab. 

Hiernadi  liegt  also  die  Sadie  «weifellos  so,  dass  die  acoesso- 
risohen  Muskeleindrfleke  eine  Eigentbflmlichkeit  sind,  welche 
den  palaeosoischen  Nuculiden  und  Ctenodontiden  ge- 
meinsam ist  Ihre  EriiaUnng  oder  Kiebt-EIriialtang  wird 
▼ielleidit  zum  Thefl  von  der  Dicke  der  Schale,  nun  Theil  aber 
auch  Ton  suftlUgrai  ftnsaeren  Umständen  abhingen »  jedenfiüls  ist 
es  nach  den  mitgetheilten  Tbatsaohen  nicht  angängig,  die  mit 
diesen  HuskeleindrAcken  Torsehenen  Formen  den  Qbrigen  Nucu- 
liden als  besondere  Gattung  gegenflbenustelleo,  und  die  Gattung 
Myophuia  mues  daher  eingesogen  werden.  —  Von  den  Arten  des 
rheinischen  Devon  besitzt  ausser  der  eben  erwähnten  Nucula  tub- 
etfmuta  noch  Ctenodont<i  obsöleta  nach  der  Abbildung  bei  Gold- 
FU8.S  (Petref.  Germ.  11,  Taf.  124,  Fig.  6)  die  accessorischen 
Muskeleindracke* 

Nneola  graidam  Goldpuss? 

Taf.  IV,  Fig.  17,  1& 
Miodb  grwkdatoa  Gountubs,  Potnfacta  GennuuM  II,  S,  tSO,  Taf.  124,  Fig.  3. 

1834  —  40. 

Unter  den  zahlreichen  Exemplaren  unterdevonischer  Nucula- 
Arten.  welche  mir  vorgelegen  haben,  befindet  sich  kein  eiu- 
zijTP".  welches  zu  der  GoLDFi'SH'sehen  Abbildung  passte,  deren 
Origiualexemplar  ich  im  Bonner  Universitätsmuseum  nicht  zu 
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Gesicht  bekoinmcu  habe.  Die  breit  eitürmi^e,  wenig  nngleich- 
scitige  Gestalt,  der  rechtwinklig  ^ekuickte  Schlossrand  und  die 
nach  oben  gerichteten  Wirbel  machen  eine  etwaige  Verwechslung 
einer  der  fibrigen  hier  beschriebenen  Arten  mit  ihr  unmöglich. 

Es  liegen  mir  nun  einige  Exemplare  einer  Nucula-Vorm  vor. 
welche  einen  besonderen  Typus  darstellen  und  sich  durch  ihre 
eiftriuigo  kurse  Gestalt,  besonders  den  stark  gesdiwungeuen  Unter- 
rand, sowie  die  flbereiostimmende  Beschaffenheit  des  vorne  7, 
hinten  8  krifUge  ZShne  tragenden  ScMossrandes  sehr  wohl  an 
G0LDFD88*  Abbildung  nnd  Beschreibung  anschliessen;  sie  haben 
aber  nicht  den  dort  abgebildeten  symmetrisch  gebauten  Wirbel, 
sondern  derselbe  ist  deutlich  schief,  nach  rfickwftrts  gerichtet  und 
flillt  nach  hinten  steiler  ab  als  nach  vorne.  Trotzdem  mflebte  ich 
die  Identität  der  vorliegenden  Stfloke  mit  N.  grandatm  annehmen 
und  meinen,  dass  die  OOLDPITSS^Sche  Abbildung  in  der  Dartstcllung 
de.s  Wirbels  nicht  gans  oorrect  ist.  Sobald  man  sich  bei  meinen 
Stücken  den  Wirbel  symmetrisch  denkt,  bekommt  man  genau  das 
Bild  der  Goi.DKU.s.s  schen  Figur.  Ich  glaube  auch  kaum,  dass  die 
GoLDPüss'sche  Art  unter  dem  reichen,  in  den  verschiedenen  Samm- 
lungen enthaltenen  Material  aus  den  oberen  Coblenzschichten  der 
Gegend  von  Colileu?:,  welches  ich  durchgesehen  habe,  nirgends 
vorhanden  sein  .sollte,  l.st  meine  Annahme  richtig,  dass  die  liier 
bescluietieue  Korni  »Irn  (loi.Di  i  ss'sehen  Namen  zu  tragen  liat  — 
daft\r  spricht  aueh  das  \  (nliandens^ein  eines  ziemlieii  i^rossen,  etwas 
eingesenkten,  hinteren  Adducturs  ueb^t  tiefem  Fusöuuiskeleindruck, 
während  der  vordere  Adductor  auch  ziemlich  gross,  aber  flach 
ist  — ,  so  kommt  diese  in  den  oberen  Coblenzschichten  von  übcr- 
lahnstein,  der  Laubach  und  von  Kemmenau  vor. 

Ht  rliuer  Museum,  Samnduugen  der  Herren  Füi.lmann  und 
Ku.  Maurer. 

Maeala  curvata  Maurer. 

Taf.  IV»  Fig.  -"2,  2a. 
Naaiia  eurvata  Malker,  die  Fsnna  dca  rwhtsrhein.  Unterdevon,  S.  1"..  1886. 

Eine  durch  ihre  extrem  selilefe  Gestalt  leicht  kenntliche  Fonn. 
Die  spitxen,  stark  vorragenden  Wirbel  sind  ganz  an  das  vordere 


Digitized  by  Google 


47 


Ende  gedickt,  welches  iufolgcdcsscn  senkrecht  erscheint,  die  Schale 
ftUt  schräg  nach  hinten  ah,  Unterrand  und  Vorderraud  iiildcu 
«inen  scbiefen,  Btark  gei«ch\vuugeneo  Bugen,  das  hintere  Ende  ist 
breit  ahgerundet  Der  unter  spitzem  Winkel  gekniekte 
Schlossrand  trägt  vorne '  4— d,  hinten  7— 8  TerhAltnissmassig  kr&f- 
tige  Zftbne. 

Die  MuakeleindrOeke  sind  schwach  eingesenkt  und  von  mnd> 
Jicher  Form. 

Die  ganz  an  das  Vorderende  gerflckten  Wirbel  ini  Vcreiu 
mit  der  nach  hinten  sdiief  abfallenden  Schale  lassen  die  kleine 
Art  stets  leicht  erkennen. 

Vor  komme  u:  Oherlahnsteiu,  Alierheiligeuberg  bei  Nieder- 
labnstein,  Michelbach,  Laubacrh,  obere  Coblenzschtchten. 

Geo!n£^i8che  Laudesanstult,  Smuiuluugeu  der  Herreu  Foixmann 
und  Fii.  Mai  KEIL 

ÜMoIa  KnektM  A.  Sobmbr. 

Taf.  IV,  Fig.  90. 

Abntfa  Kraehtae  JL  RoBttut,  Y.-r^t.  in«  ntngcu  de^t  Hangebirges,  S.       TnF.  0, 

Fig.  10.  istn. 

non!  y'ucuia  KracAtae  Bkuhhausex,  Beiträge  zur  Konntuüü  etc.  S.  86,  Taf.  4, 

Fig.  7,  12.  1884. 

Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  von  mir  a.  a.  O. 
als  IfuetUa  Kta^Uu  aufgeführten  Stfli&e  an  dieser  Art  nicht 
gehören.  Das  Fehlen  des  Originalexemplars  macht  zwar  eine  directe 
Vergleichung  uumögliohf  indess  glaube  ich  die  kleine  in  Figur  20 
dargestellte  Form  mit  Bestimmtheit  auf  dieROEMBR*sehe  Art  beziehen 
zu  können.  Der  Vergleich  mit  Robhbr^s  Abbildung  ergiebt  völlige 
Uebereinstimmung  beider:  knrse  nach  hinten  schnell  versobmAlerte 
Schale  mit  gerade  in  die  Höhe  gerichteten,  hohen,  sehr  kr&ftigen, 
vor  der  Mitte  gelegenen  Wirbeln,  kurz  abgerundetes  Vorderende 
und  Hinterende. 

Ein  Hobldmek  zeigt,  dass  die  Schale  sehr  dick  war,  besonders 

an  den  Wirbeln,  welche  fast  monströs  aufgrblälit  waren,  und  von 
denen  die  Schale  gradlinig  zum  Uinterende  abfiel.   Die  Schale 
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moM  in  ihrem  ftusseren  Anblidc  daher  aa  manofae  Cer^n/a-Arten 
erianerfe  haben. 

Von  ähnlichen  Formen,  wie  lodanem^  iet  KraehUu 
durch  die  «ehr  karse  hohe  Gestalt  und  die  nicht  echiefen,  rOck- 
wlrto  gewendeten»  sondern  gerade  aufstrebenden,  symmetrisch 
begrenzten  Ausftklluugen  der  Wtrbelhdblungen  auf  den  Steinkemen 
leicht  zu  unterschcidcu. 

Das  Schloss  besteht  vorne  aus  4 — 5,  hinten  aus  7 — 8  Zähneu. 
Die  ruudlichon,  wenig  eingesenkten  Muskcleindrücke  und  der 
kleine  Fussmuskeleiudnirk  sind  deutlich  zu  beobachten. 

Die  oben  erwähnten  Harzer  Stücke  stellen  eine  besondere 
Art  dar,  welcbn  dnroh  ihre  niedrifj;o,  schiefe  Gestalt  mit  writ  nach 
vf)rnc  i^crückten  \\  irlu  In  ausgeziri«  huet  ist,  und  für  die  ich  jetzt 
den  Namen  N.  Itercynica  vorschlage. 

Vorkommen:  Rhens,  Coblenzqnarzit;  L&ubacb,  Ems,  obere 
CoblenzfichicbieDr 

Berliner  Museum,  Sammlungen  der  Herren  Follmahn  und 
Fr.  Maurbb. 

KMla  ItdAMISis  n.  sp. 

Taf.IV,  Fi«.  6»  7;  U? 

Schale  mftssig  gewölbt,  von  hoch  dreieckiger,  wenig  nach  hinten 
verlängerter  Gestalt,  mit  wenig  vor  der  Mitte  gelegenen  spitzen, 
vorragenden,  rflckwftrts  gewendeten  Wirbebi.  Schlossrand  beinahe 
rechtwinklig  geknickt,  vorne  und  hinten  mit  je  5—6  verhältniss- 
missig  grossen  Zähnen.  Vorderrand  kurz  abgerundet,  Unterrand 
flachbogig  geschwungen,  Hinterende  spitzbogig  abgerundet. 

Die  Sculptur  besteht  aus  zonenweise  geordneten  feinen  An- 
wachsstreifen. 

Muskclcindrflcke  nindlic  Ii .  wciiij^  eingesenkt,  hinterer  am 
Ende  des  Schiossrandcs  auf  einer  Abplattung  belegen,  daher  von 
der  Seite  nur  wenig  sichtbar.  Ueber  ihm  der  kleine,  recht  tiefe 
Fussinuskeleindruck. 

Di<-  Stpinke.rne  der  vorliegenden  Art  sind  leicht  kenntlich  an 
ihrer  scheinbar  niedrigen,  querverläugerten  Gestalt,  mit  stark 
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▼Oirageiidon ,  «pit/en,  der  Mitte  sehr  f^PiiähertPii  WiHielu.  Zu 
▼erwechsiülu  ist  mit  der  vorliegenden  Art  eifirputlich  nur  N.  Krachtae, 
die  sich  aber  auch  in  Steiukernen  durch  ihre  kürzere  und  höhere 
Gt'stalt  und  das  breiter  abgerundete  Hiuterende,  bei  beächalten 

Ext'iujilarou  brzw.  AbdrHckon  durch  dio  dicken  Wirbel  und  den 
nicht  eiugedrflcktf  n,  sunderu  «xeradlimi^  zur  Miutei m  ke  verlaufeudon 
hinteren  Schlossraud  leicht  unters^lififlpt.  A',  tuumhi  A.  Koemkr 
zeichnet  sich  durch  weniger  hohe,  !iint<  n  breitere,  am  Unterraudo 
stärker  geschwiujirenc  Schalen  und  eine  grössere  Zahl  von  Zähueu 
auf  dem  Schlos.-^rande  aus. 

Vorkommen:  Oberlahitöteio,  Emt»;  Daleiden,  obere  Cobleuz- 
schichten. 

Geologi.'^che  Landesaustalt,  Berliner  Museum,  Sammlung  des 
Herrn  Follmann. 

KaeKla  conflnentina  n.  sp. 

Taf.  IV,  Fig.  8. 

thtmla  eormta  «ntonun. 

Aus  Schicliten  des  UnterdeTon  findet  man  oft  eine  Nveula 
als  N.  eomuta  safgeAlhrt,  welche  in  der  Tfaat  mit  dieser  Art 
l^roese  Aehnlichkeit  besitast.  Eine  genauere  Untersuchung  lehrt 
jedoch,  dass  TöUige  Uebereinstiinmung  nicht  besteht. 

IMe  niedrige,  schon  an  Nueulana  erinnernde  Schale  ist  beiden 
gemeinsam;  bei  der  unterdevonischeo  Form  ist  aber  sunAchst  der 
Wirbel  spitzer,  dann  das  Vorderende  kOrzer  abgerundet,  die 
Schale  nach  hinten  gleichmftssiger  TerschmSlert  und  das  Hinterende 
mehr  zugespitzt  als  bei  N.  cornuta.  Zudem  ist  die  Schale  von 
N,  «H^uentina  ganz  wesentlich  flacher  als  bei  der  bauchig  ge- 
wölbten N.  eomuta*  Weitere  Unterschiede  bestehen  darin,  dass 
die  Muskel^idrfloke  schwächer  sind  als  bei  dieser  Art  und  der 
hintere  Muskeleindmck,  ähnlich  wie  bei  der  jflu<?eren  N.  xohcornuUt, 
auf  einer  Abplattung  am  Schlossrande  liegt  und  daher  im  Gegen« 
satz  zu  N.  cornuta  von  der  Seite  nicht  sichtbar  ist. 

Die  Zähne  sind  grös^^er  und  gerini;er  au  Zahl,  als  bei 
N.'  cornuta;  ihre  Zahl  beträgt  vor  dem  Wirbel  etwa  5,  hinter 
demselben  6 — 8. 
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Die  angefllbrten  Uotersobiede  dflrfteo  die  AbtreDoung  der 
Torliegenden  Form,  welche  la  den  Schichten  dee  oberen  Unter- 
devon  nicht  eben  selten  zu  eein  scheint,  zm  Genüge  rechtfertigen. 
Ich  selbst  kenne  sie  sicher  allerdings  nur  Ton  der  Lsubscfa  und 
aus  dem  Coblensqnarxit  von  Oberlahnstein. 

Geologisdie  Landesanstalt,  Sammlung  des  Herrn  Fr«  MAUitsit. 

Iiiacula  coruuta  Sandrerger. 

Taf.  IV,  Fig.  II.  U. 

Nueula  comuta  SSamorkroihI}  Verüt.  d.  rhein.  Schichtensystems  in  Na^sao,  S.  ilHi 

Taf.  •>:»,  Fig.  il  oxcl.  syn.   1850  —  5«. 

Scliiilc  <;e\völbt,  vj'ili.'iltnUsmäsisig  niedrig  und  querwrlilniijcrt. 
mit  /.ieuilicli  bttiiupleu ,  gfgon  eiimader  üiugekrQiamteu  Wirhelu. 
Schlossrand  sehr  stumpfwiuklig  goknickt,  V^order-  und  Hintereudo 
senkrecht  abgerundet,  Unterrand  sehr  flachbogig,  fast  geradliuig. 
Schlossfeld  auf  den  allein  vorliegenden  Kieskemen  flach,  ohne 
Randkanten,  Schloss  vorne  mit  etwa  8,  hinten  mit  12  oder  mehr 
Zähnen.  Vorderer  Muskeleindruck  dreieckig- eiftnnig,  Unterer 
rundlich.  Ueber  letzterem  der  sehr  schwadi  entwickelte  Fuss- 
muskeleindruck.  Sculptur  anscheinend  aus  zonenweise  angeord- 
neten, von  stärkeren  Furchen  unterbrochenen  concentriscben 
Streifen  bestehend. 

Nueula  ew^uta  ist  eine  der  am  leichtesten  kenntlidien  Arten 
der  Gattung,  deren  Vereinigung  mit  A.  Robmbr's  N.  KrwMae 
durch  die  Brfider  SAMDBSliGaiB  nicht  leicht  verständlidi  ist.  Sie 
xeicboot  i>i(-h  durch  ihre  niedrige  dreieckige  Gestalt  und  besonders 
den  auffallend  schwach  gebogenen  Uuterrand  aus. 

Ich  kenne  N.  comuta  nur  aus  den  Wissenbacher  Schiefem, 
»owobl  von  Wisseubadi,  wie  aus  dem  Ruppachthale;  was  aus  dem 
Uuterdevon  als  N.  comuta  augolnhrt  wird,  gehört  zu  JS,  efn^uentma, 
deren  Uutorschiode  a.  a.  O.  hervorgehoben  siud.  Femer  kommt 
sie  in  den  Tt  nfaculiteijfsrhieforu  der  GoL^end  von  Wildungen,  sowie 
in  don  W  i.-&oubacher  Scliiororn  im  Klosterholze  bei  Ilsenburg  und 
am  (HH'rharzrr  (trüustoiu/ugo  vor.  Harbois  führt  sie  aus  den 
gleichultrigeu  Scbieferu  von  Porsguea  au. 
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Nirali  flibMnrate  n.  sp. 

Taf.  IV,  Fig.  21. 

In  den  Gouiatiteuschieferu  von  Bttdeshciui  koinmeu  zwei- 
kluppige  Steinkerae  einer  kleinen  Ntteula  yor,  welche  in  der  Ge- 
stalt, besonders  audi  dnroh  den  fast  geraden  Unterrand,  sehr  an 
N.  ronufto  erinnern.  Sie  unterscheiden  sich  von  dieser  jedoch 
durch  geringere  Zahl  der  Schlossalhne,  spitzere  Wirbel,  steiler 
abfiillendes  Vorderende  und  kflrzeres  Hinterende,  welches  andern 
nicht  senkrecht  al^emndet  ist  wie  bei  N.  eomuta,  sondern  etwas 

Fig.  8. 


WirbdouniMl-ffiiiilTtaka  Ton  NmaUa  mtbeormOa  o.  ap. 
I  ligABMntgnilM,         vorJi^rer  Fa<^inuHkoloindriick.  na  Giudrfloke  dST  Wirbel- 
miukei.   B&desheim.   Güttiiiger  Miueum. 

mehr  angespitzt  erscheint.  Auch  ist  das  Sohlossfeld  der  Steinkeme 
durch  dne  Kante  begrenzt  und  deutlich  eingesenkt,  während  es 
bei  den  Steinkemen  von  N.  eornuta  flach  und  kantenlos  ist. 
Endlich  ist  der  hintere  Muskeleindruck  von  dreieckig- eiförmiger 
Gestalt  und  liegt  auf  einer  Abplattung  am  Schlossrande,  sodass 
er  von  der  Seite  kaum  sichtbar  wird,  während  er  bei  N.  eornuta 
rundlich  ist  und,  da  hier  eine  ähnliche  Abplattung  nicht  vorhanden 
ist,  von  der  Seite  voll  sichtbar  ist. 

Die  Steinkerne  von  N.  /ormeata,  die  etwa  noch  in  Frage 
kommen  konnte,  mnd  weniger  ungleichseitig,  haben  einen  stärker 
geschwungenen  Unterrand  und  mnen  wie  bei  N.  eornuta  gelegenen 
hinteren  Adduotor. 

Das  Schloss  bestand  bei  nubcomuta  aus  4 — 5  Zähnen  vor 
und  b — 6  Zähnen  hinter  dem  WirbeL 
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Der  vordere  Muskeleludruck  war  anscheiuend  sehr  flach,  über 
dem  hintereD  liegt  der  sehr  kleine  punktförmige  Fussmuskelein- 
druck.  In  der  Wirbelhöhlung  treten  ausserdem  an  einem  Exem- 
plar des  Göttiuger  Museums  die  oben  abgebildeten  charak- 
teristischen Eindrücke  von  Wirbelmuskeln  auf. 

Göttiuger  Museum,  Sammlung  des  naturbistorischen  Vereins 
zu  Bonn.  • 

Nocvla  Hnrchisoiii  Goldfdss. 

Nuvuh  Murvhitoni  Gounruas,  Petrefacta  Germaniae  II,  S.  284,  Taf.  1(10,  Fig.  \'2. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  N./omicata  durch  stärker 
gewölbte,  verhältuissmätisig  kürzere  und  höhere,  nach  hinten 
weniger  schiefe,  sondern  mehr  zugespitzte  Schalen  und  das  nicht 
eingesenkte,  sondern  flache  hintere  Schlossfeld,  welches  zudem 


Fig.  4. 


i.Vucu/M  Murchüoni  Guldfuss.    Zweiklappiges  Exemplar.    Natflrliobe  Grösse. 

Paffrath.    Breslaaer  Maseum. 


Fig.  4A. 


Sculptiir  am  Schloüsrando  Liiittr  den  Wirbelo,  vergrössert. 

fast  glatt  erschoiut.  Das  Vorderende  wird  in  jeder  Klappe  durch 
eiue  breite,  sehr  flache  Furche  vom  Haupttheil  der  Schale 
gesondert. 

Die  Sculptur  besteht  aus  feinen,  zuweilen  sehr  feinen,  regel- 
mässigeu  gedrängten  erhabenen  Liuicn,  welche  jedoch  in  der  Nähe 


Digitized  by  Google 


Pilioontiilftgwftlitr  Thwl. 


58 


des  Schlnssfeldes  dtirch  Verschmelzung  bezw.  Theilung  unregel- 
mässig  wt  rcirn  und  gleichzeitig  etwas  wellig  gebogen  erscheinen 
oder  sich  in  einzelne  Stücke  auflösen,  sodas«  eine  feine  Hunzel- 
soulptur  entsteht. 

Schloss  nicht  beobachtet. 

Vorkommen:  Das  abgebildete,  fi\r  eine  Nucula  wahrhaft 
riesige  Stück  des  Brcslauer  Museums  stammt*  aus  dem  Stringo- 
cephalenkalke  von  Paffnith.  GoLDifSR  beschrieb  die  Art  aus  der 
Eifel,  von  wo  auch  im  (iöttinger  Museum  mehrere  Exemplare 
liegen. 

Naeola  fomieata  Goldfusö. 
T*f.  IV,  Fig.  »,  15. 

NwaUa  ftmieaia  OmDriJW,  Petrefacta  Germania«  II,  S.  151,  T«f.  184,  Fig.  5is 

5b;  5c?    1834  -  40. 
Nuenki  daldjaim  Smawont,  6eog:n.  B«iohr:  d.  Eifel,  S.  54,  Taf.  2,  Fig.  It,  Ih. 

1858. 

Schale  gewölbt,  uogleicliieitig,  nadi  hinten  verlängert  uod 
wenig  Teraehmilert,  mit  vor  der  Mitte  gelegenen.  Aber  den 
SchloBtruid  eingriwgenen  Wirbeln.  Schlossnind  Mbr  atumpfirinklig 
geknidrt,  Vordemnd  steil  nbgerundet,  eine  stumpfe  Ecke  bildend, 
Untermnd  sdiief  geschwungen,  Hinterende  breit  abgerundet 
SoUoesfeld  flnch  eingesenkt,  beiderseits  mit  dentlicher  Kand- 
kante. 

Die  Scnlptur  besteht  aus  feinen  r^lmissigen  erhabenen, 
sonenweise  gerndneten  concentrischen  Linien,  die  auch  auf  das 
Schlossfeld  übertreten  und  im  Alter  etwas  S(;liuppig  werden  können. 
Im  Gegensatz  zu  A^.  Murchi»om  behalten  sie  auch  am  Scblossfelde 
ihren  regelmlssigeu  Verlauf. 

In  Bezug  auf  die  Wölbung  der  Schale  variirt  die  Art  etwas, 
das  abgebildete  Stück  ist  verhältnissmAssig  stark  gewölbt 

Ob  die  Figur  de  bei  GoLDFüSS  in  der  Thai  unsere  Art 
darstellt,  scheint  mir  zweifelhaft,  da  mir  vorliegende  zwei- 
klappigc  Steinkerne  aus  dem  Eifelnr  Mittnltb-vnn .  dir  si(  her  zu 
N. fornicata  gehören,  einen  sehr  luin  creuclirten  Schlo^sratid  lic- 
sitxen  und  das  Sijhloss  demnach  nicht  aus  »grossen  uud  WLuigcu« 
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Zähm  11  l)estelieii  kauii,  wie  (.ioi.dfdss,  wolil  auf  Grund  des  Stein- 
kern^  von  Olpe,  angieht. 

Der  vonierp  Mubkf k  intlnu  k  ist  ftadi,  von  länglicher  Gestalt, 
d«'r  liinlere  rundlich,  nach  oheu  etwas  eiiigesenkt;  üb^r  ihm  ein 
kleiner  Fusuniuskciciudniek.    MautcHinie  einfach. 

GOLDFrs.S'  Antrabe,  das^s  der  liinttrc  Miiskelciudruck  sirh 
(iure  Ii  soine  Tiele  und  Grösse  auszeichne,  gilt  gleichfalls  wohl  für 
das  ;d)f;ebildete  Stflck  von  Olpe,  weniger  ff\r  nnscrt-  Art.  —  Die 
A  .  iIiih  ideHHi«  Stein,  begreift  nach  den  mir  vorliegenden  Originalen 
Steinkernc  von  N.  jornicata. 

Vorkommen:  Daleiden,  Gerolstein  (Crinoiden- Schiebten), 
MitteldevoD. 

Geologische  Iiandeaanstalt,  Aachener  Museum. 

Nneula  pelmensis  n.  sp. 

Taf  IV,  Fig.  16. 

Ans  dem  Hallenser  Museum  liegen  mir  Ton  Pelm  mehrere 
£xeinplare  einer  Nttaäa  vor.  welche  sich  durch  ihre  noch  schiefere, 
kurze  und  hohe,  stärker  gewdlltte  Schale  deutlich  TOn  N*fomieaia 

unterscheiden.  Noch  weniger  können  sie  aber  wegen  der  sehr 
schiefen  und  hinten  nicht  zugespitzten  Schale  mit  N.  Murchüoni 
vereinigt  werden;  es  bleibt  daher  nichts  übrig,  als  sie  unter  be- 
sonderem Namen  zu  beschreiben. 

Schale  stark  gewölbt,  sehr  ungleichseitig  und  schief,  mit 
kräftiLfen  eingekrümmten  Wirbeln,  sehr  kurz  abgerundetem,  eine 
stumpfe  Ecke  bildenden  Vorderrande,  geschwungenem  Unterrande 
und  breit  abireruudetem  Hinterende.  Scblossfeld  flach  eingesenkt 
nicht  durch  deutliche  Kante  begrenzt. 

Die  Sculptur  beateht  aus  scharfen,  regelmSssigen,  zonenweise 
angeordneten  erhabenen '  coneeutrischcn  Streifen,  welche  gröber 
sind  als  diejenigen  v«in  N.  Murchimni  und  N./omicata, 

Schloss  unbekannt. 
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NuciÜA  Sandber^eri  d.  np. 

Taf.  IV,  Fig.  VI 

Luemn  rcctai*guiarü  Saudbchocb     TL  Rheinisches  SchicliUjiiäyätem  io  Nas<i>au, 

S.  855,  Tftf.  27,  Fig.  ö,  5  a;  non  5b,  5c 
1850-56. 

Wie  auch  unten  bei  Beeprechung  der  SANDBSRGBR'scben  Art 
atiflgefhhrt  wird,  ist  das  juoge,  von  Sandbbbobr  erwfthnte  und 
abgebildete  Exemplar  keine  lAtetna^  sondern  eine  Nueula.  Die 
ganze  Gestalt,  Yor  Allem  das  sehr  sehAn  entwickelte  charakteri- 
stisohe  flaobe  Feldchen  hinter  den  Wirbeln,  lassen  darflber  keinen 
Zweifel.  Bestimmend  f&r  die  Zutheüung  zu  Lneina  war  wohl  die 
Bcbwadie  Furdie,  welche  das  Vorderende  heraushebt  und  Dir  die 
»Luciüenfalte«  gehalten  wurde.  Sie  ist  aber  mit  dieser  nicht  zu 
vergleichen.  Erstlich  ist  bei  der  wahrm  Paracyda«  rectangtUarU, 
wie  SANDnEKGKR*8  Abbildung  zeigt,  die  Falte  schon  in  der  Jugend 
scharf,  während  sie  bei  unserem  kleinen  Stflck  sehr  flach,  beinahe 
undeutlich  ist,  sodann  endigt  sie  bei  diesem  da,  wo  Schlossrand 
und  Vorderrand  in  stumpfer  Ecke  zusamnienstosseu,  während  sie 
bei  P.  reetonguiarü  weiter  voin  Schalrando  absteht  und  sich  weiter 
am  Ilinterraudo  herabzieht.  Die  Furche  an  unserem  kleinen 
Stück  entpricht  genau  derjenigen,  die  in  gleicher  Lage  atn  Vorder- 
ende von  N.  Murchisoni  auftritt,  der  die  kleine  Art  in  der  (rrstalt 
recht  tiahc  steht.  vvAlireud  sie  sich  allerdings  durch  ihre  grobe 
Scutptur  von  ihr  entfernt. 

Sehale  gewölbt,  ungleichseitig,  aber  kaum  schief  zu  nennen, 
nach  hinten  etwas  verschmälert,  mit  vor  der  Mitte  gelegenen  ein- 
G^rkrünimten  Wirbeln,  fehr  stumpfwinklig  geknicktem  Sehlossrande, 
kurz  abgerundetem  Vordci  r;uule.  gesehwungeneni  Unten atide  und 
ali^erundeteni  nintereufl»-.  Sclilds^^ti-Id  flach,  nieht  ein^rfseukt 
und  ohne  Kandicautcu.  Vorderende  beiderseits  durch  eine  schwache 
Furche  herausgehoben. 

Die  Sculptur  besteht  aus  verliältuissniäsfäig  grohou,  auf  deni 
Schlossfelde  verschwindenden,  im  Alter  unregelmässig  werdenden 
concent fischen  erhabenen  Streifen. 

bchloss  unbekannt. 
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Vorkommen:  Villmar,  Strtiigocephaleakalk. 
Nur  das  eiuo  Exemplar  im  Museum  des  Vereins  för  Natur- 
kunde zu  Wiesbaden. 

Mocula  sp.  ati.  tamida  A.  Koemsr. 
Taf.  IV,  Fig.  10. 

Vom  Hauskopf  hei  Rodenlumsen  (Messtiscliblatt  Gladenbach} 
liegt  iu  der  Sammlung  des  naturhistoriftchen  Vereins  zu  Bonn 
eine  kleine  Nucula^  die  ich  bei  keiner  Art  untonttibringen 
vermag.  Am  ersten  wflrde  sie  /.u  N.  tumida  passen  (Verst.  d. 
Uarzgebirges,  S.  24,  Taf.  12,  Fig.  30),  aber  der  Wirbel  ist  dick 
nnd  ragt  mit  seiner  Ausfüllung  über  den  Schlossraud  hervor,  was 
bei  jener  Art  nicht  der  Fall  ist.  Der  zum  Theil  erhaltene  Ab- 
druck zeigt  eine  feine,  ziemlich  regeUnissige  conoentrisohe  Strei- 
fung. 

Obere  (Joblenzschichteu. 

NtMla  n.  sp.  äff.  wpkgfvumkt 

Taf.  IV,  Fig.  19. 

Herr  Friedrich  Madrrr  besitst  von  der  Laobach  eine 
extrem  kurze  Nucula  mit  ganz  nach  hinten  flberhftngendem  Wirbel, 
senkrecht  abfallendem  Hintorrande  und  flachem  Unterrande,  die 
wohl  kaum  als  sehr  verdrflckte  N.  lodanemü  au  deuten  ist  Sie 
mag  ihrer  anfßllltgen  Gestalt  wegen  der  Beachtung  besonders 
empfohlen  sein,  da  sie  diese  nur  mit  N.  aqmt^aneiuit  tbeÜt. 
Eine  Benennung  erscheint  mir  bei  dem  ungfinstigoi  Eklialtungs- 
stustande  des  einzigen  Exemplars  vorderhand  unthunKoh. 

Nnettla  aqnlsgrastiiis  n.  sp. 

Taf,  n'.  Fig.  25. 

Schale  ü;rw«>lht,  gernndet-dreieckig,  mit  kleinen,  Inntor  der 
Mitte  gelegenen,  nach  hinten  eingekrümmten  Wirbeln.  Xor 
den  Wirbeln  ein  Ututliches-,  durch  schwache  Kanten  begrenztes 
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Sfliitdcheu,  ein  ebensolche«,  undeutlich  begrenzt,  hinter  den 

Wirbeln. 

Die  Sculpfur  h<>8tebt  aus  feiuen  und  gröberen  uuregeimässigen 

gedräugteu  Au  wachest  reifen. 
Inneres  unbcknnut. 

Ohwohl  bei  dem  Mangel  einer  Sclilossbeobachtunp  die  Gat- 
tuugsbehtiiamuiig  natürlich  nicht  bewieseu  ist,  glaubo  ivh  d'w  Art 
doch  unbedenklich  zu  NuctUa  stellen  zu  sollen,  da  mir  in  der  eben 
«ngefbhrten  Form  Ton  der  Laubftoh  eine  ganz  glctduiriig  gestaltete 
Form  Torliegt  Diese  beiden  wOrden  djuin  im  Oegenaat*  su 
unseren  eonstigen,  mit  ihrem  langen  Hintertheil  ik  TerkUrate 
Nuetdano'ATieu  gewisaermaaMen  an  betrachtenden  Arten  den  in 
jftngeren  Formationen  mehr  Twbreiteten  Typaa  reprlaentiren,  bei 
denen  die  vor  den  Wirbeln  gelegene  Scbalpartie  an  Ausdehnung 
die  hintere  bei  weitem  Qbertrift. 

Vorkommen:  I^iniger  Beig  bei  Aadien,  Stringooephalen- 
kalk.  Aaobener,  Gr5ttinger  Museum. 


Muikf  «mtiw  n.  sp. 

Tsf.  rv,  Fig-  24. 

Schale  gleichklappig,  ungleichseitig,  flach  gewölbt,  von  schief 
eiförmigem  Umriss,  mit  hinter  der  Mitte  gelegenen,  vorri^euden, 
naeb  hinten  gebogenen  kleinen  Wirbeln.    Die  Sculptur  besteht 

Fig.  5. 


1  ' 


Aooeaeorische  Muiikeleindrüeke  tod  AWcmIii?  erratiea  n.  wp.    i  Ligimentgrube, 
9  TOrderer  und  hinterer  Faeemuskclttiidruck,  aa  aocossorische  MuükolsttldrftdKe. 
Dsl«ideii.  Suunltiig  des  astarUstoriMheii  Vanim  sa  Bora. 

aus  feinmi  und  gröberen  Anwachsatreifen,  welche  nnregelmflssige 
Zonen  bilden.  Auf  dem  ilachbogigen  Sohlossrande  stehen  swet 
Reihen  kleiner  Zfthne,  welche  in  der  Mitte  von  einer  grossen, 


58 


PalMontologiadier  Tlieil. 


schiefen  Ligamentgriibo  nntorbrocheu  werden.  Vorderer  tind 
hinterer  Muskfleindnick  an  den  Euden  des  Schlossraudes  gelegen, 
eiförmig,  flaeh,  ein  jeder  tnit  Irvucrliche!»)  kleineren  Fussmuskel- 
eindrnek.  Ausserdem  aber  beobachtet  man  dicht  am  Srhloss- 
rande  unter  bi  /.w.  vor  den  Wirbeln  und  hu  der  inneren  Wand 
der  Ligaiuentgrube  im  Innern  der  Schale  noch  einen  grösseren 
und  zwei  kleinere  gestreifte  Muskt'leiudrücke,  wShroud  iu  der 
Wirbelhöhluug  selbst  keine  Spur  uccessoriseber  MuskeleiudrQcke 
zu  entdecken  ist  —  AuMerordentlkdi  ftlinlich  in  der  Gestalt  ist 
NJ  ffoten*  Bawl  ans  dem  Mlimieohen  Obersilur  (Syst.  VI, 
Tafel  274,  V,  Fig.  13-15). 

V  o  r  k  ü  nnn  e  n  :  Daleiden,  obere  ( 'oblenzsehichten  ? 

Sammlung  des  naturbistorischeu  V  ereins  zu  Bonn. 

Gattung:  Nuculana  Link.  1807^). 
Taf.  IV. 

Bei  den  im  Folgenden  als  Nueulana' Artbn  beschriebenen 
Formen  wurde  in  allen  Fftllen,  wo  eine  Beobachtung  m^Jgliöb 
war,  nicht  nur  die  innere  Ligamentgrube,  sondern  auch  der  kleine 
Ausschnitt  der  ManteUinie  nachgewiesen,  sodass  die  Zugehörigkeit 
zu  Nueulana  Uber  alle  Zweifel  erhaben  ist. 

Die  älteste  sicher  als  Nuadatw  anzusprechende  Art  dOrfte 
Nueuiana  Läbeteaniei,  Babrois  aus  dem  grka  armoricain  sein; 
zwar  wt  der  Ausschnitt  der  Mantellinie  nicht  beobachtet,  wohl 
aber  die  innere  Ligamentgrube.  Auch  Leda  bofietniea  Barrandb 
aus  der  Etage  D  wird  wuhrtscheittlich  eine  echte  Numlanu  sein,  ob- 
wohl Hareunimb  weder  Ligamentgrube  noch  Ausschnitt  beob- 
achtet hat. 

Im  rheinischen  Devon  haben  sich  8  Arten  gefunden. 


')  Dot  Name  Nuctthna  muss  nach  den  Gesetzen  der  Prioritftt  und  wegen 
des  schon  von  Stomczka  und  Waagen  hervorgehobenfn  Umftandos,  dass  als 
Leda  schon  vorbor  ein  Arachniden- Genas  bezeichnet  war,  an  Stella  vou  Leda 
tralta. 
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NiCBlana  secariformis  (ioLDFOSSqp. 

Taf  IV,  Fip.  2(1  2«. 

Nvemta  tecurij'orvm  Goldpviis,  Petrefacta  Gerauiiac  II,  S.  151,  Taf.  124,  Fig.ö. 

1884-40. 

»  »        SanyanoBR,  Y«ntaii«roagen  d.  riMin.  S^dflktantyiteM  ui 

Nassau,  S.  278,  Taf.  2f»,  Ficr.  5.  l8'.0-r)(;. 
Leda  Mcurijonnis  Bkushausrn,  Beitrtge  >ur  KcDDtniw  d.  Oberh&rzer  Spihferen- 

sandsteiiM,  &  87,  Taf.  4,  Fig.  5.  1864. 

Schule  stark  querverlfing4>rt,  niedergedrückt  dreieckig  Ton  Um- 
ri»8,  geschnäbelt.  Wirbel  etwa  io  der  Mitte  gelegen,  klein,  nach 
hinten  Aber  den  Sohloaerand  eingekrlUnmt.  SohloBsrand  lehr 
stumpfwinklig  geknickt,  Torderer  in  der  Jugend  echrflg  abfiillmid, 
hinterer  flachbogig  ooncav,  nach  hinten  Terlftugert,  Unterrand  in 
der  Jugend  xiemlich  stark  geeohwungen,  bogig  zum  Schlossrande 
auftteigend.  Wt  annehmendem  Alter  steigert  sich  die  Waohs- 
thumsintensitlt  am  Vorderende,  daher  sind  alte  Exemplare  vorne 
breiter  als  junge,  und  die  ganze  Sdude  nähert  siidi  in  der  Gestalt 
mehr  einem  Miomboid  als  einem  Dreieck. 

Fig.  6. 


Nucuiana  aevuri/urtiut  GoLor.    Scklussauäicbt  einuü  zweiklappigen  Steiokeriw 
von  Dalmdon  mit  der  lapfanförmigen  Aoafftlliing  der  LigasMatgrabe. 

Breelaoer  Ifaueam.  f. 

Vom  WirlH'l  liiiitt  /.um  lliuterende  eine  den  Schiossraiul  be- 
gleitende stumpfe  Kaute,  weiche  jedoch  nur  bei  Sculpturstciu- 
kernen  bczw.  beschälten  Exemplaren  erhalten  ist. 

Die  Sculptur  besteht  aus  büudelturmig  augeordueteu  feineren 
und  gröbercu  Auwacbsstreifeu. 

Das  SchlosB  besteht  aus  awei  Zahnreiheu,  welche  durch  die 
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dreieckige  Ligamentgrube  getrennt  werden,  an  deren  Spitze  beide 
zusammentreffen.    An  einem  kleinen  E^zemplar  xfthlte  ich  Tome 

Id,  hinten  7  Zähne. 

Beide  Muskeleindrflcke  sind  elliptisch,  etwas  eingesenkt  und 
li^n  dicht  unter  dem  Schioesrande.  Die  Mentellinie  aeigt  den 
typischen  kleinen  Sinn«. 

Yorkommeu:  Nellenköpfchen,  untere  CoMenzschichten; 
Kloppberg  bei  Ems,  Ehrenbreitstein,  Coblenzquarzit;  Mflrleft> 
bach,  Daleiden,  Laubacb,  Hohenrfaeiner  Hatte,  obere  Coblens- 
sohicbten. 

Geologische  Landesanstalt ,  Berliner  Mneeuni,  Sammlungen 
der  Herren  Foluiamk  und  Fr.  Maurkb. 

Xmalm  ip.  «E  üeitilimirii  Goudptos. 

Taf.  IV,  Flg. ». 

Von  Elberfeld  liegt  mir  aus  den  Grauwackenschiefern  unter 
dem  dortigen  Striugocepbalenkalk  ein  Exemplar  einer  Nuculana 
▼<v,  welches  §ioh  bei  fthnlioher  Gestalt  von  gleichgroeaoi  Exem- 
plaren der  AI  ucuriformi»  durch  mehr  surCtokliqpenden  Wiri)elt 
breiteres  Vorderende  und  weniger  lang  ausgezogenes  Hinterende 
unterscheidet;  auch  scheint  die  Kante  längs  des  Schlossrandes 
zu  fehlen.  Die  Sculpiur  besteht  ans  feinen  Anwachsstreifen. 
Schtoss,  Mnskdeindrttcke  und  MantelUnie  nicht  sichtbar. 

Obschon  eine  spectfische  Trennung  von  iV.  tieitriform»  wobt 
berechtigt  erscheint,  möchte  ich  doch  ftlr  das  eine  nicht  ganz  voll- 
ständig erhalteue  Exemplar  vorläuEg  keinen  neuen  Namen  an- 
wenden. 

Geologische  Landesanstalt. 

Niicuhma  lodaueoKis  n.  sp. 
Taf.  rV,  Fig.  an. 

Dif»  vorliegende  Art  lasst  sich  am  ftrston  als  einr  rornp  mid 
hinten  verkürzte  N.  Hecuri/ormis  bozrichnon,  mit  etwas  hreiterem 
Hinterende.  Das  Schloss  ist  bei  dem  einzigen  Yorliegenden  Exem- 
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plar,  einem  zM'eikliii)|)i','(Mi  Stpinkcrii,  nicht  erhalton,  alIHn  der 
deutliche  Ausschnitt  dt-r  Nfant  llini*«  im  Verriu  mit  der  Schalea- 
getttalt  lassen  über  die  Zuj^t-horigkeit  keinen  Zwf'ifpl.  Von  Sonlp- 
tureu  sieht  man  auf  dem  zugehorigeu  Abdrm  k  iiestc  feinerer  und 
gröberer  Anwachgstreifuug.  Die  Lage  und  Bescbaäeuheit  der 
Muakeleindrücke  ist  die  gewöhnliche. 

Die  Unterschiede  j^egcnnber  N.  gfmi-iformis  wurden  bereits 
henrorgeboben ;  N.  brevicuUrata  Sandu.  hat  eine  mehr  verläuj^t  iie 
Gettalt  nnd  nach  vorne  gerückte  Wirbel;  was  endlich  die  mir 
nielil  belnyante  N,  tumida  Sandb.  betrifft,  so  igt  dieselbe  nach  der 
Zeichnung  allerdings  ihnlich,  aber  gleichmässig  nacli  bluten  ver- 
flohmilert  beasw.  zugespitzt,  während  das  flintefende  unserer  Art 
gleich  breit  bleibt  und  dann  kurz  abgerundet  iit.  Wenn  nicht 
etw»  eine  Venseiohnung  vorliegt,  was  aber  bei  den  sorgfiütigen 
Abbildungen  des  SANDBSRGlR^schen  Werkes  kaum  ansnnebmen 
ist,  kann  N,  tumida  mit  unserer  Art  nidit  tdent  sein,  obwohl  der 
Fundort  derselbe  ist 

Vork  ommcn:  Niederlahnstein,  obere  Cobleuzschichteu. 
Sauimluug  des  Herru  Fk.  Maurer. 

Nacslaia  breFieaUrftta  Sakdbbbqbb  sp. 
TilIV,  FSg.ai. 

Hyuda  bmieutärala  SAMpanu«,  Vantofai.  d.  At&n.  SeluobtansyatMu,  Taf.  29, 

Pig.  7,  7  a.  1850—56. 
OuatUella  cuUrata  Samdbbkokb  z.  Th.,  a.  a.  0.  S.  'ilH, 

Scliale  sehr  ungleichseitig,  stark  querverlängert,  flach  gewölbt, 
mit  weit  nach  vorn  gelegenen  kleinen  spitzen ,  ein  wenig  nach 
rftctkwärts  j^ewendeten  Wirbeln.  Schlossrand  sehr  stumpfwinklig 
geknickt,  nm'li  hinten  sehr  verläiiiirert.  Vnrderrand  kurz  abge- 
rundet, l'ntrrraud  flachbogig,  Kuterende  abgerundet  Schloss 
wie  gewöhnlich,  Sculptur  nicht  l)»'ol)achtet.  Vorderer  Muskeleiu- 
druck  dreieckijf-eifönnig.  hinte  rer  länglich,  beide  dicht  am  Schloss- 
rande geh'gen,  mit  kleinem  l^ussmn^kch  iiHlruck  darüber.  Der 
vordere  Mutskeli  iudruck  wird  durch  eine  senkrechte  Schwiele  ge- 
stützt.   Mantelliuie  auscheiueud  mit  kieiueui  Ausschnitt. 
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Wenn  die  GebiHder  Samdbbuobr  ihre  Nutata  bremeuUtata 
spiterhin  mit  OunütUa  toknoidee  («s  etU^ata)  Tereintgten,  ao  hat 
ihnen  dabei  wohl  nur  die  AhnHohr  äussere  Form  als  Grund  ge- 
dient.  Sie  haben  aber  übersehen  oder  doch  kein  Gewicht  darauf 
gelegt,  dass  die  vorlienrendo  Form  gar  keine  (MCulleUa-ljeÄ»te  be- 
sitzt, dass  die  schwache  Muskelschwicle,  welche  entfernt  vom 
Wirbel  liegt,  unmöglich  der  dicht  am  bezw.  unter  den»  Wirbel 
lii'i;<  iitlen  Leiste  bei  C.  nolfinoides  entsprochf^u  kann,  kurz,  dass 
wir  /\vpi  treneriscb  verschiedeuf»  Forinou  vor  uns  haben.  Es 
iiuiHK  daher  die  ursprüngliche  Beucuuuug  wieder  zu  ihrem  iieobte 
kouiiiion. 

Vorkommen:  Wissenbach^  unteres  MiUeldevon- 

Anmcrknnp;  All»'  Augubeu  über  das  Vork«>mni«n  von  f\inillel/a  aolenoirfet 
in  den  Wissen bauhei  Schiefem  beziehen  aioh  wühl  auf  N.  brevicuUrata.  ich 
habe  DM  «io  Exemplar  jener  Art  au  dieBem  Horisont  gesehea;  telbrt  in  der 
EUBMorordentlicli  reichen  Suite  Wissttnhncher VentmiMningeB  in  der  Kdim* 
eoliea  Sammlimg  i»t  nichts  derartig  Torhandeo. 

Nienlau  tnaida  Sandbbrobr? 

lerfa  hmida  SAMDsnoiR,  Verstein.  d.  rbein.  SchichtUMjvtenM,  8.  279,  Taf.  89, 

Fig.  8,  8a.  1850-56. 

Ein  Eiemplnr  dieser  von  den  Autoren  selbst  nicht  nfther 
charaktprisirten  Art  habe  ich  nicht  gesehen.  Sie  gleicht  nach  der 
Abbildung  etwa  der  N.  iodanenHt  mit  dem  Unterschiode,  das« 
das  HiDterende  gleichmtlssig  verschmfllert  ist,  statt,  wie  bei  jener 
Artf  breit  abgerundet.  Sehr  ähDÜch  ist  dagegen  Ctenodonta  fitinufn 
MAtiREU,  und  wenn  nicht  einerseits  nach  Angabe  der  Brüder 
Sandbekgek  bei  S.  tuinida  ein  »geschlitzter«  Mantdciudruck 
vorhanden  und  nicht  fu'i  ( .  minutd  aiidrrerseits  das  Fehlen  der 
Ligaujentgrube  .-«iclH  i-  Ixoliaclili  t  wäre,  möchte  man  beide  Arten 
vereinigen,  zumal  die  Schlot^subLildiiiiLr  1  c.  Fig.  7a  «'ine  ünter- 
hrechung  d«'r  beiden  Zahureiheu  durch  die  J^igameutgrube  nicht 
erk»'UUt.'U  läb^t. 

Das  Original  i'^xomplar  war  in  den  oberen  Coblenzschichteu 
bei  Niederlahnstein  giiiinden,  ist  im  Wiesbadener  Museum  aber 
nicht  vorhanden.  Auch  in  der  Sammlung  des  naturhistorischen 
Vereins  au  Bonn  konnte  ich  es  nicht  entdedien. 
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Nucuian.i  Frechi  u.  sp. 
Taf.  IV,  Fig.  34,  35. 
Schale  mässig  gewölbt,  vou   kurz  dreiot  ki^cr,  vorne  abge- 
rundeter Gestalt  mit  kurzem  Hinterende.    Wirbel  in  der  Mitte 
gelegen,  über  ileii  Schlossmod  eingebogen. 

Die  Sculptur  besteht  aus  xonpoformig  geordneten  foinen  An- 

wacbsstreifen. 

Das  Scbloas  war  nicht  i^^etiiui  xu  untersuchen.»  besonders 
konnte  die  Ligamentgruben-AunftlUnng,  ohne  das  kleine  Object 
7A\  beschädigen,  niclit  sichtbar  gemaeht  werden.  Doch  ist  ihr 
Vorhandensein  wohl  nicht  za  bezweifeln. 


Kg.  7. 


Niiculana  Frechi  n.  sp.    BcsoJiHlte  rechte  Klappo.  Ni^lIciiköpfohaB, 
untere  CobleosiMhiohleQ.    äiunmluDg  des  Herrn  äciiwKtu». 

Beide  Muskeleindracke  sind  von  elüptiaober  Grestatt  und  dicht 
unter  dem  Schlossrande  gelegen.  Die  Mantellinie  ist  nur  zum 
Theil  beobachtet  worden. 

Bei  oberflicblicber  Betrachtung  sind  N.  MuUeri  und 
Akrit^  leicht  mit  unserer  Art  zu  verwechseln.  Die  erstere 
unterscheidet  sich  jedoch  durch  den  TerhiltnissrnSssig  kurzen 
Vordertheil  der  Schale  und  die  nach  dem  Hinterende  ver- 
laufende Furche;  N<,  Ahrtmdi  hat  zwar  gleichfalls  einen  Mugereu 
Vordertheil,  aber  vorderer  Schlossrand  und  Unterrand  con- 
vcrgiren  weoiger,  sodass  die  Schale  vorne  l)reiter  bleibt, 
weniger  drripckig  /.ugos|)itzt  erttcheiut.  Ausserdem  ist  das  gC- 
schnäbelte  Hinterende  bei  Alirendi  mehr  aufgebogen,  was  einer- 
seits durch  den  pitien  stilrkerrn  coiicaven  Bogen  h«'>«'hreibendeii 
hinteren  Schlossrand  dit^Ncr  Art.  tier  bei  A'.  Frnhi  winTfr*'!'  ITp-« 
bogen  ist,  andererseits  durch  den  stärker  geschwuugeueo  Uuter- 
raod  bedingt  wird. 

Der  Umstand,  da.ss  die  säinintru  ljcii  vorliegenden  l'^xeiuplare 
in  gleicher  VVeise  die  hervorgi  hobcneu  Eigeutliüuilichkeitcu  /eigeu 
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und  du.sis  die  Fundstellen  (ii  iii."-»'Uifn  fjfoloorischpn  Horizont  anjio- 
hören,  dürfte  die  Aufstellung  einer  besoudereo  Art  genügend  be- 
gründen. 

Vurkoutuieu:  Obcrstadtfeld,  NelleukOpfclieu,  untere  Cublenz« 
sckichteo. 

Geologische  Leadesuistoh,  Sbromliuig  der  Herren  FouLMAmr 
und  SOHWBRD. 

Nncntana  Mfitleiri  n.  sp. 

Taf.  IV,  Fig.  32,  8.J. 
Die  vorliegende  Art  zeichnet  sich  durch  kurze  und  zugleich 
6tark  gebogene  Schale  aus.    Der  Wirbel  liegt  etwa  in  der  Mitte 
und  ist  etwas  nach  hinten  über  den  Schlossrand  eingekrümmt. 

Der  Sohlossrand  ist  unter  sehr  stumpfem  Winkel  geknickt,  und 
das  Hni!rrpn<lp  crischcint  durch  den  stark  «zoschwtmgeueu  Uut«r- 
ran  i  tutgebogeu.  Neben  der  kurzen  Vcirderseite  ist  das  Haupt- 
merkmal eine  breite,  aber  deutliche  Furche,  die  vom  Wirbel  zum 
Ilinterende  verläuft,  aber  unterhalb  desselben  au  den  Schal- 
raud  tritt. 

Sculptureu  i»iud  nicht  erhalten. 

Das  Schloss  besteht  bei  einem  Exemplar  aus  einer  Reihe  von 
etwa  Zftbnen  vor  und  einer  solchen  von  etwa  7  Zihoen  hinter 
der  Ligamentgmbe. 

Die  beiden  eiförmigen,  etwas  eingesenkten  Mnskeleindrfloke 
Itqpen  dicht  unter  dem  ScblosBrande,  der  hintere  so,  des«  der 
obere  Rand  der  Diagonaliurohe  unfnittelbar  unter  ihm  liegt  Die 
Manteliinie  hat  einen  kleinen  Ausschnitt. 

Vorkommen:  Kleiuborusbach  bei  Coblens,  Coblenzquarett; 
Em«,  obere  Coblentschtchten. 

Beritner  Museum,  Sammlung  des  Herrn  Follhanh. 

Nieilai»  Ahreadi  A.  Robhbr. 

Taf.  IV,  Fig.  37-39. 

Nurufn  AhrrnHi  A.  'Rukmkk.  Y.  rat.  d.  Har7.gebirp-.>.  S.  iS,  Taf.  ß.  Fig.  U.  1043. 
Leda  Ahremti  A.  Koi£mi£k,  Beitr.  x.  g«ol.  KeuntoiBS  etc.  V,  S.  21.  1866. 
»        »      BauaBAtr«»,  Beitiigo  z.  ^f*— d.  Obarbaiaar  SpiriftnuMid* 

«toiiM,  8.88.  Taf.4,  Fig.2-i.  1884. 
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Schale  8ehr  ungleiohseittg,  gr>wölbt^  von  gerandet  riiomboidi- 
schem  Umriss.  Wirhol  kleio,  hinter  der  Mitte  gelegen,  nach  hinten 
über  den  Schlossrand  eingebogen;  vorderer  Schlossrand  sehr  schwach 
gebogou,  fast  horizontaU  hint<»rer  Srhlossrand  ritipn  schräg  abfkllen- 

den  coucaven  Bogen  hescbreiheud.  Vorderraml  hreit  ahcfenindet, 
Unterraud  geschwungen.    Hiuttreude  ausifc/ogen,  »bgerundrt. 

Die  Sculptur  ist  nirgends  frlialtpu.  dOrfto  niwr  iiftoh  Anal(»L:i(^ 
der  vf  I  w  audten  Arten  aus  uuregeliuiü»i>igeu  Auwucbsstreifcn  bc- 
gtanden  haben. 

Das  Sohloss  besteht  aus  einer  vorderon  Zaliureilie  mit  etwa 
15  —  20  und  einer  hinteren  mit  5  —  8  Zähueu;  zwihcheu  beiden 
Reiben  liegt  die  schr&ge  dreieckige  Ligamentgmbe.  Beide 
Mnskekuidrfloke  li^n  dicht  nnter  den  SchloMnuide  and  zwur 
am  vorderen  hexw,  hinteren  £nde  desselben,  sie  sind  flach  und 
▼on  rundlicher  Form,  der  hintere  wird  nach  vorne  durch  eine 
Schwiele  ipestfltet    Die  Mautellinie  ist  deutlioh  ansgeei^itten. 

Von  den  Übrigen  ihnlichen  Arten  des  rheinieohen  Devon 
unteracheidet  eioh  AI  Ahnndi  leidit  durch  ihre  weit  miHck- 
liegenden,  vnv&ckgekrftmmten  Wirbel  und  den  lu^en,  breit  abge- 
rnndelen  Vordertheil  der  Schale. 

Vorkommen:  »Goblena«,  Ems,  obere  Ooblensaohidilen.  — 
Unterdevon  des  Oberfaaraee. 

Berliner  Museum,  Sammlung  des  naturhist.  Vereins  zn  Bonn. 

Aateerkiiac.   liMfiglkh  dw  in  Füg.  'M  abgebilditm  StMvkero«  m»  dm 

Cobleneqnuzit  des  Hühlthalt  bei  Rhens  w«g>«  i«b  nieltt  zi^  entsebeidfln,  ob  er 

zu  .V  Ahrmdi  gehört.    Die  Fiirm  stimmt  alti  nlings  im  Gross-  ii  mid  Gau/'i  n, 
ii>t  ab«r  eine  Andoutuug  eiucr  Furcho  wie  boi  S.Mülkri  vorhaDiieo,  w&hreud 
für  dieee  Art  der  Vurdertheil  zu  hroit  und  die  gaiiM  Sohale  so  vranlg  gebogen 
•nehiiat  Bs  liegt  aar  der  eme  Stetukeni  vor. 

Ctenodontideii. 

Gattung:  Ctenodonta  Salisr.  1861. 

Taf.  V-VITI. 

TetfRMHnya  Hall  1847.  —  PakuofMio  Hall  186».    Paiaeoneih  1885. 
Oademia  ob  Tromklm  1876.  —  Komnia  Brnmumm  1884. 

Im  Jahre  1847  beschrieb  Hall  (Palaeoutology  of  New- York, 

Tol.  I,  S.  151  ff,  Taf.  84,  Fig.  3  —  7)  ans  dem  uBtenilurtsohen 

Htm  Vttlfk    Bta  17*  & 
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Treutou-Kalke  iiiphrprc  Zwptsrhalfr,  wpUhe  er  unter  dem  Namen 
Teliinomya  zu  einer  (iuttung  zusauimeutasste. 

Die  Gattuugt!.l)ef.<  lireil>uii;^  voll  IIall  ibt  sehr  uUgemeiu  ge- 
halten, erwähnt  wird  Ijtibüuders,  da^s  keine  Andeutuiiii;  von 
Schloiühzäbueu  vorhanden  sei.  Als  erste  Art  wird  T,  naxulu  be- 
schrieben. Im  Jahre  18äl  stellte  liaun  Salter  (British  AbsoLiji- 
tion  Reports,  Trans.  8ect.,  S.  63)  für  eine  Gruppe  palaeozoischer 
NuadoiB  dw  Gsttin^  Ctgmedamta  auf  und  bMdbrMb  al«  Tyfitis 
derselben  unter  dem  Namen  C  Logam  die  eben  «rwAhnte 
HALL*fdie  Art  Im  Jahre  1859  gab  Saltbr  dann  eine  aosfllbr^ 
liebere  Beacbreibung  der  Gattung  Ci*nodom(a  in  den  »Figures 
and  Deecriptiont  of  Canadian  Oigantc  Bentains«,  Deoade  1,  S.  84, 
und  beecbrieb  ausser  der  typischen  Art  C»  ncuuta  Kall  sp. 
mehrere  weitere.  Die  Gattnngsbesohreibung  Saltbr's  lautet  hier 
in  etwas  fireier  Uebersetsung  wie  folgt; 

»Schale  bat  gleiijiseitig,  im  Allgemeinen  quei^streckt,  die 
vordere  Seite  am  grösaten;  Wirbel  genAhert,  nicht  vorragend, 
Schloss  mit  einer  doppelten  Reilie  gebogener  Zähne,  welche  durch 
kleinere  unter  dem  Wirbel  verbundeu  werden;  Ligament  hinter 
den  Wirbeln,  ftusaerlich,  auf  einer  Tii>;ainentstntze,  keine  gestreifte 
Area  oder  Ligauieutgrube ;  Muskeleindrücke  krättig,  mit  aceess<i- 
riKebeti  Gindracken,  nicht  durch  Schwielen  gestfitst;  Manteliinie 
einfach  (. 

Ein  Moment,  welches  iu  der  Gattuogsbeschreibung  nicht  er- 
waimt  ist.  aber  Hownhi  bei  der  typischen  Art.  C,  nasutu,  wie  bei 
den  ülirii^rii  abgebiltieteu  irrten  t'a;?t  ausuaiiiuslo^  deutlich  hervor- 
tritt, ibt  eiue  breite  flache  Furche,  welche  vom  Wirbel  zur 
hinteren  Hälfte  de«  Unterrande«  verläuft  und  eine  Einziehung 
desselben  sur  Folge  hat. 

Im  Jahre  1869  veröffentlichte  J.  Hall  in  seiner  »Preliminary 
Notice  of  the  Lamellibranchiate  Shells  of  the  Upper  Helderbcrg, 
Hamilton  and  Chemung  Graupa«  ohne  Abbildungen  eine  Ansabl 
Arten  von  devonischen  Nucnliden  unter  dem  Gattungsnamen 
PalaeaneU»  {NueuUte*  Cokrad,  pars)  welche  sich  nach  der  Gattungs- 
bescfareibung  durch  quereifi^rmige  oder  fiwt  eUtptisdie  Sdialen  mit 
ausgesogenem,  oft  fast  geschnAbeltem  Hinterende  und  mehr  oder 
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Dunder  deutlicher  Furche  vom  ^Vit?>*'l  zum  hiotereu  Theile  des 
Unterrandes  auszeicbncu;  die  Oberfljbüie  ist  coooontnsch  gestareift 
odet  gerippt,  der  gebogeue  Schloüsraud  ist  iu  seiuer  gauzen 
Lftuge  ununterbrochen  gezäbnelt,  das  Ligament  äusserlich,  die 
Muskeleindrfli'ke  schwach,  in  der  Wirbelhöhhing  mehrere  acces- 
sorisehe  Eindrücke,  MantelÜDie  einfach  oder  hinten  aohief  ab- 
gestutzt. 

Geht  schon  aus  iliesor  BcHchrfiihunt;  die  Ui^berrinstinumin*]; 
mit  der  Diagnose  von  Cienodonta  iu  alleu  wcspotUchrn  Merkinalpu 
hervor,  so  lehrt  das  Studium  der  zahlreichen  AbbiKluugeu  iu 
Bd.  V,  Tb.  1  der  Palaeoutolugy  of  New-York,  Taf.  48—50,  dass 
in  der  That  beide  Genera  zweifellos  als  ident  betrachtet  werden 
müsbca.  Nicht  nur  trugen  tiuc  Reihe  Arten  entgegen  der 
Gattuugsdiagnose  Hall's,  aber  in  Uebereinsümmung  mit  Saltbr^s 
Antrabe  ffelr  Ctmodbiito,  r«dht  kräftige  Mnskoleindrflfike,  sondern 
eine  ganze  Anzahl  tob  Formen  steht  in  ihrer-  Geitalt  den 
ailuriedien  CtmodonUk-Aj^ea  gans  anfiUlig  nahe.  So  weicht  c.  R 
P,  aUemata  (Taf.  50,  Fig.  84—39)  aus  dem  unteren  Gurbon 
Ohio^B  Ton  der  typieohen  Art  C,  natuta  nur  durch  weiter  nach 
Torne  gerflckte  Wirbel  ab;  P.  nuuema  (Taf.  48,  Fig.  99  —  38) 
erinnert  sehr  lebhaft  an  C.  eontraeta  Saltbr  und  C.  Iphigmia 
BiLLOTGS  O^alaeoBoio  Ibesik  I,  8. 15S)  n.  s.  w.  Abweichungen 
seigen  sich  nur  in  der  Lage  und  Ausbildung  der  Furche,  welche 
oft  von  nuüaien  Kanten  begleitet  ist,  uud  in  der  Beschafibnheit 
des  Schlosses,  insofern  als  dies  bei  den  jüngeren  Formeu  meist 
deutlich  iu  zwei,  unter  dem  Wirbel  flbereinandergreifcudc  oder 
durch  einige  tichrä;]!^«»  Zähne  verlnmdene  Zahareihen  getrennt  ist. 
Doch  fehlen  auch  hier  dir  Uebergängp  nicht. 

Hall  selbst  hemcrkt  hc\  der  auf  Ö.  XiVll  f.  mit  geringen 
Aenderungpii  g(!ircn  früher  in  Hr/U"  ;iuf  dif»  eben  erwähnten 
Variationen  im  Schlossbau  wiedergegebeucii  ( iattnnj^sltesclireibung, 
dttss  l'alaivneüö  in  der  allgemeinen  Gestalt  um!  ileii  iunereu 
Charakterf  ii  TeUimmya  (=  Ctsnodonta)  sehr  nahestehe,  und  dass 
weitere  Lnteröuc  hangen  wahrscheinlich  die  Identität  beider 
Gattungen  ergeben  würden. 
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In  der  That  it»t  keiu  einzip^eg  Moment  von  einiger  Bedeutnng 
■U  finden,  in  dem  die  beiden  Gattungen  nicht  (kbereiustimmen. 

Gehlert  (Bull.  sne.  de  France,  S.  mr..  Bd.  lO,  S.  653) 

will  zwar  Ctenodonta  durch  die  ge»chnäf)elte  Oestalt,  die  vorragen- 
den tiud  taat  in  der  Mitte  irflpi^enen  W'irlx'l  von  l*itlueonpih> 
uutersoheiden ,  welche  nich  uiircli  u»c"h  vorn  genioktf  Wirt»»-!, 
die  wfiiigor  breit  abgcruiidet«'  V  orderseite  und  die  transvon^ale 
Fun  lie  auf"  der  Hiuterscjt<j  auszeichnen  soll:  »Hein  Anpjcsicht^  iler 
/.ahiretohen  U«'ber2f&ns»«e  in  der  Form  und  der  gerade  bei  dtr 
typischen  C  nusutu  bereits  deutlich  vorhandenen  Furche  dfirtte 
Herr  ( )KHLEiiT  .nelbtrt  kauui  geueijft  «ein.  die^e  Unterschiede  jetrt 
noch  aulrecht  i-rhalteu.  Das»  übrigens  [*alaeöneHo  nicht  etwa 
al8  jüngerer  Seit«nzweig  von  Ctenodonta  s.  str.  aufznfasnen  ist, 
geht  auB  dem  Auilreten  eiaer  typischen  Palaeoneüo-Att,  P.jlectens 
JBarr.,  im  böhmitfilMii  Untefnllnr  h«rrois. 

Ut^  Berfteloiiolitiguug  des  UnalmidMi,  da«  beriiti  «ine  zu 
den  &3rcuuden  gehörige  Tellimya  "BtiOWS  «nliit,  daas  feni«r 
Hai«l  seine  Ckattung  TMmom^  onter  irrigen  VoramaetBiuigeB 
au6teUte,  daa»  dieaer  Nane  ema  Verwaadlachaft  aüt  f*«0MA 
aadeutat,  weld»  nicht  voduuiden  ist,  daas  dagegen  $AK>m  deiv 
jenige  war,  welelier  meist  die  hierher  gebttrige«  Fonaen  in  ihrem 
SchlasabaH  auf  klArte  and  ihnen  dadiirdi  ihre  riohtige  SteUang  gab, 
scheint  nur  im  Anaohluas  an  OsHiAtr  die  SALim'aohe  Gattaaga> 
bezeidlinung  Toraujaeben,  waa  andi  to  den  Lehifaatibem  ineiafc 
geschehen  ist 

Sdiwer  TersUndlich  srt  68  flbrigeaa,  wenn  Try<»i  (StrootUFal 
and  ^stematical  Conohology)  Palaeonetlo  (S.  290)  su  den  Nncti- 
liden,  Ctenodonta  dagegen  (iS.  260)  tu  den  Arcaceen  stellt 

Ausser  Palaeoueilo  fallt,  wie  Bigot's  Abbildungen  (Ball.  soc. 
geol.  de  Fram-e,  3.  scr.,  Bd.  17,  Taf.  :^3,  Fig.  3,  4)  eeigon,  anoh 
die  Gattung  Cadomia  DE  Tromki,™  (Bull.  soc.  Linn.  Norm., 
3.  8^.,  Bd.  1,  S.  4H)  au8  dem  frauzusischen  Uutereihir  unter  die 
Synonyme  von  ( jf/wJofäa,  nicht  von  CucuUeUa,,  wie  ich  1889  auf 
Grund  der  Beschreibung  angenommen  hatte.  Die  angebliche 
innere  Leiste  ist  eine  fiiitache  Muskelschwiele,  und  das  aus  zwei, 
bei  der  typischen  Art  unter  dem  Wirbel  ohne  Zwisohenraom  zu- 
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saramentrcffemlen  Zeahnreiben  bestehende  Schloss  weicht  in  uichtt! 
voD  dem  Scbloäsbuu  der  Ctenodonta- Arien  ab.  Eine  deutliche 
Traoaversslfuccbe  ist  xwar  nicht  vorbaudeu,  aber  diese  ver- 
sdnnikbt  mik  bei  flunehni'  ClMMlMto-Aiien  fiw»  Tftllig. 

Ehidlich  kann  anch  die  von  mir  im  Jahre  1^4  (Beitr. 
zur  E^Htaiifl»  da«.  Qberharter  SpiriAMneandatoin«,  Sk  72')  fllr 
A.  BomsR'a  CkiMÜam  liami  mfjgB^^  Gattung  &mema  ala 
selbatftnd(ig«  Gattung  nicht  «uiivcht  erhalten  werden,  da  daa 
SchlosB,  wie  ioh  mich  neuerdings  flberseugt  habe,  dupobans  den 
Bau  de&  typifloheik  CkmodaniO'Sdklomw-  beaitat,  in  GeeUlt  zweier, 
unter  den  Wirbeln  übereinandergreifender  Zahnceihen.  Doch 
zeichnet  eie  eich  durch  eiuige  auffallende  Merkmale  gegenüber 
den  sonstigen  C^modonto-Fonnen  so  aus,  daae.  eie  als  ein^  wohi- 
duirakterisirte  Untergattung  aufrecht  erhalten  werden  muM. 

Die  Diagnose  der  in  vorstehendem  Umfange  angenommenen 
Gattung  Ctenodonta  l&est  sich  wie  folgt  geben: 

Schale  gleichklappip; .  mehr  oder  minder  ungleichseitig,  flach 
ndor  rnäsöig  gewölbt  selten  aufgebläht,  mit  meist  deutlicher,  selten 
gaij/.  vorscbwiüdendor ,  vom  Wirbel  schräg  nach  liinteji  zum 
Unterraude  /.ichender,  hier  eine  Einbift^ung  verursjicheiuler  Furche. 
Schlossrand  gebogen,  mit  zwei  all^  z.tlilrfichen  Zälmeu  bestehcn- 
dm  Zaimreihen,  welche  unter  den  Wiri.eln  diiect  >cusaiijun'iibtü»i*en 
oder  übereinander  greifen,  und  zwar  die  hintere  über  die  vordere, 
lu  iiuinchen  Fäileu  werden  »ie  durch  einige  schräge  Zähne  unter 
den  Wirbeln  verbunden. 

Scttlptnr  concentriscb ,  aas  Anwachsstreifen  oder  Rippen  be- 
stehend. 

Ligament  ftuaserlich,  in  einer  Furche  hinter  den  Wirbeln 
gelegen.  Muskelelndrflcke  mehr  oder  weniger  krlftig,  an  beiden 
Enden  des  Schloeerandas  gelegen,  öfters  durcli  Schwielen  gestQtzt. 
In  der  Wtrbelh5hlung  zuweilen  accessorische  Muskeletndraoke 
erhahen.   Mantellinie  gaozrandig. 

In  diesee  Begrenzung  reicht  die  Gattung  vom  tiefsten  Unter- 
silur bis  zur  Trias,  da  Bitthkr  0  kOrzItch  eine  Reihe  von  Formen 

*)  Verhsadl.  d.  K.  K.  g»ol.  fl«teliBuitalt,  im,  a  m  f , 
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TOD  St.CMStaik  tu  Pala€o»eäo  gettellt  hftt.  Unter  diesen  befinden 
eidi  die  altbdcannten  Nueuta  «fi^ftto»  und  U$uakt  GoiAFoas 
(Petref.  Germ.  II,  S,  153,  Taf.  124,  Fig.  16,  17).  Von  N.^Oiea 
hat  übrigeus  Saltbe  n.  n.  O.  schon  liervoilgeliolMD,  dnss  sie  viel- 
leicht /.II  Cfenodonia  gehfire. 

Die  Menge  von  Formen,  welche  zu  CttnodoiUa  gesteUt  werden 
musB,  serföUt  wiederum  in  einige  deutlich  unterscheidbare  Haupt- 
grappen  oder  Untergattungen,  welche  untereinander  durch  Ueber- 
ginge  ▼erkttOpfi  werden: 

1.  Ctenodonta  s.  str.  Sinus  breit,  Hach,  nicht  scharf  abge- 
setict,  oft  fast  völlig  versehwindend,  nach  dem  Unterrande 
gerichtet  Vorwiegend  feine  ooncentrisohe  Sculptur. 
Typus:  C  naauta  Hall  sp. 

2.  Palaeonetio  cmend.  Siuus  mehr  nach  dem  Hinterrande 
gerichtet  —  der  dadurcli  schiig  abgestutzt  oder  einge- 
buchtet erscheint  — ,  stärker  ausgeprägt  als  bei  voriger 

Gruppe,  was  sich  mindestens  in  plötzlicher  Richtungs- 
änderuug  der  Anwachsstreifen  ausdrückt.  Sculptur  viel- 
fach nohpn  feinen  Anwachsstreifen  aus  couceutrischen 
Kippeu  bcbtohctid.  Typus:  C  j'ecunda  Hall  sp.  und 
C.  Maureri  n.  »p. 

3.  Koenenia.  Orr  si-liari"  imsgojiräLjte  vortiefto  Sintis  wird 
durch  eine  oder  /.uci  K;i(lialrippeu  oder  -Kiele  begrenzt. 
Typus :  6'.  Lcufii  A.  Kobmkr  sp. 

4.  Toncrediopsüf  nov.  subg.  Vorderer  Schaleutheil  deu 
hintpron  au  Ausdfhuung  (ihrrtrcffeud.  Schale  vom  Wirbel 
un<  Ii  Iiiuten  kur?.  und  steil  abfallend.  Typus:  C,  cantracta 
Salter  und  C.  micata  Hlsinger  sp. 

5.  Prosoleptm  uov.  subg.  Scbale  stark  ungl*Mchseitig,  vorue 
kurz  vorftcbjuälprt,  nach  liinteu  stark  verbreitert.  Typus: 
(\  Ihicitn  (loLDF.  (St.  C;issian),  aber  in  uusorer  Fauna 
schon  durch  C.  ledoides  und  C.  mo*ellu»a  vertreten. 

V  Der  Nam«  DMoeopti»  wir»  snr  Bezeiehnong  der  Sohalsaloim  psawodor 
gewesen,  d  ich  igt  «r  «oboa  von  SAmBnon  fflr  «ine  Sippe  foMÜBr  pTisiien  ver- 

wandt  wordea. 
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Cttnodonia  ist  die  artenreiehate  Gattung  unter  den  Zwei- 
schaleni  des  rbeSniachen  Devon;  es  werden  im  Neebstehenden 
einsdiUeflelicb  der  nicht  benennten  und  swetfelfatften  Formen  nidit 
weniger  eis  86  Arten  unterschieden,  ohne  dass  der  Formen- 
reicbthum  damit  erschfipft  wlre. 

L  Otenodonta  8.  str. 

GtoitiMita  priM»  GoLDPuas  sp. 

T«t  VI,  Fig.  8. 

fiwuUM  primM  Oou»nias,  Petraf.  Gem.  II,  S.  161,  Xaf.  124,  Fig.  7.  1884  -40. 
Ouetilläki  lmmmv$a  SAnanora  s.  Th. 

Schale  schief  drdeckig,  gewölbt,  mit  vor  der  Mitte  gelcgenoin, 
Aber  den  Sahlowraad  eingekrQmmtem  Wirbel,  langem  gebogeoem 
Scblossrande,  kun  und  steil  abgerundetem  Vorderrande,  fint 
geradlinigem  Unterrande  und  sehr  scbrSgem,  etwas  eingebuchtetem, 
mit  dem  Schioesrande  eine  spitswinklige,  abgerundete  Ecke  bil- 
dendem Hinterrande.  Von  Sculpturen .  ist  auf  dem  alldn  vor- 
liegenden Steinkem  nichts  erhalten;  die  Schale  war  siemlich 
dicki). 

Das  Schioes  besteht  ans  einer  kursen  vorderen,  hfichstens 
10  ZAhne  sfthlenden  und  einer  langen,  mindestens  80  Zähne 
sfthlenden  hinteren  Reihe.  Unter  dem  Wirbel  sind  die  Zfthncben 
jedoch  so  klein,  dass  eine  genaue  Beobachtung  des  gegenseitigen 

Verhaltm«;  d»  r  ht  ldon  Zahnreihen  uicht  möglich  i«t.  Ligünicut 
Äussprücli,  in  linearer  Furche  hinter  dem  Wirbel.  Heide  Muskel- 
eindrficke  sind  gross^  eirund,  eingesenkt  und  werden  hinten  bexw. 
vom  durch  Schwirlrn  gestützt  Diejenigo  des  vorderen  Muskcl- 
eindrucks  ist  die  kräftigere.  Ueber  ihr  liegt  nach  dem  Wirbel 
7M  noch  eine  kOrsere  und  schwächere  Schwiele.  Mantellinie 
einfach. 


')  GoLnrv.HH  erw&hnt  a.  a.  0.  Schalaculptur  auf  einem  bei  B«Dsberg  ge- 
{andeoen  fixemplar,  das  aber  wohl  kaum  in  Wirklichkeit  zu  C.  prüca  gehöreo 
dfirfto. 
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Die  Dicbfltverwaiidte  Art  ist  C,  Erotoim^  die  UntMaohiede 
werden  bei  dieser  heiroigebobeo  werden. 

Vorkommen:  Kemmenau  bei  Ems,  obere  Goblenseobicbten. 
BraUner  Museum. 

CtenodontA  krotonis  A.  Roemer  sp. 

Taf.  V,  Fig.  24,  25. 

Nucuia  KrotonU  A.  Kobmkr,  B«itr&ge  I,  S.  13,  Taf.  3,  F%.  5.  1850. 
OaeMOa  ImMorate  SAxosaan  s.  TL,  Yant  d.  rhaiii.  Sofaiehtensjataiu,  S.  S76, 

Taf.  3»,  Flg.  4.  iaM-66. 

Schale  mftseig  gewalbt,  eebr  nnginchseitig,  querrerlftngert, 
mit  vor  der  Mitte  gel^^en,  naob  Tom  eingebogeMn,  vw^* 
springenden  Wirbeln.  Schlossrand  lang,  gebogen,  Yorderrand 
kurz  bc^ig  vorsprtngond,  Unterrand  geeebwnngen,  Schale  am 
Hinterrande  kuns  abgerundet. 

Die  Scniptur  besteht  aus  aahlreiohen,  ftinen,  regelmissigen, 
erhabenen,  ooncentrisdieD  Streifen,  welche  vor  dem  ISGnterende 
eine  gana  sehwache  Einbiegung  «eigen. 

Das  Schloss  besteht  aus  zahlreichen,  in  zwei  ungleiche  Reihen 
geordneten  Zähnchen «  doch  die  Erhaltung  der  vorliegeDden 

Exemplare  eine  geiian<?  UnterHiuhung  nicht  zu.     Das  Ligament 

lag  fiu88erlich  hinter  den  Wirbeln  in  linoarer  randlieher  P'urchc. 
Der  vordere,  durch  eine  Schwiele  gestützte  Muskeleindruck  ist 
von  eirunder,  der  hintere  von  Ifinglich-eiförmiger  Gestalt  Mantel- 
iinie  eiufach. 

Ctmoüonfa  prisca  Goi.DKüss  sp.,  welche  von  den  (iebrüdem 
SandbeRGER  mit  mii^rrpr  Art  vprcinijrt  wiirdf»,  unterscheidet  sich 
durch  ati8{]^psprochf u  dn  i*  (  kii;<'it^  (rr-stalt,  mit  spitzerem  Wirbel, 
flach'  itMii  Unterrande  und  spitz-M-  ni  IIiiit<  r('m]t\  ferner  durch  das 
Auftreten  einer  deutlichen  Schwüi«  auch  vordem  hinteren  Muskei- 
eindruck,  weli  hc  unserer  Art  i'-  hlt. 

Anscheiaeud  haben  die  tit  ltrOder  Sandbergku  auch  C  pri- 
maeva  zu  unserer  Art  gezogen,  wenigstens  deutet  die  Auj^abe 
»Daleiden  in  der  Eifel«  darauf  hin.  Diese  Art  hat  zwar  ober- 
flächlich betrachtet  grosse  Aehnlichkdt,  alfoin  das  schrftg  ab» 
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gestutzte  Bintmnde,  denen  Abetatzung  der  am  Unterraudc  ge- 
legenen schwachen  Einhuohtuiig  bei  C.  Krotomk  tmd  C  priBca  ent* 
spricht,  geoOgt,  um  beide  Arten  weit  von  einander  zn  trennen. 

Vorkommen:  Wissenbaoh,  Grabe  Langacbeid  im  Ruppnch* 
tbal,  Wissenbacher  Schiefer.  Ziegeobergcr  Teich  und  Hntthaler 
Widerwaage  im  Oberharz  im  selben  l^iveau. 

Geol<^ri8che  Landesanstalt,  Sammlung  des  Vereins  ftr  Natur- 
kunde zu  Wiesbaden  und  des  Hm.  Fb.  Maitbkr. 

€teMdMto  tiaftb  SAmwEaim.  sp. 

T«£  VI»  Fig.  7. 

CueuikUa  tamida  Saudbumb»  Vurst  d.  rheia.  SduohftemjAteou,  8.277,  Tii.2ü, 

Fig.  f,.    1S50— .^li. 

Schale  gewdlbt,  uagieicliseitig,  stark  querverlftogert,  mit  vor 
der  Mitte  gelegenem,  nach  vorne  gerichtetem,  über  den  Schloss- 
rund eingehogeiiom  kleinem  Wirbel.  Schlossraud  flachbogig, 
V' orderrand  kurz,  abgerundet,  Unterraud  fast  geradlinig,  Hintereude 
anscheinend  abgerundet.  Sculptur  nicht  erhalten.  Das  Schloss 
besteht  ans  zahlreichfn  Zähnchen,  doch  konnte  das  Verhalten 
der  heldeu  ZaUorciheu  unter  dem  Wirbel  nicht  festgestellt 
werden. 

Vorderer  Miiskelcimlruck  eirund,  hinten  von  einer  fi^flxi^cnfii 
Scliwiclf  gcstCitzt,  ühcr  tlor  nach  dem  Wirbel  zn  noch  eine 
schwiiclicn'  und  kürzere  auftritt .  liiuterer  AiuskcIciiKjriKk  flach 
iiud  uiuk'iitlich.  Mautelliiiif  nicht  erhalten.  Ü^iwolil  die  charak- 
teriätiöche  Abstutzung  bc/w.  Einbuchtuuit  der  Schale  nicht  zu 
beobachten  ist  —  vermuihlich  war  eine  üchwache  Kinhuchtung 
vorhanden,  die  nur  am  Verlauf  der  Sculptur  zu  erkeaneu,  auf  den 
allein  vorliegenden  Stetnkernen  dagegen  nicht  zu  sehen  ist  — 
kann  Ober  die  Zugehörigkeit  der  Art  zu  CttnodanUi^  keinerlei 
Zweifel  herrschen;  zu  Cüeu&fla  kann  sie  wegen  des  FeMens 
eines  Septuma  keinenfiills  gestellt  werden.  Sie  ist  von  allen 
Übrigen  rheinischen  Arten  durch  ihre  niedrige,  gewölbte,  quer^ 
▼erltagerte  SchaJe  leicht  zu  unterscheiden.  Sehr  nahe  steht  ihr 
jedoch  die  von  mir  1884  in  meinen  Beiträgen  (S.  76,  Taf.  3,  Fig.  I;^) 
beschriebene  CUnodoHta  hiereyniea.  Immerbin  unterscheidet  sich  diese 
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ditrcb  die  nicht  nach  yorne  gerichteten  Wirbd,  duetwu  l&nger 
»u^eiogMie  Vorderende,  den  etirker  geschwungnen  Unterraad 
nnd  da«  Fehlen  der  sweiten,  schwicfaeren  Schwiele  swiachen  Tor- 
derem  Adductor  und  Wirbel. 

Vorkommen:  Kemmenau  bei  Eme,  obere  Cobleniadiiohten. 
Berliner  Museum. 

CtMMdtnta  mImU  Maursr. 
TtS.wm,  Fig.  11. 

CtewdotU»  mmtOa  lIumR»  Fans»  d.  reohtnlMia.  üatoidsvmi,  8. 14.  1886. 

Umriss  der  kleinen  flachgewfilbten  Schale  NuadamOftxisig, 
vorne  breit  und  abgerundet,  hinten  verscbniftlert  und  geschnftbeU, 
der  kleine  kaum  vom^eude  Wirbel  vor  der  Mitte  gelegen. 
Scuiptur  nicht  erhaltcu.  iSi  hloss  mit  swet  unter  dem  Wirbel  tm- 
sHmmenstosseaden  uugleichen  Reihen  von  kühnem.  Die  Z&hne 
der  hiDtereD  Rt  ili^  setzen  an  deueu  der  vorderen  ab^  die  vordere 
zählt  etwa  9,  die  hintere  etwa  lo  Zähnohen.  Eine  innere  Ligament^ 
grübe  ist  sicher  nicht  vorhanden. 

Muskeleinchik-kc  undeutlich,  der  hintere  anscheinend  durch 
eine  breite  Schwjrlo  i"^«!!!!?!. 

Bezüglich  der  Aehulichkeit  mit  Nuculana  tumida  Sandb.  siehe 
dietic  Art. 

Vor  komm  (Ii:  Ijiiiil);irh,  obere  Cohlenzschichteu. 
Sammlung  des  Herrn  Fit.  Maurkk. 

(jtenodonta      äff.  Roemeri  Bbush. 

Taf.  VIII,  Fig.  2. 

Ein  einzelner  Steinkern  einer  rechten  Klappe  hat  eine  grosse 
Aehnhchkeit  mit  der  Art,  welcho  ich  fHeif rfirje  z.  Kenntnis»  d, 
Spirif.-Sandst.,  S.  82,  Taf.  4,  Fig.  15)  als  l^aUwoneilo  Rocmfn  be- 
schrifhen  hahr,  weicht  von  diespr  aber  durch  spitzere  Wirhel 
und  mehr  /u^cspitztes  Hintpreiidt'  ab,  sodass  eine  neue  Art  vor- 
zuliegen bciieint,  deren  Hrnrtmuug  mir  ohne  weiteres  Mi^riai 
jedoch  nicht  rathsam  erscheint. 

V^orkommen:  Oherlahnstein,  Coblenzquarzit. 

Sammlung  des  Herrn  Follbiamn. 
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CtemdMto  ulMriB  d.  sp. 

Twi  VII,  Kg.  la 

Schale  llacbgfwölljt,  uiigleubseitijr,  querverläugert,  uach  hiatcn 
▼erschmälert,  uiit  vor  der  Mitte  gelegenen  Wirbeln.  Vordemmd 
Torspringeud,  abgerundet,  Sohlosarand  gobogeu,  Uoteiraild  ge- 
sohwungeUf  mit  leiser  Einziehung  vor  dem  abgerundelen  Hintereode. 

Die  Scttlptur  besteht  aus  sehr  feinen,  nur  mit  der  Lupe  er- 
kennbaren regelmteeigen  oonoentrieohen  Streifen. 

Scfaloss  mit  saUreichen  ZAhnohen,  achleeht  erhalten. 

Inneres  unbekannt.  - 

Die  ausserordentlich  feine  Seulptur,  wdche  unsere  Art  mit 
C  ffem/mdmrit  theih,  liest  sie  von  allen  Qbrigen  Arten  leicht 
unterscheiden,  von  C  ga/mundenti»  trennt  sie  die  querverlängerte 
Gestalt  und  die  an  C*  KrtOonü  geroahnende  Bescha^nheit  und 
Lage  der  Einbuchtung  des  Untemuides. 

Vorkommen:  Gemflnden,  Hunsrfiokachiefer. 

Geologisdie  Landesanstalt. 

Cisiddtnta  insigiiia  Bbiish. 

Taf.  VI,  Fiff.  1). 

(^temodonta  intignit  BBUHiiAuaiu«,  Beiträge      kcautntttö  des  Oberharzer  Spiriferen- 

nndrteiiia,  S.  74,  Taf.  4,  F!g.  36.  1884. 

Schale  mässig  gewölbt,  ungleichseitig,  quer-eiförmig,  mit  vor 
der  Mitte  gelegeucni,  vorspringendem  Wirbel,  gebogenem  Schloss- 
rande,  vorspringendem  und  abgernndetem  Vorderrande,  geschwunge- 
nem Unterrande  und  au&teigendem,  abgerundet  in  den  Schlossrand 
fibergehendem  Binterrande. 

Seulptur  nicht  erhalten. 

Schloss  mit  sehr  zahlreichen  Zähnchen,  nicht  sehr  scharf  er* 
halten. 

Die  MuskeleindrÜLkf  warou  jedenfalls  sehr  flach,  da  man  von 
ihnen  wie  auch  von  der  Mantellinie  auf  dem  wohl  erhaltenen  Stein* 
kerne  nichts  zu  entdpckeu  vermag. 

Das  vorliegende  Exemplar  Htimnit  auf  das  üeiiauet»te  mit  der 
Harzer  Art  überein,  die  sich  durch  die  elegant  und  gleicbmAssig 
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getchwangenen  Bftnder  der  eiftnnigeD  Schale  leicht  erkennen 
Hast 

Vorkommeo:  Hahnkopf  b.  Kaiseitfilenbcgen,  CoUenzqnarsiL 
Marburgor  liiiaeuin. 

CtoitiiBto  pwtm-  n.  ap. 

Von  Elberfeld  besitzt  das  ßreslauer  Univereitätsmuseum  aus 
Schichten  unter  dem  dortigen  Stringooephalenkalk  Steinkern  und 
Abdniok  der  rechten  Klappe  einer  Ctenodonta,  welche  in  der 
Gestalt  der  C.  tuMHptiea  d*Obb.  ^)  (BBOSHAüsmr,  Beitrige  S.  73, 
Taf.  4,  Fig.  24)  am  nichsten  kommt,  tob  allen  sonstigen 
Arten  des   rheinischen   Devon    abweicht.     Sie  unterscheidet 

Fi«.  & 


Ctenodonta  jioifero  n.  sp.   üaTolli>tändige  rechte  Klappe.    Elbarfeld,  obere« 
mMunrn.  BMdaasr  llMaL  f. 

sich  aber  sofort   durch   den  nicht  Ober  de»  sehr  sanft  ge- 

Hnfrpiieii  Sriilossrand  hervorrageiideu  sehr  kleinen  Wirbel.  Der 
Vorderrand  springt  parabolisch  vor,  dor  Unterrand  ist  flachhogig; 
nach  hinten  zu  convergireu  S«  hiossrand  und  Untorraud  gleich- 
mässig,  und  da.s  fchleude  Ilintereiide  war  vortniithlich  kurz  abge- 
rnndi't.  Die  Sculptur  bi-staud,  wi«;  fiiizcliic  Kcste  darthun,  aus 
wtiiiLr  ^cli.irltMj.  zieiulifh  feiueu  ((»iicciitriselH'U  Stn-ifen.  die  Ein- 
ziehuug  de8  L  uterrandes  scheiut  kaum  augedeutet  geweseu  zu  «ein. 

>)  r&r  Nueuia  eU^Uea  A.  Robku  (Hantge1ni«e  8. 38,  Taf. «,  Vig.  1843) 
hatte  d'Oibiuw  in  aeuem  Prodrana*'  wegen  der  Prinrität  von  f^uruia  eJtipHea 
Goi.DKt'sH  den  Xamfln  suhnlUpHcn  angewandt.    AU  ich  die  Rop.MKR'sche 

Art  bei  Ltenodonia  uotorbrachta,  stellte  ich  den  KoeuEii'aoheQ  Namen  wieder  her. 
Da  ann  aber  iiunruehaB  anch  N.  «ttjjptica  Golotoss  doh  ab  ni  CkntdoiUa  gehörig 
hersosgeBtellt  Iiat,  mvm  der  Roam-a^a^  Name  soai  swettn  Male  dem  »X)BBtainr'> 
sehen  weieheo. 
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t)ie  vordere  Zahiir<»ihe  besteht  aus  10 — 12  nach  vorne  grösser 
werdenden  Zähnen,  die  hintere  aus  35^40  duFchgftngig  sehr 
kieioen  Zähucheu. 

Von  drn  MiiskeU'indriickon  ist  nur  dnr  hintere  etwas  deut- 
licher erhalten,  er  liejrt  «licht  iint-T  dem  Iliutereude  des  Schlosses 
und  ist  vou  nindlii  h-dreieckiger  Citbtait,  wenig  eingesenkt.  Maa- 
teUinie  nicht  erhalten. 


CteMtata  saMUpttoa  d'Orb.  sp.? 

In  der  Sammlung  des  naturhistoriiiclien  Vereins  zu  Bonn  be- 
findet sieb  maa  den  oberen  Coblenzediiobten  venouthlidi  der  Lmi- 
bach  ein  vollstftndiger  Steinkem^  welcher  mOglidierweise  zu  der 
Harzer  Art  (BBU8HA08BH,  Beiträge  S.  73,  Taf.  4,  Fig.  24) 
gezogen  werden  kann.  Er  theilt  mit  jener  Art  die  staric  quer- 
Terlftngerte  Gestalt,  leider  fehlt  aber  das  Hinterende,  sodass  die 
Bestimmung  fraglich  bleibt 


UL  Falaeoneilo  Hall  einend. 

Taf.  VI,  JTig.  4,  5. 

Schale  dick,  aufgeblftht,  dreieckig -eiiormig,  mit  au%etriebe- 
nem,  vor  der  Mitte  gd^enem  Wirbel.  Schlossrand  lang,  ge- 
bogen, Vorderrand  kurz  und  steil  al>gerundet,  Unterrand  flach- 
bogig,  Hiuterende  schräir  abtjf'stutzt  und  etwas  eingebuchtet.  Vom 
Wirbel  zieht  dahin  eine  deutliche  flache  Furche. 

Die  nur  undeutlich  erhaltene  Sculptur  besteht  aus  unreget- 
m&ssigen,  zonenweise  angeordneten  feineren  und  gröberen  An- 
wacbsstreifen.  Das  leider  gerade  unter  dem  Wirbel  nicht  wohl- 
eriialtene  Schioes  besteht  aus  zwei  ungleichen  Reihen  von  Zähu- 
chen,  deren  vordere  aus  niehr  leistenformitren,  au  >l/ro-Zähne  er- 
iniiemden  hestf  ht,  während  die  Zähne  der  hintereu  iieihe  den 
dreie^igen  Zahnt jpub  der  Nuculiden  dart»teilea.    Der  vordere 
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Muskeleiodruck  wt  oral,  sehr  tief  eingeMnkt  und  wird  hinten  Ton 
einer  Schwiele  geettttzt,  der  hintere  iet  infolge  einer  VerlefaEong 
des  Steinkems  nar  zam  Theil  erhalten,  bedeutend  flacher  und 
gleiohialis  Tom  durch  eine  Schwiele  begrenxt  Mnntellinio  einfiidi. 

Die  dicke  and  au%eblihte  Schale  ISaat  nnaere  Art  leicht  er- 
kmnen. 

Vorkommen:  Rhena,  Eüeinbomebach  bei  Ctoblens,  Coblena- 
qnarzit. 

Sammlung  dea  Herrn  Foluiann. 

Ctoatlmte  eaUtfera  n.  «p* 

Tat  Vm,  Flg.  8. 

Schale  flach  gewölbt,  rundlich-dreieckig,  wenig  ungleichseitig, 
mit  in  der  Mitte  geifgenem,  nach  oben  gerichtetem  Tonragendem 
Wirbel.  Der  Schtoaarand  ist  ziemlich  stark  gebogen,  Vorderrand 
vorspringend  und  abgerundet,  Unterrand  geschwungen,  hinten 
sdirftg  al^stutzt,  ganz  leise  eingezogen.  Die  Soulptur  besteht 
aus  wenigen  starken  dachziegeligen  Rippen,  wdche  an  der  die 
eingezogene  Partie  der  Schale  uach  vom  begrenzenden  Linie  auf- 
hören.   Au88erdem  veruuthlich  noch  Anwachsstreifen. 

Schloss  nicht  erhalten.  Vorderer  .Vluskeleindruck  oval,  durch 
starke  Schwiele  gestOtzt,  hinterer  MuakeJeindruok  und  Maatellinie 
ludeutlich. 

Die  ansfrfprafrt  drficckijjje.  hohe,  wenig  ungleichseitige  Gestalt 
ist  für  unsere  Art  bey.eirluiPiid. 

Vorkoutiu  en:  Singhofen,  Nelleuköpfcheu,  untere  Cobleuz- 

schichtfr}. 

Göttinger  Museum,  Sammlung  des  Herrn  Follmamn. 

Cfenodonta  sp.  ind. 
Taf.  V,  Fig.  23. 

Von  Sechshelden  bei  Dillenbnrg,  ▼telleicht  nu»  dem  Niveau 

der  Uebergangsschiehten  vom  Obprrohien/  7.u  den  Wissenbacher 
Schiefern,  liegt  mir  ein  unvollständiges  Exemplar  einer  Ctenodonta 
▼or,  welche  sich  durch  mehr  gleichseitige,  breitere  Schale  und 
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kaum  voTTafifPoden  Wirbel  deutlich  vou  C.  Krotonü  uulerscheidet. 
Die  Sculptur  besteht  aus  feinen,  gleichmäasigen.  erhabeuen  con- 
ceotrischeu  Streifen,  weiche  iui  hinteren  Theile  des  ^eschwuiigeuen 
Unterrandes  leicht  eingezogen  erscheinen.  Dtu»  Hintereude  der 
Schale  scheint  abgerundet  gewesen  zu  sein. 

Eine  aehr  ähnliche,  vielleicht  idente  Form  kommt  in  den 
Oberbnrser  Wiasenbaoher  Schiefern  vor,  deren  Faun»  der  (Gegen- 
stand einer  späteren  Monographie  «ein  wird. 

Geologische  Landeianstalt 

Ctenodonta  primae  va  Steiningbr  sp. 

Taf.  V.  Fig.  iS-*»;  T»f  VIII,  Fi«.  13. 

biucuia  jtrimaeva  Stkimü^uek,  üeogn.  Beschr.  d.  Kifel,  Ö.  04,  Taf.  ^,  Fig.  16.>3. 
PütaeomBOo  a.  sp.  Bmwao«»,  Jdirb.  d.  KgL  geoL  L»ii<to«intilt  ftr  1888, 

S.  S18^  IUI  4,  Fig.  5.  1889. 

Sobale  gewdlbt,  sehr  ungkidveitig^  eifihrmig,  querverlingert, 
nach  hinten  verschmllert.  Wirbel  ziemlidi  diele,  Torspringend, 
nach  vorne  über  den  gebogenen  Schlossraud  eingekrUmmt.  Vor- 
derraud  bogig  vorsprin;^'<'ii(!,  Unterraod  sanft  geschwungen,  Hinter^ 
ende  kurz  und  schräg  abgestutzt,  bei  den  Daleidener  Exemplaren 
aber  kaum  je  vollständig  erhalten,  weshalb  diese  hinten  abgerundet 
erscheinen.  Die  Sculptur  ist  uirgeud»  d<  utli(  h  erhalten,  hier  und 
da  sieht  man  Koste  conceutrischrr  Streifuug. 

Auf  d»^m  Schlossrnndf»  fstriu'ii  in  zwei  Knihrn  an^rordnrt  sehr 
zahlrciclir-  Zähn<-iieu,  vou  deu«?u  au  eiueiu  Kx(>uiplar  dir  hintere 
Reihe  etwa  40,  die  vordere  12  zählte.  Diese  beiden  Zahiireihen 
treffen  unter  dem  \V  l  in  der  Weise  ziisainnien,  dass  die  hintoro 
Zahnreihe  Aber  die  voidtre  (ibergit-ift,  wie  dies  auf  Taf.  \  III, 
Fig.  13  dargestellt  ibt.  Beide  Reihen  werden  au  dieser  Stelle 
durch  eine  ftuaserst  schmale,  Hchrü«:lieg*  ade  glatte  Fliehe  getrennt, 
welche  aber  mit  einer  Ligamentgrube  durchaus  nichts  au  thun 
hat  Das  Ligament  lag  vielmehr,  wie  deutlich  su  beobachten  ist, 
ftusserlich  in  einer  linearen  randlicheu  Furche  hinter  den  Wurbeln 
angeheftet. 

Die  beiden  flachen  MuskeleindrOeke  sind  von  eirnuder  Ge> 
stalt,  der  vordere  wird  durch  eine  schwache  Schwiele  gestfltst. 
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Fortgesetzte  Beohachtungeu  hiiheii  mich  überzeugt,  dass  die 
1.  c.  als  PalaeoHeilo  n.  8p.  von  mir  Mi%efllhrte  Form,  welche  ich 
dwnaU  nicfat  mit  C.  verglmdieii  zu  soUea  glaubte,  doch 

not  diMer  in  aUen  weaMtlicbeo  EigensohaflMi  ftbeKiastimmt  und 
Dicht  Bpectfiscb  su  trenaea  isL 

Vorkommen:  DaleideD,  »Cobienx«,  wahndieiDlich  Luibaoh, 
obere  GoblenMcbicbton. 

Geologische  LandeMitftaH. 

CteB^oifo  gMliidiuit  n.  sp. 

Tmf.  V,  Fig.  2«,  27. 

Sübale  flach  gewölbt,  uDgleichseitig,  quer-eiförmig,  mit  etwas 
vorragenden,  yor  der  Mitte  gelegenen  Witbelu,  gebogenem  ScUoss- 
rande,  vorspringendem,  ubgertmdetem  Vordenande,  geschwungenem 
Unterrande  und  Ihnlich  wie  bei  C,  primaem»  schrAg  ahgestntastem 
Hinterende. 

Die  Sculptur  beateht  wie  bei  C.  m^etiria  aus  ausaerordentlich 
feinen,  nur  mit  der  Lupe  sichtbaren,  regelmfosigen  ooucentrischen 
Streifen,  aus  deren  Verhmf  die  Abstutsung  des  Hinterendes  deut- 
lich SU  eiaeben  ist. 

Am  Schloss  siebt  man  sahireiche  kleine  Zfthne. 

Inneres  unbekannt. 

Während  sSnimtliche  llbngen  Arten  wegen  der  aiisserordentp 
lieh  feinen  Sculptur  unserer  Art  nicht  mit  ihr  verwechselt  werden 
können,  unterscheidet  sich  die  ebenso  sculpturirte  C.  mill/'«tria 
durch  mehr  querverlSngerte  Gestalt  und  das  Fehlen  der  Abstut/ung 
des  llintereudes;  statt  deren  ist  der  Unterrand  hinten  leicht  ein- 
gezogen. 

Vorkommen:  Gemünden,  HunsrÜokschiet'er. 
Geologische  Landesaostalt. 

Ctesodonta  Bertkaai  n.  sp. 

Taf.  VI.  Fig.  17:  Taf.  VII.  Fig.  b. 

Schale  flach  gewölbt,  -ungleichseitig,  qoer-eifönuig,  mit  vor 
der  Mitte  gelegenen,  kaum  Torragenden  Wirbeln.  Schloesrand 
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geho;:;;f»n,  dnrch  don  lirdt bogig  vortjpriugeudeu  Vorilerraüd  io  den 
gt'bcLwuugeuei)  L  iitt  i  i  uid  Obergeheud,  Hinterraud  in  sehr  flachem, 
schrägem  Bogen  abwärts  zieheud,  mit  ScliJoüs-  uud  Unterraud  je 
eiue  abgerundete  Ecke  bildend,  vor  der  letzteren  ganz  unmerklich 
•bgestutzt' 

Dm  Soulptur  besteht  «ne  anregehuSsäigea  lemereo  und  grftbe- 
ren,  dkki  stehenden  Anwaduetreifen,  deren  Verlauf  nur  bei  ge« 
xuwer  Betrachtung  die  Lage  der  schmalen  abgestutzten  Stelle 
▼errftth. 

Sddoes  aus  sehr  cahhreichen  Zihnchen  bestehend,  soblecht 
und  nur  nun  Tbeil  erhalten. 
Inneres  nnbekanat* 

Am  niehstm  steht  unserer  Art  in  Bezug  anf  Sculptur,  Lage 

der  Abstutzung  U*  S»  W.  die  im  »elben  Horizont  vorkommende  C. 
iU^ns  Maurer,  diese  unterscheidet  sich  jedoch  von  ihr  durch 
ihre  fast  gleichseitige  Schale  mit  beinahe  in  der  Mitte  gelegenen 
Wirbeln,  während  diese  bei  C.  Bertkaui  dem  Vorderrande  stark 
genfthert  sind.  - 

Vorkommen:  Nellenk5pfchon,  nnterf  Coblenzschichten. 

Aachener  Museum,  Saaunluug  des  naturhistorischen  Vereins 
zu  Bonn. 

tttMdMitft  elegns  Maubbb. 

Tat  TO,  Fig.  6,  7. 
QmodmUa  ekgmt  Haioub,  Fannrn  d.  raditiilt.  üstesdevon,  S.  14.  1886. 

Schale  fast  gleichseitig,  flachguwölbt,  quer-eiförmig,  mit  fast 
g«iau  in  der  Mitte  gelegenem  Wirbel,  gebogenem  Schlossrande, 
weit  Toispringendem,  in  elegantem  Bogen  in  den  geschvrungenen 
Unterrand  flbeigehendem  Vorderrande  und  schrägem,  flachbogigem 
Hinlerraode,  der  mit  dem  Unterrande  eine  abgerundete  Ecke  bildet, 
Tor  der  die  Schale  anf  eine  kurze  Strecke  gwadlinig  abgestutzt 
ist.  DiMe  abgestutxte  Partie  ist  gleichseitig  etwas  abgefladit,  und 
es  strahlen  dahin  bezw.  begrenzen  dieselbe  —  rom  Wirbel 
zwei  sehr  zarte,  nur  bei  wediselnder  Belichtung  sichtbar  werdende 
Radiallinien  aus. 

M«MM|a.  BiaiT.  6 
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Die  Sculptor  besteht  aus  sehr  feinen  und  gröberen,  immer 
aber  nur  ecbwacbeu  ooncentriscben  Streifen.  Scblow  mit  sehr 
zablreicben  Zähnchen,  schlecht  erhalten. 

Inneres  unbekannt. 

Von  der  nabestehenden  C.  Bertkaui  unterscheidet  sich  C 
degatu  darch  ihre  fast  völlige  Gleichseitigkeit 

Vorkommen:  Nellenköpfbhen,  untere  Gobienzschichten. 

Sammlung  des  naturhistorischen  V<»«ina  zu  Bonn  und  des 
Herrn  Fb.  Maursr. 

Ctenodonta  Kayseri  n.  sp. 

Taf.  VI,  Fig.  IS.        Taf.  VII,  Fig.  4. 

Schale  tnftsHisr  crewölbt,  ungleichseitig,  schief  dreif»ckip-eiförmig. 
mit  mihi-  am  \dr«ii  rr:inde  gelegonen,  vor8|>riDgeiidea,  über  deu 
gchogemni  Schlosbraiid  eingekrümmten  Wirbeln.  Vorderrand  bogig 
vorspringend,  Ünterrand  flach  bogig,  IliiittTraud  bogig  vom  Schloss- 
rande lierablaufeud ,  dann  plötxlicb  schräg  abgestutzt  und  ganz 
leicht  eingebuchtet.  Hier  ist  die  Schale  zugleich  etwas  Abgeplattet 

Die  Sculptur  besteht  aus  etwas  btlndelftrmig  gruppirten 
feineren  und  seltener  gröberen  Anwaohsstretfen. 

Schloss  mit  zahlreichen,  TerhftltnlssmSssig  sehr  Uemen  Zihn« 
dbeu,  nnyollstftndig  erhalten. 

Vorderer  Muskeleindruck  und  Ifantellinie  auf  den  ▼orliegim- 
den  Sculptursteinkernen  nicht  erhalten,  hinterer  Mnskeleindmck 
klein,  oysI,  flach  eingesenkt,  nahe  am  Sddossrande  gelegen. 

Die  vorliegende  Art  ist  dumh  die  Lage  der  Absttttzang,  ihre 
kurze  hohe  Gestalt  mit  verhftltnissniässig  staric  ▼orragendem  Wirbel 
und  ihre  schwachen  Sculpturen  leicht  zu  erkennen.  Nahe  steht 
ihr  nur  die  mehr  querverlftngerte  C.  OehleiÜ. 

Vorkommen:  St.  Johann  a.  Kyll,  untere  Coblenzscbiöhten. 

Geologische  Liandesanstalt,  Marburger  Museom. 

CteiodMt«  Oehierfti  n.  sp. 

Taf.  Vn,  Fig.  1,  2. 
Die  vorliegende  Art  steht  in  Bezug  auf  Sculptur,  Lage  und 
Beschaffenheit  der  abgestutzten  Scbalpartie  der  6*.  Kajf$eri  ansser- 
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or(]<'titlich  nahe;  sie  unterscheidet  sich  jedodi  durch  die  niedrigere» 
mehr  qnerverlAngerte  Gestalt. 

Vorkommen:  Oberstadtfeld,  Nellenköpfchen,  untere  Coblens- 
schichten. 

Sammlungen  der  Herren  FoLLtfAMN  und  Schwbbd. 
CtnedoBto  gihhom  Golopiiss  sp. 

Trf.  VI,  Fig.  1«. 

Smguinolm-ia  gü^ota  GoLDiirsa,  Patetf.  Garmaiiiae  II,  S.  278,  Tsf.  159,  Fig.  10. 

1834-40. 
HOd!  Sanguinolaria  gibbota  Sowkrbt. 

Schale  flaohgewölbt,  ungleichseitig,  quer-eiförmig,  mit  vor  der 
Mitte  gelcgeueu,  etwas  vorrageudeu  Wirbeln.  Schlossrand  ge- 
bogen, Vordemind  breit  abgerundet,  Unterraud  geschwungen, 
hinter  der  Mitte  sanft  und  breit  eingezogen,  Hinterrand  schräg 
abiklleud.  Die  Srnlpiur  besteht  aus  feinen  und  scharfen,  in  der 
Jugend  uutternt  stchendeu,  mit  zunehmendem  Alter  immer  enger 
sich  stellenden  concentrischen  Kippen. 

Scbloss  and  Inneres  unbekannt. 

Die  Untersuchung  der  Originalexemplare  von  Ooldfdss  ergib, 
dass  die  in  seiner  Abbildung  nicht  dargestellte  charakteristische 
£inbi^;ung  thatsftchlich  vorbanden  ist.  Im  übrigen  giebt  die 
Goi.DFüS8*sche  Abbildung  wegen  der  V^erquetschung  der  in  Thon- 
schiefer  erhaltenen  Originalexemplare  die  allgemeine  Gestalt  nicht 
richtig  an.  Die  Beobachtung  der  Einbiegung  des  Unterrandes 
dürfte,  trotzdem  das  Schlots  nicht  zu  sehen  ist,  die  Kichtigkeit 
der  Gattungpbestimmung  zur  Genüge  darthun,  zumal  in  C.  unir 
omformis  $andB£R6ER  eine  sehr  nahe  verwandte  Art  vorliegt. 

Vorkommen:  Saxler  bei  Gillenfeld,  Bechers  ßnu  h  im  Sotter^ 
bachthal  bei  Siegen»  Zeppenfeld  bei  Siggen,  Altenahr,  Siegener 
Gtauwacke. 

Geologisdie  Landesanstalt,  Berliner  Museum,  Sammlung  des 
naturhist  Vereins  zn  Bonn  und  des  Herrn  Folluamh. 

6* 


84 


P«lMoototogiaeh«r  tlml. 


CteaodODta  uiMifeniii  S^NDBciiont  vp, 

Taf.  VI,  Fig.  10—15. 

NucuJa  unium/ormü  Sa.ndbic«okk,  Verst,  d.  rhein.  SciiioiitenBjrsteins,  S.  277,  T»f.  2y, 

Fig.  1.  1890-56. 

Schale  niftseig  gewölbt,  uDgleicbratig,  quer-eiftnnig,  mit  vor 
der  Mitte  gelegenen,  wenig  vorragenden  Wirbeln.  SchloBsrand 
gebogen,  Vorderrand  vorspringend  und  abgerundet,  Unterrand 
geecbwungen»  vor  dem  Hinterende  dentiicb  eingesogen,  ffinterrand 
ecbrlg  bogig  abfallend,  in  abgerundeter  Ecke  mm  Untenrande 
flbergehend. 

Die  Scnlptnr  besteht  aus  feinen,  wakukm,  meist  unrcgel- 
mSssigen  conoentrischen  lUppcben.  Auf  dem  Sdüossrande  stehen 
zahlreiche  krftftige  Z&hne,  deren  Verhalten  unter  dem  Wirbel  nicht 

zu  beobachten  war. 

MuskelcindrQcke  und  Mantollinie  nicht  erhalten. 

Obwohl  ich  das  Origiualexemplar  von  Ntumla  umon^ormü 
weder  in  Wiesbaden  noch  in  Bonn  aufzufinden  vermochte,  zweifle 
ich  (\ovh  nicht,  ätim  es  derselben  Art  angehört,  wie  die  mir  vor- 
liegenden Exemplare. 

Die  Beschreibung  a.  a.  O.  ist  zwar  sehr  knapp  gehalten, 
aliein  die  Abbildnn;»  zeisrt  neben  der  übereinsliionienden  allgemeinen 
Form  und  den  kräftii^<  ii  Zähnen  auch,  zwar  nicht  sehr  deutlich, 
aber  iiiiiiif-rhiu  erkennbar,  die  Einbie^m^  der  eoucontri.sclicu 
Sculptur  an  derselben  Stelle,  wie  bei  unseren  Exemplaren.  Eine 
Cttnodonta  liegt  also  sicher  vor,  and  es  kann  von  allen  mir  be- 
kanntm  Arten  der  Gattung  nur  unsere  Art  in  Frage  kommen. 

Von  C.  gibhoMt  unterscheidet  sidi  C  iudon^ormi»  durch  ihre 
ein  wenig  niedrigere  und  längere  Schale,  den  stirker  gebogenen, 
nach  hinten  mehr  abfallenden  Schlossrand,  die  energischere  nnd 
gleichzeitig  nicht  so  breite  Einbiegung  der  ooncentrischen  Rippchen 
bezw.  des  Unterrandes  und  die  unregelmAssigere  Sculptur.  Bei 
einzelnen  Exemplaren,  z.  B.  dem  in  Fig.  18  dargestellten,  ist  sie 
zwar  fiwt  so  regelmftssig  wie  bei  C.  gSbhomy  aber  einerseits  sind 
das  Ausnahmen,  und  ausserdem  sind  die  Obrigen  trennenden 
Merkmale  auch  bei  diesen  vorhanden.  Eine  sehr  nahe  Verwandt- 
schaft beider  Arten  ist  jedooh  zweifellos. 
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Vorkummcu:  St.  Juhauu  h.  Kyll,  Geiuüud  bei  Dauu,  Nelleo- 
kfipfchen,  untere  Coblenzschichten. 

Das  Originalexemplar  der  Gebrüder  Sandbbrgkr  stammte  von 
Singhofeu. 

Goologiwehe  Landrsanstalt,  Marburger  Museum,  Sammlungen 
des  uaturhibt.  Verein»  «u  Bonn,  der  lierren  Follmann,  Fr.  Maurbr 

und  SCHWEKD. 

Otentdrata  daleidensU  n.  sp. 

Taf.  Yl.  Fig.  fi. 

S<;hHle  flachgewölht,  quer-eiförmifj,  mit  klriuen,  nirdrr- 
ci  lirin  kten,  vor  der  Mitfp  srflfijon'Mi  Wirhdii.  SchlosKrantl  gr- 
l)ogen,  Vorderraud  vorHiii  iiigiMil  und  abj^t  ruiul<  t,  Unterraiid  flach 
geschwungen,  vor  der  ülsL^f  nmleteu  Iliutcrcrke  flafli,  aber 
deutlich  eingezogen.    TTiutfiraiul  kurz  und  sclirätr  ahgcruiulpt. 

Die  Sculptur  hfstnhf  aus  /ieuilich  unrogoliuäööigeu .  ix^- 
drängter  und  weiter  stehenden  feineu  und  scharfen  conoentrischeu 
Kippchen. 

< '.  dalfiideii'nM  unterscheidet  sich  von  C.  nninniformw  durch  den 
i'&bt  gar  nicht  vorragenden  Wirbel  und  den  fluchbogigen  Schlotss- 
rand,  eodass  die  Verschmfilerunj?  der  Schale  nach  hinten  mehr 
durch  die  Aufbieguug  den  Uuterrandes  al»  dajj  Hcrab&teigi  ii  des 
Schlossrandes  bewirkt  wird,  wie  das  auch  für  C.  gibbosa  gegen- 
über C^unianifcTmü  gilt ;  anwerdem  aber  entwk^dt  rieh  die  Sculptu r, 
entgegen  der  bri  C. gMom nnACumon^ormig  herredieodenTeiidenB, 
90t  daas  die  Abatlade  der  Rippchen  mit  dem  Alter  xu  nehmen. 

Vorkomiueu:  Daleideu,  obere  Coblenzschichten. 
Geologische  Landesanstalt. 

Ctenodonta  Maoreri  n.  sp. 

Tal.  VII,  Fi«.  11^28,  3a 

Nvcvia  H  aiarü  (Schkuk)  »nt. 

Die  häufigste  Ctenodonta- Kri  in  den  unteren  Coblenzschichten, 
welche  eich  im  Allgemeinen  durch  quer-eiförmige,  mehr  oder 
weniger  qnenrerlAngerte  Oeetalt  mit  achrfiger,  flacher  Einbiegung 
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der  Schule  und  eine  aus  stftrkeren  und  schwftcheren  conoentriscbeu 
Kippen  bestehende  Sculptmr  ausieichnet  Doch  YMiiren  eowobl 
die  Gestali  wie  gaox  beeondera  die  Scnlptnr,  und  wenn  mir  nur 
einige  wenige  Exemplare  vorgelegen  bitten«  würde  icb  ohne  Be- 
denken m^rere  Arten  darauf  begründet  baben.  Jedocb  Qber- 
zengte  icb  mich  bei  der  Durchsicht  de«  besonders  reich  in  der 
Sammlung  des  Herrn  Folluakn  Torhandenen  Materials  ▼om 
Nellenküpfthen  sehr  bald,  dass  in  Wahrheit  nur  eine  einaige, 
allerdings  in  lebhafter  divcrgirender  EutwickluDg  befindliche  Art 
vorliegt  Kaum  ein  Exemplar  gleicht  yöllig  dem  andern,  immerhin 
gelingt  es  aber,  die  Hanptiypen  der  nebeneinander  auftretenden 
Abänderimi^en  pinii^^rrmaassen  zu  fixircn. 

Bezüglich  des  Schlosses  ist  zu  bemerken,  dass  es  zahlreiche 
Zähnchcn  trägt,  deren  Verhalten  unter  dem  Wirbel  aber  nicht 
zu  beohrtf'htcn  war. 

Die  eiformig-rundiichcu,  schon  crhaltonen  Muskrlciudrückc 
sind  ziemlich  flach,  der  vordere  wird  durch  eine  kurze  Schwiele 
gestützt.    MaDteilinie  einfach. 

1.  var.  Taf.  VII,  Fig.  12,  18,  24. 

Gestalt  querverlftngert,  riemlich  niedrig;  Scnlptiir  aus  demlidi 
scharfen,  etwas  unr^lmflssigen,  aber  nicht  wulstigen  ooncentri- 
echen  Rippen  bestehend,  welche  bis  an  den  Vordemnd  des  em- 
gezogenen  Schalentheils  heransetzen,  hier  aber  ▼erschwinden  oder 
doch  nur  vereinzelt  und  stark  abgeschwächt  auftreten.  Das  ganze 
hintere  Schalenfeld  erscheint  daher,  oberflächlich  betrachtet,  fiwt 
oder  ganz  glatt;  bei  genauerem  Zusehen  bemerkt  man  die  auch 
auf  dem  Haupttheil  der  Schale  vorhandenen  Anwaohsstreifen. 

2.  w.  obtoUia,   Fig.  11. 
Gestalt  ähnlich  der  vorigen,  aber  die  ganze  Schale  bedeckt 
mit  flachen,  breiten,  ziemlich  rcgeltnässigen  und  engstebenden, 
auch  auf  dem  hinteren  Felde  vorhandenen  Rippen. 

3.  var.  oarißOia.   Fig.  21,  28. 
Gestalt  ähnlich  d< n  vorigen,  aber  ausser  schwachen  Anwachs- 
stKifcii  mit  rtwri  6  scharfen,   dachziegeligen,  in  regelmässigen 
Abständen  stehenden,  am  Vorderrande  des  eingezogenen  Feldes 
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ah^pfichwäuhteu,  gegen  die  Mitte  desselben  völlig  vertichwiadendeD 
Kippen. 

4.  yar.  contmstam.  17,  20,  22. 

Schale  kaam  morklich  verkOnt,  in  der  Jugend  mit  etwa  4 
an  vaticom  eriunerudeii  Hippen;  mit  zunehtncudein  Alter  treten 
nn  dereo  Stelle  flache  Anwachsstreifeu .  sodass  die  Sculptur  des 
oberen  und  unteren  SobalentheiU  eine  ▼erschiedene  ist. 

5.  w.  dmetuU.  Fig.  19,  25,  26,  27. 
Durahachnittlioii  grOeoer,  in  der  Gestalt  aber  var.  typus  noch 
nahe  stehend»  mit  fladien  Anwachestreifen  und  daneben  mit  etwa 
sechs  bis  acht  anr«^elniiae%  gestellten  scharfen,  dachxiegeligen, 
auf  den  SteinkMnen  gewöhnlich  obsoleten,  daher  den  Eindruck 
breiter  AnwadiswQlste  machenden,  am  Vorderrande  des  einge- 
sogenen hinteren  Schalentheils  vmehwindenden  Rippen. 

6.  var.  Hfdumm.s.  Fi«;,  lö,  16. 
Schale  kürzer  als  bei  den  vorhorgeheudon ,  mit  »  twas  stpiler 
:,'(stfllt('r  Einbiegung.  Sculptur  aus  zahlreichen,  in  der  .Iut,'eiiU 
mehr  unregelmässigeu,  vereinzelt  meiir  wiil.stigen,  im  Alter  gleich- 
mii!>siger  werdenden  Auwachsripinlien  bestehend,  welche  abge- 
schwächt, mehr  Anwachsstreifen-artig,  iuich  auf  das  hintere  Schalen» 
feld  übertreten. 

7.  var.  regit! ari-s.  Fig.  23. 
(lestalt  ähnlich  der  vorhergehenden,  aber  mit  wulstig-dach- 
7,iegeli<ren,  ret;elmässig  gestellten  und  durch  Zwischenräume  ge- 
trenuteu,  auf  das  hintere  Schaleuteld  nicht  flbersetzeudeu,  mit 
zunehmendem  Alter  abgeschwächten  und  zuletzt  Tersohwindenden 
Hippen. 

ft.  var.  hrevü.    Fig.  30. 
Sehale   mindestens  ebenso  kurz  wie  bei  var.  Hjflh'n.-'i.^ ,  mit 
steiler  gestellter  Einbieiruiii;   und  nelx'u  den  Auwachshtreil'eu  mit 
unrcgelmässig  auttreleudeu  wul»tig-dacb/.iegeligeu  Kippen. 

9.  Tar.  o«ate.   Fig.  13,  14. 
Sculptur  sehr  Shnlioh  derjenigen  von  var.  t^ularu^  Rippen 
aber  nidit  ganz  Terschwmdend  und  Schale  kflnser  und  höher. 
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Die  aufgcfiibrteu  Viiriitätoii  stellen,  wie  oben  bereit*,  be- 
merkt, nur  die  liaupttypen  des  unruhigen  Foi lULuheeres  d«r, 
wt^lrhf^s  unter  der  Bezeichnung  C.  Maureri  ^usauimengefasst 
wordeu  ist.  Ihre  Zahl  konnte  noch  sehr  vergrössert  werden, 
wenn  man  jeder  geringlügigeu  Soulpturänderung  naoligelien  wollte. 

Vorko mmen:  Oberatadtieid,  NeJIfflkköpfeheD,  untere  Coblebz« 
«cbiolifcen. 

Geologiscbe  Landeeatistalt,  Gflttinger,  Hallenser,  Bfaibuii^ 
Museum,  Sunralungen  der  Herren  FoLUumt,  Fb.  Maqrkb  und 

SCUWKRD. 

OliMilMte  W9gKf^  n.  sp. 

TaT.  TE»  Kg.  S9. 

Sciude  mftssig  gewölbt,  ungleichseitig,  querrerlingert,  mit  vor 
der  Mitte  gelegenen,  etwas  Torragenden,  nadi  vorne  gerichteten 
Wirbeln.  Scblossrand  gebogen,  nach  hinten  verlAngert,  Vorder- 
nuid  breit  abgerundet  vorspringend,  Untemmd  flacbbogig,  dann 
breit  und  Aach  eingesogen  zur  abgerundeten  Hinteredke  empoi> 
steigend. 

Die  Senlptnr  besteht  aus  scharfen,  etwas  daobsiegeligen, 

siemlich  regelmässigen  conoentriscben  Bippm,  welche  hinten  bis 

an  den  Schlossrand  herantreten. 

Schloss  und  Inneres  nicht  beobachtet. 

Durch  ihre  breite  Einbiegung,  welche  im  Verein  mit  dem 
wenig  abfallenden  hinteren  Schlossrande  den  Anschein  eines 
hinteren  Flüpfcls  hervorruft,  und  durch  die  nicht  nur  bis  an  den 
vorderen  K;itid  der  Einbiegung,  sondern  bis  zum  Schlossrandc  fort- 
setzende Berippung  wird  die  Art  leicht  kenntlich,  besonders 
gegenüber  den  Formen  der  (  Maurf^ri. 

Vorkommen:  Oppershot«  u,  untere  Cobieuzschiohten. 

Sammlung  des  Herrn  Fr.  Maorse. 

Ctenodonta  Haifari  n.  sp. 

Taf.  via,  Fig.  1. 

Schale  inässig  gewölbt,  ungldchseitig,  kurs,  von  drsieok^ 
eiförmiger  Gestalt,  mit  vorragendem,  vor  der,  Mitte  gsiegeiiem 
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Wirbel,  vorspringendem,  eine  stumpfe  ahgerundete  Ecke  bildendem 
Vorderrande,  flachbogigcm  l'ntLTrHiidc  und  sehr  steil  gestellter 
breiter  Einziehung  der  Schale.  Die  Sculptut-  besteht  neben  An« 
WMiobsstreifea  ans  wenigen  wulstig -dachziegeligen,  nacb  vorne 
und  hinten  verichwindendf n  Rippen* 
Schloss  und  Innereä  unbekannt. 

Die  kurze  schiefe  Gestalt  der  nicht  breit  abgerundete,  sondern 
eine  vursprin<7ende  Ecke  bildende  Vorderrand  und  die  abweichende 
Sculptur  laafien  C.  üa^'ari  leicht  von  den  ähnlichen  Arten  unter» 
scheiden. 

Vorkommen:  Nellenköpfchen,  untere  Cobleniachiohten. 
(jK^ttinger  Museum. 

Ctra^dMite  iMMtton  n.  ap. 

Taf.  Y11,  Fig.  34,  35. 

Sdisle  mftssig  gcwftlbt,  ungleichseitig,  quer-oiforintg,  mit  vor- 
springenden ^  vor  der  Mitte  gelegenen  Wirbeln.  Schlossrand 
schwach  gebogen,  Vorderrand  breit  abgerundet,  Unterrand  flach- 
bogig,  Hinterende  sdirig  abgestutst. 

Die  Sculptur  besteht  aus  regelmftssigen,  nach  dem  Rande  zu 
allmlhlich  etwas  enger  stehenden,  sdiarfen  eonoantrischen  Rippen, 
welche  infolge  der  Abstntmng  der  Schale  hinten  geknickt  er^ 
sdieinen,  ohne  dass  jedoch  eine  radiale  Kante  oder  Rippe  vor- 
banden  ist 

Schloss  mit  sehr  zahlreichen  kleinen  Zihnen. 
Inneres  unbekannt. 

Die  vorliegende  Art  uuterscheidft  sich  durch  ihre  regelmässige 
Sculptur  leicht  von  dem  Formenkreise  der  Maun  ri^  uäher  steht 
ihr  die  mehr  querverl&ngerte  C.  sp.  Taf.  VII,  Fig.  32,  33.  Aehn- 
liehe  Harzpr  Arten,  wie  C.  curta  Bedsh.  und  occulta  BbCSH., 
Beitr.  S.  78,  79,  Tat.  4,  Fig.  25  und  Taf.  3,  Fig.  13  besitzen  eine 
unserer  Art  fehlende  scharfe  diagonale  Kante,  an  der  die  Rippen 
umgeknickt  sind. 

Vorkommen:  Steinfeis  bei  Eisenbach,  Quar«it  der  unteren 
Coblenzschichten. 

Geologische  Landesanstalt. 
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OteiodraU  sp.  äff.  negleeta  Beuöu. 

Taf.  VII,  Fig. :?'.»,  .m. 
Alis  dm  oberen  i 'Obieiizschichtcn  d^r  I^üii^Mf^i  h»M  CobleuK 
liepjt  mir  l  in  schlecht  rrbaltpnpr  v^tciokcru  ncbbt  imvullstäudigem 
Abdruck  vor,  welcher  dvr  ('.  aeylecta  des  Oberbarzer  Spiriferen- 
sandsteitiH  (Beitr.  S.  77,  Taf.  4,  Fig.  22)  iialie  8t«ht,  sich  aber 
durch  j;rö8s»TP  UnfjloicWitigkeit  —  weiter  uach  vorn  fi^erflckten 
Wirbel  —  uutersclu  tdct.  Der  unvollständige  Abdruck  trügt  lO — 12 
scharfe,  regelmässige  cont^ontrische  Kippen.  Leider  fehlt  der  hintere 
Theil  des  Abdrucks,  sodass  das  Vorhandensein  einer  diagonalftD 
Kaute^  wie  bei  der  Hwser  Art  und  Terwnndtoi  Formen,  sweifel- 
haft  ist 

Dm  Sehloes  ist  schlecht  erhatten,  man  sieht  jedoch  xaUreiche 
Zähncben. 

Mnskeleiodracke  und  ACantellinie  undeutlich. 
Sammlung  des  naturfaistorisohen  Vereins  an  Bonn. 

€tei*dtBte  cf.  «Ht  BnwB. 

Taf.  VII,  Pig.  51. 

Herr  Follmann  besitzt  aus  den  oberen  Coblenzschichten  des 
Allerheiligenberges  bei  Niederlahnstein  einen  Steinkem  der  linken 
Klappe  einer  CtenodotUa,  welche  in  allen  erifcennbaren  Merkmaitti 
der  von  mir  (Bettr.  8.  79,  Taf.  3,  Fig.  IH)  als  MtMimh  bnm 
beschriebenen  und  wegen  der  Priorität  einer  von  Haul  so  ge- 
nannten Art  1889  (Jahrb.  d.  6.  L.  A.  Ifir  1888,  S.  219)  ab 
P.  curta  bezeichneten  Art  des  Oberharaer  Spiriferensandsteins 
gleicht.  Da  aber  der  Abdruck  nicht  vorhanden  und  demgemiss 
Sicherheit  4ber  die  Sculptur  —  welche  bei  C,  curia  aus  scharfen, 
regelmässigen,  an  einer  diagonalen  Kante  umgeknickten  conoen- 
trischen  Rippen  bestellt  —  nicht  zu  erlangen  ist,  so  muss  bis  auf 
Weiteres  die  Frage  der  Zugehörigkeit  zu  jener  Art  offen  bleiben. 

Ctenodtnt«  denigrtni  n.  sp. 

Taf.  71,  FSg.  1,  2. 

Schale  missig  gewölbt,  quer-eiförmig,  mit  vor  der  Mitte  ge- 
legenem, nach  vom  oben  gerichtetem,  ein  wenig  vorca^ndem 
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Wirbel.  Vorderrand  spitzbogig  vorapringend,  Sohlo^srainl  stark 
gebogen,  Unterrnnd  stark  geschwungen,  flchrSg  xum  Schlossrande 
in  die  IXöhe  steigend,  hier  deutlich  eiugezckgen  und  kiin:  abgerundet 
in  den  Schlossrand  ültor^ehend.  £iae  flache  breite  Depression 
zieht  sich  vom  Wirbel  su  der  eingezogenen  Partie  des  Unter« 
rundes- 

Die  SculptMr  besteht  uus  feiuen,  ziemlich  regelmäßigen  Con- 
centrin« In- n  Sv  (  il'  ti. 

Sciüoss  nuht  deutlich  erlialtm.    Inneres  unbekannt. 

Unsere  Art,  an  deren  Zugeb(tri<i;koit  zu  CtenoHnnta  wrirrn  il<>r 
chaiakteristischeij  Gestalt  kein  Zweitel  luüglich  ist,  bat  unter 
uuseien  Ohrigen  Arten  keine  besonders  nahen  Verwandten,  dagegen 
steht  ihr  Ctenodonta  comtricta  Conrad  (Taf.48,  Fig.  1  — 16,  Taf.  51, 
Fig.  17  bei  Hall)  aus  dem  oberen  Mittcldevou  Nordamcrikai* 
anflaerordentlich  nahe.  Mir  vorliegende  Exemplare  untersdieiden 
flieh  besondere  durch  hreftores,  kOneere«  Hinterende. 

\'orkommeu:  Nellenköpt'eheu,  untere  Coblen2schichtcu ; 
Iloheurheiner  Hütte,  obere  Coblenzschichten. 

Geologische  Landesanstalt,  Sammlung  des  Herrn  Follmann. 

CtenodoDta  planiforini»  n.  sp. 
Taf.  VK  Fi«.  .*):  Taf.  VII,  Fig. 6. 

Schale  mäseig  gewölbt,  stark  querverlängert.,  mit  etwa^:  vor 
der  Mitte  i^rlr^renem  klfiiirm,  nach  vorn  oben  gerichtetem  Wirbel. 
Schlossraiid  gebogen,  Vorderrand  stark  parabolisch  vorspringend, 
Unterrand  ges<;hwungen,  in  seiner  hinteren  Hälfte  schwach  ein- 
gebuchtet Hinterende  abgerundet. 

Die  SfMilptiu-  besteht  aus  zoneuweif»'  geordneten  feineren  und 
jsuweilen  etwas  ;:röb(r«ii  Auwachgstrciten. 

Schlosb  ukit  zahhciclH  II  Znlincheu,  scblecht  erhalten. 

Muskeleindriu-ke  und  Mantfllinie  undeutlich. 

Uusere  Art  unterscheidet  sich  leicht  vuu  deu  ülirigen  rheini- 
schen Arten  der  Gattung,  nahe  stehen  ihr  aber  mir  vorliegende 
Kx(  inpluie  von  Ctenodonta  plana  II  ALL  des  anierikanisclien  oberen 
Mittcldevou  und  unteren  Oberdevon  (Taf.  48,  Fig.  21—28),  welche 
sich  nur  durch  höhere  Schale  bei  etwas  kdrs^rem  Vorderende 
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auwseicbaen,  und  denen  dw  auf  Tat,  TU,  Fig.  5  dargestellte 
Exemplar  aoMerordentlicb  Ihnlieh  sieht 

Vorkommen:  Arrenratii,  StJoliann  a.  Kyll,  PNeUenkdpfehen, 
untere  Goblensschicbten. 

Oeologiscbe  Landeeanstalt,  Sammlung  des  Herrn  FoLLMamc. 

in.  Koeaeiiia  BfiusH. 

CteMdMti  migraM  n.  sp. 

Taf.  VI  11,  Fig.  4-7. 

Schale  gowolbt,  unglcichHeitig,  querverläu^^rrt,  mit  ziemlich 
dicken,  vor  der  Mitte  gelegeuen,  nach  vorne  über  den  langen  ge- 
bogenen Schlüssraud  oingekrflnmiteo  Wirbeln.  Vorderrand  vor- 
Hpringend,  abtrcrundet.  Untcrrand  sehr  flachbogig,  fast  geradliuig. 
Vom  Wirbel  /.ichcn  nach  iiinten  diagonal  Ober  die  Schalt'  zwri 
Kiele,  wclclio  in  zwei  »Spitzen  auslaufen  und  zwischen  sicli  oiiio 
vertiefte  Furche  haben,  welcher  ein  bogeoförmiger  Ausschnitt  im 

Schalraade  entspricht. 

Dir  Scnlptur  besteht  aus  zonen weise  anircordneten.  im  Alter 
starker  hervortretenden  feineren  und  gröberen  Auwachhtstreifen. 

Auf  dem  Schlossramlc  stehen  zahlreiche  kleine,  sehr  weit 
nach  hinten  sich  cr>tr<'cken(le  Zäline,  deren  Anordumig  uuter  dem 
Wirbel  jedoch  uicht  deutlich  beobachtet  werden  konnte;  vorn  und 
hinten  ist  ihre  Richtung  fast  parallel  zur  längeren  Axe  der  Schale, 
während  sie  nach  der  Mitte  zu  sich  mehr  normal  zum  Schioes- 
rande stellen. 

Mnskeleindrflcke  und  Mantellinie  sind  an  keinem  Ekemplar 
deutlich  erhalten. 

Die  einzige  verwandte  Art  im  rheinischen  Devon  ist  C  ohwleta 
GoLDF.  sp.,  welche  eich  besonders  durch  weit  ungleichseitigere 
Gestalt  und  bedeutendere  Gröeee  auszeichnet;  niber  steht  unserer 
Art  aber  C,  (Koenema)  Ltmi  A.  Hont.  sp.  aus  dem  Unterdevon  des 
Oberharzes  (Bbübbaüsbn,  Beiträge,  S.  78,  Taf.  3,  Fig.  6,  7.  1884) 
welche,  obwohl  auch  ^in  wenig  ungleichseitiger  als  C.  «M^rotu, 
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doch  weiiij^er  schief  crschoint  al.s  ('.  obaoieta  imd  sich  im  weseot- 
]icheD,  »bgeöehcn  von  der  hcdciitenden  (irflssp  fijegeuOber  unserer 
nur  in  kleinen  Exeinplamii  vorliffTeiideii  Art,  durch  die  gerundeteu, 
demfircinriiis  nicht  scharf  über  den  liaud  herausspringeuden  Kiele 
und  das  weit  kräftigere  Schlo88  unterscheidet. 

Vorkommen:  Unbekannter  Fundort  im  Taunusqimr^it; 
Saxler  bei  Gillenfeld,  Becherscher  Bruch  im  Sotterbachilml  bei 
Herdorf,  Steinbruch  rechts  der  Kreuzthaler  Bahn  bei  Siegen, 
Siegener  Grauwacke;  Nelleuköpfchen,  Tuff  des  Weiufelder  Maars, 
untere  Coblenücliiehteii. 

Geologische  LiMideBaiietalt,  Marburger  Muaeum,  Sammlungen 
dea  natorliiat  Vereins  an  Bonn  und  der  Herren  FouJiAMir  und 
Fr.  Maubjou 

sp* 

Trf.  vm,  Fig.  8-ia 

AM«  ffiwMi  OoMirm,  P«tmf.  OtnaaiUMlI,  S.  151,  T«f.  124,  Fig.  6. 

1834-^ 

Schale  dick,  gewftlbt,  sehracbief-ungleichBeitig,  querrerllngwt, 
mit  weh  nach  Torne  gerftokten,  etwas  buckligen,  Aber  den  Schloss- 
rand  eingekrflmmten  Wirbeln,  Sfihloearand  stark  gebogen,  nach 
hinten  verlängert,  Vorderrand  kurz  und  steil  abgemndet,  Untere 
rand  sehr  llacbbogig,  fast  geradlinig.  Vom  Wirbel  strahlen  dia- 
gonal  nach  hinten  awei  scharfe  Kiele  aus,  zwischen  denen  eine 
Furche  mit  entsprechendem  Schalenausschnitt  liegt,  und  hinter 
denen  die  Schale  steil  zum  Schloeerande  abföllt. 

DicSitulptur  besteht  aus  unregelmftssigen  feineren  und  gröberen, 
z.  Tb.  wulstigen  Anwachsstreifen. 

Das  bloss  setzt  sich  ans  zwei  sehr  ungleichen  Reihen  leisten« 
formiger  Zähne  ZHsammim,  weldie  unter  dein  Wirbel  ?:usammen- 
treffen  und  zwar  anscheinend  so,  das»  die  hintere  über  die  vordere 
übergreift.  Doch  ist  die  Reobachtunir  durch  ein  kleines  fort- 
gebrochenes Stück  imter  dem  Wirbel  beeinträchtigt.  Die  Ziihue 
lienj^eii  vorne  und  hinten  horizontal,  nach  der  Mitte  /u  stellen 
sie  sich  normal  /.ntn  S<  hlossrande.  Die  vordere  Heihe  zählt 
höchstens  zehn,  die  hintere  28  —  i^O  Zähne. 
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Infolge  TOD  Verleteuageti  sind  an  dem  mir  vorliegenden 
Steinkem  die  Afiukeleindrficke  gar  nicht,  von  der  Mantellinie  nur 
der  mittlere  Theil  erhalten;  auf  Golopuss*  Abbildung  sind  da- 
gegen  xwei  deutliche,  etwas  eingesenkte  Mnskdeindrttcke  angegeben, 
deren  vorderer  anscheinend  durch  eine  Schwide  gestfttst  wird. 
Ausserdem  trägt  die  Wirbelregion  des  Steinkerns  nach  G0LDFD88 
»5  Warsen,  welche  Vertieftmgen  der  inneren  8chalenflädie  an* 
deuten«.  Diese  »Warzen«  sind  wohl  ungeswung^  als  Aus- 
flUlungen  accessoriscber  Muskeleindracke  za  deuten,  wie  sie  viel- 
fach bei  palaeoxoischen  Nuculiden  und  Ctenodontaden  beobachtet 
worden  siuil. 

Ohwdlil  ich  das  Ori<^iDuloxemplar  der  Nucula  ob«oUta  nicht 
gesehen  habe,  zw(>ifl(>  icli  doch  wegen  der  Ucbereintutiinmung  des 
mir  vorliegendou  Stcünkerus  mit  der  Abbildung  bei  GOLDFCSS 
und  wegen  der  Fundortäaugabe  »Grauwacke  von  Solingen«  nicht 
daran,  dass  (tOltifI'^^  in  der  Tluit  ein  Exemplar  der  mir  vor- 
liegenden Art  vor  Augen  gehabt  hat.  Der  Aublitk  der  Schale 
von  atifisrn  ist  allerdinii^s  so  versehieden .  dtias  ohne  den  mir  vor- 
li(  ^cndcu  äteinkero  eine  ideutiticatiuu  nicht  glaublich  erecbeioea 
würde. 

Dureh  die  sehr  ungleichseitige,  hliukt^r  gewölbte  Schale 
unterscheidet  sich  unsere  Art  leicht  von  C.  laiyians. 

Vorkommen:   Eschbaclitlial,  an  der  Sehinalftpurbalin  Thal» 
apern  -Hurg  hei  Kemgcheid,  vermuthlich  Siegeuer  Grauwacke. 
Geol<^>öühe  Landesaoatalt. 


IV.  TanorediopsiB  iiov.  subg. 

Ctoaedonta  sabcontraeta  n.  sp. 

Taf.  Vni,  Fig.  14—16. 
Fi  liale  flacligewölbt,  ungleichseitig,  querverläugert,  mit  hinter 
der  Mitte  gelegenen  spitzen,  dicht  über  den  geknickten  Schloss- 
rnnd  eingebogenen  Wirbeln.  Schale  vor  den  Wirbeln  etwa  gleich- 
hoch bleibend,  mit  parallelem  vorderen  Schioasrande  und  Unter- 
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raude,  abgenmdetem  V^ordt  rraude,  hinter  don  Wirbeln  kurz,  und 
schnell  verschmälert,  Hiutereude  senkrecht  abgestutzt.  Eine 
stumpfe  Kante  Terlftoft  vom  Wirbel  zum  Hiutereude. 

Die  Scnlptur  besteht  aus  fast  ganz  regdmlMigen,  ziemlich 
feinen  erhabenen  ooncentrischen  Rippchen. 

Der  Schlossrand  trSgt  auf  seinen  beiden  Schenkeln  sahtretdhe 
Zihne  TOm  Typus  der  i^^mtfSs^Zfthne,  unter  dem  Wirbel  Stessen 
die  beidtm  2«ahnreihai  ohne  LOcke  oder  Ligamentgrubo  zusammen. 
Der  hintere,  rundliehe,  siemlieh  flache  Muskeleindruck  liegt  nshe 
am  Hinterende  auf  dem  von  der  Kante  bi^;renzten  Sohalenfelde, 
der  vordere  und  die  Mantellinie  sind  nicht  erhalten. 

Obwohl  die  Luge  des  I^igaments  nicht  zu  ermitteln  war  und 
daher  die  Richtigkeit  der  Orientirung  der  Schale  zweifelhaft  sein 
könnte,  wird  man  dot!i  schon  nach  Analogie  unserer  übrigen 
Arten  das  geschnübrlte  £nde  fbr  das  hintere  halten.  Vergleicht 
man  aber  die  Abbildungen,  welche  Salter  in  den  »Canadian 
Orgauic  Remains«,  Decade  1,  Taf,  VIII,  Fig.  1,  von  Ctmodonta 
nasuta  Hall  und  Fr^:.  4  vnu  ('.  contractu  giebt,  und  auf  denen 
das  Ligament  dputlich  zu  erkennen  ist,  so  muss  jeder  Zweifel  au 
der  Richtigkeit  der  Auffassung  schwindpn. 

Die  auch  im  Namen  aiisgedrückte  Aehnlichkeit  mit  der  unter- 
sibirischeij  (  .  confracta  ist  um  so  bemerkenswertber,  als  unsere 
Art  unter  all(  n  übrigen  rheinischen  Arten  der  Gattung  ganz  ver- 
einzelt diisteht. 

Vorkommen:    Michelbach    bei  Übenirf  am  Kellerwalde, 
Kieselgallenschiefer  an  der  Grenze  von  Uuterdevon  und  Mitteldevon. 
Geologische  Landesanstalt. 

V.  Prosoleptus  nov.  subg. 

Cteiodonta  mosellana  n.  sp. 
Tai  Yin,  Fig.  12. 

Schale  sehr  ungleichseitig,  qu^eiförmig.,  flach  gewölbt,  mit 
dem  Vorderrande  i;enlll)ertem,  vorragendem  Wirbel.  Schlossrand 
gebogen,  Vurderraud  i^twas  vorspringend,  kurz  at^erundet,  Uuter- 


Digitized  by  Google 


96 


PaLiCODtologlscher  Tbeii. 


iwad  getchwungeD,  Hmtemnd  anscheinend  abgernodet.  Eine 
▼om  Wirbel  diagonal  nach  hinten  ziehende  etumpfe  Kante  deutet 
die  des  abgestutzten  oder  eii^zogenen  Sdudenthdls  an. 

Scolptur  nicht  erliultßD. 

Auf  dem  Schlozarande  bemerkt  man  deutliche  Spuren  zahl- 
reicher Zähucheu. 

Vorderer  Muskeleindruck  rundlich,  eingesenkt,  durch  kurze 
Schwiele  gestützt,  dicht  am  V^orderende  gelegen,  hinterer  Muskel* 
eindruck  und  Mantellinie  undeutlich. 

Obwohl  nur  ein  Steinkeru  vorliegt  und  die  so  wichtige  Konnt- 
niss  der  Sculptur  demnach  fehlt,  ist  die  Gestalt  dieser  Art  so 
charaktertsttsrlj  und  sie  srihst  so  leicht  wieder  zu  erkenneo,  das» 
ich  sie  mit  eigenem  ^iaiiien  belege. 

Vorkommen:  Landscheid  bei  WittUch,  untere  Coblenz- 

schichten. 

Sammlung  des  Herrn  Follmänii. 

GtoMtet»  IM^idN  n.  sp. 

Ttf.  rv,  Fig.  40. 

Herr  Fr.  Maurer  besitzt  aus  den  unteren  Coblenzscbichten 
von  Oppershofen  den  zweiklajjpigen,  nicht  ganz  ▼oUst&ndigen  Stein- 
kern  einer  Hnschel,  welche  er  mit  Ltda  congener  Biom.  ans  dem 
Unterdevon  des  Oberharzes  vefglichen  hat.  In  der  That  ist  eine 
gewisse  ftussere  Aehnlichkeit  mit  dieser  extrem  kurzen  und  hohen 
Art  unzweifelhaft  vorhanden;  betrachtet  man  aber  den  SoUossrand, 
so  sieht  man,  dass  die  Crenelirung  desselben  zwisdien  den  Wirbeln 
keine  Unterbrechung  erleidet,  was  der  Fall  sein  mflsste,  wenn 
eine  innere  Ltgamentgrube  vorhanden  gewesen  wftre.  Eine  Nuew 
lana  liegt  also  keinenfiiHs  vor,  vielmehr  eine  Ctenodonia  vom  Typus 
der  triadischen  C.  lineata  .Goldf,  sp. 

Schale  schiefnlreieckig,  mit  vor  der  Mitte  gelegen«!  Wirbeln. 
Unter  diesen  eine  deutliche  Lunula.  Vorderraud  anscheinend  vor- 
springend, scliief  abgerundet,  hinterer  Schlossrand  sanft  gebogen, 
Hinterende  breit  abgerunde  t.  Untr-rrand  geschwungen.  Schlossrand 
geknickt,  mit  zwei  unter  dem  Wirbel  zusammenstossend«D  sehr  un- 
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gleichen  Zahnreihen.  Zähne  der  vordorou  Zahnreihf  etwa  10.  Zfihne 
der  hinteren  etwa  30,  unter  dem  Wirbel  am  kleinsten.  ScUlossrand 
ziemlich  verdickt.  Vom  VV  irbel  nach  derHinterccko  verläuft  imlnoerQ 
eint"  breite  Falte,  hinter  der  die  Sehale  der  üiif^seren  Furche  ent- 
sprechend zusanunenj^edrückt  ist.  Vorderer  Muc^keleiudruek  eirund, 
nahe  dem  Wirbel  gelegen,  binter  ihm  sehwache  Muskelschwiele, 
hinterer  Muskeleindruck  grösser,  flach,  dicht  hinter  der  Falte  ge- 
legen; Mautellinie  undeutlich. 

Ei»  iät  sehr  zn  bedauern,  dass  von  dieser  interessanten  Fonn 
nicht  mehr  Material  vorliegt. 

denodouta  obesa  Goldfüss  sp.? 
MmwIb  o6«m  OobDrWB,  FetraC  G«nDamae  II»  S.  150,  Taf.  134,  Fig.  4.  1834 -4a 

Dm  Origtnalexemplar  von  GoLOFüSS.,  ein  nnvollständiger 
Steinkern  ohne  Abdruck,  gehört  einer  Ctenodonta  an,  welche  dch 
durch  dicken  Wirbel  und  eine  starke  Schwiele  hinter  dem  vor- 
deren Muskeleindruck  auszeic  linet.  Zwei  Ähnliche  Steinkcme  habe 
ioh  in  der  Sammlung  des  Herrn  Follmann  ans  dem  Coblens- 
quansit  yon  Rhens  und  iu  der  des  naturhistorischen  Vereins  7.11 
Bonn  aus  den  unteren  Coblenzschichteu  der  PfaflTendorfer  Höhe 
gesehen.  Bei  der  Unvollstandijrkeit  des  Originals,  besonders  dem 
Fehlen  eines  die  Sciilptur  bewahrenden  .\bdruclcs  wird  es  vtelleicht 
am  besten  sein,  den  OoLDFOSS'schen  JNameu  ganz  fallen  zu 
laaaeo. 

Gattniig:  Cncnllella  M*Cot  1851 1). 

/AfeifKe»  ConBAD,  6«ol.  Snrvey  New-Tork;  Ann.  Eept.  S.  49.  1841. 

Ich  habe  bereitö  trüber  (Beitrüge  zm  Keuutuiss  des  Ober- 
harzer Spiriferensandsteins ,  S.  83  und  Jahrb.  der  Königl.  geol. 
Landesanstalt  für  1 888,  S.  2 1 4)  eingebend  auseinandergesetzt,  dass 

*)  Wi«  ioh  «ehon  Mher  »«gefthrk  hab«,  behalte  iob  trots  der  PrieritU  dee 
CoMKAD'aehen  M  enMOM  wm  teimuiiologiMliea  GrOadea  £e  Beiddiaiuig  CbeufiMb» 
bet 
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Cucuiltlla  nur  solche  Foriiieo  begreift,  welch»'  nine  hcliiiiale,  gcharfe, 
gerade  oder  gebogene  innere  Leiste  besit/^eu,  die  sich  uuter  oder 
dicht  Tor  den  Wirbeln  au  Scblottöraud  unti  Wirbelböbiuug  zu- 
gleidi  ftaBetsrt,  bis  »ur  halben  Scbatenhdlie  oder  ttefbr  liend)lioft 
und  nicht  mit  einer  Muskelschwiele  oder  Stfltsleiste  des  Torderen 
Adductors  zu  verwechseb  ist}  vielmehr  li^  der  vordere  Addactar 
isolirt  vor  der  Leiste. 

In  der  Gestalt  schwanken  die  CuetM^la  -  Arien  erheblich. 
Wshrend  die  eine  Oruppe,  welche  sich  nm  C.  tolenoidef  gruppirt, 
langgestreckte  und  förmlich  geschnftbelte  Schalen  hat,  aeichnet 
sich  das  andere  Extrem,  die  Gruppe  der  C  truneata^  durch  kun- 
dreieckige  Gestuh,  nieist  mit  deutlicher  Diagonalkante,  ans. 
Zwischen  diesen  beiden  Gruppen  verniittelu  Formen  wie  (\  eHiptiea 
dou  Uebergang.  Auch  (J.  antiqua  Sow.,  der  Typus  der  {lattuug, 
und  C.  ocata  Sow.,  beide  aus  den  oberen  Ludlow  -  Schiebten, 
steileu  solche  Mittolformen  dar. 

Das  SchloH?  hesteht  aus  zwei  jo  nach  der  Gestillt  der  Schalen 
mehr  oder  minder  unirleiehen  Heilien  von  Zähnen,  deren  hintere 
unter  den  Wirbeln  deiitlit  h  über  die  vordere  übergreift,  ohne  da- 
zwischen einen  Kaum  fQr  das  Li<;;ini<-nt  /.n  lassen.  Dieses  liegt 
vielmehr  äusserlich  längs  des  8ehK>tsi  audt  s  hinter  den  Wirbeln. 
Am  schönsten  erhalten  ist  das  Schloss  bei  xolcnoide«,  wie  es  in 
Fig.  20  auf  Tal.  V  dargestellt  lüt.  Die  voidere  Zahnreihe  ist  hier, 
wie  gewöhnlich,  sehr  kurz  und  besteht  aus  einer  geringen  Zahl 
nach  unten  föcherfönnig  divergirender  schiefer,  ziemlich  langer 
Zfthne,  Uber  welche,  deutlich  geschieden,  die  sehr  kleinen  Ztiine 
der  hinteren  Beihe  flhergretfen.  Bei  weniger  gut  eriialtenen 
Schlossern  wird  leicht  der  Eindruck  hervorgerufen,  als  versdimölzen 
unter  den  Wirbeln  die  beiden  Reihen  (vergl.  Fig.  7  derselben 
Tafel),  es  beruht  dies  aber,  so  weit  ich  nach  meinem  Material  au 
beurtheilen  vermag,  nur  auf  ungünstiger  Erhaltung  in  gröberem 
Gestein. 

Die  Muskeleindrflcke  sind  flach  und  nicht  allau  oft  erhalten. 
Der  vordere  Hegt  vor  der  Leiste,  von  dieser  deutlich  getrennt, 
der  hintere  unter  dem  F'udc  des  Schlosses.  Beide  sind  von  rund- 
lieber  Gestalt,  der  biatere  erheblich  grOeser  und  zuweilen  durch 
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eine  Schwiele  geatOtzt.  Mautelliuie  eiofiich.  Hall  uud  Ul- 
rich 2)  erwähnen  noch  das  Auftreten  von  ein  oder  zwei  Fua«- 
muskeln  vor  dem  hinteren  Adductor  ;  ich  beobachtete  einen  solchen 
bei  ('.  elliptica.  Dagegen  habe  ich  die  WirbelinnBkeleindrflcke 
nicht  ronstatiren  können. 

Die  ältrsten  bekannten  Arten  von  CnculleUa  sind  wohl  C. 
(Niiculi(e,i)  acuminatu  und  torta^  beido  von  BarROIS  atis  drm  f^res 
armnricaiu  beschrieben  *)  und  dadurch  beNoiifipis  vou  Interessie, 
das«  sie  der  dnrch  kurz-dreieckiir»"  Gestalt  mit  dia;4oualeiu  Kiel  sich 
auszeif'bneudf'ii  Grup])«-  auf^^fiiorcu.  Fiir.  10  a  Ixi  Rarrois  7,eigt 
augserileui  deutlieh  den  vou  der  Leists  Lj»'tr»MintPn  vorderen  Ad- 
ductor! —  Dagegen  will  es  mir  ticlieiueii,  als  ob  Nitciditis  fUm 
Barr.  (Syst.  sil.  VI,  Tal".  267  VI.  Fig.  1,  2)  nicht  zu  uut^errr 
Gattung  gehört.  Die  Gestalt  ist  ganz  abweitlicnd ,  nach  hinteu 
etwas  verbreitert,  die  Leiste  vom  Wirltel  hclii»>f  nach  rückwärts 
gerichtet,  das  Schloss  zudem  unbekannt.  \  tiamthlich  Hegt  eine 
mit  Riöeiria  verwandte  Form  vor,  Aelmlichkeit  ist  wenigstens 
vorbanden. 

Sehr  nahe  verwandt  mit  Cucuäelia  und  besonders  mit  der 
Gruppe  der  C.  »oUnoidtt  ist  Adrmnana  MomibE'Chaijias  (Journal 
de  Conchyliologie,  3*  sdrie,  Bd.  16,  S.  10&.  1876)  s  I^indarea 
DB  TlloiiBUii-IikBBSOOliTB.  Es  ging  dies  sdion  aus  der  Be- 
schreibnng  des  Autors  hervor;  nachdem  jedoch  Biqot  (BuU. 
BOG.  g^ol.  3*  sArie,  Bd.  17,  S.  798,  Taf.  23,  Fig.  5,  6)  gnte  Ab- 
bildungen und  eingebende  Bescbreibungen  gegeben  hat,  scheint 
es  mir  zweifellos,  dass  Adranaria  auf  Selbstindi^eit  keinen  An- 
spruch machen  und  höchstens  als  Gruppenbezeiehnung  fbr  C. 
«denoidm  nebst  Verwandten  angewendet  werden  kann.  Die  Un- 
terschiede liegen  darin,  dass  die  Leiste  kflrzer  ist,  als  man  sonst 
bei  CueuäeUa'-ATton  gewohnt  ist,  ~  sie  ist  gewissennaassen  nur 
im  Ansatz  vorhanden  — ,  und  dass  die  Zähne  nach  BiGOr  in  der 
Zahl  von  etwa  lö  auf  die  Nähe  der  Wirbel  beschränkt  bind.  Be- 
treffii  des  letzteren  Umstandes  möchte  ich  die  Möglichkeit  unvoU« 

>)  Pal.  N.-lf.  VI,  2,  S.  XXVI,  t  1886. 

*}  N«qM  Jabrbaeh  f.  Uia«ralogie,  B>  ilugeband  8,  S.  41.  1893. 
*)  Pmum  da  fite  tftnoriM»,  8. 191  £,  Tif.  19,  Fig.  10,  11.  1891. 
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ständisrrr  Erlialtttncr  nach  nifiTi^^n  Erfahrunfjon  he'i  (\  ^rH^nrndf» 
und  audereii  Arteu  nicht  vou  der  liaud  weigo».  zumal  Higot  her- 
vorbebt, dif^  vorderen  Zfihue  stflnden  onsT*M-  untl  diverjrirteu 
mehr,  was  cntsebTcdrn  ("är  CuculU'Ua  spricht;  der  crtitt'  Puukt, 
die  gering^'  Läuixe  der  Leiste,  könnte  wolil  als  Arteharakter,  nicht 
aber  als  GattuagsmcTknial  iu  Fnigu  kuuimeu.  Die  übrigen  Merk- 
male, Gestalt  der  mit  schwachen  Anwachsstreifen  bedeckten  Schahv, 
schwach  au!4ge[irägtc  Muäkeleiudrttcke,  stimmen  völlig  zu  Cucttllella. 
BiGOT  selbst  hebt  QbrigenB  bereits  die  Aehnliehkeit  mit  C.  tolenoidm 
hervor. 

Attch  CMäopkam»  Hall  (Palaeontology  of  New-York,  Bd.  I, 
S.  dOO)  ftUt  unter  die  Synonyme  ▼oa  CuaMia,  wie  Hall  selbst 
Bpftter  nach  fintdeckung  von  Nuculi^n-ZlliDen  lings  dea  .orspring» 
lidi  als  sahnlfte  beschriebenen  Schlossruidea  erkannt  hat  (24*^  Kept. 
of  tbe  State  Mus.  of  New  York,  S.  228.  1670).  Die  Verwendong 
des  Namene  CMdtpKoru»  ftr  Cypriniden  aus  der  Venrandtechalt 
TOD  iVtfMrttpAoni«,  wie  seitens  veiiaGhiedeiier  Aut<HneD^  sttkrtst  nooh 
von  Waagbit  (Salt  Hange  Fossils  Bd.  1 ,  S.  224  f.)  geschehen, 
oder  als  Synonym  Ton  fVmropAenM,  eotspriofat  daher  nioht  d^ 
tbatsAohliolMW  Verh&ltntS8eu. 

Dagegen  gehört  i  adomia  DB  Tromelin,  welche  ich  188B  auf 
Grund  der  Beschreibung  gleichfallH  mit  <^'ueuUr!fa  zw  vereinigen 
geneigt  war,  nicht  hierher,  sondoro.  wie  liiGOT  s  Abbildungen  und 
Bt^schreihun<:^r'n  darthun.  zu  ('tmodonta.  Die  angohliche  innere 
Leiste  stellt  sich  als  t>int'achr  iMuskelsrhwielc  dos  vorderen  Ad- 
ductorR  heraus.  1  )ie  Zähne  l)ildeu  zwei  Reihen,  die  sieh  bei  ('. 
typa  unter  dem  W  irIxM  deutlich  flbereinuniier.-rhis  !)t m,  während 
bei  C  Hergeroni  btiide  sehr  ungleiche  Reihen  anscheinend  durch 
einen  breiten  Zwischenraum  getrennt  sind,  so  zwar,  das«  die  hin- 
tere Reihe  bis  zum  Wirbel  reicht,  wahrend  die  vordere  Reihe  aus 
5  oder  6  über  dem  vorderen  Adductor  gelegenen  Zähnen  bestehen 
soll.  Ob  hier  nicht  auch  nur  mangelhafte  Briialtung  vorliegt, 
lasse  ioh  dahingestellt.  Unwahrseheinliob  ist  es  naeh  dem  durch* 
aus  typischen  Bau  des  Schlosses  bei  C.  I^pa  nicht  — 

Im  rheinischen..  Devoni  ist  die  Gattung  durch  8  Arten  ver- 
treten und  verschwindet  im.  unteren  Mittddmron}  die  vier  von 
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Hall  beachriebeoeti  Arten  steinineD  wob  den  Hamilton-Schichten, 
abo  aiw  hfiherem  Mitteldevon.  Dann  verachwindet  die  Gattong 
Mtcheinend  «lob  dort,  obwohl  Cohrad  im  Jahre  1848  nodi  einen 
NtundUi«  maetroidet  aus  dem  nnteren  Carbon  brndbrieben  hat 
(toste  BfnxBB). 

Cieiülelia  truncaia  STEihOKGSB  sp. 

Taf.  V,  Piff.  4-7. 

Cucuüaea  truHcata  Steuhnoiw,  Qeogoo«tiacbu  Beächreibang  d.  Eifel,  S.  52,  Taf.  4, 

Fig.  8.  1853. 

Schale  gleichklu{>pi|;,  iiugleichscltig,  gewrilht,  von  gerundet- 
dreieokiger  Gestalt.  Wirbol  vor  der  Mitte  l<  gen,  vorragend, 
nach  Torne  Ober  den  gehogeuen  SchioaaFand  eingekrflHitnt.  Vorder* 
rand  'bogig  vorspringcod ,  Hinterrand  achrJlg  abwirte  gebogen, 
mit  dem  flachbogigen  Untarraode  in  einer  epitinriolcligen  Ecke 
KUBamnenstoesend.  Vom  Wirbel  zur  Hintereoke  verlftnft  dne 
•charie,  anf  Stoinkemen  aber  gewöhnlich  etwas  stumpfsre  Kante, 
hinter  weleher  die  Schale  steil,  oft  senkrecht,  abftllt.  Die  lange 
gebogene  Leiste  beginnt  dicht  am  Wirbel  und  reicht  bis  in  die 
NAhe  des  Unterrandes  herab. 

Die  Soülptur  besteht  ans  feinen,  sieralioh  regelmässigen 
Anwaobsstreifen,  ist  aber  nur  auf  gana  scharfen  Abdrttdcen  er- 
halten. Das  Schloss  besteht  äus  swcii  sehr  nn^eiohen  Zahnreihen, 
welche  unter  dem  Wirbel  zusammentreffen,  und  deren  Zfthne  hier 
scheinbar  verschmelzen.  Mau  glaubt  hier  gabelfi^rini<ri'  Zähne 
wahrzunehmen^  d\r  rkdiirch  entstehen,  das»  die  schräglicgenden 
Zähne  der  vorderen  Zahtiicilit-  sicli  unter  die  etwa  senkrecht  zum 
Scblobsraude  stehenden  der  hinteren  Reihe  schieben. 

Der  kleine  vordere  Ma«keleindruck  liegt  vor  der  Leiste, 
deutlich  von  dieser  getrennt,  der  hintere,  gr&ssere,  hinter  der 
Kante  auf  dem  steilen  Schalfelde. 

In  Bezug  auf  Grösse  und  Gestalt  'ist  die  Art  einigen,  obwohl 
nur  geringfügigen  Schwankungen  unterworfen.  Durchschnittlich 
werden  die  Exemplare  aicilt  wesentlich  grösser  als  das  in  Fig.  5 
abgebildete,  Exemplare  von  der  Grösse  der  Fig.  6  sind  »elteuer. 
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In  Bezog  auf  die  Gestalt  stellen  die  beideu  genaDoteu  Ab- 
bildungen mittlere  Exemplare  dar,  es  kommen  noch  kOtaere  vor 
und  andererseits  auch  ein  klein  wenig  mehr  nach  hinton  ver- 
Iftngerte,  so  besonders  am  Nellenkftpfchen.  Diese  stehen  den 
Fig.  16  und  17  auf  Taf.  47  des  HALL'seben  Werkes  sehr  nahe, 
TOn  denen  die  eine  auf  C.  eutu^armi»,  die  andere  auf  C,  iriqueira 
bezogen  wird. 

BesOglich  des  in  Fig*  4  daigestollten  fizemplars  von  Unkel 
bemerke  ich,  dass  die  scheinbar  querverlingeite  Gestalt  in 
Wirklichkeit  nicht  vorhanden  ist  Das  Stück  ist  infolge  Vei^ 
drflckung  sehr  stark  gewAlbt,  in  der  Totalansicht  erscheint  es 
daher  in  der  Richtung  vom  Wirbel  zum  Unterrande  perspektivisch 
sehr  verkOnst 

Vorkommen:  Unkel,  Sicgeaer  Grauwaeke;  Bertrich, 
Arrenrath,  Oberstadtleid,  GemOnd  b.  Daun,  NellenkSpfchen, 
Bienhomthal,  Ehrenbreitstein,  Forstort  Oberwald  O.  Singhofen, 

Landstöiner  Mühle  im  Weilthal,  untere  Coblenzschichten ;  Nieder- 
selters,  Mühltbul  b.  libeus,  Dörsdorf  b.  KatzencUenbogen,  Coblenz- 
quarzit;  Daleiden,  Coltlcuzer  Gaswerk,  Luubacb,  Micbelbach 
b.  ^iederlabustein,  Kossbach,  obere  Coblenzschichten. 

Geologische  Landesanstalt,  Berliner,  Göttinger,  Halleossr 
Museum,  Sammlungen  des  naturhist  Vereins  zu  Bonn,  der 
Herren  Follmann,  Fb.  Madrbr,  Sctwkrd. 

tkciDellA  cf.  tri^tetr»  Cohsad. 

Tat  V,  Pig.  8,  3. 

MteitA'tef  triguelBr  Ccnrnu»,  Gwl.  Snrv.  N.-T.,  Ann.  Hap^  S.  50.  1841.  (tMto  Hau.) 
9  «         •      bfli  Hall,  Pal.  N.-Y.,  vol.  V,  pt  I,  S.  326,  T&f.  47, 

Fig.  17-28,  Taf.       Pig.  S    10.  1886. 

Es  liegen  mir  zwei  Exemplare  einer  kleineu  Cuculküa  vor, 
welche  ich  von  C.  triquetia  Conrad  des  amerikanischen  Mittel- 
devou,  von  der  mir  Exemplare  vorliegen,  specifisch  nicht  sieber 
zu  unterscheiden  vermag. 

Sie  zeichnen  sieh  dadurch  «^egenaber  0'.  truncata  aus,  dass 
sie  eine  weniger  scharfe,  mehr  gerundete  Kante  haben,  von 
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wel<^er  die  Schale  nach  hinten  flacher  abftUt  und  ein  breiteres 
Feld  infolgedessen  bildet.  Die  Hinterecke  ist  nicht  spitawinklig, 
wie  bei  truneataj  sondern  mehr  abgerundet.  Die  schwach  ge- 
bogene Leiste  reicht  &8t  bis  zum  Unterrande.  Der  einsige  er- 
hebliche Untersdiied  gegenQber  C,  triquetra  besteht  darin,  dass 
bei  dieser  Art  nach  Hall  das  SchloBS  aus  einer  nuunterbroehenen 
Reihe  von  Zfthnen  bestdien  soll,  während  unsere  Formen,  wie 
aus  Fig.  2A  benrorgeht,  unter  dem  Wirbel  eine  deutliche 
DiflbreosirttOg  erkeanen  lassen.  Doch  möchte  idi  annehmen,  dass 
das  TOD  Hall  abgebildete  Schloas  nicht  sehr  gaustig  erhalten 
war,  sodass  ihm  die  Uebereinanderschiebung  der  beiden  Zahn- 
reihen tinter  dem  Wirbel  entgangen  ist. 

Musiceleindrflcke  und  Mantellinie  sind  nicht  deutlich  zu  be- 
obachten. 

Vorkoni  inen:  Westerfeld  bei  Usingen,  untere  Coblenz- 
schichten;  LauUach,  obere  CoMenzschichtpn. 

Sammlungen  der  Herren  Fr.  Mauiier  und  Scuwbrd. 

GienUfiUa  posthtna  n.  sp. 
Tat  V,  Flg.  1. 

Eine  kleine  Form,  welche  in  Grösse  und  Gestalt  den  Durch- 
schnittsezeniplareu  von  (hieyU^üa  tnmeata  Stein,  gleicht.  Sie 

unterscheidet  sich  jedoch  von  dieser  Art  durch  das  gänz- 
liche Fehlen  der  scharfen  Diagonalkaiite.  flacher  gewölbte 
Schale  mit  weniger  eingekrümmten  Wirbeln  und  die  fast  ganz 
gerade,  schmale  Leiste.  Muskeleindrückc  und  Mantellinie  sind 
nicht  deutlich  erhalten. 

Vorkommen;  Stoetco  au  der  Lahn,  Wissenbach,  unteres 
Mitteldevon. 

Geologische  Landesanstalt. 

Cuealleila  longiascula  n.  sp. 

Taf.  V.  Fig.  8. 

Die  vorliegende  Art  gehört  noch  zur  Gruppe  der  C  truncata, 
welche  sich  durch  dreieckige  Gestalt  mit  diagonaler  Kaute,  vor- 
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BpriDgcoden  eukgekrüininteu  Wirbel  und  mehr  oder  mind)  i  ge- 
bogene Leiste  aaizeichnet.  Sie  imtersdieidet  sich  jedoch  selir 
leicht  durch  ihre  qucrverläugerte  Geetalt  —  die  Schale  ist  mehr 
als  doppelt  so  breit  wie  hoch  —  nnd  die  kurze,  nur  bis  stir 
Uälfle  der  Schalenhöhe  herabreiche ude  Leiäte.  Es  liegen  zwar 
nur  zwei  Exemplare  vor,  allein  unter  den  sehr  zahlreichen 
von  mir  tintersuohten  Exemplaren  von  ('.  truncata  liabo  ich  kein 
einziges  :;f  t\inden,  welches  diesen  auch  nur  annähernd  in  Bezug 
auf  die  Gestalt  nahe  käme.  Ks  dürfle  daher  die  Au&telluug 
einer  besonderen  Art  wohl  gereeluf'ertigt  sein. 

MuskeleindrOcke  und  Mantelliuie  sind  undeutlich. 

Sehr  nahe  steht  unserer  Art  (  'uctUleüa  {^NuctäxUi)  cunnj'onnü 
Conrad  uuö  dem  obereu  Mitteldevon  des  Staates  New-i'urk,  und 
besonders  ist  die  Fig.  15  auf  Taf.  47  von  Hall's  oft  citirtem 
grosBem  Werke  vergleioiibar.  Immerhin  ist  jedoch  die  Uidiereiii- 
etimmung,  wie  zu  erwarten,  keine  vollkommehe. 

Yorkommea:  Ijandetemer  MOhle  im  WeÜtbal,  Bodenrod, 
untere  Coblenzachichten. 

Marbuiger  Mueenm,  Samoilnng  dee  Herrn  Fb.  Maübbb. 

Caeallella  elliptiea  Maurer. 

Taf.  V.  Fig.  9—15. 

(JucvUeUa  elUptica  Maukkk,  Fauna  d,  rechtn'hein.  ünterdftvon,  S.  15.  1886. 
DUiehia  wra  v.  SAKoaBian,  JUtiam  Jalirb.  f.  Mib.  «te.  1891,  Bd.  S.  104. 
non!  Ledttt  min  BnniiAiiai«,  Beitx&ge  zar  Konntsis»  d.  Oborharz^r  Spirifeieii.- 

Sandsteins,  S.  '.K),  T&f.  3,  Fig.  l  '..  1S84. 

Schale  quer-eifiirmig,  nach  hinten  etwas  verschmälert,  un- 
gleicliM  itiir.  massig  gewölbt.  Wirbel  klein,  dem  Vorderrande  ge- 
nähert, etwas  vorragend.  Schlossrand  gebogen.  Vorder-  und 
Hinterende  fiicit  abgorund('t,  Unterrand  geschwungen.  Die  Soulp- 
ttir  besteht  aus  uuregeluiässigeu  fetoeu  uud  gröberen  Auwaohe- 
streilVn. 

Die  kiäftii^e.  lange,  gerade  Leiste  setzt  sich  an  den  Schloss- 
ranU  uumitti  lliar  unter  dem  Wirbel  an.  Das  Schloss  besteht  aus 
zwei  Zahnreihen,  deren  hintere,  mit  zahlreichen  kleinen,  etwa 
senkrecht  zum  Schloseraude  stehenden  Zähnen,  unter  dem  Wirbel 
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mit  div  ans  etwa  S  facliortormiir  iiacli  uuteu  Uivfiifireuden .  zum 
Tlicil  etwüö  gebogeiieu  Ziilmeu  beütehenden  vordereu  Rcilu  zii- 
sammenstösst  bezw.  sich  etwas  über  diese  hinwegbuhiebt.  Beide 
Muskelemdracke  sind  flach  and  von  randltoher  Gestalt;  der 
▼ordere,  nie  ▼dllig  deutlich  auf  meinen  Ezemplaren  sichtbar,  lie{]^ 
▼or  der  Leiste,  der  hintere  unter  dem  Hinterende  des  Schlosses 
und  Aber  ihm  ein  kleiner  Fussmuskeleiudrudc.  Nach  ▼ome  wird 
der  hintere  Adductor  durch  eine  breite,  flache,  senkredite  Schwiele 
gestiltst.  Diese  ist  bei  jungen  Exemplaren,  wie  die  Abbildangen 
Fig.  12  und  14  darthuu,  sehr  mAchtig  entwickelt  —  erst  mit  zu- 
nehmendem  Alter  ▼erflacht  und  ▼erbreitert  sie  sich  mehr  —  und 
macht  bei  soldien  Exemplaren  dann  den  Eindruck  einer  zweiten, 
hinteren  inneren  Leiste.  Dass  diese  Auffassung  nicht  zutreffend 
und  (las  auf  dieselbe  gegründete  Genus  Ditichia  SANDRERr.KTt  nicht 
aufrecht  zu  erbalteu  ist^  haLe  ich  bereits  im  Jahrb.  d.  Königl. 
geol.  Landesanstalt  för  1892,  S.  95  f.  dargethan. 

Die  Art  ist  in  Bezug  auf  ihre  Gestalt  geringfögigen  Schwan- 
kungen unterworfen,  die  sich  besonders  in  der  etwas  mehr  oder 
wrniger  starken  Verschinnloruiijij  der  Schale  nach  hinten  aus- 
prägen. Auch  etwas  uiedrigero  Exemplare  kommen  vor,  bei 
denen  der  l  nterraud  flachbo<;i:,'f  i  it>t  als  iu  der  Regel  und  da- 
durch die  etwas  jj^rintrere  Höhe  der  Schale  bewirkt. 

('.  eUipfica  bat  in  liöhereu  amerikanischen  Devonschichteu 
einf  £jMnz  nalie  vri  waiitlte  Art,  die  ('.  oHongata  CONRAD  aus  der 
Hamilton  giuuji  (Taf.  47,  Fig.  1  — 12  dos  HALL'schen  Werkes), 
von  drr  mir  Exeu»plarp  vorlipgen,  und  welche  nur  etwas  niedrigere 
Gestalt,  einen  etwas  weniger  gerundeten  Umriss  und  längeren 
Schlossrand  zeigt  und  —  die  Richtigkeit  der  HaWschen  Ab- 
bildungen ▼orausgesetzt  —  ein  Schloss  besitzt,  dessen  beide  Zahn> 
reihen  im  Gegensatz  zu  C,  eU^Hea  unter  den  Wirbeln  verschmolzen 
sind.  Auch  fehlt  der  .amerikanischeil  Art  die  hintere  Muskel- 
sdiwiele,  und  der  Adduotor  2  ist  anders  gestaltet  Bei  einem 
Exemplar  beobachtete  Hall  auch  8--4  aocessorische  Muskelein- 
drflcke  nahe  dem  Wirbel. 

Vorkommen:  Bendorf,  Brexbach,  hinter  Sayn,  Becherscher 
Bruch  im  Sotterbaditliale  bei  Herdorf^  Siegener  Grauwacke;  Ge- 
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niünU  bfi  Daun,  Ober-  und  Niedergtadtfftld,  IMkff'endorf  bei 
CobIcQz,  Nellenköpfchen,  Forstort  Obcrwald  O.  Singhofeu,  Dill- 
brecht bei  Dillenburg  untere  Cobleiiz«chicbten;  ICfthltbal  b« 
Gab,  CoblensqnansH;  Allerbeiligeiiberg  bei  NiecterlabiMlein,  Ober- 
lahnstein, Lahn  g^nOber  Nievern,  obere  Coblennchicbten. 

Geologische  Ijandesanstalt,  Berliner,  Göttinger,  Hallenser  nnd 
Marborger  Museum,  Sammlung  des  naturhistoriscben  Vereins  su 
Bonn,  sowie  der  Herren  Follmanh  und  Fb.  Maürsr. 

Caenllella  intenuedia  n.  sp. 

Taf.  V,  Fi«.  U;. 

Die  vorliegende  Art  ^te}lt  in  Bozii^  auf  ihrr  (Icstalt  zwischen 
C.  Holenoide«  und  C.  elUpticu^  sie  ist  weniger  quervorlängert  als 
erstere,  aber  nach  hinten  stärker  verschmälert  als  letztere.  Von 
beiden  Arten  unterscheidet  sie  sich  aber  deutlich  durch  ihre  ge- 
bogene, dicht  vor  dem  Wirbel  stehende  Leiste.  Sie  n&bertsieb 
durch  dieses  Merkmal  der  Gruppe  der  C.  frwii«afo,  von  der  sie 
aber  wiederum  das  Fehlen  der  Diagoualkaiite  und  die  allgemeine 
Gestalt  entfernt 

Der  vordere  Muskeleindrudc  ist  nicht  erhalten,  der  hintere 
ist  von  eirunder  Form  und  wird  durch  eine  gana  schwache  Schwiele 
gestatat   Mantellinie  einfach. 

Vorkommen:  Das  eimsige  vorliegende  Exemplar  ist  ohne 
Fundortsangabe.  Es  stammt  aus  dw  Sammlung  des  verstorbenen 
Landesgeologen  G.  KoCH  und  gelangte  mit  dieser  in  den  Besitst 
der  geologischen  Landesanstalt.  Dem  Gestein  nach  käme  viel- 
leicht von  Fundorten  das  Condertbal  bei  Winningen  in  Frage. 

€ieslkHt  loleifidw  Golbfdss  sp. 

ih^da  «pJmmmIw  OoLoroM,  Petnf.  Genuaiae  II«  8.  Ij^I ,  Tat  134,  Fig.  9. 

1834-4(). 

»  »        RoRMRR,  Verst.  d.  Harzgebirgea,  S.  23,  Taf.  (!,  Fig.  13.  1843. 

*  »        Stkinixokk,  lieogD.  fieschr.  d.  £ifel,  S.  54.  1853. 

OiunakUa  euUratci  SAirMua«,  Vcnt.  d  ihtia.  SehiehtaniTsL  in  Nama,  S.276, 

Tau  29,  Fig.  3.  ISfiO— d(K 
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CuciilkUa  foknokfet  V.  Kokmkr,  LetilKtia  palMoxoicit,  Taf.  24,  Fig.  3.  1876. 
*  <>      BmtHAüMHt  BBitr.  i.  KwatoiM  dM  ObarhaiMr  Spififmo- 

ModaMiM,  S.  83,  Taf.  6,  Fig.  I.  1884. 

Scbale  siemlicb  dann,  sehr  ungleichseitig,  stark  qaerrerlingert 
und  Dach  hinten  Terachniftlert,  flachgewölbt.  Der  kleine,  kaum 
vorragende  Wirbel  liegt  dem  Vorderende  genShert»  der  Schlose- 
rand  ist  last  geradlinig,  Vorderrand  schräg  ab&Uend,  abgerundet 
in  den  geschwungoien  Unterrand  Qberfrcbend,  der  seinersi^its  in 
kurzem  Bogen  zu  dem  verlängerten  Schlossraude  au&teigt.  Die 
gerade  innere  Leiste  liegt  direet  unter  den  Wirb«  lu,  sie  ist  kurz, 
nur  in  ihrem  oberen  Theile  schmal  und  sägeblatttÖrmig,  nach 
unten  Terbrcitert  sie  sich  plötzlich,  wird  flach  und  verschwindet. 

Vom  Wirbel  geht  eine  mehr  oder  minder  deutlich  ausge* 
prägte  Kante  längs  des  Schlossrandes  zum  Hinterende  der  Schale. 

Die  Sculptur,  niigends  deutlich  erhalten,  scheint  aus  leichten, 
etwas  uuregelmässigeu  Anwachsgtreifen  bestanden  zu  haben. 

Das  Schioes  setzt  sich  aus  zwei  sehr  ungleichen  Zahnreihen 
zusammen,  welche  unter  dem  Wirbel  zusammentreffen.  Die 
vonlore.  sehr  kurze  T{pih(*  besteht  aus  durchschnittlich  8  —  9  ver- 
sclii«  ilfu  langen,  nach  unten  fächerförmig  auseinandertrctenden 
zum  Theil  etwas  gekrömniteu  Zähnen,  die  hintere  aus  sehr  zahl- 
reichen, auf  dem  Schlossrande  etwa  senkrecht  stehenden,  nach 
dem  Wirbel  zu  kleineren  und  dichter  stehenden  Zalinen.  Die 
hintere  Zahureihe  greift  Ober  die  vordere  iu  der  Weise  über,  das*» 
ihre  Spitze  unmittelbar  unter  den  Wirbel  zu  liegen  kommt,  wie 
Fig.  20  da.s  darstellt.  Diesen  Schlossbau  zeigen  sämmtlicbe 
untersuchten  Exemplare,  welche  gut  erhalten  waren;  durch  dieil- 
webw  Abwittern  bezw.  nnvollst&ndige  Erhaltung  der  ZMhne  ver* 
wischt  sich  allerdings  das  Bild  sehr,  und  das  Schloss  erscheint 
dann  etwa  so,  wie  es  in  der  Lethaea  palaeozoica,  Fig.  3b^  darge- 
stellt ist 

Ligament  in  feiner,  linearer,  &usserlicher  Furche  am  Schloss- 
rande  angeheftet  MuskeleindrQcke  und  Mantellinie  sind  an  keinem 
untersuchten  EzempUr  vfiUig  deutlich  erhalten. 

Die  grosse  Mehrzahl  der  Singhofener  Exemplare  zeichnet 
sich  durch  gestrecktere  Gestalt  und  mehr  zugespitztes  Vorder-  und 


Digitized  by  Google 


108 


PaiaeonUklugiiicitar  TiwiJ. 


Hinterende  «u.  Dieser  Typus,  den  Sandbbrosr^s  Abbildung 
sowie  unsere  Fig.  1^  und  19  darstellen,  der  aber  nicht  auf  Sing- 
hofen beschrinkt  ist,  z.  B.  am  Nellenköpfchen  vorkommt,  kann 
als  var.  cti/trata  der  in  den  höhereu  Sobicbten  vorwiegenden  Form, 
welche  Goldfuss  aU  Nucula  aolenoidm  ans  dem  Unterdevoo  des 
Oberharzes  beschrieb,  und  welche  unsere  Fig.  17  nach  einem 
Har/or  Exemplar  darstellt,  gegenfibergesiellt  werden.  Beide  gehen 
aber  in  eiuauder  über. 

Vorkommen:  Nellenköpfchen,  Singhofen,  untere  Cohlena- 
schichten;  Oberlahnstein,  Cobienequarzit ;  Siechhausthal  b.  Cobienx, 
Oberlahnsteiu,  Niederlahnstein,  obere  Coblenzschichten. 

Geologische  Tjanripsanstalt,  Berliner,  Rreslmipr,  Göttinger, 
Hallenser  Museum,  Sanmiluni^  des  naturliihtorisclien  Vereins  zu 
Bonn,  des  Vereins  für  Naturkunde  «u  Wiesbaden,  sowie  des 
Herrn  Folluann. 

({■«■llelU  aflais  Bbosm. 
TailV,  Fig.  21,  32. 

CbcM/SUts  ^SM»  BnavAvsnr,  Jsliib.  d.  gioL  L.-A.  ftr  1888,  S.  217,  Tat  4, 

Pig.  8.  1889. 

Die  vorliegende  Art  schliesst  sich  am  nächsten  an  C.  mletundm 

Sin,  von  der  sie  sieh  durch  kürzere  tnid  Ixlhere,  nach  hinten  ver- 
hältni>*smäspig  mehr  ver«ehmälerte,  stärker  gebogene  Sehale  unter- 
scheidet.   Die  Leiste  ist  ebenso  beschaften,  wie  bei  dieser  Art. 

Die  Seidptur  besteht  aus  uu  regelmässigen,  feineren  und 
gröberen  An waciisstreifen.    Das  Schloss  ist  ebenso  gebaut  wie  bei 

Muskeleindrücke  und  Mantcllinie  sind  nicht  erhalten. 

Wie  ich  a.  u.  O.  bereit*  hervurgeholieu  habe,  steht  C.  a/finis 
der  typischen  C.  solenoiden  näher,  als  der  bei  Singhofen  bei  weitem 
vorherrschenden  var.  (?u2A*ate. 

Vorkommen:  Bis  jetzt  nur  Siughofen,  untere  Cobleuz- 
suhichten. 

Geologische  Laudesaostalt,  Berliner,  Breslauer  uud  Göttiuger 
Museum. 


Digitized  by  Google 


FyhMOiit«logiMlM>  TlhiL 


109 


Oattuog:  Ledopsis  BiosBAimN. 

Taf.  Vin. 

BaDSHAOsHM,  Beitrüge  z.  KenniBias  d.  Ob«rhaneer  Spiriforensandsteins,  S.  UI  ff., 
TidL4.  1884, 

Sdimle  gleiohklappig,  ungleichseitig,  ton  drdeok^r  oder 
gerundet  dreieckiger  Geetolt,  mit  kurs  gemndeter,  meiat  eteil  ab- 
falleiider  Vorderseite.  Wirbel  oft  gedrebt  Vom  Wirbel  sunt 
Vorder-  und  Hiaterende  Terlsufen  xwei  mehr  oder  minder  dent- 
licbe  Kanten,  deren  Tordere  meist  von  eiiMr  aasgekeUten  Fnrebe 
begleitet  wird. 

Das  ScUsM  besteht  ans  einer  geringen  Zahl  unter  den 
Wiibefai  beginnender  Beihemihme,  fiber  denen  anf  den  Stein- 
kernen  eine  knrxe,  einer  inneren  Leiste  entsprechende  Furche  Kegt 

Sculptnr  «US  leichten  Anwaohsatreifen  bestehend.  I^igament 
insserüch.  MoskeleindrHoke  den  Wirbeln  genlhert,,  Ifantellinie 
ganzrandig. 

Vou  dieser  zuerst  aus  dem  Unterdevon  des  •  Oberharzes  in 
5  Arten  bekannt  gewordenen  Gattung  haben  «di  im  liieinischen 
Devon  4  wettere  Arten  gefunden.  Die  dwraktmristische  Gestdt, 
welche  unter  den  rheinischen  Arten  L.  eoi^uettHno  am  besten 
zeigt,  sowie  der  Schlossbuit  trennen  diese  Formen  von  aUen 
sonatigen  palaeocoisohen  Ctenodontiden.  CardtoUarim  Minr.-CiULM. 
ist  in  der  QestaU  noch. am  eisten  vergleichbar,  besitct.aber  vor 
den  Wirbeln  Zihne  und  seigt  ausserdem  kdne  Andeutui^  von 
Kanten  beaw*  Furchen. 

Ledopsis  tanniea  n.  sp. 

T»f.  VIII,  Fig.  18-21. 
Schale  vermuthlich  j^leichklappig,  uuj?leich8piti£f,  dreieckig- 
eiförmig,  massig  gewölbt,  mit  vor  der  Mitte  gelt  gciit  ni,  vorspriugen- 
dera,  nach  vorne  eingckrinninteuj  Wirbel.  Vor(i<>rr;inci  bo^ipr  vor- 
springend, in  den  flachbogigeii  Uuterrand  ftbergt  heiid,  limterraud 
in  flachem  Bogen  schräg  nach  uuteu  zieheud  und  mit  dem  Unter- 
raude  eine  abgeruuüete  Ecke  bildend.    Die  vom  Wirbel  zu  der 
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VcMrderecke  ziehende  Furehe  fehlt.  Scbloes  und  Sculptnren  nicht 
erhalten,  nur  die  auf  den  Sieinkeroen  der  Ledopm^AxUn  rom 
Wirbel  naeh  hinten  aioh  erstreckende,  eine  Leiste  im  Innern  der 
Sdiale  andentende  kurze  Furohe  ist  xa  beobaditen.  Auf  einigen 
Ezemplaren  finden  sich  Andeutungen  der  Mantellinie,  dagegen 
ist  die  Lage  der  Mnakeleindracke  nicht  mit  Sicherheit  anzugeben. 

Obwohl  bei  dem  Hangel  einer  Scbloesbeobaditung  und  dem 
Fehlen  der  efaarakieristiachen  Furche  dte  Gattuugsbestimmung 
unetehpr  crscheiuen  könnte,  nehme  ich  doch  keineu  Anstand,  die 
Torliegeudo  Art  der  Gattung  Ledopaia  /.n/tizAhleo,  da  sowohl  die 
G^t&lt  der  Schale  wie  die  kurxe  Furche  unter  dem  Wirbel  der 
Steiukcme  mit  Bestimmtheit  auf  diese  Gattung  hinweiaett  und  zu- 
dem L.  robmta  den  Uebeigang  zu  deu  typischen  Arten  vermittelt. 

Vorkommen:  Taunusquarzit  des  Wintersteius  bei  Nauheim, 
sowie  ein  uubekanuter  Fundpuukt  im  selben  Horizont.  —  DQrr> 
berg  bei  Würbenthai? 

Geologische  Landesanstalt,  Brealauer  Museum,  Sammlung  des 
naturhiatorisohen  Vereins  zu  Bonn. 

Mtpiis  robwte'n.  sp. 

T»f.  VI  II,  Fig.  17. 

Schale  wenig  iniij^lpichseitig,  gewölbt,  mit  wenig  vor  der 
Mitte  fjplejjpn<»m ,  nach  vorne  eingekrümmtem  W^irbel.  Vorder- 
raud  stärker  uiul  .stciltT  abwärts  gebogen  als  der  Hinterrand. 
lieulc  hreit  abfroruudi't ,  ohne  Eckeu  in  deu  Üachbogigeu  üuter- 
rand  übergebeud.  Vom  Wirbel  zieht  eine  flache  Furche  zur  ab- 
gerundeten Vorderecke,  eine  deutliche  Einziehung  dejt  Schalraudes 
nicht  hervorrufend. 

Die  Schlosszäljiic  sind  nicht  erhalten,  dagegen  beobachtet 
man  die  alleu  Ledopsii- Arten  cigenthflmliche  kurze  scharfe  Furche 
aut"  dem  Steiukeru  /wischen  Wirbel  und  Schlossrand. 

Von  Sculpturcn  sind  uur  wcniixe  Furchen  auf  dem  Steinkern 
sichtbar,   welche   wohl  je  eiu  \\  aclisthumsHtaduim  abschliesscn. 

Muskeleiudrücke  und  Mantelliuie  nicht  sichtbar. 
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Di*'  wouig  iingl*'icli>t  iti^t' ,  aili^citlir  abg«"rimdet('  Gestalt  der 
Schale  lä.sst  L.  robuista  leicht  uuterächeidcu. 

VorkoiuHieu:  SteinfcU  bei  Eiseuhacb,  Quamt  der  uutcreu 
Coblt^uzschichten. 

üeologische  Laudesanstalt,  nur  eiu  Exemplar. 

Mopiil  €»llJlMtiMI  D.  «p. 

Tsf.  vni,  Fig.  82,  sa 

Schale  gleichkluppig,  uugleiohseittg,  mftssig  gew&lbt,  tod 
eiftrmig-dreieckiger  Gestalt,  mit  ▼orspriugendem,  weit  vorn  ge- 
legenem, nach  vorn  geriditetem,  etwaa  eingekrfli^intem  Wirbel. 
Schloearand  gebogen,  unmerklich  in  den  achrlg  abwftrts  gebogenen 
Hinterrand  Oheigehend,  der  aioh  in  kurzem  Bogen  mit  dem  flach« 
bogig  geachwungenen  Unterrande  ▼ereinigt  Vorderrand  knrz  und 
steil  abgerundet  in  den  Unterrand  Obergehend.  Vom  Wirbel  nach 
der  Vordereoke  zielit  eich  eine  schmale  deutliche  Furche,  welche 
eine  Einbiegung  des  Schalrandes  an  dieser  Stelle  zur  Folge  hat. 
Eine  zweite,  aber  sehr  schwache  und  kaum  bemerkbare  Furehe 
zieht  ebenso  zur  Hinterecke  und  begrenzt  deu  steileren  ikb&ll 
der  Sehnlc  /um  S(  hlossrande.  Auf  den  Steinkemen  zieht  sich 
▼OD  den  Wirbulu  ülicr  dem  Schlossrandc  nach  hinten  eine  kurze, 
scharfe  Furche,  der  al^o  eine  Leiste  hinter  dem  Schlossrande  im 
Innern  der  Schale  entspricht.  Das  Schloss  besteht  aus  einer  ge- 
ringen Zahl  von  unter  und  hinter  dem  Wirbel  gelegenen  Zftbnen, 
Ton  denen  aber  nur  drei  deutlich  erhalten  sind. 

MuskeleindrOcke  und  Mantelünie  sind  nicht  doutÜch  r rkennhar. 

Von  S^cülpturrn  bemerkt  man  nur  Keste  ziemlich  grober  cou- 
eentrischcr  Istreilimir. 

Es  unterschciilt  t  sicli  diese  Art  leicht  von  den  aun  dem 
Unterdevüu  des»  Überhar/*  s  durch  micli  ln'>rlirit'h(ni*'n  Arten,  und 
/.war  von  Ledopn«  aequalits  und  i  i  <  (anguUu-ig  durch  die  abgerundete, 
nicht  drcicckif!;  zugestutzte  Ilinterseite,  von  L.  frigonUf  perobliqua 
und  rontruin  dui'cli  die  (jucrverbreiterte  Gestalt. 

Vorkommen:  Lauhach,  obere  Coblenzfchichten. 

Zwei  Exemplare  in  der  Sammlung  des  Uerrn  überpost- 
direktors  ScHWKio»  in  C'oblenz. 
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Leitopril  «illifeni  n.  sp. 

T»f.  yill,  Fig.  24. 

Schalf  wenig  uugleich.sciti^f ,  /icnilich  stark  f^ewülbt.  von 
8pit7.-<'il<triniger  Gestalt.  Wirbel  üiciiiau  •rfloffon,  eingf krfiiiimt, 
Vorder laud  flachbogig  steil  abwärts  ziehend.  Iliiiterraud  stärker 
g»'8chwims^eu ,  ohne  Ecke  in  deu  L  utetraud  üVx  rjjehend.  Vom 
Wirbfl  zur  Vorderecke  breite  Furche,  Schalraud  hier  eiage- 
zogeu. 

Auf  dem  gebogeuea  Schlossrande  liegen  unter  dem  Wirbel 
beginnend  etwa  10  nach  hinten  grösaer  werdende  ZAhnchen  Ton 
dem  AnsBeben  der  iVucttlo-Zibne. 

MuskeleiudrQcke  ruudlicb  -  eiförmig,  gross,  besonders  der 
hintere,  welcher  etwas  tiefer  eingesenkt  ist  ab  der  vordere  und 

flg.  9. 


Ltdoptu  taUifera  n.  «fk.  SoUosaaoncJit  da«  OrigiiuJ«Miiipl«B.  f. 

durch  eine  Schwiele,  welche  die  ganze  Breite  zwischen  Wirbel 
und  Muekeleindruck  einnimmt  und  am  Unterrande  de«  letsteren 
endet,  geatfltat  wird.   Mantellinie  nicht  erhalten. 

Von  SoulptmreD  ghwibt  man ,  Spnran  grobar  Berippimg  sa 

aehen. 

Obwohl  der  einaige  vorliegende  Steinkcni  soitHch  sehr  wahr- 
scheinlich etwas  zuaammengedrflckt  ist,  habe  ich  doch  geglaubt, 
ihn  unter  besonderem  Namen  auiTühren  zu  sollen,  da  die  starke 
Schwiele,  welche  ich  bei  keinem  Exemplar  aller  Obrigeti  mir  be* 

kannten  Ledopeüi- Arien  gesehen  habe,  der  Form  ein  so  charakte- 
ristisches Aussehen  giebt,  dass  dieselbe  leicht  wiederzuerkennen  ist. 

Vorkommen:  Burg  Maus  bei  Wellmich,  Porphyroid-Schiefer 
der  unteren  Coblenzschichtm. 
Aachener  Museum. 
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Trigoniiden. 

Gatbug:  HyophorU  Bronk. 

Taf.  IX,  Z. 

Schizodm  aatorutn,  non  Kuio. 
K^ersteinia  Nkumayk  18^1. 

Die  Ansichten  Ober  die  Guttuug,  zu  der  die  devouiacheu 
Trigoniiden  zu  stellen  tjeien,  haben  mehrfach  gewechselt.  Nach- 
dem zuerst  V.  Guuenewaldt  im  Jahre  1853  Megalodus  truncalus 
Gf.  und  M,  rhomhoidem  Gf.  als  typische  Myopborten  angeHprochen 
und  die  UebereiiuiUmiiiiiiifi;  im  Sobkicsban  nad^wieaen  hatte, 
brachte  Kbpbrstbin  1857  die  geuannten  beiden  Arten  bei  Sdd' 
zodui  unter  nnd  gesellte  au  ihnen  die  drei  Arten  Sek.  üißahu, 
Sdt.  tr^cnut  und  Seh.  owdi»  aus  dem  Unterdevon  des  Oberharaes. 
Rbfrbstbih  hält  Sekizoduf,  dem  er  dnen  »mehr  oder  weniger  (Je 
naeh  der  Speeles)«  gespaltenen  mitüeren  Zahn  in  der  linken 
Klappe  anschreibt,  als  besondere  Gattung  gegenüber  MyofhMia 
aufrecht,  »mehr  aus  praktischen  Rficksichten,  weil  SdiMzodu»  auf 
die  palaeoBoischen  Gebilde  nach  den  jetsigen  Beobadifcungen  be- 
schränkt ist,  als  dass  man  die  Muskelleiste  als  einen  Gattungs- 
charakter  anerkennte«. 

Diese  conventionelle  Unterscheidung  ist  dann  lauge  Zeit 
herrschend  gebliebeu.  Auch  ich  habe  1884  in  meinen  »ßciträgen« 
die  Trigoniiden  des  Oberlmr/cr  I'uterdevon  als  Schizodtts-Krieu 
bescbriebeu.  Waagen  (Salt  liange  Fossils  8.  241  f.)  kommt  Air  die 
von  ihm  beschriebenen  Arten  7a\  dem  Schlüsse,  dass  sie  ebenso 
gut  bei  Schhodtts  wie  bei  Myophona  untergebracht  werdou  könnten. 
Im  Jahro  1RB9  veröffentlichte  nun  Fj?ECIi  (Zeitsclir.  d.  Deutsch, 
genl.  Ges.  Bd.  XLl)  einen  kleinen  Aufsatz  »über  Mecymihn  und 
AJi/ophoriu  i ,  iu  dem  er  auf  S.  131  auf  die  Systematik  und 
Stammesgesciiichte  der  älteren  Trigoniiden  eiiii^eht  und  den  Nach- 
weis filhrt,  dass  die  devouisuheo  » Schizoflwi  - Avien  den  Myo- 
phurien,  spcciell  der  Gruppe  der  M.  luioiyuiu,  uäher  stehen  uU 
den>  echten  Schizodm  des  Perm  und  demnach  als  Myophorieu  zu 
be/cichucn  seien.    Zu  demselben.  Uesultat  kommt  S.  v.  WOhb- 

Xuu«  Vq\^  lieft  i;.  8 
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ICAHN  (lieber  d.  System.  Stellung  d.  Trigoniden  und  d.  Äbstain- 
maog  der  Nayaden,  Jahrb.  d<er  K.  K.  geol.  Rdchsanstalt  1893,  S.  1). 

Dagegen  fiihrte  Nepmayr,  welcher  nach  dem  Vorgänge 
Stbdiicaiin's  die  TrigoDiiden  als  SchizodoQteu  den  Heterodonten 
gegentllMretellte  —  eine  Clossifitiatiou,  dereo  Unfaaltbarkeit  durcb 
BiTi'NER  und  V.  WöHRlIANK  nachgewiesen  wurde  —  fbr  die 
devonischen  Trigoniiden  die  neue  Gattung  Kefersteinia  ein  (Bei- 
träge zu  einer  morpholog.  Eiutheiluug  der  Bivalven,  S.  88,  1891), 
als  deren  Typus  pr  den  Scfilzodm  fnincafus  Oot.DF.  hinstellte. 
Nach  ihm  hMto  die  Abzweigung  der  Trigoniiden  von  den  Hetero- 
donten erst  in  naehdevonischer  Zeit  begonnen,  ihr  Beginn  könne 
erst  da  angesetzt  werden ,  wo  uns  schij^odonte  Schlnsshildiniix 
zuerst  entgegentritt:  nnd  die  (rattnng  KejerHeinin  deninacli 
Fonii  ij  iinifHSHcn,  welche  sich  noch  durch  einfacheu  heterodonten 
Schlosf?t)au  auszeichnen. 

Schon  V.  WÖHRMANN  hat  daraufhingewiesen,  dass  Kefersteinia 
unhaltbar  ist,  weil  der  uugetlieiite  Hauptzahn  kein  charakteristisches 
Merkmal  bietet.  Nachdem  nun  aber  dasStudium  zahlreicher  Schlösser 
bei  den  nachstehend  beschriebenen  Arten  ergeben  hat,  dass  gar  nicht 
selten  der  mittlere  Zahn  der  linken  Klappe  au  seiner  Unterseite 
eine  Furche  aufweist  (vergl.  z.  B.  Fig.  5b  auf  Taf.  IX),  uns  somit, 
um  mit  Neumayr  zu  reden,  schizodoute  Scblossbildung  bereits 
entgegentritt,  fUlt  anch  der  letzte  Gmnd,  die  devonischen  Tri- 
gonüden  als  besondere  Gattung  abautrennen.  Das«  Nbomatk  die 
»logenannten  Myophorien  des  Devon«  trots  ihrer  so  ausge- 
sprochenen babitueUen  Uebereinstimmung  mit  den  Trigoniiden 
anf  Grund  des  nicht  schiiodonten  Schlossbanes  bei  den  habituell 
gans  abweidienden  Astartiden  einreihen  wollte,  sei  hier  nur  neben- 
bei erwibnt. 

Die  nachstehend  beschriebenen  Arten  besitaen  sSmmtlich  das 
typische,  aus  drei  Zähnen  in  der  linken,  xwei  in  der  rechten 
Klappe  bestehende  Schloss,  dessen  Bau  im  Einseinen  allerdings 
manche  kleine  Abweichungen  erkennen  läset.  So  ist  der  Mittel- 
sabn  in  der  linken  Klappe  mekt  ungetheilt,  zuweilen  beobaditet 
man  aber,  wie  erwähnt,  eine  deutliche  Furche  auf  der  Unterseite, 
so  s.  B.  bei  1/.  trwutata  und  M*  Romeri\  die  seitlichen  Scbloss- 
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xfthne  werden  >;ü\voilen  seltr  flaoh  and  kttnnen,  beMmdera  bei 
plattgedrückteu  Exemplaren,  ganz  undeutlicli  werden,  somal  wenn 
sie  völlig  mit  dem  Suhloubrandc  verschmelzen,  was  in  der  linken 
Klappe  bei  manchen  Arten  der  Fall  ist.  Ausserdem  variiren  «ie 
beträchtlich  in  Bezug  auf  ihre  Länge.  Der  durch  v.  WöiiRMAlor 
säuerst  nacligewiescue,  zuweilen  auftretende  kleine  Zahn  am 
vorderen  Sclilossrande  der  rechten  Klappe  ist  bei  M.  tninrata^ 
wenn  auch  nur  ganz  sdiwach  anfjedeutet,  gleichfalls  vurhauden. 
Kine  Kerbnn«^  der  Schlüji>«ziihne  wurde  niri^end«  beobachtet. 

Die  Lage  der  Muskeleindrücke  au  Itf  iden  Enden  des  Schloss- 
rande.s  ist  im  Allgemeinen  immer  dieselbe,  nur  ist  der  vordere 
Adductor  zuweilen  ein  wenig  mehr  vom  Schlosse  abgerückt.  Die 
kleinen  Fussmuskcleiudrücke  sind  meist  deutlich,  der  vordere  liegt 
gewöhnlich  schon  auf  dem  Schlossraude,  am  Grunde  des  vorderen 
SchlowBoihnB  in  der  linken  und  der  entsprechenden  Grabe  in  der 
rechten  Klappe.  Die  MestelHnie  verläuft  in  ihrem  hintmen  Theile 
dem  Sohalrende  meist  nicht  parallel,  sondern  zieht  fi»t  gendliuig 
sum  hinteren  Adductor  hinsnfl  Die  Schwiele  hinter  dem  Tcrderen 
Adductor,  auf  welche  ehemals  bei  Mjf&phaHa  so  grosses  Gewicht 
gelegt  wurde,  ist  ganz  scharf  nirgends  Torbanden,  erlmmbar  aber 
immerhin  sdion  a.  B.  bei  M.  tntncata.  Meist  ist  sie  nidit  deuüidi, 
und  der  vordere  Muskeleindruok  ist  nur  in  die  hier  aimlioh  dicke 
Schale  mit  seinem  oberen  Theile  tiefer  eingesenkt,  so  dass  er  snf 
den  Steiukeruen  als  schief  ab<reschnittencr  niedriger  Kegelstumpf 
erscheint.    Flache  vordere  Muskcleindrücke  sind  selten.   Das  Li- 
gament  liegt  auf  einem  lanzettlichen  Schildchen  dicht  hinter  den 
Wirbeln.  Was  die  Stellung  der  Wirbel  anbelangt,  so  sind  sie  fast 
bei  allen  Arten  prosogyr,  nur  bei  M.  Roemeri  und  M,  Jokanm» 
ist  eine  schwache  Drehung  nach  hinten  vorhanden. 

Der  Gestalt  nach  gehört  dir  Melir/ahl  in  die  beiden  ersten  der 
durch  Nrumayr  unterschiedenen  (rnippcu.  nämlich  die  Laeoes  und 
die  Cdn'nufite.    Sie  vertheilen  ;«ich  wie  folgt: 

1.  L<i,  rt's:  M.  Hohapjtli^  M.  circulaiiMf  M.  omliSy  M. 
l*rotim,  M.  '^ubiaeiüfata  uud  M.  tramrhennna. 

2.  Cnr  iitataei  M.  Roem&rif  M.inßata^  M.  tmncata^  M.  jtetc 
grina  uud  M.  minor. 

8» 
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Eine  dritte  Gruppe  nmieast  die  durdi  starke  Entwicklung 
des  hinteren  Feldes  rundlich -viereckig  gestalteten  Formen,  M, 
rAomMiM,  M,  sekwebnenM  und  8i,  alutacea  und  kann  als 
Rhcmhoideae  bezächnet  werden,  nach  der  diarakterMtiarfisten 
hierher  geboren  Art.  Diese  Grruppe  zeichnet  sich  nelmi  der 
Gestalt  besonders  durch  das  Auftreten  complicirterer  Sculptnren 
gegenober  den  einfachen  Anwachsstreifen  der  übrigen  Gnippen 
ans;  bei  AI.  rhombcidäa  finden  sich  unr^ehniissige,  sich  gabelnde 
und  wieder  zusainnienfliessende  conccntrisehe  Rippeheu  und  bei 
AJ.  sckwelmentu  und  M,  ahttaeea  auf  dem  hintereu  Felde  excen- 
trische  Rippen,  gewisscrmaassen  die  ersten  Vorläufer  der  späteren 
Trigoniensculptur,  die  allerdings,  wie  bekannt,  vor  der  Diagonal- 
kante auftritt. 

Eine  vi^rto  Gruppe  stellt  endlich  die  an  die  pennischra 
Sciiüoüu^- A.rtvu  durch  ihre  Gestalt  sehr  erinnernde  AJ.  Johannis  dar. 

Es  ist  zur  Zeit  unmöglich,  nachzuweisen,  wann  und  wo  Myo- 
phoricn  /.ucrst  auftreten;  ihre  relativ  reiche  Entwicklung  im  l'nter- 
devoii,  vrrhmidf^ii  mit  der  bereits  scharf  ansi:cppräiyten  Gliederung 
in  deutlich  LTONcliitMlfno  (rruppen,  macht  es  sehr  wahrsch  ein  lieh, 
da.s8  die  (lattuug  berrits  im  Silur  vertreten  ist,  obwohl  uieines 
VV  ibJieus  )>islang  keine  Miinphoria  aus  fcilurischpn  Schichten  be- 
schrieben ist.  Doch  i»t  an/uueliinen,  dass  unter  (h  u  als  Dohbra^ 
Atiodontopsis ^  Psrndaxiniu  Iji'sclirielieneu  Foruieu  sich  /uiu  Theil 
echte  Myophorien  verbergen.  IVr  von  Haurandk  ahi^ebiltlete 
Scliizodw'i  pn/ifgonu«  aus  dem  Obersilur  (Taf.  263,  IV,  1 — 3)  er- 
innert zwiii  im  Aeussereu  an  MyophorUi^  zeigt  aber,  obwohl  Stein- 
keni,  weder  Schloss  noch  Muskelcindrücke  und  Mautellinic  und 
ist  miudcsteus  zweifelhaft. 

Von  den  im  VorsteheudeD  unterschiedenen  Gruppen  bilden 
die  Laeve»  und  Carmatae  schon  im  Devon  den  Hauptstamm  der 
Myophorien,  der  in  die  jüngeren  Formationen  aufsteigt  und  von 
dem  sich  die  beiden  Gruppen  der  Flabdlata«  und  BÜtgtmUt  spftter 
abgezweigt  haben;  speciell  die  Gruppe  der  Carinatae  erreicht  im 
Devon  bereits  einen  hohen  Grad  der  Entwiddung,  ihr  gehören 
2.  B.  ausser  den  hier  beschriebenen  Arten  sAmmtliche  von  Hall 
abgebildete  »SehüodtuK-Arttin  des  amerikanischen  Devon  undUnter- 
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Ctobon  an  (Pal.  N.-Y.  Y.  1,  Taf.  75  und  95).  Die  in  nnserar 
Fauna  nur  durch  M,  Jehannu  repr&aentirte  Gruppe  ist  wohl  un- 
geiwungen  ale  Vorläufer-  von  Sehizodu»  s.  str.  deuten.  Da- 
gegen bildet  die  kleine  Gruppe  der  BhomhoicUae  einen  besonderen 
Seitensweig;  weitere  Vertreter  dieser  durch  ihre  Gestalt  so  sdiarf 
diarakterisirten  Gruppe  habe  ich  in  der  Litteratnr  nicht  entdedcen 
kAnnen. 

Ueber  die  Besiehungen  Ton  Cttrtxhtofua  nnd  Prototckizodit» 
Mehe  den  allgenieinen  Theil. 

ErwIhnensweHh  wegen  ibrar  geradem  riesigen  Gestalt  ist 

di<>  M,  M^ovata  Whiteaves  (A%aWoi»  olim)  aus  devonisohen 
Sttliichtcii  von  Maoitoba  (Trans.  Roy.  Soc.  Canada  VIII,  4;  S,  97, 
Taf.  5,  Fiir.  2,  3,  1891  und  Contrib.  to  Canadian  Palaeontokigy  I, 

4,  a  302.  1892). 

Myopli«rfo  ProtWtt  n.  sp. 

Tut.  X,  Fig.  17—20. 

Üdiüoilu*  u.  f.  »ff.  traiusversus  Beuhiiau.skx,  Ueber  «inige  Lunollibranohiuten  ilc8 

rhrnnudten  üii1«rd«Ton;  J«liH>.  d. 

peol.  Lanilo^anstalt  f.  IHSS,  S.  2*2 1, 
Taf.  5,  Fig.  .'>,  5a,      4.  1889. 

5.  vxuuKBOKK,  Yer^t.  tl.  rhoin.  Schichtont*y>tems  Taf.  27,  Fig.  Id.    1850 — 56. 

Da  ich  von  illesor  Art  hcücitires  Material,  als  mir  seinerzeit  /.u 
(iclxjti:  stand,  nicht  gcseljeu  habe,  kann  ich  mich  darauf  he- 
suhrünkeii,  meine  damalige  Boschreibung  mit  geringen  textlichen 
Aenderuugen  hier  wifdcizurrelx  r» : 

Schale  schief-cifürniii^.  uiit  vor  der  Mitte  gelegeueiu  kleinem 
Wirbel.  Vorderraiui  .scliräg  abwärts  gebogen,  Unterrand  ziemlich 
stark  geschwungen,  mit  dem  ebenfalls  gebogenen  Hinterraude  ssu- 
sammeutreficud,  ohne  jedoch  eine  deutliohe  Ecke  zu  bilden. 

Sehlossrand  unter  110—1200  geknickt 

Schloss  vom  gewöhnlichen  Bau,  jedoch  fast  stets  dadurch 
▼erunstaltet,  dam  die  henrorragenden  Ausf&llnngen  der  Zahn- 
gruben  auf  den  Steinkemen  pluttgedrilckt  und  nur  die  tiefen  durch 
den  nuttleren  Zahn  der  linken  und  den  TorderMB  Zahn  der  rechten 
Klappe  hervorgerufenen  Gruben  deutlich  erhalten  sind,  sodass  man 
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ohne  aorgfitttage  Vei^leiche  ein  ganz  fUsches  Bild  des  Schlosses 
erhält.  ScalptureD)  Muskcleindrflckc  und  Mantelliniu  sind  nicht 
zu  erkenne!],  ebenso  ist  die  nnprllDgHcbe  Scbele&wülbung  darcb 

die  Verdrricknog  völlig  zerstört. 

Welchem  ausserordeutlicheti  Grade  vou  Verdrüukuug  and 
Verzerrung  die  Schalen  dieser  Art  —  wie  der  ahrigen  Singhofeuer 

Verssteinrrunii^en  —  tintnrworfpii  gewesen  sind,  hnhe  ich  a.  n.  O. 
«nngelicud  diirgelcfrt.  ciniirf  Kxtronie  vou  verzerrten  Exemplaren 
habe  ich  auch  hier  wieder  aiibildon  lassen.  Die  einander  völlig 
unähnlichen  Gestalten  kennzeichnen  um  besten  dio  Sdiwierigkeiten, 
deueu  mau  bei  der  Deutung  derartiger  Vorkuuunui66e  bich  gegen- 
über sieht. 

Verwandt  ist  die  vorliegende  Art  mit  M.  Kahhhnr/nij<i.'<  Bkl'hu. 
(^tra/uscersa  oliui  nun  BoIINEMANN)  aus  dem  Uutcrdovuu  des  Ober- 
harzcB  uud  besonders  mit  der  Af.  circularü.  Von  ersterer  unter- 
ediddet  sie  der  spitzere  Schlosswinkel,  die  mehr  nach  hinten  ver- 
längerte, in  höherem  Grade  un^eiobseitige  und  zugleich  nind- 
liobere  Schale;  dagegen  wäre  ee  möglich,  daas  unverdrflckte 
Ezemplare  der  euwlaris  90  nahe  kSmen,  daas  eine  Verein iguug 
beider  Arten  angebracht  sein  mOchte.  Mein  ILiterial  erlaubt 
nicht,  diese  Frage  an  enteoheiden.  Vermuthlich  wird  man  aber 
M»  eireularü  als  von  if.  Brotett*  abstammend  ansuaehen  haben. 

Vorkommen:  Untere  Coblenzachichten  von  Singhofen. 

Oeologiache  Landesanstalt,  Göttinger  Museum. 

Myophoria  eirenlaris  n.  sp. 

Taf.  X,  Fig.  12—14. 

Schale  flachgewölbt,  von  schief  eiförmig-rundlicher  Gestalt, 
mit  kleinem,  vor  der  Mitte  j;ele«;eneni  Wirbel,  ohne  Diagonalkante 
und  oline  AndcntuD<:r  einer  Hiuterecke.  2Schloss  wie  gewöhnlich, 
Süulptureu  uudeittlif'h. 

Vorderer  Mu>keleindnick  cißnntg,  eiugcbeukt,  diwüber  etwas 
entfernt  der  vordere  Fussmuskeleindruek,  hinterer  Muskeleindruck 
flach,  j^ross,  eiförmiEf-rundiieh,  mit  unmittelbar  darflberliegeudem 
Fufesniubkfkiudruck.  Muutelliuie  einfach,  bis  auf  das  hintere  auf- 
gebogene Stück  dem  Schalrande  parallel  verlaufend. 
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IHe  Torliegeode  Art  steht  der  unprflDglioh  anter  dem  Naaeii 
S^isodu»  framvenm^)  Ton  mir  aus  dem  Spirifereneaadstetn  des 
Oberharses  besohriebenen  Ii.  Kakleh§rg«m  ausserordentiidi  nahe» 
sie  untersdieidet  sich  jedoch  durch  grSssere  Ungleieheeitigkeit  der 
Klappen»  den  unter  einem  weniger  stumpfen  Winkel  geknickten 
Schlossrand  iiud  den  demgemäas  mehr  heraui^Kpringendcu  Wirbel 
bei  gleichseitig  gleiohmiasiger  gerundetem  Sohalenomriss. 

Vorkommen:  Zwiachtti  Bettenfeld  und  Meerfdd  L  d.  Eifel, 
untere  Coblenzachiditen;  Oberiahnstein,  MflUduil  hei  Bhens, 
Königstuhl,  Bhensbach,  Kleinbomsback,  Bicnhomthal,  Coblena- 
quur/it;  NiederhihsBteinj  Hobenrheiner  Hatte,  JUaabacb^  Daleiden, 
obere  Coblenzaehichten. 

Geologische  Landesanstslt,  Sammlungen  des  naturfaistoriechra 
Vereins  su  Bonn,  sowie  der  Herren  FoLLMAmr,  Fr,  Maqbbb 
und  Sc&WBBDh 

lljiphfria  müi  Kbfbbstbih  sp. 

Taf.  X,  Flg.  1."),  16. 

Svhüodu«  ovalis  Kkkkbstkui,  Z.  d.  D.  geol.  Ge».  BiLi),  S.  lau,  Taf.  4,  Fig. 6.  lSd7. 
»        B  BiosHAoiiK,  Btttrtge  «tix  S,  95,  Taf.  5,  Fig.  21. 

Schale  flaohgewfilbt,  schief-eiförmig,  nach  hinten  verlängert 
Wirbel  klein,  gans  nach  vorne  gerflckt,  Schlossraiid  unter  etwa 
100^  geknickt.  Vorderrand  kurs  und  schräg  abgerundet,  Unter- 
rand  geschwungen,  Hinterende  schräg  abgerundet  Eine  schwache 
stumpfe  Kante  verläuft  vom  Wirbel  snm  Hinterende. 

Die  Sculptnr  besteht  aus  feinen  regelmAssigen  erhabenen  An- 
wachsstreifen. 

Das  Sohtoss  seigt  den  gew9hn]i«diea  Bau. 

Vorderer  Muskdeindruok  oval,  ein  wenig  eingesenkt,  didit 
nnter  dem  Schloss,  mit  sehr  kleinem  Fussmnskelcindruck,  hinterer 
Mttskeleindruck  flacher,  unter  dem  Hinterende  des  Schlossrandea 
gelegen.    Mantellinic  einfach. 

Die  mir  vorliegenden  Exemplare  stinimcu  so  völlig  mit  der 
HarsOT,  M,  ftatetti  und  M*  eircuktri»  sunftchst  verwandten,  aber 

>}  B«itiftge  etc.  S.  itb,  Taf.  5,  Fi«.  18.  1884. 
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schmaleren  und  noch  schieferen  Art  überein,  daae  über  die  Za- 
aammengehörigkeit  kein  Zweifel  herrschen  kann. 

V  ()  r  k  o  in  III  o  n :  Oho  rstadtteld,  untere  Ckiblensschichten ;  Siech- 

hftusbiu'h,  C()hlt'ti/,(iii!ir/.it. 

Sammlung  des  Herrn  Follmanm. 

Myofktria  flolMpMi  n.  sp. 

T«f.  IX,  Fig,  St. 

Die  Geolc^scbe  Laodeaanatalt  besitzt  too  Geroletein  ein  im 
Jahre  1848  durch  F.  BoBHBR  gesammeltee  zweiklappiges  Exemplar 
einer  Myoj^oria^  welches  zweifellos  eine  neue  Art  reprisentirt 

Die  Schale  ist  gewölbt,  schief-eiförmig,  mit  vor  dar  Mitte 
gelegenen,  nach  Torn  Aber  den  Schlossrand  eingekrümmten  Wir- 
beln, abgerundetem  Vorderrande,  geschwungenem  Unterraude, 
nach  hinten  verlängertem  Schlossrande  und  schräg  abfallendem 
Hinterrande,  der  mit  dem  Unterrande  eine  stumpfe  Ecke  t>ildct, 
7M  der  vom  Wirbel  eine  undeutliche,  abi^oruudete  Kante  verlftuft, 
hinter  welcher  die  Schale  niedergedrückt  ist. 

Von  Sciilptiiroii  Bind  nur  Reste  concentrischcr  Streifung  er- 
halten.   Die  iiiiu-rcn  ( 'lianiktero  sind  nicht  zu  beobachten. 

Die  Art,  welche  mit  keiner  der  übrigen  Arten  des  Mitteldevon 
Aehulielikeit  hat,  erinnert  im  allii;emciucu  Umriss  au  Sr/ii:nihui 
Schlotheimi  des  Zechsteins,  wenn  mau  von  dem  bei  dieser  Art 
rückwärts  gewendeten  Wirbel  absieht. 

Myophori»  snhlitr^tt  Fbbch. 
Tif.  Xy  Fig.  81. 

i^fophoria  »Magv^alii  Fu«h,  Zeiu>chr.  d.  Dcutscfa.  gcol.  Ges.  BdL  41«  8.  138^ 

Taf.  11,  Fig.  la  m'X 

Es  liegt  mir  von  dieser  fast  ganz  ungekielten  Art  nur  dm 

FBECH'sche  Origiualexemplar  vor,  weldies  einen,  nur  am  Wirbel 
noch  mit  der  dicken  Schale  verseheneu  Steinkeru  der  linken  Klappe 
darstellt,  der  in  seiner  Gestalt  etwas  au  M.  Hohapfeli  erinnert, 
aber  einen  stärker  nach  vorne  ausladenden  Vorder-  und  Unterrand, 
ÜASt  geradlinig  verlaufenden  hintereu  Schlossrand  und  Hinterrand 
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besitzt  und  dadurch  wesentlich  audcrc  Symmetrieverhilltiiissc  l»c- 
koiiunt.  Die  Schloss/ühne  sind  bei  der  Priiparation  7-erbrocheii 
und  wieder  aufgeklebt  worden.  Man  sielit  einen  merkwürdig 
spitzen,  weit  vorragenden,  vom  vorderen  Schalrande,  auf  dem  er 
sonst  zu  Hegen  pflegt,  deutlich  getrennten  vorderen  und  einen 
hinter  ihm  liegenden  schief- dreieckigen,  nach  hinten  gerichteten 
mittleren  Schlosszahn.  Der  hintere  langgestreckte  Schlosszahn  ist 
nicht  erhalten.  Beide  Muskeleindrückc  sind  von  eirunder  Gestalt, 
flach  eingesenkt,  über  dem  hinteren  ist  ein  kleiner  Fussmuskcl- 
eindruck  sichtbar.  Mantellinie  einen  einfach  gejichwungenen  Rogen 
bildend,  vor  dem  hinteren  Adduetor,  wie  gewöhnlich,  nicht  parallel 
mit  dem  Schalrande. 

Das  Exemplar  ist  in  den  mittleren  Stringocephalen-Schichteu 
bei  Freilingen  gefunden.  Eine  Vervollständigung  unserer  Kennt- 
niss  durch  weitere  Funde  wäre  sehr  erwünscht. 

Myophoria  transrhenana  n.  sp. 

In  den  »n  der  unteren  (Jrenze  des  Oberd'  von  liegenden 
Dolomiten  bei  Hüdesheim  finden  sich  nicht  .selten  Steinkerne  einer 
Muschel,  welche  in  der  Gestalt  sehr  an  Mi/op/iorta  circulant  er- 
innert, aber  eine  schief  abgestutzte  Ilinterseite  besitzt,  und  welche 


Fig.  iü. 


Mifuiiltoria  traiitrhcmna  n.         Zwcikl:ip[)igor  Stvinkem,  von  rechts  und  von 
bintcn  ge^elion.    BQde>lieini,  antor?tes  Olmnlevon.    Göttiuger  Musciini. 

ich  zu  Myophoi'ia  stellen  möchte.  An  den  ungünstig  erhaltenen 
Steinkerneu,  welche  nur  Gestalt  und  Wölbung  der  Schale  gut 
erkennen  lassen,  ist  weder  das  Schloss,  noch  die  Sculptur  zu 
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beobachten,  ebenso  wenig  die  Mantelltnie,  und  von  den  Muskel- 
emdrQcken  findet  mim  nur  suweilen  schwache  Spuren.  Trotasdem 
glaube  ich,  dasa  die  Zutheiinng  au  Myopkoria  richtig  ist.  Die 
einzige  Gattung,  welche  sonst  noch  in  Frage  kommen  kOnnte, 
ist  Paraeifdaii  von  dieser  weicht  die  Form  aber  durch  die 
krSftiger  entwidEcIten  Wirbel,  das  Fehlen  der  fbr  f^acjfda«  so 
charakteriatisdien  inneren  Leisten,  endlich  auch  durch  den  Um- 
stand ab,  dass  die  xweiklappigen  Steinkeme  ein  Schlossfeld  vor 
uud  hinter  den  Wirbeln  besitzen,  welches  durch  den  hier  ursprOog- 
licli  befindlichen  Schlossapparat  verursacht  ist  Ein  solches  Feld 
fiudet  uinn  hv'i  zweiklappigen  Steinkemen  von  Paracydeu  nie, 
vielmehr  zieht  bei  diesen  der  Schlossrand  als  erhabener  Kamm 
zwischen  den  Wirbeln  durch. 

Geologische  Landesanstalt,  Göttinger  Museum. 

Myop k«fU  iiÜAtft  A.  Robmbr  sp. 

T«f.  IX,  Flg.  6)  7. 

TttUiia  mßala  Bomu,  VenIwwniBgeD  dw  Hurxgebirgw,  S.  35,  T«r.6,  FSg.S2. 

i84n. 

Cardiaia  Mjlata  Eokiub,  Beiträge  zur  geologischen  Kenatniss  de«  nordwestlichen 

Harzgebirges,  III,     125,  Tat  18,  Fig.  12.  1855. 
Cardinia  trapesoid^  Kanta^  a.     0.  &  134,  Taf.  18,  Fig.  11. 
Schuoäu»  ü^alt»  Kefemtbui,  Uel>cr  einige  dout?cho  devonische  Conchiforcn, 

Zeitüchr.  d.  Deutsch.  geoL  Qea.  Bd.  IX,  S.  153, 
Taf.  4,  Fig.  1,  2,  3.  1867. 
«SMümA»  li^laliii  BmiaAtfeiiM,  Baitr.  z.  Konntniss  des  Oberharz.  Spiribreo- 

Sandsteins,  S.  Hit,  Taf.  t\  Fig.  6.  1884. 
Schuodm  Kc/erttani  Bi£u«aAusaa,  a.  a.  0.  S.  lOU,  Taf.  .>,  Fig.  13. 
>      trvpezotdeät  BKUBUtraBW,  a.  a.  0.  S.  101,  Taf.  G,  Fig. '.). 

Schale  ungleichseitig,  schief*  eiförmig,  massig  gewölbt,  mit 
kleinen,  vor  der  Mitte  gelegen«!  Wirbdn.  Schlossrand  sehr 
stumpfwinklig  geknickt,  Vorderrand  stark  bogig  vorgezogen, 
Untemind  flacbbogig,  Hinterrand  flachbogig  schräg  nach  unten 
ziehend,  mit  dem  Untenrande  in  der  spitzwinkligen,  ein  wenig 
abgerundeten  Hiuterecke  zusammentrefiend.  Vom  Wirbel  zur 
Hinterecke  erstreckt  sich  eine  stumpfe,  aber  deutliche  Kante, 
hinter  welcher  die  Schale  steiler  abfUlt.  —  Schloss  wie  gewöhnlich. 

Von  Sculpturen  ist  meist  nichts  zu  erkennen,  nur  selten  Raste 
von  Anwaohsstreifen. 
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Vorderer  Muskcleiudruck  eifurtiiig,  flach  eingesenkt,  durfiber 
der  kleine  Fussmiiskcleindruck.  Hinterer  Muskelcindruck  eiformig- 
nmdlioh,  flacher,  darfiber  d«r  kleine,  meist  nur  ondentlich  erhaltene 
hintere  FosemiukeJeindruek.  Mautellinie  ganarandig,  bis  hinter 
die  Mitte  dem  Sehalrande  parallel  yerlaufend,  dann  etwa  rechte 
winklig  umbiegend  nnd  antn  hinteren  Muekeleindradc  aufsteigend. 

In  meiner  Arbeit  über  die  Fauna  des  Oberhanser  Sptriferen- 
Sandsteins  hatte  ich  den  Begriff  der  vorliegenden  Art  weeentlioh 
enger  gefasst  nnd  S^kuoäu»  K^mtemi^  sowie  Sah.  trtqmidaU» 
davon  abgetrennt  Herr  Prof.  Katsbr  bat  bereits  in  seinem 
Referat  Ober  jene  Arbeit  seine  Bedenken  Aber  die  Zulässigkeit 
dieser  Abspaltung  zum  Ansdrudc  gebracht  (Neues  Jahrb.  f. 
Mineralogie,  Jahigang  1885,  Bd.  2,  S.  95  £>  Fortgesetstes 
Studium  und  gmz  besonders  die  Erfidmingen,  welche  ich  an  dem 
reichen  Material  von  den  rheinischen  Fundorten  gemacht  habe, 
haben  mir  die  Ueberzeugung  verschafft,  dass  in  der  Tluit  die 
Trennunjij  in  mchrore  Arten  unmöglich  ist.  Neben  geringfögigen 
orsprttoglicben  Versehiedeuliciten  ist  es  im  Wesentlichen  die  Ver- 
drOckung,  welche  die  Exemplare  dieser  wie  anderer  Arten  in  der 
mannigfaltigsten  Weise  ver?;errt  und  verunstaltet,  sodass  es  oft 
grosse  Schwierigkeiten  macht,  das  ursprOngliche  Ausseben  der 
Schale  sich  su  rekonstruiren. 

Vorkommen:  Verbreitet  im  CobIcu%quar/.it  der  Umgegend 
von  Coblenz,  zusammen  mit  M,  Rocmen,  Olx  ilalinstcuK  Heilige 
Geist-Kapelle  b.  Niederlahn8tf  in,  üieuhornthal,  Ehrenbreitstein, 
Siechhaushnch,  Klcinbornsbach,  Kcmsteckeuthal,  Rhens  und  Mühl- 
thal bei  Rhens.  Ein  etwas  zweifelhaftes  Exemplar  aus  den 
oberen  Coblenzschichteu  von  Mielen. 

Geologische  Landesanstalt,  Sammlung  des  llcrru  Füllmanm. 

Kjrophcffla  cf.  iiflata. 

T«f.  IX,  Fig.  8—10. 

In  den  unteren  Coblenzschicliten  von  Singhofen  kommt  gar 
nicht  selten  eine  Myophoria  vor,  welche  der  If.  in^nUa  ausser- 
ordentlich nahe  steht.  Einigermaassen  unverdrQt^te  Exemplare 
sind  sehr  selten,  dahw  ist  es  sehwierig,  die  nfth»en  Beaiehungen 
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beider  Fonnen  xu  pra&D.  Ich  bin  zu  dem  Besultot  gelangt,  daas 
die  Singbofener  Fonn  aicb  im  Allgemeinen  nur  durch  etwaa 
schwächere  Schlossbildung  und  vielleicht  ein  wenig  eckigeren 
Hintemmd  von  der  Art  des  Cohlenxquarzits  unteracheidet,  tn 
allen  Hauptmerkmalen  jedoch  mit  ihr  Qbereinstimmt.  Eigen- 
thflmlich  ist  alKerdings  der  Umstand,  dass  mir  von  einem  anderen 
Fundponkte  in  den  nnteren  Coblenaachichten  diese  Form  nicht 
SU  Gesicht  gekommen  ist 

Geologische  Landesanstalt,  Berliner  und  Göttinger  Museum, 
Sammlung  des  natarhistorischen  Vereins  au  Bonn. 

Myo|)hoi  i[i  Roemeri  uov.  nom. 
Xaf.  12,  Fig.  1— &. 

Schieodtu  Ir^oam  Kxtmtitx,  üebor  deutsche  (IcTcinisehc  Conchiforen,  Z<ütschr. 

d.  Of^ntsch.  geol.  G«0.  Bd.  IX,  S.  154,  Tmf.  4, 
Fig.  4,  b.  1857. 

noo  7%elkr  trigoaa  Robhbb,  VanteinenuigiD  d«e  H«ngsbirg08,  S.  S6,  Taf. 

Fig.  •_'.).  184.^. 

Schüodu»  faUox  fiBUtHAum,  Beitr.  z.  Koontn.  d.  SpirifertnsiuidAtoiiii,  ä.  US  exol. 

Fig.  18S4. 

non  Myj/^oria  faUax  v.  SmAce,  Coachyliea-Fanoa  d.  Weimar.  Tims,  S. 

Tsf.  1,  Fig.  la  I86S. 

Schale  eiförmig-dreieckig,  mässig  gewölbt,  mit  wenig  vor  der 
Mitte  gel^nen  kleinen,  nach  oben  mit  einer  leisen  Wendung 
nach  rQckwftrts  geriditeten  Wirbeln.  Schlossrand  stumpfvrinklig 
geknickt,  Vorderrand  boj^g' vorspringend,  Unterrand  flachbi^g 
geschwungen,  Uinterrand  in  flachem  Bogen  schräg  xum  Uuter- 
rande  herablaufend,  mit  dem  er  etwa  rechtwinklig  in  der  etwas 
abgestumpften  Hinterecke  ausammenstösst.  Vom  Wirbel  «ur 
Hinterecke  verläuft  eine  stumpfe  Kante,  hinter  welcher  die  Schale 
steiler  abffillt. 

Schloss  kräftig,  wie  gewöhnlich  gestaltet,  mit  deutlich  auf 
der  Unterseite  gefurchtem  Mittelaahn  der  linken  Klappe.  Sculp- 
turen  undeutlich,  aus  leichten  Anwaofaastreifen  bestehend. 

Lage  und  Gestalt  der  MuskeleindrOcke  und  der  Mantellinie 
wie  bei  M,  mfiaia. 
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Vor  dem  hinteren  Muskeleindruck  und  parallel  mit  domselbcn 
vorlaufl  im  Inneren  der  Schale  ciue  schwache  Furdve,  die  als 
kur^^e  schwache  Leiste  auf  den  Steinkerneo  sichtbar  ist. 

Vorkommen:  Verbreitet  im  Coblenzquarzit  der  Unifrogend 
von  Cobien«,  an  fast  alleQ  bei  M,  it^ata  au%eflllhiiea  Fund- 
punkten. 

Anm»'rkun^'.  In  den  untcron  Coblenzschichten  bei  Singliofen  fiiulet  sich 
selten  eine  Form,  welche  aDScheioend  za  M,  Roemeri  in  (Icmsolben  Verhältniaa 
•teilt,  vi«  dto  oben  trwlliats  Foim  la  M.  U^hta.  Ein  doppGlklai»pigi>a  T«rdrtcktoa 
SMnplv  ist  in  Fig.  14  ««f  Tsf.  IX  »bgebUdat. 

MyophoHa  sp. 

Im  Tauiiutsquarzit  bei  der  Stroiuberger  Neuhütte  kommt  eine 
Myophoria  vor,  welche  anscheinend  mit  M.  Roemeri  nahe  verwauiit 
ist,  die  gleiche  kurze  und  hohe  Gestalt  besitzt,  aber  sich  durch 
das  Fehlen  der  schiefen  und  spitzen  Hiuterecke  auszeichnet,  viel- 
mehr durch  die  steile  Äbstutzung  und  den  stark  geschwungenen 
Unterrattd  an  Formen  wie  Taf.  5,  Fig.  22;  Taf.  (>,  Fig.  2  und  4 
in  meinen  Beitragen  zur  Kenntniss  des  Oberhanser  Spiriferpn- 
sandsteius  erinnert  Doch  ist  die  Erhaltung  der  Steinkerne  eine 
so  mangelhafte,  dass  es  vorerst  nicht  angebracht  erscheint,  die 
Form  mit  einem  Namen  zu  belegen. 

Aachener  Museum. 

Myophoria  miuor  u.  sp. 

Taf,  IX,  Fig.  17—20. 

Schale  eiförmig-dreieckig,  mässig  gewölbt,  mit  kleinen,  etwa 
in  der  Mitte  gelegenen,  spitzen  Wirbeln.  Vorderrand  stark  hogig 
VOTsprinirend,  in  den  flachboglgen,  vor  der  spitzen  Hintcrecke 
meist  etwas  eingezogenen  Uuterrand  nber^rbend.  ITititerrand 
schrslg,  wenig  «.rcbo^oii.  Vom  Wirbel  zur  Ilintenrke  verläuft 
eine  scharfe  Kante,  von  der  die  .^ehale  fast  senkrecht  nach  dem 
Uintcrrandc  abräüt.    Schloss  verhäituissnirissi<^  krafti^:^. 

Die  Scidptur  besteht  aus  feiueu,  im  Alter  etwas  gröber  wer- 
denden couceatrischea  Streifen. 
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Der  eifitomlge,  etwas  eingeeeokte  vordere  Mtuketeindnick  liegt 
»emlich  dicht  unter  dem  Sdiloeae,  Aber  ihm  am  Ornnde  d«a 
SchloBses  der  Fnaemtiekeleiiidruek;  der  flachere,  randlicfae  hintere 
Muskeleindruck  liegt  auf  dem  steilen  hinteren  Schalentheil.  Man* 
tellinie  ganarandig,  wie  gewöhnlich  hinten  nicht  dem  Schalrande 
parallel  verlaufend,  sondern  steil  xum  Muskeleindruck  anstdgmd. 

Die  scharfe,  bei  zunehmendem  Alter  sich  nicht  verlierende 
DiagonaUcaote,  das  sehr  steil  abfallende  hintere  Feld  unterscheiden 
diese  Art  von  allen  ähnlichen  Formen.  M.  peregrina  7.t  i(  hiiet 
■ich  zwar  gleichfalls  durch  den  Besitz,  t  iner  scharfen  Diagonal- 
kante  aus,  luit  aber  ganz  abweichctidc  Cicstalt. 

Vorkommen:  Lanbach,  Oberlahustein,  Michelbach.  Nieder* 
lahnsteiu,  Abler  Hatte,  SilberschmeUe  bei  £ms,  obere  Coblena- 
schichten. 

OeolugiHche  Landesnustult .  Sammlungen  der  Herren  FoUr 
MANN,  Fb.  Maubbr  und  Schwekd. 

Anmerkung.  Der  ron  den  Herren  MAinF.n  nnd  v.  SAN-np.EiioEB  aas  dem 
rbeiauichea  Unterdevon  in  ibr«o  List«»  aufgeführte  Schiiodm  Uigonia*.  wird 
ach  irohl  w«sigftteD«  sun  Thdl  mit  der  TOilMgondeo  Art  dediao.  ^TdBua' 
trigonia  A.  RvmBB,  Ventdnemnguo  das  Hwsgebirges,  Taf  r,,  Fig  vom 

Kahlcbf^TL'e  ,  ist  im  Tfxt  des  p^ennnnfen  W^rkeg  gar  nicht  aafg<  tülirt,  die  Zeich- 
nung ist  sehr  mangelhaft  und  das  abgebildete  Exemplar  aasaerdem  offenbar  an- 
votlstlndig.  Tom  SehloM«  sieht  man  tiieht«.  Dm  Origtnd  ist  nirgmda  aofto- 

lindon.  Ich  habe  di<'8<'  Form  d<  sliulb  lu  nuümjx  Beiträgen  etc.  gar  nicht  be> 
n'i'  ksi<  htigt  und  kann  kein>  n  Vortiieil  cliiriii  erblicken,  derartig«  gültlieh  an- 
aicbure  Artnamea  der  verdiente  Yergeascnhoit  su  cntretseeia. 

.  Myophoria  traucata  (ioldfuss  sp. 

Taf.  IX,  Fig.  U— 13. 

Megahdut  truncaUi*  Golwum,  Petrofacta  GemsDiae  II,  ä.  184,  Taf.  132,  Fig.  lU. 

1834-40. 

Myop/toria  tnmeaia  v.  GevaNKWALDr,  Zeiteelir.  cL  Dealioiu  geol.  Ges.  Bd.  III, 

S.  252,  Tiif.  10,  Fig.  C.  1851. 
Skhiäodtu  trmeatu»  KcrsnsTn«,  Zeit^chr.  d.  Deutsch,  geol.  Oes.  Bd.  IX,  S.  152. 

1857. 

Mnopharia  fritncols  Fman,  Zettsehr.  d.  Denticli.  geol.  G«l  Bd.  XU,  S.  134, 

Tal.  11,  Fig.  4.  1889. 

Schale  dreiecktg«eiförmig,  gewölbt,  mit  Über  den  Schlossraud 
eingekrOmmtem  Wirbel.   Vorderraad  bo|^g  TiHrspringsiid,  Unter> 
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rand  geschwungeu,  Hinterrand  in  flachem  Hoj^cu  schräg  abwärts 
ziehend.  Vom  Wirbel  zur  lliuteroeke  der  Schale  verläuft  eine 
scharfe  Kaute,  hinter  der  die  Schale  stiir  ssIliI  zum  Hiuterrande 
abiiillt,   während  sie  sich  uach  vorne  und  unten  flach  aWacht. 

Die  Sculptiir  beisteht  aus  ziemlich  feinen,  etwas  uuregel- 
massigen  Aiiwaclisütreifen. 

Das  Scliloss  ist  von  der  typischen  Beschaffenheit  und  besteht 
in  der  linken  Klappe  aus  drei  Ziilmeu,  vuu  denen  der  kurze 
vordere,  unmittelbar  am  Schlossrande  gelegene,  nur  ziemlich 
BcbwAch  entwickelt  ist,  während  der  längere  hintere  weit  stärker 
entwickelt  ist  nnd  sich  völlig  frei  youi  Sohlossrande  abhebt  Der 
mittlere  Zahn  hat  eine  dreieckige  Gestalt  und  springt  mit  seiiwr 
unteren  HSlfte  hakenförmig  rot.  Auf  seiner  Unterseite;  d.  h.  der 
bei  der  Einlenknng  in  die  ent^rechende  Grrube  der  Gegenklappe 
freibleibenden,  nach  dem  Schaleninnem  au  gerichteten  Flüche  be- 
merkt man  eine  deutlidie  Furdie,  als  Vorliufer  der  spiteren  Spal- 
tung dieses  Zahnes.  Die  Zfthne  des  Schlosses  der  rechten  Klappe 
werden  von  dem  Schloss  der  linken  Klappe  umschlossen.  Hinter 
der  hart  am  Schalrande  gelegenen  Grube  ftlr  den  vorderen  Zahn 
der  linken  Klappe  haben  wir  zunichst  einen  dreieckigen,  haken- 
förmigen Torderen  Zahn.  Auf  diesen  folgt  die  breite  Grube  för 
den  mittleren  Zahn  der  linken  Klappe,  darauf  ein  längerer  blatt- 
förmiger hinterer  Schlosszahn  und  hinter  diesem  dicht  am  ScIUoss- 
rande  die  lange  Grube  Iftr  den  hinteren  Zahn  der  linken  Klappe. 
Vor  der  Grabe  för  den  vorderen  Zahn  der  linkoa  Klappe  tritt 
noch,  ganz  schwach  angedeutet,  der  durch  von  Wöhrmann  nach- 
gewiesene kleine  Zahn  auf. 

Das  Ligament  liegt  dicht  hinter  den.Wirbelu  auf  einem  kleinen 
lanietiformigen,  in  jeder  Klappe  durch  eine  Furche  begrenzten  Feld- 
chen, welches  schon  auf  Goldfuss'  Fig.  10b  deutlich  anjiegoben  ist. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  von  oilorini-^cr  Gestalt,  liegt 
dicht  unter  dem  Schlosse  und  wird  nach  hinten  durch  eine  deut- 
liche Leiste  oder  Schwiele  gestützt.  Dicht  Aber  ihm  ist  in  die 
untere  Flarhe  des  Schlossrandes  der  kleine  Fiissmusk*  leindrnck 
ein-j^. Milkt.  Der  inutere,  ähnlich  L^e.vtjiltete  Mu.>-k<  leiudru(  k  liegt 
unter  dem  Hiuterende  des  Scblossraudes.  MantcUinie  einfach. 
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AfyofAoria  truneaUt  ist  eine  der  cbarakterietiscluteii  devoniedien 
Myopkoiia-Aften. 

Vorkömmen:  Paffiwtb,  Stringocepludetikalk. 

Bcrliucr  Museum  (v.  Gkurnewaldt's  and  Frbch^s  Originalem  1). 

Jlfopliom  peregriia  Bbush. 
T«f.  IX,  Flg.  15,  Ifi. 

SeAlcodiHt  penjjrräit*  BavMAVSnr»  Ueber  einige  Lamellibruichiatoii  de«  rtutBiaehMi 

Untordi  vnn.  Jahrb.  d.  Königl.  Preuss.  geol. 
Landcäuistalt  f.  18^8,  Taf.  4,  Fig. 

7b,  II.  1889. 

Schale  sphr  nnti^loit  li^^citig,  vou  trapezi'uniiigeui  Umriss,  iro- 
wölht.  Wirix'l  kl«'iu,  kaum  voi sjjriuixcnd,  vor  der  Mitte  a:<'l*^<"ii. 
Voi-ilmaiid  vnr.sjirini^eud,  al);^('riindet,  Unterrand  flachhoi;!;,',  vor 
i]vv  1  linttrcikr  vv.iiig  einjjtv.ogen.  Sehloe^sraud  laug,  i;*l)o<,fpu. 
lliiit<  ir;ui(l  schrägbogig  abgestutzt.  Iliutcrcckc  bjtitz.  Vom  Wirbel 
zur  llint<  rof'ke  verläuft  ein  scharfer  erhabener  Kiel.  Der  Schloss- 
raud  bildet  unter  den  W  irbelu  eine  breite  Platte,  auf  der  das  im 
Verhältnis«  zur  Schalengrösse  sehr  kräftiu^e  typische  SchU)SS  liegt. 

Die  Sculptur  besteht  vor  dem  Diaifoualkiel  aus  einfachen, 
scharfen,  dichtgedrängten  conceutrii<cheii  Kippen,  hinter  demselben 
aus  zahlreichen  feinen,  bündelförniigeu  Anwachsstreifeu. 

Vorderer  Muskeleiudruck  klein,  dicht  unter  dem  Schloss  ge- 
legen, hinterer  Muskeleiudruck  grösser  und  Üacher,  rnudlich-eiför- 
mig,  auf  dem  steil  abfallenden  hinteren  Felde  gelegeu.  Der  kleine 
FuMmnekeleindraek  Hegt  unmittelbar  aber  dem  vorderen  Adductor 
am  Grunde  der  vorderen  Zabngnibe  in  der  linken  besw.  des  vor- 
deren Zahns  der  rechten  Klappe.    Mantellinie  undeutlich. 

Von  der  ausserordentlich  nahe  verwandten  Af.  earinata  A. 
ROBMBR  sp.  aus  dem  Unterdevon  des  Oberharaes  unterscheidet  sich 
die  rheinische  Art  durch  die  kQrzere  und  höhere  Sdiale.  Unter 
den  flbrigen  Afyopkoria- A-ttun  des  rheinischen  Devon  findet  sich 
keine  nAher  verwandte,  es  bilden  vielmehr  AT.  carinaia  und  per*- 
ffrina  innerhalb  der  carioaten  Myophorien  eine  kleine,  durch  ihre 
querverlftngerte,  gekielte  Schale  deutlich  gesonderte  Untergruppe. 
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Die  oberflächliche  Aehnlichlceit  mit  Goniophora-Xrteu  im  äusse- 
ren Habitus  habe  ich  a.  a.  O.  schon  hervorgebobeu,  ebeuso,  dass 
M.  «arinata  Im  riMnniechen  Untefdevoii  nioht  ▼orkoomt,  sondern 
dM»  die  80  in  S«inmluiigeD  beseichneten  Stfldte  Abdra<^e  von 
Qoniophom'Arten  darsteUen. 

ICaobbr's  Ptotoeodua  traptwidaUt  und  F.  r^namn  (Fauna 
d.  recbtsrb.  Unterdevon,  S.  17.  1886)  sind  tbeilweis  ▼erdrQokte 
Exemplare  von  M.  peregrina^  wie  ich  mich  durch  Untersuchung 
der  Originale  Qbenengt  habe.  Ob  ein  von  Westerfeld  bei  Usingen 
stammendes  Stack  in  Herrn  Maubbr^s  Sammlung  auch  «n  unserer 
Art  gehört  oder  eine  eigene  Art  darstellt,  wage  ich  nidit  zu  ent- 
sdieiden.  Eine  Gomopktura  ist  es  nicht. 

Vorkommen:  Iiaubach,  Micfaelbaeh  bei  Hohenrbeiu,  Mieleu 
a.  Lahn,  Niederlahnstein,  obere  Coblenzschichten. 

Geologische  Landesanstalt,  Sammlung  des  Herrn  Fr.  Maurbr. 

Myophoria  Johannis  u.  i»p. 
Tftf.  X,  Fig.  10,  11. 

Schale  gewölbt,  qiier-eifrirmig,  wenig  ungleichseitig;  Wirbel 
etwa  in  der  Mitte  (rr^legpii;  Si  hlossrand  tu  sehr  stumpfem  Winkel 
geknickt,  Vorderraud  hrrit  abgeruiulet ,  vorspriugeiid .  Unterrnnd 
stark  geschwungen,  Hiutcrendr'  senkrecht  abgestutzt,  ohne  aber 
scharfe  Ecken  /.u  hildeu.  ^  oin  Wirbel  zieht  si(-h  eine  schwache 
Kaute  und  darüber  eine  breite  sehr  flache  Furche  diagonal  zum 
Hintereude. 

Die  Sculptur  besteht  aus  feinen  erhabenen,  nicht  ganz  regel- 
mässigen Auwachsstreifen. 

Das  Sehloss  ist  von  der  gewühulicheu  lieschaH»  uheit.  Muskel- 
eiiidriicke  uud  Mautelliuie  sind  au  deu  vorliegenden  Sculpturstein- 
keruou  nicht  erhalten. 

Die  Torliegende  Art  unterscheidet  sich  von  allen  iUinlichen 
durch  die  qner-eiftnnige  Gestalt,  den  in  der  Mitte  gelegenen 
etwas  opisthogyren  Wirbd,  die  senkrechte  Abstutzung  des  Hinter- 
endes  und  die  disgonale  Furche.  M^licherweise  gehOrt  zu  ihr 
auch  der  schlecht  erhaltene  Steinkem,  welchen  idi  1884  in  meinen 
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Beiträgeu,  T«f.  6,  Fig.  5  abgebildet  habe,  und  uach  welchem 
Maühbr  (Fauna  des  rechtsH».  UnferdevoD,  S.  20)  ähnliche  Stacke 
Sehuodttt  Bat^tnueni  genannt  hat. 

Vorkommen:  St.  Johann  a.  Kyll,  Arreurath,  untere  Coblenz- 
schichtcu. 

Geologische  Landesanstalt,  Suwuiluug  des  Uerru  Follmanm. 

Myophwia  rhtmbMdM  Qoldfoss  sp. 

Taf.  X,  FSg.  4-7. 

Megahdiit  rhomkdiiau  Qwowwt,  Petr«racU  Germaniae  II,  S.  184,  Taf.  133> 

Fig.:ia,3b.  1834—4(1. 
ilifophoriaf  riiotnboidea  ^)  v.  GutKNKWAUJT,  Ueber   die  Ver^teuieruagen  des 

•ohkräohn  ZedutouigeUcyBi, 
Zeitschr.  d.  Deutsch.  gdoL  Ö«. 
Bd.  III,  S.  252.  18.M. 
JSchuodut  rhomboidciu  Kktkhstkin  ,  Ueber  einige  deutsche  devooisciie  Uonchi- 

fenn  n.  a.  w.,  Zelteclur.  d.  DwitMli.  f«ol. 
QoB.  B(L  IX,  S.  159.  1857. 

Schale  gleicbklappig,  sehr  ungleicbaeitig,  rundlich-Tieret^g, 
etwa  80  hoch  wie  breit,  gewölbt,  mit  vom  liegenden,  nach  Toni 

gerilditeteii ,  leicht  eingekrümmt*  u  kleinen  vorragenden  Wirbeln. 
Der  hintere  S(^lo88rand  ist  schwach  gebogen,  der  »teil  abfallettde 
Vordenand  kurz  abgerundet,  der  Unterrand  flachbogig  ge- 
schwungen und  der  Hinterrand  senkrecht,  aber  nicht  ganz  gerad- 
linig abgestutzt,  mit  Schloss-  und  Unterrand  etwas  abgeschrägte 
Ecken  bildend.  Von  den  Wirbeln  verläuft  oine  stumpfe  Diagonal- 
kantc  zur  Hinterecke,  welche  den  gewölbten  Vordcrtlieil  der 
Schale  von  einem  steiler  abfalleuden  hinteren  Felde  trennt.  Dieses 
zeiiTt  meist  unrh  eine  schwache  Fiirclie  und  oin  durch  eine 
stninpfe  Kaute  begrenztes  S<'lil<i.'-sl'i'l(l.  Die  S<  iil|)tiir  besteht  aus 
gleichstarken  gedrängten  com  i  nti  Ischen  lüppchen,  welche  jedoch 
nirht  einfach  geschwungen,  .h  indern  auf  der  ganzen  Schal*'  ftwns 
wcllifr  bezw.  eckig  hin-  und  liergebogen  sind.  Vor  der  Kaute 
scliiohen  sich  zuweilen  secundäre  Rippchen  ein  oder  es  theilen 
sich  einzelne  Hippen,  gleichzeitig  Üudet  aber  vor  und  hiuter  der 
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Kante  bi«  an  das  Schlossfeld  heran  wiederum  nlehrfiu^h  ein  Zvf 
sammenflieBsen  xweier  Kippen  statt,  sodass  die  ganse  Scnlptur  im 
Einseinen  einen  unruhigen  regeUosen  Eindruck  macht,  obwohl  im 
Grossen  der  Charakter  der  ooncentrisehen  Rippenbildung  gewahrt 
bleibt. 

In  Besiig  auf  die  Stärke  der  Rippen  finden  individuelle 
Schwankungen  statt;  das  eine  Exemplar  besitzt  gröbere  und 
weniger  zahlreiche,  ein  anderes  feinere  und  gedrängtere  Rippchen. 
Das  von  Ooldkubs  abgebildete  Exemplar  bat  so  feine  Rippchen, 
dass  als  Mittelfonn  in  Bexug  auf  die  Sculptur  nicht  angesehen 
werden  kann. 

Das  Schloss  hat  die  typische  Beeohaffenheit.   Doch  bMtehen 

in  der  Ausbildung  der  Zäbue  gewisse  Scbwaukungen,  sowobl  in 
Bezug  auf  die  Stärke,  besouders  des  vorderen  Zabues  der  recbten 
Klappe^  der  bald  mehr  knollig  verdickt,  bald  mehr  blattartig  sein 
kann,  als  auch  in  ße^ug  auf  die  Richtung.  Der  eben  erwähnte 
Zahn  kann  steil  nach  unten  gerichtet  sein,  dann  ist  die  vor  ihm 
liegende  Zabngrnbe  und  demgemäss  der  vordere  Zahn  der  linken 
Klappe  schmal,  er  kann  aber  auch  schräg  nach  hinten  gerichtet 
sein,  dann  sind  Grube  und  entsprechender  Zahn  der  linken  Klappe 
mehr  dreieckig. 

Zu  beachten  ist,  dass  der  hintere  Scblosszahn  der  rechten 
Klappe  an  allen  untersuchten  Exemplaren  mindestens  doppelt  so 
lang  ist  wie  der  vordere. 

Der  mit  seinen»  oberen  End'  tit^f  eingesenkte  oi-nierenförmige 
▼ordere  Mnskeleiudruck  liegt  dicht  unter  dem  Scbloes,  unmittelbar 
Ober  ihm  in  den  verdickten  Schlossraud  eingesenkt  ein  sehr 
kleiner  Fussmuskeleindnick;  der  hintere  Muskeleindruck  ist  flacher, 
von  eiförmig- rundlicher  Gestalt,  lie^t  am  hintt  ren  Ende  des 
eigentlichen  Schlossrandes  und  wird  vorne  durch  eine  schwache 
Schwiele  begrenzt. 

Mantellinie  ganzrandig. 

^'  o  I  k  I •  in  ni  e  n :  Stolberg,  Breiniger  Berg  bei  Aachen,  Stringo- 
cepbalenkalk.    Bensberg  (Originalexemplare  von  GOLDPUSS). 

Göttinger  Mosenm,  Aachener  städtisches  Museum. 
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Hyopboria  sp.  ind. 

Taf.  X.  Fig.  9. 

Myuph<H-ta  cf.  rhomboitka  Frkoh,  Uebw  Uecynodon  und  Mf/ophoria,  Zeitschr.  d. 

Dmtach.  geol.  Gm.  Bd.  XLI,  S.  t37.  1888. 

Das  von  Frech  a.  a.  O.  mit  M.  rhomboidea  verglicheue  un- 
Tolbtftndige  Exemplar  tos  Soetenicb,  eine  isolirte  rechte  Klappe, 
adieint  mir  auf  diese  Ait  nicht  bex^n  werden  su  kduneo.  Der 
kunce  hintere  Zahn,  der  lugleich  viel  echwicher  iet  ala  bei  M* 
f^omboidMf  dOrfte  Air  eine  Abtreunaog  Grund  genug  bieten,  da 
bei  allen  Exemplaren  der  M.  rkomboideaj  deren  Schlose  ich  unter* 
Buchen  konnte,  der  hintere  Zahn  der  rechten  Klappe  flberein- 
etioimend  ale  krftftige,  mindestens  doppelt  ao  lange  Leiste  wie  der 
▼ordere  Zahn  entwickelt  ist.  Frech,  der  diesen  Unterschied  ge- 
genflber  der  GoLDFU88*schen  Abbildung  von  M*  rhomboidea  selbst 
hervorhebt,  hilt  es  Akr  mOgUeh,  dass  die  Abweichung  auf  ver- 
schiedene Grösse  oder  vielleicht  unvoUstftndige  Erhaltung  der 
GoLDFüBfl^schen  Originalexemplare  xurückzufthren  und  daher 
das  vwliegende  StOdc  doch  au  Af.  riamboidoa  xu  rechnen  sei. 
Da  ich  gleich  grosse  Exemplare  von  M.  rhomboidea  mit  typischem 
Sohloss  vor  mir  habe,  so  ist  kein  Zweifel,  datss  da^  Exemplar 
einer  neuen,  nocli  unbekannten  Art  angehört.  Die  Sculptur  ist 
Ahnlich  wie  bei  Ai.  rhomboidea^  aber  gana  wesentlich  schwAcher, 
was  allerdings  auf  Erhaltung  beruhen  konnte. 

Beriiner  Museum. 

Myopboria  scbwelmcQsis  n.  sp. 

Taf.  X,  Fig. 

Sflialr  Mindlich-viereckig,  gewölkt,  mit  vorn  liefrenden  kleinen 
Wirbeln  und  diairniialer,  stumpfer  Kaufe,  der  M.  rhomboidea  }»ehr 
ähnlich.  Am  Sehlosbrande  oit»  laii/.ettliches  Schl"-^<^t'eld.  beiderseits* 
von  eiiier  stiunpfeti  Knute  beirrejjzt.  Schlosh  typisch,  nicht  sehr 
Stark  entwickeh,  Lage  uud  Beschaffenheit  der  Muskeleindrücke 
und  der  MantelHnie  wie  gew obnlieh.  Uny;einein  charakteristisch 
ist  die  Sculptur.    Dieselbe  besteht  vor  der  Kaute  auä  unregel- 
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mässi^reii,  schwaches,  gedrAugteu  Anwachsstreifen:  hititcr  der 
Kante  aber  tritt  unvermittelt  eine  gröbere  excentrische  Sculptur 
auf,  bestehend  aus  nach  hinten  gerichteten  flachbogigen  Rippen, 
zwischen  die  sich  einzelne  weiterbin  noch  einschieben. 

Von  Myophot-ia  aUttaeea  Goldf.  unterscheid rt  sü  h  vorliegende 
Art  vor  Allem  durch  gsns  abweichende  Gestalt,  das  Fehlen  der 
Körnchen- Sculptur  —  was  allerdin^  auf  £rhaltung  beruhen 
kann  — ,  sowie  die  kräftiger  entwickelte  ezoentrieche  Sculptur, 
welche  bei  M.  alutaeta  nach  GojldfusS  nnr  ans  »starten  ausstrahlen- 
den Linien«  besteht. 

Vorkommen:  Paffivth,  Zeche  Sdiwelm,  Stringooepfaalenkalk. 
BreaUuer  und  Göttinger  Mnaeum. 

Jljropkoria  «lataeea  Goldfuss  sp. 

Ta&Z,  Fig.  9. 

Mtgalodui  «hHaeeug  GoiorQM,  Palrabsla  Ctemmia«  II,  S.184,  Taf.133,  Fig.  2a,  2b. 

1834 -4a 

Da  mir  ein  Exemplar  dieser  Art  nicht  vorliegt,  so  beschränke 
ich  mich  darauf,  die  Abbildung  und  Beschreibung  von  €rOLDFü88 
wiederzugeben. 

»Verkehrt -eiförmig,  bauchig,  chagrinartig  mit  regelmässigen 
»Reihen  kleiner  Köruclieu  hfsptzt.  Die  kleineu  eingedrückten 
»Wirbel  liegen  voru,  uud  auf  der  oberu  Hälfte  der  llückeuwöl- 
»bung  verläuft  eine  stumplc'  Kaute,  über  welcher  die  Fläche  flach- 
»concav  ist  und  zarte,  ausstrahlende  Linien  zeigt,  welche  die 
»feinen  conceutrieichen  Streileu  durchkreuzen«. 

Die  Art  ist  nur  wogen  der  Analogie  ihrer  Sculptur  mit  AJ. 
achwelmeyusiji  zu  Mifuphutia  -bestellt,  bei  der  Unbekanntschaft  mit 
dem  Schlo.ss  kann  diee»e  Zutheilun^'  als  unbedingt  sicher  selbst- 
redend nicht  angesehen  werden,  obwohl  auch  die  Gestalt  der 
Schale  recht  gut  zu  Myophoria  passt. 

Vorkommen:  Goldft  kr'  Originalexemplar  stammte  aus  dem 
Stringocephalenlwlk  von  Ben«berg. 
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Gattung:  CypricatHlella  Hall  1856. 

Taf.  XI,  XIl. 

Microdon  Conrad  1842.    Don  AuAaoix  non  Mkiubk  1803! 

Eodon  Hau.  1877. 
MuTcdomOa  Ouiwr  1881. 
Cg^rkardtBa  BcvsaAmn  1889. 

Gleichklappig,  ungleichseitig,  mtoig  gewölbt,  rundlich- vier* 
eckig  oder  quer-eiförinif;^  voti  (li  stalt,  mit  kloinen,  etwas  vorragen- 
den, nach  vorne  gerichteten  Wirbeln  und  schmaler,  scharf  einge- 
scbnittener  Lunula  vor  denselben.  Schlossrand  gebogen,  nach 
hinten  fast  geradlinig  verlängert.  Vom  Wirbel  aur  Hinterecke 
verläuft  nteiat  eine  deutliche,  stumpfe  Diagoualkante. 

ScTilptur  aus  ntP!<t  r  egelmftasigen,  bOndelförmig  geordneten 
Anwachsstreifen  bebtehuud. 

Schloss  in  jeder  Klappe  mit  ein  bis  zwei  Z.^hnen,  in  der 
linken  aus  i  iii<nn  dnMcckirrcn  Zahn  unter  den  ^^'irbeIu  bestehend, 
zu  dem  bei  inauclitMi  Arten  uocli  ein  hinter  dioscui  ;;i"lo;i^euer,  nach 
rückwärts  gerichteter  läncjerer  Tieistenzafm  sich  gesellt,  in  der 
rechten  ans  einem  scliwarht'n,  ott  obsolet  werdenden  vorderen  und 
eiutim  >cbräj^rii.  kurz.  leis>teiiiÖrmigen,  nach  rückwart*  gerichteten 
hinteren  iSchlush/ahn  bestehend,  zwischen  tkueu  die  Grube  fllr  den 
dreieckigen  Zahn  der  liukiu  Klappe  liegt.  Hinter  hezw.  Aber  den 
langen  Zahn  Jur  rechten  Klappe  fällt,  wo  er  vorhandfn  ist,  der 
hiutere  Zahn  der  linken  Klappe.    Seitenzähne  fehlen. 

Ligament  äusserlich,  in  «ubarf  eiugeschuittcuer  Furche  oder 
Schildchen  längs  des  Schloasrandes  hinter  den  Wirbeln  gelegen. 
Vorderer  MaBkeleindmck  rundlich  oder  ei'Oimnftrmig,  meist  etwas 
eingesenkt,  zuweilen  durch  schwache  Schwiele  gestfltxt,  Ober  ilun 
ein  kleiner  vertiefter  Fussmuskeleindruok;  hinterer  liuskeleindruck 
ähnlich  gestaltet,  grösser  und  flacher.   Mantellinie  einfach. 

Die  vorstehende  Gattungsbeschreibung  ist  in  Benig  auf  d«i 
Bau  des  Schioeses  gegen  Halles  Diagnose  (Pal.  N.-Y.,V.  1,S.XXV) 
etwas  erweitert,  da  Hall  des  hinteren  Zahnes  der  linken  und  des 
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vorderen  Zahne*»  der  rechten  Klappe  keine  Erwälimiug  tbut.  Der 
letztere  iai  hei  dvu  dt  vuuiticheu  Arteu  meist  ziemlich  sehwach  ent- 
wickelt, wird  aber  sehr  deutlieh  bei  den  Arteu  des  Carbon,  imd 
DE  Köninck  hat  daher  iu  der  Gattungsbeschreibung  auuh  ganz 
richtig  zwei  Zühne  in  der  rechten  Khippc  uugegebeu. 

Die  unter  der  Gattung  (  'ypricardeüa  zusammengefassteu  Arten 
büdeo  eioe  wohl  cbarakterisirte  Gruppe  unter  den  palaeozoischen 
H«tMod(»iteii  und  sdilienen  mdi  durdi  HabHns  und  SisiUaflabaii 
80  eng  an  die  jangeren  Astaitideo,  speuiell  AriarU  telbst,  an,  dass 
an  ihrer  Zneaminengehörigkeit  nidit  zn  zweifehi  iet  und  man  uns«« 
Gattung  unbedenklich  ab  palaeozotBcben  Vertreter  der  Aatartiden 
im  engeren  Sinne  ansehen  kiuin.  Obrlbrt  (M^m.  eoc  gtol.  8,  a^rie, 
Bd.  2,  S.  36)  und  Fischrr  (Manuel  S,  1020)  stellen  sie  auch  be- 
reits dorthin,  wfthrend  Zettbl  (Handbuch  S.  108)  und  dv  Köninck 
(Faune  du  cdcaire  carboniföre  V,  S.  91  f.)  — ^  der  ftbrigens  irr^r^ 
weise  Myo^aria  rkomboidea  Goldf.  zu  Cyprioardella  zieht  —  die 
Gattung  bei  den  Gypriniden  unterbringen.  Zu  diesen  kann  sie  je- 
doch wegen  des  abweichenden  Habitus  und  wegen  des  Fehlens 
der  SeitenzAhne  nicht  gebdren.  — 

Was  die  zeitliche  Verbreitung  der  Gattung  anbelangt,  so  dürften 
die  im  Nachstehenden  beschriebenen  Arten  aus  dem  linterdevon  nebst 
6'.  beliiatriata  Gehlert  (non  Hall)  die  ältesten  zur  Zeit  bekannten 
sein,  wenigstens  krnue  ich  aus  siiurischen  Schichten  keine  mit  Sicher- 
heit zu  ihr  zu  stellenden  Formen.  Wfthrend  sie  bei  uns  im  Unter- 
deTOn  verschwindet,  lebt  sie,  .wie  so  Tiele  andere  Guttungen,  im 
amerikanische!!  Mittel-  und  Oberdevou  weiter  und  erscheint  erst 
im  Kohlcnkalk  auch  in  Europa  wieder  in  einer  Keihe  von  Arten. 
Kei  der  Entwicklim";  äor  (Vattung  ist  eins  besdiiders  aut'fallond : 
Während  die  Exemplare  der  devonischen  Arten  eine  bedeutende 
(xrösse  erreichen,  zum  Theil  wahre  Kiesenforinen  sind,  bleiben  die 
Arten  den  Carbou  durchschnittlich  weit  kleiner  und  nähern  sieh 
gleichzeitii;  in  (iest;dt  und  Si'hlo!^sban  mebr  und  mehr  der  Gattung 
ÄHtorte.  In  der  periuisehen  Furniütiou  hat&i<  li(b'r  lJ^eber;]fHUg  schon 
volizoi'en:  Antart)'  r,illi<n<ri(ina  KiNG  z.  B.,  vtm  der  V.  (lürrBNE- 
WALDT  (Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  Bd.  3,  Taf.  10,  Fig.  2) 
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das  Schloss  bekannt  gemacht  hat,  ist  nach  Gestalt,  Scnlptur  und 
SeUoBsban  eohon  eine  eobte  Atiarte,  und  von  hier  ab  seist  di« 
Gatiuug  dareb  die  Trias  in  aufstelgend«r  Entwieklnng  in  den  Jura 
fort.  — 

IHe  im  Nachstebenden  aufgeftdirten  Arten  tou  Ctfprieorddta 
serfiülen,  wie  ein  Blick  «auf  die  Tafeln  seigt,  in  eine  Reihe 
7on  qoerverlingerteo  und  eine  solche  von  kurzen,  gerundet^dret" 
eckigen  oder  rundlich-viereckigen  Formen.  Es  ist  nun  interessant, 
dass  in  Bezug  auf  den  Schlossbau  ein  ausgesprochener  Paralldismus 
zwischen  je  einer  langen  und  kurzen  Form  besteht,  und  es  ent- 
sprechen sich  folgende  Arten: 

Laaga  Formeo  Eons  PonMa 

C«  b%co*ttda  C.  9ubr«etanguiiaH» 

»  mboeaia. 


Nur  ('.  flegaiiJi  uüd  aruminata  ntehen  fsolirt.  Dieser  Pa- 
rallelisiMus  ist  um  so  beiuerkensworthcr,  Upl>('rji;änge  zwischen 
d«Mi  oiitsprcclHMidon  Formen  uiclit  nach^uwei8eu  waren  uod  auch 
a  priuri  bei  der  grobcieu  Furmverschiedeubeit  weuig  wahrscbein* 
lieb  siud. 

Eine  Cypricardella  dürfte  auch  A.  Roemru  »  Vemi«  subghboaa 
(Ueitr.  1,  S.  24,  Tal'.  4,  Fig.  6)  aus  dein  Striiii^occphalen-Kiseu- 
steiu  der  längst  auflässigen  Grube  Erste  \V  eiiist  licnke  bei  Bun- 
tenbock im  Oberharze  daihtcUeu.  Das  Originalexpiiiplar  in  (1er 
Clausthaler  Sammlung  besitzt  eine  schar!"  ausgesLlmitteue  LuhiiIh. 
Desgleichen  gehört  nach  dem  Schlossbau  zu  (  i/pricardella  die 
Lucina  «$imo»a  A.  RoRMRR  aus  dem  Iberger  Kalke  (Beitr.  I,  S.  32, 
Taf.  ö,  Fig.  2),  wie  dies  Clarkb  bereits  erkannt  hatte,  obwohl 
die  von  ihm  gegebenen  Schlossbilder  ungenau  sind. 

Nahe  verwandt  mit  CyfricardiUa  ist  die  Gattung  ÄHmri^ 
Hall  aus  amerikanischem  prodnctivem  Carbon  (Geology  of  Iowa  I, 
9,  S.  715,  Taf.  29,  Fig.  I.  1858)^  w«lohe  sich  nur  dadurch  unter- 
scheidet, dass  der  vordere  Schlosszahn  in  der  rechten  Klappe  krif* 
tiger  entwickelt  ist  als  der  hintere  und  eine  sdiarfe  Lingsfurcbe 
trSgt. 
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CjrpneardelU  bieoitnla  Kramtz  sp. 

Tellma  hieoMtuia  Kwuns,  Henzenhorcr ,  V<  rh.  d.  nnfurhist.  Ven  inä  f  Rhoinlanii 

u.  Wl^8tfaleIl,  ßd.  14,  S.  irc>,  Taf.  II,  Fig.  1.  1H.j7. 

QuIOHttim  QrAti  Katbim,  ü«ber  «inige  oeue  Zweischalcr  de«  rheiniMhea  Tau- 

Buquiniti,  Jahrii.  d.  Kfioigl.  Pronn.  ffnH  Lmi4«»- 

anstalt  für  1884,  S,  IG,  T:if.  2,  Fig.  2,  2a.  1885. 
Vurtunotus  (nrom»  MACRbK,  Kauna  d.  rechtsrb.  ünt«rde»on,  S.  16.  188(1. 

Schale  ungleichseitig,  querverläuprert,  nifi.ssifj  fjpwölht,  mit 
weit  nach  vorn  f^^erückteu  Wirhein,  vor  denen  eirif  deutliche  Ivii- 
milii  liegt.  Vorderrand  vorspringend,  aher  iiielit  ;rleic'baiä88ig  abge- 
nindet,  sondern  unterhalb  der  Lumda  eine  stumpfe,  abgerundete 
Ecke  bildend.  Schlossrand  irebnp^eu.  Ilinterraud  in  flaehcnj  Ro^^en 
schräg  abfnllend.  mit  dem  stark  «jjesehwune^enen  Unterraude  spitz- 
winklig iu  abgerundeter  Ecke  zusammeustosseud. 

Die  Sculptur  besteht  aus  feineren  und  gröberen,  unregel- 
mabhiigen,  bündeltoniüg  augeordneten  Anwaclihhtreiteu.  Ausserdem 
verläuft  ein  Üucher  Buckel,  wie  bei  allen  verwandten  Arten,  vom 
Wirbel  zur  Hinterecke.  Dagegen  beruht  die  Angabe  von  zwei 
radialen  Rippen  bei  Krantz  auf  Irrthiiin,  wie  sein  Originalexem- 
plar (Fig.  b)  beweist.  Die  scbeiobaren  »Kippen«  sind  durch  die 
VerdrOckung  entofanden.  Der  Name  ist  aomit  eig«atlicli  luizn- 
treffiend,  wurde  aber  wegen  seiner  Prioritftt  beibehalten. 

Das  kräftige  ScUoes  besteht  in  der  Unken  Klappe  aus  einem 
dreieckigen  Scblossiahn,  in  der  rechten  ans  einem  schwach  kegel« 
förmigen  vorderen  und  einem  dem  Schlossrande  parallelen  leisten- 
förmigen  hinteren  Schlosexahu,  welche  die  Grube  fUr  den  Zahn 
der  Unken  Klappe  umfassen.  Das  Äussere  Ligament  liegt  rand- 
lieb in  einer  längsgestreiften  Grnbe.  Der  vordere,  etwas  einge- 
senkte Muskeleindruck,  von  eiftrmig-rundlicber  Gestalt,  liegt  dicht 
unter  der  Lunula,  Ober  ihm  ein  kleiner  tiefer  Fussmuskeleindruck; 
der  hintere  Ahnlich  gestaltete  Muskeleindruck  ist  flacher  und  liegt 
unter  dem  hinteren  £nde  des  Schlossrandes.   Mantellinie  einfach. 

K.  Katsbr  beschreibt,  obwohl  ihm  nur  Bruchstücke  zu  (ie- 
böte  standen,  unsere  Art  sehr  deutlich;  bis  auf  die  sinusartige 
Depression  am  Unteminde,  die  wohl  auf  Verquetschung  aurQck- 
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/.ufidhreii  iHt.  ätimint  die  Ht  sc  lin  ilninQ;  recht  fj;ut.  Auch  die 
(rattuu«y  war  ursprünglich  riehtiir  als  Microdon  (==  Cypricardella) 
erkaaut  worden,  späterhin  hat  Kayhkr  diese  Bestimmung  jedoch  zu 
Gunsten  des  zwcifelhaitea  SALTBR^schen  Genus  Curtonohu  geändert, 
was  wohl  nicht  geschehen  sein  wfirde,  wenn  voUstäudige  Exem- 
plare vorgelegen  hitten. 

In  der  Gestalt  steht  answer  Art  am  nftchsten  Ct/priearddla 
elongata  Bbush.,  dieselbe  unterscheidet  sich  Jedoch,  abgesehen  von 
der  stets  geringeren  Grflsse,  durch  das  Auftreten  eines  hinteren 
leistenförroigen  Zahnes  auch  in  der  linken  Klappe.  C,  unioniformk^ 
die  ebenfiüls  in  der  Grestalt  unserer  Art  nahe  kommt,  bleibt  gleidi- 
falls  stets  viel  kleiner  und  hat  ausserdem  einen  swar  gllncfaeu, 
aber  viel  schwächeren  Schlossapparat. 

Vorkommen:  Katsenloch  bei  Idar,  Stromberger  Neuhfltte, 
Taunusqnarzit,  Seifen  bei  Dierdorf,  Mensenberg  bei  Bonn, 
Siegener  Grauwacke. 

Geologische  LandesansAalt,  GOttinger  Museum,  Sammlung  des 
naturhist  Vereins  zu  Bonn,  sowie  der  Herren  Folliiann  und  Fb. 
Madrbr. 

Cyprieardella  elongata  Belsu. 

Taf.Xl,  Fig.  10-14. 

Ogprtearddta  elongttla  BKusiuuiW,   Jahrbuch  d.  Königl.  geol.  Lande^&nstalt 

für  lÖ8t^,  S.  22t;,  Taf.  4,  Kig.a,  ^a,  4,  4  a. 
1889. 

OgpricardeOa  heUkiHakt  OvmMa  (non  Hall?)  bei  Fbbor«  rhein.  Untarderon. 

Zeitschrift  d.  DeatMh.  geol.  Gw.  3d.XLIt 

S. 

Schale  mässig  gewölbt,  ungleichseitig,  mit  kleinen  nach  vom 
gerückten  Wirbeln.  Unter  diesen  eine  tiefe  Lunula.  Schlossrand 
tl;i(  lii)ogig,  Vorderrand  stark  v(»rt.|>nugeiid.  breit  abf^erundet,  Hin- 
terland in  steilem  Ro2:en  zum  gef^chwuugtuen  Unterrande  ab- 
fallend, olun'  d(!ulliclie  ilinterecke.  Im  Alter  nimmt  die  Schale 
besonders  in  der  Richtung  vom  W  irljul  /um  Iliuteicudu  au  Wachs- 
tliuiii  /II,  sodass  alte  unverdrückte  E.xemplare  nach  hinten  verhält- 
nissuiübsig  breiter  erscheinen  als  junge.  Vom  Wirbel  vum  Hin- 
tereude  zieht  auch  hier  eine  stumpfe  Kante. 
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Die  Sculptur  besteht  aus  bündcUurmig  g(  ordneten  Auwachs- 
ßtreifen.  welche  regelinä-ssiger  und  besonders  in  der  .Tugeud  schärfer 
üiud  als  bei  den  übrigen  Arten  und  eine  sehr  zierliche  Sculptur 
bilden. 

Das  Schlosb  bcbtehl  in  der  linken  Kl.ippc  ;ius  einem  schwäche- 
ren kurz  leistenform !}?en  iiintereu  iiud  einem  kräftigen  dreieckigen 
vorderen  Schloss/ahue ;  iu  der  rechten  ans  einem  schwachen  stumpf 
kfgelfurmigtu  vorderen  und  einem  kräftigen  leistenförniigen  hin- 
teren Zahne.  Die  Zahne  in  der  rechten  Klappe  fallen  vor  die  der 
linken.  Das  Äussere  Ligament  liegt,  wie  bei  den  übrigen  Art«o, 
randlich  ia  einer  aasj^ekehlten  Grube,  bei  der  eine  Streifung  je- 
doch nicht  mit  Sicherheit  zu  beobachten  war. 

Der  eiförmige,  besondere  hinten  etwas  eingesenkte  ▼ordere 
Mttskeleindmck  mit  darüber  Hegendem  kleinem  tiefem  Fussmuskel- 
eindruck  li^  unter  der  Lunnla,  der  grossere  und  flachere  hintere 
Muskeleindmck  unter  dem  Ende  des  Sohlossrandes.  MantelUnte 
einiach. 

Der  abweichende  Schlossbau,  welchen  unsere  Art  nur  noch 
mit  C»  mbacata  gemeinsam  hat,  Iflast  im  Verein  mit  der  regel- 
miss^ren  scharfen  Sculptur  dieselbe  leicht  unterscheiden. 

Die  mir  s.  Z.  behufs  Abbildung  allein  sur  Verfftguog  stehen- 
den Bculptnrlosen,  nicht  gana  unverdrQckten  Steinkeme  freue  ich 
mich  jetzt  durch  bessere  Exemplare  ersetzen  zu  kOnnen,  welche 
alle  Kigenschafteo  erkennen  hiMScu. 

Vorkommen:  ?  Seifen  bei  Dierdorf,  Siegener  Grauwacke  (ein 
verdrflektes  Exemplar).  Olierstadtf.  ld,  St.  Johann  a.  Kyll,  Pfaffen- 
df>rfer  Höhe  bei  Ehrenbreitstein,  Bodenrod  bei  Butzbach,  untere 
Ck>blenzsehichten. 

(icülogische  Laudesanüitalt,  Göttiuger  Museum,  Sammlung  der 
Uerren  Follmakn,  Fr.  Maureb  und  Wulf. 

Cyjnicardelb  uMtDlfonia  Samdbbrobb  sp. 

Trf.XI,  Flg.  17-19. 

Sa^/mn^aritt  miwMfmrmk  Samowbobb,  V«r«t  den  rli.  inl-ch^n  Schichtensyetems, 

S.  .>5:s,  Tat.  il,  Fig. ;)«  3a»  Sb.  1850 
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(ioniopkora  aniowi/ormi»  SAMOwnuiBB,  Entvickr>tnnf;  d.  tint€>r<-n  Abth.  d.  devoa. 

SyaUiins  etc.,  S.  26.  1889. 
(^prieardiMa       ^       fin»BMraui,  Jakrlmoh  d«r  Kgl.  gMd.  LudetMUtalt 

f.  188«,  S  224,  T«t5,  FSff.  1<V  10«, 

11,  IIa.  1S8!>. 

Sehale  ungleichseitig,  querverlängert,  mässig  gewölht,  mit 
stumpfer  diHfXonaler  Kante.  Wirbel  klein,  weit  vor  der  Mitte  gc- 
Irnren,  nach  vorn  ;jprichtet.  Vor  ihnen  deutliehe  Lunula.  Vorder- 
rand vorspringend,  eine  .stuni])fe  Ecke  bildend,  Schlossraud  schwach 
p;eho*;<'ii.  Hinterrsind  flachhogig,  schräg  abfallend,  Uuterrand  ziem- 
lich stark  geschwungen.  Im  Inneren  der  Schale  verläuft  vor  der 
Kaute  eine  sehr  schwache  Leiste  nach  hinten  bis  etwa  zur  Scba- 
lenmitte. 

Von  der  Sculptur  sind  Spuren  einzelner  stürkerer  Anwachs- 
streift'u  zu  beobachten,  wch^lie  wolil  die  einzelnen  Bündel  be- 
grenzt haben  dürften,  die  feineren  Streifen  sind  nicht  erhalten. 

Das  Sehloss  besteht  wiederum  aus  einem  dreieckigen  Zahn 
in  der  linken,  einem  nur  schwach  ati^'-dfuteten  kegelfcjrniigen  vor- 
deren und  einem  lei.stenforniigen  liiuleren  Zahn  in  dtr  reeliten 
Klappe,  welche  den  Zahn  der  linken  Klappe  umfa^nen.  C^harakte- 
ristisch  ist  die  schwache  Ausbildung  des  Schlostsapparat;»  im  Ver- 
hältuiss  zu  anderen,  besonders  den  älteren  Arten.  Das  äussere 
Ligament  liegt  randlich  in  einer  ausgekehlten  Grube,  an  welcher 
eine  Längastreifung  jedoch  nicht  beobachtet  wurde. 

Vorderer  Mut<keleindru<'k  eitormig- rundlieh,  dicht  unter  der 
Lunula  nahe  dem  Vordenande  gelegen,  über  ihm  ein  ^.ehr  kleiner, 
vertiefter  Fiissmuskeh  iiiil ruck.  Hinterer  Mubkeleindruck  flacher, 
t  iwHh  mehr  iungf^e/.ugeu,  um  Hintereude  des  Schlossraudes  gelegen. 
Mautellinie  einfach. 

Die  Unterschiede  gegenüber  den  ähnlichen  Arten  sind  bei 
diesen  hervorgehoben. 

l>a.sß  unsere  Art  nicht,  wie  Tlprr  Prof.  von  Sani)HER«;kr  a.  a.  Q. 
angiebt,  zu  Gonioplioni  geiion'u  kann,  sondern  mit  Ueeht  ihren 
Platz  bei  Cffpriraidella  iindet,  dürfte  ohne  eingehende  Erörterung 
ersichtlich  sein. 

Vorkommen:  iSinghofeu,  untere  üoblenzsuhichten. 
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Qypiicwlena  elegans  u.  sp. 

T»f.  XI,  Pig.  15,  16. 

Diese  neue  Art,  von  der  mir  drei  genau  abereiiiatimiiiend« 
Steiukerne  linker  Klappen  vorliegen,  steht  der  C.  unionifomm 
uahe  und  besitzt  vor  Allem  auch  dasselbe  schwache  Scbloss  mit 
nur  angedeutetem  vorderen  Zahn  in  der  rechten  Klappe;  sie  un* 
terscheidet  sich  jedoch  dun^h  den  ganz  autfallead  Hturk  geschwun- 
denen Unterrand,  der  der  Sehale  ein  ganz  anderes  Aussehen  ver- 
leiht, indem  dieselbe  verhältnissmässig  kürzer  und  höher  erscheint 
als  die  langgestreckte  C.  unioni/ormity  unter  deren  Exemplaren  ich 
nie  ein  ähnliches  gesehen  habe.  Auch  als  Mittelformen  zwischen 
jeuer  und  C.  curia  kann  man,  abgesehen  von  ihrem  Vorkommen 
an  Orten,  wo  die  beiden  Singhofeuer  Arten  fehlen,  bei  näherer 
Vergleichung  die  Stücke  nicht  betrachten,  da  ihnen  sowohl  der 
breit  ab<?enmdete  Vorderrand,  wie  tler  ziemlich  senkrechte  Ilinter- 
rand  dieser  Art  fehlen,  im  Gegenth»  il  der  Vorderraud  eine  kurze 
stumpfe,  dem  Raminbnf]i:  eines  Pan/.ers  ähnliche  Ecke  bildet  und 
der  Hinterrand  schräg  uaih  hiuteo  abfallt.  Ich  sehe  mich  daher 
genöthigt,  die  Stücke  als  zu  einer  neuen  Art  geh^nV  aufzufassen, 
von  der  ho6Pentlich  bald  auch  die  andere  Klappe  gefunden 
werden  wird. 

Vorkommen:  Oberatadtfeld,  Ehrenbreitstein,  untere  Cobleni- 
•obiohten. 

Sammlung  der  Herren  Follmamk,  Fr.  Maürbr  und  Sghwbrd. 
CyprieudelU  sp.  äff.  elej^uu  Bbusb. 

Taf.  VII,  Fig.  9. 

Ans  den  unteren  C'oblenzschtchten  von  Oberstadt l«-ld  liej^en 
mir  zwei  Steinkernc  der  linken  Klappe  einer  Ct/priairdfl/a  vor, 
welche  sieb  durch  ihre  lange,  stark  vertJchin.t  1(  t  te  HinterHeite  mit 
schwacher  Einzirbung  des  Unterrandes  behtimmt  von  ('.  elongata 
unterscheiden.  Sie  stehen  in  BeTitifr  nuf  (b>n  Umrlss  der  vome 
liölipren  Sehale  mit  scbräg  abgestutzter  Jhuterseitc  dor  ('.  fJffjnns 
näher,  weichen  aber  auch  von  dieser  durch  die  viel  niedrigere, 
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meiir  quorverläuL^crtc  Cxe.stalt  ab,  sodass  meines  Krachtctiv  eitn' 
noch  imhesc-lui^^heno  Art  vorltctrt.  ürsprftiiglicli  besass  ich  uur 
das  abgfhikkle  Exemplar,  de^^eu  Schloss  nicht  sichtbar  ist,  und 
ghiubte  dasselbe  als  Ctenodonta  sp.  ind.  uuspreeben  zu  sollen; 
neuerdiugs  ülx^rsandtf»  mir  jedoch  Herr  Professor  K.\v.^kr  ein 
zweites  Exemplar,  welches  deutlich  zwei  Zähne  unter  dem  Wirbel 
erkeiiiieii  Ißsst,  sodass  die  Zugehörigkeit  zu  fifju-iraiuhllu  zweifel- 
lun  ibl.  Daa  Schlots  atiuiuit  anscheinend  mit  dem  von  C.  elongata 
übereiu. 

Muskeleiudrfiekti  und  Mantelltnie  siiul  nielit  erhalten. 
Marburger  Museum,  Sammlung  de»  Herrn  FollmamN. 

Cjprieud«U»  faltMteBgidarii  Katsbr  ap. 

Taf.  XII,  PSg.  1—6. 

Moitomor^m^  mdrtdaiiftßlarü  Katskr,  üeber  <  iDigr>  neue  Zw«Mdial«r  dea  rhei- 

niarlini  TaunM9i'|tiaTTits;  »lahrV'Uch  der 
Königl.  geol.  i.aodesan»tall  t&r  18^, 
S.  18,  Taf.  %  Fig.  3,  3«.  1885. 
0«rtMohu  extrOnuM  Fk.  lUvuia,  die  Fauna  da*  nchtarlielD.  Untoidevoia,  S.  16. 

im, 

t       »       ovalu  Fr.  Maurbh,  a.  a.  0. 

VtHm  mifloiaia  A.  BokKBa  b«i  KaAinx,  HanzenbeTg,  VerL  des  natnrliMt.  Ver- 
eins fQr  Rheiolaad  wd  Wflitfalra, 
Bd.  !  J.  S.  1857. 

1  Lucina  aeiiiii  in  ulnm  Kra»tz  a.  a.  0.,  S.  lüL  Taf.  H',  Fig.  3. 

Schule  uii^leicbseitig.  massig  gewölbt,  etwa  so  l)reit  wie  hoch, 
mit  vor  der  Mitte  gi'legeuen,  nach  vorne  gerichteten,  spitzen 
W  irbeln,  vor  denen  eine  deutliche  Lunula  liegt.  Der  Schlossrand 
ist  gfltogeu,  der  Vorderrand  springt  breit  abgerundet  vor,  der  Un- 
icrruud  ist  stark  geschwungen  und  geht  in  den  tlachbogigen  lliuter- 
rand  über,  welcher  mit  ilem  Schlossrande  eine  stumpfe  Ecke  bildet. 

Die  Sculptur  besteht  aus  sehr  zuhlreicheu,  etwas  nnregel- 
uiäbsigen,  verscliiedeu  starken  Anwacbsstreifeu ,  die  zu  Bündeln 
gruppirt  erscheinen. 

Das  Schloss  l>e>telit  iu  der  linken  Klappe  aus  einem  kräftigen 
dreieckigen,  unmittelbar  unter  dem  Wirbel  gelegenen  Zahn,  iu 
der  rechten  aus  einem  vom  Wirbel  nach  hinten  gerichteten  leisten- 
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förmigen  uud  eiDcm  vorderen  kuollcnforniigon  SchloHszahii .  die 
zwischen  sich  die  Grube  fCir  den  Schlossxahii  der  linken  Klappe 
eiuschlieMen.  Das  Ligament  liegt  äusäerlich  längs  des  Sehloss- 
randes  in  einer  hinter  den  Wirbeln  beginnenden  Grube,  weiche 
aaacbeinend  längsfjjesttroift  hezw.  tj^pfurcht  ist. 

Der  Pi'f^irtnige  eingesenkte  v(jr(lcre  Miibkeleiudnick  liogt  dicht 
unterhalb  der  Lunnla,  über  ihm  ein  kleiner  tiefer  Fussmuskelein- 
druck .  der  ebenso  gestaltete  hintere  Mnskeleiudruck  unter  dem 
Hiutereude  des  Sehlossrandes.    Mantelliiiie  gan^randlg. 

Durch  die  Vertüguuij;  (i])«M-  ein  verhält nissinät^siij:  rpiehes  Ma- 
terial wurde  es  möglich,  das  ;illerdiii;^s  nicht  sonderlich  erhaltene 
Orii^iunlexi  uiplar  Kavskr's  richtig'  zu  deutou.  Ich  habe  das  Exem- 
plar in  Fig.  1  und  2  von  Nfuem  ahUiideu  lassen,  da  die  -\hbil- 
duugen  bei  Kay8KU  a.  a.  U.  nicht  bchr  gut  ausgefallen  bind. 

Maurer's  Curtonotus  ej-tremu«  gehört  sicher  zu  unserer  Art, 
dagegen  wäre  es  möglich,  dass  die  als  Curtonotus  ovalü  bezeich- 
neten, in  der  Diagonale  veraerrteu  Exemplare  ebenso  wie  das 
Originalezemplar  von  iMeina  nmikiretiiafiä  Kraktz,  ein  flachge- 
drftckter  Steinkern  ohne  Schloea,  einer  besonderen  Art  angeh5rten> 
Da  aber  der  Schtossbau  Qbereinstimmt  und  die  ursprOngHcke  Form, 
soweit  sie  sich  reconstruiren  lässi,  auch  «ehr  ähnlich  ist,  so  glaube 
ich  an  der  Zugehörigkeit  dieser  StQcke  su  C.  subrectangulari»  einst~ 
weilen  jfesthalten  au  sollen.  Auoh  das  in  der  Form  sehr  gut  er- 
haltene, nur  flachgedrückte  Original  von  Kraktz*  V«mu  mbglobosa 
gehört  wohl  sicher  hierher,  obwohl  das  Schioes  nicht  erhalten  ist. 

Vei^letchbar  unserer  Art  sind  von  rheinischen  Arten  C.  curia 
und  n^ovata.  Die  erstere  unterscheidet  eich  bei  Aholicher  Gestalt 
besonders  durch  den  weit  schwächeren  Scblossapparat,  letistere 
durch  die  nacii  hinten  mehr  dreieckig  zugespitzte  Schale,  die 
ausserdem  verhältnissmässig  niedriger  ist  als  bei  unserer  Art,  und 
das  auch  in  der  linken  Klappe  aus  zwei  Zfthnen  bestehende 
Schloss, 

Yo r kommen:  Katzeulocb  bei  Idar,  Taunusquarzit;  Seifen 

bei  Dierdorf,  Menzenberg  bei  Bonn,  Siegencr  Grauwacke. 

Geologische  Landesanstalt,  Snmrnluufi;  dos  naturhist.  Vereins 
zu  Bonn,  sowie  der  Herren  Follmann  und  Fb.  Mac&rr. 
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Taf.Xn,  Fig.  7- 11. 

C^pnMMb  rarta  n.  f.  BiDiHAom,  JihriMuh  dar  Kgl.  geoL  LtoteaHilt 

ftr  im,  S.        T«f.  5,  FSg.  7,  8,  9l 

1889. 

Schale  eifririiiig- rundlich,  mftesig  gew5lht,  mit  vor  der  Mitte 
gelegen^*]!  klf'in«»ii.  nach  vorn  gerichteten  Wirbeln.  Unter  diesen 
deiitliclie  LiHiula.  Schlossrand  fast  geradlinig,  V'orderraud  vor» 
springend,  breit  abgerundet,  Ilinterraud  steilhn£rig  abfalleud,  in 
den  geschwungenen  Uiiterrand  ohne  deutlicbe  iik:kc  übeigehend. 
Schloss  und  Ligament  wie  bei  (J.  unioniformis. 

Die  Seulptnr  besteht  au«  bQndelförmig  augeonhifteo,  feineren 
und  gröberen,  etwa«  uurp<:jehnässii:;nn  Anwachssf roit't'ii. 

Vorderer  ^(n^kph•i)l(l^ll(■k  rtacli - pifürmig,  unter  der  Lunula 
geleiten,  Whci  iluii  <  iu  sehr  kleiutT  Fussinuskcleiiidruck ;  liiuttTor 
Muskclciiuhuck  ciwa*«  mehr  ianggezofjen,  noch  tlacher,  unter  dem 
HintenMid(^  des  Sclilossrandcs.     Mantollinif  einfach. 

Ff)rt;^t  s<  tzt<'  Uiitfrsuchmi^^pn  hafipii  orgobeu  ,  dass  Lcber- 
gäuge  zu  t  .  unioniforniis  nicht  hcbtehcu  und  die  a.  u.  O.  aiit  \  ur- 
behah  ausgesprochene  Abtrenuuug  von  dieser  Art  völlig  berech- 
tigt ist. 

Vorkommen:  Singhofen,  untere  Coblenzschichten. 

C]r|»ri«arieUi  asurfiate  Haorbr  sp. 

T»f.Zn,  Fig.l2— 15. 
QwUmolut  aevmmaliu  Uavub»  Fmana  dm  TMhlnlunit  üntarderoa,  S.  16. 

Eine  in  der  G^talt  der  C.  ttäfovata  etwas  Ahptiehe,  nur  noch 
mehr  verkArzte  Art  von  dreieckig-eiftrmigem  Umriss,  mit  &8t 
terminal  gelegenen  Wirbeln,  kleiner  Lunula,  schwacher  diagmialer 
Kante  und  in  der  Jugend  scharfen  und  regelmftssigen,  sptter  ab- 
geschwAcbten  und  in  verschieden  breit«  Bflndel  oder  Binder  ver- 
einigten feinen  Anwachsstreifen.  Das  sehr  krftftige  Schloss  be- 
steht in  der  linken  Klappe  aus  einem  schrägen,  dreieckigen  Zahn, 
welcher  auf  seiner  Oberseite  noch  eine  Falte  trigt,  nnd  in  der 
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rechteu  Klappe  aus  einem  sehr  deutlich  entwickelten  kcgelftrmigeu 
▼orderen  und  einem  Tom  Wirbel  nach  hinten  gerichteten,  lings- 
geatreiften  leistenfiimiigen  Zahn.  Daxwischen  liegt  die  Grube  ftr 
den  Zahn  der  linken  Klappe,  weldie  ebenso  wie  diejenige  ihr  den 
Letstenzahn  der  rechten  Klappe,  der  Faltung  bezw.  Streifung  der 
Zähne  entsprechend  gestreift  ist  Ligament  wie  bei  den  ftbrigen 
Arten  gdegen. 

Vorderer  Mnnkeleindruck  nindlich«etl5rm%,  etwas  eingesenkt, 
dicht  unter  der  Lnnula  gelegen,  über  ihm  der  kleine  tiefe  Fuss- 
muskeleindmck;  hinterer  Mnskeleindruck  grösser  und  flacher,  unter 
dem  Hinterende  des  Schlossiandes»   Mantellinie  einfiusb. 

Von  C»  euhovaia  untersdieidet  die  vorliegende  Art  sofort  das 
abweidiend  gebaute  Sehloss;  Ton  C  mireekMffvlariB  und  euria 
ausser  diesem  auch  die  nicht  nindliohe  oder  viereckig-rundliche, 
sondern  dreieckig-eiförmige  Gestalt  Selbst  in  stark  verdrOcktem 
Zustande  ist  die  Art  stets  noch  an  der  wie  bei  (7.  mioioata  kleine- 
ren und  tieferen  Lunula  su  erkennen,  die  bei  jenen  beiden  Arten 
grOeeor  und  seichter  ist. 

Vorkommen:  Seifen  b.  Ou;rdor£^  Unkel,  Siegener  Grauwaoke. 

Sammlung  des  naturhiat.  Vereins  an  Bonn  und  des  Herrn 
Fr.  Maübir. 

Cyprifludilla  labarate  Bbush. 

Tal  Zn,  Fig.  16,  17. 

C^ffriewrdtßa  ntbovata  BaomuMBnt,  Jahrbuch  d.  Kgl.  gool.  L&adeBanstalt  ffir  1^88^ 

S.  227,  Tai.  4,  Kig.  i>,  9  a.  18811. 

Sehale  uugleichseitig,  wenig  breiter  als  hoch,  mit  nach  vom 
gerflckteu  kleiueu,  uach  voru  gerichtetou  Wirbeln,  vor  denen  eine 
kleine,  aber  tiefe  Lunula.  Scblossruud  schwach  gebogen,  Vorder« 
rand  schlief  bogig  vorspringend,  al)gernndet,  Unterrand  stark  ge- 
schwungen, mit  dem  schräg  ab&Uenden,  flachbogigen  Hinterraode 
in  einer  abgerundeten  £cke  ansammenstossend.  Vom  Wirbel  anr 
Hinterecke  /.ieht  eine  stumpfe  diagonale  Kante. 

Die  Sculptur  besteht  aus  feineu,  ziemlich  regelmässigen,  in 
der  Jugend  scharfeu,  im  .\lter  mehr  al^cschwächteu  und  zu  un- 
dentUch  begrenzten  Bändeln  vereinigten  Anwadisstreifen. 
a«MF<i|k  HaSiT.  10 
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Das  SchloHS  setzt  sieb  in  beiden  Klappen  aus  zwei  Zähnen 
zusumuieu;  in  der  linkeu  liei»;t  zu  oberst  eiu  schwacher,  dorn  Uande 
paralleler  Ijeisitcuzalm  uud  uuter  demselben  ein  krälti^^erer  drei- 
eckiger, selirä*!  gestellter  Schlosszahu ;  in  ?lpr  rechteu  Klappe  Hetrt 
zu  unterst  eiu  schwach  entwickelter,  stumpt  kegelförmiger  oder 
knolliger  Zahu  uud  vom  Wirbel  nach  hinten  eiu  krüftiüfpr,  dem 
Rande  paralleler  Leisteu^ahu,  zwisclieu  ihnen  die  tiefe  Grube  für 
den  vorderen  Zahu  der  linken  Klappe.  Es  fallen  also  die  Zähne 
der  rechten  Kluppe  vor  die  der  Üukeu.  Ligament  iUisserlich,  in 
einer  Grube  längs  des  Sehlossrandes  gelegen. 

Vorderer  Muskeleindritck  t  ifbruiig-rundlieh,  wenig  eingesenkt, 
dicht  unter  der  Lunula  gelegen,  über  ihm  eiu  kleiuer  tiefer  Fuss- 
muskeleiudruck,  hinterer  Muskeleindruck  grösser  und  mehr  lang- 
gezogen, unter  dem  Ende  des  Schlossraudes  gc-k-gen.  Mantellinie 
einfiMiL 

C,  tuhowgla  iintersoheidet  rieh  toh  aXLea  Ümlieheii  knnw 
Arten  leidit  dnrdi  den  abweichenden  ScUoesbau  imd  die  nach 
hinten  nicht  abgerundete,  sondern  in  eine  stampfe  Ecke  ansge- 
aogene  Sdiale.  In  letaterer  Beziehung  kommt  ihr  nur  die  dnrch 
das  Sdiloss  gleidifellB  sofort  ni  nnterscbeidende  C.  ommiMata  nahe. 

Vorkommen:  Bodenrod  bei  Butzbach,  Werabom  bei  Usingen, 
Oberstadtfeld -Wallenbom,  St.  Johann  a.  nntere  CoUenz- 
schichten. 

Geologische  Landesanstalt,  Sammlung  der  Herren  F<MLLiuini 
und  Fb.  Maürir. 

Gattung:  Cra^satellopsiä  uot.  gen. 

Taf.  XI. 

Schale  gleichklapptg,  ungleichseitig,  vom  Ansehen  einer  grossen 

Astarie,  mit  deutlicher  Lunula  vor  den  Wirbeln. 

Seulptur  ans  etwas  büudelförmigen  Anwachsstreifen  bestehend. 

Sehloss  in  der  linken  Klappe  aus  einem  krSf^iji;en  Schlosszahn, 
in  der  rechten  aus  einem  schwachen  randlicbeü  vorderen  uud 
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einem  kr&flip:pn  hinteren  Srhloss/.abn  bestehend,  welche  den  Zahn 
der  Unken  Klappe  nmfassen.    Seitenzftbne  fehlen. 

Ligament  innerlich,  iu  eiuer  dem  Schlossrande  parnllolen,  in 
die  verdickte  Schlossplatte  eingeseukteu  langen  Grube  hinter  den 
Schlosbzähui  ij  j^cJegen. 

Muskeloiudrücke  eilöraiig,  ziemlich  flach;  Mauteiliuie  gauz- 

randig. 

lu  der  Gestalt  und  dem  Schloäsl)au  schliesat  sich  CrcuuteUeUopn» 
,  durchaus  an  die  palaeozoischen  Astartideu  au,  aber  das  innere  Li> 
ganient  macht  die  Zurechnung  zxx  dieser  Familie  uumdglicb,  weist 
vielmehr  mit  Bestimmtheit  auf  die  Crassateiliden  hin,  und  der  Ge- 
danke ist  nicht  von  der  Hund  zu  weisen,  dasH  Crasnatellopsis  einen 
durch  einfacheren  Schlossbau  ausgezeichneten  und  im  Habitus 
noch  völlig  Astartiden-ähulichen  palaeozoischenVorläufer  dr  rCrassa- 
tellideu  darstellt.  Auf  alle  Fälle  ist  das  Auftreten  einer  derartigen 
Form  im  Palaeozoicum  von  hohem  Interesse,  da  die  Gattung 
CrauatdUk  selbst  erst  von  der  Kreide  au  sicher  bekannt  ist  und 
man  daher  den  Typus  Überhaupt  für  einen  jugendlichen  zu  halten 
geneigt  sein  könnte. 

Nur  die  eine  naebstehend  beschriebene  Art  ist  bis  jetzt  be- 
kannt. 

Gniwtettopris  fiM«kMtriei  n.  sp. 

Ta£  XI,  Fig.  1—4. 

Schale  gleichklappig,  mässig  gewölbt,  von  dreieckig-eiftrmiger 
Gestalt,  mit  .spit/.em,  in  der  Mitte  gelegenem,  nach  vom  gerichte- 
tem und  eingebogenem  Wirbel*  Vor  diesem  ist  der  Schalrand  ein* 
gezogen  und  bildet  eine  deutliche,  jedoch  nicht  scharf  begrenzte 
Lunula.  Yorderrand  vorspringend,  abgerundet,  Hinterrand  ge- 
bogen, Unterrand  stark  geschwungen. 

Die  Sculptur  besteht  aus  feinen,  im  Allgemeinen  regelmässigen, 
nur  hier  und  da  von  etwas  gröberen  unterbrochenen  Anwachsstreifen. 

Der  Schlossrand  ist  kurz  und  bildet  eine  drei«'(;kige  Platte. 
Das  Scbloss  besteht  aus  einem  starken,  dreieckigen  Zahn  in  der 
linken  und  einem  vorderen  und  einem  hinteren  Zahn  in  der  rech- 
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trn  Klappe,  welche  den  Zaho  der  liukeu  Klappe  nmfasseD.  Die 
hintorp  Zahngnibo  tmd  der  Schlosszahu  der  Unken  erscheineo 
ebenso  wie  der  hiutoro  Schlnsszahn  der  reehteu  Klappe  deutlich 
längsgestreift  oder  gefurcht.  Hinter  dem  SchloKt^apparat  liegt  in 
jeder  Klappe  in  die  Si^hlossplatte  eingesenkt  die  längsgestreüle 
Grube  fiir  das  innere  Ligament.  Beim  oberflSchlichen  Betrachten 
der  Steinkerne  «rlauht  man  AusfÖllungen  von  Zahngrubeu  vor  sich 
zu  haben,  (lun  li  soriflalüges  Vergleichen  <^plan|»t  man  jedoch  bald 
zu  dem  Kesiultut,  duüi»  bei  den  Steinkerueu  Leiste  auf  Leiste,  bei 
den  von  ihnen  genommenen  AIi>:;üssen  Grube  auf  (irulje  ftllt, 
wenn  man  die  beiden  Klappen  zubiimmeupa^sst,  von  Zähneu  bezw. 
Zahngrubeu  also  keine  Rede  sein  kann.  Es  bleibt  mithin  nur  die 
Erklärung  übrig,  das«  ein  inoeres  Ligament  vorhanden  war,  welches 
in  diesen  correspondirenden  Crruben  beider  Klappen  angeheftet  war. 

Die  Kuskeleindrücke  innd  beide  t<mi  länglicher  Gestalt,  der 
vordere,  mehr  nierenförmige,  liegt  dicht  iioter  der  Schloesplatte, 
der  hintere,  spitz-eiftrmige,  etwas  weiter  abgerückt.  Die  Mantel- 
Knie  ist  ein&ch. 

Vorkommen:  St  Johann  s.  Kyll,  untere  Ooblenaschicliten; 
Oberlahnstein,  Mfihltiial  bei  Rhens,  Goblenzquarsits  Laiibach, 
obere  Coblenssehichten. 

Geologische  Landesanstalt,  Marburger  Museum,  Sammlungen 
der  Herren  Follmamv  und  Flu  Mäxmssu 

Gattung:  ProsoooeloB  Kkfbbskbim  1857. 

Taf.Xm. 

J)ripleura  SAMDBSRaRH  188i*. 

Schalen  dir  k,  nrleichklappig,  sehr  ungleichseitig,  stark  gewölbt. 
Wirbel  vor  der  Mitte  gelegen,  nach  vorne  eingekrümmt,  vor  ihnen 
eine  tiefe,  lochförmige  Lunula.  Vom  Wirbel  ab  verlanfeu  mehrere, 
von  Furchen  !)•  ^jlcitete  Itijipeu  diagonal  über  die  Schale,  sind  je- 
doch Iji'i  den  einzelnen  Arten  ver^elneden  stark  entwickelt.  Sonstige 
Sculptur  aus  in  der  Jugend  vorne  oll  etwas  rippenartigen  Au~ 
wacbsstreifeu  bestehend* 
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Dass  Srhloäö  setzt  sich  in  jo^er  Klappe  aus  ein  od(i-  zwei 
obrrcn  gebop^enon  Leistenzähnen  und  ciiu'm  niiterpn  oder  vordercu 
kegelförmigen  Zulm  zusammen,  der  iu  der  rechten  Klappt  alter 
öfter  fehlt.  Auch  der  obere,  lange  Leit;teuzabn  beider  Klappeu, 
welcher  stets  schwächer  i&i  alü  der  uutere,  fehlt  bei  manchen 
Artcu,  die  also  nur  je  einen  Leistenzahn  aufweiisen.  Die  Zähne 
der  linken  Klappe  fallen  hinter  bezw.  über  die  der  rechten. 

Ligament  in  langer  Furche  ftusserlich  am  Schloflsmnde  gelegen. 
Mtukdeindrücke  gross,  eiförmig,  vorderer  stärker  eingeseiikt  und 
meist  durch  eine  Schwiele  gestfttst   MaateHuiie  «ofiicb. 

Reprftsentirt  Cyprieatddla  in  den  palaeozoischen  Schickten  den 
Typus  dw  Astutiden  im  engeren  Sinne,  so  ist  AvammIiw,  wie 
Kbfbbstein  sdion  erkannt  hatte  nnd  seither  audi  in  den  Lehr- 
büchern aoceptirt  worden  ist,  als  palaeosoischer  Vertreter  des  sweiten 
Haupttypus  der  Astarüden  im  weiteren  Sinne  zu  betrachten,  der 
sich  um  Vtturieardia  besw.  Cardita  gmppirt,  und  der  von  Fischbr 
(Manuel  S.  1009)  als  besondere  Familie  CaräUidae  wieder  von  den 
Astartideu  getrennt  worden  ist.  Das  Schloss  se^  in  seiner  An- 
lage die  grOsste  Uebereinstimmung  mit  dem  von  Vaterieardiii^ 
und  auch  die  Gestalt  der  Schalen,  die  eingekr&mmten,  nach  vorne 
gerichteten  Wirbel,  die  Lunula,  das  lange  ftussere  L^ment,  Lage 
und  Beschaffenheit  der  Muskeleindrflcke,  stimmen  durchaus  über- 
ein;  wenn  man  will,  kann  man  auch  das  Auftreten  der  radialen 
Rippen  als  Vorläufer  der  bei  den  jflngerra  Carditiden  vorherr> 
sehenden  Radialsculptur  betrachten. 

Die  Gattung  ist  bis  jetzt  nur  aus  dem  Uuterdevon  des  Ober- 
harses  und  der  Rheiolaade  mit  zusammen  neun  Arten  bekannt 

PNtoOMlii  pM  iiMril  Zkeurb  und  WmraBii  sp. 

TalZin,  Fig.  1-3. 

Ormmtf^ia  pes  anterü  ZniA  und  Wranm,  ffiaghof«n.  Jdirbi«li«r  Atm  YanSm 

Üat  Matuiknnde  im  Herzogtbum 
Nagsaa.    Heft  7,  Abtk.  2  «u 

s.  m.  im. 

»  »      SAmtaMOB,  T«st  dU  HMin.  SehiekteHrrt.,  8.  Stö,  Taf.  38, 

Fig.  I.  1850—1856. 
JVowcmJmI      »      fiBOSOAinKW,  Beiträge  zur  Kenntnis»  de-^  Oberliarzer  Spiri- 

{tteaMtadBtoinjs,  ä.  lUt>,  iaf.  5,  Fig.  10.  1884« 
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Triplcura  pet  aimrit  SAM>üiauiKK,  üebor  die  Entwickelung  der  unteren  Abthot- 

\ta%  d«B  d«?oaiMlMB  Qyiton»  in  KaatM, 
S.  13,  36.  1689. 

Schale  gleicbklappig,  ungleichseitig,  mfteeig  gew5lbt,  mit  vor 
der  Mitte  gelegenen,  nach  vorn  Aber  den  Scliloaarand  eingebi^enen 
Wirbeln.  Unter  ihnco  eine  tiefe  Lunula.  Schlossrand  gebogen, 
Vorderrand  in  starkem  Bogen  vorspringend,  Uuterrand  geschwungen, 
Hinterraud  in  st<'ilcin  Bogen  sich  mit  dem  Scblossrande  vereini- 
gMid.  Von  den  Wirhein  ziehen  zwoi  Radialrippen  Ober  die  Schale 
7MU\  Unterrande;  die  hintere  zur  lliuterecke,  die  vordere  etwa 
halhw^is  zwischen  Hiuterecke  und  Mitte  des  Untorandes  diesen 
ernMclieini.  Zwischen  den  beiden  Rippen  und  vor  der  vorderen 
verl&u£i  je  eine  breite,  vertiefte  Furche,  welche  eine  scharfe  Ein- 
ziehung des  Unttrrandes  betlini^on,  sodass  die  Rippen  in  der 
Contour  dc-solbi'ii  stark  hervortreten.  Die  vonlere  Furohr  ist  fxr  fjjen 
den  vordt-rfii  rtadiij^owolbteu  Th^il  der  Srhale  oft  so  scharf  abge- 
setzt, liass  die  Kaute  eine  dritte  Kippe  zu  bilden  scbi  int.  Doch 
kann  sie  auch  allmählich  in  dr-n  vorderen  Schaltboil  »tlior^ehen. 
Von  der  hinteren  Uipp',  hinter  der  meist  nocli  ein«'  schmale 
schwächere  Furche  hegt,  fällt  die  Schale  steiler  nach  hiüteu  ab. 
Die  Sculptur  besteht  im  Uebrigen  «ins  unres:;»  Imiiisigeu  feineren 
und  gröberen,  oft  btint]»4tormigen  Anwnrlisstreifen. 

Das  Schloss  besteht  in  der  rechten  Klappe  aus  eiut  iu  kurzen 
gelsn^n  tien  vorderen  und  ciru  in  gebogenen  kräftigen,  dem  Schloss- 
randi'  niii^etabr  paralleltii  liiulireu  Zahn,  in  der  linken  Klappe 
ans  (  iiM  in  abuliclit  ii  langen  hinteren  und  einem  schief-ki-^Mdfijrniigon 
vonb-ren  Zahn.  i)u  Ziihne  der  rechten  Klappe  fallen  vor  die  der 
linken.  D  is  än.^.-erlielic  Ligament  lag  längs  des  Schlossraudes 
und  war  iii  einer  Furche  angeheftet. 

Der  ziemlich  flache  eiförmige  vordere  Muskeleindruck  liegt 
nahe  dem  Vorderrande  unter  der  Limula,  der  hinter«  ist  nndent- 
licb,  er  liegt  auf  dem  steiler  abfallenden  hinteren  Felde.  Hantel'- 
linie  undeutlich. 

Vorkommen:  Taunn>f|uar/.it  und  Siegener  Grauwacke;  Neu- 
hof bei  Ei.seu,  Mörschieder  l'mrr  NO.  Rinzenberg,  Luhberg,  Ab- 
hang des  Mahlhcheider  Kopfs  bei  Herdorf,  Sotterbachthal,  Weg 
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nach  «lein  Holionscelbachöktjpf  bei  Npunkirchen,  Ziogenberg  beim 
Iloheoseelbachskopf.  Untere  Coblen!;8cbicbten ;  Landstniner  Moblc 
im  Weilthal,  Coudfi-fhal,  Siiighof<Mi,  Jiingenwal  l  -  K tippe  bei 
Wiimingeu,  Ebreobreitätein ,  Nellenköpfcheu,  St.  Johann  a.  Kyll, 
Bodf  nrod. 

Geolof:jische  Landesaustult,  Göttinger  und  Marlmrgor  Museum, 
S.  des  iiaturhist.  Verein«  z»  Bonn,  des  Voruius  fflr  Natmknnde 
in  Wiesbaden,  der  Herreu  Fkech,  Fr.  Maubbk  und  Schwbrd. 

Frofl*coeiii8  sp.  äff.  pes  aaserii. 

Taf.  Xm,  Fig.  4. 

Ein  im  Besitze  der  geologischen  Laodesanstalt  befindliches 
Exemplar  aus  den  unteren  Coblenzsohiohten  von  Bonsbeuren  kenn- 
zeichnet sieb  durch  die  Gestalt  und  die  stark  entwickelten  beiden 
Radialrippen  als  zn  P.  p*a  ameria  in  nahen  Besiehungen  stehend. 
£b  fehlt  dem  Stflcke  aber  völlig  die  breite  vor  der  vorderen  Kippe 
gelegene  Furche.  Da  diese  bei  allen  von  mir  untersnchteu 
Exemplaren  von  P.  pet  atueris  wohl  entwickelt  vorhanden  ist,  so 
nehme  ich  Anstand,  das  vorliegende  Exemplar  etwa  als  Varietftt 
dieser  Art  zu  betrachten,  möchte  vielmehr  glauben,  dasa  eine  be- 
sondere Art  vorliegt,  welche  den  Uebergang  zu  dem  jüngeren  P. 
eofuobrinus  vermittelt  Ein  kleines  Exemplar  in  der  Sammlung 
des  Herrn  FoLLMANK,  aus  den  unteren  Cob]enz»cbichten  von  Er- 
besbac  h  T)ei  Bertrich,  gehört  höchst  wahrscheinlicb  derselben  Art 
an.  Weiteres  Material  ist  uothwendig,  ehe  ein  bestimmtes  Ur- 
tbeil  ausgesprodien  werden  kann. 

PrMteMliii  eonsiibrint  n.  sp. 

Tal.  MIT.  Fig.  6  —  10. 

Schale  s(;hief-eiförmig,  selir  ungleichseitig,  mässig  g«^wöll)t, 
mit  weit  vor  der  Mitte  gelegenen,  uarh  vorne  eingekrümmten  kr.it- 
tigen  Wirbeln,  l'uter  ihnen  eine  kl<>!i)p.  stark  vertiefte  Luuula. 
V'orderrand  kur/.liogiü:  vorspringen" i ,  m  den  flachbogigen  Unter- 
rand  flbfrjrehend.  St  lilue.srand  ^^clujgon,  Hinterrand  schräg  zum 
Uuterraude  abt'allead,  mit  dcui  er  eine  abgerundete  Ecke  bildet. 
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Vom  Wirbel  TerlMifen  «im  Unterrand«  xww  Diagonalrippeu,  deren 
htntefe  auf  die  Hinterecke  trÜft,  und  hinter  der  die  Schale  steil 
znm  Hinterrande  abfUlt.  Zwisdien  ihnen  liegt  eine  breite  flache 
Furche,  eine  sohraale,  aohon  vor  der  Mitte  der  Schale  undentlich 
werdende  unmittelbar  vor  der  vorderen  Rippe.  Die  Rippen  eind 
nur  in  der  Jugend  scharf»  bleiben  abo*  im  Alter  immer  noch  deut> 
lieh  und  sind,  das  ist  »ehr  charakteristisch  Skr  unsere  Art  gegen- 
über den  Harzer  Formen,  anoh  auf  den  Steinkemen  bis  sum  Rande 
SU  verfolgen.  Die  Sculptur  besieht  aus  leichten  erhabenen  An- 
wachsstreifen, welche  in  der  Jugend  vor  der  vorderen  Rippe  regel- 
roftssig,  fein  und  scharf  sind,  im  Alter  aber  unregdmässiger 
werden. 

Das  Schlosf  hostrlit  in  der  linken  Klappe  aus  einem  schrägen 

gebogenen  Leisten/ahn  und  eiiM  in  danintor  liegenden  schief-kegel- 
f^iniii;^!'!!  Zaliii  Zwischen  beiden  li^^  die  tiefe  Grube  filr  den 
Zahn  der  rr«  hteu  Klajipe.  In  der  rechten  Klappe  liegt  zu  oberst 
die  (Trub(^  für  den  Leiätcuzalin  der  linken  Klappe,  durunter  ein 
sehr  kräftiger  t  twas  gebogener  dreieckiger  Zahn  und  unter  die^em 
die  tiefe  (nulu'  tür  don  kegclförmifxm  Zahn  der  linken  Klappe. 
DiT  Zahn  d*  r  rfcliti  ii  und  die  entsjncchi'nde  Zahugrnhe  der  linken 
Klappe  tragen  eine  (■twa.-s  seitlicii  gclorrenc  LriULTsfuri-hc  Ikzw. 
-leiste,  bei  dem  obere n  Zahn  der  linken  Klappe  glaubt  uiau  eine 
älmliche  Diflt-ri  n/ii  iing  w  alii /unehmen. 

Diii»  äiläsistriithe  Li;^aiiH'iit  liegt  hinter  den  Wirlx  lu  in  einer 
Furche  längs  des  Schiobsiandrs.  Der  vertiefte,  hintrn  durch  eine 
Schwiele  ge.stöt/.te  eiforniij^c  vdrdcre  Muskeleindruck  liegt  nahe 
dem  Vordenuude  unter  der  Luuula,  der  lluchi;,  ähnlich  gestaltete 
hintere  nahe  dem  oberen  Ende  des  Iliuterraudes.  Mautcllinie 
gauzraudig. 

Die  vorliegende  Art  steht  einerseits  dem  ilteren  FtatocoduM 
p«g  atuen$  nahe,  andererseits  solchen  kurzen,  nidit  querverlänger- 
ten Arten  des  Harzer  Unterdevon,  wie  P.  eomplanatut  Krfrs- 
8TIIN  und  P.  Gfoddecki  Bbush.  Jedoch  unterscheidet  sie  sich 
von  ersterer  leicht  durch  die  schwächeren,  nicht  Aber  den  Unter- 
rand  vorspriugenden  Diagonalrippen,  sowie  die  kürzere  Form  der 
Schale,  von  den  letzteren,  wie  bereits  angegeben,  durch  die  auch 
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«ttf  dem  Steinkern  stets  sichtbar  bleibenden  Rippen,  wirrend  jene 
gleiobm&ssig  gewölbte  oder  eine  stumpfe  Diagonalkante  be- 
sitzende Steinkenie  bilden,  sodass  die  Annahme  gerechtfertigt  er- 
scheint, dasB  ihre  Rippen  nach  Analogie  von  P,  vetMtm  A.  Rokmbr 
schon  in  der  Jugend  auf  der  Sciiale  verschwinden.  Ein  junges 
Exemplar  von  P.  complanalm  aus  dem  Oberharae  ist  in  Fig.  5 
2ttm  Vergleiche  abgebildet 

Vorkommen:  Ehreubreitstein,  Kleinbornsbach  bei  Ck)bleiiz, 
Altenvertj  bei  Fronhaiiäeu,  Coblen/quurxit;  Siechhausthal  bei  Cob- 
lenz,  Mürlenbach  i.  Eifel,  obere  Coblensscbichten. 

Aachener  und  Göttlnger  Museum,  Sammlungen  der  Herren 
FoLLMANN  und  Fb.  Maureb. 

PrwMoelitt  cf.  alliptlen  Bbcsh. 

Taf.  Xin,  Fig.  11. 

/VoMeoelM  ^»pUem  BsmiuoiBif,  Beitrtge  inr  K«nalaiM  d«8  Oberhaner  Spiri- 

fwMwandsteüi«,  S.  III,  Taf.     Fig.  5.  I8H4. 
>  >      Bkushaumm,  Jahrbuch  dor  Königl.  geol.  Laadeeanstalt  f&r 

18S8,  S.  mK  1880. 

Es  \\>-\it  mir  nur  der  bereits  im  Jahre  1889  erwähnte  Stein- 
kern der  linken  Kluppe  von  Dietz  in  Nassau  vor.  vcrmuthlieh  aus 
(Ich  ubrnMv  Coblenzschlchten  stammend.  Das  8tü<  k  stiniint  mit 
Uberhiir/.er  Kx(Mii|)laren  recht  gut  übe  rein  und  nnterscbcidet  isich 
von  /*.  conmbtimi«  (lun  li  die  mehr  querverlanfTert»-  ('n-stalt  mit 
breiten»  gerundetem  Ilintereudc  oIhh'  »lentliche  Sjuircn  der  Kipjieu 
auf  dem  Steinkern.  Das  8(  lil<i>s  /cicluit't  sieh  durrii  stärker  t>nt- 
wiekelteii  Zahn  in  der  reuhteu  Klapjx-  nach  der  breiteren 

entspreLLt  iidt  II  ZalHiii;riibe    in   der  linken  Klappe  zu  urtheilea. 

Geologische  Laudesaustalt. 

l*rMO€0«lns  prieeM  A.  Roshbb  sp. 

Taf.  Xm,  Fig.  12,  13. 

iVoMcoeA»  pfwem  BsviaAvaHi,  Beiträge  zur  Kanntniss  d.  Ob<^rharzer  Spirifereu- 

«indstoiD'^.  S.  10  '.  Taf.  b,  Fig.  'J.   18S4.  (Di« 
weitotöu  äjuoDjme  äiohe  daselbai.) 
•»  »     BaosBAU9iHr>  Jahibnch  der  Königl.  g«oL  Laadesaiutalt  flir 

1888,  S.  2i9.  1889. 
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Nur  die  im  J«hre  1B89  beflchriebeneii  zwei  Bzemplare  «tw 
der  Gegend  vod  Olpe  »links  »m  Wege  nach  Droleluigen«  liegen 
vor.  Bezflglioh  des  Schloeees  ist  tu  bemerken,  dsss  in  der  rech- 
ten Klappe  binter  der  Lionula  ein  kegelförmiger  vorderer  Zahn 
auftritt,  welcher  vor  den  gleiohliegenden  Zahn  der  lioken  Klappe 
ftllt*    IMe  Zahnformel  ist  also  hier  wie  bei  P.  p«§  ansm  2:3. 

Der  mehr  asnrfickgerttckte  Wirbel  und  der  beilförmig  vorsprin- 
gende Vorderrand,  welche  der  Sdiale  gans  andere  Symmetriever- 
bJUtnisee  verleben,  machen  die  Art  leicht  kenntlieh. 

Geologische  Landesanstalt. 

Presocoelo8  cf.  orbiculAiis  bt^ii.sii. 

T«f.  XllI,  Fig.  U  (Copie). 

Pro$oeodut  orHcuhrü  Bsoshavssk,  Beitr&ge  zur  Kenntniss  des  Oberhaner  Spiri- 

fareosiuidsteiDs  S.  HO,  Taf.  5,  ^.8.  l^. 
*       «t    »     6i0i«AiiMii,  Jahibueb  d.  Königl.  geol.  Laadawuntalt  Ar 

1888,  S.  229.  1889. 

Da  sich  ausser  dem  im  Jahre  1889  au^fllbrten  stark  ver- 
druckten Exemplar  aus  den  oberen  Coblenzachichten  von  Ehns  im 
Berliner  Museum  kein  weiteres  Stflck  bis  jetxt  gefunden  hat,  so 
habe  ich  die  Originalabbildung  eines  Haraer  Exemplars  copiren 
lassen. 

?  CanUnlldan. 

Gattung:  CiirYdiiini  nov.  gen. 
Taf.  xrv. 

Die  wenigen  Arten,  flir  welche  hier  die  neue  Gattung  Cary- 
dium  aufgestellt  wird,  zeichnen  sich  durch  einen  sehr  auffUligoi 
Schlossban  aus. 

Die  linke  Klappe  besitzt  eine  stark  verdit  ktc  Sohlossplatte, 
in  welche  swei  tiefe,  unter  spitzem  oder  stumpfem  Wiukel  unter 
den  Wirbeln  zusammenstosseude  Gruben  fingeMenkt  sind,  deren 
hintt  re  dem  Schlossrande  parallel  läuft  und  hcdeutend  länger  ist 
als  die  vordere.  In  der  rechteu  Klappe,  welche  eine  weniger  ver- 
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dickte  ScUosspbtte  besitsst,  stehen  zwei  Leistenzfthne,  welche  iu 
die  Graben  der  linken  Klappe  eingreifen.  Die  Seitenflftchen  der 
Z&hne  and  Gruben  tragen  eine  meist  deutliche  senkrechte  Kerbuog 
oder  Streifung,  sodass  die  Zshne  den  £indnick  seweier  Terwachse- 
nen  Zahnreihen  von  Nueula  machen.  In  der  linken  Klappe  liegt 
▼or  beasw.  nnter  der  vorderen  Zahngrube  noch  ein  schwacher  zahn- 
artiger  Höcker.  Bei  dsr  jOngeren  Art  C,  iodale  könnte  man  in 
der  linken  Klappe  die  verdidkte,  durdi  die  tiefen  Gruben  getheilte 
Schlossplatte  als  Zähne  ani&ssai  (veigl.  Fig.  12  a),  und  «war  als 
oberen  langen  Leistensahn,  mittleren  sehr  kräftigen  Zahn  und 
vorderen  «schwachen  Seitensahn,  aber  die  Beschaffenheit  des 
Schlosses  in  der  linken  Klappe  von  C  grefformm  scheint  mir  klar 
darzutiiun,  dass  diese  Auflassung  nidit  zutreffend  ist.  Hier  ist 
der  mittlere  »Zahn«  so  deutlich  als  breite  dicke  Schlossplatte 
unter  den  Gruben  Ar  die  Zähne  der  rechten  Klappe  entwickelt, 
dass  nichts  flhfig  bleibt,  als  das  ganz  analog  beschaffene,  nur 
durdi  die  spitzwinklig  zusammenstossenden  Zahngruben  abwei- 
chende Schloss  von  C.  toeuUe  gleichfalls  als  Schlossplatte  mit  zwei 
Zahngruben  zu  deuten.  Es  würde  also  die  dicke  Sehlossplatte 
der  linken  Klappe  in  toto  in  das  einer  soliden  entbehrende  Schloss 
der  rechten  KUppe  eingreifen.  Dass  durdi  solchen  Schlossbau 
in  Verbindung  mit  der  Kerbnng  der  Zähne  and  Gruben  eine 
ausserordentlich  feste  Verankerung  herbeigefthrt  werden  muss,  die 
ein  Oeffiien  der  KUppen  nur  in  beschränktem  Ilaasse  gestattete, 
scheint  mir  zweifellos,  obwohl  die  Schalen  meist  einzeln  vorkommen. 

Gestalt  der  gleichklappigen,  ungleichseitigen  Schalen  schief- 
eirund  oder  rundlich -eiförmig,  Scolptur  aus  feinen,  ziemlich 
regelmässigen  Anwachsstreifen  bestehend,  welche  meist  bflndel- 
förmig  angeordnet  sind.  Muskeleindrflcke  an  den  Enden  des 
Schlossrmndes  gelegen,  rundlich -eiförmig,  etwas  eingesenkt,  ttber 
ihnen  ein  sehr  kleiner  Fussmuskeleindruck. 

Ligament  äusserlicb,  in  langer  Furche  hinter  den  Wirbeln. 

Aus  der  Litteratur  ist  mir  nur  eine  Form  bekannt,  welche 
zu  Carydimn  gestellt  werden  muss,  es  ist  das  Queranfferia  Gahar- 
diana  OmaLKter  aus  dem  Devon  West -Frankreichs.  Nach  den 
Abbildungen  Obhlbrt^s  und  der  Beschreibung  des  Schlosses  an*' 
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terliej?t  die  Zugeliöi igkeit  zu  Cari/<Iiii/n  keiDem  Zweifel,  und  zwar 
ist  die  Art  speciell  nahe  vfrwandt  mit  C.  sociale  n.  sp.  Eine 
Gueiangerm  ist  es  uiubt;  diese  Gattunt;  besitzt  uach  den  Original- 
excuiplareu  von  G.  Darounti  Okhi,.,  weKlie  Herr  Oehlert  die 
Güte  hütte,  mir  vor  Jahren  zum  Vergleich  /.w  übersenden,  keiuen 
langen  hinteren  Zahn,  wie  Carydiutn  und  G,  Gahardiana^  sondern 
der  Schloüsrand  bildet  eine  verdickte  Platte,  auf  dem  nur  vor  den 
Wirbdii  der  kurze  Zahn  in  d«r  reellen  Klappe  liegt.  Gtterangeria 
gehört  fibrigeos  in  die  NacbbarschAft  von  Moähmorpha,  wie  der 
Sohlosebaa  beweist  Foimen  wie  M.  «impkx  sind  «tn  ersten  ver- 
gleSchbur.   Doch  hat  Qu^ranjfetia  ftusseres  Ligament 

Carydiam  ^re^ariam  u.  sp. 

Taf.  XIV,  Fig.  1—6. 

Schale  wenig  ungleichseitig,  mässig  gewölbt,  von  dreieckig- 
eirunder Geattüt,  mit  wenig  vor  der  Mitte  gelegenen  kieinen  Wir- 
beln. Schlossrand  gebogen,  in  der  linken  Klappe  mit  verdickter 
Schlossplatte,  \'orderrand  vor  den  Wirbeln  etwas  eingezogen,  dann 
kurz  abgerundet,  Unterrand  sanfl  geschwungen,  Hinterraod  ab- 
gerundet in  Srliloss-  und  Unterrand  öberijehend.  Infolge  der 
Verdrückuug  wechselt  übrigens  die  Gestalt  sehr,  wie  die  Abbii« 
duDgen  darthun,  es  ist  aber  thatsächlich  immer  dieselbe  Art. 

Die  Sculptur  besteht  aus  feinen,  zonenförmig  luifj^eordneten 
tind  zuweilen  durch  eine  st&rkere  Furche  unterlnrocbeuen  Anwachs- 
tttreifen. 

In  die  verdickte  Schlossplatte  sind  in  der  buken  Klappe  zwei 
tiefe,  gebogene,  unter  stumpfem  Winkel  am  Wirbel  zusammen- 
8to8sende  Grubeu  eiaircscakt,  deren  Ränder  senkrecht  gekerbt 
sind.  In  der  rechten  Kiapj  r  nit sprechen  diesen  Gruben  zwei  auf 
die  weni^xer  verdickte  Sclilossplatto  aufgesetzte,  an  den  Seiten 
gleichfallft  senkrecht  gekerbte  oder  gefurchte  Leisteuzühne,  welche 
dabei'  ^^euau  »u  aussehen,  als  oh  die  beiden  Zahureiiicu  «-ines  A^m- 
cu/ä- Schlosses  zu  je  eineni  laugen  Zahne  verschmolzen  seien. 
Thati>ächl)ch  findet  man  unsere  Art  in  Sammlungen  auch  oft  als 
Nucuia   bezeichnet.     Bei  recht  gim&tig  erhaltenen  KiempUren 
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beobachtet  man  auf  doin  hiuteren  Schlosszahn  zuweilen  eiu  oder 
zwei  schwache  Läugsfurubcn. 

Das  äusiicre  Ligameut  liej^t  iu  einer  linearen  Furch»'  liiuter 
den  Wirbeln.  Die  beiden  Muskpleindrflcke  sind  flach  eingelenkt, 
von  rundlicher  Gestalt  und  lir«;eu  dicht  unter  dum  vorderen  bezw. 
kinteren  Ende  des  Schlossrandes.  Unmittelbar  Aber  ihnen  liegt 
je  ein  aehr  Ueiner,  wenig  TertieAer  Ftissmuskeleindruck.  Mantel- 
linie  ganznndig. 

Von  der  folgenden  Art  untmdieidet  «ioh  C.  gregarimm  leicht 
durcb  die  unter  etampfem  Winkel  zueammenttoMenden  Zihne 
besw.  Zabttgrubcm. 

Vorkomnien:  Unkel,  SiegenerOmnwadce;  Singhofen,  bftufig, 
oft  ganie  Geeteinsplatten  bedeckend,  Belltb»!  twiecfaen  Cobem 
und  Winningen,  untere  CSoblenzechiehten. 

Geologische  Laudesaustalt,  Göttiu^r  Museum,  Sainntlung  des 
natnrhiet  VerniM  sn  Bmin  und  des  Hmn  FouJiAinr. 

Carydinm  sodile  n.  sp. 
Tal.  XIV,  Kg.  7-13;  13? 

Ledttptii  intorta  M.u  ukk,  Fauna  de«  reditaikein.  UntardoToa,  S.  15.  1886. 

»       praevnlen»  Maurkh  :i.  a.  0. 

Die  vorliegende  Art  steht  dem  ('.  gregarium  in  der  äusseren 
Gostalt  sehr  nahe,  sie  erreicht  iVdnch  bcdoutrudorc  Dimensionen 
und  hat  einen  mehr  schief-eiruudeu  Uwriss.  Gäu/Ii(  h  verschieden 
ist  die  Schlossansicht.  Während  bei  C  arroan'urn  dit^  Znhnfjruhrn 
iu  der  linkon  Klappe  hezw.  die  Zähne  iu  der  rechten  Kla|tpe  am 
Wirbel  unter  eiuem  stumpfen  Winkel  zusanimeubtoshen,  bilden 
sie  bei  <J.  sociale  einen  sphr  spitzen  Winkel,  sodass  der  kurze 
vonii fe  Zahn  be^w.  die  Z;ilui;;rube  völlig  unter  den  hinteren  Zahn 
bezw.  Zahiigruhe  zu  liegeu  kommen  und  t'aöt  parallel  mit  iiun 
liegen.  Die  Schlossplatte  ist  gleichzeitig  niedriger  als  bei  jeuer 
Art.  Bei  gut  erhaltenen  P]xemplaren  beobachtet  man  auch  hier 
die  charakteristische  senkrechte  Kerbung. 

Die  Scnlptur  und  die  flbrigen  inneren  Charaktere  atimmen 
mit  C.  gngarinim  Oberein. 
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Ob  das  m  Fig.  13  ah^rebildete  unvoUständirre  grosse  Exem- 
plar aus  dem  Coblen/cjiiarzit  von  Oberlahiisteiu  zu  unserer  Art 
gebort,  ist  mir  uielit  i^auz  zwoifelloH;  die  Uestalt  ist  verhältniss- 
mässi«:  stark  qiierverhingert.  Dan^cjrpi]  siu(]  fagt  gleichseitig;«  Exem- 
plare, welche  bin  und  wierier  vürkommeu,  durch  Verdrflckuug  zu 
erklären  und  nicht  von  unserer  Art  zn  trennen. 

Vorkouniicu:  Grube  Einigkeit  b.  Ileidurf?,  Siejjener  Grau- 
wacke;  St.  Johann,  Oberstadtfeld,  Nellenköpfcheu ,  Eselsgrabeu, 
Brexbac-h  bei  Sayn,  Westerfeld  bei  Usingen,  Holzappel,  Bodenrod, 
untwe  Coblennchichten;  Bienborndial,  SieclihausiMich ,  Mflblthal 
bei  Rbeos,  Oberkhneteiii,  Coblensquarvit;  Mflrlenbadi,  Duleiden, 
Michelbach,  Rossbacb,  obere  Cobleneschicfaten. 

GeologisolM  LniidlesaDetalt,  Göttinger  Maseain,  Sammlnng  des 
naturbistoiiBcheii  Vereina  zu  Bonn,  der  Herren  Follmann  und 
Fb.  Maubbs. 

Cnrydian  sp. 

Die  geologische  Landesanstalt  bMitst  aui  dem  Eechbachtbale 
in  der  Gegend  der  ReoiBcheider  Thalepwre  mehrere  GesteinsstQcke 
(vennutblich  Siegener  Grauwacke),  welche  erflUlt  sind  von  I«xem- 
plaren  eines  kleinen  Carydium,  das  sich  im  Schloesbau  an  C.  gre- 
gcarnm  anachliesst.  Leider  sind  aber  alle  Stocke  so  Terdrackt, 
dass  es  nicht  mj^Uch  war,  eine  gute  Abbildung  henustellen.  Es 
mag  daher  auf  dies  Vorkommen  nur  hingewiesen  sein. 

Heflalodontiden. 

Gattung:  Megalodiis  Sowerby  1827. 
Tat  XIV. 

Bezüglich  des  Schlossbaues  von  Megulodus  kann  ich  mich 
itti  Allgeuipinen  den  Darlegungen  G.  BoEHMs')  anschliessen. 
G.  BüEHM  gellt,  nachdem  er  kurz  auf  die  stark  auseinandergehen- 
den Aosicbteu  der  verschiedenen  Autoreu  über  den  Bau  des 

Megaloüüu^  P<u,Jt}ferima  und  Dictras.  löltl. 
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Schlosses  v(ju  M.  abht»  riatiin  —  CKcullatn^  Sow.  vorwies«'!!  hat, 
Speciell  auf  das  SchlosK  dieser  Art  ein  und  konant  /u  dem  Sclilu^se, 
dasB  MfcialoihiH  in  der  liukeu  Ivluppe  einen  kräftigen  Schlosszahu, 
eioen  vorderen,  aus  eiueui  oben.'ii  Höcker  und  mehreren  darunter 
bctindlicheu  Zucken  bestehenden  Seiten/ahn  und  einen  hingen  hin- 
teren Seitenzahn  besitze,  in  der  rechten  Klappe  zwei  Schlossz&hne, 
deren  hinterer  häufig  obliterirt,  einen  schwachen  vorderen  Sciteu- 
zahn  und  einen  laagen  hinteren  Seiteniahn, 

Worin  ich  yon  der  Attffawnng  BorrmV  abweiche,  das  ist  die 
Zurechnung  der  »Zacken«  ftber  dem  kleinen  Fussmuskeleindnick 
xum  vorderen  Seitensahn  der  linken  Klappe  und  die  behauptete 
ExiBtenat  eines  vorderen  Seitenxabns  auch  in  der  rechten  Klappe. 
Vorweg  will  ich  bemerken,  dam  ich  ein  zahlreiches  Material  auch 
besonders  von  jungen  Czemplaren  vor  mir  habe,  welche  letzteren 
zum  Stadium  des  Scblossbanes  ans  dem  Grunde  besonders  heran- 
gezogen werden  sollten,  weil  die  massige  Verdickung  der  Sdiloss- 
platte  und  in  Verbindung  damit  die  Diffbrenzirungen  der  einzeln 
nen  Schlosstheile  steh  erst  in  den  ersten  Anftngen  befinden  und 
das  ganze  Schloss  daher  ein  klareres  Bild  liefert  als  bei  den  alten 
Bzemplnren. 

Ich  beobachte  iii:ti  hei  keinem  meiner  Exemplare,  dass  die 
Zacken  iti  der  linken  Klappe,  welche  nach  G.  liOBHM  den  unte- 
ren Theil  des  vorderen  Seiteuzahues  bilden  sollen,  mit  dem  scharf 
umrandeten  oberen  üöcker,  den  ich  allein  als  Zahn  auffasse,  je- 
mals zusammenhängeD,  sie  sind  vielmehr  stets  scharf  von  diesem 
durch  eine  tiefe  Furche  ijesondert.  Ausserdem  treten  A>'  in  Be- 
zug auf  ihre  Höhe  sehr  ^e^^en  die  flbrifjen  Zähne  zurück,  erheben 
sich  viohnelir  kaum  ftber  die  Ebene  der  Scblossplatte,  nnd  ich 
glaube  daher  nicht,  dass  man  sie  als  Zahn  ansprechen  kann,  son- 
dern meine  sie  al.s  eine  locale  nandliche  ^'erdiekung  der  Schlosa- 
platte  deuten  /.u  sollen.  Sie  erscheinen  nur  darum  als  bedeuten- 
dere Ansehwelhmi^cn.  weil  hinter  ihnen  die  tiefe  Grube  für  den 
vorderen  Schloss/.alin  der  rri  tit<  n  Klappe  in  die  Schlossplatte 
eingesenkt  ist.  Wenn  uiaa  sie  abur  auch  als  Zahn  betrachten 
will,  so  dürfen  sie  nach  meinem  Material  doch  keinenfalls  mit  dem 
Turdeteu  Seiteuzahn  zu  einem  Ganzen  verbunden  werden.  In  der 
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rechten  Kluppe  sehe  ich  bei  all  ineiueii  Exeinplan  n  zwischen  d*m\ 
MiiHkeleiD(iru(-k  und  den:  vf)nleren  Scblost>zabii  Mnt«»r  der  tiefen 
riitiden  (Iriibe  fllr  den  Seitenzalin  linker  Klappe  nur  tMiHire  schwache 
Zacken  «der  Faltungen  dor  Srhlossplatte,  welcbo  in  diejcni'jen 
der  linken  Klappe  ei nj^ reifen.  Betrachtet  man  dip  Zack<Mi 
der  linken  Klappe  n]<  Zahn,  so  iuuks  man  folgerichtig  die  der 
rechten  Klappe  als  (irube  deuten,  ein  Zahn  kann  hier  aber  dem- 
nach nicht  existintu,  für  den  überdies  auch  in  der  linkt  n  Kl'H']'? 
keine  Zahngrube  zu  Huden  wäre.  Et*  erischeiut  nur  dalx  r  zu- 
treffender, diesen  Zacken  oder  Kunzein  rine  Zahunatur  nicht  zu- 
zufschreihen,  sie  vielmehr  al.s  untergeonlnete  Differeuziruiijif n  der 
Schlossplatte  nicht  liöher  zu  bewerthen  als  die  Differenzirungeo 
ganz  ähnlicher  Art  auf  dea  verschiedenen  SchlosHK&hnen. 

Nach  meiner  Auffassung  besteht  dtm  Schloss  von  Megatodn» 
abo  Hus  einem  Schlosszalm,  einem  kegelförmigen  vorderen  and 
einem  leistcuförmigen  hinteren  Seitenzahn  in  der  linken  Klappe, 
einem  kr&fligeü  vorderen,  einem  schwachen,  oft  fehlenden  hinteren 
Schlos8zahn  und  einem  leistenförmigen  hinteren  Seitenzahn  in  der 
reiditen  Klappe. 

Von  sonstigen  palaecnoischeu  Arten,  die  zu  Megalodtu  ge> 
h5ren,  ist  ausser  M.  Adol/t  Clarkb  aus  dem  Iberger  Kalk  (siehe 
unten)  noch  M,  eraaw»  Eichwald  aus  russischem  Oberdevon  zu 
erw&hnen. 

H^Mu  abbreviatM  Schlotkbim  sp. 

Taf.  XiV,  Fi-.  14 -  J4. 

Bticaniite$  abbrcnaiut  Sciilotiieim,  Tctn faktcokuude,  S.  207.  IS.'O.   Nachtrag  L 

S.  GS,  Taf.  12,  Fig.  4.  im. 
Me$ahd<tn  tucuUahu  Sowbmt,  Mineral  Conchology,  vol.  VI,  S.  133,  Taf.  56& 

IS-.'T. 

Mtijatodtu  cuculUüus  Guij.n  ^,s,  Pötii'facUi  Germaiiiae  II,  S.  IS3,  Taf.  132,  Fig. 

1834-40. 

Bm»w,  Lethaea  1.  Aufl.,  S.  rtl,  Taf.  2,  Fig.  4.  1837. 
SitgaIvtloH  i  m  ulhitum  Piui.i.irs.  P  (la.  ozMU- FovmI>,  S.  37,  Taf.  17,  Fi«.  »lO. 

t^iMlUituf  Brcsx,  Löthu.  a  ::.  Aufl.,  Bd.  1,  S.  417,  Taf.  2,  Fig.  4. 
bi»>  Ib.jr». 

»       KumasTcix,  Zeitscbr.  d.  Dentflch.  g«oL  Oes.  Bd.  9,  S.  160i 

1857. 

V  »       F.  UoBMSR,  Lelhaoa  palaeozoiea,  Taf.  32,  Fig.  3.  1876. 
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MrgnlotiuM  eucullntut  R.  Hokkxi-s.  Donk>cliriftcn  d.  Kais.  Akad.  d.  Wuseoscb. 

Wien,  Bd.  4_'.  S.  KU.  1SS(). 
Meyalofion  cucullata»  G.  Bokiim,  Meyalot/on,  Pachyerüma  und  Dictra»,  S.  2  ff.  I89I. 
?  Megalodon  elongntu»  A.  Rokuer.  Harzgebirge.  S.  24.  Taf.  i"..  Fig.  lU.  1843. 
iltyaloiftm  Adolß  Clarkf.  Faana  d.  lb«rger  Kalkei,  Neue-«  Jahrb.  Beil.- Bd.  III, 

S.  37»;.  ISM. 

Schale  massiv,  fyleichklappi«j ,  uni^leichseitiff ,  von  clreiockig- 
eiförniiger  Gostalt,  mit  vor  dor  Mitte  <;»'lefj^eueii ,  iiaeh  vorne  eiii- 
l^orolltou,  kräfti<ren,  aufgpl)läliten,  mehr  oder  minder  jiredrehteu 
Wirbeln.  Unter  den  Wirbeln  lie;;t  eine  flache,  dnn  h  eine  schwache, 
oft  fehlende  Kante  begrenzte  Lnnnla.  Selilossrand  h»ng,  gebnoron, 
Vorderrand  in  flachem  Bogen  hi^rabhtnt'end,  Unterrand  mehr  t)der 
minder  stark  genchwnngen,  in  Schlo.ssrand  nnd  Vorderrand  über- 
gehend.    Von  den  W  irbelu  veHänft  in  jeder  Khjppe  eine  stumpfe 


Fig.  II. 


Schloss  der  linken  nnd  rechten  Klappe  von  jungen  Exemplaren  de.s  Meyalodu» 
abbreviahts  ScHL.,  vergrösiiert.  Schwelm,  Stringoi^phalenkidk.  Göttingor  Museum. 

Kante  zum  Hinterende  der  Schale;  diese  Kanten  schliesseu  zwischen 
sich  ein  mehr  abgeplattetes  Schlossfeld  ein.  Die  Sculptur  besteht 
aus  nnregelmässigeu,  bündelfbrmig  augeordneten,  im  Alter  mehr 
erhabenen   und   oft  etwas  schuppig  werdenden  Anwachsstreifen. 

Das  Schloss  liegt  auf  einer  matisigen,  verdickten,  in  das  Scha- 
leuinuere  hineinragenden  Schlossplatte  nnd  besteht  in  der  linken 
Klappe  aus  einem  kräftigen  gebogenen  Schloss/.ahn,  einem  knolligen 
vorderen  und  einem  langen  leistentormigen  hintereu  Seiten/ahn. 
In  der  rechten  Klappe  liegt  vorne  die  rundliche  Cirubo  für  den 
vorderen  Seitenzahn  der  linken  Klappe,  dann  folgt  ein  sehr  kräf- 
tiger Schlosszahn,  der  in  die  Grube  vor  dem  Schlosszahn  der 

Mm«  Folge.    Heft  17.  11 
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linketi  Klappe  {jiUt.  lliuter  diesem  liegt  die  tiefe  Grube  lur  den 
Sclilüöt>/.iih»  der  linken  Klappe,  und  nun  am  U.indc  des  hiutereu 
Theils  der  Schlosspiatte  eiii  üchr  schwacher,  oft  gar  nicht  ent- 
wickelter zweiter  Schlosszahn,  welcher  in  eine  schwaclic  ent- 
sprechende üruhe  hinter  dem  Schlosszahn  der  link'-n  Ivlnppe  passt. 
Auf  dem  hinteren  Schlossraude  liefet  gleichfalls  ein  schwacher 
langer  Letstenzaho,  weli^r  vor  den  der  linken  Klappe  fiült,  and 
dabioter  die  Chrube  f&r  diesen. 

Am  unteren  Rand«  der  Schlossplatte  steht  anuerdem  noch 
hinter  dem  vorderen  Muskeleindnidk  eine  xahnartige  niedrige, 
qnergeftirchte  oder  gessackte  Wulst,  welche  in  eine  ähnliche  ge- 
zackte FIftche  am  Grunde  des  vorderen  Schlossaabnes  der  rechten 
Kkppe  eingreift. 

Die  Ausbildung  des  Schlosses  variirt  im  Binsselnen  bei  den 
verschiedenen  Exemplaren  recht  erheblich,  wie  G.  Boehm  a.  a.  O. 
eingehend  beschrieben  hat.  An  meinen  Esemplaren  beobachtete  ich 
besonders  die  folgenden  Abweichungen:  In  der  linken  Klappe  ist  der 
Schlossiahn  oft  mehr  gestreckt,  oft  stärker  gebogen;  seine  Oberfläche 
ist  zuweilen  flach  und  fast  glatt,  in  anderen  Fällen  weist  sie  eine 
flache  Längsfurche  auf  oder  ist  gewölbt  und  trägt  mehrere  niedrige 
Längsk&mme.  Der  vordere  Seitenzahn  ist  zuweilen  gruhig  ge- 
runzelt. Der  vordere  S«  hlosszahn  der  rechten  Klajijie  ist  zuweilen 
einfach,  nur  mit  einer  schwachen  Lilngsfurche,  in  anderen  Ffdlen 
entwickelt  er  sich  zu  zwei  durch  eine  Furche  geschtedeuen  Knoten, 
deren  Lage  wiedenim  veränderlich  ist  Bald  liegen  beide  etwa  in 
der  Mitte  der  ganzen  Zahnlänge,  bald  schiebt  gich  der  vordere 
Knoten  weiter  lierah ,  sodass  beide  etwa  diagonal  stehen,  bei  ein- 
zelnen hixenipK'.ren  w'wd  die  trennende  Furche  so  tief,  dass  der 
Zahn  völlig  gespalten  erseiieint  nnd  der  vordere  Kn<iten  Ix'inalie 
als  selbständiger  Zalui  auftritt.  Ausserdem  kann  er  auf  der  Ober- 
lläche  noch  I^ihej-s-  oder  Querrnnzeln  IraLTen.  Dass  dt>r  liiutere 
Schlosszahn  der  rechten  Klappe  oft  Iclili.   wurde  bereits  erwähnt. 

Das  Ligament  liegt  änsserlich  in  einer  scluualeu  Furche  längs 
des  Schlossrandes.  Der  voidere  langgezogene,  tief  in  die  Schloss- 
platte eingesenkte  MuskcK  indruek  liegt  am  vorderen  Ende  der- 
selbeu,  dicht  hinter  ihm  am  Grunde  der  erwähnten  gezackten 
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Willst  ein  rnuder  kleiner  Fussinuskeleindruck;  dpr  hintere  MuS' 
kel<Miidriiok  ist  flach  und  liegt  auf  einer  durch  scharfe  Tj(  ist«  g^gen 
das  Schaleninuere  abgesetzten  Platte.    MautcIIinie  einfach. 

Es  wiirdo  ohon  bereits  erwähnt,  das?  auch  die  Schale  ge- 
wissen Variationen  nntfM'lip<;t.  Es  linden  sieb  höhere  und  schma- 
lere, aber  auch  l)reitere  Exeinphire,  mit  uiehr  oder  weniger  ge- 
dichteu  Wirljchi,  deutlich  begrenzter  oder  ganz  undeutlicher  Iju- 
nula,  mehr  oder  niincier  scharf  abpcsctztem ,  flachprem  oder  njehr 
vertiel'teni  Sehlossfelde;  doch  hat  es  nicfU  j^^elin^en  wollen,  f^inzehie 
Varietäten  auiszusondero,  vielmehr  weicht  beinahe  jedes  Exemiilar 
in  irgend  einer  Hinsicht  von  anderen  ab.  Ii.  IIuerneh  hat  ^uuiit 
vollhtüudig  Recht,  wenn  er  a.  a.  U.  meint,  dass  unsere  Art  nicht 
weniger  vielgestaltig  sei  als  ihre  jüngeren  Verwandten  im  Dach- 
steinkalk. 

M^alodon  elongatu*  A.  RuBliBK,  deasen  aus  der  SammluDg 
des  verstorbenen  hannoverschen  Oberbergnihs  JuG&BB  stammendes 
Originalexcniplar  unbekannt  ist,  steht  unserer  Art  in  Bezug  auf 
die  Gestalt  sehr  nahe,  wie  schon  Kbpbrstbin  bemerkt,  und  ist 
vielleicht  mit  derselben  xn  vereinigen.  Der  geologische  Horisont  — 
»Eisenkalk  bei  Elbingerode«  —  stimmt 

Ans  dem  Ibetger  Kalke  hat  Clabks  einen  Megalodon  Ädafß 
beschrieben,  welcher  sich  von  M.  abbreviaiua  durch  weniger  ein« 
geb(^ene  und  weniger  bauchige  Wirbel,  flachere  Lunula,  breitere 
und  flachere  Sdiale  mit  geraderem  Vorderrand  und  einen  kantigen, 
bis  «ur  Spitze  der  Wirbelgrube  gehenden  Vorderzahn  in  der  linken 
Klappe  unterscheiden  soll.  Was  die  ersteren  Merkmale  anlangt, 
so  haben  wir  gesehen,  dass  sie  auch  bei  Af.  abirwiafus  sehr  ver- 
änderlich sind,  demnach  nicht  geeignet  erscheinen  zur  Abtrennung 
einer  besonderen  Art.  Was  den  vorderen  Seitenzahn  aubetrifll 
(Vorderaabn  bei  Qlabkb),  so  \»t  seioe  Lage  und  Cie^talt,  soweit 
sie  noch  zu  erkennen  ist,  derjenigen  des  entspreehenden  Zahnes 
von  M,  abbreviatut  gleich.  Die  Spitze  ist  bei  der  Präparation  ab- 
gesprengt worden,  an  dem  Originalexcniplar  ist  nur  noch  die  Ba- 
sis vorhanden.  Der  einzige  Unterschied  .gegenüber  M.  abbreriafus 
besteht  darin,  dass  von  der  Spitze  des  bclilosjfzahns  zum  vorderen 
Seitenzahue  eine  Art  Brücke  verläuit  in  Gestalt  einer  Schwiele, 
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welche  bei  dou  mir  vorlioijondon  Bxeuiplaron  von  M.  abhrerüihu 
uirgends  so  scharf  uus;jfo|>rägt  i.st.    Docli  ist  doi*  ciu  so  uhhm-^o- 


Fig.  12. 


Ansichten  Aox  OrigiDalexemplar.'^  von  }lajn/ot/on  Athlfi  Clakkk  vom  Iberge  \mA 

Grund.    Göttinger  Miisoum. 

ordnotes  Merkmal,  d;is8  niaii,  wie  ich  glaube,  imbedetiklich  beide 
Arten  wird  vereini«;«'»  können.  Da  C'laRKE's  Abbildiinor  ein  ud- 
riclitiges  FJild  vom  Hau  des  Selilo.sses  giebt,  so  habe  ich  das  Ori- 
ginalexemplar Ci-arkk"s  aus  dem  Göttinger  Museum  —  das  eiu- 
zige  vorhandene  Exemplar  —  ohenstehend  neu  abl)ilden  lassen. 
—  d'Archiac  und  de  Vernecil  beschreiben  (Trans,  geol.  Soc. 
2.  ser.,  vol.  VI,  pt.  2,  S.  373,  Taf.  30,  Fig.  11)  einen  AUf^alodon  con- 
centricu^  von  Paftratli.  Keferstein  (Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol. 
(ies.  Bd.  IX,  S.  160)  nieint  allerdings,  dass  die  Form  zu  Megalo- 
ilm  gehören  möge,  da  das  Schlo.ss  ganz  wie  bei  M.  cucvUatun  zu 
sein  scheine  und  auch  die  kräftige,  von  den  Verfassern  als  Zahn 
beschriebene  Muskelleiste  vorhanden  sei.  Ich  glaube  indess  nicht, 
dass  die  Form  zu  MitjnhduH  gestellt  werden  kann.  Der  ganze 
Habitus  der  Schale  spricht  dagegen,  was  i/Archiac  und  PE  Vkr- 
NEUIL  selbst  bereits  hervorheben.  Der  hintere  »Zahn«  kann,  nach 
der  Abbildung  zu  urtheilen,  sicher  nicht,  wie  Keferstein  will, 
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die  Muskelleiste  darstoUt  n,  bondeni  scheint  in  (1(  r  Tliat  ein  Zahn 
zu  sein,  il<r  tinrcli  (>im'  l^äugHtuiflu-  iretbeilt  ifet,  wie  das  in  der 
li(>s(  iirpil)uii<^  für  die  linke  Klappe  auch  angegebeu  wird.  Ausser- 
dem soll  iu  der  linken  Ivlappe  ein  abgeflachter,  durch  eine  seichte 
Furche  getheilter  Schlosszaliu  vorhanden  sein,  mit  einer  Zahnjrrube 
dahinter,  und  das  Schloss  der  rechten  Klappe  bull  uehr  ähn* 
lieh  sein. 

Es  ist  sehr  schwierig,  sich  nur  auf  Grand  der  Besdirdbung 
und  Abbildung  ein  Urtbeil  Ober  die  Zugehörigkeit  dieser  mir  nie 
zu  Gesiebt  g^komDMuen  Form  am  bilden;  wegen  der  Gestalt  mOchte 
man  an  Modhtnorj^  denken,  aber  dagegen  spricht  das  VoriHUH- 
densein  hinterer  SeitenzAhne.  Vielleidit  li^  eine  Art  von  Mte^ 
nodu9  vor,  die  speeieil  mit  AT.  aunadaiu»  und  der  nnbenannten 
Art  von  Gerolstein  verwandt  ist.  — 

Vorkommen:  Paffinth,  Bensberg,  Bannen,  Blber£dd,  Zeobe 
Schwelm  bei  Schwelm,  Stringocephalenkalk. 

Geologische  Landesaaetalt,  Göttinger  Museum. 

Uciiiiilaii. 

Gattung:  Paracyclas  üall  1843. 

Schalen  gleicbklappig,  wenig  ungleichseitig,  mit  nahe  der 
Mitte  gelegenen  Ideiueo  Wirbeln.  Unuiss  der  Schale  meist  i  und* 
lieb  oder  eirund,  seltener  mit  vorgezogenem  Vorderrande  und  ab- 
gestut/tcni  Ilinterrande.  Lunula  meist  fehlend,  wenn  vorhanden, 
sehr  klein  und  nicht  deutlich  begrenzt.  Vom  Wirbel  nach  hinten 
verläuft  bei  mehreren  Arten  eine  mehr  oder  minder  scharfe  iTurche, 
hinter  der  die  Srhale  /irsaiumeugedrilckt  ist. 

Sculptur  Concentrin!  Ii,  aus  meist  regelmässigen,  oft  etwa»  blätt- 
rigen Anwachssti  eiten  bestehend,  die  zuweilen  aich  zu  dacbziege- 
Ilgen  coucentrisclieu  Kippt'u  vereinigen. 

Schlots,  soweit  /u  lieubachten ,  in  jeder  Klappe  aus  ein  oder 
zwei  sehr  kleinen  Zähnen  unter  dem  Wirbel  bestehend;  Scitenzähne 
fehlen. 
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Vom  Wirbel  verlStift  in  jfd<»r  Klappe  unterhalb  des  Schloss- 
randes  iiaeli  biuteu  uikI  zuweilen  auch  narh  vorne  »'ine  meist 
scharte  i  ii  ue  re  Leiste,  welche  aufdem  Steinkern  eine  lineare  Fnrehe 
herx'orliriu^rt.  Li<:anifiit  von  aussen  nicht  sichtbar,  iiuierlich  io 
einer  kürzeren  oder  lüugeren  uusgehöhlten  Cirube  dicht  hinter  den 
Wirbeln  gelegen.  Die  mehrfach  angefiihrten  StfltÄleisten  ftir  diw 
Ligiiiuent  sind  nicht  vorliauden;  gemeint  sind  damit  die  eben  er- 
wfthnten  inneren  Leisten,  welche  aber  vom  Schlossrande  ab  seit- 
lich im  Innern  der  Schale  verlaufen  und  wie  unsere  Abbildungen 
xetgen,  luur  am  Wirbel  an  das  Ligament  herantreten.  Sie  dQrften 
mit  grSsierem  Hechte  ala  StOtzleiaten  der  Muakeleindrllcke  anzn- 
sprechen  sein.  MuakeleindrOcke  schwach,  eifi^rmig  oder  langge- 
xogen,  Mantellinie  einfiush. 

Wenn  idi  ftr  die  in  Rede  stehenden  Arten  den  HALL^sdien 
Namen  Para^fdat  verwende,  so  soll  damit  lucbt  gesagt  sein«  dass 
ich  die  Verwandtschaft  mit  Ltieina  leognen  mOchte.  Im  Gegen* 
theil  unterliegt  es  fttr  mich  keinem  Zweifel,  dasa  unsere  Arten 
sftmmtlich  als  Lucina  au  beteichneu  sein  wQrden^  wenn  man  unter 
diesem  Namen  alle  Gruppen  von  den  sahnlosen  bis  au  denen  mit 
vollstSndig  ausgebildetem,  aus  ScUossp  und  Seitenz&hnen  bestehen- 
dem Schlosse  auaammenfasst  Geht  man  jedoch  davon  aus,  dasa 
unter  Liueina»*  elT>  die  letzteren  Formen  susammengeiasst  werden, 
wie  es  ZtTTBL  thut,  und  die  übrigen  Formen  als  derivirte  Typen 
ansgesondert  werden,  80  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  die  devo- 
nischen Arten  dieser  Gruppe  nicht  angehöm  können.  Wiren  sie 
die  direkten  Stammformen  von  Lucina,  so  mflsste  man  nach  den 
ErfiJirun<2;en  bei  anderen  Uattungeo  erwarten,  das  Schloss  wenigstens 
in  seinen  Grnndzfigen  deutlich  entwickelt  zu  finden.  Das  ist  aber, 
wie  die  G-ittungsbeschreibung  darthnt,  nicht  der  Fall.  Von  Sei- 
tenzähnen findet  nich  keine  Spur,  und  die  Schlnss/.ähne  inachen 
durchaus  den  Eindruck,  als  seien  sie  verkinnniert.  Fisühk!{  ta.sst 
nun  zwar  unter  Lucina  &.  str.  gerade  zahnlose  Formen  zusaiiuneu, 
dies  Vorgehen  dürfte  aber  palaeontolo^^iscli  kaum  zu  rechtfertigen 
sein,  vielmehr  wird  uiau  mit  Nbumayr      wie  oben  bemerkt,  die 

')  Beitri^;«  za  einer  morpbol.  UintUeilung  d.  Bivalvon,  S.  76.  ISül. 
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Verfinderungeo,  welche  im  Schlossbau  bis  zur  vöiUgen  Zabniosig« 
keit  vor  »ich  ^ehcn,  als  KeducüouserscheinungeD  aufzu^aasen  und 
deniDiich  den  bezahuten  Typus  als  Gruudform  aoxQsehcu  habeu. 
Ob  dieser  Typus  unter  deo  palaeozoischeo  F'ormen  vorhanden  üt, 
tat  eine  Frage  kOuftiger  Untere uchnnr^pn,  dio  Btoltachtungen  aa 
uneeren  Formen  machen  ee  sehr  wahrsüheinlich,  und  ich  fasse  da- 
her Paracyclas  als  einen  palaeozoischen,  im  Schlossbau  bereits 
deutlich  abweichenden  Seitenzweig  von  Luekut  auf. 

Waagbm  hat  aus  dem  iudischeu  Perm  zwei  wohl  hierher  gehörige 
Arten  als  Lon'pe.t  beschrieben,  und  in  der  Thai  ist  eine  grosse  Aehn- 
lii;hkeit  im  Schlossbau  mit  diesen  tertiären  und  recenten  Formen 
vorhanden,  obwohl  ein  direkter  Zusammenhang  der  letzteren  mit  den 
palaeoJEoiecheu  Arten  bei  dorn  Umstände,  dass  Loripcs  zuweilen  noch 
verküinniprte  vordere  Seitenzähue  besitzt,  sehr  unwahrscheinlich  ist. 

Die  älteste  bekannte  Luciniden-Form  dOrfle  L.  fruea  IIisiNGS& 
sein;  aus  Devon  und  Carbon  siud  schon  eine  ganze  Reihe  von 
Arten  beschrieben  worden.  Aus  dem  rheinischen  Devon  werden 
im  Nachstehenden  sieben  Arten  au%efiUirt. 

Pmcf elas  nargiiat»  Maürbr  sp. 

Tat  XV,  Fig.  3-7. 

Modiota  marffinata  HAoimt,  Fsosa  d.  nehtnrhein.  Uatardevon,  S.  13.  1886. 
iBaraegdoi  «Mint  Hall,  Pal.  N.-Y.  V.  1,  S.  443»  Tal.  72,  FSg.  »-22;  Tal  95, 

Fig.  25.  im. 

Scliale  flach  ^anvölbt,  von  rundlicher,  infolge  der  Verdrüokuog 
a!)or  sehr  wcclKsehjder  Gestalt,  mit  etwa  in  der  Mitte  gelegenem 
kleinem  Wirbel.  Vorderraud  unmittelbar  vor  dem  Wirbel  schwach 
eingezogen,  breit  abgerundet  in  den  geschwungenen  Unterrand 
abergehend;  hinterer  Schlossrand  gebogen«  ohne  deutUche  £cke 
zum  Uuterrande  herabziehend. 

Unter  dem  Wirbel  liegen  auf  dem  Stciakem  in  jeder  Klappe 
ein  oder  zwei  sehr  kleine  und  schwache  Z&huchen;  es  bat  2war 
den  Anschein,  als  sei  in  der  rechten  Klappe  ein  Zähnoben  vor- 
handen, das  von  zwei  gleichartigen  der  linkeu  Kliqppe  umfasst 
wird,  doch  ist  bei  der  (i\r  so  winzige  Gebilde  wenig  gflnstigeu 
Erhaltung  Sicherheit  hierüber  nicht  xn  erlangen.   Vom  Wirbel 
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nach  rückwärts  zieht  sich  irlpichliptTfiid  io  beiden  Klappen  auf 
dem  Scbloeeraade  eioe  breite  fla«;he  Leiste,  welche  aUmÄblicfa  ver- 

fig,  IS. 


Bmaegda»  MdryiSMiB  Maoil  Aaiialit  «in«  Mitikh  «Iwm  vwdMektn  Stemh»! 
dv  vtehtoi  KUppe  neb^t  ver^ö&serter  DanlillBBg  des  Sch1o»ise>  und  der  Aw- 
fUlnag  der  Ligamentfurche.    NIederl«hnstein ,  obere  CoblenzachichteB. 

Breftlaoer  Uiueum. 

linft,  an  einem  Emmpkir  ge»Ueift  enelieiai  nad  demnach  wohl 
als  AaflftUoDg  mner  Ligamentfinrehe  aumeebea  iat  Unter  dieeer 
Forche  ist  der  ScbkMsraod  nach  innen  dnrdi  die  cbarakleristische 
innere  Leiste  abgesetst,  welche  anf  den  Steinkemen  als  lineare 
Forche  auftritt.  Die  Muskeleindrflcke  sind  beide  von  Uaglidier 
Gestalt.    Mantollinie  einfach,  Schioesrand  abgeplattet. 

Die  Sculptur  bestellt  aus  feinen,  scharfen  Anwachsstreifen, 
die  sich  zuweilen  gabeln  können.  Im  Alter  gruppiren  sich  diese 
sn  Bflndeln,  welclie  durch  tiefe  Furchen  getrennt  werden. 

Die  Bezeichnung  »Afodioia*  hat  Maurer  jedenfalls  nach  seit- 
lich stark  verdrückten  Exemplaren  gewählt,  die  im  äusseren  An- 
blick allerdings  entfernt  an  Modiola  erinnern  können.  Im  Uebrigen 
ist  zu  bemerken,  dass  die  kleine  Muschel  trotz  aller  Verzerrungen 
doch  am  Hau  des  Schlosses.,  vor  Allein  der  charakteristischen  Aus- 
fftllun;i;  der  Li<jjamentfurche  stets  zu  erkennen  ist. 

Sehr  ähnlich  ist  uuserer  Art  nach  einem  mir  vorliegenden 
Exemj)lar  und  di-n  Abbildungen  bei  Hall  P.  ti'nuia  aus  dem  ol)e- 
ren  Mitteldevon  vdu  New -York.  Doch  scheinen  einzelne  Unter- 
schiede, wie  das  Auftreten  einer  stumpfen  Ecke  am  Ende  des 
Schlossr.iiidi-h,  zu  bestehen,  falls  sie  nicht  auf  Verdri^ckuu^  zurück- 
zufübreu  siud. 
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Vorkommen:  St  Johann,  Arrenrnth,  nntere  Cobleiuacbicb- 
ten;  Remsleckenth*!.  CobleDsqaargit;  Daleiden ,  Oberlahnetein, 
Niederlahnatein,  Ems,  Mididbach,  obere  Coblenzaobiditen. 

Geologisebe  Landeeanatalt,  Berliner,  BresUner  und  Marburger 
Mueeum,  Sammlaog  der  Herren  Follman»  und  Fr.  Maürbr. 


Paratyclas  proavia  Goldfuss  sp. 
Tfti  XT,  Fig.  1,  8. 

UieiMpnamßQMjonni  Petrefacte  GanMiiia«  II,  S.  396^  Tmf.  146,  Fig.  6a,  6b. 

18;$4-40. 

V         »      d'Archiac  and  ob  Vkknbuil,  On  the  fossile  of  th«  ulder  <i(^posit< 

in  tbe  rb«iiiali  Trans. 

geol.  S<jc.  •Jd.  seriey,  vul.  VI,  pt.  II, 
S.  ;575,  Taf.  37.  Figg.  1,  la.  IU2. 

>»      thtfretioyi  u  Abchuu  und  ux  V]ca.<«Euti^  1.  c.  S.  37  '),  Taf.  ^7,  tigg.  2,  2*. 

•    firomwB  F.  Bobwib,  Dm  rlwiinadw  Uebergangs^ebirge,  S.  7&  1844. 

»        »     KafsnuM,  Wias.  Beob.  Patadioralaiid,  S.  S56,  TaH  10,  Fig.  18. 

1846. 

?  »         »      GiujiiTz,  Ver^telncniDgon  d.  Grauwaokenforsution,  S.  4U,  Ta£  12, 

Flg.  4,  h.  1863. 

»        »F.  RoBMaa  in  Baoav,  Lathaaa  gaogmwtiea,  3.  AaJ.,  Bd.  I,  S.  425, 

T»f.  3,  Fig.  12a,  12b.  1851-36. 
•>         *      F.  RoKMKn,  Lethaea  palaeozoiea,  Taf.  2^,  Fip.  r>a,  .^b.  1876. 
?   »     ParacycUu  MpUca  H*L^  Pal.  N.-Y.,  V.  1,  S.  44<J,  Tal.  72,  Fig.  23-33; 

Tat  9S,  Fig.  18.  1865. 
»    ftönma  TaonnvMniKw,  Faana  des  mittl.  und  ob.  Devon,  Sl  59,  Taf*  6, 

Pig.  13,  14.  1887. 

Schale  wenig  ungleichseitig,  fast  kreisrund,  meist  von  mässiger, 
oft  etwas  flacherer  oder  auch  sttrkerer  Wölbung,  mit  schwach  ge- 
bogenem binterein,  etwas  zusammengedrflcktein  Scblossrande,  an 
den  sich  der  Uinterrand  in  einer  sehr  stumpfen  Ecke  ansehliesst. 
Wirbel  wenig  vor  der  Mitte  gelegen,  klein,  ntedei^dr(lckt;  vor 
ihnen  eine  sehr  kleine,  nicht  scharf  begrenzte  Ijuntila.  Der  Tor- 
defe  vorspringende  Schlossrand  biklet  mit  dem  Vorderrande  gleich- 
fiUls  eine  stumpfe  Ecke. 

Die  Sculptnr  besteht  aus  sehr  sahireichen.,  etwas  blftttrigen, 
unregelmiasigen,  verschieden  starken,  zu  Bündeln  vereinigten  An- 
wachsstreifen. Auf  den  Steiokeraen  bemerkt  man  jedo<'h  nur  ent- 
fernter stehende  unregelmässige  grobe  Runzeln  und  Furchen  neben 
einer  undeutlichen  bündelfönnigen  Kadialstreifnng. 
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Das  Ligament  liegt  halb  innerlich  in  einer  Aushöhlung  oder 
Furche  längs  tlcs  Schlossrandes  unmittelbar  hinter  den  Wirbeln. 

Be/üglich  des  inneren  ßaues  ist  hervorzuheben,  dass  vom 
Wirbel  aus  in  jeder  Klappe  schräg  nach  hinten  eine  I^eiste  sich 


Fig.  14. 


Pftracyclat  proavia  Goldf.    Darstellung  des  Ligamentansatzee,  nach  einem  zwei- 

klappigt-n  Steinkem. 

erstreckt,  welche  auf  den  Steinkernen  als  Furche  hervortritt,  in 
Bezug  auf  Länge  und  Stärke  jedoch  Schwankungen  untcrworfeu 
ist.  Eine  ähnliche,  jedoch  bedeutend  schwächere  Leiste  verläuft 
von  den  Wirbeln  schräg  nach  vorne.  Das  Schloss  konnte  nicht 
beobachtet  werden,  da  mir  ausser  zweiklappigeu  Steinkernen  nur 
ebensolche  Schaleuexeuiplare  vorliegen,  deren  Präparation  nicht 
zum  Resultat  führte.  Sind  Schlosszähue  vorhanden,  so  sind  sie 
jedenfalls  sehr  klein,  wie  bei  /-'.  marginata. 

Die  Muskeleindrflcke  sind  an  keinem  der  zahlreichen  mir  vor- 
liegenden Exemplare  vollkommen  deutlich  erhalten,  doch  liess  sich 
soviel  feststellen,  dass  sie  an  den  Enden  der  oben  erwähnten  inne- 
ren Leisten  liegen,  ausserordentlich  flach  sind  und  beide  eine  in 
die  Länge  gezogene  Forn»  haben.  Die  ganzrandigc  Mantellinie  ist 
gleichfalls  nicht  scharf  ausgeprägt. 

Die  Dicke  der  Schale  variirt  bei  den  verschiedenen  Exempla- 
ren. Bei  dem  abgebildeten  beschälten  Exemplar  von  Grube  Nuss- 
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baam  am  GirzonHvrge  bei  Soetcnich  beträfet  sie  ca.  -74  aiDi,  bei 
einem  wenig  kleineren  ist  sie  fast  papierdftnn,  bei  einem  noch 
kleineren  dagegen  wieder  etwas  stärker. 

/-*.  ellipticu  aus  dem  Corniferoiis  Umestone  und  «ler  Hamilton 

Gronp  Nordainprikns  steht  nnserrr  Art  nnch  den  Abbildungen 
Halls  und  einem  mir  vorliegenden  Exemplar  ausserordentlich 
nahe  und  ist  vermuthlich  ident,  wie  schou  dk  V'erneuil  ange- 
tiouimen  bat,  wenn  Hall  auch  den  öbrclieutornn^  vorfjpringi-iidfn 
Vorderrand  und  stärkf^r  abfallenden  Sublosäraud  vou  P.  proatia 
als  Unterschiede  hervorhebt. 

Vorkommen:  Calceola- Schichten  und  Striugocephalenkalk. 
Gerolstein,  Kerpen^  Soetcaich,  i^aüruth,  Lustbcide  bei  Bensberg, 
VValdbroel.  Karlshacb,  Rospe. 

lu  aileu  Sammlungen  verbreitet. 

Parftcyeias  rngosa  Goldfuss  sp. 

Taf.  XV,  Fig. 

Lttäm  rugosa  Goldfu8%  Petrefacta  Germaniac  II,  ä.  227,  Taf.  140,  Fig. 9a,  üb. 

1834— 4a 

F«MiltoeoiM9m#»eM«F.IUnni^  Rhein.  Uebfirgangsgebirga,  S.79,  Tat  %  Fig^Stf 

31»,  :{c    IS  11. 

Lut-ina  rmjona  GoLoru'««»  bei  Stkinimoiu{,  Googa.  Bescbr.  d.  Eifel,  S.  63.  \%b'6. 

»     däkidtmk  SrnKnoBK  a.  a.  0. 
Bf&idMia  4sftra|j«  Pbill.  bei  SnmisoB  a.  a.  0. 

Schale  von  schief* eiraader  Gestalt,  ungleichseitig,  meist  nur 
mftssig  gewölbt,  mit  kleinen,  vor  der  Mitte  gdegeoen  Wirbeln, 
von  denen   die   charakteristigcben   inneren  Leisten   Iftngs  des 

St^ldossraudes  nach  hinten  verlaufen.  Die  Sctdptur  besteht  ausser 
feinen  Anwachsstreifen  aus  groben  dachziegeligeu  conccntrischeu 
Rippen,  welche  im  Allgemeinen  zieinlich  regelmässige  Abstände 
innehalten;  doch  kommen  auch  Exemplare  vor,  bei  denen  der 
Abstand  der  Rippen  sidi  plOtxIioh  Ändert.  Schloss,  Muskelein* 
drOcke  und  Mant^lliuie  waren  nicht  -m  beohachteu. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Venulites  cöncenfn'cus  aus 
den  oberen  Coblenzschichten  von  Daleiden  ident  ist  mit  imserer 
Art.  wie  sehon  STKlNlNfJKH  hcrvorjieboben  hat.  Ab«jeselirii  (l;iv("»!i, 
dafis  Gestalt  und  Sculptur  bia  in't»  Einzelne  überciustimmcu,  beweist 
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auch  das  VorlmndenseiD  der  von  Koemkr  bereits  erwälmteu,  von 
den  fftr  ParacydoH  so  charakteristiöclieu  inneren  Leisten  herrühren- 
den,  sehiiialei)  spaltetitoriiiiireii  Eindrücke  nnter  dem  huiteren 
Sclilossninde  die  Zug<'hörigkeit  zu  dieser  Gattuntf.  Wie  ich  be- 
reits iriiher  ausgeführt  habe,  dürften  die  von  Sandbsrger  und 
FoLLMAfTN  als  (  tenodonta  concenttnca  F.  RoBHER  bezeichneten 
Vorkonimnisöc  nicht  unsere  Art,  sondern  Steinkeruc-  von  f'Utno- 
donta-Arieu  darstellen,  welche  eine  etwas  ähnliche  Sculptur  be- 
sitzen. Eine  Verwechslung  ist  bei  unvollständig  erhaltenem  Material 
immeriiiD  denkbar. 

Atiwerard«Dtlicb  nahe  stobt,  wie  schon  dbVbrnboil  erkumt 
hatte,  unserer  Art  P,  Urata  Conrad^  die  sich  nur  durch  unregel- 
mttssigere  Sculptur  unterscheidet  ExempUre  der  aoienkanischen 
A.rt,  welche  mir  Torli^n,  stimmen  sonst  mit  P.  rugota  vOllig 
flberein, 

Paraeyda»  rvgwi  ist  eine  ausserordentlich  langlebige  Art,  da 
sie  von  den  unteren  CoUensscbiebten  bis  cum  Bttdesheimer  Go- 
niatitenschiefer  auftritt  Das  einsige  Merkmal,  wodurch  sich  die 
jflngsten  Formen  von  den  Alteren  unterscheiden,  ist  ihre  stets 
geringere  GrOsse,  welche  die  Abtrennung  einer  Tsr.  «•mim* 
rechtfertigen  dllrfle;  in  allen  übrigen  Eigenschaften,  der  grosseren 
oder  geringeren  Wölbung  der  Schale,  der  höheren  oder  niedrigeren 
Zahl  der  mehr  oder  minder  r^elmAssigen  Rippen,  sowie  dem  ver- 
einzolteu  Auftreten  eines  scliwach  zusanimeDgedrQckten,  dem  bei 
anderen  Arten  durch  die  »Locinen&lte«  abgeschnürten  entsprechen- 
den hintereu  Schalentheils  vermag  ich  keine  irgendwie  nennws- 
wertben  Unterschiede  zu  entdecken.  Das  Beispiel  ist  um  so  inter- 
essanter, als  einerseits  die  Lebensdauer  ein  und  derselben  unver- 
Änderten  Art  bei  den  übrigen  hier  behandelten  Zweischalern  an 
und  für  sich  so  sehr  viel  geringer  ist  und  andererseits  der  Faeies- 
weclisel  vom  rheiniRchen  und  eifeler  Unter-  und  Mitteldevon  bis 
zum  Büdesheinter  Horizont,  der  in»  Uebrigen  eine  völlige  Aende- 
rung  der  Fauna  verursacht  bat,  auf  unsere  Art  ohne  neanens- 
werthen  Einfluss  bh  iht. 

Vorkouuncu:  8t.  Johann  a.  Kyll,  untere  Coblenzscliiehteu ; 
Oberiahuötein,   Ahlcr  Hütte,  Irrhuusen  bei  Daleiden,  Daleiden, 
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obere  Coblenzschichten;  Gees,  Lissingen,  Guramersbacli,  unteres 
MittrldcvoD;  ?  oberes  Mitteldevon;  Büdesheim,  Ooniatitenschiefer 
des  unteren  Oberdevon. 

(Toologisobe  Landesanstalt,  Marbnr^er  Miispurn,  Saniniluug 
(1(8  nnfnrhi.st.  Vereins  zu  Bonn,   der   Herren   FOLLMANN  und 

Paraeyelaii  praftcnnor  n.  sp. 

Taf.  W,  Fig.  14. 

Aus  flrn  xiiitcriMi  CobIeu/>f  lii<|itcn  von  Arreiiratli  liejzt  mir 
t  iiic  isniirtf  n  chtf  Klappe  vor,  welclio  in  der  iill!»<'nieiiieii  Gestjdt 
der  /*.  antiqua  GoLDF.  sehr  nahe  steht,  sich  }( «Im  h  dm  ch  das 
Fehh'n  der  »Lucint  ii falte«  unterscheidet  und  eine  leine,  wir  hei 
joni  r  Art  auci  seljarlca,  etwuü  luiregehnässtgeii .  sich  hier  uii*i  Ja 
t heilenden  bezw.  durch  Einschiebung  vermehrenden  conceutt  tschen 
Rippchen  bestehende  Sculptur  aufweist. 

Geologische  Landesanstalt. 

Paracycljis  antiqua  Goldfüss  sp. 

Taf.  XY,  Fig.  12,  IS. 

Lucina  anä^ua  Qoutr^  Petrefacta  Germamae  Ii,  S.  22G,  Inf.  Ilti»  Fig.  7  a,  7  b. 

1834-40. 

»     iHWOte  Oowr^  ft.a.0.  S.227,  Taf.  14G,  Fig.  8a,  8b. 

»     antiqua  tt^AatnuM  nnd  omVwMMmm.,  On  th«  fossile  of  tL«.*  nl<]er  deposit^ 

in  the  rhoniah  provincas,  Trans. 

geol.  Soc.,  2  d.  eeriea,  vol.  VI,  pt  2, 

S.87S.  1M2. 

»  »F.  HoKMHB,  Das  rbeinistihe  Uübergan^gebirge,  S.  78.  1844. 

Paractfcla*  Oluoenm  MasK»  Fal.  Ohio  1«  S.  i;*!),  Taf.  18,  Fig.  7 ;  PaL  M.-Y.  V,  1, 

8. 448,  Taf.  72,  Fig.  1 ;  Taf.  95,  Fig.  84.  1685. 
f     •       antiqua  WintaaTH,  Gontributions  U)  Cunudian  Palaeootologj,  vol.  1, 

pt.  4,  S.  nn4,  Taf.  :yj,  Fig.  G.  ^m2. 

uoni  Luvina  tm(ipui  M'Guv,  Syoupü.  carbonif.  foss  Ireland,  S.  .')3,  Taf.  8,  Fiu.  9. 

Schale  tmii^lcii'hscitig,  schief- eiförniiir.  flach  i:;ew(>lbt,  mit  etwa 
in  der  Mitte  gelegenen,  kleinen,  nach  vorn  eingekrümmten  Wirbeln. 
Hinten^r  Schlossrand  gerade  oder  fast  j^erade,  vorderer  schräg 
vorbpringeud,  breit  abgerundet  in  den  Vorder-  und  Unterrand 
übergehend.    Unter  der  abgerundeten  Vorderecke  ist  der  Unter- 
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raiid  zuvvcileu  etwas  eiiigezogeu.  V  on  deu  Wirbeln  verlaufen 
schräg  nath  hiuteu  zwei  meist  scharfe  Furcheu,  welche  eiue  Art 
Schilduhcu  abschoaren,  ionerbalb  ^kflsen  sieh  der  zaeammeoge- 
dfflckte  bintere  Scblossrand  iflgeUrtig  benuisbebt.  Der  Amtritt 
der  Farcbeo  am  Scbalnnde  wird  durch  einen  mehr  oder  minder 
deutlichen  Absatx  markirt 

Die  Soalptur  besteht  in  der  Jugend  ans  mehr  oder  minder 
feinen,  nicht  vtl/ßig  regelmiaaigeni,  sobdem  sich  hin  und  wieder 
theüeoden  oder  etwas  verscbiebenden  Anwacbsrippchen,  welche 
sich  mit  zunehmendem  Alter  in  den  Wachsthumsperioden  ent* 
sprechende  Bündel  oder  Zonen  gruppiren  und  einen  mehr  und 
mebr  unregelmisstgen  Verlauf  durch  Theilung  und  Wied^cr* 
einigung  nehmen.  Ausserdem  werden  die  Bandet  im  Alter  etwas 
bi&ttrig. 

Auf  den  Steinkemen  bemerkt  man  iu  der  Jugend  eine 
gröbere  Uunzcluug  hezw.  couceutrische  Kippung  (=  Lurt'na  lineata 
GoLDF.!),    im   Alter  eine  den   BOndeln    entsprechende  grobe 

Furcbung  uebst  schwacher  l'niizeluny;. 

Von  den  inneren  Charakteren  konnte  der  Bau  des  Schlosses 
auch  hier  nicht  festgestellt  werd<'n,  doch  wurden  der  buudforuiitre 
lauge  vordere  und  der  ovale  hintere  Muskeleindrnck  nebst  un- 
deutlicher Mrnitelliuie  beobachtet.  Dir  dou  hinteren  s^-hräfTni 
I'iirchfM)  dr-r  ünssfren  Schale  entspreclienili'ii  Lristou  im  Iniieru 
dvv  S(  liale  köuueu,  nach  den  >!chw:iclu'n  Abdriu  kcn  auf  dem 
Steinkern  zu  schliessen,  bei  weitem  uifht  so  kräfti;^  gewesen  «sein, 
wie  die  bich  faissorlich  trur  nicht  oder  kaum  verrathtudeu  bei 
prnariii .  Auf  Stciiikrtuen  beoimchtet  man  zuweilen  radial 
gtbk'lll«'  i\r)in(.lK'Ut"eiljt'u  auf  den  Anwai-livi-un/cln ,  wt-lrlic  wohl 
der  Uadialstreifuug  :iut  deu  Stcinketueu  von  Ji  proaciu  ent- 
sprechen. 

Lucina  lineata  ist,  wie  F.  HoKMEU  a.  a.  O.  bereits  ausge- 
8pro<;hen  hat,  von  P.  aniiqua  uicht  specifiscli  verschieden;  nach 
deu  mir  vorliegeuden  Steinkeraen  von  letzterer  Art  zu  schliessenf 
welche  g«nau  die  Sculptur  der  L.  lineata  aufweisen,  dflrfte  das 
Origiualexemplar  dieser  Art  gleicbfiüls  einen  solchen  darstellen. 
Gresehen  habe  ich  es  im  Bonner  Museum  nicht. 
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Vorkuiuiuen:  Gees,  Calcoola-Scliiclit«  u :  (Jcrolstein,  Soctc- 
uich,  Mausbach,  Stolberg  bei  Aachea,  l'atirath,  Stringoccpbaleu- 
kalk.    Obercb  MiltclJevou  Nordamerikas. 

Anmerkung.  Stkiminokk  führt  (Googn.  Bescbr.  d.  Kifcl,  8.53)  /'.  linntta 
aacll  VOQ  Büdesheim  aus  dem  uuteren  Oberdovon  an;'vuu  den  su  utikettirten 
Stfidcen  saiaer  in  der  GMlogischfla.  LuidfliMaatalt  bdmdliehtD  SuniDluiig  gnbSii 
jodoeh  keim  so  miMirar  Art 

PaiMjelM  mtaigilaiii  SAMraiRam  sp. 
Tii  XV,  Fig.  le. 

iMcka  reefM^farüi'SAiiDBiMBB,  Ventain.  d.  rheiii.  So]iicht«iis7at«iiM,  S.  255, 

Tal  27,  Fig.  Sb,  5e  exd.  oot  1850—56. 

Da  ich  das  Onginatexemplar  Sandwbgkr*«  zu  Fig.  db  im 
Wiwbadeoer  Mnseam  nicht  gefunden  habe,  so  mnss  ich  mich 
darauf  beschrftnken,  die  Originalabbildung  wiedensugeben  und  «in 
ktetnea  zweiklappigM  Exemplar  Ton  Gerolstein  absubtldra. 

Unsere  Art  ist  mit  P.  antiqua  nahe  verwandt,  unterscheidet  sich 
von  ihr  jedoch  durch  die  mehr  querverlängerte,  stärker  un<r|eich- 
seiti^e  Gestalt.  Die  s(;hmalen  und  ziemlich  stumpfen  Anwachsrippen 
sind  in  Bündel  gruppirt,  dereu  in  der  Beschreibung  nicht  gedacht 
wird.  Wahrend  fQr  das  in  Fig.  5b  dargestellte  Exemplar  die  Zu- 
gehörigkeit zu  Paracyclas  als  erwirsen  gelten  muss,  glaube  ich 
das  kleine  in  Fig.  5  abgebildete  Exemplar  als  Nucula  ansprechen 
zu  müssen  (Nucula  Sandhergeri  n.  sp.).  Es  bewegt  mich  dazu  der 
Umstand,  dass  ich  einers;pits  von  der  »liucinpnfaltp«  auf  deni- 
seibeu  uichts  zu  cntdt'tkeii  vermatf.  sondern  nur  eine  Furche 
wie  bei  N.  Mui'chüo/ii,  und  dash  andererseits  hinter  deu  Wirbeln 
(d.h.  im  Sinne  der  ( )ii(ntIrnnL^  <les  Exemplars  als  A'Mtr«/«,  wobei 
diejenige  Seite,  welche  b<  i  Paracyclas  die  Falte  trägt,  zur  vorderen 
wird)  ein  abgeflaelites,  deutlich  begrenztes,  fast  glattes  Feldehen 
liegt,  eine  frtr  Nt/cu/u  diaraktei  istische,  bei  Paracydas  (iage^^feu 
durchaus  uugcwnlinliclie  Etscheiuuug,  da  hier  der  Schall  tuii  vor 
den  Wirbeln  sieh  sofort  schneidig  heraushebt.  l>as  Schlos«, 
dessen  Beobachtung  die  Frage  sofort  entscheiden  würde,  ist  bei 
dem  zweiklappigen  beschälten  Exemplar  nicht  zu  beobachten. 

Dagogeu  glaube  ich  noch  ein  anderes,  nur  tbeilweise  gut  er^ 
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haltcnes  zweiklappiges  Stü<  k  von  Gerolstein  mit  P.  rectangularis 
m  Beziehung  bringen  zu  k  m  m  u.  Das  in  Fig.  17  d.irirpstellte 
Exemplar  ist  leider  gerade  am  liiiiterende  Jterqnetscbt,  sodass  die 
Existenz  der  FaJte  uk-ht,  nachzuweisen  war,  doch  stimmt  Gestalt 
uud  Sculptur  ziemlioh  fibereiu,  wean  auch  die  Schale  nach  vorne 
«twM  melir  ▼erachmlfort  ist  udcI  dia  fera«i  Anwaoharippchen 
keine  deutliche  Bflndelung  erkennen  laaeen.  Jedenfails  dflrfte  das 
Exemplar  nahe  verwandt  mit  P.  r^tangHlarw  sein. 

Vorkommen:  ViUmar,  Gerolstein,  Stringooephalenkslk. 

Panifyclas  dubia  n  sp. 

Taf.  XV,  Kig.  li>,  ly. 

Gestalt  der  llacligewölbteu  Schale  ähnliili  derjenigen  von 
l\  antiqua,  aber  stark  in  dir  Quorn  verhlniri'rt  nnd  mit  mehr  nb- 
l'allotid«nn  Vorderrande,  sothtss  dt  r  ;iin  weitesten  vorspriiiiii  nde 
Punkt  dc'ssflhi'n  tiefer  liegt  als  I)ei  jener  Art.  Vom  Wirbel  zieht 
nach  hinten  die  »Lucinenfalte«.  Mtisk-  leindriieke  langlic^ii.  Mantel- 
linie gauzrandig.  Von  Sculpturen  l  emetkt  mau  auf  dem  einen 
Stück  feine  uud  «cbwache  Auwachsstrciteu  in  der  N;ihe  des 
Randes. 

Vorkommen:  Goiiiaiiieuschiefer  von  Nehden;  obercij  Ober- 
dcvou  von  Grube  Prinz  Wilhelm  bei  Velbert. 

Geologische  Laudesaustalt,  Sammlung  des  naturhist.  Vereins 
zu  Bonn. 

Cypriniden. 

Gattung:  Cypricardinia  Hall  1859. 

Taf.  XVI. 

Ungieiehklappig,  meist  die  reehte  Klappe  nr,-öf,ser  und  ge- 
wölbter als  die  linke,  doch  /nweileu  auch  nmgekeiirt ;  uu-leich- 
seitig,  mit  vor  der  Mitte  LreleLr<''i'  ii ,  nixch  vorne  eiuet  krtuinnten 
Wirbeln  und  dentlieher  Lunula.  Mittelthtiil  dt?r  Schalen  gewölbt, 
Hintertheil  tlii^elmti^  ziisammpnir<'<lnlekt.  Ausserdem  meist  deut- 
liche Furche  vom  Wirbel  zum  vorderen  Unterraude. 


Dig'itized  by  Gov)^^Ic 


III 


Sculptur  ans  coik  f  ntrischen ,  dat  liziegeiigcn  Kipj)en  gebildet, 
welche  in  beid' ii  Kl,ip;<r"!i  meist  verschieden  entwitkolt  sind; 
ausserdem  o'iue  feiue,  radiale,  meist  abgeriebene  Gitter-  oder 
Stäbchensculptur,  verschieden  je  nach  den  Arten. 

Schloss  in  der  liukeu  Khippe  aus  zwei,  iu  der  rechten  aus 
drei  meist  deutlich  entwickelten  Schlosszäluieu  und  einem  langen 
hinteren  Seitenzahn  bestehend.  Die  Zähne  der  liukcQ  Klappe 
fallen  Ober  hezw.  hinter  diejenigen  der  rechten. 

Ligament  äustserlich,  iu  tiefer,  längsgestreifter  (irnbc  hinter 
den  Wirbeln.  Muskeleindrück(^  ei-jiierenförmig,  unter  den  Knden 
des  Schlossrandes  gelegen,  der  vordere  stärker  eingesenkt  als  der 
hintere,  ttber  jedem  ein  kleiner  Fussmuskeleindruck,  von  denen 
der  hintere  halb  mit  dem  biatereu  Adductor  verschmolzen  ist. 
Mantelliuie  einfach. 

Ctfpricardinia  war,  obwohl  die  Brüder  Sandbkrgf.h  bei 
<  )ipricardiu  elongata  d"  AnCTi.-VKRK.  ein  deutliches  Schloss  i>erelts 
beschrieben  hatten  (Rhein.  Schicbtensyst.  S.  2G'2),  in  den  Hand- 
büchern liislaug  als  zweifelhaft  l)ehandelt  worden  und  wurde  ent- 
weder —  wie  von  Zittel  —  nach  ihrem  Aeusseren  zu  den 
Cyi»riniden  gestellt,  oder  aber  —  wie  durch  Fiscukh  —  zu  den 
»tnisiciierenc  Gattungen  gereehnet.  Die  Schlösser  unserer  wohl- 
erhalteuen  Exemplare  beweisen  aber  zur  Evidenz,  dass  Zi'ITEl's 
Auffassung  riilitig  ist.  Das  Schloss  ist  ein  durchaus  typisches 
Cyprinidenschloss,  und  es  kann  keinem  Zw(  ifel  mehr  unterliegen, 
dass  Ctfpricardinia  ihren  Platz  bei  den  C'ypricardien  zu  6nden 
hat,  als  deren  palaco/.oisclier  Vertreter  sie  trotas  der  Uugleich- 
klappigkeit  wohl  anzusehen  ist. 

Unsere  Gattung  ist  sicher  erst  im  Obersilur  bekannt,  die  :ius 
tieferen  Schichten  angeführten  Arten  gehören,  nach  der  Gestalt 
zu  urtheilen,  nicht  dazu,  nnd  auch  die  aus  jüngeren  Schichten 
beschriebenen  Arten  sind  nur  zum  I  heil  wirkliche  Cypricardinien. 
Das  gilt  besonders  von  den  durch  Bauuande  abgebildeten  Formen, 
von  denen  z.  B.  C.  laccratn^  hmtata,  quadruria  und  ■jmrtita 
(Taf.  261,  262)  keinenfalls  Cypricardinien  sind,  während  andere, 
wie  C.  nitidula,  Taf.  201,  wieder  hicrhert/ehören.  Dagegen  ist 
Ctenodonta  erispula  Lindstr.  (Fragmenta  silurica  S.  19,  Taf.  19, 
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Fig.  13,  14)  iiadi  d«r  ungleichkluppigea  Sdiale  und  der  Sculptur 
Bieber  als  Cj^pneardwia  anEUBpreehen.  Im  Devon  Amerikas  nnd 
Europas  ist  eine  ganze  Reihe  von  Arten  bekannt»  aus  dem  unteren 
Garbon  besdireibt  Hall  noch  eine  charskteristisohe  Art  Im 
riieiniscb''WestflÜisohen  Kohleukalk  tritt  eine  Art,  (7.  degmu  GoLDF. 
auf.  Die  von  Fhilupa,  M*CIot  und  Anderen  aus  dem  Carbon 
beschriebenen  »CjfprieardiaiS'Art/ttk  gdidren  dagegen  nidit  eu 
CypnearditUa,  und  auch  in  db  Konimck's  grosser  Uonograpbie 
sucht  man  Tergeblieh  danach,  wenn  nicht  etwa  das  auf  Taf.  21, 
Fig.  3  abgebildete,  als  Sanguuidüeft  tqutmifm$9  Phillips  be> 
sdiriebene  Bruchstddc  eine  CyprieardiHia  darstellen  sollte.  Die 
Ton  Phillips  abgebildete  ModkUa  tquam^era  ist  dagegen  sicher 
ke i  D  c  Ct/pnrardtnia . 

Im  rheinischen  Devon  haben  sich  sechs  Arten  gefiinden. 

CypricinUnU  oniiitRi  Sai^dbbrgbr  sp. 

T«f,  ZVI,  FSg.  9-13. 

O^lprkardia  erwiiiria  SAmmaoB«,  Vent  i.  iheb.  Sd^^tensTSteou,  S.  963« 

Taf.  28,  Fig.  5.  1850-5)?;. 
C^ricardtnin  cspansa  Macbkr.  Fanna  d.  rachtärhein.  üntcrdevon,  S.  17.  1886. 

S('hale  imgleicbklappif^,  rechte  Klappe  grosser  und  !]^ewölbtcr  als 
die  liui(e,  sehr  ungleichseitig,  mä^sir;  ijr^.^vülht,  gerundet  trapezförmig, 
Wirbel  nahe  dem  Vorderendc»  IrL^cn.  vrin  ;ii:;eiid,  nach  vorne  ge- 
richtet, eiugekriiramt,  vor  ihnen  ciue  deuiliciie  Tiiinula.  Schlossraud 
gebogen,  nach  hinten  verlängert,  Vorderraud  vorispringend,  abgerun- 
det, Unterrand  vorder  Mitte  stark  eingezogen,  Hinterrand  schrän^  ab- 
falk'ud.  Zwei  deutlich  entwickelte  Furchen,  vou  deiieu  die  hintere 
besonders  bchart'  eingedrückt  ist,  schnüren  von  dem  gewölbten 
Mitteltheil  der  Schale  einen  flacher  gewölbten  Vordertheil  und 
einen  hinteren  zusammengedrückten  Flügel  ab. 

Die  Sculptur  besteht  aus  zahlreichen,  siemlich  regelmissigeu,  er> 
habenen,  sdimalen  und  scharfen  concentrischen  Rippchen  mit  flachen 
Ineiteren  Zwiscbenrftumen.  Diese  werden  von  einer  feinen  radialen 
gitterartigen  St&bchensculptur  in  der  Wetse  flbersetzt,  dass  die 
Stftbcben  den  flachen  Raum  swischen  je  zwei  conoentrisdien 
Streifen  einnehmen,  wfthrend  auf  den  Streifen  die  winkelartigen 
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VerbinduDg8stacke  der  Stlbchen  hegea.  Die  Stftbdien  stehen  auf 
Streifen  a  demDadi  wie  auf  c,  die  auf  b  so  wie  diejenigen  anf  d, 
und  die  erlud>enen  Rippchen  selber  eraebeinen  durch  die  winkligen 
Yerbindungaetllcke  wie  «arenelirt. 

Das  SddoBB  bestdit  in  der  rechten  Klappe  aus  drei  stark 
diveigirenden  Sehlosssfthnen,  von  denen  der  mittlere  kurz  und 
dreieckig  ist,  und  einem  langen  scharfen  hinteren  Seitenxahn.  In 
der  linken  Klappe  sind  zwei  Schlosssihne  Torbanden,  welche  in 
die  Gruben  SEwiscben  denen  der  rechten  Kla|^  feilen,  und  gldch- 
i'alls  ein  langer  Seitensahn,  welcher  Aber  jenen  der  rechten  Klappe 
fällt.  Das  Ligament  lie^zl;  in  einer  schmalen  Furche  Iftngs  des 
Schlossrandes  hiuter  den  Wirbeln. 

Vorderer  Muskeleindruck  ei-nierenförmig,  schief  eingesenkt, 
nahe  am  Vorderrandc ,  über  ihm  dicht  am  Schalrande  ein  kleiner 
Fussmuskeleiudruck,  hinterer  Muskoleiudniuk  rundlich,  grösser  und 
flacher,  dicht  mitor  dem  hinteren  Sc-hlos8r:in(le  frelegon.  Unmittel- 
bar über  ihm,  halb  mit  ihm  verschmolzen,  liegt  der  hintere  Fuss- 
muskelcindrnck.    Mantellinie  gauzrandig. 

Das  Uriginaiexemplar  von  Cypricardima  cj-pan.sa  MAURETt  ist 
ein  etwas  verdrückter  Steinkern  der  linken  Klappe,  der  sich  iu  keinem 
wesentlichen  Merkmai  von  C.  c)Cni«tna  unterscheidet.  Die  von 
Maurer  a.  a.  O.  au<iefiihrteu  Uuterscheidunjxs  merk  male  sind  theils 
Folgt?  der  Verdrilckung,  theils  treffen  sie  uiu  ii  tilr  C.  crenistria  zu. 

Vor  kommen:  Oppershofen,  untere  Coblenzschichten ;  Michel- 
bach, Olu  i  luhusteiu,  Lahneck,  Allerheiligenberg  bei  Niederlahu- 
stein,  Ausgang  des  ttuppachthals,  obere  Coblenzschichten. 

Geologische  Landcsaustalt,  Berliner,  Breslauer  Museum,  Samm- 
lung des  naturhist.  Vereins  zu  Bonn,  der  Herreu  FoULMAMM  und 
Fr.  Maurer. 

Q]f]^fkafdiiift  scalaris  Phillipb  sp. 

Taf.  XVT,  FiV.  2. 

Modiola  tcalarii  pHii.ura,  Palaoozoic  Fossila,  S.  137,  Taf.  60,  Fig.  C2*.  1841. 
CitfTkardmkt  $9vtm^Bra  k,  Eo«Mn  b«  IfAvan,  Favoa  d.  Kalke  "Waldi^«!, 

S.  231,  Taf.  9,  Fig.  W-M 
(ex  parle?).  1885. 
»        tccMtri»  Whidbobmb,  Devonian  F&aoa  uf  tbe  South  of  England, 

vol.  II,  s.  ft,  T»r.  1,  Fig.  6-8.  im. 

12* 
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Schale  uiigleicbklappig,  linke  Schale  f^rösser  und  gewölbter 
lih  die  rechte,  srhr  ungleichseitig,  mit  nach  vorne  ':'ingehogeueu, 
dicht  am  Vorderende  gelegenen  Wirbeln  und  deutlicher  Luuula 
darunter.  Schlossrand  gebogen,  nach  hinten  verlängert,  Vorderrand 
kurz  und  steil  abgerundet,  I'nterrand  Üachbogig,  vor  der  Mitte 
sehwa'  h  eingezogen,  Tlinterraud  schräg  abgestutzt,  mit  dem  üuter- 
rande  eine  abgerundeii   1^  ke  bildend. 

Die  vordere  1  )iagO[iaIliirche  ist  schwach,  aber  deotUch  aus- 
geprägt, die  hintere  ist  scharf  eingesenkt  und  sondert  den  zusam- 
mengedrückten stumpfwinklig  abgeschnittenen  hinteren  Flügel  ab. 

Sculptur  aus  couceutriöcheu  dachziegcligen  Kippen  bestehend, 
welche  in  der  rechten  Klappe  schmaler,  zahlreicher  und  flacher 
sind  als  in  der  linken.  Die  feine  Oberflichensculptor  ist  nicht 
erhalteD. 

Inneies  unbekaimt 

Unsere  Art  untendieidei  sieh  von  den  flbrigen  mittel- 
deTomachen  leicht  durch  den  Umstand,  daas  die  grossere  and  ge- 
wdlbtere  Klappe  nidit  wie  bei  jenen  die  rechte,  sondern  die 
linke  ist 

Einzelne  Klappen  unterscheiden  sidi  von  C.  Sandbfrgwi  leicht 
durch  die  deutliche  Vorderiurcho,  .von  C.  Uma  durdi  die  schiefere, 
mehr  trapesoidisohe  Gestalt,  die  weit  schSrfere  Hinterlurche  und 
den  deutlichen  FlUgeL 

Nach  der  Beschreibung  und  den  Abbildungen  }m  Whidbobiib, 
von  denen  Fig.  6  und  6a  vor  allem  auch  die  Thatsaohe  der  gleich* 
sinnigen  Ungleichklappigkeit  darthun,  aweifle  ich  nicht  an  der 
Zusammengehörigkeit  unserer  Form  mit  der  englischen  Art  Doch 
mnss  ich  die  Verantwortung  fär  die  Richtigkeit  der  gewählten 
Artbezeichnu ug  Herrn  Wiiidbounk  überlassen,  der  ja  das 
PniLLiPs'sche  ürigiualcxemplar  in  Händen  gehabt  hat, 

Dass  ich  mit  der  langen  Liste  der  angebliehen  Synonj'ma  bei 
WuiDBORNB  nicht  ein  verstunden  bin,  möchte  ich  hier  ausdrücklich 
hervorzuheben  nicht  unterlassen. 

Vorkommen:  Grube  Haina  bei  Waldgirmes,  Striugo- 
ccphaleukalk. 

Sammlung  des  Herrn  Fk.  Maurer. 
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(^ftediiift  Saiidberg«rl  nov.  nom. 

Taf.  XVI,  Fig.  3. 

(^rtcardia  kmeiiom  Sardbibobb,  Verst.  d.  rbeia.  Schichtensjrätems ,  S.  262> 

T*f.  27,  Fig.  13.  18i50-56. 
Q/pnear^Hia  Smdbtrgeri  Biwtii4OTWt  M  HoLZArryx,  daa  oboro  Mittoldovon  in 

rheinbchon  Gebixg»»  &  324,  T»f.  16, 
Fig.  7.  1800. 
oool  8angm»olaria  lameUota  Gou>rus«  1834—40. 
»   CffHearÜmm      »      Hall  1869. 

»  »  »        HAUi?  bei  Kaymkr,  Fauna  d.  ältöston  Di  von -Ablag. 

cl.  Harzes,  S.  128,  Taf.  20,  Fig.  3.  1878. 
»  »  »       SA:iDUEiui£r.  bei  Glarju^  Fauna  d.  Iberger  Kalkes 

(N.  Jftlirb.  Bailftge-Bd.  Ol,  S.  380). 
1884. 

Schale  uBgleiohUapptg,  rechte  K]»^  grÖMer  und  ein  wenig 
gewölbter  als  die  linke,  sehr  ungleieheeitig,  mit  nach  Toine  ein- 
gerollteo,  dem  Vorderende  geniherten  Wirbeln  und  dentlicber 
Lunula.  ScMoserand  gebogen,  Yorderrand  etwaa  vorspringend 
und  abgerundet,  Unterrand  sehr  flachbogig,  ohne  deutlich  erkenn- 
bare Einziehung,  Hinterrand  snnftohat  achrAg  abgestutzt  und  dann 
in  q>itzein  Bogen  ohne  scharfe  Edce  In  den  Unterrand  Ober- 
gehend.  Vordere  Diagonalfurdie  meist  ganz  fehlend,  selten  schwach 
angedeutet,  hintere  Furche  sehr  scharf  ausgeprägt,  durch  senk- 
rechten Abfall  der  Schale  den  zusammengedradLten,  stumpfwinklig 
abgeschnittenen  Hinterflflgel  sehr  scharf  abscfanfirend. 

Die  Scttiptur  besteht  aus  daohziegeligeu  conoentrisehen  Kippen, 
wdche  in  der  rechten  Klappe  schmaler,  zahlreidm  und  schärfer 
(die  obere  abgeflachte  nnd  die  untere  steil  abfallende  Partie  jeder 
Rippe  sind  gleichbreit),  in  der  linken  Klappe  breiter  und  flacher 
sind,  derart,  dass  der  obere  abgeflachte  Tbeil  wesentlich  breiter 
ist  als  der  weniger  hohe,  steil  abfallende  untere  Rand. 

Die  feiue  Oberflächeüssculptur  ist  n.cljt  erhalten. 

Dil  vertiefte  LigainentfiirclK'  lauge  des  Öchioesrandes  biuter 
den  ^^  iriM  In  \<y  deutlich  erkenubar. 

Inneres  unbekauut. 

Ihr  Unterschiede  uuserer  Art  ge^oiiülicr  C.  lima  werden  bei 
dieser  Art  hervorgehoben ;  von  C.  tcalwü  trennt  sie  die  in  entgegen- 
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geteUlem  Binne  nngleiiifaklappigo  Sehale,  sowie  die  bei  dieser  Art 
deutlich,  wenn  aneh  schwach  ausgeprägte  yocdere  DiagonaUurebe« 
C.  keroymea  nov.  nom.  s  C  tquam^era  PülLL.  bei  A.  BoBMBR*) 
unterscheidet  sich  bei  gleidwmniger  Ungleiehklappigkeit  ebenfiüls 
durch  die  deutliche  ▼<Hrdere  und  die  weniger  scharf  ausgeprigte 
hintere  DiagonaUhrobe. 

Vorkommen:  Villmar,  Finnentrop,  Stringocephalenkalk. 
Geologische  Laadesanstalt,  Sammlung  des  Vereins  fibr  Natur^ 
knnde  zu  Wiesbaden  (SANDBBROBB^scbe  Qriginale?>i 

Cyphearilmia  liiua  Schnub  sp. 

Taf.  XVI,  Fig.  1. 

C^ltrkardia  tima  Scnavs  bei  ^nsuuxoEB,  G«ogD.  Boschr.  d.  Eifol,  S.  52.  18ö3. 
AtoiHM«  ebfftmt  GoLDross,  P«tn£MU  OttamiMlI,  S.  136  s.  TL  («scL  Abbild.) 

1884-^. 

Cj/Jiricardia  lamelloia  «ntf>rtim. 

Schale  uDgleichklappig,  die  rechte  KUppe  grösser  und  etwas 
gewölbter  als  die  liukc;  sehr  ungleichseitig,  querrerlängt  d ,  mit 
dicht  am  Vorderendc  gcl<>geneD,  scbrfig  nach  Tome  eingekrümmten 
Wirbeln,  unter  denen  eine  deutliche  kleine  Lunula  liegt.  Schloss- 
rand f^ebor^pn.  Vorderrand  kurz  und  steil  abgerundet,  Unterrand 
etwa  parallel  dem  .'^clilossrande,  flachbogig,  dicht  vor  der  ^^ittp 
leise  eingezogen.  Tlinterrrind  in  flachcni  Bot'^n  hprahstf igcnd,  l)rcit 
abgerundet  iu  den  l'nterraud  ühergcheud.  \  ordere  Diagonalfurrhc 
mir  bchwaoh  angedeutet  und  demgemfiss  die  Auwachsrippcu  faet 
gar  nicht  einjjebogeu,  hintere  Furche  deutliche  aber  nicht  scharf, 
sodass  der  schwach  entwickelte^  FlQgel  nicht  durch  scharfen  Knick 

*)  Die  SjBOBymik  disser  Art  ist  die  folgeode: 

Cypricürdinia  ifrsyaiea  nov.  nom. 
OgpfiearHa  $fuamifmi  Fulum  bei  A  Bonan,  BdMge  1,  S.  83, 

Taf.  5,  Fig.  4.  1850. 
Offfrieardmia  iameilota  Sahduiiobr  bei  Clarkk,  Fauna  d.  Iberger 

Kalkee,  N.  Jahrb.  f.  Min.  Bei- 
liig».Bd.in,  8.880.  1884 

non!  Modiola  squamifera  Vhuaav^. 

*     Qfprkardia  Iameilota  Saxdbebubb. 
Vorkommeii:  Gruod,  Iberger  Kilk. 
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abgesondert  ist,  vielmehr  die  Schale  in  Banfter  Kundung  bi%  un- 
mittelbar an  den  FlQgel  herantritt. 

Die  Sculptur  besteht  ans  breiten,  in  der  rechten  Klappe  etwas 
breiteren  und  weniger  zahlreichen,  dachziegeligcn,  concentrischcQ 
K.lndcrn,  wclclie  in  ihrpm  oberen  Theil  eben  oder  concav  sind 
und  mit  erhabenem  und  steil  abfallendem  Unterrande  jeweils  an 
das  nächste  lhun\  angrenzen.  Ausser  einer  feinen  erhabenen 
Linie  längs  des  Ohorrandes  tragen  die  Bänder  sämmtlich  noch  eine 
feine,  aus  zwei  Systemen  excentrischer,  sich  unter  spitzem  Winkel 
kn  u/.ender  Linien  bestehende  SotUptor,  sowie  undeutliobe  feine 
concentrische  I^inieii. 

Inneres  unbekannt. 

Die  vorliegende,  bisher  meist  mit  C.  Savdbt'rfjeri  verwechselte 
Art  untersiheidet  sieh  von  dieser  deutlieli  znnärlist  durch  ihre 
mehr  (juerverlüngertc  Gestalt,  mit  der  Tendenz  des  nach  hinten 
gesteigerten  Wachsthums,  im  Gegensatz  zu  der  iu  der  Diagonal- 
richtung ertolgenden  Wachsthimiszunalune  bei  f.  Snndbergeri. 
Ferner  ist  die  hintere  Diagonallurche  bei  letzterer  Art  weit 
schärfer  ausgejiriigt,  sodass  der  viel  deutlicher  entwickelte,  hinten 
nicht  abgerundete,  sondern  scharf  abgestutzte  Flügel  durch  scharfen 
Knick  abgesondert  erscheint.  Ausserdem  trflgt  bei  (\  Sandbergeri 
im  Gegensatz  zu  unserer  Art  die  linke  Klappe  die  breiteren  und 
weniger  zahlreichen  coucentrischen  Kippen. 

C.  scafnris  ist  im  entgegengesetzten  Sinne  iingleichklappig, 
also  gänzlich  verschieden,  ausserdem  trägt  auch  hier  die  linke 
Klnppe  die  gröbere  St  nlptur.  Die  oberdevonische  f.  hrrn/nica  nov. 
nom.  (=  ('.  «quami/eia  Phii.l.  bei  A.  Roemek)  ist  bei  gleich- 
sinniger Ungleichklappigkeit  ausgezeichnet  durch  stärker  ent- 
wickelte vordere  Diagonalfiirebe,  gesteigerte  Wachsthumszunalune 
in  der  Diagonalrichtung  und  gleiclifalls  gröbere  Sculptur  der 
linken  Klappe.  Für  alle  diese  Arien  gilt  ausserdem,  dass  die  con- 
centrische Sculptur  nur  in  der  rechten  Klappe  —  hei  C  sccdaria 
—  hezw.  in  der  linken  Klappe  —  bei  C.  SanJhcrfjeii  und  (\  hei'- 
ci/nica  —  eine  80  flache  ist,  wie  bei  unserer  Art  iu  beiden 
Klappen. 

Die  Beschreibung  und  die  Abbildungen  von  l^rinea  elegant 
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bei  QpLDFlJSS,  2U  welcher  er  die  eifeler  Stocke  stellt,  beziehen  eich 
zweifellos  nioht  auf  diese,  sondern  aof  die  carboiÜBebe  Art,  der 
sein  Name  demnach  ▼erbleiben  muss.  Weder  Gestalt  noch 
Sc  ulpt  ur  stimmt  au  unserer  Art.  Dagegen  ist  aus  der  kurzen  Be- 
schreibung STBtNiNOBR's,  besondcrt  der  Angabe  der  feinen  Sculptnr 
mit  Sicherheit  zu  entnehmen,  dass  Scbmub  unter  seiner  C^pricardia 
Uma  unsere  Art  Tcrstanden  hat,  die  mit  seinem  Namen  daher  audi 
zu  bellen  ist^ 

Vorkommen:  Grerolstein,  Stringocephalenkalk. 

Geologische  Laudcfeaustalt,  Breslauer  Muüeuui,  Samuiiuug  dt-b 
uaturhiöt.  Vereins  zu  Bonn. 

QypricuiUnia  lamellosa  Goldfuss  sp. 

Taf.  XVI,  Fig.  4—6. 

SaM^mtM^aria  btmUota  Golovoss,  Petrefacta  Germaoiae  II»  S.  279»  Taf.  159^ 

Fig.  12.  18a4-4a 

Cyprieardia  etongaia  v>*Auouuß  and  »k  VnaminL,  ThoB.  gsol.  Soo.  id.  mriM,  vol. 

Yly  pt  3,  S.  «74,  Tat  8«, 

Fig.  14.  1H42. 

»  Sahvbbrobh,  VersteioenuigCQ  des  rhoiii.  Sdiichteiisjsteias, 

S.  861,  Taf.  27,  Fig.  14.  18S0-56. 
^  »     Haumpb,  Fauna  der  Kalke  von  Waldgume«,  S.  230,  Taf.  9, 

Fig.  21— -29. 

»        cramo$UUa  Ä.  RuEMen  bei  Maubkb,  a.  a.  0.  S.  232,  Taf.  9,  Fig.  34. 
»        «ArmCHwAiMi  Wrioboiiitb,  Deroniaa  Fauna  of  the  Sonth  of  England, 

Tol.  II,  S.  9,  Tal  1,  Figg.  9,  ta  189S. 

non  Qfftri'rarflini'a  lamellosa  I^Iall! 
non  Vifprkar'iid  l<ini'J/o$a  SAsnBEROKi(! 

Schale  nugleichklappig,  n'clite  Klappe  irrösser  und  gewölbter 
als  die  linke,  sehr  unjjleichspitit^.  Wirbel  dem  Vordereude  i;e- 
uillicrt,  kräftig,  iku  Ii  vorn  übei'  den  Sclilossraud  eini?ekrümint,  vor 
ihunn  eine  deutliche  Luuula.  Sehlossraud  gebogeu,  uueh  hinten 
verlängert,  Vorderraud  schräg  nach  vorn  herablaufcud  uud  dauu 
kurz  abgerundet,  Unterrand  geschwungen  mit  leiser  Einziehung 
vor  der  Mitte,  Ilinterrand  schräg  ab&Uend,  kurz  abgerundet  in 
den  Untsrrand  fibergehend.  Vom  Wirbel  nach  der  Hinteredce 
verlftuft  eine  Forche,  an  der  die  Schale  beinahe  senkredit  geknidct 
ist  und  einen  hinteren  eit)g(>drfickten  Flflgel  bildet.    Die  Tordere 
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Furclie  ist  uur  ifaiiz  si:liwach  uusgoblkkt  uud  stark  nach  voruc 
gerückt.  Der  oiittlere  gewölbte  SchaUlieil  wird  dadurch  ungc- 
wöhnliüb  breit. 

DU»  Sculptnr  besteht  sus  xaUrdcliMi  daidizlegeligeu  oonceti* 
trachen  Kippen,  weldie  auf  der  fiadieren  linken  Klappe  feiner 
und  zahlreiclier  aind  als  auf  der  rechten  Klappe.  Auwerdem  trägt 
die  Schale  noch  eine  feine,  etwas  unregel massige  radiale  Stäbchen" 
sculptur,  welche  jedodi  meist  bis  auf  höckerartige  Reste  swisdien 
den  einzelnen  Rippen  zerstört  ist  Ein  junges  Exemplar  unserer 
Art  in  einem  derartigen  Erhaltongesustande  ist  C,  eremeoUata 
MAirnnt,  non  A.  Roucbr. 

Das  Schloss  besteht  in  der  rechten  Klappe  ans  drei  Schloss- 
cflhnen,  von  denen  der  mittlere  am  krftfttgsten  entwickelt  ist,  und 
einem  entfernten  hinteren  Settenzahn;  in  der  linken  Klappe  sind 
zwei  Schloeszfihne  und  ebenfalls  ein  Seitenzahn  Torhanden.  Das 
Ligament  liegt  in  einer  schmalen  vertieften  Fnrche  hinter  den 
Wirbel u  l.tnga  des  Schlossrandes. 

Muskeleindrücke  und  Manteüinie  konnten  nicht  beobachtet 
werden. 

Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  Goldfuss'  Sattj^ 
tnolaiia  lanuUoia  in  der  That  unsere  Art  darstellt,  Abbildung  und 
Beschreibung  passen  auf's  Beste  und  nur  auf  C,  tUmgata  d'Arch.- 
Vkhn.  Auch  C.  stnatumima  Whidborne  vermag  ich  nach  Be- 
schreibung und  Abbildung  von  unserer  Art  nicht  zu  trennen.  Zu 
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Ansiohton  eines  zwoiklappigen  Exemplars  von  Ci/pn'cardinta  kmdlosa  Gounp. 
mit  In  ><  h3digtem  Vörden  andi',  mn  dli-  rngleichkluppigkeit  zu  zeigen.  Villmar, 
Slriagocepliftleakalk.   Sommluag  des  Vorttios  i&t  Naturkonde  xu  Wicsbadeii. 

beachte»  ist  uur,  dass  die  Exemplare  vou  Villmar  wie  auch  z.  B. 
die  vom  Taubeustein  bei  Wetzlar  vielfach  verzerrt  sind,  woher  es 
denn  kommt,  dass  die  Bilder  bei  verschiedenen  Autoreu  iu  Umriss, 
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Wölbung:  A.  verschieden  ausfallen.  Auf  (iruiul  der  Abbildiiugen 
ist  denn  auch  \\  hidbohnk  /u  einer  unrichtigen  Auffassung  unserer 
Art  gelangt.  Von  den  übrigen  Arten  ist  C.  lamellosa  durch  die  hohe 
Gestalt,  die  enge  Berippung  und  die  charakteriätisehc  Radialsculp- 
tnr  sofort  m  nnteracbeiden. 

Vorkoujiuen:  Geroist«  in,  Villmar,  Gnibe  Haina,  Tauben- 
stein h.  Wetzlar,  StringfXTphalonkalk. 

Geologische  Luud( ■.saii.si.ili,  Aachener  und  Berliner  Museum, 
Sammlung  des  Verein»  flQr  Naturkunde  in  Wiesbaden  und  des 
Htinu  Fk.  Maurbb. 

Cjprieardinia  Janonis  Holzapfel. 

Ojffrricardmia  Junonu  HotzAmn.,  das  ob«re  MitteldeTon  im  rhfiniMhan  Go- 

birge,  Taf.  12,  FiR.  11.    1^:'  ». 

Unter  diesem  Namcu  hat  H.  Holzapfel  eine  unvollständige 
linke  Klappe  einer  Cypricardinia  aus  dem  oberen  Stringocephalen- 
kalk  von  Grube  Juno  bei  Nauborn  ab<^ebil(]et,  aber  nicht  be- 
gehrieben, die  an  junge  Exemplare  von  ('.  lavwllosa  erinnert,  aber 
eine  vom  Wirbel  zur  Hinterecke  ziehende  scharfe  Kante  nebst 
fetoer  Furche  besitzt,  welche  kaum  auf  Verdrückung  zurflckgcfuhrt 
werden  kann.  Die  Schale  trägt  Kestc  sehr  feiner  radialer  Stäb- 
chenscutptar.  Die  in  der  Z^durang  hervortretenden  Ohren  sind 
am  Original  nidit  ▼orhanden.  Besseres  Material  ist  ftr  die  ge- 
nauere Kenntniss  unbedingt  nöthig. 

Cyprieardinia  aasavensis  Schnur  sp. 

Taf.  XVI,  Fig.  8. 

(^/pricfwtHa  auKtoami  Scbmub  bei  Stkimkuku,  G«ogB.  BesohreibaDg  der  Eifel, 

S.  53.  1853. 

Es  liegt  nur  ein  doppelklappiger  Steinkern  vor,  vermuthlicb 
das  Originalexemplar. 

Schale  uugleichklappig,  die  rechte  Klappe  gros&cr  und  etwa* 
•  gewölbter  als  die  linke.  Wirbel  vorragend,  nahe  am  Vordereudc, 
nach  vorne  eingekrümmt,  unter  ihnen  eine  deutliche  Lanola. 
Vorderrand  kun  Torspringend,  Unterrand  vor  der  Mitte  detttüch 
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ein^;rzorrf'ii.  HlnterrHud  8«iirä|i;  flachlio^^icif  abralleiid  und  breit  ab- 
geruuUet  iu  den  Unterraod  überi^ehend.  Beide  Diaf^onalfurchen 
deutlich  ausgeprägt,  besondr^rs  scharf  die  hintere,  welche  die  Schale 
liier  beinahe  gekielt  er^cheiuen  l&äst  und  den  hinteren  Flügel 
»charf  abhebt. 

Sculptur  —  bis  auf  geringe  Keste  von  üittcrsculptur  —  und 
Schloss  nicht  erbalteo. 

Vorderer  Hnflkeleindradc  nahe  am  Yorclemuide,  ei-ttierenfi^ 
mig,  flach  eingesenkt,  mit  daraberliegendem  kleinem  FuBBmuskel* 
eindruck,  hinterer  Moskeleindnick  grOeeer,  fthnlich  gestattet,  dicht 
unter  dem  hinteren  ScUoesrande. 

Uantellinie  nicht  erhalten. 

Die  deotltche  Entwicklung  beider  Diagonalfnrchen  trennt 
unsere  Form  von  den  mittelde^onischen  Arten,  von  denen  nach 
der  Gestalt  im  Uebrigen  nur  C7.  lanu^osa  etwa  in  Fkage  kommen 
könnte;  C  erm^ria  untersdieidet  sich,  abgesehen  davon,  dass 
diese  Art  hfiher  als  aas  den  oberen  Coblensscbiofaten  nicht  bekannt 
ist,  durch  die  mehr  nach  hioten  verbreiterte ^  besonders  in  der 
Mittelpartte  st&rker  gewölbte  Schale,  der  UiDterflQgel  i»t  weniger 
susammengedrückt,  und  die  Furchen  sind  allgemein  breiter  und 
weniger  scharf  ausgeprägt  als  bei  6'.  aauanensi^^  deren  grdsste  Höhe 
etwa  in  der  Mitte  liegt.  Trotz  der  inangolhaftcii  F>rlialtung  dttrfte 
die  letztere  demnach  wohl  als  selbständige  Art  austucrkenneu  sein. 

Vorkommen:  BCUiesheini,  Goniatiteoscbiefer  des  unteren 
OberdevoD. 

Sammlung  des  naturfaist  Vereins  zu  Bonn. 

Gattung:  Uecynodnfl  KsmiSTBiir  1857. 

Taf.  XM. 

Schale  dick ,  gleichklappig ,  sehr  ungleichseitig ,  querver- 
Iriunfcrt,  mit  fast  terminal  ^elcfrpnpn  kleinen,  nach  vorne  einnte- 
ki  iiiumton  Wirbeln,  vor  tleiu  n  eine  deutliclic  Jjuiuiia.  V  on  den 
W  iri)elu  zur  IJintereckc  läuft  eine  lueiöt  deutliche  Kante,  welche 
sich  zu  einem  hohen  und  scharfen  Kiel  entwickeln  lunn.  £ine 
zweite  Kante  zuweilen  nahe  dem  Sohlossrande.    Seolptnr  aus 
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AowachsBtreifeii  oder  ooucentrischeo  Rippchen  bestehend,  welche 
sich,  wenn  eu  Kiel  vorhanden  ist,  vor  diesem  theUen  od«r  dnreh 
Einschiebung  vermehren,  sodMS  auf  dem  hinteren  Theil  der 
Sdude  die  Sculptar  eine  weeentlieh  feinere  ist  als  am  Vorder- 
ende> 

Sohloss  in  jeder  Klappe  nut  zwei  Sdilossafthnen  and  in  der 
linken  mit  einem,  in  der  rechten  mit  zwei  langen  hinteren  Seiten» 
Kähnen. 

Ligament  lusserlioh,  anf  Meinem  Sohildehen  dicht  hinter  den 
Wirbeln  g«l«gen>  Vorderer  Musiceleindradc  vertieft,  dicht  unter 
dem  Schlosse  gelegen,  mit  kleinem  FussmudKeleindruck  fiber 
seinem  Hinterende,  hinterer  Maskeleindmck  gross,  fladi,  nnter 
dem  hinteren  Ende  des  Schlossrandes.   Mantellinie  dnfacb. 

Dass  Mecynodu«,  welcher  von  KepbrsTBIN  zu  den  Carditiden, 
von  Frrch  zu  den  Trigoniideu  gestellt  war,  nach  seinem  Schlossbau 
unbedingt  au  den  Cypriniden  gehört,  hat  zuerst  Neumayr  nachge» 
wiesen  (Beitr.  s.  morpholog.  £inth.  d.  Bivalven  S.  61).  Zu  demselben 
Resultate  war  ich  fi^ekotnmen,  ohne  von  NeüMAYR's  Auffassung 
Kenntniss  ku  haben  (Jahrb.  d.  geol.  Landcsanstalt  för  1892, 
S.  91  ff.).  In  der  That  stellt  das  Schloss  von  Mecynodus  ein 
typisches  Cyprinidenschloss  dar,  das  sich  eng  ati  dasjenige  von 
CtfptHcardinia  aoschliesst;  auch  der  llal»itus  der  Schalen  aseigt 
deutliche  Ankläuge  uu  diese  (lattung.  2^alie  verwandt  int  ferner, 
was  Nei  MAYH  besonders  hervorgehoben  hat,  die  jung-palaeozoische 
Gattung  Pleurophorusy  und  auch  die  weiter  unieu  zu  beschreibende 
Gattung  Goniophora  uuiss  liier  angereiht  worden. 

Dass  übrigens  die  Angabe  »Schale  länglich,  dünn«  in 
Kefküstkin  s  Ciattungsdiagnose  sehr  cum  grano  salis  /,u  verstehen 
ist,  zeigt  Fig.  16  b  auf  Tai.  XVI.  Die  Schale  iut  hier  s(»  enorui 
verdickt,  dass  für  das  Thier  im  Innern  nur  wenig  Platz  übrig 
bleibt. 

Ausserhalb  Deutschlands  ist  die  Gattung  im  englischen 
Striugocephaleokalk  bekannt,  von  wo  Whidbornb,  der  sie  flbrigeus 
noch  £u  den  Astartiden  stellt,  1892  ^nen  M,  cdumbüni*  be> 
schrieben  hat,  der  aber  mit  M,  earinahu  ident  ist.  Ausserdem 
führt  Whitbaves  (Ccntrtb.  to  Ganadian  Palaeontology  I,  4,  S.  303) 
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einen  Mecynodon  sp.  aus  eanadiecbem  Mitteldevon  auf,  der  nach 
der  Angabe  des  Autors  von  Herrn  F.  Frbch  mit  M.  e^eUetuU 
Tei^Ucben  worden  ist. 

Die  nachstehend  beschriebeneu  sechs  Arten  gliedern  sich  nach 
ihrer  Gestalt  in  zwei  deutlich  geschiedene  Gruppen«  deren  zweite 
die  stark  querverlftogerten  Arten  mit  langem  Schlossrande,  stftricer 
entwiclcelter  Diagonalkante  und  zusammeogedrfickter  Hinterseite 
uiiifasst,  ulso  atrinatwf,  M.  ei/eliensis  und  If,  oUonjfus^  während 
die  erste  Gruppe  sich  durcii  mehr  nach  unten  wachsende  Schalen 
mit  körzerem  Schlossraiide,  schwAcherer  Diagonalkante  nnd  breitem» 
flachgewdlbtem  Hinterende  ausseichnet.  Zur  letzteren  Gruppe 
gehören  3/.  aw-iculatut^  M,  viUmaretmB  und  die  nidit  benannte 
Art  aus  der  Eifel. 

Wahrsdieinlich  gehört  zu  Mecjfnodutt  und  zwar  in  die  Nike 
Ton  M*  anrieula^  und  M»  sp.  auch  Mtgaladon  conceMtneu»  d*Arch.- 
Vbrn. 

MMyiodni  aifimlatu  Goldfdbb  sp. 

Taf.  Z7I,  FSg.  81—34. 

MtßtMh»  tHiriatlahu  GoM>PiMSt  Pcftrefaota  GernwuBe  II,  S.  184,  T«f.  133, 

Fig.  1  a-(L  1834—40. 
Me^nodan  aurieulabu  Ksrnneiii,  D<-v>>nisr1[e  (Nmchifcreo,  Z.  d.  D.  geol.  Gea. 

Bd.  IX,  S.  15fl.  1857. 

Schale  sehr  ungleichseitig^,  niercnförmig,  an  der  Unterseite 
klaffend,  flach  gewölbt,  mit  vorn  liegenden  kleinen  angedrückten 
Wirbeln,  unter  welchen  sehr  kleine  Lunula.  Von  den  Wirbeln 
verläuft  zur  Hiutereckc  oin  dem  Schalenwachsthum  entsprechend 
bogenförmig  gestalteter  stumpfer  Kiel,  welcher  ein  kleines  vorderes, 
zum  Theil  eiogedrücktes ,  von  einem  flach  abfallenden  grossen 
hinteren  Felde  trennt.  Die  Sculptur  besteht  aus  zahlreichen  uu- 
regelmässigen,  zonrnweise  blättrig  werdenden  Anwachsstreifen. 
Das  Schlossfeld  ist  sehr  schuuil.  Das  Scliloss  entspricht  nach 
Goldfuss  völlig  demjenigen  von  Mecynodus  carinatu^y  doch  ist 
der  Schlossrand  gebogen.  Die  mir  zur  Verfügung  stehenden 
Exemplare  sind  gerade  in  Bezug  auf  das  Schloss  wenig  günstig 
erhalten,  doch  liess  sich  feststellen,  dass  in  der  rechten  Klappe 
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Lrleichialls  zwei  deutliche  hintere  Seitenzähiie  vorhaudeu  &iud. 
Der  hintere  Sehl  oss zahn  der  rechten  Klappe  ist  anscheinend 
kräftiger  uud  läuger  als  bei  M,  carinatuti,  was  mir  auch  Goldfuss, 
Fig.  Ic,  anzudeuten  scheint.  Vorderer  Muskeleindntck  eirund, 
tief  eingesenkt,  dicht  unter  dem  Schlosse,  mit  sehr  kleinem  tiefem 
FaemnialKlemdnidc,  lüntefer  Adduetor  grösser,  flacher,  unter  dem 
hinteren  Ende  des  Schlosses. 

Vorkommen:  Stringocephalenkalk  von  PaflVath. 

Geologische  Landesanstalt. 

llecynodas  villmarensiB  n.  sp. 

Tiif.  XVI,  Fig.  20. 

Diese  neue  Art  steht  dem  ^f.  anrindafUM  sehr  nahe  in  Gestalt 
und  Sciilptiir,  iiuterscheidet  sieli  alier  dureh  die  nach  liiuteu 
weniger  verbreiterte  Schale,  den  vom  Wirbel  ab  sofort  zurück- 
fallenden Vordcrmnd,  den  fast  gur  nicht  eingezogenen  l'nterrand 
auf  den  ersiea  Hliek  sehi-  wesentlicli.  Ein  stnuipfer  Kiel  verläuft 
auch  hier  bügig  über  die  S«  hale  zur  Iliaterecke.  Ein  sehr  schmales 
Schlossfeld  scheint  vorhaudeu  zu  sein.  M.  ei/eliemü  weicht  au.sjser 
durch  den  schräg  abgestutzten  Hiuterraud  durch  den  geradlinijren 
Kiel  ab,  der  ziemlich  genau  gleiche  Schaleutheile  sondert,  wäluend 
die  bogig  gekrinumte  Kante  bei  unserer  Art  ähnlich  wie  bei  M. 
auriculatus  ein  kleineres  vorderea  von  einem  grösseren  hinteren 
Felde  trennt 

Innere  Charakter«  unbekannt. 

Vorkonnueu;  Stringocephalcukalk  von  Villmar.  Ein  doppel- 
klappiges  Exemplar,  dessen  Klappen  etwas  gegeneinander  ver- 
schoben sind,  iu  der  Sammlung  des  Vereins  ftr  Naturkunde  au 
Wiesbaden. 

Heejnodu  ap.  ind. 

Taf.  XVI,  Fig.  29. 

Sehr  wahrscheinlich  gehören  zu  Mecynodut  und  zwar  zur 
Gruppe  des  M.  auricuUitm,  auch  zwei  unTollst&ndtg  erhaltene 
Exemplare  einer  Muschel,  welche  sich  durch  terminal  gelegene 
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Wirbel,  zurrtckfallenilpn  Vordcrrand  nut  (leutlicher  kleiner  Lunula, 
eingezogeueii  L^iiterrautl  uuü  bügig  autsteigenUeu  Hinterrand  aus- 
zeichnet. Die  Sciilptur  bestebt  aus  Wacbsthuraszonen  von  ziom- 
lich  feinen  blättrigen  Auwachüstrcifoii.  Kin  dcullicber  Kiel  oder 
Kante  ist  nicht  vorbanden.    Sehlossraiul  und  luucref»  unbekannt. 

Die  einzig»;  (lattiing,  au  welche  man  sonst  etwa  deukeu 
konnte,  ist  Modimnorj-ha ,  aber  die  Lunula  und  der  vom  Wirbel 
sotort  /iirilckliillendc  Vorderrand  sind  eine  für  diese  Gattung 
durchaus  ungewöhnliche  Erscheinung,  während  alle  äusserlich 
sichtbaren  Charaktere  sich  u>it  Merifnodu»  sehr  wohl  vereinigen 
Iftgsen.  Das  Fehlen  einer  dt  iit liehen  Kante  könnte  befremden^ 
indessc!)  ist  dieselbe  bei  M.  aunculafui  und  Sf.  rilhnuremis  auch 
weit  wenij^er  scharf  entwickelt  als  bei  M.  carinatus^  und  die  vor- 
liegende Form  scheint  mir  i'Iumiso,  wie  M.  obloTKjus  z\x  M,carmatU9 
sich  verhält,  sich  au  M.  aut  iculaliia  uuzuschliest»eu. 

Vorkommen:  Nördlich  von  Bahnhof  GoDdelshein^  Aaberg 

bei  Gerolstein,  Strini^ocephalenkalk. 

Geologische  Landcsaiistalt,  Marbui^er  Maseum. 
Meeyiodiu  esrfaialiis  Goldpdss  sp. 

Taf.  XVI,  Fig.  H-iy. 

ilegalofitu  carinatus  Goi.un>t!t,  Petrefacta  Germauiae  Ii,  S.  iö3,  Iiif.  132,  Fig.  Da— f. 

1834-40. 

Metmnoäon     >      Kuwura:*,  Ueber  einige  deutsche  devonische  Conchifcren 

u.  6.  w.,  Zeitschr.  d.  Deutsch.  geoL  G«t.  Bd.  IX, 

S,  159.  1857. 

>  »      Fbicr,  üftber  Mtegnodm  und  Migopkwria,  Zeiticlir.  d.  Deutsch. 

geoL  G«8.  Bd.  XLI.  Taf.  11,  Fig.  2,  2»»  2b.  18Hi». 
»  .>      Wbdbokcb,  Monngr  ipli  ot  tLe  Oovodim»  FMiiiSt  II,  S.  34f 

Tat.  2,  Fig.  i  j.  18i)2. 

>  cohunbinug  Whiduorxi  ,  a.  a.  0.,  S.  33,  Taf.  2,  Fig.  12 — 14. 

Scliak'  gleichklappig,  sehr  uuL^leichseiti-:,  ([uervcrlängert,  buck- 
lig gewölbt,  in  der  Juj^fnd  von  rhoniboidisclur.  im  Alter  durch 
gefordertes  Waelisthuni  <iiM-  liintt'r<Mi  St  halmhahtt:  vou  trapc/.uidi- 
scber.  nach  hiuteu  stark  verbreiterter  (nstalt.  Die  kleineu,  am 
vorderen  Ende  der  Schale  gele^jeuen  Wirbel  sind  über  deu  Scldogs- 
raud  eingerollt.  Dieser  ist  lang,  in  derJugeud  etwas  couvex  oder 
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gerade,  doch  ▼arürt  er  im  Alter  sehr,  ist  oon^eX)  gerade  oder 
auch  Goncav.  Unter  den  Wirbeln  liegt  eine  «ehr  kleine,  nicht 
scharf  begrenzte,  vertiefte  Lunnla.  Der  kunse  Yorderrand  verläuft 
bei  jungen  Exemplaren  in  senkrechtem  Bogen  nach  unten,  im 
Alter  geht  er  in  rflckwSrts  gezogenem  karsem  Bogen  in  den  in 
der  Jugend  horizontaloi,  im  Alter  sehrBgen,  hinter  der  Mitte  ein- 
gezogenen Unterrand  Ober,  der  mit  dem  schrftg  abgestutaten,  ge- 
radlinigen oder  etwas  eingeaogenen  Hinterrandc  eine  spitze  Ecke 
bildet.  Nach  dieser  Ecke  verläuft  von  den  Wirbeln  ein  scharfer, 
mit  zunehmendem  Alter  mehr  und  mehr  zu  einem  blattartigen 
Kamm  sich  umwandelnder  Kiel,  vor  welchem  eine  flache,  breite 
Furche  verläuft.  Ausserdem  verläuft  iti  jeder  Schale  eine  scharfe 
Kante  bogig  vom  Wirbel  zur  Hinterecke  des  Schlossrandcs.  Diese 
beiden  Kanten  schliesseu  zwischen  sich  ein  breit-lanzettliches,  ver- 
tieftes Schlossfeld  ein.  Zum  Vorderrande  föUt  die  hier  gewölbte 
Schale  steil  ab,  dagegen  ist  das  Feld  zwischen  Diagonalkiel  und 
Schlossfeld  concav. 

Die  Sculptur  besteht  aus  Auwachsrippeu  bezw.  Anwachs- 
streifen.  Die  sich  hier  und  da  durch  Einschicbung  bezw.  Thei- 
tung  vermehrenden,  durch  die  unglei(;he  Wachsthumsintensität  di- 
vergirenden  Rippcbfn  Hoginucn  am  Vordrrranflo  und  setzm  inoist 
nur  his  :in  die  vor  iltin  f)ifi«]fonHlkiel  verhiufciHlo  flache  Furche 
heran,  vcrlioren  hier  ihren  ( 'haraktor  und  wandoln  ^ich  in  flache 
Anwachsstreiten  um,  welche  den  Kiol  übersetzen,  eine  Kerhnnc: 
dessplhen  verursachen  und  auf  dem  lauteren  Felde  als  ziemlicli 
feiuf.  im  AUgonjeinon  re^ff^I massige,  etwas  wellig  hin  und  hrr  ^«'- 
bogeiie  <  uii('('iitris(lit'  Strcifiuig  bis  an  die  das  Schlossfeld  begicu- 
zende  Kaute  heiaü«>»'t/.eu,  dicbc  gleichfalls  kerbend.  Das  Schloss- 
feld selbst  weist  nur  schwache  Auwachsstreifuug  auf  und  erscheint 
bei  oberflächlichem  Beschauen  oft  glatt. 

Das  Schloss  besteht  in  der  linken  Klappe  aus  einem  schrä- 
gen kielförmigcu ,  uaeb  hinten  gerichteten  Hauptzahu ,  einem 
schwachen  vorderen  Sdilosszahn  und  einem  kräftigen ,  langen, 
hinteren  Seiteuzahu.  In  der  rechten  Klappe  haben  wir  einen 
kräftigen  vorderen  und  einen  schwächeren  hinteren  Sohlosszahn, 
welche  den  Hauptzahu  der  linken  Klappe  um&ssen,  und  zwei 


Digitized  by  Google 


Palaeontologischer  TheiL 


193 


lange  hintere  Seitenzähnc,  zwischen  welche  der  gleichartige  Zahn 
der  linken  Kluppe  föllt.  Das  Ligament  liegt  auf  einem  schmalen 
lanzettlichen  Feldchen  unmittelbar  hinter  den  Wirbeln.    Der  ei- 

Pig.  16. 


Mecynodus  carinatwt  GobnF.    Ansichten  oines  bis  auf  dua  Hintorende  vollstän- 
digen grossen  Exemplars.    Rittershaosen  bei  Elberfeld,  Strtngocephalenkulk. 
Sammlung  des  Herrn  Pastor  Heinrhsdorfp. 

nierenförmige  vordere  Muskeleindruck  ist  tief  eingesenkt  und  liegt 
dicht  unter  dem  vorderen  Zahn  der  linken  bezw.  der  entsprechen- 
den Zahugrube  in  der  rechten  Klappe.  Ueber  seinem  Hinterende 
befindet  sich  ein  kleiner  vertiefter  Fussmuskeleiudruok.  Der  hintere 

Neu«  Folg«.  B«ft  17.  13 
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Muskeleindnick  ist  sehr  flach  und  vou  ruudlicher  Gratalt,  er 
liegt  unter  dem  hinteren  Ende  der  langen  Seiten^ahne.  Die 
Mautelliuic  ist  inoist  nur  schwach  angedeutet  und  guii/.niiidt^. 

Die  in  der  Juijeuil  uicht  »ehr  dicke  Schale  verdickt  sich  im 
Alter  ausserordentlich  stark,  wie  Fig.  16  b  darthut. 

Der  von  Whidbornb  a.  a.  O.  beschriebene  und  abgebildete 
Mecynoäm  cchmhwM  weioht  von  carinaiiu  nnr  durch  seinen 
Gonvex  gebogenen  Sdilomrand  ab,  alle  übrigen  von  Whidbornb 
angegebenen  Unterachiede  treflfen  nicht  ni.  Da  bei  M.  carinatus 
ein  ebenso  gebogener  Scblossrand  an  der  Jugend  hftufig,  im  Alter 
zuweilen  (vergl.  die  Textfigur)  vorhanden  ist,  bo  wird  Af.  eo&im- 
Maiw  hfiehstens  als  Varietftt  von  dieser  Art  betrachtet  werden 
können,  sumal  Exemplare  von  M.  «ormate«  mit  so  stark  coneavem 
Schlossrande»  wie  das  von  Whidbornb  af^bildeie,  sn  den  Aus- 
nahmen gehören. 

Vorkommen:  Villmar,  Pafirath,  Bensberg,  Rittershauaen, 
Schwelm  bei  Elberfeld,  Stringooephalenkalk. 

Geologische  Landesanstalt,  Berliner,  Bref>lauer,  Göttiuger, 
Hallenser,  Marburger  Museum,  Sammlung  des  Vereins  Ar  Natur- 
kunde SU  Wiesbaden. 

MeejBOdtti  •UUlmttB  Frsoh. 

Tef.  XVI,  Vig.  SS. 

JUMynocfoii  «^ffWowif  Fmk«,  üeber  JI«yiiodM  sni  ify^^Mri«^  2«tMhr.  d.  Deoiidi. 

gwl.  Qm.  Bd.  2X1,  8. 190,  T*f.ll,  Fig.  7,  7a. 

im). 

f       «       N>:ptuiii  iiij-cr.  Mus.  Bonn. 

Da  ich  das  im  natiirliistorischeu  llofiuuseum  zu  Wien  hillmi- 
IJche  Oriiriiiült  xt'iiiplat  Frk(  n's  nicht  gesehen  habe,  so  hesichräuke 
ich  midi  daraui,  ist  iue  etwas  gekürzte  Beschreibung  uebst  Abbil- 
dung wiederzugeben. 

Schale  (rechte  Klappe)  schief  verlängert,  hoch  gewölbt  und 
mit  einem  deutlich  hervortretenden  Diagouidkamm  versehen.  Vom 
Schloss  der  lange  starke,  ziemlich  weit  vom  Oberrand  entfernte 
hintere  Lewtemmhn  eihaHen.  Hintw  ihm  der  hintere  Muskelein- 
drock.  Zwischen  Kamm  und  LsHtonnbn  eine  kiillige  mnere 
Leiste. 
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Von  M,  {^lonffUi  untencheidet  aich  die  Art  dnrch  schrägere 
Form  und  das  grössere,  aber  dem  Diagonalkiel  gelegeoe  Feld. 

Nach  AbbilduDg  und  BeachreibuDg  steht  die  Torliegende  Form 
in  der  Mitte  swiachen  M.  earinaiu»  und  M,  offlongu».  Die  »kräf- 
tige  innere  Leiste«  ist  wohl  die  untere  Randkante  des  verdickten 
Sohloeerandes. 

Vorkommen:  Rommersheim  bei  PrQm,  Crmoidcoschieht. 

tfecfnodiig  obloagis  Goldfüss  sp. 
Tat  XVI,  Fig.  85-87. 

ÜtgtOodu  ühkn^  Goldfv»»,  P«ti«fiMU  GmuiuM  II,  Sw  185,  Tat  133,  Fig.  4«-^ 

1834-40. 

1  Mtyalodon    »    Gkimii-z,  Verstein.  der  Grauwuckönformation,  S.  45,  TaL  12, 

fig.L  1853. 

IfeyiiMfoi»     9    Kammn,  Zeitichi'.  d.I>ealML  geol.  Qaa.  Bd.  IX,  S.  159.  1857. 

Schale  gleichklappig,  aehr  ungleichseitig,  qnerrerlingert,  ge- 
wölbt, mit  am  vorderen  Ende  gdegenen  kleinen  eingebogenen 
Wirbeln.  Darunter  kleine,  nidit  scharf  begrenste,  vertiefte  Lu- 
nnla.  SchlosarAnd  lang,  gerade,  Unterrand  flaehbogig  gesdiwungen, 
Yorderrand  knrx  und  schrig  abgerundet,  Hinterrand  schrig  ab- 
gestutzt. Vom  Wirbd  sur  Hinterecke  sieht  ein  stumpfer  Kiel, 
hinter  weldiem  die  Schale  eingedrückt  ist  Bin  deutlidiee  Schloss- 
feld ist  nicht  vorhanden.  Junge  Exemplare  nnd  nach  GoLDvnas 
kflrzer  nnd  höher,  es  stimmt  dies  mit  der  Art  des  Waohsdmms 
bei  den  flbrigen  Arten  Qberein.  DasSdilosa,  dessen  Bau  bei  den 
mir  vorliegenden  zweiklappigen  Exemplaren  nicht  untersucht  wer^ 
den  konnte,  ist  nach  OoLDFDaa  wie  bei  M,  carinaiua  gebildet,  der 
hintere  Seitenxahn  soll  fast  die  Lftnge  dt»  ganzen  Sohlossrandes 
haben.  GtoLDFuas*  Abbildungen  stellen  in  der  That  den  Schloss- 
ban  ganz. entsprechend  dar,  vor  Allem  bemerkt  man  in  der  reif- 
ten Klappe  wieder  deutlidi  die  beiden  hinteren  Seitenzfthne. 

Die  Lage  derMuskeleindrO«^  ist,  nach  denselben  Abbildungen 
zu  urtheilen,  die  gleiche  wie  bei  M.  eaftaaAM,  nur  scheint  der 
hintere  Muskeleindmck  nicht  so  flach  zu  sein. 

Die  Soulptur  besteht  aus  unregelroissigra  stSri^eren  und 
scbwicheren  Anwaohastrelfeii. 

13» 
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Vorkommen:  Striugocephuk'uk  ilk  v  on  Housherii  (Goluffrs). 
Die  einzigen  mir  zur  VerfilfTnnfT  strln  iultMi  Kxpiiiplarc  starninen 
aus  gleichem  Horizont  von  Kiihiks  iu  Belgien  und  iieliuiieu  »icb 
im  städtischen  Museum  zu  Aachen. 

Gattung:  iiOlüophora  FiiiLLiPä  1848. 
Taf.  XVII. 

Gleichklappi:^',  sehr  ungleichseitig,  TOD  trapezfi^iinifKer  oder 
trapeEoidischer  (i«8tait,  mit  kleinen,  nähr-  am  Vordereude  gc1(>ge- 
nen,  nicht  vorrarrrnden,  nach  vorne  eingekrümmten  Wirbeln,  vor 
denen  eine  sehr  kleine,  nicht  scharf  begrenzte  Itnnnla  liegt. 
Schlossrand  laug,  geradlinig  oder  schwach  gebogen.  Von  den 
Wirbeln  zu  der  mehr  oder  minder  spitz  ausgezogenen  Hinterecke 
verläuft  ein  stets  deutlich  entwickelter,  zuweilen  hoher  nnd  echDoi- 
diger,  ja  sogar  blattförmig  werdender  Kiel. 

Die  Sculptur  besteht  aus  conoentrischen  Streifen  oder  Ripp^ 
chen,  welche  sich  schon  vor  dem  Kiel  theilen  oder  durch  JSin- 
Schiebung  vennehren,  hinter  dem  Kiel  ist  die  Sculptur  daher  meist 
feiner  und  regelmässig.  In  einzelnen  F&llen  ist  ausserdem  eine 
schwache  Radlalt-Liilptur  zu  beobachten. 

Das  Schlotts  besteht  aus  einem  dreieckigen  Schlosszahn  in  der 
linken  Klappe  und  einer  gleichliegenden  Grube  in  der  rechten. 
Unter  dieser  ist  oft  ebenfalls  ein  meist  uur  schwach  angedeuteter 
Zahn  vorhanden.  Seiteuzähne  fehlen.  Gegen  das  lunere  der 
Schale  ist  der  Schlossraud  durch  eine  Leiste  abgesetzt,  deren  Ein- 
drücke auf  den  Steinkernen  als  Furche  auftreten.  Das  Ligament 
liegt  äusserlieli  iu  ein<'r  lani^en  Cirube  hinter  den  Wirbeln.  Der 
vordere  Miiskeleindruck  ist  von  eiförmiger  oder  eiförini<2:-dreieckiger 
Gestalt,  deutlich  eingesenkt  und  liegt  dicht  unter  dem  Schlosse. 
Ueber  ihm  befindet  sich  ein  kleiner,  tiefer  Fubsinuhkeleindi  u  k. 
Der  hintere  Adductor  ibt  irrösser  nnd  flacher  und  liegt  nalie  am 
Ilinterraude.  Der  gleichfalls  frrössere  liiatne  Fussmuskeleiudruck 
ist  halb  mit  ihm  verschmolzeu.    Alautelliuie  einfach. 
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Phillips  ')  stellte  die  Gattung  Goniopkora  für  die  Cypricardia 
cymbafformis  Sow.  tloj?  englischen  Ohcrsilur  auf,  ohne  sie  jedoch 
näh^r  7x\  b«><j^riinflen.  Hall  war  der  erste,  welcher  (Pal.  N.-Y.  V.  1, 
S.  XXIJI)  («ine  eingehende  GÄttungsbeschreibung  auf  Grund  der 
zahlreichen  von  ihm  untersuchten  Arten  gab,  welche  bis  auf  das 
nicht  erwähnte  Auftreten  des  Zahns  in  der  rechten  Klappe  völlig  zu- 
treffend ist.  ¥i\v  G.  cjjmbaeformü  giebt  M'COY  zwar  einen  langen 
hinteren  Seiten/alin  an,  doch  scheint  mir  nach  der  Abbildung' 
iat.  3,  Fig.  10a  des  Siluriau  Syüteui  (Taf.  5,  Fig.  6  desselljca 
Werkes  dürfte  eine,  schon  von  MüRCHISOn  als  V^arietiit  hervor- 
gehobene bcsondeif'  .\rt  sein),  dass  nnr  die  scharf  abgesetzte  lange 
Ligamentfurche  und  die  den  Schlossraud  nach  unten  begrenzende 
Leiste  Torhandeu  sind  re^;p.  ihre  Abdrücke,  dagegen  kein  Zahn, 
da  die  Furchen  in  deo  beiden  abgebildeten  Gegenklappen  gleich- 
liegend glDCl. 

WiUä  die  V^erwandtschaftsbeziebuugeu  von  Goniopkora  betrifft, 
SO  war  Phillips  der  Meinung,  sie  sei  »doubtless,  a  mytiloid  shell«. 
Hall  findet  a.  a.  O.  im  inuem  Bau  Aehulichkeit  mit  ModUmiorpha; 
WooowARD,  ZnTBi.  und  FiSCHBB  reihen  sie  in  ihren  HandbQchern 
«n  die  Cypriniden  an.  *  Dasselbe  thut  Ethbbidgb  (Fossils  of  the 
British  Iskudä,  I,  S.  104).  Dagegen  stellt  Nbdiiatr  die  Ghittung 
anfibllenderweise  zu  seinen  Falaeoconehen  (Beitr.  s.  einer  morphol. 
Eintfa.  d.  Bivalven,  S.  35),  die  sich  dodh  durch  die  Abwesenheit 
eigentlicher  Scblosszihne  auszeichnen  sollen,  und  errichtet  eine  be- 
sondere  Unterfamilie  der  Goniophorinen.  Nbdiiatr  muss  also, 
obwohl  er  sich  ausdrücklich  (S.  35,  Fussnote)  auf  Ball's  Dia- 
gnose bezieht,  das  Vorhandensein  eines  deutlichen  Schlosssaluis  fiber- 
sehen  haben. 

Nadi  den  tusseren  Charakteren  sdüiesst  sich  Gomophra 
zweifellos  zanftchst  an  Mecynodm^  speciell  die  Gruppe  des  M.  cor- 
rtnattu  und  damit  an  die  Cypriniden  an  und  findet  mdnes  £rach> 
tens  hier  auch  ihre  richtige  Stellung.   Es  scheint  nun  zwar  das 

^)  The  Malvorn  Hills  compared  witti  tho  PalaeozinoDiltrietalof  Abbwl^  etc., 
MflOL  G«oL  Sorvey,  Bd.  II,  Thal  1,  S.  2<>4.  1848, 
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Schlo88,''welches  einen  von  dem  tj-pischeu  Cyprinidenschlosse  tranz 
dbweiohend«!!,  «ehr  ein&cheu  Bau  zeigt,  gegen  diese  Auaahuie  zu 
Bprecfaen.  £•  ist  das  in  der  That  ein  schwer  wiegender  Einwand, 
der  nnr  durch  die  Annahme  tn  entkriften  ist,  daae  ein  tw- 
kQmmertes  Schloss  vorliegt,  bei  dem  die  Seitenxfthne  gaas  Ter" 
flohwanden  und  die  Scfabaazibne  bis  auf  einen  redndrt  sind. 
Formen  mit  ttnlieh  verlcOmmertem  Schloss  finden  sich  anter  den 
juugrren  Cypriniden  mehrfiush,  irie  Baatgroüa  und  AnkodentOf  und 
es  ist  kein  €hrund  einsusehen,  warum  nicht  anoh  unter  den  pa^ 
laeoaoisoheu  Cypriniden  derartige  im  Seblossban  rOckgebtldete 
Formen  ▼orkommen  sollten.  (Im  Gegensatse  su  Oöwio^kora  stellen 
die  gewjdinlich  als  Qidoj^^arut  beseichneten  Formen  des  Penn 
Cypriniden  dar,  bri  denen  die  eigentlichen  SchlosssAhne  Ter* 
sdliwunden  und  nur  die  Seitensflhne  noch  vorhanden  sind.)  Alle 
übrigen  Merkmale  sprechen  unbedingt  zu  Ghinsten  der  CyprinideUt 
selbst  die  Beschaffenheit  der  Muskeleindrücke  und  das  charakte- 
ristische Verschmelzen  des  hinteren  Fussmuskeleindruck ^  uiit  dem 
hinteren  Adductor,  welches  bei  Cypricardinia  in  gleicher  Weise 
auftritt.  Andererseits  ist  keine  andere  Familie  ausfindig  zu  machen, 
in  welche  Goniophora  nach  iliren  Charakteren  eingereiht  werden 
könnte.    Vor  Allem  sind  die  von  Hall  hervorgehobenen  Be- 
ziehungen im  innerpn  liaii  zu  Modiomorpha  sehr  oberflächlicher 
Art  und  halten  einer  näheren  Prüfung  nicht  Stand.    Sie  be- 
schränken sich  auf  die  Thatsache,  dass  beide  Gattungen  in  der 
linken  Klappe  einen  Zahn,   in   der  rechten   »'ine  futfsprechende 
(rnjlje  haben,  wenigstens  narh  IIaLL's  Diagnosi h.    \\  ir  haben  ge- 
fioljeu,  dass  das  Schloös  bei  beiden  (iattiinj;( u  anders  gebaut  ist. 
Das«  die  Zähne  bei  Gonio}>hora  ganz  anders  gestaltet  sind,  dass 
Schlossrand,  Ligaiucut,  die  ganze  Schalengestalt  und  Sculptur  bei 
beiden  Gattungen  verschieden  sind,  ist  von  Hall  dabei  nicht  in 
Betracht  gezogen. 

Auch  dieser,  freilich  negative  Grund  spriciit  somit  zu  Guusteu 
der  Anreihung  von  Goniophora  als  derivirte  Form  mit  rückgebil- 
detem Schloss  an  die  palaeozoischen  Cypriniden. 

Was  die  aeitlidie  Verbreitung  v(»i  Gomophor»  betrifli,  so 
stammen  die  Altesten  sicher  bekannten  Arten  aus  dem  Obersilur 
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Amerikas  und  Europas  {G.  cymbif/ormis  Sow. ,  G.  carpoynorpfta 
Dalman,  G.  con.shnili.s  HiLi..,  G.  Ustus  Bahh.  u.  a.  Iii.).  In  devo- 
nischen Scliicht<'n  ist  di<'  (iattuni^  ziemlich  verbrfitot  f hierher  aus 
Böhmen  z.  ß.  G.  ^ixanx  Baku.)  und  scheint  in  das  Carbon  hinauf- 
ziisteigen.  Für  die  auf  Cypricardia  rhombea  Pnn.i..  hezo^piie 
Muschel  aus  uralischom  Kohlcokalk  hat  Barrande  schon  die  Zu- 
£^ch5rij3jke!t  zu  Gnniophora  vermuthet,  und  des  Wcitorou  schfiucu 
uianche  der  von  i>K  Kos'lNCK  unter  dem  Namen  ^(uic/uinolitr.'f  he- 
schriebeueu  Formeu.  wie  ^S.  cuneatu^s^  comtnctiM  und  anffulatu»  zu 
Goniophara  zn  •ri  hören  ,  die  DE  KÖNINCK  allerdings  ale  Synonym 
von  Sanguinolit( betrachtet. 

Dagepfen  sind  eine  Anzahl  als  Gonwphora  beschriebener  Arten 
zweifellos  von  dieser  (lattung  zu  trennen.  Die  HARRANDE'schen 
Arten  G.  Trifbiji.  zephi/rina  ^  phrytjUi  -  nicht  G.  jmgio!  —  hat 
Nk  iiMAYK  «-1  lion  der  Gattung  Amita  BakF{.  ziit,'e wiesen.  Ihnen 
schhe.sHen  sich  weiter  an  G.  longüntinta,  imperfecta,  .soror,  carüut 
und  ücah'iia  und  ans  dem  schwedischen  Obersilnr  G.  acuta  Lind- 
STROKM  (iKHi  Sandb.!).  Auch  G.  retrorsa  Bark,  und  reluctatut 
Bark,  müss»  n  von  Goniophora  getrennt  werden  und  sind  wohl 
bei  l^ftnuld.rinus  Salter  unterzubringen.  Zweifelhaft  erscheinen 
mir  auch  einit^c  der  von  Hall  aus  dem  amerikanischen  Devon 
besohnel)enpn  Arten,  so  G.  carinata  und  G.  mhrivfd^  die  wohl 
eher  bei  Leptodomm  in  der  Nähe  von  L.  Harroisi  unterzubringen 
sein  möchten.  Desgleichen  gehört  Goniophora  crm^a  WmiEAVFS 
(Palaeozoic  Fossils  vol.  III,  pt.  1 ,  S.  9)  aus  canadigcbem  Olier- 
öilnr  nach  der  Abl)i]duni;  zu  urtlieih-n,  nicht  zu  dieser  (iattung, 
sondern  wohl  in  die  iSähe  von  Mycdina  oder  zu  dieser  Gattung 
selbst. 

Aus  dem  rheinischen  Devon  wtnien  im  Folirend*  n  12  Arten 
beschrieben,  welche  sich  in  drei  Gruppen  sondern  iaöseu,  deren 
er^te  —  Typus  G.  bipartita  F.  R.  —  sieh  durch  das  Auftreten 
einer  vorch-ren  Ti  ansversalfurche  und  dem^emSss  weliii^e  Sculptur 
und  doppelt  eiuirezoirenen  Unterrand  auszeichnet,  während  die 
zweite  (irujtpe  einfach  geschwungenen  Unterrand  und  ebensolche 
Sculptur  besitzt.  Typus:  G.excavatn.  Die  dritte  Gruppe  umfasst 
G.  üturUi  und  G,  acuta  uu4  ist  dHrcb  seitlich  stark  /.usuiouiei)- 
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gedrückte,  sehr  spitz  nach  hinten  ausgezogene  Gestalt  und  b]Att> 
artig  entwickelten  Kiel  «usg^iclwet. 

dtiiopliora  bipartitA  F.  EoBMSBsp. 

TaLXVII,  Fig.  U-16,  35. 

MtgaMo»  b^artUat  F.  Eobibh  Das  Rheinische  U«biigMg!agab^  S.  78  f.,  Taf.2, 

Fig.  2.  1844- 

Mecynodont  b^wütiu  KarnisnuH,  Z.  d.  D.  geol.  Ges.,  Bd.  IX,  S.  160.  1857. 
UKfttodo»  ^MTlÜMt  F.  Brnmas,  Lethaea  pdamioiea,  Tat      Fig.  5.  1870. 
GomopAAfa  i^ttUkt  K^naa,  Uebor  einige  neue  Zweischaler  u.  s.  w.,  J&hrb.  d. 

Kgl.  geol.  Lnndesanstalt  für  1S8I.  S.  Jl.  1885. 

Nachdem  F.  Uoemer  a.  a.  ().  S.  7i)  bereits  auf  die  Aehnlich- 
keit  sr^ines  Megalodon  bipartittiM  mit  Cjipricardin  C(/mbae/or»ii-^  Sow. 
hingewiesen  hatte,  welche  den  Typus  der  (lattuug  Goniophora 
darstellt,  hat  K.  Kav^kk  i  a.  O.  es  zner^t  ausgesprochen,  daöt»  M. 
fnpartitw  mit  >^rösst<  r  \\  Ja  sc  heinlichkeit  zu  Goniophora  zu  st^'llen 
sei.  Die  Umif  t Si  l  iiuiig  von  Roemer's  Originalexenipiar  hat 
diese  Veruiuihuug  bebtiitigt.  Dies  Exemplar,  ein  Steinkem  der 
rechten  Klappe,  besitzt  einen  schwach  gebogcuen  SchJossrand, 
kleine,  weit  vorn  gelegene  Wirbel ,  kurz  vorspringenden  Vorder- 
rand, eiugebogeuen  Unterraad  und  bogigen,  in  den  Sehlossrand 
verlauteuden  Hiuterrand.  Vom  Wirbel  nach  hinten  zieht  ein 
starker  Kiel,  der  aber,  wenn  Oberhaupt,  nur  eine  ganz  kurze  vor- 
ragende Spitze  gebildet  bftben  dflffte.  Unter  dem  Wirbel  liegt 
die  von  Bonont  beachriebene  AnsfllUiuig  der  tiefen  dreiedngen 
Zehngnibe  d«r  rediten  Klappe,  der  also  ein  ebeneolcber  kräftiger 
Zahn  in  der  linken  Klappe  entsprooben  bat.  Unter  der  Zahn- 
grübe  liegt  in  der  reobten  Klappe  noob  eine  dentliobe  sabnartige 
Anaobwellung.   Seitensäbne  fehlen. 

Der  vordere  Mnakeleindmck  ist  von  dreieokig-eiförmiger 
Gestalt,  eingesenkt,  dicht  Aber  ihm  liegt  der  kleine  tiefe  Foss- 
muskeleindnidc.  Senipturen  sind  nicht  erhalten,  doch  geht  ans 
der  Contonr  des  Unterrandes  bervor,  dass  dieselben  wellig  waren, 
wie  \m  Q,  rkmwna  und  nauovUntü* 

Das  Exemplar  stimmt  mit  dem  von  Katsbb  a.  a.  O.  er- 
wSbnten  kleinen  zweiklappigen,  gleiobfeUs  von  Unkel  stammenden 
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Steinkern  sehr  gut  ü^icroin,  und  da  man  m  diwem  Reste  einer. 

groben  welligen  Sculptur  beobachtet,    so  wird  es  weiter  sehr 

wahrscheinlich,  dass  der  in  Fig.  35  ahnjehiklctfi,  otwaa  verdrQckte 
Abdruck  zu  G.  bipartita  rrfhört,  der  in  den  UinnKsen,  besondorp 
in  dem  bogigeu  iliuterrande,  durchaus  dem  Originalexemplar 
gleichkommt. 

Goniophora  hipart'da  würde  demnach  dio  älteste  der  sieb  durch 
die  weilige  Sculptur  auszcicihneuden  rheinischen  Arten  sein  und 
sich  von  G-  rhmana  besonders  durch  die  nicht  srhrätr  ahrjcstiityrte, 
keine  Eck«  mit  dorn  Sehlossninde  bildende,  sondern  bof^i^  ah<re- 
rundete  Hi ntcrseitc  unterscheidfu.  ausserdem  durch  den  stärkeren 
Kiel,  ibere  Sculptur  und  stärkere  Wölbuuq;  (i  r  Schale.  Immer- 
bni  Mud  aber  die  beiden  Arten  sehr  nahe  ves  waudt.  G.  namo- 
vien«in  entfernt  sich  durch  ihre  stark  gestreckte,  scharf  gekielte 
Schale  bedeutend  weiter  von  G.  bipartita. 

Vorkommen:  Unkel,  Brück  a.  d.  Ahr,  Siegener  Grauwacke; 
Singhofen?,  I)aadener  Ley?,  untere  Cobleuzsehichten. 

Geologische  Landesanstait,  Breslauer  und  Marburger  Museum. 

dtnioph«»  rkenaia  n.  sp. 

Taf.  XVn,  FS^.  10»  11. 

Schale  queirerlftngert,  etwa  von  traped^nuiger  Gestalt»  mftaaig 
gewölbt.  Wirbel  weit  Torn  gelegen.  ScUoserand  lang,  gerade» 
VoTderrand  siemlich  ateil  abfallend,  etwas  Torspringend.  Unter- 
rand  wellig  gdxigen»  mit  dem  schräg  abfallenden  Hraterrande  in 
einer  spitswinUigen  Ecke  zusammenstoeaend.  Der  von  den 
Wirbeln  zur  Hinterecke  ziehende  Kiel  ist  etwas  abgerundet  und 
hebt  sich  im  Alter  mehr  heraus,  während  er  in  der  Jngend  mehr 
als  blosse  Kante  erscheint. 

Die  Sculptur  besteht  vor  dem  Kiel  aus  groben,  wellig  ge- 
bogenen concentrisuhen  Rippen,  welche  sich  auf  halbem  Wege 
mehrfach  tbeilen  bexw.  durch  Rinschiebung  neuer  schwächerer 
Rippen  vermehren.  Diese  setzen  bis  an  und  auf  den  Kiel  fort. 
Auf  dem  steiler  abfallenden  hinteren  Felde  dagegen  ist  nur  eine 
bedeutend  feinere  regelmässige  concentrische  Streiluug  vorhanden. 
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I)rt.s  SclilüSB  l>»'sit/.t,  soweit  7.n  ln'obücliten,  den  jrcwöhijiiciu'n  Hau. 
Der  vordere  Muskeleindnu'k  ist  dreieckig-eiförmig,  etwa*»  einge- 
»enkt,  über  ihm  liegt  ein  kleiner  Fussmuskeleindruck ;  der  hint(>re 
Muskeleindruck  und  die  Mantellinie  waren  nicht  zu  >)(>ol)aclitor). 

Goniophora  rkmana  iist  ausser  mit  (r.  hiparfifa  —  siehe  diese 
—  nahe  verwandt  mit  G.  eijeliemui,  von  der  sie  sich  nur  durch 
ihre  niedrige,  querverlängerte  Gestalt,  aber  durchgreifend,  unter- 
scheidet, und  mit  der  jüngeren  G.  namovifnsüi.  Die  letztere  ist 
jedoch  mehr  gestreckt,  stärker  gewölbt  uud  hat  gröbere  Sculptur, 
vor  Allem  auf  dem  hinteren  Felde. 

Vorkommen:  Nellenköpfchen  bei  Cohlenz,  St.  Johanu 
a.  Kyll,  Gemflnd  und  Oberstadtfeld- Wallenborn  bei  Daun,  untere 
Coblenzsohichten. 

Sammlungen  des  nnturliistoriscbeu  Vereins  zu  Bonn,  der 
Betreu  Foixmanm  uud  Fukch. 

Itolioploi«  dfeliMMfo  Katssb. 

Taf.  Xm,  Fig.  81  -33. 

Oomkpkora  t^hUemt  Katsrb,  JJAw  aiaige  neue  Zweisc})aler  des  rheinischen 

Tanrtit!«qaarzit8.  Jahrbach  d.  Königl.  geoL  Laa- 

desaustalt  f.  S.  21.  18H5. 

Eiue  von  Kaysfh  a.  a.  O.  kurz,  und  treä'ciid  rliaraktcrisirtc 
Art,  welche  stell  in  liiror  Scnlptur  an  (t.  r/munnt  am  näch.sten  an- 
schliesst,  sieh  aber  durch  ihre  kurze  und  ludif  (icstah  in  allen 
Fällen  unteix  fieidet.  Der  Suhlossrand  ist  fast  ;;eradf,  \  orderrand 
steil  abfallend  und  kurz  abgeruudet,  Uuterrand  wellig,  Iliuterraud 
steil  abwärts  peinigen,  mit  dem  Unterrande  in  «  iner  beinahe  recht- 
winkligen Ecke  zusammcnstossend.  Der  etwas  abgerundete  Kiel 
hebt  sich  erst  im  Alter  mehr  heraus.  Die  Seulptur  besteht  vor 
ihm  aus  wellig  gebogcueu,  sich  theileiulen  oder  durch  Einschic- 
bung  vermehrenden  fla(;hcn  couceutri-schen  Hippen;  hinter  dem 
Kiel  ist  ciuc  feiuere  regelmässige  coucentriscbe  Streifung  vor- 
handen. 

Das  Schloss  war  au  den  vorliegenden  Sculptursteinkcroen 
nicht  zu  beobachten. 
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Der  etwas  einfjesenkto  dmiocki«;  -  eiförmige  vordere  Miiakel- 
etudruck  wird  Iiiuten  durch  eine  schmale  Schwiele  gestützt. 

Aebulich  ist  Goniophora  fugosa  Hall  aus  dem  oberen  MUtel- 
devou  von  New -York. 

Vorkommen:  St.  Johann  a.  Kyll,  Erbesbacb  bei  Bertrich, 
untere  Colilenzschichtcn. 

Geologische  Landesaustalt,  Breslauer  und  Göttinger  Museum. 

eoii»phon  lAiioTieirif  Katsbr. 

T»f.  XVn,  Fig;4— 9. 

(ToMOfiAora  natiooitn&b  Kavuoi,  UAsr  ^nigu  neue  ZwoiBclialcr  de.'^  rlicin.  Taa- 

nasqnanits.  Jahrbuch  d.  KÖnigl.  gaoL  LSB- 
deMiMtolt  f.  16^  S.  21.  1886. 

Aulaeamifa  pemta  Hunaaty  Dk  Paon*  dw  MehtarheiiriiailiMi  UBtwdsTOO,  &  13. 

1896. 

Meeynodon  na$ae/ornu$  Macrkr,  s.  a.  0.,  S.  17.  1886. 

Die  vorliegende  Art  steht  im  Aeusseren  der  G.  rJienana  sehr 
nahe,  besonders  durch  die  gewellte  Sculptur  und  den  demgemäss 
gestalteten  Unterrand.  Sie  unterscheidet  sieh  jedoch  von  ihr  sehr 
leicht  und  in  allen  Fällen  durch  die  mehr  querverlänfi;crte  Schale, 
den  höheren  scharfen  Kiel  und  den  dernf^emüss  steileren  Abfall  der 
Schale  nach  unten  und  hinten,  sowi«;  durch  die  gröbere  Seuiptur. 
Der  letzte  Unterschied  macht  sich  besonders  auf  dem  hintereu 
Felde  gi'lt«Mid ,  welches  bei  G.  r/imana  eine  feine  regelmÄssige 
Streifung  zeigt,  während  dieselbe  bei  G.  nmäovienniä  grob  ist,  wie 
diejenige  des  Schaitheils  vor  dem  Kiel.  Dieser  selbst  erscheint 
durch  die  ihu  übersetzenden  Streifen  fein  gekerbt  oder  creuelirt. 

l^iter  dem  Wirbel  liegt  in  der  linken  Klappe  der  drei- 
eckige Schlosiszahn,  in  der  rechten  die  entsprechende  Zahugrubc. 
Das  äussere  Ligament  liegt  in  eiuer  schmalen  Furche  längs  des 
Schlossrandes,  deren  Ausfüllung  F.  Mauueh  bei  seinem  Meeynodon 
nasaejQi  inü  als  Seitenzahn  gedeutet  hatte.  Da  die  Au8fi\llung  aber 
in  beiden  Klappen  gleichliegend  vorhaudeu  ist,  t»ü  kann  von 
einem  Zahn  keine  Itede  sein. 

Der  vordere  Muskeleindrnck  ist  dreieckig-eiförmig,  etwas  ein- 
gesenkt bezw.  durch  eine  Schwiele  am  Hinterraude  gestützt.  Ueber 
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ihm  ein  kleiner  tiefer  Fussmuskelcindruck.  Hinterer  Mnskelein- 
druck  flacher,  rundlich,  unmittelbar  Aber  ihm  der  halb  verschmol- 
zene eiförmige  kleinere  hintere  Fnaamuskeleindnick.  Mantellinie 

einfach. 

E.  Kayser  h;it  zw:ir  eine  e'nauere  Beschreibung  von  seiner 
G.  na^^nrtpnxiM  nicht  gegeben,  aber  das  Studinm  rjpr  von  ihm  als 
solche  etikettirten  Exemplare  in  der  Sammlung  der  geologischen 
Laudesanstalt  marhtc  die  Identificirun^  möglich. 

Das  Originalt  X*  luplar  von  Aulacomya  penna  Mauuku  ist  Ab- 
druck und  Steiukeru  der  hinteren  Schalenhälfle  von  G.  nasw- 
viemi^.  Auf  demselben  Cresteiasstück  befindet  sich  noch  ein  zweites 
Goniophora-Bruchtitück. 

Vorkommen:  Mühltluil  bei  Rhens,  Ktpinbüinsbach  und  Bien- 
hornthal  bei  Cobleoz,  Cobleuisquarzit;  östlich  vouv  Pfahlgraben  bei 
EuiH,  ihjlH  iiriiciner  Hütte,  Mieten  a.  Lahn,  obere  Coblenzschichteo. 

(icolof^ische  Landesanstalt,  (jöttinger  und  Marburpor  Museum. 
Sammlungeu  der  Herreu  Foluiamm,  Fr.  Madr£R  und  Scuwekd. 

Cktmtpbim  «iMTite  Katbbr. 

Taf.  XVn,  mg.  12»  13. 

Qmikj^ton  excmnUa  Kataib,  Ueber  iinigo  nmi»  Zw«iMihal«r  des  rhwuBeben  Tm- 

muquarzito,  Jahrbuch  d.  KüDigl.  geol.  LanÜM- 
atiBtalt  f.  1884,  S.  20,  Taf.  3,  Fig.l,  la,  2,  2a, 
2  b.  188ü. 

•  »      Katm»,  Bflitrige  war  Kwuitiiim  der  Fauna  der  SiegwwdMa 

Gniuwacke,  dasselbe  Jahrbnoh  f.  ItSSO»  S.  106, 
Taf.  13,  Fig.  3-5.  1892. 

V^ou  dieser  charakteristischen  Art  liegen  mir  nur  die  beiden 
ursprünglichen  Originale  Kayser's  vor.  £a  sind  zwei  in  der  Rieb* 
tuDg  Ton  oben  nach  unten  stark  /usammaigedrfickte  Steinkenie, 

einer  rechten  und  einer  linken  Klappe  angehörig.  Wenn  man 
sich  die  ursprüngliche  Gestalt  rekonstruirt ,  so  ergiebt  sich,  dase 
man  es  mit  einer  vorhlUtnissmässig  kurzen  und  liüheu  Form  zu 
thun  hat,  welch«'  »ich  durch  die  tiefe  holilk<'1ilf'TKirtige  Drprossion 
vor  d<  III  Kiel  auszeichnet,  welch  letzterer  I  i  iure  h  inj  Alter  sehr 
hoch  erscUeiDt.   ^ach  hiuten  iäUt  die  bchaie  ziemlich  steil  ab. 
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Der  Schlo.ssrand  ist  fast  rrprade,  Vordorrand  bogig  vorspriugeud, 
Unterrand  vor  dem  Kiel  infolge  der  Depression  ziemlich  stark 
oiui^ezofreu,  Illüterrand  bogig  zum  Luterrande  herab/^itdioud.  Die 
Eiiir  il]iin<]j  der  Wirbel,  welche  Kay8ER  anfi^icht,  dürfte  wolil 
/Ulli  Tlicü  uui  du;  Vordröckung  zuriickzutüluen  aeio,  Muskel- 
eindrücke  und  Mauteliiuie  siud  nicht  erhalten,  das  Schloss  ist 
gleichfalls  nicht  dentlich  zu  sehen.  Das  a.  a.  O.  von  £.  Kaysbr 
neuerdings  bekannt  gemaobte  dritte  Exemplar,  von  Siegen  stammend 
und  im  Bentse  des  Herrn  Bergrath  Borohsbs  daedbet,  tat  duidi 
die  erhaltene  Sculptur  von  beeonderem  Interesse.  Diese  besteht 
nucb  Katsbr  ans  einer  feinen  Lftngürippung  sowie  Andeotung 
von  Anwachsstreiiung.  Es  ist  das  eine  Sculptur,  wie  sie  bei 
keiner  unserer  Gontoj^/ora-ArUn  soost  beobachtet  wurde,  obwohl 
SnnmiOKB  bei  seinem  Megahdan  «ulealu»  eine  saite  radiale  Strei- 
fiing  angiebt;  dagegen  bildet  Hau«  eine  Art  mit  sehr  fthnlidier 
Sculptur  ab  intneaia  ab  (S.  298,  Taf.  48,  Fig.  1  ^  5  des  oft 
eitirten  Werkes). 

Am  nlohstim  verwandt  mit  unserer  Art  scheint  die  von  mir  1884 
beschriebene  6r.  Haueheeomei  aus  dem  Unterdevon  des  Oberbaraes 
au  sein,  welche  sich  gleichfalls  durch  starke  Wölbuug  der  Schale 
und  hohen  Kiel  mit  davor  liegender  Depression  auszeichnet. 

Vorkommen:  Die  beiden  mir  vorliegenden  Exemplare 
stammen  aus  dem  Taunusquarzit  des  Kataenlochs  bei  Idar. 

Geologische  Landesanstalt. 

fltnitphan  tnpeioiialis  Katsbr. 

Taf.  XVn,  Kg.  84. 

ffoajppAora  irtftnkUik  Kat»kr,  Heber  tiug»  neue  Zweisditler  dee  rlieiniflehen 

Taannsquarzittt ,  Jahrbuch  d.  König),  ^eol. 
LandeeaiuteH  f.  1884,  &  19,  Taf.  2,  Fig.  4. 

1885. 

Aufii  von  (Iii  ser  Art  lit'gt  mir  au8  der  SaiiiinluTiir  d<>r  goolo- 
gisclieu  Laudesaiistalt  uur  das  ans  dpm  Tannusquar/.it  des  Katzeu- 
lochs  hei  Idar  stammende  Origiiialexeinplar  Kayser  s,  ein  Steiu- 
kern  einer  liiikou  Klapiie,  vor,  welcher,  wie  uebculiegende  Brachio- 
poden  zeigen,  etwas  von  oben  nach  unten  zusammengedrückt  ist. 
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Die  Schale  ist  querverläugert,  mit  fast  geradem,  langem  SchloM- 
raii  lo,  vorspHngeodem  Vorderrande,  geschweiftem  L  uterrande 
uud  schräg -bf><ritr  zu  diesem  herahbteigeuUeiu  liinterr«iide.  Der 
Kiel  iät  mübbig  iiu(  h  tmd  scharf.  Die  Sculptur  besteht,  soweit 
aus  den  erbalteueu  lieätüu  zu  i^chliesseu,  vor  dem  Kiel  aus  ziem- 
lich groben,  wenig  gebogenen,  conceutrischen,  sich  theilenden 
Kippen.  Die  Sculptur  de.s  hinteren  Feldes  ist  nicht  erhalten. 
Der  vordere  Muskeleiudruck  ist  von  dreieckig- eiförmiger  Gestalt 
und  liegt  uahe  am  Vorderrande,  etwas  eingesenkt.  Mantellinie 
und  hinterer  Muskeleiudruck,  sowie  Schloss  sind  niobt  sicJitbor. 

6oii0^om  Mwerdi  n.  «p. 

Taf.Zyilt  Fig.82-8a 
Schale  qnerrerlftngert,  neinlich  flach  gewölbt,  mit  laogem, 
schwach  gebogenem  Schloasnnde,  unter  den  Wirbdn  ein  wenig 

eingeaBogeneui  und  dann  beilf^nnig  vonprin^ndem  Vorderrande, 
geschweiftem  Unterrando  und  schräg  abgestlttstem  Hinterende. 
Von  den  Wirbeln  verlÄufl  zur  spitz  ausgezogenen  Ilinterecke  der 
Diagoaalkiel,  welcher  sich  bei  dieser  Art  dadurch  ausaeicbnet| 
dasB  er  beiderseits  zusammengedrOckt  ist,  am  sohftr&ten  gegen 
vom,  wo  ein  deutlicher  Knick  vorhanden  ist,  sodaw  er  gegen  die 
Schalenoberfläche  scharf  abgesetzt  erscheint. 

Die  Sculptur  besteht  aus  feinen  scharfen,  verhältnissmässig 
entfernt  atehendeu,  geschweiften  conceutrischen  Rippen,  zwischen 
welche  sich  zum  Theil  schon  vor  der  Schalenmitte  noch  feinere 
einschieben,  die  sich  ihrerseits  noch  theilen  oder  wiederum  durch 

Einschiebung  vermehren  können,  sodass  dicht  vor  dem  Kiel  eine 
feine  regelmässige  Kippung  oder  Streifnng  ent.-iteht.  welche  über 
den  Kiel  weg  auf  dem  steilen,  etwas  coucaveu  hinteren  Schalen- 
felde lortst'tzt.  Die  Kippeu  siud  vom  Vorderrande  an  gerechnet 
zuerst  convüx  nach  unten  gebogen,  dann  ändern  sie  ihren  Verlauf 
in  einen  gleichsinnig  concaven  Bogen.  lauf(>n  an  dem  Kiel  etwas 
nach  unten  —  der  ausgezogenen  Spitze  eutüprechend  —  und 
Steigen  hinten  geradlinig  mm  Schlossrande  empor. 

Das  Schloss  bezieht  aus  eiuem  dreieckigen  Zahu  m  der  iiuken 
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und  «iner  jj^leicUiegenden  Grabe  in  der  rechten  Klappe.  Doch 
bemerkt  man  unter  der  Grabe  in  der  rechten  Kkppe  noch  eine 
deutliche  zaboartige  Anechwetlnng,  welcher  eine  Grabe  in  der 
linken  Klappe  entspricht.  Der  vordere  Mnekeleindrack  ist  spita- 
dreieckig*eiftrmig,  wenig  eingesenkt  nnd  wird  hinten  durch  eine 
scbwadie  gerade  Schwiele  gestfltat  Ueber  ihm  liegt  der  kleine 
Fnaamuskeleindrack.  Mantellinie  und  Addnctor  2  sind  nicht  deut- 
lich ericennbar. 

Der  Verlauf  der  Seulptur,  der  ▼erhftltnissmfiaeig  weit  vor^ 
springende  abgerandete  Vorderrand,  der  zueammengedrOckte  Kiel 
und  das  ansgeaogene  Hinterende  lassen  diese  Art  leicht  unter- 
scheiden. 

Vorkommen:  Vallendar,  Bienhorathal  und  PfaiEsndorfer 
Höbe  bei  Coblenz,  Oberstadtfeld-Wallenbora  bei  Daun,  Arren- 
rath,  Erbeebach  bei  Bertrich,  awisdbien  Lay  und  Moselweisa,  untere 
Goblenaechichten ;  MOhlthal  bei  Rhens,  Coblenaquarsit;  PrOm, 
KemuMnau  bei  Ems,  Allerheiligenberg  bei  Niederlalmstein,  obere 
Coblenxschichten.  Die  Exemplare  aus  den  oberen  Coblenzscbich- 
ten  haben  zum  Theil  eine  etwas  weniger  querverlingerte  Gestalt, 
jedoch  schliessen  sie  sich  an  die  Stammform  im  Uebrigen  so  eng 
an,  dass  mir  eine  Abtrennung  unbegrQndet  au  sein  scheint. 

Berliner  nnd  Breelauer  Museum,  Sammlungen  der  Herren 
FOLLMAim  und  Sobwbbd,  Sammlung  des  naturhist  Vereins  au 
Bonn. 

Ctoiityhora  q^luita  n.  sp. 

Taf.  Xm,  Kg.  17-SO. 
Schale  flachge wölbt,  querrerlängert,  mit  schwach  geboge- 
nem Scblossrande,  vorspringendem  abgerundetem  Vorderrande, 
llachbogigem,  nur  vor  der  Hinterecke  ganz  schwach  eingezogenem 
Unterrande  und  sohrigem,  ein  wenig  gebogenem  Hinterrande, 
welcher  mit  dem  Schlossrande  keine  scharfe  Ecke  bildet.  Hinter- 
ecke nicht  oder  kaum  zu  einer  Spitze  au^pezogen.  Der  Diagonal- 
kiel ist  abgerondet  und  trftgt,  obwohl  er  nach  vorn  sich  deutlich 
absetzt,  mehr  den  Charakter  einer  Kante.  Das  steilere  hintere 
Feld  ist  flach  oder  ganz  wenig  conoav. 
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Die  Sculptur  betjt«'iit  aus  r(Miion,  srharfen  concontrischeu 
Jiijjjx  liieu,  die  schon  weit  vor  der  Mitto  imd  fortj^esetzi  weiter 
nach  hintpn  sich  durch  Einschiehuuf^  vormohreu,  über  die  Kante 
uud  aul  ik'in  hiutereu  Schalcufelde  als  feiue,  im  Ganzen  regel- 
infiäsige  Streifung  fortsetzen.  Ihr  Verlauf  ist  auf  dem  Haupttheü 
der  Schale  wou  geringer  Welloog  abgesdien  eiofach  bogeuförmig; 
»vf  dem  Kiel  biegen  sie  sich  etwas  nsoh  unten,  nnf  dem  hinteren 
Felde  sieben  sie  llachbogig  conyergirend  dem  Sehlossrande  su. 

Das  Sclildss  liostclit  :iuH  einem  kräftigen  dreieckigen  Z:ihn  iu 
der  linken  und  corrcfspuadirender  Grul>e  in  der  rechten  KlajtjK. 
Dazu  kouinit  aber,  wie  bei  0.  Schwerdi  und  G'.  öipartäuj  noch 
unter  der  Grube  in  der  rechten  Klappe  ein  niedriger,  schief  kegel- 
förmiger vorderer  Zahn,  dem  eine  Grube  unter  dem  Zahn  der 
linken  Klappe  entspricht 

Der  ziemlich  flache  vordere  Muskeleindruck  ist  von  dreieckig- 
eiförmiger  Gestalt  und  wird  hinten  äurch  eine  kurze  gerade 
Schwiele  gestiitzt.  Dicht  über  ihm  liegt  der  tiefe  klciue  vordere 
Fussmupkeleindruck.  Der  dicht  unter  dem  Hiuterende  des  Schloss- 
randes gelegene  flache  hintere  Muskeleindruck  ist  von  eiförmiger 
Gestalt.  Der  hintere  Fussmuskeleindruck  ist,  wie  die  Mantel- 
Hnie,  an  keinem  mdner  Exemplare  deutlich  au  erkennen,  war 
also  wohl  gleichfalls  sehr  fladi. 

Goniophora  applanata  ist  eine  durch  die  flache  Gestalt,  die 
Regelmässigkeit  ihrer  Sculptur,  den  wenig  heraustretenden  Kid 
und  den  chanditeristiachen  Schloasbau  stets  leicht  zu  erkennende 
Art,  deren  nAchste  Verwandte  G,  S^werdi  ist,  von  der  sie  sich 
jedoch  durch  die  angegebenen  Merkmale,  zu  denen  noch  der  nicht 
abgestutzte  hintere  Schlossrand  ln>mmt,  unterscheidet. 

Vorkommen:  Waldescherthai,  Laubach,  Ahler  Hütte, 
Castelbach  (MftHer's  Bruch)  bei  Cobleuz  besw.  Oberiahnetein, 
Waxweiler,  obere  Goblenzschichten. 

Geologische  Landesauätalt  ^  Berliner,  Göttinger  Must  uui, 
t^auiniinujjpn  (1<  s  naturhistorischen  Vereins  zu  Bonn,  der  Herren 
FOLLMANN,  FtL  AIaLRKR  Uud  ScUWERD. 
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^Miophm  «rietU  Stbiningbr  gp. 

Taf.  XVII,  Fig.  21. 

Megaludun  sith-atiia  SrKi.M>«o8R,  Gengnost.  Beacbreibung  der  Eifol,  S.  jj.  ISäJ. 

Schale  (|uorvorläiigert,  gewölbt,  mit  flachbogigeu»  Schlossrande, 
unter  dpn  Wirbeln  etwas  e^Il^«•z^)^eaem  und  dann  bom«*  vor- 
8j)riu<^eiideia  Vorderraude,  selir  flachbogigem ,  fast  geradlini  j*  m 
UnttMTaude  und,  nach  dem  Verlauf  der  Sculptur  zu  urthtil!  ii, 
schräg  abgcütutztem  Hinterrande.  Vou  den  Wirbehi  verläuft  ein 
sehr  scharfer,  jedoch  nicht  erluiboner  Kiel  zur  Hiutereeke,  von 
dem  die  Schale  /xnn  Scblossniiide  etwa  senkrecht  abiallt,  ein 
Üaeiies  oder  etwas  concaves  Feld  l)i]deiid. 

Die  S<"ulptur  besteht  vor  dtMo  Kiel  aus  zahlreichen  flachen, 
aber  etwas  wulstigen  unregelniässi^ei)  roiir^'utrischen  Rippen,  die 
sich  scliun  am  Vord»'T-rande  zu  tbeileii  bezw.  durch  Kinscliirbnriir 
zu  vermebn'ii  bej^umeu,  auf  dem  hinteren  F<'ld<'  aus  Hündelu 
feinerer  erhabener  Anwacb»*streifen.  Nach  Stkini\(;rk  i>.l  ausser- 
dem noch  eine  zarte  radiale  Strcif'unL'"  vorbanden,  welche  also  an 
die  Sculptur  von  G.  excaoata  und  fruncatd  Hall  erinuern  wflrde: 
an  den  mir  vorliegenden  Rxeinplaren  konnte  ich  jedoch  uichtö 
davon  entdecken,  jedenfalls  infolge  uugüubtiger  Krhaltung.  Von 
den  inneren  Charakteren  ist  ausser  dem  nahe  am  Vorderraude 
gelegenen,  durch  eine  Schwiele  hinten  gestützten  vorderen  Muskel* 
eindruck  nichts  /-u  beobachten. 

Die  Ideutiticiruug  dieser  Art  wurde  durch  ein  als  M>'yalodon 
mlcatus  etikettirtes  Exemplar  der  in  den  iicsitz  der  trcologiseheu 
Landesanstalt  gelangten  STKiNiN(;Ku"scIien  Sammlung  ernir)glicbt. 
Die  ^grosse,  elliptische  Oeftnuijg*".  zwischen  den  Schalen  am 
Schlossrande,  welclie  Stf.inin<;kk  erwähnt,  dürfte  wohl  darauf 
zurrickziiftlhreu  sein,  dass  die  beiden  Klappen  ciu-s  Exemplar«  in 
der  \  -  itikalebene  um  den  Wirbel  als  Drehpuukt  gegen  eiuamler 
verHchobeu  und  gleichzeitig  venjuetscht  sind;  dadurch  kann,  wie 
ein  mir  vorliegendes  Stück  darthnt,  allerdings  ein  Hiatus  /.wischen 
den  Schlossräudern  der  beiden  Klappen  entstehen,  den  mau  als 
»grosse,  elliptische  Oefi'uuog«  bezeichocu  könnte. 

M«m  Folgt.    H«ft  11.  14 
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G.  svlcata  unterscheidot  sirli  durch  Gestalt  und  Sculptur 
leicht  von  den  übrigen  Arten,  ihre  nächste  Verwandte  in  tieferen 
Schichten  dürfte  eine  der  mir  leider  nur  in  Bruchstücken  vor- 
liegenden beiden  unbestimmbaren  Formen  von  Niederstadtfeld 
bezw.  dem  Nellenköpfchen  sein. 

Vorkommen:  Daleiden,  obere  Coblenzschichten? 

Geologische  Landesaustalt,  Sammlung  des  uaturhistorischen 
Vereins  zu  Bonn. 


Der  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Stühtz  in  Bonn  verdanke 
ich  das  unten8t«>hend  abgebildete,  nicht  ganz  vollständige  Exem- 
plar einer  Goniophota  aus  den  unteren  Coblenzschichten  vou  Ober- 
stadtfeld. 

Dasselbe  zeichnet  sich  durch  seitlich  stark  zusammengedrückte, 
8<*hr  hoch  gewölbte  und  scharf  gekielte  Gestalt  aus,  mit  nach 
vorne  überhangenden,  eingekrümmten  Wirbeln,  verhältnissinässig 
kurzem  Schlossrande  und  sehr  laug  und  spitz  ausgezogenem  lliu- 


tereude.   Der  auf  dem  Steinkeru  ähnlich  wie  bei  G.  acuta  (vergl. 

Fig.;  17. 


Ountophorn  StürUi  n.  sp.   Steinkern  einer  linken  Klappe.   Die  Figur  Units  oben 
stellt  den  Steinkern  frei  dar.  die  l>i;iden  anderen  zeigen  denselben  in  seiner  ur- 
sprünglichen BescIiafTenheit,  mit  dem  von  mir  abgesprengten  Gestein,  weiches 
den  Abdruck  dos  blattartigen  Kiels  erkennen  läset,  der  dem  Steinkern  fehlt. 


Goniopbora  Stürtzi  n.  sp. 
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y^ig.  3  «nf  Taf.  XVII)  einen  isolirten  konischen  Zapfen  bildende 
vordere  Adduotor  ist  abgebrochen.  Der  Kiel  bildete,  wie  auf  dem 
Abdrucke  deutlich  zu  sehen  ist,  ein  schmales,  nach  ▼ome  umge- 
bogenes Blatt  von  erheblicher  Höhe,  welche  diejenige  des  ebenso 
entwickelten  Kiels  von  G,  acuta  noch  fibertnif.  Die  auf  dem 
Steinkem  noch  erhaltene  Seulpttir  bestand  vor  dem  Kiel  aus  fast 
geradlinigen,« sich  dnrch  Oabelung  und  Etnschiehung  vermehren^ 
den,  aiemlich  kriftigen  wulstigen  Rippen,  hinter  demselben  aus 
feineren  Anwachsstreifen.  Die  letzteren  zeigt  auch  der  Kiel  selbst 
Die  ganse  G^estalt  und  der  blattartige  Kiel  dieser  sehr  inter^ 
essanten  Art  weisen  auf  enge  Verwandtschaft  mit  der  jQngeren 
0.  acuta  hin  und  verleihen  ihr  ein  so  charakteristisches  Gepr&ge, 
dasB  eine  Benennung,  trotsdem  mir  nur  das  eine  Exemplar  be- 
kannt geworden  ist,  vfiUig  unbedenklich  erscheint. 

Qtttlophora  acuta  Sandberger  sp. 

Taf.  XVII,  FiK.  1  3. 

C^ftrkardial  acuta  SAXOBSBOKii,  Verst.  d.  rheüi.  SchichteQsys(.  iu  Ntissau,  S.  263, 

Taf.  27,  Fig.  12,  12a.  18ä().-jG. 
*        rkm^ea  Pm.Mt«?  o^Abcriaq  und  dk  Tsumm.,  On  tbe  ümsUb  of  the 

older  doposita  in  thft  iheniah  pro- 
vinoea,  in  Trans,  geol.  Suc,  2.  ser., 
Tol.  VI,  pL  U,  S.  374,  40Ü.  1842. 
GoetfofiAoni  oetUa  B/mtuomy,  Syst  aUnr.  du  oontre  d«  U  Bohim«,  toL  VI.  Ao6- 

plialcs,  S.  Sl.  IbSl. 
»  »    UobSAmtL,  Dua  obere  Mitteldevon  im  rheiaischoD  G«birge, 

S.  22y,  Taf.  16,  Fig.  9.  Iöy6. 

non  0.  acuta  HatL  (187U)  1877! 
»   »     »    LnnnwwM  18601 

Schale  stark  querverlftugert,  ausserordentlich  ungleichseitig, 
mit  terminal  gelegenen,  eingekrOmmten  Wirbeln.  Schlossrand  sehr 
kuni,  gerade,  Vorderrand  sehr  kurz  und  steil  abgerundet,  Untere 
rand  ftst  geradlinig,  sehr  lang,  mit  dem  schwachgebogunen  Hin- 
terrande in  spitzer  Ecke  lusammentreffend. 

Von  den  Wirbeln  veri&uft  zur  Hinterecke  ein  sehr  bober  und 
scharfer  Kiel,  der  an  einem  Exemplar  blattartig  ansammengedrttckt 
erscheint,  und  von  dem  die  Schale  ganz  flachgewdlbt  steil  zum 
Unterrande  abftUt,  w&hrend  das  noch  steilere  hintere  Feld,  Uber 
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welches  in  der  Jugeuti  der  Kiel  ftberhilnfjl.  ilnrcli  oiui-  hroit«^  flache 
Furche  coiicav  erscheiut.  Auf  d«u  feti  inkcracu  Ut  der  Kiel  uur 
als  8cbueidigc  Kante  vorhnudcu. 

Die  Sculptur  besteht  aus  sehr  flachen,  ganz  schwach  {gewell- 
ten, sich  nach  hinten  bQndelföroiig  auflösenden  oonoentrieciien 
Rippen,  welche  auf  dem  hinteren  Felde  noch  mehr  dim  Charakter 
von  hfindelförmigen  flachen  Anwaohsatreifen  annehmen. 

Der  vordere  8pit»-dreiedEig' eiförmige  Muakeleindnudi  wird 
durch  eine  starke,  aber  schmale  Schwiele  gestfltat,  der  hintere 
Muskeleindmck  ist  gross,  eirund,  flach;  der  kleine  Fussmuskelein- 
druck  ist  ansdieinend  mit  ihm  Terschmolzen. 

Gonü^kora  acuta  ist  eine  durch  ihre  extrem  ungleichseitige 
Schale  und  den  sehr  hohen  Kiel  sehr  auffallende  Art  Obwohl 
das  Sohloss  nicht  beobachtet  werden  konnte,  lassen  doch  der  all- 
gemdne  Habitus,  sowie  besonders  die  charakteristische  Form 
des  durch  eine  Schwiele  gestfltzten  vorderen  Musketeindrncks 
keinen  Zweifel  an  der  von  Barrandb  zuerst  betonten  Zugehörig- 
keit zu  (joiiioj'Jiöi'a.  Die  Aehnlichkeit  mit  Mec^nodu^  rivinaiu*, 
mit  dem  Herr  Professor  von  Sandberger  sie  dpih  rdiii^:^  ver^ 
einigen  möchte  ist  sehr  oberflächlich  und  nur  durch  den  hoben 
Kiel  begründet,  wie  ein  Vergleich  der  bezflglichea  Abbildungen 
ohne  Weiteres  dartbun  wird. 

Auch  die  in  der  Gestalt  ähnliche  G,  acuta  Hall  beeilst  einen 
hoben  bluttartigen  Kiel. 

Vorkommen:  Villmar,  Finnentrop,  Stringooephalenkalk. 
Geologische  Landesanstalt,  Aachener  Museum. 

Qeiitphom  sp.  n.  uff.  aeata  Sandrerger. 

Aus  dem  Oberdevoo  des  Üreiniger  Berc^es  liegen  mir  zwei 
zu'ciklaitpige,  wenig  güiialig  erlmlteuc  St-t'inkt'rnt'  einer  GoniopUora 
vor,  welche  der  G.  acuta  nahesteht,  sich  aber  durch  geringere 
Wölbung,  stumpiercu ,  anscheinend  uicht  blattartig  entwickelten 
Kiel  und  ungefähr  puralluilauieudeu  ächlossraud  und  Uuierraud 

Ncaea  Jahrliuch  für  Miaeralogie,  Juhrguag  lö^;  Bd.  I,  S.  183  £> 
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von  ihr  untencheidet.  Der  ▼ordere  Muskeleiudriick  ist  wie  Ix  i 
0.  aeuta  dareh  eine  tiefe  von  der  Stfltasleiste  herrflhrende  Furche 

Fig.  18. 

QoHii^ora  9p.  n.  äff.  mtifn  S\snn.  Zweikiappiger  Stoiukt-rn  :uir  den  Oberdevon 
vom  Broiniger  Borg.   Geologbohu  LvuksanstalL 

abfTctreniit.  Leider  macht  der  ungünstige  ErhaltungWEUstand  eine 
sichere  Destimniung  unmAglich.  Dos  bessere  der  beiden  Stücke 
itft  oben  abgebildet. 

Geologische  Landesaostalt,  Aachener  Museum. 

(joniopbora  »p.  sp. 

V^om  Nellenköpffhou  hei  Eliroubreitstpin  tiiid  von  Niederstadt- 
feld lie{Ten  mir  aus  den  uuteren  Cohlonzsehieliten  Hnichstficko 
vou  grossen  öo/itop/iü/a-K\lunplareo  vor,  welche  sieli  (itireli  ver- 
hältnissuiäiisrg^  ^rnhe,  unreirel  in  assige,  fast  ;;eradlinijrr  verlautende 
Soulptur  auszeiclmeu  und  venuuthlieh  zwei  verscliiedeneu  Arten 
angeliAroü.  Die  eine  ist  sehr  stark  querverlän-rert  und  hat  scliarf 
ahgestut/tes  schräges  Ilinterende,  die  andere  nähert  sich  in  der 
Gestalt  nielu  G.  i'ifdimms.  Ich  möchte  auf  die  Vorkomoinisse 
hiermit  aufmerkt^ani  machen. 

Sammhing  des  naturhistoriscbeu  Verein»  2u  Boan  und  des 
Herrn  Follhann. 

Gattung:  Spheiiotus  IIall  l}j85. 
T«f.XVUL 

Die  Gattimg  Sphenotus  wurde  von  IIali,  aufgestellt  ftir 
Formen f  welche  bis  dahin  meist  als  Sanguinolitu  besohriebeu 
worden  waren.  Sie  zeichnen  sich  durch  stark  querverlängerte 
Gestalt  aus,  mit  kurz  abgerundetem  Vorderende  und  meist  schrftg 
at^stntztem  Uinterende, 
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Die  Wirbel  liegen  vor  der  Mitte,  der  Schlosüruuii  ist  hing 
und  fast  ;;prade.  Vom  Wirbel  zum  Hinterrnde  l&uft  ein  meist 
breiter,  si^ltcner  kielartip  entwickelter  Wulst,  hinter  doin  die 
Schale  steiler  zum  Sciilnssrande  abfUllt,  oft  auch  «'twas  zusammen- 
gedrückt erscheint.  Auf  dicisem  hintereu  Felde  liegt  eine  erhabene 
Hadialrippe.  Von  den  Wirbeln  zum  Unterrande  verläuft  eine 
breite  flache  Furche,  die  oft  eine  Einziehung  des  Unterraadw  snr 
Folge  hftt 

Die  Scnlptar  bestellt  ans  meist  unregdmlssigen  Aawacli«- 
streifen,  zu  denen  Tereinxelt  noch  feine  BadiaUinien  treten.  Die 
liiiiBkeleindrftcke  sind  von  eirunder  Qestalt,  der  vordere,  tiefer 
eingesenkte,  liegt  nahe  am  Vorderrande.  Die  Maatellinie  ist 
einfach. 

Bei  einer  Art,  Sph,  ecntractus  Hall,  konnte  Hall  auch  das 
Schloes  der  rechten  Klappe  beobachten,  welohea  er  aber  leider 
nicht  abgebildet  hat  Es  besteht  nach  der  Beschreibung  aus 
zwei  kurzen,  dreieckigen  Schlosszihnen  und  ein  oder  zwei  ftasserst 
dftnnen  hinteren  8eitenzShiien>  Das  iussere  Ligament  liegt  in 
einer  sdimalen  Gnibe  hinter  den  Wirbdn. 

Im  rheinischen  Devon  ist  die  Gattung  durch  eine  Art  ver- 
treten, welche  allerdings  nur  auf  Grund  der  ftnsseren  £2r8oheinnag 
zu  ihr  gestellt  worden  ist,  da  von  den  inneren  Charaktorpn  nur 
der  vordere  Muskeleindruck  deutlich  zu  beobachten  ist  Doch  ist 
die  Aehnlichkeit  mit  Sph.  contractus^  welcher  w^en  des  beob- 
achteten Schlosses  wohl  als  typische  Art  gelten  muss,  so  gross, 
dass  ich  an  der  wirklichen  Zugehörigkeit  zu  Spkenalm»  nicht 
zweifle. 

Wo  JÜe  Gattung  im  System  unterzubriiif^cu  sein  wird,  ist 
ohne  genauere  Kenutniss  des  Schlosses  nicht  zu  entscheiden. 
BestÄtigen  sich  Hall's  Aui^aht  ii  Aber  die  ZusammensetTtiinsj  des- 
selben, so  würden  die  Cypriiii<l<"ii ,  an  deren  palacozoischc  Ver- 
treter auch  im  Habitus  Ankläntjc  vorhandeu  sind,  diejenige  Familie 
sein,  bei  denen  Sphenotus  einzureibet)  wäre.  Ich  führe  sie  daher 
mit  Vorbehalt  au  dieser  Stalle  auf. 
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Sphenotns  soleniformis  Goldfuss  sp. 

Taf.  XVIII,  Fig.  1,  2. 

Sanguinolaria  »oleniformia  Goi.dfvss  .Petref»cta  Gcrnianiao  II,  S.  277,  Taf.  159, 

Fig.  7.  1834-40. 

Schale  gleichklappig,  sehr  ungleichseitig,  flach  gewölbt,  von 
stark  qucrvcriringcrter  Gestalt.  Wirbel  klein,  etwas  vorragend, 
nahe  dem  Vordereude  gelegen.  Vor  ihnen  eine  sehr  kleine  Lu- 
nula.  Schlossrand  schwach  gebogen,  hinter  den  Wirbeln  fast  ganz 

Fig.  V}. 

Sphenotm  goleniformu  Gui.hk.  sp.  Ansicht  einer  fast  anverdrückten  unvollüt&ndigen 
rechten  Klappe.    BiUtein  bei  Olp«^  Siegencr  Grauwackc.    Marhargcr  Museum. 

geradlinig,  Vorderrand  vorspringend  und  abgerundet,  Unterrand 
flachbogig,  vor  der  Mitte  etwas  eingezogen,  Hintorrand  schräg, 
fast  gerade,  breit  abgerundet  in  den  Unterrand  übergehend.  Vom 
Wirbel  zieht  sich  zum  Hinterende  ein  zuerst  einem  abgerundeten 
Kiel  ähnlicher,  dann  breiter  und  flacher  werdender  Wulst,  vor 
welchem  eine  breite  flache  Furche  nach  dem  eingebogenen  Unter- 
raude  verläuft,  während  der  hintere  Schlossraud  nebst  Umgebung 
zusammengedrückt  erscheint.  Auf  diesem  zusammengedrückten 
Felde  beobachtet  man  eine  deutliche  radiale,  am  Wirbel  beginnende 
schmale  Leiste,  allerdings  imr  auf  gut  erhaltenen  Exemplaren. 
Auf  einem  zweiklappigcn  Steinkern  sieht  man  ausserdem  eine  auf 
der  Höhe  des  oben  erwähnten  Wulstes  verlaufende  zarte  lineare 
Furche.  Die  Sculptur  besteht  aus  imregelmässigen  Anwachs- 
streifeu,  die  im  Alter  etwas  breiter  und  gröber  werden  und  sich 
mehr  zu  Bündeln  gruppiren.  Auf  dem  hinteren  Felde  ist  die 
Sculptur  durchschnittlich  etwas  feiner. 

Ueber  die  Beschaffenheit  des  Schlosses  kann  ich  bei  dem  Er- 
haltungszustände der  Exemplare  keine  Angaben  machen;  das  Li- 
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gameot  la-_'  allein  AiKHelitui  uach  äusserlich  in  einer  Furche  längs 
des  Sclllu^isran<^os.  Oer  vordere  rundliche,  durch  eine  flache 
Scliwiele  hinten  gestützte  vordere  Muskeleindruck  mit  eiupm  kleinen 
tielcu,  darüber  liegenden  Fnüsinuskrleindruck,  ist  deutlieh  zu  sehen, 
dagegen  ist  der  hintere  Muskeleindruck  an  keinem  Exenij>lar  deut- 
lich erhalten  und  war  duuiuaob  wohl  »ehr  Üach.  Die  Mautelliuie 
scheint  einfach  zu  sein. 

Das  Orijrinalexeinplar  von  GOLDFOSS  habe  ich  im  Bonner 
UuiversiiaiMiuis(;um  nicht  7.\i  Gesicht  bekommen,  es  befindet  sieb 
dort  mit  anderen  wohl  in  der  rheinischen  Provinzialsammlung, 
doch  glaube  ich  an  der  Identität  der  mir  vorliegenden  Exemplare 
nicht  zweifeln  zu  sollen.  Der  Wirbel  liegt  auf  der  GoLDFitss' sehen 
Abbildung  zwar  weiter  nach  hinten,  das  kann  jedoch  auf  Ver- 
drflokuug  beruhen,  ebenso  wie  das  Fehlen  der  Radialleiste  auf 
dem  hinterea  Felde;  unter  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  be- 
finden sich  einige,  welche  in  dieser  Beziehung  d«r  0(H.Dltn8*sdien 
Figur  aufßülig  gleichen.  Auch  der  geologische  Horizont  sümmt 
aberein. 

Vorkommen:  Grube  St.  Andreas  bei  Hamm,  Häusling  bei 
Siegen,  Schneiderscber  Bruch  im  Ueimbachthal  bei  Siegen,  hinter 
dem  Reckhammer  bei  Siegen,  Bilstein  bei  Olpe,  Schiefer  der  Sie- 
gener  Granwaoke. 

Geologische  Landesanstalt,  Technische  Hochsohule  zu  Aachen, 
Marburger  Museum. 

Solenopsiden. 

Gattung:  Solenopsls  M'CoT  1844. 
Taf.XVin. 

Die  kurze  Gattuiigisdiaguose  (Synopsis  of  tlic  Curboniferous 
Fossils  of  Ireland,  S.  47)  lautet  in  der  Uebersetzung: 

Querverlängert,  gleichklapjiii: ,  uugleichbeitig,  Wirbel  vor- 
lugcud,  nahe  am  Vorderende;  Vorderendc  ktjrz,  gerundet,  ge- 
schlossen; lliutereude  verlängert,  abgestutzt,  etwas  klaffend. 
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Die  aoter  dieser  GattiiDg  suaatniuengcftissten  Arten  unter* 
acheiden  «ich  durch  ihr  abgerondetes,  nidit  klaffendee  Vorderende, 
die  niemalB  terminal  gelegenen,  ▼orragenden  Wirbel  und  die  dickere 
Schale  deutlich  von  Solm  besw.  PaheotdeH  und  bilden  eine  wohl- 
begrenzte  natOrliohe  Gruppe,  deren  Beschreibung  etwa  gegeben 
werden  kann,  wie  folgt: 

Schale  gleichklapp^,  «ehr  ungleichseitig,  aiemlieh  dick,  Tome 
geschlossen,  hinten  wenig  oder  nicht  klaffend;  Wirbel  klein,  aber 
▼orn^jend,  nahe  am  abgerundeten  Vorderende  gelegen;  Schloss- 
rand lang,  ssahnlos,  gerade  oder  fiuit  gerade,  Unterrand  flachbogig, 
oft  mit  einer  vor  der  Mitte  gd^nen  Binxiehnng,  welche  einer 
yom  Wirbel  aum  Torderen  Theile  des  Unterrandes  veriaufenden 
Furche  entspricht,  Hinterende  mehr  oder  weniger  lang  und  spitas 
ausgezogen.  Manche  Arten  zeichnen  sich  durch  eine  zum  Hinter- 
ende ziehende  deutliche  transversale  Kante  aus. 

Die  Soulptur  besteht  aus  mehr  oder  minder  regelm&ssigea 
AnwachsstreUen,  zu  denen  sich  noch  zarte  Radiallinien  gesellen 
kennen. 

Ligament  äusserlich,  läugs  de»  Schlossrande»  gelegen.  Vor- 
derer Muskeloindruck  eirund  oder  ei-nierenforniig,  eingesenkt,  mit 
kleinem  Fussmuskeleiudruck  darüber,  hinterer  Muskelcindruck  bchr 
flach,  schief-eiförmig.    Mautellinie  einfach. 

BislaiiLT  ist  So/mopi*i'<  nur  in  <'inor  hcschriinktrn  Anzahl  von 
Arten  im  Devon  und  C  itIkui  boküiiiit;  falls  ('u/it'l/u.s  rectum  Salikh 
aus  den  oberen  Ludlow-Sivhichtcn  ebuulalle  hierher  gehört,  würde 
diese  die  älteste  bekannte  Art  sein. 

Sotoitpcif  T«tiiata  Goldfuss  sp. 

Ttf.  XTIU,  Fig.  3,  4. 

Belm  MaMAw  GouiroM,  PstrefacU  Germaaiaa  II,.  &  S76,  Taf.  159,  Fig.  ^. 

1834-40. 

Schale  gleichklappig,  sehr  ungleichseitig,  flach  gewölbt,  mit 
kleinen,  weit  vorne  gelegenen,  etwas  vorragenden  Wirbeln. 
Schlossrand  und  Untenrand  schwach  gebogen.  Vorder-  und  Hinter- 
ende abgerundet 
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Vom  Wirhfl  verhliift  dicht  unter  dein  Schlossramle  /um 
Hinterendf  eine  liueare  Falte.  Die  Sciilptiir  l^esteht  aus  foiiif^n, 
nicht  ganz  reo-cluiässii^eu  -  erhabenen  Anwachsri|i|)eu,  welelie  boirjg 
zum  SchK)>Mau«ie  aui.^teicfen.  Nach  (iOLOFl'ss  ^^e.tpllcn  sieh  dazu 
noch  zarte,  vom  Wirbel  ausstrahlende  ludiiile  Linien,  die  ich  aber 
infoige  uugiuihtigerer  Kihaltuug  der  mir  vorliepfonden  Stücke 
nicht  hübe  beohHchten  können.  Auch  MuäkeleiudrQcke  und 
Muntelliuie  sind  nicht  deutlich  erhalten. 

Die  verhültuiböuiäshig  kurze  Schale,  das  abgerundete  lliuttT- 
eode,  der  Maugel  eines  Diagonalkiels  und  der  Transversalfurche 
laaeen  8.  tuftuaia  leicht  uuterscbeideu.  In  der  Gestalt  erinoert  sie 
lebhaft  «n  CuUellw, 

Vorkoniuen:  Kerpen,  Gerolstein,  StringucephalenkHlk. 

Geologische  Laadewostali,  Sammlung  des  natnrhisi.  Vereins 
zu  Bohd. 

8f  lanopsis  pelaii^ca  Goldfuss  sp. 

Taf.  XVni,  Fig.  5-7. 
8oim  fM%*ew  Goldtom,  PMreraot«  GerouuiiM  II,  S.  376,  Taf.  151*,  Fig.  2s. 

»  »        D^AwcHiAC  urul  I.)  Veiineuii.,  On  tlie  fn^bil-  in  tlie  older  ilLpositü 

Ol  tlie  Klieniali  provinces.  Traiu.  geol.  Sck.  2d. 
aerie«,  toI.  VI,  pt.  J,  S.  37»;,  Tat  37,  Figg.  5,  öa, 

.M..  lsl-.>. 

»         »F.  BoKMicK,  Rhein.  UebergaagigebiiBB,  S.  78,  Taf.  6,  Fig.  2  a,  b. 

IU4. 

»  ?      »      F.  BoBUB,  Lethioa  pdaeozoica,  Taf.  29,  FSg.  1.  1S76. 
■um  Soiat^ät  petagiam  bat  dbKovisicr,  l  inmn  du  calcairo  carbonißire  V,  S.  89, 

Taf.  l'},  Fig.  26.  1685. 

Schale  gleicbklappig,  sehr  UDgleichseitig,  mit  weit  voroe  ge- 

lerrcnen,  kleinen,  etwas  vorragenden  Wirbeln,  ausserordentlich 
stark  querverlängert  und  nach  hinten  verschmälert.  Vordorrand 
stark  vorspringend,  abgerundet,  vor  den  Wirbeln  wenig  einge- 
zogen; Schlossrand  lauij.  sehr  sehwach  gebogen;  Unterrand  sehr 
flachbogi^.  nicht  writ  vtuu  \'ord«irrande  etwas  einge/o'jen.  eine 
Furche  fTstreekt  sich  von  den  Wirbeln  zu  dieser  Eiubieiiun-r;  das 
schmale  ilmterende  kurz  abgerundet.    Von  den  Wirbeln  verläuft 
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2ur  Hinterecke  ein  etwas  erhabener  Kiel.  Unterhalb  dieses  Kieles 
ist  die  Sdiale  mit  foinen,  regelmässigen,  riemliofa  scharfkantigen 
parallelen  Anwachsrippen  bedeckt,  deren  Spuren  auch  auf  den 
Steiokemen  oft  erkennbar  sind,  Aber  ihn  sind  nur  bedeutend 
sohwftchere  gedrängte  Anwachsstreifen  vorhanden ,  die  sich  in 
kufxem  Bogen  xum  Schlossrande  au&chwingen.  Auf  den  Stein- 
keraen  erscheint  diese«  obere  Feld  glatt  und  der  Kiel  nur  als 
stumpfe  Kante. 

Der  Schlossrand  ist  stark  abgeplattet  und  trägt  anscheinend 
eine  lineare  randliche  Ltgamentlurche;  unter  ihm  Hegt  vor  den 
Wirbeln  der  fast  runde,  schwach  nierenfftrm^e,  flach  eingesenkte 
vordere  Muskeleiodruck ,  th&  wdchem  sich  dicht  am  Schloss- 
rande ein  dreieckiger  Fussmuskeleindmck  befindet.  Die  Mantel- 
linie  war  nur  xnm  Theil  zu  beobachten,  der  hintere  Muskdeindruck 
nirgends. 

Dk  Köninck  will  den  Namen  S.  peloffieut  Ooldfuss  auf  eine 
JÜinlidie  oaibonische  Art  beschränkt  wissen,  weil  Goldfdss  in 
der  deutschen  Uebersetzung  von  de  x«a  BtOHB  Ratingen  als 
Fnndort  angegeben  habe  und  daher  auch  jedenfalls  das  in  Fig.  2  a 
abgebildete  Exemplar  stamme.  Gk>LDF08S  hat  aber  a.  a.  O.  S.  531 
deutlich  die  Eifel  als  Fundort  vor  Ratingen  angegeben,  was 
DB  Koninok  wohl  ftberseheo  hat.  Das  von  db  Köninck  abgebildete 
Bruchstack  ist  nach  der  Abbildung  sidier  von  &  pd^ka  ver- 
schieden, vielleicht  aber  dieselbe  Art,  auf  welche  sich  Goldfuss' 
Angabe  von  dem  Vorkommen  bei  Ratingen  besiebt.  Zu  S.  minor 
M'CoT  gehört  es  anscheinend  auch  nicht 

Vorkommen:  Gerolstein,  Soetenich,  Rommersheim  beiPrflm, 
Stringocephalenkalk. 

Anmerkung.  D'Archiao  und  i>r.  VutxsuiL  bilden  a.  a,  0.  Mg.  4,  4a  eiu 
siraiUappiges  Bmehstftck  «ner  A^jm-fthnliehcn  Hnsohel  als  8ol.  iMUkeitlü  ab, 
dbas  M  im  Text  S.  376  nfther  ta  b*  schreiben.  Das  StQck  unterscheidet  liob 
nach  der  AbViildußg  von  S.  pelayica  durch  den  geraden  ,  niclit  liimbgobogcneB 
vorderen  Schiossraod  and  i«t  daher  Ti<41eicht  ein  Palaeumien.  Der  angegebene 
Mtukeloiadruck  ist,  nach  seiner  Lage  zu  urtkeilen,  jedenfalls  kein  solcher. 
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Soleoopsis  aitenaaU  WimEAVRä  sp. 

Taf.  XVTIF.  Fig.  8. 

Modütmorpka  aUenuata  WHiTEAVKä,  Deecriptiotis  of  som«  oew  or  previoiulj 

of  fMatl»  from  the 

Devoniati  rncks  i.f  Manitoba.  Trans.  Roy. 
Soc.  Cauada  voL  Vlil,  S«cU  IV,  S.  96, 
Taf.  5,  Figg.  1,  la.  1891, 
fOrtkoMOta  corrugata  Wmnuvtt     a.  O.,  Fig.  4,  4  a,  5. 

tSolm  pebgicMt  Gouipva*,  Petrcf.  Germaniae  II,  Taf.  159,  Fig.  2b.  1834—40, 
t Solen  sp.  F.  RoKMKK,  L«thMa  pala  >/oica,  T«f.  29,  Fig.  2.  1876. 

Da«  Berliner  Museum  besitict  von  Gerolstein  ein  prächtifres, 
leider  nicht  vollstäudiges,  uU  Steitikeni  erhaltenes  Exemplar  einer 
riesigen  SoUnopsü,  welche  ich  mit  der  von  Whitbavrs  be> 
üchrirhenen  Art  aus  dem  Mitteldevon  des  Lake  WinnipegosiB 
glaul>e  vereinigen  zu  können.  Die  Abbildungen  von  Wiiiteaves 
sind  zwar  sehr  roh,  lassen  aber  doch  den  Gesammtcharakter 
ziemlich  gut  erkennen,  die  Beschrcibunp:  konnte  beinahe  wörtlich 
auf  da«  vorliegende  Exoni]il;ir  angewandt  werden. 

Schale  /.icinlich  dick,  sehr  ungleichseitig,  stark  querverlängert, 
ziemlich  flach  gewölbt,  mit  kleinen,  niedergedrückten,  dem  V^order- 
ende  genäherten  Wirbeln.  Schlossrand  lang,  schwach  ;^ebogcn, 
Vordcrrnnd  breit  ahgerun<let,  Unterrand  sehr  .«ehwach  eingezogen, 
mit  stärkerer  J'^in/.ichung  vor  der  Mitte.  Zu  dieser  verlrmft  von 
den  Wirbeln  eine  schwache  radiale  Furche,  eine  zweite  zieht  vor 
einer  schwachen  gerundeten  Kante  zum  V'orüerrande  des  hinteren 
Adductors. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  von  uierenförmiger  Gestalt 
und  Hegt  nah(>  dem  Vorderrande,  der  hintere  ist  gross,  schief- 
eitörmii»- ,  sehr  flach  und  liegt  dicht  unter  dem  Schlossrande. 
Mantelliuie  anscheinend  einfach,  ans  dicht  stehenden  (irObchen 
bestehend.    Ilinterende  nicht  erhalten.    Sculptur  unbekannt. 

Die  einzige  Higenthnndichkeit ,  welche  man  bei  W'iuteaves 
nicht  erwähnt  findet,  ist  ilir  (leiitliehe.  Einbiegung  des  Unterrandes 
vor  der  Mitte;  da  aber  auf  der  Fig.  1  an  dieser  Stelle  durch 
Schraflirung  eine  zum  L  utenauUe  ziehende  Furche  augegcben 
ist,  so  dürfte  das  Fehleu  dieser  charakteristischen  Eiubieguug 
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wohl  nur  der  maiifijelliaften  Erhaltung;  des  OHfrinaloxeraplan  »u- 
7ii8clirri1)en  aein.  Auch  die  zweite  Radialfurche  eracbeiDt  ange- 
deutet, ebenso  die  eii^ciitliriinliclio  radiale,  vod  concentrischen 
Linien  gekreuzte  Furchuti^'  auf  dorn  vorderen  Adductor,  welche 
ttoeer  Exeuiplar  auf  beiden  Muskeleindrf'ickcn  aiifwoist. 

Unsrif  Art  kann  bei  dem  Fehlen  einer  breiten,  Zähne  tragen- 
den Schinii,äphitto  keinenfalls  zu  Modiomoiyha  gestellt  werden« 
sondern  findet  ihren  Platz  bei  iynu  nopsis  au  der  Seite  von  <S.  pelayi'ca. 
Vennuthlich  gehört  zu  ilir  auch  der  von  F.  Roemer  a.  a.  ü.  abge- 
bildete unvollständige  Steiukera  von  der  Liistlieide  l)ei  Refrath 
und  das  in  Fig.  2  b  von  Goldfuss  abgebildete  Bruchstack.  £benflO 
halte  ich  es  für  möglich,  dass  Orthonofa  corrugato  Whitkavrs 
nur  ein  beschaltes  Exemplar  unserer  Art  darstdlt.  Der  Umriss 
stimmt  wenigstens  völlig  Qborcin.  Was  die  »interrnpted  and 
niore  or  less  irregularly  dispoeed  corrugatione,  or  narrow  pro» 
mioent  ridges«  betrifft,  so  kann  diese  unsere  nur  in  Stein- 
kernen  bekannte  Art  recht  wohl  besessen  haben.  Whitbavbs 
zeichnet  selbst  in  der  Abbildung  von  M.  atfenuata  auf  dem  hinteren 
Xheil  schräge  Striche,  <iic  man  als  Reste  dieser  Sculptur  deuten 
kann,  und  die  unregelmässigen  erhabenen  Anwachsstreifen  des 
oberen  Feldes,  wie  sie  bei  S.  pelagica  auftreten,  können  sich  bei 
so  riesigen  Jblxemplaren  recht  wohl  zu  unregelmässigen,  dicht 
stehenden  Rippen  entwickeln.  Jedenfalls  sieht  die  0.  cormyata 
den  von  Hall  abgebildeten  0/-<Ao«ioto-Arteu  nicht  ähnlich  und 
gehört  sicher  nicht  zu  di<  sor  Gattung. 

Ein  zweites  Exemplar  di  r  Art,  welches  bedeutend  kleiner 
ist,  als  das  abgebildete ,  hübe  ich  im  Universitätsmuseum  zu 
Bonn  gesehen.  Dasselbe  besitzt  noch  Reste  der  Schale,  welche 
mit  Auwachsstreifen  bedeckt  ist,  die  sich  hinten  bogig  nach  dein 
SchloKsrande  zw  aufs(;hwingeu.  Ob  ein«*  Kaute  wie  hei  8.  pdagica 
vorhanden  war,  ist  auch  an  diesem  Stücke  nicht  zu  entscheiden, 
da  gerade  hier  die  Schale  fehlt. 
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Meaiden. 

Gattung:  Palaeosolen  Hall  1885. 
Taf.  xviri. 

Dir  Artf»n,  wt^lehe  zu  Hai.l's  ftir  Orthonota  säiquoidea  aut- 
^fstclUf^r  1 ' ntcrjrattuiig  I'alatosolen  gehören,  hahen  bis  in  die 
Kui/.L'ih('itt'n  tliih  üiisstTc  Ausclion  cchtor  So^en-AvU'^^  Hif  Schale 
int  lan*;^('!>tr('ckt .  mit  tmiiinaleu ,  nicht  vorrageudeu  \S  irhclii, 
Schlossraud  nu  i  l  [ihTraud  sind  parallel  oder  fast  parallel,  ersterer 
stets  ^n  radf,  Ictztcn-r  /uweilou  <^:in/.  schwach  eingezogen,  Vorder- 
und  Iliutertjiulc  klafi'tui  weit.  l)a<^cM;<'i)  sind  Schlossj^ähnc  woni^teus 
hei  P.  cnsfatwi,  dessen  Krhaltnn;^  die  Frfilc;^ini<x  de»  Schlosses 
getjtuttete,  sicher  nicht  vorhanden.  L'ntcr  den  Wirbeln  Hegt 
hier  auf  dem  Schlossrande  nur  eine  sehr  .schwache  Lftngsleiste, 
die  veriiiuthlich  nur  verdickter  Schlossrand  ist,  sieh  nacli  hinten 
fortsetzt,  und  an  welche  sich  eine  kurze  nach  unten  {gerichtete 
Schwiele  —  wohl  tiir  den  vorderen  Adductor  —  ausehliesst. 

Das  Ligament  lag  äusHerlic-h.  Muskeleindrficke  und  Mantel- 
linie waren  an  den  vorliegenden  Soulptunteinkernen  nicht  ra 

beobachten. 

Die  Schale  si  heint  dicker  ^^ewesen  zu  sein  als  hei  iSo^Mt 
es  Utost  darauf  die  krftftige  erhabene  Scuiptur  ▼on  P.  cotMtu 

schlieshen. 

Eine  Abtreannng  von  Sohn  erscheint  demnach  durchaus 
gerechtfertigt,  obwohl  es  keinem  Zweifel  unterliegen  kann«  daw 
wir  in  diesen  Formen  thatsHchlich  die  ältesten  Soleniden  vor  uns 
haben,  wenn  auch  eine  Mantelbucht  nach  Anak^e  anderer 
{Nilaeosoiseher  Desmodonten  nicht  vorhanden  gewesen  sein  sollte. 
Neumayr's  Meinung,  dass  Pafafo.snlem  mit  SoUnopiiis  zu  vereiniirc» 
sein  dürfte,  kann  ich  Angesichts  des  Umstandes,  dass  die  Schalen 
an  beiden  Enden  deutlich  klafTeii,  ni(  ht  als  zutreffend  erachisn, 
ganz  abgesehen  von  der  typischen  «So/tfa-Gestalt  aller  hierher  ge- 
hörigen Arten. 

Was  die  zeitliche  Verbreitung  der  Gattung  anbelangt,  SO 
sind  sicher  hierhergehörige  Arten  bisher  nur  aus  dem  Devon  bs> 
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kannt,  und  zwar  ausser  den  uachstebcnd  bcscliriel)on('ii  Arten  nur 
P.  süiquoidem  H  a  I  L.  Was  sonst  aus  palaeozoischen  Schichten 
als  Solen  aufgefiilirt  worden  ist,  dürfte  meist  zu  Snlenopsis  gehnrrn, 
abf^osehen  von  zweifelhaften  Resten,  wie  z.  B.  dem  Solen  f  sp., 
den  Salter  aus  den  Coaglomeraten  von  Budieigh-Salterton  be» 
Hchrieben  hat. 

.  PilMOfoIeii  eostotüs  Sandbbrosr  sp. 
Taf.  XVI II,  Fig.  13-15. 

Soien  coitalli«  SAHDamon,  Verst.  d.  r1i<  in.  Schichtensystems,  S.  2d2,  Taf.  27, 

Fig.  1,  la— Ic;  non  Id!  1850-5«. 

Schale  gleichklappig,  sehr  unnrloiohseitig,  an  boidcii  Kiitlru 
klaft'ptul,  mässig  gewölbt,  stark  quervcrläugort.  nach  hinten  all- 
iii:ihli(  Ii  verbreitert,  mit  gcnideni  Schloss-  und  Linterrande:  Vordor- 
r:inil  kurz  abgerundet,  Ilinterrand  soiikrccht  afigpstiit'/t.  mit  Schloss- 
und  l  utt  rniiide  abgerundete  Ecken  bildend.  Der  kleinr  nicht 
lilx  r  (IfMi  Schlossraiid  vorspringende  Wirhol  ltf'i!;t  am  vorch  rcn 
Encie.  Unter  ihm  zieht  sieh  bis  etwa  zur  halben  }^<'halenliöhe 
eine  scnkrt-ehte  innere  Leiste  oder  Schwiele,  Zähuubcu  unter 
dem  \V  irhel  wurden  nirgends  beobachtet. 

Durch  eine  scharfe  Furclie,  welche  von»  \VirI)el  diagonal 
ülier  die  ScliaK'  zur  Ilinterecke  verläuft,  wird  die  Schale  in  zwei 
etwas  ungleiche  Felder  getheilt,  welche  auch  in  der  Sculptur  sich 
sehr  verschieden  verhalten.  Das  untere  Feld  tnägt  dem  Unter- 
rand«* parallele,  am  Vorderrande  aufgebogene  Anwacli.sstreii'eu, 
welche  auf  nuiucheu  Exemplaren  besonders  nahe  dem  Unterrande 
zu  i'örmlichen  Kippen  werden:  unmittelbar  hinter  der  Furche 
biegetr  dieselben  um  und  verlaufen  auf  dem  ol)ert'n  I'elde  dem 
ilint(  rranfb>  parallel,  also  im  Allgemeinen  senkrecht  zum  l  nter- 
rru)d<',  in  allmählich  sich  ver«;rösseruden  Abständen  bis  zum  Schloss- 
rande.  Auf  diesem  liintereTi  Felde  ziehen  aus.serdem,  wie  an 
günstig  erhaltenen  Exemplaren  zu  beobachten,  noch  1  odei'  2 
schwache  divergirende  Falten  zum  Hinterrande,  ohne  den  Verlauf 
der  Anwarhsrippen  indessen  zu  beeiutlnssen.  Der  .scluM.de  Schloss- 
raud  ist  abgeplattet  uud  tr&gt  raudlich  eine  sehr  fciue  Furche 
auf  dem  Steiakeni. 
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Die  Muskeieindnickc  uud  die  Mantcllinio  wan  u  auf  deu  vor- 
liegcndon  Sculptiirstrinkcrnen  nirht  /.u  \u'n)i:u-hton. 

\)\v  Aiigahc  l)(i  Sandhkhokh  :  »daa  S«lii()ss  der  einen  Klappe, 
an  welcher  erhalteu  ersrhemt,  zeigt  einen  Zahn«^  berulit  aut 
der  irrij^en  Deiituui;  des  in  Fip^.  Id  dargeüU'llten  Brueh?-tnck!<. 
Diepe*^  L^'-liört  ganz.  i  iii  llos  nicht  zu  J'.  costattm,  sondern  stallt 
eine  unvollHtÄndigti  reehU;  Klap|)e  von  Myophoria  l^otem  u.  sp. 
dar.  Die  auf  Tai".  XVIII  {jefielx  uen  Ansichten  des  Vorderendes  von 
P.  coHtatuH  dürfteu  die  iiescbati'euheit  desselbeu  zur  Genüge  er- 
läutern. 

Vorkotnnieu:  Im  rheinischeD  Dovoo  scheint  P.  eostatu^  auf 
die  unteren  ('oliienzsehichten  von  Singhofen  heschrfinkt  zu  sein; 
ausfierhalb  de^seiben  kotnn  t  lie  Art  im  Q^UfunEit  des  DArrberge« 
bei  Würbenthai  im  Altvatergehii^e  vor,  wie  ein  wenig  günstig 
erhaltenes  Exemplar  beweist,  das  im  Besitze  des  TerotorbeoeD 
Uerru  Uai^fab  war. 

PllMMOtel  MBpleK  MaDRBR  Bp. 

Tai.  XVni,  Fig.  %  10. 
8ofe»  mmplex  iSAVtaoL,  IMe  Faona  des  raditarhein.  Ünt^evon,  S.  18.  1986. 

Die  vurliegeude  Art  erreicht  stet«  nur  eine  bedeutend  ge- 
ringere CirÖHKe  al>  /'.  costuim.  Sohloss-  und  Luterrand  tlivergiren 
uieht  wir  ln'i  letzterer,  sondern  verlaufen  parallel,  jedoch  ist  der 
L  ntriraiid  etwa  in  der  Mitte  ein  wenig  eingezogen.  Der  Wirbel 
liegt  wii  tlciuMi  am  vorderen  Knde,  und  unter  ihm  bemerkt  man 
die  aiu  Ii  lu'i  P.  coi<talu.s  voi  liautleue  senkrechte  Schwiele.  Dicht 
unt(  r  dem  Schlossrande  zieht  eine  Leiste  nach  hinten.  Die  scharfe 
diagonale  Furche  von  P.  ro.statua  l'ehlt;  die  Anwachsstreifeu  ver> 
laufen  vom  kurz  al)gerun<ictcn  V^orderrandc  jiarallel  zum  Vnter- 
rande,  in  llaclie  l)üudcl  vereinigt,  bis  /mv  Diagouallujic  der  Schale, 
die  meint  nur  durch  die  hier  stattlintlende  Umbiegung  niarkirt 
wird,  uml  von  hier,  g»'iz  ei  le  IiIm  Ii  abgeschwächt,  soda^äs  sie  meist 
nur  undeutlich  zu  erki'nnen  sind,  parallel  mit  dem  senkrecht  al>- 
gestutzteu  Hinterrande  zum  ^ciiiossraude.  Da«>  Fehlen  der  scharfen 
Dit^ouait'urche,  die  sehwacheu  Sculptureu  des  oberen  Feldes  lassen 
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im  Vereiii  mit  d«r  geringeren  GrOsse  unsere  Art  toidit  von  P. 
«offoAf*  nnterecMden.  Mnekeleindraoke  und  Meatellinie  worden 
nicbt  beobachtet. 

Obwobl  Kweikkppige  Ezemi^are  mir  nicht  ▼orliegen,  «weifle 
ich  nach  der  BeedudBfonheit  der  betreifenden  Scfaalränder  doch 
nicht,  dasB  die  Schale  Tome  nnd  hinten  klafite,  wie  bei  R,  m- 

Nahe  verwandt  ist  P.  nliquoideua  Hall  (Pal.  N.-Y.  Y.  1, 
8.  483,  Tal  78,  Fig.  33)  aus  der  Hamilton  group. 

Vorkommen:  Nellenkopfchen  bei  Ehrenbreitätein,  Condeiv 
thal  bei  Winningen,  untere  Coblenzschichten.  Geologische  Lande«- 
anetalt,  Mueeum  zu  Halle,  Sammlung  der  Herren  Follbuhn, 
Fb.  Maorbb  und  Sobwbbd. 

PibMt«!«!  «illdieuit  n.  ap. 

Taf.  XVm,  Fig.  U,  19. 
Ana  den  oberen  Coblenzsdiichten  von  PrOm  besitst  die  geo- 
lopeobe  Landeaanstalt  mehrwe  Exemplare  einee  feingestreiften 
PakuoMlm^  weldier  sich  durch  bedeutendere  Grfieae,  die  weit 
nach  vom  gerflckte  TranaTeraalfhrdie  besw.  Eindehung  des  Unter- 
raadea  nnd  den  ni<dit  senkrecht,  sondern  schräg  abgestutaten 
Hinterrand  Ton  P.  mn^>2m  deutlich  unterscheidet  Mit  P,  eottaht» 
ist  «öne  VerwedbMhi]^  wegen  der  gftnslich  abweichenden  Sculptnr 
nnznlftsaig.  11^  also  zwetfeUos  eine  besondere  Art  vor,  die  sich 
snnAchst  an  P.  tmpUx  anscbliesst. 

PftlaiM»l«nP  Bp.  ind. 
Taf.  XVni,  Fig.  16. 
Ans  der  Sammlung  des  natnrhistorisehen  Vereins  in  Bonn  . 
Hegt  mir  vom  Oonderthal  ein  kleines  BmchstQck  einer  &)2M-fthn- 
lichen  Muschel  tot,  welche  sich  durch  den  Besits  von  drei  diago- 
nalen Falten  auf  dem  hinteren  Theil  der  Schale  auszeichnet,  dabei 
jedodi,  nadi  den  geradlinigen  Anwachsstreifen  des  unteren  Fddes 
■tt  schliessm,  nicht  au  Leptodomu»  zu  getreu  scheint  ,  Ver- 
gleichbar wflre  etwa  OrthonxOa  cormato  €k>NiUD  (PaL  N.-Y.  V. 
ntMMgib  Stau.  15 
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1,  Taf.  78,  Fig.  84,  35).  Da  der  Wirbel  fehlt,  lo  iet  die  Zn- 
gehörigkeit  zu  Faiaeoaole»  oder  Oräumota  nicbt  ftetatcuteileD.  Das 
Stttck  ftammt  ansolieinend  ana  deo  unterea  GoUenudiiditeo. 

Granmysikton. 

Gattung:  GnuDinyiia  ds  Tebhbdil. 
Tai  XDC— xzm. 

Die  von  i«  YtRHBOiLi)  gegebene  OattungriMSohreibiuig 
lautet  in  etwas  freier  Ueberaetanng  wie  folgt: 

»Schale  gleiohklappig,  un^^iobaeitig,  nidit  klagend,  mit  tmu 
sehr  ungleichen  Muakeleindrflcken;  Mantellinie  hinten  abgerundet 
und  am  groBsen  hinteren  Mnakeleindruck  derart  end«id,  daas  '/t  ' 
deaaelben  auaBerhalb  bleiben;  Ligament  Auiaeriicb)  aiemliob  ?er- 
Ifingert,  in  der  Einsenknng  dea  Schildchena;  Obedliofae  mit  dner 
Bchrilgen  TranaTersalrippe,  welche  Tom  Wirbel  aur  Mitte  dea 
Unterrandee  verläuft,  und  mit  einigen  conoentriachen  gerundeten 
Palten«.  Der  Typus  der  Gattung  ist  Q,  anomala  Goldp.  hama~ 
tonentii  Verh .  ^  bmdeata  CkwikAD,  welche  die  Teztfigoren  1  und  8 
bei  DB  Vbrmxdil  darstellen,  während  Fig.  S,  an  der  die  Muakel- 
eindrflcke  und  Mantellinie  aichtbar  sind,  ein  Steink«m  ans  dem 
Kalke  von  Ndiou  ist,  ftr  wdchen  Qbhlbbt  apUer  die  Art 
Q,  eotänima  aufstellte,  welche  sehr  wesentlich  von  G»  imomala 
abweidit 

Die  Diagnose  x>B  Vssnedil's  ist  später  von  MX>>T  und 
Hau«  *)  erweitert  worden.  Der  erstere  fllgte  die  wichtige  Angabe 
bezflglich  der  Lnnnia  hinzu  und  wies  darauf  hin,  dass  die  Falten 
in  der  rechten  Klappe  üher  in  der  Mehrzahl  verbanden  aeie%  der 
letztere  dehnte  die  Grenzen  der  Gattung  dadurch  bedeutend  ana, 
dass  er  den  Trantversal&lten  eine  generische  Bedeutung  abqvradi 
und  deragemäas  Fonnen  unter  Oranm^ftia  begriff,  welchen  diese 

>)  Bull,  soc  geol.  de  Vnim,  2m»  tir.,  t  IV,  &  696.  1847. 

^  British  Palaeoznic  Fossils,  TT,  S.  280.  1852. 

^)  PreUminurjr  JNotioe  S.  47,  oad  FalAoontology  oi  ^ew-lork  V.  1, 

&ZXZ.  1885. 
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fehlen^  und  die  man  bb  dahin  zu  anderen  Gattungen  su  redinen 
gewöhnt  war.  Hall  steDt  vier  Gruppen  auf:  eutfftdata,  oUoUta^ 
undidata  und  dtmgata.  Von  diesen  zeiöhnet  aidi  nur  die  ento 
Gruppe  durch  den  Beaite  deutlioher  Tranaversalfalten  aus,  die 
flh^pen  haben  entweder  nur  eine  seichte  umbooo-Tenürale  Furche 
oder  entbehren  derselben  ganz. 

Es  ist  nothwendtg,  auf  diese  Frage  etwas  nlher  einzugehen. 
Hall  folgert  die  geringe  Wichtigkeit  der  Transvenalfalteu  daraus, 
dass  dieselben  bei  ein  und  derselben  Art  sehr  Tariabel  seien  — 
er  spricht  allerdings  immer  nur  Ton  einer  »cincture«  — ,  und 
aus  einer  Bemerkung  auf  S.  48  der  Preliminary  Notice:  »firom 
itN  n^reat  variabUity  in  the  tjrpical  species,  it  has  not  been  oonsi« 
dered  of  true  generic  importance«  geht  hervor,  dass  diese  Yaria^ 
bilität  hei  G.  anomala  =  bimlcata  Conrad  auftreten  soll.  Beim 
Betrachten   der  Abbildungen    auf  Taf.  54    des   5.  Bandes  von 
Halles  grossem  Werke,  welche  sänimtlich  G.  bmdcata  darstellen 
sollen,  und  die  in  der  That  recht  verscliiedeu  ausgebildete  Trans- 
versalt'iJt«  n  besitzen,  kauu  idi  mich  aber  der  Ueberzengung  uiclit 
eutachlagen,  dass  hier  zwcüi  11<  s  ini  lirerc  verschiedene  Arten  vor- 
lipfren.    Denn  dii   Uutersi  Im  (]i   In  ,(:hraukeu  sich  nicht  allein  auf 
die  Kippi  ii,  --i  iiiilcru  bie  existireu  auch  in  Bezug  auf  die  sonstigen 
Sculpturen  und  vor  Allem  auch  die  Gestalt.    Wcuu  Formen,  wie 
z.B.  Fig.  6,  Fig.  7,  Fig.  15  und  Fig.  16  ein  luid  derselben  Art 
angcliiiii'n  Böllen,  dann  kommen  wir  mit  der  Systematik  wieder 
auf  dtü  SLauJpuukt  vergangener  Zeiten  zurück.    Nach  meinen 
Erfahrungen  an  einem  recht  beträchtlichen  Material  von  Grammy - 
sieu  muss  ich  es  auf  das  Entschiedenste  bestreiten,  dass  eine  der- 
artige Variabilitftt  der  Transyersatfaltm  innerhalb  ehi  und  der^ 
s^ben  Art  vorkommt    Allerdings  wechselt  die  Ausbildung  der* 
sdben  innwihalb  der  Gattuujjf  sehr  bedeutend,  aber  die  einzelnen 
Typen  erweisen  sich,  wie  ja  auch  von  Tomherein  zu  erwarten 
ist,  als  recht  constant  und  ▼ariiren  nur  in  geringf&gigen  Einzel« 
heiten.   Selbst  bei  den  F<Hrmen,  welche  im  erwachsenen  Zustande 
nur  noch  eine  TkunsTcrsalfurche  besitzen,  findet  man  in  der 
Jugend  eine  od«  mehrere  Rippen  wenigstens  in  der  Anlage  vor- 
handen, die  dann  sehr  bald  obsolet  werden.   Formen  aber,  wie 
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6.  corutrieia  Hall,  mit  ihrer  breiten  flachen  Transversalfiirohe, 
neben  der  aucb  in  der  Jugend  keine  Kippe  auftritt,  mflssen  von 
Gravimysia  getrennt  werden  —  Hall  hatte  ursprünglich  bei 
dieser  Art  auch  die  richtige  Gattung  Leftodormis  mit  Fragezeichen 
in  Klaiiimerii  boigefÖgt  —  und  erst  recht  diejeuigeu  Arten,  bei 
denen,  wie  z.  B.  (t.  airpnta,  Transversallaltcu  vuliig  fehlen. 

Wenn  mau  d  e  (  ^  atiiug  Grammj/na  in  HALL^schetii  Siune 
fabbt,  wird  mau  sicii  bald  überzeugen,  das«  eine  scharfe  Ah- 
grenzutig  ftberbau})t  uicht  mehr  möglich  ist,  dass  auch  Aüe/m/ui, 
Lrj'fodomui)  bezw.  ('imitaria,  Arten  vou  Saui/uinülttfs,  Cuneamyay 
AJijacites  u.  8.  w.  dazu  gezogen  werdeu  müssen,  und  man  erhält 
ein  Chaos  von  Formen,  in  dem  mau  doch  wieder  durch  eine 
ganze  Anzahl  vou  Untergattungen,  Gruppen,  Sectiouen  Ordnung 
schaffen  mus«.  Fasst  man  dagegen  die  Gattung  Grammysia  so, 
wie  bisher  fiblich  gewesen,  und  wie  es  auch  bier  geschehen  ist, 
so  ergiebt  sieb,  dass  dieselbe  einen  wehlbegrenzfeeii  nMflriicben 
Formenkreis  darstellt,  dessen  Glieder  in  allen  wesentlidien  Eigen- 
schafte^i  übereinstimmen  und  sich  als  Ganses  denUidi  Ton  den 
nahe  Terwandten  Gattungen  abheben. 

Die  Gattungsbesehreibuiig  gestaltet  sich  mit  den  nadi  der 
Untersuchung  des  rheinischen  Materials  erforderlichen  Eigftnsnngen 
wie  folgt: 

Schale  siemlich  dick,  gleiohklappig  bis  auf  die  dnrdi  ver- 
schiedene Ausbildung  der  TransTersalfidten  in  bddsn  Klafipen 

bedingten  Unterschiede,  ungleichseitig,  gewölbt,  mit  vor  der  Mitte 
gelegenen  kräftigen,  mehr  oder  minder  stark  eingerollten  Wirbeln. 
Vor  diesen  eine  scharf  begrenzte  tiefe  Lunula.  Schlossrand  gerade 
oder  gebogen,  mit  vertieftem,  beiderseits  durch  scharfe  Kante  be- 
grenztem Schlossfelde,  in  dem  in  einer  Längsgru!>c  das  kräftige 
äussere  Ligament  liegt.  Schlosszähne  fehlen.  In  beiden  Klappen 
verlaufen  vom  Wirbel  zum  Unterrande  dne  oder  mehrere  —  bis 
vif  r  —  von  Furchen  begleitete  Transversalrippen,  welche  in 
beiden  Klappen  entweder  alterniren  oder  nicht.  In  letztcrem  Falle 
trifil  also  am  Unterrande  Rippe  auf  Rippe,  Furche  auf  Furche. 

Bei  manchen  Arten  w(;rden  die  Rippen  und  zum  Tlieil  auch 
die  Furuheu  früh  obsolet,  und  nur  eine  Furche  bleibt  auch  im 
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Alter  deutlich.  Die  Entwickluug  ilor  TraDsversaltalteu  ist  im 
Alter  in  bpidm  Kluppen  zuweilen,  nicht  immer,  verschieden, 
indem  z.  B.  die  eine  l\luppp  eine  von  Furcbeu  begleitete  Kippef 
die  andere  nur  eine  Furehe  aufweist. 

Die  sonstigen  Scul|itur('n  bestehen  aus  unregehnässigen 
Anwaehsstreilen  und  wulstigen  concentriscbeu  Kippen.  Die 
letzteren  zeichnen  sich  otl  durch  eine  gewisse  Unte^(  hnüssig- 
keit  im  Verlauf  aus,  werden  häufig  obsolet  oder  lösen  sich 
im  Alter  in  breite  Bänder  von  Anwachsstreifen  auf.  Ausserdem 
tritt  noch  eine  feine,  ans  zarten  radialen  Linien  oder  Körnchen- 
reihen bestehende  Sculpiur  auf,  welclio,  obwohl  nur  bei  wenigen 
Arten  beol).i(  htet,  der  ganzen  Familie  der  Granunystiden  oicjen- 
thümiich  zu  .sein  scheiut  uod  grosse  Achalicbkeit  mit  derjcuigcu 
▼OD  Anatina  bejiitzt. 

Der  vordere  Muskeleindruck  ist  cifiirtni;».  etwas  eingesenkt 
und  liegt  dicht  unter  der  Lunula,  der  hintere  jj>t  eirund  oder 
schwach  niereuforinif;,  grösser  und  flacher.  Die  Mantellinie  ist 
einfiel),  bestellt  oft  aus  dichtifciliauLTten  einzelnen  (^i rüKelieu  und 
tritt  an  deu  hinteren  Muskeleindruek  in  »einem  vorderen  Drittel 
heran.    Hfllfsmuskeleindrücke  nicht  beobachtet. 

Die  Gattung  Grammtfma  hat  eine  zeitlich  ziemlich  ausge- 
dehnte Verbreitung.  Die  ältesten  zur  Zeit  bekannten  Arten  lie^i^en 
im  russischen  Uutersilur,  im  ( )bersilur  ist  die  Gattung  duieli 
mehrere  Arten  in  Kusslaud,  ."^eiiwcden,  England,  Canada  ver- 
treten, darunter  die  altbekaunt(^  U.  cingulata  Hl.'^iNGKii,  wühreiid 
Barrande  s  (J.f  jirat'co.i-  ans  böhmischem  Obersilnr  nicht  daher 
gehört.  Die  grösste  Aitenzahl  erreicht  sie  im  eur<»päivschen  und 
amerikanischen  Devon,  um  dann  zieudich  plotzlieli  zu  ver- 
schwinden. Im  rheinischen  Devon  geht  sie  über  das  untere 
Mitteldevon  nicht  hinaus,  im  amerikanischen  oberen  Mitteldcvon 
lebt  sie  jedoch  weiter  und  erlischt  hier  erst  im  uutereu  Ober- 
de von. 

Was  aus  jüngeren  Schichten  von  Hall,  Mkkk  u.  A.  als 
Grammi/na  beschrieben  worden  ist,  gehört  zu  anderen  Gattungen. 

Aus  dem  rheiuischeu  Devon  aind  im  Nachstellenden  13  Arten 
aoigeftüurt. 
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Onunmjsift  BefrieU  Beush. 

T»f.  XXn,  Fig.  1. 

öramm}f$ia  Betfrichi  Bkcishaui^kii,  Ueber  einige  Lamellibraochiatcn  des  rhän. 

üntetdamo,  JahrK  d.  Kgl.  geoL  "Lmäm- 
«iitalt  1 1888,  S.  330,  Taf.  4,  Fig.  6»,  61>. 
1889. 

Schale  starit  gewOlbt,  von  abgenandek^rbomboidischem  UmriMi 
mit  sehr  kiiftigen,  «afgebUbtoa,  eingeroUten,  naeh 
toten  Wirbehi,  tot  denen  die  groeae,  soharf  begrenzte  tiefe  Lnnnbk 
ScUoBBiand  geiade,  mit  echmalem,  aoharf  b^grenafcem,  Tertieftem 
Schlonfelde.  Yorderrand  nnter  der  Litniüa  fiMt  geradlinig  ecbiig 
naeh  rttokwflriB  siebend,  flachbogig  in  den  Unterrand  flbergebend, 
letiterer  in  Allgemeinen  dem  Sddoearande  parallel,  etwas  ein- 
gesogen, am  Amtritt  der  TranvrersaUnrdien  eingebogen,  wShiend 
die  TransTeraalrippen  vorspringen.  Hinterrand  in  sobrlgem  Bogen 
in  SehloBf-  und  Untmand  Oborgdiend,  mit  letsterem  eine  abge- 
mndeto  Ei&e  bildend. 

Die  Oberflicbenaenlptur  beateht  in  beiden  Klappen  annlobat 
ans  swei  kielartigen,  gleich  hohen  Tranevenialrippen  mit  einer 
TranaveraaUhrche  vor  jeder.  Die  hintere  Rippe  triflt  anf  die 
Hinterecfce  der  Schale  und  sondert  ein  eingedrOcktes,  steil  mm 
Sofaloas-  und  Hbterrande  abfallendes  Feld  ab.  Die  durch  die 
hintere  Transrersalfardie  von  ihr  getrennte  gleich  hohe  vordere 
Rippe  verliuft  durch  das  fortschreitende  Wachsthnm  schwach 
diveigirend  nach  unten.  Vor  ihr  liegt  die  etwaa  breitere 
vordere  Furche,  welche  nach  Tom  scharf  abgesetst  tat  Herror- 
snheben  ist,  dass  die  Rippen  und  Furchen  in  beiden  Klappen 
nicht  altemiren,  sondern  dass  Rippe  auf  Rippe  und  Furche 
auf  Furche  trifft.  —  Die  Vorderseite  der  Schale  ist  wie  die 
Hinterseite  ausammengedrflckt,  jedoch  bedeutend  soliwScher,  so- 
dass nur  eine  unbestimmte  wulstige  Kante  mit  breiter,  flacher 
Depression  davor  die  gewölbte  Scbalpartie  von  dem  zusammen- 
gedrflckten  Vordertheü  scheidet 

Die  Obrige  Scimlsculptur  besteht,  soweit  an  beobaditen,  aus 
ziemlich  uoregelmäsbigeu ,  dachziegeligen,  concmtrischen  Rippen, 
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die  eiob  im  Älter  mehrfach  tbeilen  und  bis  an  den  Band  der 
▼orderen  Tnusvenalfarche  heransetzen.  Hier  sind  zum  Theil 
Andeutungen  von  knotigen  Verdickungen  vorhanden.  Auf  den 
TnuMverealialteD,  die  sie  mit  den  entsprechenden  Biegungen  d  111-0)1 - 
setzen,  tragen  sie  mehr  den  Charakter  von  Anwach8stri'ifV  nl)Qiide]n 
und  verschwinden  aaf  dem  hinteren  Felde  völlig,  welches  nur 
wenige  entfernte,  concentrische  Furchen  aufweist. 

MndceleiDdrfleke  und  Mantdlinie  sind  nicht  zu  erkennen. 

G.  Beyrichi  ist  am  nächsten  verwandt  mit  G.  rwxrginaia^ 
unterscheidet  sich  aber  durch  gcriu':^ere  Höhe  der  mehr  querver- 
breiterlen  Schale,  durch  das  stark  eiugedrflckte  hintere  Feld  und 
▼er  Allem  dadurch,  dass  die  vordere  Transvenalrippe  so  hoch  ist 
wie  die  hintere,  während  die  letztere  bei  G.  marginata  die  viel 
•ohwAebeie  vordere  bedeutend  ftbexragt  Die  beiden  Arten  bilden 
eme  selir  cbacakteristische  Gruppe. 

Vorkommen:  Singhofen,  untere  CoUenssdiickten.  Nur  das 
■ohöne  Originalezemplar  im  Berliner  Museum. 

Grammjrsia  marginata  Goldfuss  sp. 

Tai.  AXm,  Fig.  1,  2. 

Cardum  marginakm  GoLorus«,  Patrefacta  GerouuaiM  II,  S.  212,  T»f.  141,  Fig.  4. 

1834-40. 

JHgtHiMf  mtala  Goldtdm  macr..  u'AitciiiAc  uod  dk  Vunkcii.,  On  tbe  fossib  in 

tim  oldcr  deposits  of  the  Rhonish  Provinoes,  Tran«, 
geol.  Soc  of  Loadoo,  2.  series,  vol.  VI,  pL  2,  S.  37:i 
uid  400,  Tif.«7,  Fig.6.  IMS. 

Ormm^tia  ^  Havu«,  Fsona  das  nektsilMift.  üaterdeTim,  8. 19.  1886. 

Sc^e  qner-eiftrmigy  sehr  nngleidiaeittg,  mit  au%eblfthten, 
vorragenden,  Aber  den  Scbloasrand  eingekrflmmten,  weit  vom  ge- 
legenen Wirbeln,  Tor  welchen  eine  grosse  tiefe  Lnnula.  Schloss- 
rand gerade  oder  fast  gerade,  V<Hrdfflrrand  Torspringend ,  Iliatcr- 
aeite  sohrig  abgerundet,  Unterrand  geschwungen.  Vom  Wirbel 
▼erlaufen  zur  hinterat  Hilfie  des  Unterrandos  zwei  durch  eine 
Furche  getrennte  Transversalrippen,  von  denen  die  hintere  kiel- 
artig  hoch  erhaben  ist  und  nach  vorne  senkrecht  abfUUt  oder  sogar 
etwas  überhingt,  wAhrend  die  vordere  weit  niedriger  ist.  Hinter 
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der  hinteren  und  vor  der  vorderen  Rippe  verl&uft  ausserdem  noch 
je  eine  flache  Furche.  Die  Sculptur  besteht  vorne  aus  dachziege- 
ligen, ziemlich  regelmässigen  scharfen  Rippen,  welche  sich  aber 


Pig.  2a 


Orammyiia  margtnata  Gotoy.  sp.    Linke  Klappe  aus  deo  oberen  Coblenzsohichten 
von  Prüm.    Geologische  Landeeanstait. 

an  der  vorderen  Furche,  wenigstens  im  Alter,  bereits  in  Bündel 
unregelmässiger  erhabener,  rippenfbrmiger  Anwachsstreifen  auf- 
lösen, welche  den  Qbrigen  Theil  der  Schale  bedecken  und  nur  am 
vorderen  Abfall  der  hinteren  Transversalrippe  noch  einmal  mehr 
regelmässige  Rippenform  annehmen,  aber  auch  nUr  in  jüngeren 
Stadien.  Auf  dem  durch  eine  breite  stumpfe,  zur  Hinterecke  zie- 
hende Kante  abgetreiinten  steileren  hinteren  Schalenfelde  sind  nur 
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Anwacbsütr'  iii  nlunidol  vorlim  l  n.  Längs  des  Schlossrandes  liegt 
das  scharf  eiuii;' st^nktp  Rclilossteld. 

Währeud  die  Granunysien  des  rheinischen  Uutordevoii  sonst 
leider  fast  stets  als  Sculptiirsteinkerne  erhaltfii  zu  sein  scheineu, 
liegen  mir  von  dieser  Art  eine  Auzahl  echte  Stein kerue  vor, 
welche  es  gestatten,  auch  die  inneren  Cliaraktere  /.ii  »tudiren. 
Der  vordere  Muskeieindruck,  von  eiförmiger  Gestalt,  lief^  dicht 
unter  der  Lunula  und  ist  f\n<-h  eingesenkt,  der  mehr  rundliche 
ganz  flache  läugsj^pfurchte  hinlere  Muskeleiudruck  Hegt  auf  der 
Grenze  des  hintereu  Sciialenfcldes.  so  zwar,  dass  der  «^rosöte  Theil 
auf  dasselbe  fällt.  Die  auf  dem  eiuen  Steinkern  doppelt  vorhan- 
ch'ue  Mantellinic  stellt  nicht  eine  einfache  Tiinic  dar,  sondern  lie- 
btelit  ans  enjr  an  einander  gcielliten  Grübchen,  welche  aul  dem 
Steiukeru  als  Ilftckerchen  hervor! icten. 

Die  Dicke  der  Schale  betrug  durchsehuittlich  niind*  >ti  ns  i  in 
Millimeter,  am  Wirbel,  am  Schlossrande  und  in  der  Umgebung 
der  Lunula  dap^egen  mindestens  3-4  mal  so  viel. 

Die  Untersuchung  zusanunenizehöri'rf  r  Steinkcnie  und  Ilohl» 
drOcke  ermöglichte  es,  die  ne/.ielningen  von  Trigoniaf  mlcatn 
(Steinkenj)  uud  (  ardium  ntarniimtum  (Abdruck  bezw.  Senlptur- 
steinkern)  aufzuklären.  Die  Grammysieuuatnr  der  letzteren  Art 
war  übrigens  von  Herrn  Fk.  Maurkr  bereite  vermutliet  worden 
(Fauna  des  reclitsrlioiiiisciien  Untcrdevon,  S.  41).  —  Die  von  dem 
genannten  Forscher  beschriebene  G.  />/ra  iüt  ein  stark  verquctschteis 
Bruchstück  von  G.  mart/inafa wie  ich  mich  durch  Untersuchung 
des  Originak'xeniplars  überzeugen  konnte. 

G.  marifinata  ist  sowohl  in  Steiiikernen  wie  Abdrücken  durch 
die  ki'  lartige  hohe  hintere  und  die  schwache  vordere  Rippe  leicht 
kenntlich. 

Vorkonunen:  \  alleu  l  ir,  ( i '  laünd  bei  Daun,  untere  Coblenz- 
achichteu;  Mfihlbach  bei  Uheiis,  L  oblenzquar/it ;  Ems.  Miehelbach, 
Niederlabustein,  Lanha<-b,  I'rüm,  obere  Coblenzscliichteu. 

Geologische  L  inJesanbtalt,  Göttinger  Museum,  Sammlung 
des  naturhistoriscbeu  Vereins  zu  Boud,  der  Herren  Foixmann  uud 
Fr.  Maurbr. 
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toMN^jdft  MitaMlite  Hall  vw.  dfaDtwif. 

Taf.  XJJJlt  Fig.  3,  4. 

Oramm/tia  nedoemlaki  Hau.,  Pftfiminaiy  lloCiaa»  S.  Sa  1869. 

»  »     .    »       PaL  N.-Y.  Y.  1,  8.360,  Ta£5S,  rig.I-11; 

Taf.  57,  Fig.  7.  &  1885. 

Aus  den  unteren  (^oblcnzschichten  von  St.  Johann  liegen 
mir  zwei  zweiklappige  Exemplare  einer  Grawwyaia  vor,  welche  ich 
von  G.  nodoeostata  nicht  zu  trennen  vermag,  und  mit  denen  ein 
Steinkern  von  Gemünd  bei  Daun  ident  sein  dürfte.  Die  Exem- 
plare  haben  Aebnlichkeit  mit  G.  niar^nata,  unterscheiden  sich 
aber  dadurch,  dass  die  hohe,  überhängende  hintere  Kippe  bei  ihn0B 
nicht  entwickelt  ist^  vielmehr  beeitsen  aie  hinter  der  vorderen  Bi|^ 


Fig.  Sl. 


Oratrnn>/.<ifi  n'uln'  oftndt  var.  ei'/elien.'^is.  Ansicht  eines  iinvollstündigen  ausgebrei* 
taten  zweiklappigea  jungen  Kxemplars.    St.  Johann  a.  Kyll,  untere  Coblens* 

aohiohten.  Marborger  Moseam. 

nnr  «inen  stampfen,  gerundeten  Kiel,  von  dem  die  Schale  steil 
som  SchkserMide  aUUlt,  wihrend  bei  G.  margmata  dieser  Kiel, 
allerdings  schwidier  entwidceH,  hinter  der  hohen  Kippe  liegt 
and  nun  Vordemnde  des  hinteren  Addaotors  verlinft. 
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Die  TransTeraalsctüptur  besteht  bei  unserer  Form,  abgesehen 
Ton  dem  erwähnten  Kiel,  in  jeder  Klappe  aus  einer  von  zwei 
Furchen  begleiteten  Truwrerwlrippc,  von  denen  die  der  rechten 
vor  die  der  linken  fiUlt.  Von  den*Fardien  irt  nur  eine  jeweils 
sdiarf  anggeprügt,  und  zwar  in  der  linken  Klappe  die  Tor  der 
Rippe  gelegene,  in  der  rechten  Klappe  die  hinter  derselben  ge- 
legene. Ausser  der  Hauptrippe  strahlen  Tor  nnd  hinter  der- 
selben nooh  mehrere  seh  wiehere  Tom  Wirbel  aus»  welche  aber 
schon  sehr  früh  vOUig  obsolet  werden,  im  Alter  nie  mehr  vor- 
banden  sind. 

Zu  dieser  Transveisalsctilptar  tritt  nun  noch  die  aus  unregel' 
mflasigen  bOndelförmigen  Anwadbsstreifen  und  vor  der  Haupte 
Transversahnppe  ans  scharfen,  dachziegeligen  Rippen  bestehende 
concentrische.  Durch  die  Kreusung  derselben  mit  den  Trans- 
versalrippen  werden  diese  zu  Knotenreihen  umgewandelt,  wie  dies 
die  Textabbildung  deutlich  aeigt.  Als  Knoten  sind  die  oon- 
centrisohen  Rippen  auch  noch  an  der  Vordersdte  des  oben  er- 
wähnten Kiels  zu  beobachten,  anf  seiner  Hinterseite  nnd  nach  dem 
Schlossrande  zu  dagegen  nur  Binder  von  Anwacfasstreifen.  Die 
charakteristische  feine  Radialsculptnr  der  Chrammysiiden  ist  in 
Gestalt  sehr  feiner  Körnchenreihen  mehrfach  zu  beobachten. 

Das  Schlossfeld  ist  deutlich  entwickelt.    Inneres  unbekannt. 

Die  Uebereinstimmnng  dieser  Form  mit  der  G.  nodoroatata 
des  amerikanischen  oberen  Mitteldevon  ist  eine  sehr  weitgehende. 
Nur  einzelne  mehr  zurücktretende  Unterschiede  sind  vorhanden. 
80  ist  hosondors  die  Entwicklung  der  Transversalrippen  bezw. 
der  sie  begleitenden  Furchen  und  des  Diagonalkiels  schärfer  als 
es  nach  IIall's  Abbildungen  bei  der  anicrikauisrheu  Form  der 
Fall  ist.  Es  scheint  mir  dah<>r,  dass  die  ältere  rhemische  Form 
von  der  jüngeren  amerikanischen  Art  nicht  specifisch  verschieden 
ist,  und  ich  werde  den  einzelnen  Altweichnngeu  dadurch  gi^recht, 
dabs  ich  die  erstere  als  var.  iiftliensit  der  amerikani scheu  Art 
gegenfibersielle.  Duä  Verhftltniss  der  beiden  Formen  ist  das  gleiche 
wie  bei  G.  anomala. 

Marburger  Museum,  Sammlungen  der  Ilt* rren  Foluiann  und 
Wulf. 
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Chnwajsla  Jibanii  n.  fp. 

TU.  XX,  Fig.  1,  7. 
Schale  wenig  quenrerläng^rt,  gewölbt,  mit  weit  vorn  gelegenen, 
eingerollten  Wirbeln,  stark  gebogenem  Schloflarande  oncl  scharf 
mbgesetastom,  steilem  hinteren  Felde.  In  der  rechten  Klappe  ver- 
lAuft  znr  Mitte  des  Unterrandes  eine  von  zwei  Furchen  begleitete 
Transversair ii>[>(>,  in  der  linken  Klappe  ist  nur  die  vordere  Furche 
vorhanden,  die  in  der  Jugend  erkennbare,  schwach  angedeutete 


Kg.  82. 


OrammgMia  Jobanniit  n.  s|».    Linke,  in  ih  r  Rlclilung  vnm  Wirbel   zum  Uotor- 
rande  ▼•rdraekte  Klappe.        Johann.  Broslauer  Miuouni. 

Rippe,  sowie  die  hmtere  Furche  verschwinden  bald  völlig.  Die 
Sculptur  besteht  aus  Anwachsstreifen,  welche  in  der  Furche  der 
linken  Klappe  abwirts  gebogen  erscheinen,  und  wulstigen  Rippen, 
welche  schon  früh  mehr  und  mehr  in  breite  Bündel  von  unregel- 
missigen  Anwachsstreifen  flbergehen.  Sie  versdiwiodeu  suerst 
hinter  den  Transvwsalfidten. 

Die  charakteristische  Beschaffenheit  der  Sculptur,  besonders 
das  Auftreten  nur  einer  Transversalfurcbe  in  der  Ibken  Kl^pe, 
machen  die  Art  leidit  kenntlidi. 

Vorkommen:  St.  Johann  a.  Kyll,  untere  Coblenzschiohten; 
Prüm,  obere  Coblenzschichten. 

Geologische  Landesanstalt,  Aachener,  BresUuer  und  Mar- 
burger Museum,  Sammlung  der  Herren  FoLLHAmi  und  Fbbob. 
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Ommjnia  noiiala  Goldfüss  sp.  var.  rhenana. 

Taf.  XXII,  Fig.  S-li). 

Phoiadomga  <m<mala  OoboruM,  FotrefMt»  Gemauiao  II,  S.  272,  Taf.  157,  b  ig.  ^. 

1884-40. 

Orammgah  Mwfcai»  CtnttMH  bei  H*m  PalaMmtoIogy  of  New- York,  vol.  Y,  pt.  l, 

L»mellibranchiat:i  TT,  S.  ;>:'.;i,  Taf.  54,  56, 
93.  1866.  D«Mlb«t  die  übrigen  CiUta. 
»       flomiKoMMM  vm  Ymaaanht  BnU.  de  la  Soe.  gM.d»  Fiaafle^  a&r., 

Tol.  lY,  8.  696,  697,  Fig.  1,  3.  1847. 

»        httmiUontmis  aut.  z.  Th. 
(^fprieanS»  Bmm  Stbuiuosb,  6i>ogD.  Benohreibaiig  der  Sif*L,  S.  52,  Tat  3, 

Fig.  6  b,  61».  18&3. 

Schale  sehr  ungleidMeitigi  bucklig  gewölbt,  mit  weil  voru 
liegenden ,  über  den  Scbloesnuid  eingerollteo  Wirbeln,  vor  denen 
eine  sdiarf  ausgeschnittene,  tiefe  Lunula.  Scbloesrand  lang,  ge- 
rade oder  doch  nur  ganz  wenig  gebogen,  mit  echarf  abgesetztem 
vertieften  Seblosafelde  nnd  Ausser^  Ligamentfiirche.  Vorderrand 
▼on  der  Lunula  ab  zurfiekgebogen,  Vnterrand  bogig,  mit  hervor^ 
tretender  Bippe  und  Einbiegung  fllr  die  begleitenden  Furchen, 
Hinterrand  achrAg  abgeatntzt,  etwas  bogig  verlaufend  und  breit 
abgerundet,  ohne  Ecke  in  den  Untenrand  flbeigehend.  Die  wenig 
gebogene  Transversalrippe  wird  von  zwei  etwa  gleich  breiten 
Furchen  begleitet  nnd  trifft  den  Untenrand  wenig  hinter  der 
Mitte. 

Die  Scnlptur  l)(>>«teht  zunächst  aus  AnwachsttreifeD ,  welche 

an  der  Transversalrippe  ihre  Richtung  ändern,  sodass  hier  ein 
flacher,  ikilIi  ohvn  offener  stumpfer  Winkel  entsteht.  An  einet 
vom  Wirbel  zum  Uinterende  verlaufeDden  Linie  biegen  sie  breit- 
bogig  nochmals  um  und  streben  steil  rückwärts  gewandt  dem 
Scblossrande  zu,  ohne  dass  eine  deutliche  Kante  das  hintere  Schal- 
feld  abgrenzte.  In  den  Xransversalfurchcn  erscheinen  die  An« 
wachsstreifen  zurückgebogen.  Auf  den  Bündeln  von  Anwachs- 
streifen  liegen  gedrängte,  grobe,  concentrische,  dachziegelige 
Rippen,  welche  in  den  Trans%'ersnlfurchen  obsolet  werden  und 
hinter  denselben  bis  zum  Abfall  nach  dem  iiiuterrandc  fort- 
setzen. Ihr  Verlauf  weicht  zuweilen  auf  kurze  Strecken  etwas 
von  dem  der  Auwachastreifeu  ab.    Dicht  vor  der  ersten  Trans- 
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versftlftircljc  ij;abelu  sie  «ich  in  jönp^prem  Stadium  meist,  1  i  /w.  es 
schioltt  eiue  ueue,  kurze,  oft  kuoteuformige  Rippe  sich  /.wischfn 
je  zwei  ein.  Auf  der  Trausversah'ippe  bildon  nie  schräg  steheude 
breite  Knoten,  deren  Kichtung  gegenüber  den  vorderen  und  hin- 
teren Kippeustücken  als  diagonal  bezeichnet  werden  kann.  Im 
Alter  macht  die  bcharfe  Berippuug  mehr  und  mehr  der  Ausbil- 
dung erhabener  Bänder  von  unregelmässigen,  gröberen  und  feineren 
Anwachsstreifen  Platz. 

Mttflkeleuidrflcke  und  Mantellinie  nidit  tidbAar* 
Die  Torliegende  Form,  die  einzige  im  rhemwchen  Unterdevon^ 
weldie  auf  die  echte  G*  anomiUa  oder  AamäAmM«»  besogen 
werden  kann  und  wohl  als  deren  Stammform  au  betrachten  ist» 
unterBdieidet  sich  von  der  jüngeren  ameribuiiMben  Art  durch 
ihre  unregelmfaeigere  und  gedrfingtere  Berippung;  idi  habe  sie 
daher  als  var.  rheiuma  jener  gegenabeigeatellt  Ihre  Unterschiede 
von  den  verwandten  rheinischen  Arten  eigeben  sidi  aus  der  Be- 
schreibung oder  sind  bei  jenen  an%sfilbrt. 

Vorkommen:  In  der  obigen  Begrenzung  ist  die  Art  mir 
zur  Zeit  sicher  nur  von  Daleiden  aus  den  oberen  Gobienzschichten 
brennt,  wahrsdieinlicb  aber  auch  am  Nellenköpfbhai  in  den 
unteren  Goblenzscbiditen  Torbanden. 

Geologische  Iiandesanstalt  (u.  A.  Sibiningbb^s  Exemphure). 

dramnysia  irregalaris  n.  sp. 

Taf.  XX,  Flg.  2-4. 
Orantmysta  fiaiinUoncn.*i\-i  auL  z.  Th. 

Schale  sehr  ungleichseitig,  {]UPi-verlängert,  mit  sehr  weit  vorn 
gelegeueu,  über  den  Schlossrand  eingerollten  Wirbeln. 

Schlossrand  stark  gebogen,  unmerklich  in  den  Hinterraud 
übergehend.  Vorderrand  nutcr  der  grossen,  scharf  begrenzten, 
tiefen  Lunula  stark  nu;kwärtö  gebogen,  bogig  iu  den  massig  ge- 
schwungenen Unterrand  übergehend,  der  am  Austritt  der  beiden 
Traußversidl'urcheu  etwas  eingebogen  ist,  währeud  die  Rippe 
berausspriogt,  und  mit  dem  liinterrande  eine  abgerundete  Ecke 
bildet    Zu  dieser  verlftuft  von  den  Wirbeln  eine  breite  stampfe 
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Kaute,  welche  eia  schmale»,  ätoiler  abfalleudes  hinteres  Feld  von 
dem  gewölbten  Haupttheii  der  Schale  soudert.  Vom  Wirbel 
nach  dem  Unterrande  zieht  sich  eine  flacb-bogige,  jedcrseits  von 
einer  Furche  begleitete  Rippe,  welche  den  Untcrraiid  liinter  der 
Mitte  erreicht  Die  vordere  Furche  ist  st&rker  ausgeprägt  als  die 
hintere. 

Die  Sculpturen  bestehen  aus  Bündelu  von  feinen  und  gröberen 
Anwachsstreifen,  welche  an  der  Transversalrippe  mit  der  durch 
Forchen  und  Rippe  bedingten  Hin-  und  Herbiegung  unter 
einon  sehr  flaobeu  stumpfen  Winkel  umbiegen,  an  der  hinteren 
Kante  bog^;  noohmels  umbiegen  und  steil  rOokwftrte  gewendet 
dem  SoUoM-  besw.  Hintemi^«  soatrebeD.  Auf  diesen  Bflndeln 
liegen  in  der  Jugend  tot  und  binter  den  ThuiBTenalfidten, 
apAter  nur  vor  denselben  sdiarfe,  entfernt  stehende,  mit  dem 
Verlanf  der  Anwadhsatreifen  nur  aum  Theü  Obereinstimmende 
Rippen,  welche  die  vordere  Furche  nur  anm  Theü  erreichen.  In 
den  Transversalfiircben  sieht  man  nur  die  Anwacbsstreifen,  die 
Transvttsalrippe  trftgt  in  der  Jugend  breite,  den  Bippen  ent- 
sprediende  Knoten,  die  bn  xondimendem  Alter  Tersohwinden, 
ebttiso  wie  die  Bippm  binter  den  Transversalfidten,  wo  gleich&Us 
nur  die  flachen  Anwachsstreifmu-Bftnder  voriiandra  sind.  Auf 
dem  hinteren  Felde  sind  nur  Anwacbsstreifen  voilmnden.  —  Das 
Sohlossfeld  ist  sdunaL  Mnskdeindrflcke  und  ManteJIinie  nicht 
an  beobachten. 

Die  Torliegende  Art  unterscheidet  sich  von  G.  anomala^  der 
sie  in  Bezug  auf  den  Verlauf  der  Sculptur  /.iemlich  nahe  steht, 
durch  den  stark  gebogenen,  nicht  wie  bei  dieser  Art  fast  geraden 
Schloflsrand  und  die  entfernt  stehenden  scharfen  Rippen.  Von 
Q,  0Mto  entfernt  sie  sich  durch  die  nicht  gleichsinnig  verlaufende, 
sondern  an  der  TransversaMppe  winklig  gebrochene  Sculptur  und 
die  demgem&ss  abweichende  Gestalt  der  Schale,  deren  grösste 
Höhe  ausserdem  mehr  nach  hinten  gerückt  ist.  G.  expansa  kommt 
wegen  der  früh  obsolet  werdenden  Trausversalfalteu,  der  ntvAi 
hinten  mehr  verbreiterten  Schale  mit  fast  geradlinigom  IJntf  rrande 
und  wegen  des  Felileuä  der  entferntstehendeo  scharfen  conuentri- 
scben  Rippen  gleichfalls  nicht  in  Betracht. 
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Vorkommen:  Kckteld  bei  Mau d erscheid,  Siegener  Grau- 
wacke;  Coiidortlml  1).  Winuiugen,  NäUe&köpfchea  b.  Gobienz, 
Daaden,  iintfrc  Cohlcnzschicliten. 

Geologibclie  Landesanstalt,  Göttinger  und  Marburger  Museum. 

dnouüjfiia  ffite  Samdubuger. 

Taf.  XIX,  Fig.  1-4;  Taf.  XXn,  Elg. «. 

OhMw^JMi  MNrfB  SAaoaaaoM,  Yerat  d.  riiaiii.  SdiiditaiujsL  in  NaBaan,  Su  966, 

Taf.  98,  Fig.    2«,  Sb.  1850-56. 

>         hamiltonensis  aut.  z.  Th. 
aon!  Orammysia  UaimUonenm  »s  VsaxKuu.. 
noo!        »       mfoIb  Hau.  1885. 

Schale  sehr  ungleiohaeitig,  bucklig  gewölbt,  mit  weit  toiii 
liegenden,  kiftftigen,  ▼orapringenden,  Aber  den  Sdilossnuid  einge- 
loilten  Wirbda,  tot  wdcfaen  eine  scharf  eingeedinittene,  tiefe 
Lunula.  Schlossrand  lang,  gebogen,  Vorderrand  von  der  JLnnnia 
ab  Bchrftg  surttckgelx^n,  Untenand  Üacfabogig«  mit  den  Trai»* 
▼ersalfarchen  entoprechender  Eioxiebnng,  Hinterrsod  schrig  bogig 
▼om  Schlossrande  abwärts  siebend,  mit  dem  Unterrande  eine  abge« 
rundete  Ecke  bildend.  £ine  stampfe  vom  Wirbd  zur  Hintereoke 
▼erlaufende  Kante  trennt  ein  abgeplattetes,  steil  zum  Sobloae-  ond 
Hinterrande  abfallendes  Feld  von  dem  gewölbten  Haupttbeil  der 
Schale  ab.  Vom  Wirbel  zum  Unterrande  verläuft  in  jeder  Klappe 
eine  (Itiit liehe,  jederseit«  von  einer  Furche  begleitete  Rippe, 
welche  den  Unterrand  hinter  der  Mitte  trifit.  Ob  Rippen  und 
Furchen  in  beiden  Klappen  am  Unterrande  altemiren,  habe 
bei  dem  Mangel  /w^iklappiirer  Exemplare  nicht  feststellen  können. 
Die  sonstige  Sculptur  besteht  aus  feinen,  ziemlich  regelrnftssigen, 
oft  otwas  bQndelförmigen  concentriscben  Streifen  und  groben, 
(lachziegeligen,  ziemlich  glrirhm.l8STf;p  Abstände  innehaltenden 
coucentriöchen  Rippen,  die  iu  den  Furchen  ohsolet  wind,  hezw, 
an  ihnen  aufhören,  auf  der  Tninsversalripp'»  :tls  flache  Knoten  er^ 
scheinen  ntid  hinter  der  Ii  i/teu  Furche  wn  i],  [,  ilu  r  aW  ver- 
schoben, uuttreU'ii.  Aut  dl  !ii  hinteren  Felde  siud  uur  Biindrl  von 
.'Vnwachsstreifeii  vorhanden.  Dieae  Rippen,  welche  sich  auch  hier 
und  da  spul  tun  können,  gehen  mit  zunehmendem  Alter  mehr  und 
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mehr  in  BOodel  grober,  unrcgclmSssiger  Anwachastreifea  Ober, 
die  Tnuisvenalrippe  wird  völlig  obsolet,  und  ganz  alte  grosse 
Exemplare  zeigen  dann  das  in  Fig.  4  wiedergegebene  Bild. 

Lftngs  des  Seblossrandcs  verläuft  die  ein  schmales  ver» 
tieftes  Schlossfeld  abschnürende  Kante,  unter  welcher  die  kQrsere 
tiefe  äussere  Ligamentfirrche  liegt. 

Muskeleindrückc  und  Mantelliuie  waren  an  den  Torli^endea 
Exetnplurcu  nicht  zu  beobachten. 

Es  unterscheidet  sich  diese  Art  von  der  eciiten  (?.  anomala 
durch  den  ^ehogeueu,  keuiebwegü  als  »uearly  straiglit«  zu  be- 
zeichueiidcu  Schlossrand,  ferner  durch  den  gleichsluuigeu  Verlauf 
der  Berippung.  Bei  G.  anomala  bildet  die  liichtuiig  der  cou- 
ceutrischen  Rippen  vor  und  hinter  der  Transversalrippe  einen 
stumpfen  Winkel,  und  die  atif  der  lvii){)('  selbst  stehenden  Knoten 
liegen  etwa  in  der  Diagouale  der  bei  ieu  Kichtuugeu.  Dcmgemüss 
ibt  auch  der  Lutcrrand  ebenso  geknickt,  und  die  Stelle,  an  der 
die  Rippe  austritt,  bezeichnet  die  grösste  Höhe  der  Schale.  Bei 
Q,  otMite  ist  di«  Richtiing  der  Rippen  vorne  nnd  hinton  sowie  der 
Knoten  auf  der  Transversalrippe,  wie  bereits  angegeben,  durchaas 
gleichsinnig,  der  Untenrand  demgemSss  nicht  geknickt,  sondern 
flachbogig,  im  Alter  sogar  stark  eingezogen,  nnd  die  grflsste  Hfthe 
der  Schale  liegt  nicht  am  Kippenaustritt,  sondern  dicht  hinter 
doi  Wirbeln. 

Ich  bezweifle  sehr,  dass  Hall's  theilweise  recht  abweichende 
Formen  cur  Darstellung  bringende  Abbildungen  alle  auf  G.  a$wmala 
belogen  werden  kennen,  da  sowohl  die  Fig.  1  und  3  von 
DB  Ybrnbuil  1)  (Fig.  2  stammt  ans  französischem  Unterdevt»n 
von  N^ou  =  6r.  eotentma  Obhlbbt  1881)  wie  die  Fig.  11  auf 
Taf.  der  BROMtf'schen  Lethaea,  3.  Aufl.  (Fig.  4  auf  Taf.  84 
in  ROBiiBR,  Lethaea  pdaeozoica,  stellt  wohl  dasselbe  £xemplar 
dar)  und  auch  von  Hall  gesandte,  mir  vorliegende  Exemplare 
der  G.  anomala  in  den  oben  uh  Unterschied  gegenüber  G.  ovata 
bezeichneten  Merkmalen  durehaus  Übereinstimmen.  Die  Abbildung 
bei  Qou>FUS8  (Inf.  157,  Fig.  9)  zeigt  zwar  regehnAsaiger  ver- 


<)  BitU.  de  la  SwsiM  gfol.  de  Fruoe,  8me  «bt.  voL  IV,  &  696»  697.  1847. 
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laufende  Sciilpturen,  allein  da  sie  keine  Spur  der  scharfen,  die 
tiefe  Lunula  begrenzenden  Kante  at)s]jieht,  sondern  die  Rippen  in 
die  Lunula  hiueiusetzeu  IftMt,  so  liegt  der  Gedanke  an  ungenaue 
Zeichnunrr  sehr  uahe. 

Die  Uuterschiede  von  G.  orata  gegenüber  den  übrigen  mit 
einer  Tniusversjilrippe  und  zwei  begleiteadeu  Fureiieu  gezierten 
Arten  des  rheiuijschen  Unterdevon  sind  bei  diesen  liervorgehobeu. 

Die  von  F.  Roemku  auf  Taf.  17,  Fig.  1  in  Band  XVII  der 
Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  bezw .  Taf.  1 ,  Fig.  1  in  der 
Geologie  von  Übertjchlesien  aus  dem  (^uar/.it  des  Dürrberges  im 
Altvatergebirge  abgebildete  Form  ist  wohl  zweifellos  auf  G.  ocatu 
zu  beziehen.  Die  rair  vorliegenden  E.xeniplare  des  Bre»lauer 
Museums  weisen  keine  nennenswerthen  Verschiedenheiten  gegen- 
über dieser  Art  auf.  Ein  Exemplar  ist  auf  Taf.  XXII,  Fig.  4 
abgebildet.  Die  aosobetnend  grössere  Breite  am  Hinterende  bezw. 
der  steiler  gestellte  Hinterrsnd  sind  Folge  der  Verdrackung  (das 
Stock  ist  pht^nedrackt).  Dagegen  gehört  die  Ton  F.  BoBMBB 
a.  a.  O.  in  Fig.  3  abgebildete  Form  sieber  su  G.  aMtmaUu 

Vorkommen:  G.  ovatu  in  der  hier  angeuommenen  Be- 
grenzung ist  anscheinend  auf  das  tiefere  Unterdevon  beschränkt; 
sift  li^  mir  Tor  von  Watzel  unweit  Kesdingen  a.  d.  Ahr,  wahr* 
sciieioliob  8iegener  Gnrawacke;  femer  aus  den  unteren  Cobleos- 
schichten  von  Singhofen,  St  Johann  a.  Kyll,  GemOnd  bei  Dann 
und  dem  Ndlenköpfchen  bei  Cobtens. 

Geologische  Landesanstalt,  Göttinger  Museum,  Sammlung  des 
naturfaistorisehen  Vereins  au  Bonn  und  des  Bjerm  Follmamm. 

6rammysiA  expanu  n.  sp. 
Taf.  XIX,  mg,  b  i  Taf.  XXH,  Fig.  3. 

Cjpriemtia  ßamiUtmentu  SnirniniBK,  Geogn.  Beschreibg.  d.  Eifel,  S.  52,  ItJL  3, 

Fig.  7b.    7a??  1853. 

Schale  sehr  nngleich.seitig ,  nach  hinten  verbreitert,  mit 
über  den  Schlossrand  eingerollten,  nach  vorn  •berichteten  Wirbeln, 
vor  welchen  eine  grosse  Lunula.  Die  k^ehaie  ist  flacher  gewölbt 
als  bei  Q.  ovata  und  der  Uebergaug  iu  das  hintere,  steiler  ab- 
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&Ueudc  Feld  allmählicher,  ohne  deutliche  Kante.  Vom  Wirbd 
eum  ünterrande  verläuft  —  mehr  bogig  als  bei  G,  ovata  —  eine 
Bohwscbe  breite  Rippe  mit  zwei  schmalen  begleitenden  Furchen. 
Die  Rippe  nimmt  reecfa  tax  Breite  zu  und  wird  bald  ftuaaerst  flach, 
sodass  sie  auf  den  ersten  Blick  gar  nicht  vorhanden  zu  sein  scheint. 
Während  die  vordere  Furche  schmaler  bleibt  und  sich  gleichfalls 
stark  verwischt,  geht  die  hintere  in  eine  breitere  sehr  flache  De- 
pression ül)or. 

Die  Sculptur  besteht  in  'Ut  .Tu']fend  neben  den  feineu 
Auwailisstreifen  .ins  gedräugteu,  unre^jelmässig  verlaufenden 
(1  M  |j/iegelii^cu  Kip|)eu,  welche  auch  chirch  die  Trausversal- 
lurclien  setzen.  Mit  /.imeliinendeni  Alter  geht  die  Scnlptur  in 
breite  llache  Bänder  von  Anwacljsstreifeu  über,  welche d  urch 
Furchen  getrennt  üind,  und  auf  denen  sich  vor  den  Transversal- 
falteu  noch  Uachziegelige,  bald  oljsolef  werdende  concentrische 
Rippen  befinden.  Bei  weiterem  Wachsthum  wird  die  Sculptur 
immer  feiner. 

Mautellinie  und  Muskeleindrücke  nicht  zu  beobachten. 

Es  unterscheidet  sich  die  Art  leicht  durch  ihre  nach  hinten 
verbreiterte  fleohe  Schale,  deren  grösste  Höhe  halbwegs  zwischen 
Wirbel  und  Hinterecke  liegt,  sowie  die  schwache  Traasvenal- 
SGulptnr  und  die  schon  firOh  als  Binder  von  AnwaolMstreifen 
auftretende  concentrische  Sculptur. 

Vorkommen:  Ehlenz  bei  Bitburg,  St.  Johann  a.  Kyll, 
Nclleuköpfcheu,  uutere  Cobleuzschichten ;  Niederlahnsteiu,  obere 
Coblenzsohiohten.   Untere  Coblenzschichten  der  Daadener  Lcy  ?  — 

Geologische  Landesanstalt  (STBIiiiM6BR*a  Exemplare),  Samm- 
lung daä  natui^wt»  Vereins  au  Bonn  und  dw  Hwm  Fwuumt, 

Ctraoimysia  pramien^is  n.  sp. 

Taf.  XXI,  Fig.  2, 4:  Taf.  XXU,  Fig.  6,  7. 
Die  vorliegende  Art  steht  der  G.  expama  recht  nahe,  unter- 
scheidet sich  von  ihr  :)b<  r  btdureli,  dass  die  Gestalt  mehr  in  die 
Qimre  verlängert  ist,  und  dass  die  Transversalfurche ,  welche  wie 
hei  jener  Art  aus  einer  schon  in  fraher  Jugend  obsolet  werdenden 

16» 


Dig'itized  by  Goo^^le 


244 


Palaeontologischer  Theil. 


Rippe  mit  zwei  begleitenden  Furchen  hervorgeht,  in  der  rechten 
Klappe  dem  Vorderende  mehr  genähert  ist  als  bei  jener  Art. 
Während  sie  bei  G.  expansa  den  Unterrand  in  oder  sogar  etwas 
hinter  der  Mitte  erreicht,  trifft  sie  bei  G.  prumicnftiti  in  allen  Fällen 
vor  der  Mitte  auf  denselben.    Dadurch  gewinnt  der  hinter  der 


Fig.  23. 


OniHtmiirin  prumiemis  u.  sp.  Steinkem  einer  Hnkea  Klappe  aus  unteren  Coblenz- 
»chichten  von  Winningen.    Marburger  Museum. 

Furche  gelegene  Schalentheil  bei  G.  prumienais  beträchtlich  an 
Ausdehnung  gegenüber  demjenigen  von  G.  expatma,  und  die  Schale 
erscheint  stärker  ungleichseitig.  Die  concentrischen  Sculpturen 
bestehen  aus  uuregeliiiässigen,  gröberen  und  feineren  gebündelten 
Anwachsstreifen  und  wulstigen  Rippen,  die  im  Alter  jedoch  schon 
vor  der  Transversalfurche  als  solche  aufhören;  iu  der  Jugend 
setzen  sie  noch  bis  jenseits  derselben  fort,  vermehren  sich  vor  der 
Furche  auch  öfter  durch  Einschiebuug,  wie  bei  G.  anomala.  Das 
auf  Taf.  XXI  abgebildete  Exemplar  zeigt  ausserdem  sehr  deutlich 
die  charakteristische  feine  Radialsculptur. 

Von  G.  abbreviata  unterscheidet  sich  unsere  Art  durch  die 
abweichende  Entstehung  und  Beschaffenheit  der  Trausversalfurche 
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und  die  nach  hin tcu  nicht  verschniaierte,  souih  t  u  her  verbreiterte! 
mehr  nach  buiten  aufladende  Gestalt  der  Sch:U< 

Vorkommen:  liousbeuren,  Wiüiiiugeii,  iint<M-  ( 'nh]pn/s(.hicb- 
teo;  Daleiden,  PrOm ')  (Greuf  Ir-.),  obere  Coblenzschicbtcu. 

Geologiscbc  Landesanstalt.  licrüner  und  Marbui^ger  Museuni) 
Sammlung  des  oaturhistorischeu  Vereins  zu  Bonn. 

flrt»D|Bii  inMquUg  n.  «p. 

Tat  XXI,  Fl«.  1. 

Schale  querrerlSogeit,  ungleichseitig,  mit  ^or  der  Mitte  ge- 
legenen, eiDgerollten  Wirbeln.  Sohloflenrnd  lang,  wenig  gebogen, 
mit  scharf  begrenatem,  vertieftem  Sehlosafelde.  Vor  den  Wirbdn 
grosse  LoDula,  Vorderrand  stark  bog%  Torspriogend,  Unterrand 
flacbbogig,  Hioterrand  aiemlich  steil  zum  Sohlossrande  angebogen. 
Vom  Wirbel  zur  Mitte  des  Unterrandes  zieht  in  der  rechten 
Klappe  eine  breite,  flache,  von  zwei  flachen  Forchen  begleitete 
Transversalrippe,  in  der  linken  Klappe  ist  nur  eine  vor  der  Mitte 
auf  den  Unterrand  trcfiende  Furche  vorhanden,  welche  vor  die 
▼ordere  Furche  der  rechten  Klappe  fallt. 

Die  Sculptur  besteht  neben  Anwachsstreifen  ans  wulstigen, 
concentrischen,  dachziegelic^en  Rippen,  welche  in  den  Furchen  oft 
obsolot  werden  und  hinter  der  Furche  der  linken  bezw.  der  hin- 
teren Furche  der  rechten  Klappe  oft  nicht  fortsetzen,  sondern  neu 


')  Das  Bresla"'»r  Musoum  besitzt  oirf  kleine  Anzald  von  Stücken  mit  der 
BozeichnuBg  ^L&mij'ert.>bt!rg  SäW.  Prüm  .  Darunter  betiodel  sioli  ein  Exemplar 
wm  OrammifMa  of.  ftnanieum^  ttner  OrAmokt  untbdala  C<m*a»,  Oomophom 
carinata  Hall  bezw.  Leptodomii«  Barrom  ohne  die  onregelm&^-igen  Wulste  und 
Pfiracycioji  tmuis  Hall  oder  marginata.  Da  dait  Gesitein  fremdartig  au^täeht, 
auch  kleine  ßracliiopodcn  —  z.  fi.  au»tierordentlicb  fein  und  regelnüLüsig  ge- 
rippte Oloedlw  —  nidifc  zu  d«b  rbainiaeheiB  FonMB  sttmaiMi  «eilso,  «o  trägt 
ich  Bedenken,  die  Stficke  als  Börger  der  rheinischen  Faann  anfzuf&hren,  m5c)ite 
vielmelir  annehmen,  das.«  vielleicht  \m  dem  HiiÄiler,  von  dem  ^ie  Itarrübren, 
eine  £ükettenverwcch:>lung  vorgekommea  ist  and  e»)  sich  um  amerikanische 
StAeke  hsiidsll  U«brig«iiB  bsütat  raeb  das  Mümboi  das  Baturlufltoriiohn  Terdiii 
zu  Bonn  einen  Hohldnick  von  O.  undulata  mit  dor  Etikette  Coblenz  .  Das 
G<  fitrin  dieses  Stöcke»  erinnert  noch  mehr  an  ds«  ameriksoLicke  obere  Mittel- 
devoa. 
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auftretenden,  Fchmaleren,  bezw.  etwas  verschobenen  Rippen  Platz 
machen.  Im  Ganzen  ist  die  Berippung  hinter  den  Falten  enger 
als  vor  ihnen.  Gabelung  von  Rippen  bezw.  Einschiebung  von 
neuen  kommt  vor  und  hinter  den  Falten  vor.  Auf  dem  zum 
Schloss-  bezw.  Hinterrande  abfallenden  Felde  sind  die  Wulstrippen 
als  solche  nicht  mehr  vorhanden. 

Durch  die  mehr  querverlängerte  Gestalt  und  die  abweichende 
Sculptur  unterscheidet  sich  die  vorliegende  Art  von  der  gleich- 
falls nur  eine  Transversalfurche  in  der  linken  Klappe  besitzenden 
G.  Johannis  auf  den  ersten  Blick. 

Vorkommen:  Ysenburg,  Bendorf,  Siegener  Grauwacke. 

Sammlung  des  Herrn  Fr.  Maurer. 

Grammysia  abbreviata  Sandberger. 

Taf.  XX,  Fig.  5,  6;  Taf.  XXI,  Fig.  5. 

Orammyna  abbreviata  Sahdbkrger,  VersL  d.  rhein.  Sohichtensy$>t.  in  NaMtaa, 

S.  266,  Taf.  28,  Fig.  :i.    1850— 5G. 
»         IJamiltonensi»  db  Vekü.  var,  F.  Roemrb,  Zeitschr.  d.  Deuttich.  geol. 

G«8.  Bd.  XVII,  S.  591, 
Taf.  17,  Fig.  2.  1865. 

Schale  ungleichseitig,  querverlängert,  gewölbt,  mit  weit  nach 
vom  gelegenen,  eingerollten  Wirbeln  und  scharf  begrenzter  Luuula 
darunter,  ohne  deutlich  abgesetztes,  steiler  abfallendes  hinteres 


Fig.  24. 


QrammyBia  abbreviata  Sahdb.    Ansicht  einer  linken  Klappe  von  ob«n. 
Singhofen.    Marbarger  Maseam. 

Schalfeld.  Scblossrand  lang,  ziemlich  gerade,  Vorderrand  kurz 
rückwärts  abgerundet,  Unterrand  flachbogig,  Hinterrand  breit  ab- 
gerundet.   Vom  Wirbel  zum  Uuterraude  zieht  sich  iu  jeder  Klappe 
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eine  scharf  ausgeprägte  Transversalfurclie,  so  zwar,  dass  die  der 
liiikeu  Klappe  vor  dif  der  rechteu  föllt.  Letztere  erreidit  den 
Unterrand  etwujj  vor  dtr  Mitte,  eratere  am  Ende  des  ersten 
Drittels  der  Gesanimtläuge. 

Bei  recht  gut  erhaltenen  Exemplaren  bemerkt  man  vor  der 
TnosTenMÜfurche  in  der  rechten  und  hinter  ihr  in  der  linken 
Rlkppe  oft  noch  schwache  Andeutungen  einer  Transversal  rippe 
und  einer  yordertm  bezw.  Unteren  TisnsTerBaUurcfae.  I>ie  Furchen 
vernrsacben  eine  Einziehnng  de»  Unterrandes. 

Die  Sculptur  besteht  aus  breiten  erhabenen  BSndem  anreget- 
mfts^iger,  gröberer  und  feinerer  Anwachsstreifen.  Vor  der  Trans- 
▼ersalfiircbe  treten  ausserdem  wulstige,  concentriscbe«  verhftltniss^ 
nissig  n^lmissige  dachziegelige  lUppen  auf,  die  jedoch  Aber  die 
Furche  nur  in  der  Jugend  hinObersetzen. 

Ein  edinuiles,  vertieftes  Schlossfeld  mit  ftusserer  Ligament- 
furche  ist  scharf  abgesetzt. 

Muskeleindrdcke  und  Mantellinie  nicht  sichtbar* 

Zu  Gnmn^ia  Mremaia  gehört  auch  die  von  F.  RoBlilB 
aus  dem  Quarzit  des  DQrrberges  bei  WOrbenthal  im  Altvater- 
gebirge  a.  a.  O.  beschriebene  Gramn^ftia'-Vorm  mit  einer  tnuuh 
versalen  Furche.  Der  verstorbene  A.  Halfar,  dessen  ans- 
daueroden  Forschungen  die  Wissenschaft  die  Entdeckung  dieses 
Fnndpunktes  im  angeblichen  krTstalltnischen  Urgebiige  verdankt, 
hatte  die  LiebenswQrdigkeit,  mir  die  in  seinem  Privathesitz  be- 
findlichen Exemplare  der  IVaglichen  Form  zur  Verfllgunir  zu 
stellen.  Die  Untersuchung  ergab,  dass  oiiic  vollkommene  Ueber- 
einstimmung  mit  der  rheinischen  Art  besteht.  Namentlich  sind 
auch  an  verschiedenen  Exemplaren  schwach  angedeutet  die  Trans- 
versalrippe  und  vordere  bezw.  hintere  Furche  gleiohfiills  zu  be- 
obachten. 

Vorkommen:  Singhofen,  Vallendar,  Gemfind  bei  Daun, 
Erbesbach  bei  Bertrich,  Winningen  bei  Coblenz,  St.  Jobann? 
untere  Coblenzschichten.  Quarzite  südlich  Kaltenholzhausen  bezw. 
Kirberg  (Blatt  Kettenbacb).  Die  Annahme  E.  Kayseh's  (Erl5u- 
terunofcn  zu  Blatt  Schaumburg,  S.  1 1,  Ftissnotc),  dass  die  (^iiar/.ite 
der  Bl&ttcr  Kettenbacb  und  Etsenbach,  iu  denen  Spirif'er  micr<h 
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pUrus  und  Renstelaeria  stngicep»  vorkommen,  nicht  dem  petro- 
graphisch  ähnlichen  Coblenzquarzit  zu  vergleichen  seieu^  souderu 
der  unteren  Coblenzstufe  angebörteu,  wird  durcb  daa  Vorkommen 
unserer,  den  bisherigen  Erfahrungen  nach  auf  daa  tiefere  Unter- 
devon beschrlliikten  Ait  nur  bestätigt. 

Geologifldie  Landetaastah,  Berliow,  Gottinger,  Ibrburger 
Musetun,  Sammlung  d.  Yereina  f.  Naturkonde  an  Wiesbaden  und 
dea  Hann  PaLUCAmr. 

Himyria  «bMin  n.  ap. 

Twl  XXI,  Pig.  8;  T«f.  XXII,  Fig.  4,  5. 

Schale  von  sehr  charakteristischer  Gestalt,  verkehrt-eiförniig, 
selir  ungleichseitig,  gewölbt,  mit  weit  vom  liegenden  eingerollten 
Wirbeln  und  tiefer  Lunula.  Voideffraad  spitz  beilftrmig,  stark 
vorspringend,  Schlossnuid  gebogen,  Unterrand  starit  geschwungen, 
Hintsnnde  breit  abgerundet  Ein  deutliefa  abgesetxtes  steileres 
hinteres  Sobalenfidd  nicht  Torhanden.  Vom  Wirbel  v«rUuft  cum 
üntenrande  in  jeder  Rli^ppe  dne  l^ransTersafforcbe,  deren  Yorder- 
rand  sich  zuweilen  rippenartig  verdicken  kann.  Die  Furche  der 
linken  Klappe  lUlt  anscheinend  vor  die  der  rediten. 

Die  Scnlptur  besteht  aus  flachen  BOndeln  von  etwas  unr^l* 
mässigen,  aiemlich  feinen  Anwachsstreifen,  grobe  Rippen  fehlen. 

Sohlossfeld  scharf  eingesenkt  Vorderer  Moskeleindnu^  dicht 
unter  der  Lunnla,  .hinterer  und  Mantellinie  undeutlich. 

Die  Oberaus  charakteristische  Gestalt  macht  im  Verein  mit 
der  Scnlptur  die  Torlii^iende  Art  sehr  leidit  kenntlich. 

Vorkommen:  Rhens,  Coblensquarzit;  PrOm,  obere  Goblen«- 
schichten. 

Creologische  LandManstalt,  Marbuxger  Museum,  Sammlung 
des  Heim  Folueamii. 

QnujiiA  tamifla  Katsbr  sp. 

Moäiokftk  kmiea  E.  Eaxib,  üeber  einige  neae  Zweischaler  des  rheinischen 

Taunusquarzits.  Jahr^.  iK  Kcrt.  ^hoI.  T.andes- 
anstalt  f.  1884,  S.  l'J,  ThI.  2,  1  ig.  1,  la.  IS&i. 

Durch   (lif    Beobachtung   einer  vor  dem   von   Kayser  be- 

schriebcneu   uud  abgebildeten  Kiel  gelegenen,   in  der  Jugend 
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dputlichen  Transversalrippe  an  dem  Abdruck  des  On^naloxornplars 
dor  Afodiohpsi^  fninii'ca^  in  Vfrliiiuhin;^  mit  dor  durchaus  typischen 
(TPstaltiin(^  des  Schlossraadeä,  ist  die  Zugehörigkeit  zu  Granun^wi 
sicher  fe.stp;^ stellt. 

Die  Schale  ist  sehr  ungleichseitig,  qiierverlangert,  hinten 
etwas  verbreitert  und  breit  ab»ferundet.  Vor  den  W  irheln  deut- 
liche Lunula.  Vnterrand  vor  der  Mitte  eiii<;ezo}Ten.  \  iin  Wirbel 
zum  Ilintereude  verläuft  eine  kielartinjc,  alhnShlich  e<ich  etwas 
verflachende  liip[)e,  vor  der  eine  iii  dor  Jugend  deutlich  ausge- 
prägte, später  auöcheineud  verscliwiudeiide,  etwas  schwächere 
Rippe  liegt.  Auf  dem  Abdruck  bemerkt  man  vorne  deutliche 
Spuren  grober  dachziegeliger  Rippen,  die  an  den  Transversalfalteu 
jm  verschwinden  scheinen:  jedenialU  sind  auf  dem  steiler  aliiallen- 
deu,  hinter  dem  Kiel  gele^^eneu  hinteren  Felde  nur  Anwachs- 
streifeu  vorhanden.  —  Schlossrand  lang,  gerade,  mit  scharf  be- 
grenztem, vertieftem  Schlossfelde.  Vorderer  Muskeleindnick  wr- 
tieft,  grutss,  rundlich,  dicht  unter  der  Lunula  geltigeu,  hinterer 
tmdeullich.  BfanteUinie  ihtiUcb  geetalteit  wie  bei  Q,  «Mwyjnate, 
ebenfalla  doppelt. 

Vorkommen:  Stromberger  Nenhfltte»  Tanuoequansit;  Hftna- 
ling  bei  Siegen,  Siegener  Grsuwacke. 

Geologisdie  Laodesaiistalt 

Aamerkang.  Meffahda»  «wwlui  Kiahts  «1111  d«r  Siegmar  OtminMske 
des  UuuMiibeiKM  bei  Bonn,  ist  om  Ormm^ia,  welche  sieh  vom  0.  tawiioi  im 

Wer-eiitlii'hen  nnr  dnrcli  weniger  qaerverlflnporti:-  Ge>tiilt  zu  nnt^rschoiden  scheint, 
wie  KAvntR  bereite  erkannt  hatte.  Jedoch  ist  das  in  der  Sammlusg  dts  nator- 
historiMkeii  Vereins  zu  Beim  befindlidM  Originalaxamplar,  das  einzige  mir  ▼or> 
liagande,  tu  ugttBatig  etkdten,  nm  ^  Art  geoen  flsdran  ta  kfosen. 

Gimyiia  tlearioata  (joldfoss  sp. 

Taf.  ZXm,  Fig.  ft. 

AarMMB  Ueatimatß  €l«Lt>»OM,  Petnfi^  GemaidM  IT,  8. 134,  Tef.  119,  Fig.  X 

Qntmmytia     »      F.  Rokmkb,  Lötliaea  geognostica  3.  Aufl.,  S.  407.    1851  —56. 

Die  Sammlung  des  naturhistorischen  Vereins  zu  Bonn  beaitxt 
ein  «weites  Exemplar  dieser  durch  Goldfoss  nach  einem  einsigen 

1}  Yoli.  4  netorkist  Tonim  f.  RkMaland  mid  Wertfalm,  BdL  H,  S.  161, 
Tat  II,  Fig.  4a,  4b.  1857. 
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von  Lindlar  im  Berfrit^chon  stammeudeu  Exemplar  hf's  iiiiebenen 
Art.  Das  mir  vorliegende,  im  Gostpin  vollijr  mit  dein  (jriginal- 
exemplar  von  (ioi.DFUSS  Obereiubtimmende,  daher  vernuithlich 
gleichfalls  von  T^iudlur  stammende  Exemplar  it>t  nicht  irauz  so  iriit 
erhalten  wie  das  crstere,  immerhin  aber  zweifellos  idcut. 
scharfe  flexurartis;e  F;ilte  zwischen  dem  flaehereu  vordereii  und 
dem  stärker  gewölbten  miltlureu  Theil  der  Sc  hale  giebt  der  Art 
ein  sehr  charakteristisches  Aussehen.  Hall  bildet  eine  ähnliche 
Form  aiil  Taf.  ä6,  Fig.  6  seiuejs  oft  citirten  Werkes  unter  G.  magna 
ab.  Uoflcutlich  ermöglichen  spätere  Fuude,  vor  allem  der  noch 
unbekannten  rechten  Klappe,  eine  genaue  Beschreibung  der  iuter- 
essauten  Art,  welche  im  uutereu  Mitteldevon  der  Bheinlande  ab 
letaster  Vertreter  der  im  rheinischen  UnterdeToa  «o  formenreidien 
Gattung  erscbeiDt. 

Oimyiia  sp. 

Taf.  XX,  Fig.  8. 

Eine  unbestiinuihare  Form  vou  (rravuui/sia  besitzt  die  geolo- 
gische Landesanstalt  aus  dem  oberen  Grenzhorizont  des  Unter- 
devon, dem  körnigen  Rotheiseustein  der  Grube  Braut  bei  Wal- 
derbach. Das  einen  Sculpturiiteinkern  der  liukeu  ivlapjK'  dar- 
stellende Exemplar  besitzt  eine  sehr  schwache  Trausversah  ^.pe, 
mit  ebensoh'her  Furche  davor,  vor  derselben  regelmässige  wulstige 
dachziegi  ligi'  ivippcu,  dahinter  flache  BQndel  von  Anwachsstreifen. 
Auwerdem  ist  die  cfaarakteristisohe  Radialsculptur,  hier  in  Form 
unterbrochener  Stibdienreifaea,  asu  beobachten.  Eine  Verwandtp 
Schaft  mit  G,  abbreviafa  ist  wahrscheinlich. 

Gattung:  AlleriMDa  Kihg  1844  >> 
Taf.XXy. 

Sraminf/sia  Hall  z.  Th. 

Es  ist  eine  schwierige  Aufgabe,  sich  durch  den  Wust  von 
Synonymik  und  widerspruchsvollen  Angaben  durchzuarbeiten,  wel- 

')  D«B  »  von  tifucftii  mus  in  dar  ZiiMiDni«DMlEaiig  «riMltsa  bteilMii, 
kh  sdueib«  dahar  aieht  AttonmOf  londarv  AUtrumOt  da  wag  dai  von  Sauvaota 
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eher  durch  (Up  Verwechselimg  dor  dattimgeu  Alleritma  uiiH  San- 
gtiinoUfcs  M  CoY  hervorgonifen  ist.  KiNG  gab  fi[\r  j»einf  Gattuug 
eiue  xieinlich  präcise  Diafjuopp,  in  welcher  besoiulers  tlns  Vor- 
handensein einer  Mautelbucht  betont  wurJf.  Dies  wurde  jedoch 
von  NrCoY  bestritten,  der  Alleruma  als  Synonym  zu  seiner  recht 
heterogeue  Dinare  umfassenden  (lattuug  Sanguinolitea  stellte,  welch 
letztere  wiederum  von  King  als  Synonym  von  Edmondia  ange- 
sehen wurde.  Daxu  kouimt  uoch,  dass  auch  die  Gattung  Lepto- 
domux  M'CoY  nahe  verwandt  ist  mit  Allerüma  und  manche  Arten 
äusiserliih  Mittelglieder  zwischen  beiden  darstellen.  Das  wichtige 
Merkmal  der  Mantelbucht  ist  bei  der  Erhaltungsweisc  der  pa- 
laeozoischen  Arten  nur  selten  festzustellen,  bei  den  hier  beschriebe- 
nen Arten  in  keinem  einzigen  Falle  zu  beobachten  gewesen,  ein 
Umstand,  der  die  Sohwieri^cdten  nooh  Termehrt.  An  der  Extsteoc 
derselben  iat  jedocb  nacb  den  neuerlicben  bestimmten  Angaben 
TOD  GOODCHILD 1)  nicht  zu  zweifidn.  Betrefib  der  Gattung  Scm- 
ffuiiuUteBt  welche  von  DB  KoHmoK  einigermaassen  abgegrenzt 
war  —  bis  auf  die  irrige  Zurechnung  von  6^<»i»top&<wv- Arten  haben 
die  zu  ihr  gestellten  Arten  des  belgisch«!  Kohlenkalks  ein  ftusser- 
lich  wenigstens  ziemlich  gleichartiges  Geprftge  wird  neuerdings 
behauptet,  dass  ein  Theil  der  Arten  bei  PUurophorus^  aiao  bei  den 
Cypriniden,  unterzubringen  sei,  wfthrend  andere  Arten  ebenso  sicher 
Grammysiiden  darstetten.  Eine  erschöpfende  Untersuchung  Ober 
die  Beziehungen  von  Aäirisma,  Leptodomus  und  StmguSmiUtea  kann 
nur  auf  Grund  eines  umfangreichen  Materials  besonders  aus 
Kohlenkalk  und  Perm  erfolgen  und  ist  eine  Arbeit,  welche 
ttber  den  Rahmen  der  yorliegenden  Abhandlung  weit  hinausgehen 
würde.  Ich  muss  mich  darauf  beschränken,  die  hier  zu  bescbrei- 
bendeu  Formen  nach  ihren  beobachteten  Merkmalen  zu  der  einen 
oder  anderen  Gattung  zu  stellen. 

Die  von  GtOOdchild  erweiterte  Disgnose  von  AUerimna  lautet 
in  freier  Uebersetzung  wie  fc^: 


vorgeschlitgeoe  AUoeerimOf  obwohl  die  ZuäammeDsatsaog  richtig  wiedergebend, 
doch  ouobdn  nnd  napnJctiMit  «mheiiiL  V«r|^  neh  Pßd^fenuma. 
1}  Frooeeding»  Bt^.  Fhj»,  See.  Sdiaborgh  1891—99,  S.  845  £ 
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Gleichklappig,  »ehr  ungleidiseitig,  •  klaffend,  Wirbel  gea&bert, 
nahe  am  Vorderande;  Soblostnud  fiwt  gerade,  wenigstens  vier 
FDnftel  der  gcsammten  ScbalenUnge  einnebmend;  Ligament  ftueeer- 
Kdi.  Schale  dflsn,  durch  den  Riadeni  parallel  huifeDde  Riuwdii 
TeratArkt  und  aoaaerdem  durch  schwache  radiale,  ron  den  WIrbcdn 
nach  rttckwArta  zum  hinteren  Unterrande  TeriaufiBode  Verdkkungen. 
Dicht  unter  dem  Schlossrande  verlluft  Toro  Wirbel  eine  dem 
ersteren  lkst  parallele  Veratirkungsri|qpe  nach  hinten.  Ihre  Didce 
ist  bei  «nigen  Arten  mehr  als  doppelt  so  gross  als  die  sonatige 
Schalendicke.  Vorderer  Muskel^ndniok  dicht  am  Vordemuide 
gelegen,  mit  schwacher  Schwiele,  hinterer  Muskeleindmdc  etwas 
grösser  und  flacher,  siemlich  weit  ▼ome,  dicht  unter  dem  Sohloen^ 
rande  gelegen.  Die  Mantelbuoht  wurde  bei  sechs  Arien  deutlidi 
beobachtet,  bei  A*  ctava  erstreckt  sie  sidi  bis  «ir  lütte  swisdun 
Wirbel  und  Hinterende. 

Zur  Erg&uzung  dieser  Beeohreibung  ist  noch  die  charakte- 
ristische radiale  KOmcbensculptur  zu  erwühnen,  sowie  das  Au^ 
treten  einer  deutlichen  Lunula  und  eines  durch  gebogeoe  Kanten 
beiderseits  begrenzten  vertieften  Schlo^sfeldes  hinter  den  Wirbeln. 
Doch  ist  die  Lunula  nicht  immer  scharf  ausgeprägt  vorhanden, 
bei  A.  reguläre  Kikg,  welches  nach  M^Ck>Y  ident  sein  soll  mit  A. 
siäcatum  Fleming  ap.,  iat  eine  deutliche  Lunula  wenigstens  nicht 
vorhanden. 

Die  Arten,  welche  im  Folgenden  zu  Alfn  itma  gestellt  werden, 
gleichen  in  ihrem  Aeusseren,  Gestalt,  SLul[»tur,  ReschaftVnliPit  de« 
Schlossrandes  durchaus  den  typischen  Arten  der  GattmiL';.  wie 
A.  tieyans,  A.  sulcatuin,  A.  clava  u.  s.  w.  Sie  zeichueu  sich  nur 
durch  etwas  niehr  vorragende  Wirbel  aus,  die  niemals  deutlich  eot- 
wickelte  Lunula  und  den  Umstand,  dass  nur  bei  einer  Art  ein 
Klaffen  der  Schale  deutlich  l)eob;ichtPt  wurde,  wahrem!  die  übrigen 
wcuigKteub  am  \'ordereude  geschlossen  sind.  Da  letztere  aber 
bei  A.  elegam  z.  B.  auch  der  Fall  ist,  welches  nach  der  Abbil- 
dung sogar  auch  hinten  geschlossen  ist,  so  dürfte  auf  diesen  Um- 
stand kein  Gewicht  zu  legen  seiu,  ebenso  wenig  wie  w^jen  des 
oben  erwähnten  Falles  auf  das  Fehlen  einer  deutlichen  Lunula. 
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Zu  bedauern  bleibt  uur,  dass  die  Erhaltuiigsweise  eine  Beobachtung 
von  Muskeleiodrfickeu^  und  M»utelliuie  unindgUch  macht. 

Allerüma  moselhmam  u.  sp. 

Taf.  XXV,  Fig.  1. 

Schale  gleichklappig,  sehr  uDgleicheeitig,  stark  gewölbt,  vorne 
wenig  klaffend.  Umriss  quer-eiförmig,  ufich  hinten  verbreitert. 
Wirbel  weit  voruc  gelegen,  kraftig,  vorragend,  über  den  Schloss- 
rand  nach  vorue  eiugekrünimt,  ohne  Lunula. 

Schlossrand  lang,  schwach  gebogen,  in  jeder  Klappe  mit 
unter  dorn  Wirbd  beginnender  und  die  ImIIm  Lange  des  hinteren 
SdiloatüMide«  dnnehmender  ausgehöhlter  Lijipimentforche*  VoideP' 
nuid  vorgezogen,  eine  kun  abgenindete  stumpfe  Ecke  bildend 
und  dann  schräg  nach  unten  xnm  flaohgesobwungenen  Unterrande 
aiebend.  Hinterrand  Aaebbogig,  senkrecht  aufgebogen,  mit  dem 
Sohlosarande  eine  abgerundete  Ecke  bildend.  Der  hintere  Theil 
der  Umgebnng  des  Schloeanndee  ist  stark  suBammengedrOckL 
Die  Sealptor  besteht  aus  ganz  schwach  beginn^den,  dann  kriftiger 
werdenden,  etwas  daohsiegeligen  ooncentrisdien  Rippen,  welche 
aber  schon  vor  der  Linie  der  grOssten  Scfaalwfllbung  wieder 
obsolet  werden  und  nur  als  BQndel  von  undeutlichen  Anwaohs- 
streifen  fortsetxen,  die  am  hinteren  Soblossrande  wieder  etwas 
kriftiger  werden. 

Muskdeindrflcke  und  Mautellinie  nicht  beobacbtet. 

Ee  unterscheidet  sich  diese  Art  von  dem  nahe  verwandten 
A.  inflaUim  durch  die  schon  in  frühen  Stadien  des  Wachsthums 
nach  hinten  verbreiterte  Gestalt  und  den  zu  einer  abgerundeten 
Ecke  ausgesogenen  Vorderrand,  der  der  Schale  oberfl&chlich  he- 
traditet  einen  ^rtra-ähnlichcu  Habitus  verleiht. 

A.  MüMteri  kommt  seiner  abweichenden  Scuiptur  halber 
nicht  in  Betracht 

Vorkommen:  A^ra:^  bei  AJf  a.  d.  Mosel,  Laeserthal  b. 
Wittlieb,  ol)ere  Cubb  n/scUicUteu. 

Geologische  X4audesaa8talt,  Sammlung  detj  iierm  Dr.  MiÜLLEh 
in  Wittlich. 
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Taf.  XXV,  Fig.  2,  a. 

Lutraria  ittßata  SmauioKR,  Geogn.  Beschreibung    der  £ifttl,  S.  50,  Tftf.  3, 

fig.  1«,  Iis  9.  1853. 

Solui]e  gleichUappig,  sehr  ungleichseitig,  stark  gewölbt,  mh 
Torrageuden,  naoh  voni  Ober  den  Scbloflsrand  eiiigekrflminteo, 
weit  vor  der  Mitte  gelegenen  krtftigeu  Wirbeln.  Die  Gestalt  der 
Scbale  ist  bei  jungen  Exemplaren  dreieckig«eiformig,  so  zwar,  dass, 
abgesehen  Ton  den  Wirbeln,  die  Schale  nach  hinten  Tersdim&Iert 
erscheint  Durch  beschleunigtes  Wachsthnm  der  hinteren  flacheren 
Schalenhftlfte  gegenflber  der  vorderen  gewölbten  ändert  sich  dies 
Verbältniss  allmählich,  die  Gestalt  der  Schale  wird  quer-elliptisch, 
bis  schliesslich  hei  gans  grossen  Exemplaren  die  Hintoveite 
g^nflbcr  der  Torderen  stark  verbreitert  erscheint,  völlig  so  hoch 
wie  die  Höhe  des  vorderen  Schaltheiles  und  der  Wirbel  su- 
sanunengenommeu.  Das  Aussehen  der  Muschel  wird  dadurch 
auf  den  ersten  Blick  ein  recht  fremdartiges,  wie  Fig.  3,  ein  altes 
Exemplar,  angeblich  von  Kossbach  darstelleud,  (l<Mit!ich  zeigt.  — 
Schlossrand  schwach  gebogen ,  zahnlos,  unter  den  Wirbeln  in 
jeder  Klappe  mit  einer  nach  hinten  sich  erstreckenden  schmalen 
ausgehöhlten  kurzen  Ligamentfurchc. 

Vorderrand  bogig  an  den  Schlossrand  sich  anschliessend,  beü- 
förtnig  vorsprinr^end ,  ohne  eine  TiUntila  vor  den  Wirhein  7U 
bilden,  Uuterrand  flachbogip,  lliutenaiul  in  der  Jugend  sohr 
kurz,  au  den  nauit  gebogeueu  Iiiuteren  Schlossrand  sich  an- 
schliessend, im  Alter  breit  abgerundet  in  Schloas-  und  Unterrand 
übergehend. 

Die  Sculptur  besteht  aus  nicht  sehr  regelmässigen,  etwas 
dach/i('geli>^t'n  couceutrischen  gestreiften  Rippen,  welche  am 
Vorderraude  bezw.  an  und  unter  deu  Wirbeln  beginnen,  aber 
schon  an  einer  von  den  W^irbeln  senkrecht  nach  unten  verlaufen- 
den fiinie  ihren  Rippcufluii akter  verlieren  und  sich  in  Bündel 
von  unregelmüjibigeu,  mehr  oder  minder  sschwiichen  Auwachs- 
btreifeu  auflösen,  welche  als  solche  bis  zum  Schlossrande  ver- 
laufen.   Mit  zunehmendem  Alter  nehmen  auch  vorne  die  Rippen 


Digitized  by  Google 


PslMOntologiackar  Theih 


mehr  und  mehr  deo  Charakter  won  Anwadiflstreifen-BOndeln  an 
Miuk^ndrOc^  und  MaDtelltnie  konnten  nicht  beobachtet 
werden. 

YorkommeD:  Daleiden,  Roasbaoh,  Emaer  Hfltte,  obere 
Coblenuchichten. 

Allehsma  Httnsteri  d'Ahctiiac  und  de  Veuneuil  t>p. 

Taf.  X.W,  Fig.  1.  5. 

Pholadotajfa  Uütuteri  o'Ascuiac  und  de  Vkrneuil,  ()o  the  Fossils  of  the  otder 

Deposits  'm  the  Rhanigh  Proviooea, 
TransBctioiia  of  the  6«ologiMl  Soefet^ 
of  London,  second  seriös,  voL  VI, 
S.  37«,  Taf.  37,  Fig.  3,  3  a.  1842. 

AUerümat  Münata-i  Kuno,  Permiaa  Fossil«,  S.  1U8  (erwihot).  1850. 

tOvdim  hrkattm  GoLorvis,  F«tnlMta  GanauuM  II,  8.  213,  Tat  Iii,  Fig. 

5a-e.  1834-1840. 

Schale  gleiohkLippig,  aehr  ungleichaeitig,  querverlftogert,  atark 
gewdlbt,  mit  weit  Tom  gelegenen  ^vorspringenden,  Uber  den 
Schloaarand  eingebogenen  Wirbeln.  Schlossraud  etwas  conoav 
gebogen,  besonders  hinten  etwaa  anateigend,  Vorderrand  kun  und 
steil  abfallend,  nur  unmittelbar  vor  den  Wirbeln  ein  begrenztea 
Feldchen,  aber  keine  Lunula  bildend,  Unterrand  stark  geschwungen, 
Hinterrand  schräg  abgerundet.  Unter  und  liinter  den  Wirbelo 
liegt,  jedemeita  durch  eine  gerundete  Kant<>  I>o^nzt,  ein  lanaett^ 
liebes  vertieftes  Feldchen  üQr  den  Anaatz  dea  ftuaaeren  Ligamenta. 
Von  den  Wirbeln  verläuft  etwa  zur  abgerundeten  Iiiuterecke 
toruer  je  eine  flache,  aber  deutliche  Kante  und  hinter  dieser  eine 
breite  Furche,  welche  den  stark  gewölbten  Haupttheil  der  Schale 
von  deni  flflgelartig  zuaammengedrtickien  hinteren  Scbloaarande 
trennt. 

Die  Seulptnr  bostoht  nus  /.ycinWch  scharfen,  mehr  oder  weniger 
unregelmässig  verlauleudeu,  uicht  geuuu  concentrischen,  meist  ge- 
drängten Kippen,  zwischen  die  sich  nach  luid  nach  immer  einzelne 
einschieben,  so  zwar,  das«  die  schon  vorhandenen  an  der  Ansatz- 
stelle der  neuen  nach  oben  (»der  unten  ausweichen.  Es  lindet 
also  im  AUt^emeiuen  keine  Gabelung  statt.  Daneben  sieht  mau 
noch  Spuren  von  leiuer  gedrängter  Anwachsstreifuog ,  welche 
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ttber  die  Rippen  fortseist,  wo  deren  Rtchtung  eine  exoeDtrieche 
ist,  besonden  deutlich  in  der  NAhe  des  Unterrsodes  bei  ilteren 
Exemplaren.  Die  Rippen  hören  an  der  oben  erwihnten  Diagonal- 
kante auf,  jenseit  derselben  sind  höchstens  noch  schwache  An- 
wachsstreifon  vorhanden;  meist  erscheint  diese  Partie  glatt. 

Von  Mttskeleinddlcken  und  Mantellioie  ist  an  den  nur  ▼or> 
liegenden  E^emphuren  nichts  au  beobachten,  d*Abchiag  und 
D*  VmiMliL  bilden  jedoch  einen  hinteren  Mnskelenidmdc  ab 
und  beschreiben  die  MuskeleindrQcke  als  »halbmondförmig,  sehr 
deutlich  nahe  den  Wirbeln  und  uahe  dem  Oberrande  gelegen,  da 
wo  die  Querfalten  aufhören c;.  Trots  des  angewandten  l^hsrals 
handelt  es  sich  hierbei  offenbar  nur  um  den  hinteren  Muskel«- 
eindruek. 

Das  im  palaeontologiscben  Institut  der  Universität  Ronti  ah 
Origiualexemplar  von  Goldfuss'  Cardium  loricatum  aufbowahrt»- 
StAek  ist  ein  Bruchstück  der  Wirbclgegend  von  AllerUma  Mümten 
und  zeigt  die  charakteristische  Art  der  Berippung  deutlich.  Es 
erscheint  mir  aber  zweifelhaft,  ob  es  wirklich  das  Original  dar- 
stellt, die  Figur  bei  GoLDFüSS  müsste  denn  in  oiner  Weise  ver- 
zeichnet und  ergilnzt  sein,  wie  man  es  sonst  bei  den  genauen 
und  dah(M  künstlerisch  vollendeten  Zeiehnungon  von  Hohe  nicht 
gewöhnt  ist.  Trotzdem  aber  dürfte  (  nrdium  lorualum  zu 
A.  Münfferi  geiioren  und  stellt  vidloicht  ein  Exemplar  dar,  bei 
dem  durch  V'erquetschung  das  Eiuht  hü  l)cn  der  Kippen  undeutlich 
geworden  ist.  Das  abgebrochene  Ende  ist  jedenfalls  der  hintere 
Schlossrand. 

Lässt  sich  diese  V^ermuthung  wicher  beweisen,  so  muss  die 
Art  den  GoLDFUSS'schen  Namen  als  den  älteren  erhalten. 

Vorkommen:  Daleiden,  Mitteldevon  (zweifellos  hierherge- 
höriges  Exemplar  in  der  Sammlung  des  naturhist.  Vereins  an 
Bonn);  Gerolstein,  Hagcu,  Elbof^  im  Stringucephalenkalk; 
Balsberg  im  selben  NiTcau  nach  d'Abcbiao  und  db  Vbbmboil. 

Mdgiicherweise  gebt  die  Art  bis  in  das  Oberdevon  hinauf 
es  liegt  mir  wenigstens  aus  dem  Oberdevon  vom  Breiniger  Berg 
ein  tdileoht  ethakener,  dem  städtischen  Museum  in  Aadien  ge- 
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höriger  zweiklappiger  Steinkern  vor,  der  die  Einschicbung  neuer 
Kippen  zwischen  die  vom  Vorderrande  her  verlaufenden  erkennen 

lri*;st  lind  vielleicht  zu  A.  Mümteri  gehören  könnte.  Doch  kommen 
iUiiiIiclje  Sculpturen  auch  bei  sehr  :ih\vci(  lieudrn  Arten  vor,  so 
hei  (it  in  von  D.vMKs  beschriebeneu  Aäoi'iarna  .■?[>.  aus  dem  unteren 
von  vuu  Uber- Kunzendorf,  desM>n  Originalexemplar  mir 
vcirliegt,  sowie  hei  manchen  »Grammybieu  IIall's,  wie  G.  subar- 
citata.  phna  und  ghbosa^  vou  denen  ich  zum  Xheii  gleickfallä 
Exemplare  vor  mir  habe. 

Allsrisma  priaem  Goldfdss  sp. 

UOwia  ftritea  GotDfon,  PMarafMta  0«muii*e  II,  8.  859,  Ttf.  158,  Pig.  9«, 

9  b.  1834-1840. 

rt  AUoritma  friaea  F.  Rokmcb,  LatliMa  ptlaeosoioa,  TaL  29,  Fig.  6i,  Bb.  1876. 

Ich  habe  das  Originalexemplar  dieser  Art  in  Bonn  oicht 
gesehen  uad  auch  sonst  kein  Stück  jemals  in  die  Hand  bekommen, 
welches  mit  ihr  verglichen  werden  könnte.  Andererseits  unter- 
liegt es  jedoch  keinem  Zweifel ,  dass  Lutraria  'pi'üca  eine  eigene 
Art  ist,  die  sieh  nach  der  Abbildung  und  Beschreibung  von  den 
übrigen  Arten  des  rheinischen  Devon  sehr  wohl  unterscheidet) 
wie  aus  der  Vergleicbung  der  Abbildungen  ohne  lange  Discussion 
klar  hervorgeht. 

Ich  b(*schränke  mich  unter  diesen  Umständen  darauf,  GOLD- 
Fuss'  Abbildung  zu  reproduciren  und  lasse  hier  auch  seine  Be- 
Schreibung  folgen: 

»Dieser  Steinkern  ist  bauchig,  Terkehrt^eiförmig,  vom  mit 
einer  fast  senkrechten,  in  der  Mitte  herzförmigen,  flach  vertieften 
«Abstumpfungsflftcbe.  Die  starken,  emporstehenden  Wirbel  liegen 
am  vorderen  Ende.  Der  Schlossrand  ist  gerade  und  wagerecht, 
und  der  untere  gebt  mit  bdirenförmiger  Krümmung  in  den  hintereu 
über.  Die  concentrischen  Runzeln,  mit  welchen  die  Oberfläche 
bedeckt  ist,  sind  auf  den  Wirbeln  regelmässig,  weiter  unten  aber 
▼erwischt  und  unregelmässig. 

Kommt  sehr  selten  im  Uebergangskalke  der  £ifel  vor.« 

MtM  P«lg(k  VM  17.  17 
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Fig.  25. 


AlUrimna  pnscum  Gotur.  sp.    Copie  nach  GoLori  -ss« 


Allerisma  »p.  n. 

Aii8  dem  Oberdevou  der  Grube  Breiuiger  Bet^  bei  Aachen 
liefet  mir  eiu  iu  der  Ui(!httuif^  der  Schaleuobeoe  stark  verquetschter 
zwoikla|)piger  Steiukern  eines  Allei-iuma  vor,  der  jedeufalls  eiue 
uoili  nicht  bekannte  Art  rej^rasentirt.  Die  allgemeine  Gestalt  — 
soweit  dieselbe  reccmstruirt  werden  kann  —  sowie  die  Sculptur 
stimmen  (iberein  mit  A.  injlattim^  aber  der  hintere  Schlossraud 
wird  jederseits  von  einer  am  Wirbel  beginnenden  gebogeneu 
Kante  begleitet,  welche  /.wischen  sich  ein  lanzettliches  Schlossfeld 
eiuschliessen.     Diese    Eigenthündichkeit    macht    die   Art  leicht 
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kenntlich.  Von  der  Beueauuog  wurde  w^eo  der  uugünstigeo 
Erhaltung  abgeseheu. 

Städtisches  Museum  zu  Aachen. 

AUttten  MrbvkiiM  nov.  Dom. 

CoritUa  mßaia  SAnmsaanty  Varat  d.  ilinii.  SehicktansystomB,  S.  2&3,  Tef.  37, 

Fig.  2.  1850-56. 

Der  Name  dieaer  Art  muss  wegen  der  Priofitit  des  «ia- 
ßaium  Stbininobr  geftndert  werden.  'Schale  backlig- gewölbt, 
ungleichseitig,  querrerliDgert ,  mit  Ober  den  Schlossrand  ein- 
gebogenen kleinen  Wirbeln.  Schale  dflnn,  mit  etwaa  nnr^l- 
mSseigen,  aiemlich  feinen  Anwadiastreifen;  nahe  dem  Schlossrande 
verlaufen  von  den  Wirbeln  nach  hinten  einige  schwache  radiale 

Fig.  26. 


AÜerüma  eorMoidet  nor.  aoai.  Ansieht  de>  Origiaalezemplan  dar  Brüder 
SAimmaoMR.  Obenehald.  Samvliuig  des  Veraiui  für  Natvknnde  so  WiesbadMi. 

Falten.  Ein  deutlich  abgesetztes  Schlossfeld  ist  anscheinend  nicht 
vorhanden  oder  doch  sehr  schmal,  ebenso  wenig  eine  scharf  abge- 
setzte Lunnla. 

Es  liegt  mir  nur  das  im  Museum  zu  Wiesbaden  aufbewahrte, 

ans  den  eisenschflssigen  Oberdevon-Kalkeu  von  Oberscheld  stam« 
mende  Originalexemplar  vor,  dessen  Stellung  zu  Allerisma  durch 
den  Habitus  der  Schale  sich  rechtfertigen  dQrfte.  Ich  kenne 
wenigstens  keine  andere  Gattung,  bei  der  es  untergebracht  werden 
könnte,  und  wenn  auch  unsere  $f)n5;tigen  Arten  sich  durch  ihre 
stark  entwickelten  Wirbel  auszeicliuen ,  so  ist  dies  doch  keine 
allgemeine  Erscheinung;  gerade  die  typischen  Arten,  a.  B.  A, 
elegans  King  und  A.  sulcatum  Flbming  sp.,  besitzen  weniger  anf- 
gebl&hte  WirbeL 

17» 
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Allerisma  ?  eaneellatam  Maurer. 

AUorinua  cameUata  Maukck,  Fauna  d.  Kalke  t.  Waldgirmes,  S.  Taf.  i) 

Fig.  35.  I«H5. 

Schale  ünuii,  flacligcwölbt,  weuij;  ungleichseitig,  qner-eiföriiiig, 
iriit  wenig  vor  der  Mitte  gelegenem  kleinem  Wirbel.  Schlossrand 
gebogen,  Vorder-  und  Ilinterrnnd  breit  abgerundet,  Unterrand 
geschwungen.  Ausser  schwachen,  nur  vereinzelt  deutlicheren,  am 
Rande  etwas  stärkeren  Anwachsstreifen  ist  die  Schale  mit  einer 
feinen,  durch  zwei  Systeme  sich  unter  spitzem  Winkel  kreu/.ouder 
Linien  hervorgebrachten  üitterung  oder  Körnelung  bedeckt.  Wie 
M.\UREK  bereits  hervorhob,  ist  die  Schale  schwach  bläulich  ge- 
färbt, wohl  Reste  der  ursprünglichen  Färbung. 

Fig.  27. 

m 


Allerumiaf  canceUatum  Mauiikr.    Ansicht  des  Originalexemplani 
und  der  vergrösserton  Sculptur. 

Es  ist  mir  sehr  zweifelhaft,  ob  diese  mir  in  dem  Mafrer- 
schen  Originalexemplar  von  Grube  Ilaina  vorliegende  Form  that- 
sächlich  zu  Allerisma  zu  stellen  ist.  Der  Habitus  der  Schale 
weicht  recht  beträchtlich  von  dem  sonstiger  Allerviina- Atrien  ab; 
die  flache,  fast  gleichseitige  Schale,  der  gebogene  Sehlossraud, 
die  sehr  kleinen,  über  den  Schlossrand  kaum  vorragenden  Wirbel 
wollen  zu  AUen^sma  nicht  recht  passen  (vergl.  z.  B.  die  Abbildung 
von  A.  sulcatum  Fleming  sp.,  dem  Typus  der  Gattung,  bei  King, 
Permian  Fossils,  Taf.  20,  Fig.  5),  erinnern  vielmehr  rein  äusserlich 
au  Telliniden.  Dass  unter  solchen  Umständen  die  feine  Körnelung, 
die  noch  dazu  eine  von  der  bei  Granunysiiden  sonst  gewöhnlichen 
abweichende  Beschaffenheit  hat,  als  beweisend  ftlr  die  Zugehörigkeit 
zu  Allei'igma  hingestellt  werden  kann,  möchte  ich  nicht  behaupten. 
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Ich  belasse  die  Form  einstweilen  unter  ausdrOcklichcr  Betonung 
meiner  Bedenken  bei  AHeriuma,  da  ich  eine  andere  Gattung,  zu 
der  sie  gehören  könnte,  nicht  kenne,  und  die  Aufstellung  einer 
besonderen  Gattung  auf  so  spärliches  und  UDvollstäudig  bekanntes 
Material  nicht  wohl  angeht. 

Allerisma  incertnm  GoLDFiTfis  sp.? 

1  Cardium  invertum  Goimwh»,  i'otrefactu  Genuaniae  II,  S.  "212,  Taf.  141,  Fig. 

1834-40. 

Sehr  wahrscheinlich  stellt  der  untenstehend  abgebildete,  im 
Besitze  des  Herrn  Pastor  IIkinef{SDOKFF  befindliche,  aus  den 
uiitteldevonischen  Grauwacken  der  neuen  Haardt  bei  Elberfeld 
stammende,  ungünstig  erhaltene  Steinkern  ein  AUerisma  dar.  Das 
Stück  halt  im  Aeusseru  grosse  Aeholichkeit  mit  Grammysia  ob- 
scura^  doch  sieht  man  keine  Spur  von  Transversalfalten.  Ein 
Feldcheu  hinter  den  Wirbeln  ist  vorhanden,  man  sieht  deutlich 

Fig.  28. 


Alleriitna  imertum  Goldkus»?  St<'ink<'rn  einer  reichten  Klappe 
aofi  mittcldevoniBchrn  Grauwacken  <h>r  neuen  Haardt  hei  Elherfeld. 
Sammlung  des  Uerm  Pastor  HiuxKUMDORfr. 
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die  Randkante  desselben.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  in  be- 
stimmter Kichtung  stark  verdrückte  Exemplare  dieser  Form  das 
Cardium  incertum  Goldf.  darstellen;  reconstruirt  man  sich  aus 
der  GoLDFüSs'schen  Abbildung  bezw.  aus  einem  gleichartig  ver- 
drQckten  mir  vorliegenden  zweiklappigen  Exemplare  desselben  von 
der  neuen  Ilaardt,  welches  dem  Marburger  Universitätsmuseun» 
gehört,  die  Gestalt  der  unverdrückteu  Muschel,  so  erhält  man  eine 
Form,  welche  dem  hier  abgebildeten  Stücke  mindestens  sfhr 
ähnlich  ist. 

Alleiisiiia  sp.  n. 

Auch  ein  zweites  im  Besitze  des  Herrn  Pastor  nKiNKRsr)ORFF 
befindliches  Stück  von  der  neuen  Ilaardt  bei  Elberfeld  stellt  wohl 
eine  rechte  Klappe  von  Allerisma  sp.  dar;  die  Schale  hat  einige 
Aehnlichkeit  mit  A.  elegana  des  Zechsteins.  Von  der  vorigen 
Art  ist  es  sehr  wesentlich  verschieden. 


Fig.  29. 


AUeruma  sp.  n.  Verdrückte  rechte  Klappe  aus  mittHdovonischen  Granwacken 
der  neuen  Haardt  bei  Elberfeld.    Sammlung  des  Herrn  Pastor  HEiNSiuDOBrr. 
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GattUDg:  Leptodomo;»  M'Coy  1844  emeud.  1851. 

T«f.XXIV. 

Cimitaria  Hall. 

Grmmyd»  Hau.  x.  Tb. 

Die  Gattung  Lepiodtmu»  bat  M*CoT  zuerst  in  der  Synopsis 
of  the  Garboniferous  FomiIb  of  Ireland  fiir  Cdr&ti/a-artige  Muscheln 
au^estellt;  später  (Annak  and  Magazine  of  Natural  History,  2.  ser., 
vol.  VII)  jedoch  hat  er  die  auerst  sehr  uuvoUstAndige  Diagnose 
ergünzt  und  den  Namen  fllr  gewisse  charakteristische  Formen  ans 
der  Verwandtschaft  von  Gramnufitia  angewandt,  worin  ich  ihm  folge. 
Die  Diagnose  lautet  (British  pataeoaoic  Fossils  II,  S.  277)  in  freier 
Uel)erset/.unf»:  Schale  äll^*8er!^t  diinii,  etwas  «lurrverläni^ert,  ge» 
wöll)t,  fjitit  j^U'iehklappig  ^iii  W  irklichkeit  sind  die  Schalen  gleich- 
khippig),  srhr  ungleichseitig;  Wirhel  gross,  angeschwollen,  einge- 
rollt; Voriierseite  «ehr  kurz,  stumpf  ahgeruudet,  leicht  klofiend; 
unter  den  Wirbeln  eine  tiefe,  scharf  hegreazte  Lunula,  llintcr- 
cnde  breit  abgerundet,  klafteud:  Schlossrand  und  Uuterraud  etwas 
aufwärts  gebogen,  hinteres  Schalenfcld  zueammengcdrückt.  Auf 
der  Schale  concentrisehc  Furchen  —  bezw.  Kippen  — ;  von  den 
Wirbeln  zum  vorderen  Drittel  des  Unterrandes  verliiufl  oft  eine 
flach«'  Furche.  Hinter  den  Wirbeln  liegt  ein  tief  eingesenktes, 
VOM  tasf  parallelen  Kfinten  lu^^rrfMi/tcs  Schlossfeld  von  der  I>äuge 
«lo.s  Sclili)ssrrnnlrs  S(  liloss/.äliue  fclilen.  Vom  Wirbel  zirUt  auf 
»Inn  liiiitcrfii  ScIi.ilciiCcldc  in  jeder  Klappe  zntn  fTinterendi'  eine 
»chiiiaic,  auch  auf  Stninkernen  vorhandciK«  Furche.  Muskei- 
eiudrückc  und  Mantelliuie  sehr  flach,  letztere  einfach. 

Von  den  durch  M'Coy  aus  Silur  und  Devon  aufgcfnhrten 
Arten  besitzen  L.  itnpresms  Sow. ,  /„.  nndatvs  Sow,  und  />.  con- 
tstrictus  M  CoY  eine  deutliche  un)bouoventrale  Furche  und  gleichen 
völlig  dein  Mifacites  sfriatulux  F.  RoEMER;  L.  ftmj/gdaf int/M  Sow  . 
und  L  tt  uncatui  M*( 'oy  d  igr  ixi  u  besitzen  eine  m>1(  Im-  Furche  nicht. 
Von  sonstigen*  tyiiisclicn  Formen  ist  zu  erwähnen  canadmmx 
Hill,  .tus  ilcm  t  iinadisclieu  Unterdevon,  ferner  mclncrt'  Arten  aus 
Halls  Sectiou  Elongata  der  Gramuiysieu,  wie  (x.  constricta  (die 
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wegen  de»  titeren  llTCaT^scheii  Nsmene  oeu  ta  benenneu  ist), 
0.  eommum*^  G,  undata  (gleiclifrllB  neu  zu  benenD«i)  u.  A. 

Von  den  echten  GnmmyBiea  sind  alle  dieee  Formen  deutlidi 
zu  unteraeheiden,  d*  die  breite  Tfnnvverwlftirehe  nie,  Mich  in  der 
Jugend  nicht,  Ans&ize  wirklicher  Treneversatfalten  seigt,  flondem 
stete  nur  ala  seichte  Depression  auftritt  Ausserdem  fehlt  den 
Grammysien  das  ausgezogene  Hinterende.  Schwierig  dagegen 
wird  die  Abtrennung  gegenüber  AUerumety  besonders  durdi  die 
nur  ausnahmsweise  mOgliche  Beobachtung  der  Mantellinie.  For- 
men wie  L,  truncatus  M*CoT  z.  B.  wird  man  daher  ohne  Kennt- 
niss  derselben  ebenso  gut  m  Aüeruma  wie  zu  Lep(od<mu4  rechnen 
können.  Wie  ich  bei  AUerima  hervorgehoben  habe,  bin  ich  nicht 
im  Stande,  in  die  Ftage  der  Unterscheidung  dieser  beiden 
Gattungen  Klaiheit  zu  bringen,  ich  muss  mich  darauf  bescbrftnken, 
die  hier  zu  beschreiboiden  Arten  nach  ihrer  äusseren  Aehnlichkett 
zu  gruppiren. 

Als  äusseres  Untersdieidungsmerkmal  von  Ijepiodomu*  gegea^ 
Aber  AUmma  scheint  mir  wegen  des  fibereinstimmenden  Schlosses 
und  der  aiicb  bei  AlUHma  oh  vorhandenen  liunula  nur  das 
Auftreten  der  umbonoventralen  Depression  und  hinterer  radialer 
Falten  bot  rächtet  werden  zu  können,  da  beide  Eigentbflmlichkeiteu 
bei  den  typischen  i4//tfn»na- Arten  zu  fehlen  scheinen,  obwohl  sie 
anch  bei  den  zu  Leptodomm  gestrütcn  Arten  nii-lit  iinnrnr  zu- 
sammen vorkommen.    Nach  diesen  Merkmalen  wurden  also  Foi^ 
men,  wie   L.  costellatus  M'CoY  aus  dem   Carbon  (der  übrigens 
sich  gabobide  Rippen  besitzt,  wie  AUervmia  Mümten)  und  Alle' 
risma  plicatella  Oehlert  aus  dorn  Unterdevon  von  Nöhou  noch 
zu  Lejylodoinus  gehören.    Als  typisch^  Artfii  unserer  Fauna  sind 
L.  striatuluHy  L.  mrdw-^  und  L.  (imtirosf ri.s   zu   betrachten.  Bei 
den  übricren  Arten  fehlt  die  charakteristiMihe  Furche,   (lo*fi  be- 
sitzen  sie   säniiiitliLli   die   vordere   T/unnla  und   das  eiuf^eseukte 
Schlossleld.  und  heim  Betrachten  der  AMiildun^ren  atif  Tnf.  XXI V 
wird  mau  sich  unseliwer  davon  überzeugen,  da*»  alle  dort  vereinig- 
ten Formen  ein  und  demselben  Typus  angehören  und  in  Bezug 
auf  den  iinsbere»  Ilabitu«  eine  lleihe  bilden,  deren  eines  Emli^lied 
L.  airiatulm,  deren  anderes  L.  posterus  bildet,  während  L.  medtm, 
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acutiroHtrii^  L.  Batroüi,  L*  »eeur^ormü^  L,  lat$u  die  Mittelglieder 
darstelleD. 

Wichtig  ist,  das8  bei  L.  xeruri/ormijt,  median,  anrtimxti'vt  und 
Htriatulux  auch  die  ( liaraktr^rtHtische  feine  Radiaisculptur  der  Gram- 
mjrsiiden  deutlich  entwicicelt  ist. 

Dass  HaLL's  Gattung  Ciinitaiia  mit  I^eptndnmux  zu  vprciui'^on 
ist,  kann  nicht  zweifelhaft  sein;  tia.s  oinzi;^  Fremdartige  ist  der 
stark  f^ehogene  Schlossrnnd  bei  C.  recurva  und  anijtilatit,  »onst  be- 
steht vollkommene  Uebcrt'instiuimung.  Abpr  n-^\>'}\  in  jener  Be- 
ziphuni;  bildet  (\  corniffaf/i  ein  deutliches  Mittelglied  /.u  der  mit  ge- 
radem Scldossraude  vertseheiien  (  '.  elongata.  Dass  Sandhehckh  i» 
Gattung  <  ercoinyopspf  ident  ist  mit  Ciinitoria^  und  demnach  mit 
Lirptodomus^  habe  ich  «cbon  (rüher  nachgewi(\sen. 

In  die  Verwaudtscliatt  von  Lt'pfodomu-^  und  Al/ivüma  gehören 
auch  jedenfalls  die  vou  UK  Kuninck  als  Chaenomi^u  beschriebenen 
Formen  des  bt  Igisehen  Kohlenkalks,  von  denen  DE  Köninck  selbst 
eine  einfache  MautelJiuie  augiebt.  Der  angebliche  kleine  Schlosszahn 
acheint  mir  zweifelhaft.  Fischer  hat  übrigens  darauf  schon  auf- 
merksam gemacht  und  die  Zugehörigkeit  zu  den  Grammysiidea 
ab  wahracbeinlich  hingestellt. 

Leptodonma  striatalw  F.  Kobmbr  sp. 

T$t  JXVfy  Fig.  13-14. 

Sfyadltt  Hriatulut  P.  Robob,  Das  Rhuioische  üebeiliaiigwgtbirg»,  S.  79,  Tal  2, 

Fig.:..    IS  14. 

Cgpricardia  striatuüi  SrEiMiNaKu,  Gtiogu.  Beschr.  d.  Eilei,     j2.  IS'jH. 
Mj/aeUe»  impreuu$  F.  Kammtm,  a.  a.  0.  S.  7t»,  T«f.  8,  Fig.  4. 

Grammysia  utriatula  autürum. 

non  Lq}todomm  (Cypriearäia't)  imprmu*  Sowf.hbv.  in   Muimihsos.  Silurian 

S}«tein,  S.  Tal.  .'t,  Fig.  a. 
1839.  M'GoT,  Britnil  palaMMMO 
foMilt  II,  S.  379.  1853. 

8chale  gleichklapptg,  ungleichseitig»  quenrerlängert,  gewölbt) 
mit  stark  vorspringenden,  aufgeblähten,  Aber  den  Schioesrand  ein- 
gekrammten  Wirbeln.  Scblossrand  lang,  gerade,  Vorderrand 
ausgeschnitten,  eine  scharf  begrenzte,  tiefe  Lunula  bildend. 
Unterrand  stark  geschwungen,  etwas  vor  der  Mitte  deutlich 
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eingezogen,  Ilinterrand  sclirag^  zum  S<'hIossr:in(le  aufgeborten,  in 
etwas  spitzwinkliger  al)^r'  riiii(lt'teT  lOcke  uiit  ihm  zusauioieDStoi>beud. 

Hiutero  S<:hlo.S8rauil|»;irtie  llach,  etwas  znsammengedrflckt. 

^  nii  ileu  Wirbeln  verlaufen  in  jeder  Klajj[)e  nach  hinten 
y.vnn  radiale,  mehr  oder  minder  deutlich  ausgeprägte  Leisten, 
deren  innerste  vor  dem  Hinterende  an  den  Schlossrand  beider- 
8e\tM  sich  anlegend,  ein  lauzcttlielies  Tertieftes  Schlossfeld  ein- 
Bchiiessen,  in  welchem  das  ftusserliche  Ligament  lag.  Vom  Wirbel 
sum  eingezogenen  Untemnde  verläuft  in  jeder  Klappe  eine  sebr 
deutliche  Furche. 

Die  Sculptiir  ist  eine  dreifadie.    ZuDichet  wird  die  Sohale 
bedeckt  von  feinen  Anwaohsstreifen,  welche  anf  gut  erhaHenen 
Stödten,  besondera  Sculptorsteinkernen,  bis  zum  Schlossrande  ver- 
folgbar  sind  und  im  Alter  scbirfer  hervortreten.    Daxu  gesellt 
sich  die  am  meisten  in  die  Augen  fallende  Rippen -Sculptnr. 
Dachsiegelige  oonoentrischc  Kippen  beginnen  an  der  Lunula  bezw. 
den  Wirbeln  und  setzen  in  ziemlich  regelmAssig  ooncentrischem 
oder  gegenAber  den  Anwachsstreifen  etwas  ausgebauchfc-bogigem 
Verlauf  bis  an  die  transversale  Furche  heran.    Hier  verschwinden 
sie  entweder,  um  hinter  ihr,  meist  etwas  verschoben,  wieder  auf- 
zutreten, oder  sie  setzen,  gewöhnlich  abgeschwächt,  durch  die 
Furche.  In  diesem  Falle  schieben  sich,  aus  Anwachsstreifen  sich 
entwickelnd,  oft  neue  ein.  Hinter  der  Furche  ist  nun  ihr  weiterer 
Verlauf  in  allen  Fällen  mehr  oder  minder  unregelmässig,  insofern 
sie  nicht  den  stärker  gebogenen  conocntrischeu  Anwachsstreifen 
folgen,  sondern  deren  Bogen  in  einem  flachen  aufwärts  gehenden 
Bogen  gewisscrmaassen  abschneiden  (Fig.  14),  und  etwa  längs 
einer  vom  Wirbel  zum  Treffpunkt  von  Unter-  und  lliuterraud 
g('/.<»^^cuen  Tiiiii»'  iioreu  i<u-  /iemlich  unvermittelt  ganz  auf.  I)ie«e 
Linie  verM-liiel)!  sich  individuell  nach  vDrii  oder  hinten.  Hierzu 
konunt  ciidlieh  noch  die  ans  "clir  feinen  gleichsinnig  gerichteten 
radialen  Linien  bestellende  Sculptnr,  welche  der  Art  den  Namen 
vtruitttla   v.Tschaflt   hat.      I)«»«}»   ist  sie  meines  Wissens  nur  auf 
scharfen  I):ileiden«  r  und  Siiighofener  Sculptursteinkernen  sichtbar, 
dagegen   nicht   bei    den    eigentlichen   Steinkerneu    von  audenn 
Fundpunkteii,  und  auch  dort  nur  hier  und  da  erhalten,  weuigstens 
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habe  ich  kein  Exemplar  geeiehen,  bei  dem  sie  sich  Aber  die  ganze 
Schale  eretreckt  hätte.  Am  ersten  pflegt  sie  in  der  Gegend  der 
Transversalfurche  erhalten  KU  sein. 

Sehr  nahe  steht  unserer  Art  Grammyisia  conUncta  Hall,  ans 
dem  oberen  Mitteldevon  ( Palaeontology  of  New- York.  V.  1, 
S.  377,  Taf.  L!X,  Firr.  13-  20  ~  Taf.  T.XXVIIl,  Kij^.  2(i,  27  sind 
vielleicht  ahzutreiiiieii) ,  der  Hall  in  seiner  »Preiiaiiiiary  Notiee 
<Ä  tlie  Limiellil)ranclii:ite  Shells«  pt,  2,  S.  58  schon  den  (iattungs- 
namen  Lrptodomtiii  /  iu  Klammer  beigefügt  hatte.  Doch  scheint 
eine  völlige  Uebereiustimmiing  mit  der  rheinischen  Stammform 
nicht  zu  bestehen. 

Zwei  Exemplare  von  Singhofen  im  Göttiiigcr  Museum 
—  ein  zweiklappi>rer  Steiokern  mit  beiden  Abdrücken  und  ein 
schlechter  Steinkern  der  recht*  ii  Klappe  —  zeigen  sehr  unregel- 
mässige  Rippen,  die  aussei  dem  bei  dem  ersten  Stück  ungewöhnlich 
weit  nach  hinten  sieh  erstrecken,  im  Uebrigen  —  auch  im  Vor- 
handensein der  teiueu  radialen  Streifung  —  stimmen  sie  mit  der 
gewöhnlichen  Form  aus  den  jüngeren  Schichten  völlig  Oberein. 

Vorkommen:  Singhofen,  St.  Johann,  untere  Coblenz- 
schichten  ;  Hohenrhein,  Daleiden,  obere  CobleuKSchichten;  Nieder- 
lahnstein nach  F.  Uükmku. 

Geologische  Lande^uustalt,  Berliner,  Breslauer  und  Göttin^er 
Museum,  Sammlung  des  Herrn  Wulf  in  Gerolstein  u.  A.  m. 

Leptodomni  Mstimtrif  Sandbbbgbr  «p. 

Taf.  ZXIV.  Kg.  8-10. 

Cereomjiiiftk  aaOiroBlru  SAXDomoink,  Nmmb  Jahrbuch  fär  Ifineralogte  «to.  1887, 

L  S.  'Ml  ff. 

Vimitaria  acuttrontru»  Bkusual ükx  ,  Jahrbuch  der  Künigl.  geologischen  Lande«- 

•iMtalt  Ar  1868»  &  233,  Taf.  5,  Fig.  1, 
1«,  9,  12.  1889. 

Schale  gleichkUppig,  sehr  nngleicbsettig,  mfissig  gewölbt,  stark 
querverlftngert,  nach  hinten  etwaa  verschmftlert  und  am  Hinter^ 
raada  schrftg  flanhbog%  abgeatutzt  Wirbel  vor  der  Mitte  gelegen, 
flber  den  Sehlowrand  eingekrümmt  ScbloBBrand  lang,  etwaa 
eingebogen,  mit  kurzer,  durch  eine  Kante  begrenzter  Ligamenta 
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furche  und  «Irt^i  vnnj  Wiilifl  nusstrahliMidrii  radialen  Kanten, 
deren  iuncre.  /iiLfUiili  sLli;irf>te,  «  in  öchnial-hmzcttliche»  ^»fhlo»6- 
fekl  pinsclilit^js.scn.  \  <»r<lerraii(l  .■>(  hrä2:,  ausgesclinitten,  mit  tiefer 
scharf  bet^renztri-  I^nunla.  L'ntcrrand  flarliHojifiir,  vor  der  Mitte 
etwas  f'iii^chiii.litrl ,  zum  \  in'dt  rranüf  1»ui:il;  atifij;('.scliwun;j;r*n. 
flacher  /.um  *.chiä<^en  Iliiitci  rand<\  Vou  deu  Wirbelu  zieht  zum 
eingezogenen  Untrrrande  eine  breite  flaoKe,  aber  deutliche  Furche. 

I)io  Sciilptiir  ]>\  im  Allgemeinen  dieselbe  wie  bei  ■'■truiiufus. 
Nebon  tciiHM),  aiit  den  Steiukernen  sehr  zurücktretenden  Auwachs- 
.s(r"ilt  ii  treten  wulstige,  durch  Eiusuhiebuug,  vereinzelt  wohl  atieh 
Th«'ihmg  vermebite  dauh/.iegelige  liippen  auf,  welche  im  Allge- 
meinen als  concentrisch  hezeiehnet  werden  können.  In  der  Furche 
können  sie  undeutlich  werden,  tretm  hinter  derselben  aber,  viel- 
fach verschoben,  wieder  auf  und  erstrecken  sich  bis  zu  der  auf 
den  Steinkernen  meist  völlig  obsoleten  vorderen  radialen  Kante, 
um  hier  zu  veraohwiadeD.  Die  feine  radiale  Sculptur,  welche 
an  einem  Stetnkem  beobachtet  werden  konnte,  besteht  wie  bei 
L.  §lHaituht9  ans  zneamtiaenhSngenden  erhabenen  Linien. 

Muskeleindrücke  und  Muutelliuic  sind  wie  bei  L.  oOiutnJus 
uicht  erhalten. 

Vorkommen:  Singhofen,  untere  Coblenzschichten. 

«  Geologische  Landesanstalt,  Berliner  und  Göttinger  Museum. 

LeptodoviM  medlns  n.  sp? 

Taf.XXlV,  Kig.  II. 

Kin  Steinkern  der  liuk<'u  Klai>[)tr  eiiiivs  Leptodomus  von  Sing- 
liuteu  unterscheidet  sich  bei  im  l'ebrigeu  gleichen  Charakteren 
vou  L.  acutiroHtiix  durch  weit  kQr/.<*rc  und  liöhere  Gestalt  und 
infolgedessen  stärker  vprHchmälertes  Uiu(tfn*Dd<.'  sowie  entfernter 
stehende  dachziegelige  Kippen,  bildet  demnach  ein  Mittelglied 
zwischen  Lr,  aeutirottri»  und  «triaUäu».  Durch  Verdrfickung  alleiu 
kann  die  abweichende  Gestalt  nicht  erklärt  werden. 

Marburger  Museun». 


I 


FilMoatologischer  Thsil.  269 

L«ptoioMii  Btmiii  n.  sp. 

Tal  XXIV,  Fig,  6,  7. 

Schale  Tennathltch  gleichklappig,  ungleichseitig,  queirerlAugert, 
fiach  gewölbt,  mit  vor  der  Mitte  gelegeneD,  nicht  Mhr  stark  ▼or- 
ragttiden.  Ober  den  ScUosarand  eingekrümmten  Wirbeln.  Schlose- 
rand  lang,  gerade,  von  einer  ein  schmales  Schlossfeld  einscfaJiessen- 
den  Kante  jederseits  begleitet.  Vorderrand  weit  Torspringend,  ans- 
gesdinitteny  mit  Lunnla,  deren  Inneres  aber  wegen  der  Erhaltung 
als  einzelne  Klappen  nie  deutlich  sichtbar  wird.  Unterrand  dem 
Schlossrande  angefilfar  parallel  verlaufend,  vom  stark  att%ebogen, 
▼or  der  Mitte  sdbwacb  eingesogen.  Hinterrand  schrftg  abgestntxt, 
mit  dem  Unterrande  in  spitzwinkliger  Boke  xusammenstossend. 
Vom  Wirbel  zur  Hinterecke  zieht  eine  scharfe  Kante,  Aber  der 
man  ftusserst  schwach  angedeutet  noch  zwei  oder  drei  breite 
flache  Leisten  hemerkt,  und  vom  Wirbel  zum  eingebogenen  Unter- 
rande eine  schwache  Furche. 

Die  Sculptur  besteht  aus  feinen,  über  die  ganze  Schale 
▼erbreiteten  gedrängten  Änwaclisstrcifen  und  groben  wulstigen 
Rippen.  Die  letzteren  erreielieu  bei  der  vorliegenden  Art  den 
Höbepunkt  der  Variabilität  und  stimmen  bei  keinem  Exemplar 
überein*  Obwohl  ihr  Verlauf  im  Grossen  und  Ganzen  oonoen« 
trisch  genannt  werden  kann,  kehren  sie  sich  doch  im  Einzelnen 
sehr  wenig  an  den  Verlauf  der  Anwachsstreifen,  sondern  weichen 
bald  nach  oben,  bald  nach  unten  von  der  Richtung  der  letzteren 
ab,  machrn  p!5t'/lirli  oinrn  V^-formigon  Knick,  setzen  ganz  aus, 
lun  weiter  hinten  al^  knrze  Leiste  wieder  zu  erscheinen,  biegen 
sich  plötzlich  auf,  werden  auch  wohl  fast  ganz  obsolet  u-  s.  w. 
Im  Allgemeinen  haben  sie  bei  jungen  Kxemplaren  einen  regel- 
mässigereu,  durchaus  an  die  vorbeschriebeneu  Arten  erinnernden 
Verlauf,  mit  zmu  hniendem  Alter  aber  hört  jede  Regelmä&sigkeit 
und  UebereiustimmuQg  auf,  jedes  Exemplar  hat  seiue  eigeue 
Sculptur. 

Die  Lage  des  Ligament«!  ist  bei  der  Art  den  \  t  komnjens 
nicht  zu  beobachteu,  auch  MuskeleindrQcke  und  Mauteliinie  fehlen. 
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Obwohl  dtt  Auftreten  der  scharfen  diagonalen  Kante  anf  den 
ersten  Blick  fremdartig  berührt,  so  scbliesst  sich  doch  die  Tor- 
liegende  Art  in  allen  xu  beobachtenden  Charakteren  eng  an  die 
▼orbeschriebenen  Arten  und  auf  der  anderen  Seite  an  Lejrtadovtus 
latug  an,  zwischen  denen  sie  eine  Mittelstellung  einnimmt.  Die 
Berippung  nfthert  sie  L.  ^riaiuhu  und  aeu^t99iri»\  die  bei  letste- 
rer  schon  deutlich  heranstrotendo  Kante  verstärkt  sich  hex  vor- 
lii'geiid*  I  Art  und  Icitot  zit  L.  latus  über,  bei  dem  die  Herippuug 
gegcinlber  deu  Hinidrhi  von  A uwai  hsstreifen  zurflektritt,  während 
gkM(!lizcitig  die  schon  bei  Ij.  ßai'toin  reclit  schwache  Transver- 
salfiirche  fehlt.  Die  vorlie<j^ende  Form  wird  daher  mit  vollem 
Recht  ihren  Platx  bei  LrfitoJomu«  finden. 

Vorkommen:  Nellenköpfcben  am  Ehrenbreitstein,  untere 
Coblen/sciiichten,  Ehreubreit«tein,  im  selben  Horizont. 

(TÖttin<^'er  Musenin,  Sammluogeu  der  Elerren  Follmann,  Fr. 
Maurer  und  Scuwerd. 

L«fttdomis  lAtns  Krantz  sp. 

Tftf.  XXIV,  Fig.  1-3. 

Sattgvmohriit  lata  Kraxts,  V«rhaiidluiigiBiD  des  natnriuatoriiahfln  Ysniiu  f.  Rlunii- 

land  und  Westblsn,  fid.  XIV,  S.  163,  Tat  11, 

Fig. ;{.  1857. 

Goniojfhora  lala  KAYaRs,  Jahrbuch  der  Königl.  geoL  LandflsuMalt  f&r  1884, 

8.201  1885. 

OrHoMtof  ap.  ud.  Bbomui»»,  dasaelbe  Jabihneli  f&r  1888,  S.  285,  Tal:  3>, 

Flg.  3.  1889. 

Sanguinolaria  cmj/uitata  Philups  bei  GouDrxss,  Petrefacta  Germaniae  Li,  S.  27ä, 

Tsf.  159,  Fig.  9.  1834-40. 
EdmomUaf  aeuimifula  F.  Romn,  Zeittwhr.  A.  Dmi^ch.  •red.  Gm.  Bd.  XVII, 

S.  5!»2,  Taf.  17,  Fig.  4.  1865. 
nüu!  Sanguinolariaf  anguttata  Prillu-s,  lUastratiuns  of  the  Goology  of  York- 

•liin,II,S.S0a,Tat5,Fig.8.  183C 

Ueber  die  Verschiedenheit  der  von  Phillips  beschriebenen 
carbonischen  Art,  auf  welche  Goldfdss  die  rheinische  Form  be- 
zogen hat,  ist  weiter  kein  Wort  xu  verlieren.  Dieselbe  hat  wenig 
Aehnlichkeit  mit  unserer  Art,  gehört  aber  vielleicht  ^'leichfidla  zu 
L«ptodomi»,  weshalb  ich  es  vorziehe,  die  GoLDF088*Bche  Bezeich- 
nung ganz  foUen  zu  lassen  und  die  ERANiv^sche  an  ihre  Stelle 
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zu  s«  T/,pu,  jrumal  letztere  durch  E.  Kayser  bereite  weiter  io  die 
Lilteratur  eiugcrülirt  ist. 

Schale  gleichkluppig ,  uugleichseiti^,  querverlüiigort,  massig 
gewölbt,  mit  vor  der  Mitte  gelegenen,  über  den  Schlopsraud  ein- 
gebogenen Wirbeln.  Scblut>sraud  l!»nf^,  c^ebos^eu,  hcidcrspjts  von 
einer  gebogenen  Kante  begrenzt.  iunfrhall)  dert-cHion  ein  lan- 
zettliches  Schlossfeld  von  der  Län;;<!  des  Schlossrand«  ^.  Aiil  <]t  iu 
Schlossfelde  begrenzt  in  jeder  Klappe  eine  kürzere  Kaute  die  Furche 
fbr  den  Ansatz  des  Ligaments.  Der  Vorderrand  verläuft  schräg 
naeli  vorn  und  ist  zn  einer  scharf  begrenzten,  vertiefteu  Lunula 
auageschnitien.  £r  geht  bugig  abgerundet  in  den  stark  ge- 
schwungenen Unterrand  über,  der  mit  dem  eehräg  abgertutsten 
Htnterrande  in  einer  spitewinkligen  Ecke  zueammenetöeet.  Vom 
Wirbel  zw  Hinterecke  sieht  ein  scharfer  Kie),  welcher  einen  hin> 
teren,  steiler  zum  Schlossrande  ab&ilenden  von  dem  Torderen  ge- 
wölbten Theile  der  Schale  trennt 

Die  Scnlptur  besteht  aus  hfludelil^rmig  gmppirten,  die  ganze 
Schale  bedeckenden  Anwachsstreifen.  Auf  dem  vorderen  Theile 
der  Schale  sind  diese  meist  etwas  dachziegelig  atifgewnlstet  und 
erinnern  dadurch  noch  au  die  groben  Rippen  der  vorhei^henden 
Arten,  aber  diesen  Charakter  verlieren  sie  meist  schon  vor  der 
Schalenmitte,  die  hier  nicht  eingesogen  erscheint  Auf  dem  hin- 
teren Theile  sind  nur  feinere  bflndelfSrmige  Anwachsstreifen  vor- 
handen* 

Mttskeleindfflcke  und  Mantellinie  nidit  beobachtet. 

Das  mir  vorliegende  Originalezemf^ar  von  Krauts  stimmt  mit 
den  übrigen  mir  znr  Verfügung  stehenden  Exemplaren,  soweit  zu 
beobachten,  durchaus  überein,  sodass  Ober  die  Zusammengehörig- 
keit kein  Zweifel  obwalten  kann.  Dagegen  ist  Sangumotarta  nn  rato- 
Uneata  Krahtk  a.a.O.  Taf.  11,  Fig.  2  eiui'  Goniophora  und  höchst 
wahrscheinlich  nichts  als  ein  verquetschtes  Kxcmplur  von  G.  bipat^ 
iUa  F.  ROBHER  sp.  Dass  die  vorliegende  Art  nicht  zu  Goniophora 
gestellt  werden  kann,  dürfte  schon  <lie  Darstelinng  des  Schloss- 
randes beweisen,  der  in  Minen  Charakteren  sich  dnrchaus  an  die 
Graromysien  und  übrigen  Leptodomm-Kvicvi  anschUesst  und  mit 
Cr<m»bf>/MM'a*Schlö88ern  keinerlei  Aehnlicbkeit  hat 
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Dm  TOD  mir  seiner  Zeit  als  Or^&noiaf  beschriebene  Exemplar 
hat  durch  Verdrflckung  einen  langen,  geraden  Schlossrand  be- 
kommen; der  genauere  Vefgleicb  ergab  aber,  dass  ron  einer  Zu- 
gehArigkeit  au  Orthonofa  nicht  die  Rede  sein  kann,  vielmehr  unsere 
Art  vorliegt 

'  Die  von  F.  Bobmbr  aus  dem  Quarsit  des  Dflrrberges  bei 
Würbentbai  als  Edmondiaf  aeukmpUa  beschriebene  Form  stimmt 
nach  den  mir  vorliegenden  Bzemplaren  völlig  mit  unserer  Art  flbermn. 

Vorkommen:  Menzenberg  bei  Bonn,  Unkel?  Steuer  Grau- 
waeke;  Singhofen,  St  Jobann  a.  Kyll,  Bodenrod,  untere  Ckiblena- 
schiohten;  Oberlahnstein,  Bienhomtbal  bei  Coblenz,  Coblenaquarzit. 

Gfreologische  Landesanstalt,  Marburger  Museum,  Sammlung  des 
naturhist  Vereins  tu  Bonn,  der  Herren  Follh ANN  und  Maurkb. 

lieptedemns  posteris  n.  sp. 

Taf.  XX fV,  Fig.  4. 

Dif  vdrllrgcmle  Form  stflit  dem  L.  latu«  sehr  nahe,  untor- 
schpidet  bit;U  jedocli  in  inrlirfai  ljor  Lliusicht,  sodasä  mir  eine  Ab- 
trenuuug  angebracht  prsclnMiit. 

Schale  iinL,'lfichsr>iti<:.  (nicrvcrliiii^crt,  nach  hiuteu  stärker  ver- 
Buhinälcrt  als  L.  latus,  mit  vur  dvv  Mitte  ß^elejjeuen  Wirbeln. 
Vorderrand  weit  bogig  vorspriugeud,  abgerundet  iu  den  ge- 
öchwuugeueu  Uutcrraud  übergehend,  llinterrand  »chräg  abgestutzt, 
mit  dem  Unterrande  eine  spitzwinklige  Kuke  bildend.  Der  jeden- 
falls etwas  gebogene  Schlossrand  und  die  Lunula  sind  nicht  sicht- 
bar. Vom  Wirbel  sur  Hinterecke  »efat  ein  scharfer  KieL  Auf 
dem  dahinter  Hunden,  zum  Schlossrande  abfallenden  Felde 
verlaufen  noch  swei  schwflchere,  bei  L,  laüta  fehlende,  radiale 
Falten.  Die  Sculptar  besteht  aus  feinen  Anwachsstreifen  und 
unregelmässigen,  gedrängten,  dacfaziegeligen,  sidi  oft  und  schon 
firtth  theilenden  und  nach  der  Kante  zu  mehr  obsolet  werdenden 
conoentrischen  Rippen.  Auf  dem  hinteren  Felde  sind  nur  die 
Anwachsstreifen  vorhanden. 

Vorkommen:  Ein  Abdrudc  der  rechten  Klappe  aas  den 
oberen  Coblensschiditen  bei  Hohenrhein. 

Sammlnng  des  natnrhistorisdien  Verans  m  Bonn. 
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UffMmn  MCMrifmii  Sandbergbr  ap. 
T»t  XXIV,  Fig.  5. 

Itocardia  aetfuifbrmit  Samwiimmi,  Yerst  d.  Rhein.  Scliichtensystems  in  Nassau, 

S.  -hO,  Tat  ^,  Fig.  10,  10»,  10b. 

IS.")»)— 5ii. 

Schale  glculiklappig,  ungl<Mtli.s<'itlg ,  (juerverlängert,  nach 
hinten  verschmälert,  mit  etwaf*  vor  dtM  Mitte  gelegenen,  vorragen- 
den, über  den  Schloshraüd  eiugtkrüinmten  Wirl)elu.  Vor  ihnen 
eine  scharf  begrenzte,  jedoch  weniger  als  bei  d(Mi  vorbcwhriebenen 
Arten  vertiefte  Liinula.  Vorderrand  *jpitz  beilfönuig,  weit  vor- 
springend, Unterraud  geschwungen,  besonders  binteu.  Ilinterrand 
kurz,  aDScheiDend  schräg  abgestutzt  Schlobsraud  gerade,  mit 
duroh  fline  Kante  jederaeits  b^;reiizter  Furche  Dir  den  Ligamentao- 
aati  imter  and  hinter  den  Wirbeln.  Von  diesen  yerllnft  nadi 
hinten  ferner  je  eine  radiale  ^  aich  atets  in  der  Nibe  des  Schlosa- 
randea  haltende  Kante,  welche  ein  deutliches,  auf  den  Steinkemen 
fast  glatt  erscheinendea  Schloaafeld  einacfaliesaen,  innerhalb  dessen 
der  hintere  ScUossrand  jedoch  erhaben  liegt 

Die  Sculptnr  besteht  wie  bei  den  fibrigen  Arten  aua  An- 
wadiaatreifen,  welche  Ober  die  ganze  Sdiale  verlaufen  und  anf 
der  Kante  apitxwinUig  umbiegend  unter  einem  etwas  stumpfen 
Winkel  an  den  Schlossrand  herantreten  —  und  gröberen  dach- 
ziegeligen concentrischen  Rippen,  welche  sich  öfters  theilend  bezw. 
durch  Einsebtebang  ▼ermebrend  bis  an  die  Kante  beransetzen  und 
hier  —  vorher  schon  etwas  abgeschwächt  —  aufhOren.  Auf  der 
Lunula  sind  nur  schwache  Anwachsstreifen  sicbtbar.  Auf  den 
meisten  Exemplaren  bemerkt  man  ausserdem  Spuren  der  charakte- 
ristischen, von  Sandbbrger  l)ereits  ang^ebenen  foinen  liadial- 
»tmlptur,  welche  von  den  Wirbeln  zum  Uuterrande  läuft,  jedoch 
nirgends  sehr  deutlich.  Immerhin  unterstützt  sie  aber  die  auf 
den  Bau  des  Schlossrandes  und  den  Habitus  der  Schalen  ge- 
grflud«'te  Zutheilung  der  Art  zu  Leptodomus. 

Muskelciudrückc  und  Mantellinie  nicht  erhalten. 

Vorkommen:  Wissenbach. 

Geologische  Landesanstalt,  äammluug  des  Vereins  für  Natur- 
kunde zu  Wiesbadeu. 

M«mroifi^  BiAU.  18 
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Leptodoinos  (leinersdorffl  n.  sp. 


Dor  r>i«  l)i'n!5\\  Hrdigkeit  des  Herrn  l^astor  Heinersdorff  in 
Elberfeld  vcrdauke  ich  zwei  aus  der  iiiitteldevoüischoii  Grauwacko 
der  »ueiien  Haardt«  hei  Elherfeld  staiiniiende  linke  Klappen  einer 
Muschel,  welche  ich  nach  ihrem  Aeusseren  zu  Leptodomwi  stellen 
möchte. 

Die  Schalen  sind  uiäshig  gewölbt,  sehr  uugleichseitig,  quer- 
vorlängert.  VV^irbel  dem  Vordereude  genähert;  Vorderraud  vor 
ihnen  !?chräg  abfallend,  mit  scharf  begrenzter  Limula;  Schlossrand 
lang,  gerade,  mit  schmalem,  langem,  durch  schatfe  Kanten  be- 


L^todottm  Uehundorffi  n.  q».   Ana  iiiitteld«voiuich«n  OnawaohMi  d«r  naiMB 
Haardt  b«  Blbarfald.  Saoualtag  dae  Hem  Pastor  Hriampoarr. 

grcoxtem  Scblossfelde;  Unterrand  dem  Schlossrando  parallel,  nicht 
eingezogen,  vorne  bogig  zum  Vorderraode  aufsteigend,  mit  ihm 
eine  abgerundete  Ecke  bildend;  Flinterraud  achrAg,  fast  geradlioig, 

■ 

abgerundet  in  den  Unterrand  Übergehend. 

Die  Sculptur  besteht  aus  unregelumssigeu  Anwachsstreifen, 
welche  auf  dem  mittleren  Theil  der  S<'h;ile  sicli  theilweise  zu 
unreireliuässiLren .  etwas  wulstigen  Kippen  umwandeln.  Auf  dem 
liinteicii  riieil  der  Scliule,  welche  hinter  einer  vom  Wirbel  zur 
abgerundeten   lliutereckc   verlaufenden   flach  gerundeten  Kante 


Fig;  9a 
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etwas  zusainmengedrßckt  ist,  bemerkt  man  misserdeni  noch  zwei 
sehr  Bcbwacke,  voi»  Wirbel  ausatrahlende  radiale  Falten. 
Inneres  unbekaont. 

Die  voriiegeude  Art  steht  dem  L.  (Cimitaria)  eUmgatui 
Conrad  sp.  aus  der  Uumiltou  Group  uahc  uud  uuterscheidet  i^ich 
von  diesem  nach  IIaix's  Abbildungf^u  (Pa).  N.-Y.  V.  ],  Ta£  77, 
Fig.  5 — 8)  wesentlich  durch  das  Fehlen  der  iiinbono-ventralen 
Furche,  welche  eine  Einziehung  des  Unterrandes  bedingt.  Von 
der  feinen  Eadialsculptur  lassen  die  vorliegenden  Exemplare  nichts 
erkennen. 

Derselben  Art  gehört  auch  ein  kleines,  verdrucktes  awei- 
klappiges  Exemplar  von  »Elberfeld«  im  Berliner  Museum  an. 

Gattung:  Jt^iioladeJla  Uall  ib69. 

Tbl  XXIV. 

Hall  stellte  die  Gattung  Phdaddla  auf  fDr  Formen,  welche 
in  Bezog  auf  ihre  Gestalt  und  die  Beschafienheit  des  Schloss- 
randes  sich  eng  an  Leptodontus  anschliesseu.  Sie  unterscheiden 
sich  jedoch  dadurch,  dass  die  feine  Radtalsculptur  der  Grammjr* 
siiden  bei  ihnen  ta  deutlichen  radialen  Hippen  entwickelt  ist, 
welche  auf  den  mitderen  Theil  der  Schale,  oft  nur  auf  dessen 
hintere,  vor  der  zum  Uinterende  ziehenden  Diagonalkante  gelegene 
Hftifte,  beschränkt  sind.  Die  sonstige  Sculptur  besteht  aus  An- 
waehsrtreifeu  und  conccutrischeu  Kippen;  auf  dem  hinteren  zu- 
sammengedrackteu  Schalentheil  treten  oft,  wie  bei  Lf'ptodomtt9- 
Arteu,  einzelne  radiale  Falten  auf.  Die  T.mmla  i.vt  deutlich  vor- 
banden, ebenso  das  eingesenkte  Schlossfeld  hinter  den  Wirbeln. 
Kine  grosse  Aehnlichkeit  mit  Leptodoviua  ist  demnach  nicht  zu 
verkennen ,  dftnioch  srhrint  es  mir  wegeu  dnr  stark  oiitwickclten 
Hadialsculptur  angebracht,  die  Gattung,  wel<  In*  duicU  dieses 
Merkmal  an  Pholadomi/a  erinnert,  auirtcht  zu  erlialten. 

Das  einzige  Bruchstück,  welches  aus  dem  rheinischen  Unter- 
dcvou  vorliegt,  schlicsst  sich  am  nächsten  au  Ph.  radiaia  aus  dem 
oberen  Mitteldevou  von  ^iew-Vork  au,  von  der  übrigen»  Fig.  21 

18* 
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auf  Tafel  78  des  IlALLWIien  Werkes,  weiche  oio  aus  der  C'be- 
miuic;  (iroiip,  also  liöhorom  Obordovon  stammendes  Exemplar  dar- 
stellt, vormuthlicli  zu  treuaen  sfliu  wird,  da  es  in  mebrfiMsher 
Hinsicht  abweicht. 

TMe  voo  Hall  bescliriebenen  Arten  liegeo  im  Devon  oikI 
OarboD. 

Pholadeila  peregrina  n.  sp. 
Tat  XXrV,  Fig.  15. 
Schale  uDglelcliseitig,  querverlfingert.  Vorderrand  nicht  er- 
halten. Scblossrand  lang,  anscheinend  gerade,  Wirbel  danlber 
eingekrfimnit.  Unterrand  dem  Schlossraude  parallel,  Hinterraud 
schräg  abgestutzt.  Vom  Wirbel  zur  Uinterecke  verl&nft  ein 
erhabener  schiefer  Kiel,  hinter  weldiem  die  Schale  susammen- 
gedrückt  ist. 

Die  Sculptur  besteht  vor  dem  Diagonalkiel  aus  radialen 
feinen  Kippen  mit  l^n  itt  n  Zwisdiotiräumen,  hinter  ihm  nur  aus 
schwachen  Anwuclisstreiien.  Die  Rippen  sculptur  scheint  bis  an 
den  Vorderrand  sich  erstreckt  au  haben.  Die  inneren  Charaktere 
sind  nicht  zu  beobachten. 

Vorkommen;  Nelienkdpfchen,  untere  GoUensschichten.  Nur 
ein  Exemplar,  im  Besits  des  Herrn  Follmamn. 

♦ 

GaUung:  Csrdiomr^kA  de  Konihck  1842  einend*  1885. 

Tat  XXV. 

»Schale  gleichUappig,  oft  schief  ▼erlingert  und  bucklig,  von 
eiförmiger  Gestalt,  welche  derjenigen  you  iMeardia  Ähnelt;  Wirbel 
vorspringend,  aneinanderstossend,  nach  Tome  eingebogen  und  mehr 
.  oder  weniger  eingerollt;  Schloss  zahnlos;  keine  Lunula;  Schloss- 
rand  mit  einer  laagen,  schmalen  LigamentflAche,  sowie  einer  un> 
deutlichen  inneren  Ligamentfurche.  Schale  dflnn,  glatt  oder  mit 
schwachen  concentrischeu  Streifen  bedeckt.  Muskeleindrfldte 
schwach  ausgeprlgt,  Mantellinie  ein&ch.« 
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Ihm  V'orstebeude  üst  die  UeherHctziinsf  der  Diagnose  von 
< 'ai'diomotyha  in  DK  Koninck's  Fauuo  du  cjilcaire  carbonifere  V, 
S.  9,  in  welcher  er  die  Gattuus;  Cardiomorjiha  auf  oiuen  be- 
stimmten Fonnenkreis  beschräukt  hat,  während  er  früher  (De- 
scriptiou  des  auimaux  fossiles  8.  101)  heterogene  Formen  unter 
dieseia  Nranen  vereinigt  hatte.  Zu  der  Diagnose  ist  zu  bemerken, 
daas  die  Exiatenx  einer  inneren  LigamentlUroiie  schon  von 
Fischer  aogesweifelt  worden  ist  und  Ai^^obts  der  Tlmtsadie, 
duB  an  einem  der  liier  abgebildeten  StOoke  von  Villmar  das 
petrtfidrte  fiusaere  Ligament  erhalten  ist,  die  Angabe  db  Kokimck*s 
wohl  als  tinantreffeiid  an  erachten  ist 

Von  Cardwmorpha  bat  DB  KÖNINCK  unter  dem  Namen  /«o- 
ewUa  M*C6t  erae  Anseahl  Arten  abgetrennt,  welche  sieb  durch 
starke  concentriscbe  Sculpturen,  besonders  aber  dnrdi  eine  deut- 
liche Lnnnia  von  Cardiomwj^a  unterscheiden  sollen.  Auch  sollen 
die  Wirbel  weniger  eingerollt  und  weniger  tief  gelegen  sein  als 
bei  Cordiomorpha.  Was  zunActwt  die  Sculptnren  betrifft,  so  sind 
diese  bei  den  von  db  Köninck  abgebildeten  CsrcHiafliM)!^«  Arten 
allerdings  verh&ltnissmflsaig  schwach;  ob  dies  aber  ein  Gattungs- 
unterschled  ist,  dflrfte  —  al^sehen  davon,  dass  unsere  6*.  A#m- 
Mdti  starke  concentrische  Sculpturen  besitzt  —  um  so  zweifel-> 
hafter  sein,  als  das  zweite  Merkmal,  das  Fehlen  der  Lunula,  filr 
Cardiomorpha  ganz  entschieden  nicht  zutrilflft.  Nicht  nur  besitzen 
die  hier  beschriebenen  Arten  des  Devon  eine  deutliche  Lunula, 
auch  bei  den  von  de  Köninck  abgebildeten  Arten,  so  l)ei  C.  oblonga 
Sow.,  6'.  W€eta  und  C*  iatu  db  Kon.,  ist  eine  Lunula  mehrfach 
deutlich  zu  erkennen,  wenn  sie  auch  nicht  durch  scharfe  Kanten 
begreii7.t  ist.  Es  sind  demnach  zweifelloa  Ueber<xringe  in  dieser 
Hinsicht  vorhanden  und  ebenso  in  Bezug  auf  die  grössere  oder 
geringere  Kinrolluug  der  Wirbel  und  die  mehr  oder  minder 
biii  klifje  Schale,  wie  auch  aus  der  Betrarhtuü^  unserer  Arten 
deutlich  hervorgeht,  Eine  Trennung  scheint  mir  daher  nicht  an- 
gebracht 7.\\  sein. 

Die  Gattungsbesehroibung  von  C'ardvmorj>/ia  hat  dcumacb 
folgenderm»aS(»eu  m  lauten: 
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Schale  gleicliklappig,  sehr  ungh'icliscititjf,  von  gerundet  vier- 
eckigem oder  tnt}ic'Züidi8chem  Unjrif*H,  mehr  ndfr  wcnijrer  stark 
querverlängert,  «rownlht,  oft  Inicklig  oder  mit  dfiitlit  luMii  Diagoual- 
kiel;  Wirbel  nalu-  an  das  Vorderendc  gerücki.  krallig,  vorragend, 
zuwcik'ii  Htark  eingerollt,  vor  ihnen  eine  mehr  oder  minder  deut- 
lich begrenzte  Lunula;  Schlossrand  gerade  oder  sehwach  gehogfn, 
zahnlos,  mit  langem,  vertieftem,  jedereeitfl  von  einer  Kante  be- 
grenztem Feldehen  tat  ftusswe  Ligament.  Hinter«  Sehalen- 
thetl  xuaammengedrOckt,  oft  durch  eine  in  der  Nfthe  deB  ScMoss* 
randea  ▼erlaufende  Furche  flOgelartig  abgeeohnfirt.  8eulptur 
ooncentriscby  aus  Anwachaatreifen  oder  conoentriachen  Rippen 
bestehend,  welche  sich  bei  einzelnen  Arten  gabeln.  Mu#kel« 
eindrücke  eirund,  nicht  stark  ausgeprftgt,  Mantellinie  einfach. 

Die  aeiÜiche  Verbreitirag  der  Gattung  scheint  sich  auf  Devon, 
Garbon  und  Perm  au  beschrttnken.  Fischbr  giebt  «war  das  Vor- 
kommen audi  im  Silur  an,  doch  sind  mir  sicher  hierher  gehfirige 
Arten  aus  dieser  Formation  nicht  bekannt  Im  rheinischen  Devon 
ist  sie  durch  sieben  Arten  vertreten. 

C»di«Bfrpl»  Himbsldti  Hobminghads  sp. 

Taf.  XXV,  Fig.  12. 

hocetrtUa  Uumboldtii  Gohvrm»,  PetrefacU  (jenu&iiia«,  Theil  11,  Ö.  2U7,  Taf.  liO, 

FiR.2.   1834  -4a 

»      cneAtfti  SAKDBMMBit,  Rh<  iri.  Scliit  htensjstem ,  S.260*  Taf.  27,  Fig.  11, 

IIa,  IIb.  1050 -5ß. 

Schale  gleichklappig,  von  querverlängert-trapeaoidischer  Ge- 
stalt, bucklig -gewölbt,  mit  weit  vorn  liegenden  eincTf  krümmten 
Wirbeln.  Von  diesen  zieht  ein  ziemlich  scharfer  erhabener  Kiel 
diagonal  zur  Hinterecke.  Minter  ihm  ist  die  Schale  coucav  zu- 
sammengedrückt, mit  einer  radialen  I'nrchr  in  dor  Mitte.  Schloss- 
rand fast  ^M-rade,  Vorderrand  beilförmig  vorspringend,  Hinter- 
raud  scliräi^  aht^ostutzt,  Unterrand  sehr  flachbogig,  vor  der  Mitte 
etwas  einge/.ugi'ii.  Den  Si  lllo^srand  Ix'^lfMtct  beiderseits  eine 
Kante,  welche  die  fast  ganz  glatte,  vertiefte  Ligamentfläclie 
zwischen  sich  schliesseu.  Vor  den  Wirbeln  ist  der  Scbalrand  ein- 
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gecogtiu,  ohue  jedu<;li  eiuu  »eür  »cliurt'  begreuzte  Luuula  zu 
bilden. 

Die  Sculptiir  besteht  aus  erbabraen,  etwas  dacbziegelig  ge- 
ordneten oonoentrischea  Rippen,  welche  sieh  aum  Theil  da»  wo 
vom  Wirbel  eine  schwache  breite  Furche  ?ur  Einxiehnng  des 
Unterrandes  Terlluft,  gabeln,  wie  das  Goldpdss  a.  a.  O.  schon 
richtig  angiebt  Diese  starken  Rippen  Terlaufen  bis  an  den 
DiagonaJkiel,  wo  einzelne  ineinander  schroebten  können,  hören 
jedoch  an  diesem  auf,  setzen  auf  dem  eingedrückten  hinteren 
Scbalthejl  bedeutend  abgeschwfleht  ein  Stfldccben  weiter  bis  an 
die  vorhin  erwähnte  Furche,  hinter  der  die  Schale  zani  Schlots* 
felde  wieder  emporsteigt,  sind  hier  nur  noch  als  schwache  An- 
wachsstreifen vorhanden  und  verschwinden  auf  der  Ligamentflftche 
bis  auf  einige  ganx  schwache  Sparen  gana.  Neben  dieser  groben 
Sculptur  bemerkt  man  unter  der  Lupe  eine  sehr  feine  ooncen- 
trische  Streifung,  welche  im  Alter  deutlicher  wird,  während  die 
Kip(>en  an  Stärke  verlieren.  Diese  Einzelheiten  sind  jedoch  nur 
au  beschälten  Exemplaren  zu  beobachten,  auf  den  verkiesten 
Steitjkpnien  ist  nur  die  grobe  Berippung  vorhanden. 

MiiskelctndrQcke  und  MantetUnie  waren  au  keinem  ü«xeroplar 
SU  beobachten. 

A.  RoEMER  beschreibt  unsere  Art  (Beiträge  T,  S.  14,  Taü  3, 
Fig.  10)  aus  den  Wisseubaeher  Schiefern  des  Olx  rharzes  vom 
Iluttbal  und  Ziegenberger  Teiche,  seine  Origiualexeinplare  ge- 
hören jedoch  säinnitlich  y.u  (.'.  artecoatata .  Die  aiischpinend  er- 
heblichen Unterschiede  /wischen  den  verschiedenen  Figuren  be- 
ruhen ;uif  Verdrückiuig  und  z.  Tli.  ;iiif  iini:^ennMer  Zeichnung. 

Vorkom  iDeu:  Wissenbach,  Olkenbach,  (rrnbe  Lungscheid 
im  Kuppaehthal,  WisseubacUcr  Schiefer;  Kalk  von  Günterod, 
unteres  Mitteldevon. 

Nath  Anffabe  der  GebrOder  SANiuiKnoEH  nwch  bei  Daleiden 
im  Mittt;klevün ;  ich  möchte  iiidcssf  ii  <  her  annchim  ji,  dass  das 
erwähnte  Stü<'k  des  Trierer  Museuniti  ein  verc|uet8chtes  AUeriuma 
Münsteri  ist,  da  mir  selbst  ein  solches  von  Daleiden  vorliegt,  das 
durch  V^crdrückuug  allerdings  eine  gewisse  äussere  Aehnlichkeit 
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mit  Cardiomoi'pha  lluviboldti  bekommeu  hat,  während  mir  m 
keiner  der  vuu  mir  durchgesehenen  Sammlungen  ein  Exemplar 
der  C.  Humhnldti  \on  Daleiden  je  zu  Gesicht  gekommen  ist. 

Geologische  Landesaus talU 

drlitnidrpka  ^alMte  n.  sp. 

Taf.  XVI,  Fi^^.  7  «). 

Es  li(><^t  mir  von  dieser  eliarakteristisrhcn  Art  zwar  kein  voll- 
stäudtges  grosses  Exemplar  vor,  doch  ist  (iieijelbe  auch  in  Hnu  li- 
stQcken  leicht  wiederzuerkennen  und  eine  Benennung  daher  ge- 
boten. 

Schale  gewölbt,  mit  stark  entwickelten,  sehr  schief  nach  vonie 
eingerollten  Wirbeln,  welche  irckielt  erscheinen.  Von  diesem 
diagüUiil  über  die  Schale  verlanf'euden,  im  Alter  stumpfer  werden- 
den Kiel  ftUt  die  Schale  flach  nach  vorne,  steil  und  concav  nach 
dem  Schlossrande  zu  ab.  Auf  der  Vorderseite  prägt  sich  mit 
zuuehmeDdem  Alter  eine  deutliche  breite  Furche  aus,  eiue  schärfere 
und  acbmalere  verlftuft,  wie  bei  den  Terwandten  Arten,  auf  d«m 
hiDti»«n  Felde.  Die  die  IdgamestSiehe  begrcasende  Kante  i«t 
zum  Hieil  erhalten. 

Die  Sculptur  besteht  aus  zahlreichen,  in  der  Jugend 
schftrferen,  im  Alter  anregelmässig  und  mehr  bandförmig  werden- 
den coneentriechw  lUppen,  die  sich  vor  dtem  DiagonalkSel  meist 
gabeln;  hinter  dem  Kiel  ist  die  Sculptur  wesentlich  feiner, 
gleichfalls  etwas  nnregelmftssig  und  flacher.  —  Eine  Verwechslung 
mit  einer  der  Qhrigeu  hier  beschriebenen  Arten  erscheint  ausge- 
schlossen; am  nichsten  verwandt  Ist  C,  HumboldU, 

Vorkommen:  Ense  b.  Wildungen,  oberes  Mitteldevon 
(Scfaiditea  m.  BMid&ma  A^oms);  Sessaoker  b.  Oberscheld,  unteres 
OberdeTon  (von  Herrn  Geh.  Rath  Betbicu  gesammelt}. 

Aachener,  Berliner  Museum. 

fti folge  eine«  VerBebeiu  ist  die  Art  mit  den  OTpiic^urdiuen  nieamiDea 

abgebildet  worden.  ' 
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CtrliMifif Inf  «rttcMteti  Maurbb  sp. 

Tat  XXV,  Fig.  13,  U. 

C^UprieanKa  arketM»  Maobm,  Der  Kalk  ymi  QM^tam,  Nnw  Jabboch  f. 

Mineralogie  etc.,  Bailageband  I,  8. 37,  Taf.  8» 

Fig.  2-2.  1881. 

hocaniia  UmnboldÜ  (non!  HosutiiOBAti»)  A.  RfncMCK,  Betträge  1,  S.  14,  Taf.  3, 

Fig.  10.  1850. 

Wenn  ich  diese  kleine  Form  fra^flich  zu  Cardiomorpha  stelle, 
80  geschieht  dies,  weil  Hie  niir  uach  Ilahitus  und  Sculptur  eher 
hierher  zu  gehören  scheiut  ak  zu  Ci/pricunlinüi.  Vou  der  ftir  letz- 
tere Gattung  typischen  Dreitheilung  der  Schale:  eine  mittlere  ge- 
wölbte Partie,  eine  vordere,  meist  deutlich  getrennte  flachere  und 
eine  bintwe  ecbirfer  abgesetzte,  flOgelartig  aaeammengedrOckte, 
ist  an  der  Torliegenden  Form  nichts  «i  bemefken.  Desgleichen 
entspricht  der  Verlauf  der  Sculptur  nicht  dem  von  Cypncat^tmia^ 
wie  ein  Vergleich  mit  den  Abbildungen  letsterer  Gattung  auf 
Taf.  XVI  ohne  lange  Besohreibang  darthun  wird.  Die  fSx  Cor- 
diomoffha  charakteristische  vertiefte  J^igamentflAche  habe  ich  aller- 
dings  bis  jetst  noch  nicht  beobachten  kOnnen;  dodi  kann  das  daran 
liegen,  dass  die  wenig  aahlreichen,  mir  von  Oreifenstein  vor- 
liegenden, sSmmtlich  einklappigen  Exemphrn  ohne  Ausnahme  nicht 
gans  freiliegen  und  bei  der  Beschalfenheit  des  Greifensteiner 
Eialkefl  ohne  BeechSdigung  der  kleinen  Stttcke  nicht  freizul^en 
sind.  Die  Hareer  Exemplare  anderemeits  sind  in  Schiefer  er- 
halten und  mehr  oder  minder  plattgedrfickt,  sodass  eine  sichere 
Beobachtung  der  jedenfalls  sehr  schmalen  LigamcntflSdie  zur 
Unmöglichkeit  wird.  Bemerkt  sei,  dass  die  Exemplare  an  stark 
verdrückte  Stocke  von  Pmdonia  vennHa  erinnern,  mit  denen  die 
Art  auch  wohl  öfters  verwechselt  sein  mag. 

Schale  gewölbt,  quer-eii5rmig,  mit  vorn  gelegenen  kleinen  Wir- 
beln. Vorderrand  wenig  vorspringend,  Unterrand  gerade  oder  ein 
wenig  eingezogen,  nn<:refithr  parallel  dem  anscheinend  etwas  gebo* 
genen  Schlossrande.  Hiuterrand  bogig  in  Schloss-  und  Uiiterrand 
Qbergehend.  Von  den  Wirbeln  zieht  diagonal  über  die  Schale  eine 
undeutliche  Kante,  die  einen  vorderen  gewölbten  von  einem  hinteren 
flacheren,  aber  nicht  znsammengedrOokten  SchaltbeU  trennt.  Zum 
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Vorderraade  fällt  die  Sohnleuwölbimg  mehr  oder  miuder  «teil  ab.  Die 
Scttlptiir  besteht  ans  etwu  wulstigcu,  dachzicgeligen  oonoentriaciirai 
Ivippeken  mit  sehtnaleD  Zwischenräameiii  welche  dort»  wo  sie  nadi 
dem  Scbloflsninde  zu  umbiegen,  etwas  breiter  werden.  Auf  dem 
hinteren  Schaltheil  erscheinen  die  Rippchen  meist  bedeutend  abge- 
schwidit  Mit  sunebmendem  Alter  werden  sie,  oft  ganz  plötali^Ar» 
bedeutend  feiner  und  gedrängter,  sodass  die  Gegend  des  Schal- 
randes  dem  blossen  Auge  im  Qegensats  au  dem  berippten  oberen 
Theil  glatt  erscheint,  und  man  nur  mit  der  Lupe  die  scharfe  feine 
Soulptur  XU  erkennen  vermsg.  Von  den  inneren  Charnkteren  ist 
nichts  XU  beobachten« 

Sehr  nahe  verwandt,  vielleicht  ident,  ist  die  feiner  scolpturirle 
C.  ßejatOM  A.  Robmbr  aus  dem  Stringooephalenkalke  des  Bflcheoo 
bei-ges  bei  Elbingerode  (Beitr.  III,  S.  135,  TaH  19,  Fig.  21).  Des- 
gleichen dQrfte  sieh  die  Angabe  von  Barrois  Ober  das  Vorkommen 
von  Pandoma  venuita  MOmst.  in  den  Wissenbacher  Schiefern  von 
Porflgiicn  bei  Brest  (Ann.  soc.  geol.  du  Nord  IV,  8.  88)  höchst 
wahrscheinlich  auf  unsere  Art  beziehen. 

Vorkommen:  Greifenstein.  Göttini^rr  Musciim,  Samtnlimg 
dc>8  Herrn  Fr.  Macurk.  Sehr  Iiäutifr  ia  den  Wissenliacher 
Schiefern  des  Oberharzes.   Geologische  Landesanstalt. 

CardiMiwphA  aitiqn»  Golufoss  sp. 

Tat  XXV,  Fig.  7,  8. 

Itoeanlia  mUqva  GobDru»»,  Potrofiteto  GennuiM^  ThsUII,  Swä07,  Taf.  140, 

Fig.  l.  1834—40. 

Caräiomorjika  mAorbie^arii  Sanubimiobih  Rhein.  Sohiclitensyetem,  S.  thb^  Taf.  27» 

Fig.  :i,  '.Ia.    1850  -5fi. 

Schale  von  trapezoidlNi  lioin  l  inrisäs,  nach  hinten  vorhrcitert, 
stark  liiirkliLr  ^rcwölbt,  mit  vorn  liogeuden,  kräfligeu,  nach  vorn  ein- 
«jekrümiuteu  \\  iilx  ln.  Von  diesen  zieht  zur  Hinterecke  ein  breiter 
stumpfer  KipI,  von  dem  die  Schale  steil  zum  Uuterraudt',  etwas 
sauttei  /.um  liiuii  irimde  abfallt.  Zwischen  Kiel  inid  Schlostirand 
verläuft  eine  am  Wirbel  beginnende  Furche.  Der  unter  den 
Wirbeln  einge-zogene  Vorderrand  springt  kurzbogig  vor,  der  Unter> 
rand  xieht  in  flachem  Jiogeu  schräg  nach  hinten,  wo  er  mit  dem 
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senkrecht  abwärt«  jreboiieMX'u  Hiuterrandc  eine  alij::erundetp  F.rkp 
bildet.  Schlossrand  fast  genult  .  h()ir\rr  in  den  Flinterrand  liln  r- 
j^ebend.  Längs  des  <^fblossran(leti  srluualc,  vertiefte  Lijjaiii«Mit- 
fl;irlit>."  Die  Sculptur  l)rstf'ht  aus  zablrcicbcn  nnrfi^cliniissiijcn 
Anwrtchsstrfift'»^  von  dtiUt-n  eiuzoliio  kräftiger  aufegcjuägt  sind. 
Auf  den  verkiesteu  Steinkernen  bemerkt  in  au  ausserdem  öfters 
noch  eine  feine  radiale  Streifung. 

Vorderer  Muskt  li  tndruek  ei- niereiiförnjig,  auf  dem  vorsprin- 
genden Vordertheil  gelegen,  hinterer  undeutlich,  ebenso  der  hin- 
tere Theil  der  Mantellinie. 

Vorkommen:  Wissenbnch :  Hiitthal  und  Zicgcobcrgcr  Teich 
im  Oberharze  iu  den  Wi8seiil>aclit  r  Scbieforn. 

Geologische  Ijandeaanstalt,  S»miuluiig  des  Vereins  für  Nattir^ 
kunde  zu  Wiesbaden. 

(Mioaiiipfea  aliia  Samdbbrgbr. 

T«f.  XXV,  Fig.  15- n. 

Cardiomorjiha  atata  Sa^.<«dbekukk,  Verst.  rhoio.  Schichtcagjsu,  S.  2J>4,  Taf.  27,  Fig.  4, 

4a,  41».  1850—56. 
»  *   Houuurnu.,  Das  obere  Mittoldevon  im  rbain.  Gabi^gs»  8. 

Taf.  Iß,  Fig.  S.  I8tl5. 

Schale  glcichklappig,  sehr  ungleichseitig,  bucklig  gewölbt,  von 
querverlängert-trapessoidiecheiu  Uuiriss,  etwa  doppelt  ho  breit  wie 
hoch;  mit  vorn  gelegenen,  eingekrinninten  Wirbeln,  von  denen  zur 
Hiuterecke  ein  etwas  stumpfer  Diai^oiinlkiel  zieht.  Von  diesem 
föllt  die  Schale  steiler  zum  Srhlnssr.inile.  j^atiftfr  /um  Uuterrande 
ab.  Der  Schlossraud  ist  laiitr  uud  gerade,  mit  vertiefter,  durch 
eine  scharfe  Kante  begrenzter  Ligamenttläche. 

Vorderrand  unter  den  Wirbeln  eingezogen,  dann  knrzbogig 
vorspringend.  Uiiterrand  fast  gerade,  mit  sehr  schwacher  Ein- 
ziehung, iiinterrand  Mich  hogii?  an  den  Selilossrand  {inspt/erid  tnid 
mit  den»  Unterrfjndc  eine  aliiienmdete  Ecke  bildend.  Ktwa  in 
der  Mitt<-  des  hiutereu  Schalentluils  v«'il3nft  eine  schwache  lia- 
dialfurche.  Die  Sculptur  besteht  aus  Bündeln  UDregelmässiger, 
zum  Theil  etwas  blättriger  Auwachsstreifeu. 
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l^iiraiiu'iit  SufHfrlifli.  ;ii>  «iuciu  venlriickton  KxempUuT  TOIl 
Villmar  dtuitlifh  erlialtt'ii.  V^orderer  Muskeloiudrurk  dicht  am  vor- 
springendi-ii  Vorderrande  gelegeu,  hiuterer  uehst  der  Mautelliuie 
nicht  beobachtet. 

Di«  durch  ihre  stark  quemrlänserte  Schale  UUAd  kenutlidie 
Art  hat  im  Iberger  Kalke  »wei  sehr  nahe  Verwandt«,  ntniKch 
Area  rhimhmdea  Trbmkkbr  und  Pterinea  Sftba^uma  Trenkhsr, 
welche  Clarkb  als  Modiomorpka  rhomboidea  ▼ereinigt  hat  Die 
mir  vorliegenden  Originale  beider  Arten  uns  dem  Göttinger  Mu- 
seum beweisen  aber,  dass  es  sich  um  awei  CarcUomoiTvAa- Arten 
handelt,  welche  sich  von  C\  elata  beide  durch  die  nach  hinten 
starker  verbreiterte  Schale  unterscheiden,  aber  auch  unter  einander 
noch  deutliche  Abweichungen  erkennen  lassen.  C  rhomhoidea  Ist 
stärker  gewölbt  als  C,  Seebaehkuta.,  deren  Dtagonalkiel  xudem  sehr 
bald  seinen  Charakter  verliert  und  als  flache  Wulst  erscheint; 
femer  ist  die  Ltgamentflftche  bei  C  SetbackiaMa  schmaler  und 
ISnger  als  bei  C,  f^omMdect,  Die  beiden  Formen  lassen  sich  also 
reclit  gut  unterscheiden. 

Vorkommen;  Eifel,  Finnentrop,  Villmar,  Stringocepha> 
lenkalk. 

Geologische  liaDdesanstalt,  Aachener  und  Rreslauor  Museum, 
Sammlung  des  Vereins  fllr  Naturkunde  zu  Wiesbaden. 

Cardhmorpha  feirngiiiia  n.  sp. 

Taf.XXV«  Fig.9-n. 

Cardiomorpha  fermgmm  Bkuam.  bei  VLotMa-mi^  Dm  obere  Mittoldcvon  im  rhci- 

niBchen  G(>Mr^e.  S.-.'26.T»1. 1 1, 

Fig.  \:\.  1-4.  1H!»Ö. 

Schale  Kehr  nnirlfii  lisoitiLr.  L''''Woll)r,  mit  n;ili«'  V'ordrroiide 
gelegenen,  stark  uacb  vunic  jffdrelitt'i»  und  eiiiür«'li<igf'iieu  Wirbeln. 
Sc^hlossrand  gebogen,  mit  langer  vertiefter,  durcli  eine  Kante  ab- 
geschnürter Ligameutfläclic  hinter  den  Wirhein.  Vor  diesen  eine 
uii  lit  scharf  hci^rc  n/tf  Liimil.i.  \  ()r<l(M  iaml  kur^  und  btcil  ab- 
gerundet, Unterrutid  gu.-MjljwuugLU ,  Iliuteirand  steil  abfallend,  in 
den  Unterrand  übergehend.  Von  den  Wirbeln  verläuft  schr&g 
nach  hinten  die  charaktcristiscbe,  deutlich  ausgeprägte  Furche} 
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welclu*  eleu  wolliU'u  llauplltieil  tier  Scimle  uach  liiiitcii  hf'jreuzt. 
Oer  inifii/iui  noch  deutliche,  wpnii  mich  lin^itc  und  geruu- 

dete  Kirl  ist  b<'i  vorliegßuder  Art  uivht  mehr  !ius<_rt-|)rüfrt. 

Dto  Sfiilptur  der  dOmiPti  Sdialp  h*^steht  aus  nicht  franz  r«^el- 
mAssigcn,  oft  bflndelfc)niiiiT  .m  iipitirtcii  t'eiu»?n  Anwachsstrcifcii. 

Der  au  einem  Ex<'iti|ilar  sichtbare  vordoro  Muhktiüutdrurk 
ist  eiförmig,  flach  nml  lictrt  dicht  am  Vonlerraudp. 

Durch  deu  gauziMi  Habitus  der  Schale  und  die  Beobn<'httiug 
der  vertieften  LigamentflSche  dürfte  die  Zugeliörigkeit  zu  Canlio- 
morpha  sichergestellt  sein. 

Von  unseren  sonstigen  Arten  kumnicn  /,uai  \  crgleich  nur 
C  antiqtia  und  C.  parcula  in  Betracht,  beide  weichen  aber  durch 
viel  schiefere,  schräg  verlängerte  Gestalt  auf  den  ersten  Blick  ab. 

Vorkoinnieu:  Martenberg  b.  Adorf,  Striugocephaleukalk. 
Aachener  Museum. 

Girdkmiipln  ftmla  n.  sp. 

T«f.  XXV,  Fig.  6. 
f  Modida  aatttveam  StmutuuutM,  Qaogn.  fieschr.  d.  BtM,  S.  56.  1853. 

Diese  Form  steht  der  C  atUiqua  sehr  nahe,  unterscheidet 
sich  aber  durch  mehr  qnerverlftogerte,  nach  hinten  weniger  ver- 
breiterte Schale  und  den  weniger  starken,  besonders  nach  hinten 
sehr  abgeschwichten  Kiel.  DemgemSss  ist  auch  die  liinterecke 
breiter  abgerundet  als  bei  C.  anHqua,  £ine  deutliche  schmale, 
vertiefte  LigamentflAcbe  liegt  lAngs  des  ganx  schwach  gebogenen 
Schlossrandes,  ausserdem  ist  die  charakteristische  Furche  aul  dem 
hinteren  Schalentheil  deutlich  ausgeprSgt. 

Die  Soulptur  besteht  wie  bei  C.  anUqtM  aus  unregetmftssigen 
Anwacbs.str«Mfon. 

Nach  der  Beschreibung  zu  urtheilen,  wird  \  t  rnnitldich  Modiola 
muavenm  Stbin.  unsere  Art  darstellen;  da  aber  in  der  Stkikingbr- 
schen  Sauimlung,  welche  sich  im  Besitze  der  genlofrist  ln  ii  I^an- 
desanstalt  befindet,  kein  Kxemplar  jener  Art  vorhanden  i.st,  ich 
auch  iti  dor  Sammlung  (Ks  naturhistorischen  Vereins  /ai  Bonn, 
welche  die  äCHMUR'scbe  Sammlung  entb&lt,  kein  so  etikettirtes 
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KxPtujihii-  u^t'ftmdeu  iiabis  so  lialx'  icli  es  vorgezogen,  tiif.'  Ari  mit 
ciueiii  iKMit'ii  Namen  v.u  belogoii  uü<l  (l<^n  S  i  i  inin(;kh  s<  hpn 
Namen  liclit  r  fallen  zu  lasseu,  als  eine  uuhieber  begründete  Identi- 
fication vor/.niielirnen. 

Voi  kommen:  Büdesheim,  Goniatiteuschiefer  des  unteren 
Oberdevou. 

Techui8ehr'  IIochäcLulc  zu  Aachen,  Sammhmg  des  natur- 
hietorischen  Vcrciiiä  zu  Bonn. 

€ardiomorpha  eifeliengis  a,  sp. 

Taf.  XXV,  flg.  IS. 

Die  ▼erliegende  kleine  Form,  von  der  ich  leider  nur  ein 
£xemplar  habe,  uuterschcidef  sieh  durch  ihre  querverläugerte, 
nach  hinten  ▼erschmllerte  und  schief  at^rundete^  nur  undeutlich 
gekantete,  stark  gewölbte  Schale  leicht  von  allen  anderen  hier 
beschriebenen  Arten.  Oer  SdiloHsrand  ist  schwach  gebogen,  mit 
deutlicher  Ligauiputfläche;  neben  ihm  verlftuft  in  jeder  Klappe 
die  chiirakteristische ,  freilich  nur  schwach  ausgebildete  Furche. 
Die  kleine  Luuula  ist  deutlich  zu  erkenncu.  Die  Sculptur  be- 
stand aus  !>flndelformig  geordneten,  onregelmftesigeu,  stärkeren 
und  schwHchercu  Anwachsstreifen. 

Vorkommen:  »Kifel«,  wohl  Striugocepbalen^Scbichten. 

(ieologiäche  Laudesanstalt 

(iattung:  Edjuondia  i>e  Köninck  1842. 
T»f.  XXVI. 

Zur  Gattung  EJmondia  stelle  ich  nach  den  äusseren  Merk- 
malen  eine  Art  dos  Striugocephulonkulkes,  ohne  bei  der  mangeln- 
den Kenntniss  des  Schlosses  die  Zugehörigkeit  sicher  behaupten 
zu  wollen.  Auch  die  Lage  des  Ligaments  Hess  ^ich  nicht  mit 
Sicherheit  feststellen;  bei  dem  kleiosttni  abgebildeten  Exemplar 
scheint  es  zwar,  als  sei  längs  des  verdickten  Schlossrandea  eine 
sehr  schmale  äussere  Ligameutfur(;he  vorhanden,  von  der  man 
aber  an  dem  grossen  zweiklappigeu  Stücke  nichts  beobachtet*  Ks 
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muss  also  vor  der  Hand  dahingestellt  bleiben,  ob  die  Art  zu 
Edmondia  oder  /u  I'^fuili'dmondia  Fischkk  j^rliort,  welch  lotztero 
Gattiiiif^  fhr  die  mit  ätuss^erer  vertiefler  Ligamentfläehe  vereeheuon 
Arten  aufgestellt  wurde. 

EdaradU  gigw  Holsappbl. 

Taf.  XXVI,  Fig.  12-14. 

EimomKa  gign  HoutAmi.,  Dw  oben  Mitteld«Tni  im  ibdiuaolMii  Gebirgo, 

S.        Taf.  16,  Fiff.  II.  1895. 

Schale  gleicbklappig  (die  aaselieiDende  Uogleicbklappigkeit 
des  grossen  Exemplar»  ist  Folge  der  Verdrflokong),  ungleich- 
seittg,  bauchig  gewölbt,  mit  vor  der  Mitte  gelegenen,  achrig  nach 

vorn  über  den  gebogenen  Schlossrand  eingekrflmmteo  Wirbeln. 
Vor  den  Wirbeln  liegt  eine  nicht  deutlich  begrenzte  I^uottla. 
Vorderrand  in  kurzem  steilem  Bogen  abfallend,  Unterm nd  ge> 
Schwüngen,  Binterrand  steil  abwärts  gebogen,  unmerklich  in 
Schloss-  bezw.  Uiitnrrand  übergebend.  Das  Wachsthum  ist  nin 
stärksten  in  der  Kichtnng  nach  vorn  unten,  in  Folge  dessen  sind 
alte  Exemplare  bedeutend  schiefer  als  junge;  während  diese  etwa 
eine  rundlich -viereckige  Gestalt  besitzen,  nähern  sich  die  alten 
mehr  einem  schiefwinkligen  Dreieck.  Von  Sculpturen  sind  auf 
der  im  Alter  ziemlich  dicken  Schale  nur  unregolniässige,  im  Alter 
etwas  erhabene  An  wachsstreifen  sichtbar.  Von  inneren  Charakteren 
ist  nur  der  ovale,  den  Wirbeln  ^eiiiilierte,  dicht  am  Vorderraude 
gelegene  vordere  Muskcleiudruck  sichtbar. 

Vorkommen:  Finnentrop,  Stringooepbalenkalk. 
Aachener  Humum. 

Gattung:  Glo«4sitp»  IUll  1885. 

Taf.  XXVI, 

Zu  dieser  Gattung  stelle  ich  wegen  der  Aehnlichkeit  in  Ge« 
atalt  und  Sculptur  die  Sangumolaria  eaneentrica  (ioldfl'ss,  deren 
innere  Charaktere  an  dem  mir  vorliegenden  Material  nicht  su 
beobachten  waren.   In  der  Gestalt  erinnert  die  Art  auch  an  ge- 
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wi88e  AlUi-üvia  -  Artiiü  ili  s  Carljou  mit  wenig  vorspringenden 
Wirbeln  und  stark  querverlflugerter  Schale,  wie  A.  claca  M'Cor 
sp.,  doch  gelang  es  mir  nicht,  das  filr  Aller iama  wie  überhaupt 
die  Graromysiiden  eharakterisüach«  vertiefte  FeUcAen  hinter  den 
Wirbeln  neehsuweiseD;  ausserdem  ist  die  Schale  so  flach  gewftlbt, 
wie  man  es  bei  AUmma  nicht  gewOhnt  ist 

Bei  den  durch  Hall  beschriebenen  G/oMitef- Arten  ist  zwar 
der  Uebergaug  vom  Schloearande,  der  hier  sanft  gebogen  ist,  zum 
Hinterrande  ein  allmfthlidier,  doch  ist  die  Aehnlichiceit  im  Uebrigen 
sehr  gross;  auch  die  Lunula  fehlt  nicht,  und  ebenso  ist  die  den 
Schloflsrand  abschnflrende  seichte  Fnrche  bei  mehreren  Arten 
deutlich  sa  erkennen. 

» 

ttknttM  MBeaitrient  Goldfdss  sp. 

Tat,  XXVI,  Fig.  10,  11. 

Samfuinobria  comxtUrka  OoLoruiu,  in  de  la  Bkuiis,  Handbuch  der  Geologie, 

S.  531.  1832. 

»  tvkata  VmMXn  hei  GoiDrVM,  Pctr«<fai-ta  Gormanirio  IT,  S.  378, 

Taf,  läy,  Flg.  11.  15^4—40. 
uon!  »  *      Philups,  Illustrmtions  of  tlie  Geology  of  Yorluhire  II, 

S.  209,  Taf.  5,  Fig.  5.  1836. 
dob!  *  *      llBimTBB  (Beitr&ge  III,  S.  72,  Taf.  12,  Fig.  26)  bei  Piiii.i.irt, 

Palaeozoic  Fowils,  S.  34,  Taf.  17,  Fig.  52.  1841. 

Schale  flach  gewölbt,  sehr  ungleichseitig,  mit  weit  nach  vorne 
gerücikten  kleinen  Wirbeln.  Schlossrand  larifj.  fast  p^er.ulUnig, 
Vorderraiul  srhrfl<i;  ahfjfpstutzt,  mit  deutlicher  Luuiila,  in  kurzem 
Bogen  in  den  »tark  geschwiinu'i  npti  T^nterraud  Oher^j^rlu  nH ;  Iliutpr- 
rand  schräg  bogig  verlauieud,  mit  dem  Seblo««raDde  eine  stumpfe 
Ecke  bildend. 

Von  den  Wirbeln  7.ieht  sich  laug»  des  Schlossraiidos  nach 
hinten  eine  deutlich  abgesetzte,  allmählich  sich  etwas  verbreiternde 
Furche. 

Die  SciilpUii  besteht  aus  couctutrischeu,  wulstigen  Rippen 
mit  breiteren  flachen  Zwischenräumen.  Ihr  V'erlauf  ist  etwas 
uuregelmääsig,  indem  sich  hier  und  da  eine  neue  Hippe  eioscbiebl 
bezw.  eine  vorher  einfädle  sich  theilt  oder  sich  audi  in  ein  breites 
Band  grober  Anwaohsstreifen  auflösL   In  der  Nfihe  des  Schioes- 
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randes  erachemen  die  Rippen  oft  stadk  abgeechwicbt  und  hOren 
zuweilen  schon  an  der  oben  erwähnten  Furche  auf,  wtthrend  sie 
bei  anderen  Exemplaren  den  Schloaarand  erreichen. 

Von  den  inneren  Charakteren  war  nichts  m  beobachten. 

Vorkomineu:  Mitteldevou  der  ücgend  vou  (ieroUtciu. 

Gonlof^ische  Landesanstalt,  Boiliiior  iiiid  Breslauer  Museunif 
Satuuiluug  dee  uaturbistorückeu  Yereius  zu  Bouu. 

Gattung:  i:*hthoiliA  Hall  1869. 

PMb«ib?  gtriitalft  n.  sp. 

T»fc  XXXI,  Fig.  8,  9, 

C^ricardmial  sp.  Kaysvb,  Jahrb.  der  Königl.  geol.  LandeeanstaJi  f.  IQÖl,  ä.  ÜO, 

Tsf.  1,  Fig.  9. 

Zu  der  IlALLtichen,  noch   uugeuügcud   iiLk.iunten  Gattung 
Phthonia^  die  aber  jedenfalls  mit  den  Gniininysiiilcu  nichts  zu  thun 
hat,  möchte  ich  unter  allein  Vorhehalt  oiniij:*'  Hruchstücke  einer 
feingcrij)pteu  Muschel  stellen,  welche  in  dem  C'lyiuenieukalke  um 
Enkeberge,  den  Schiefern  von  Nehden  und  dem  oberen  Ober- 
devon  auf  der  Grube  Prinz  Wilhelm  bei  Velbert  sich  findet.  Die 
Schale  ist  flach  gewölbt,  schief-dreieckig,  der  Wirbel  li^  weit 
vom  und  hingt  etwas  Aber.  Die  Sculptur  besteht  ans  feineren 
und  gröberen  Anwaohsstreifen  und  sehr  xahlreichen,  vom  Wirbel 
ansstrahlenden  Rippchen,  welche  auch  lAngs  des  Sehlossrandes 
vorhanden  sind.   Die  Sculptur  erinnert  sehr  an  diejenige  von 
Pkthonia  Mctifrom  Hall  ans  dem  oberen  Mitteldevon,  bei  der 
allerdings  die  Wirbd  schwftcber  entwickelt  sind.    Anf  Chrund 
dieser  Aehnlidikeit  wurde  die  GattnngsbeaeichiHing  gew&hlt,  da 
die  Musdiel  bei  einer  anderen  Gattung  nicht  unterzubringen  war 
nnd  eine  Beschreibung  geboten  erschien,  weil  die  Form  an  der 
feinen  Scnlptur  anch  in  BmcbstQcken  leicht  wieder  an  erkennen 
ist  und  im  oberen  Oberdevon  weit  verbrdtet  su  sein  sdieint 

Geologische  Landesanstalt. 

II«M  Volp.    MI  IT.  19 
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Solenomylilon. 

Gattung:  Jaueia  King  1850  cuicud.  Bedsh. 
Tftf.  XXVL 

Stlmomjfa  rat  noo  Lamamr. 
CBiupitUia  U«nc  and  Woitint  187a 

Die  Arten,  welche  im  Folgenden  unter  dem  Gattungsnamen 
Janeia  yereinigt  sind,  besitsen  eine  eehr  weitgehende  Aehnlichiceit 
mit  SoUnomya  und  sind  auch  oft  mit  dieser  Gattung  direct  ▼er- 
einigt worden,  so  von  Kino,  der  seine  Gattung  Jetttsia  zu  Gunsten 
von  SaliMniifa  wieder  einsog,  M*GoT,  db  Vkrhbdil,  GKumz, 
Hall,  db  Kohikgk  n.  A.  Auch  ich  bin  lange  im  Zweifel  gewesen, 
bis  die  Untersuchung  der  lebenden  S.  meäitemmea  und  8,  atutta,' 
lit,  von  denen  ich  Dank  der  Liebenswflrdigkett  des  Ilcrru  Professor 
VON  Martbns  Exemplare  vergleichen  konnte,  meine  Zweifel  be- 
seitigt hat. 

Die  lebemle  SoJenomjia  besitzt  eine  ausserordentlich  dünue 
Schale,  mit  der  charakttM  Is^ti^cluM,  fransenartig  über  den  Rand 
vorspringenden  glänzenden  Epidermis.  Das  Vorderende  ist  lang, 
cylindriscb,  das  Uinterende  kurz  und  schräg  abgestutzt.  Die 
Wirbel  ragen  nicht  vor.  Die  Schale  ist  völlig  gleichklappig 
und  klafft  bei 'S.  mediterranea  au  beiden  Enden  deutlich;  an  einem 
Exemplar  von  S.  australut  dagegen  ist  die  Schale  hinten  bis  auf 
oinon  aussernrdpntlich  feinen  Spalt  j:<;oschlosscu  tind  kiafl't  nur 
voriu'  deutlicii.  Das  T/i<janiont  lie-^t  iimorlich  hinter  den  Wirbeln 
auf  zwei  verdickten,  scliräu^en  Lii^runentstützeu ,  tritt  jedoch  dicht 
hinter  den  Wirbeln  atieli  an  die  Überfläche,  du  die  Schale  hier 
eine  schmale  Oeffnung  besitzt,  von  der  ich  jedni  !i  ih.selie,  wenn 
ieh  von  einem  Klaffen  der  Schale  S[)re(  lie,  da  mc  eben  durch  das 
Ligament  anstj^efftllt  ist.  Da»  Schloss  \>l  zahnlos,  wenigstens  habe 
ich  den  voj»  Zittei.  mgegebenen  dünneu  Schlosszahn  jeder  Klappe 
nicht  entdecken  köuuen.  Die  Muskeleindrücke  sind  sehr  flach, 
der  grössere  vordere  eiförmiiif  oder  rundlich  -  oblong,  der  hintere 
eirunde  ist  kleiner  und  wird  vorue  von  einer  feinen,  vom  Wirbel 
auübtrablenden  lAnste  begrenzt  Die  Sculptur  besteht  aus  einer 
sehr  feineu ,  nicht  erhabenen  un regelmässigen  Auwachsstreifung 
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und  turcgelmässigen  radialen,  kaum  erhabenen  Rippen,  welche 
▼ome  und  hinten  gedrängter  und  deutlicher  sind. 

Vergleicht  man  nnn  diepalaeosoiachen  Formen  mit  den  leben- 
den, 80  fiUlt  eine  weitgehende  UebereinetimmuDg  in  Bezug  auf  die 
G^ectalt  der  Sdiale,  ihre  Sculptur,  die  Lage  des  Ligamenta  und 
die  Beschaffenheit  der  MuskeleindrOdce  sofini  auf.  Was  spedell 
das  Ligament  anhmgt,  so  sieht  man  auf  den  Steinkemen  hinter 
den  Wirbeln  eine  Art  Lunnla,  welche  ▼on  den  inneren  Ligament- 
stfltien  berrtthrt.  Schalenexemplare  becw.  solche  mit  Resten  der 
Schale  lassen  hier  keine  Yertiefang  erkennen,  sodass  die  innere 
Lage  des  Ligaments  als  sicher  hingestellt  werden  kann.  Dass 
das  Ligament  aber,  wie  bei  den  lebenden  Solcnomyen,  zum  Thdl 
auch  an  die  Oberfläche  trnt,  hcweist  die  schöne  Abbildung  von 
S.  Puzmana  DE  Kon.  auf  Taf.  23,  Fig.  M  der  Faune  du 
ealojiire  carbonifere  de  la  Belgique,  tome  V,  auf  der  man  den  für 
den  Austritt  des  Ligaments  bestimmten  Spalt  hinter  den  Wirbeln 
klar  und  deutlich  sieht. 

An  einem  Exemplar  der  jS.  Puzosiana  in  der  Sammlung  der 
geologiscbrn  Tjandesanstalt  konnte  ich  Obrigens  noch  kohÜge  Keste 
der  Epidermis  l)eobachten. 

Kiut'  woseutliche  Verschiedeuhrit  zci^eu  jcdnch  die  palaeo- 
zoisohcii  Formen  gegenflher  den  !'1  ijil  n:  hie  siud  ileutlich  un- 
gleicliklappig,  und  zwar  greift  der  W  ii  bci  der  linken  Klappe  über 
den  der  rechten  flhpr.  Diese  Kineuthflmlichkcit  ist  znerst  von 
DE  Verneüil  (tieolügie  de  la  Kussie,  vol.  II.  3,  S.  294)  beob- 
achtet worden,  uad  zwar  an  S.  biarmica  Vrrn.  und  *S.  primaeva 
Philufb,  und  M  C'oy  ii.it  die  Bcobaclituuj^  i)\r  englische  Exem- 
plare der  letzteren  Art  bestätigt,  während  KlNG  diesen  wichtigen 
Umstand  nicht  erwähnt.  Auch  DE  KoNiNOK  behandelt  seine 
Soleuomyen  auff&Uigerweise  als  gleichklappig,  trotsden  man  ao 
dem  sdion  oben  erwihnten  auf  Taf.  23,  Fig.  34  abgebildeten 
Exemplare  von  8.  Puzosuma  sehr  schAn  das  Uebergreifen  der 
Wirbelgegcnd  der  linken  Klappe  Ober  diejenige  der  rechten  sieht 
und  dies  Moment  toh  ihm  als  ftr  CKmepirtAa  charakteristisdi  be- 
sonders betont  wird.  An  awei  unTerdra<dcten  Exemplaren  von 
Sangmiu^aHtt  truncata  Gf.  und  $.  lamgata  Gf.  konnte  ich  die- 
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selbe  Wahrnehmuiig  oucheii  und  sweifle  daher  niebt,  dam  die 
Ungleichklapptgkeit  ein  allgemeines  Mericmal  der  palaeocoischen 
Formen  ist.  Ein  gerii^erer  Untencbied  gegen  die  lebenden 
Solenomyen  liegt  darin,  dass  die  Soibale  der  palaemoisdien  Formen 
wesentlich  dicker  ist  und  demgemias  anch  die  Scnlpturen  and 
Mnskeleindrücke  kräftiger  ausgeprägt  siud. 

Was  das  Klaffen  der  Schale  anbelariirt,  so  konnte  ich  an 
einigen  voUstfiudigen  Exemplaren  des  eifeler  Mitteldevon  fest- 
stellen, dttss  die  Schale,  selbstverBt&ndlioh  abgesehen  von  der 
Liganientspalte,  ringa  geschlossen  war;  daaselhc  sieht  man  an 
verschiedenen  der  von  de  Köninck  abgebildeten  Arten,  2.  B, 
Taf.  9,  Fig.  14,  wo  sogar  die  Ligamentspalte  nicht  angegeben  ist, 
Taf.  23,  Fig.  36  und  38.  Dagegen  sollen  S.  primMva  vorne  und 
hinrmica  beiderseits  deutlich  klaffen.  Mit  Berücksichtigung 
dc8  oben  angpftlhrtcn  verschiedeneu  Vcrlmltens  von  jS.  aiutralu 
und  S.  mi'diferranea  in  diesem  Piiiiktp  m  k  hto  ich  dieficin  Um- 
stände iudes.s  keine  weseutHelie  ik-deuliing  znschreibeu,  zumal 
aiii  li  die  Artcu  anderer  (lattungeu,  wie  z.  B.  AUerünna^  sich  in 
Bezug  auf  das  Klaffen  der  Schale  verschieden  verhalten. 

Dagegen  scheint  mir  die  Ungieicliklappigkeit  der  palacozoi- 
sclien  Foriueu  allerdings  ein  Grund  zu  sein,  dieselben  von  den 
ubsulut  gleichklappigen  Solenomyen  zu  trennen  liuJ  unter  einem 
besonderen  Üuttiingsuamcu  zu  vereinigen,  und  es  empfiehlt  sich, 
die  KiNG'sche  Gattung  Janeia  wieder  aufzunehmen. 

Als  TypuB  dieser  Gattung  föhrt  KiNG  (Permian  FomUs  S.  177) 
ansdrflcklich  Sdenomya  prünawa  Pbill.  an.  Von  dieser  haben 
wir  oben  gesehen,  dass  sie  uugleichklappig  ist,  und  aneh  die 
Sculptur  sowie  die  inneren  Charaktere  stimmen  nach  den  Ab- 
bildungen bei  Phillips  (Oeology  of  Yorkabire,  Taf.  5,  Fig.  6)  und 
irCoT  (British  Palaeosoic  Foasiia  II.  3,  Tat  3  F,  Fig.  8)  genau 
mit  unseren  Arten  fib^in.  Die  Gattungsbesdireibnng  muss 
aUerdingB  wesentlich  geindert  werden  und  hat  wie  folgt  an  hinten: 

Schale  nicht  eben  dflnn,  nngleicfaklappig,  Wirbeigegend  der 
linken  Klappe  Aber  die  der  rechten  übeigrdfond;  sehr  unglcidi- 
seitig,  Vordeneite  Inng  aoigesogen,  Hinteneite  knn  und  schiig 
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abgestutzt.  Wirhcl  klein,  katiin  vorrafrend,  opistho<^yr.  Klappen 
ß;eschloss(M)  od^r  nv^hr  oder  wcni^^r  klafieud.  Sculptur  au!;;  zii- 
weileo  deutlich  erhabcnf?),  moist  uurrL'-^Iina.ssiiTjen,  uach  vorne  sich 
jrabf Inden  oder  durch  Einst  hiohimp^  verinehreudou  Anwachsstreifen, 
zuweilen  auch  concentriseheii  Kippeu,  und  radialeti  Rippen  be- 
stehend, welch  letztere  aber  häufif^:  j^anz  obsolet  werden  uud  nur 
durchöchiuiuieru.  .Schlossraiul  lang,  gerade,  zahnlos,  durch  eine 
schwache,  dem  Rande  j)arallele  Falte  abgesetzt,  Ligament 
innerlich,  hinter  den  AVirlieln  auf  zwei  Liganient.stflt/.eu  gelegen, 
welche  auf  Steiiikc  iü«'n  r'ine  Art  riunnln  hervorbringen,  durch 
einen  schmalen  Spalt  hinter  den  Wirbeln  uu  die  Oberfläche 
tretend.  Von  den  Wirbeln  zum  Hinterende  verläuft  bei  manchen 
Arten  in  jeder  Klappe  eine  äussere  Furche,  über  welche  die  den 
Ligamentspalt  umgebende  Partie  flügelartig  hervorragt.  Vorderer 
Muskeleindruck  gross,  rundlich  dreckig  oder  eirund,  hinterer 
kleiner,  eiförmig,  durch  eine  deaÜiche,  vom  Wirbel  ni  seinem 
Vorderrande  ziehende  Mnskelleiste  gestfitzt 

MaateUinie  undeutlich,  «nacheinend  gMunuidig. 

Zu  der  so  begrenzten  Gattung  Jansia  mnw  anoh  wohl  die 
Gattung  Clmoputha  Msbk  und  Worthbk  (Proc.  Academj  Nat. 
Sei.  Philadelphia,  1870,  S.  43)  gestellt  werden.  Naoh  der  Be- 
Bcbreibung  a.  a.  O.  und  den  Abbildungen  in  Band  V  des  Geol. 
Survey  of  Illinois,  Taf.  27,  Fig.  7,  sowie  PaL  Ohio  I,  Taf.  18, 
Fig.  5  unterscheiden  sich  diese  Formen  von  Janeia  nur  durch 
etwas  kflrzere  Gestalt  und  das  angeblich  iusserltche,  in  flachem 
Felddien  hinter  den  Wirbeln  gelegene  Ligament.  Der  erstere 
Umstand  kann  als  Gattungsunterschied  nicht  wohl  angesehen 
werden,  zumal  unsere  Arten  zum  TheU  Ueber^nge  darstellen; 
und  bezfigUch  des  aweiten  möchte  ich  annehmen,  dass  es  sich 
dabei  nur  nm  die  durch  die  mehrfach  erwlhnte  Spalte  zu  Tage 
tretende  besonders  krftftige  Äussere  Partie  des  Ligaments  handelt 
An  DB  KoNiNOK^s  Abbildungen  von  CL  abWeeiata  Taf.  1 4,  Fig.  49, 
SO  und  Taf.  23,  Fig.  16,  17  sieht  man  wenigstens  deutllc  h  die 
verdickten  inneren  I^igamentstfitzen  in  typischer  Entwicklung. 
Auch  die  von  den  Autoren,  denen  die  Aehnliohkeit  mit  den 
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palaeozoischen  »Solenomyen«  bezw.  Janeia  nicht  enlfjangeu  ist*), 
hervorgehobene  stärkere  Eutwickhmg  der  Wirbel  kann  nicht  als 
ausschlaggebend  betrachtet  werden,  da  dieselben  bei  den  Arten 
von  Janeia  dlgemein  etwas  stärker  entwickelt  sind  als  bei 
Sdenomya.  Daas  in  Bezug  auf  das  Klaffim  der  Schale  Ueber» 
giiuge  Torhaaden  sind»  wurde  oben  schon  «usgefilbrt,  und  besOglteh 
des  angeblichen  Fehlens  der  hinteren  Muskelleiste  wftre  noch  tu 
nnteniidien,  ob  dies  nicht  mangelhafter  Eriudtuug  bezw.  nnvoU- 
stKndiger  Beobachtung  znxosobreiben  ist 

Bine  generisohe  Verschiedenheit  Ton  ClitiofkAa  und  Janna 
kann  idi  jeden&lls  nicht  anerkennen. 

Zu  der  im  Vorstehenden  al^^rensten  Gattung  Janeia  werden 
Termnthlioh  alle  aus  Devon,  Carbon  und  Penn  beschriebenen 
Solenomyen  gehören.  Dass  eine  «ussennrdentlidi  nahe  Verwandt- 
schaft mit  der  lebenden  ScAenom^  vorhanden  ist,  erschemt  sweifel- 
los;  Jamäa  stdit  au  ihr  rtwa  im  selben  Verhiltniss  wie  Cypf%- 
eatdiida  su  C^jpriearäia,  Was  die  dii^ere  Schale  und  die  dem- 
gemflsa  krfiftigeren  Sculpturen  der  palaeozoischen  Formen  anbe- 
langt, so  steht  diese  Erscheinung  nicht  vereinzelt  da,  ganz  das 
Gleiche  gilt  z.  B.  von  PalaeotoUn  gegenüber  Solen. 

Aus  dem  rheinischen  Devon  werden  im  Folgenden  vier  Arten 
beschrieben,  von  denen  allerdings  die  Sanguinolaria  compnna 
vorderhand  nur  fraglich  bieihwgestellt  werden  kann,  da  eine  aus- 
reichende Beobachtung  der  inneren  Verh&Itnisse  wegen  schlechter 
Erlialtiinn;  nicht  m^n^Hch  war*  Die  Form  der  Schale  stimmt 
indess  recht  gut  aberein. 

Jaiei»  laovlgata  Golofoss  sp. 

Ta£  ZZVI,  Fig.  8,  3;  8. 

Soßimnokria  kmigdUi  OoiAniM,  Ftotref.  GennaniM  II,  S.  S79,  Tal  159,  Sig.  U. 

1834—40. 

Schale  ungleichklappig,  Wirbel  der  rechten  Klappe  unter 
denjenigen  der  linken  eii^ekrOmmt,  sehr  ungleichseitig,  stark 

*)  Auf  daiMlbea  Taltf  dü  GeoL  Snrrsj'  of  lUtads  wird  eins  *8oknmiga  sp.« 

abgebildet,  welche  sehr  deatlioh  das  Uebergreifen  de«  Wirbeis  der  linken  Klappe 
zeigt.  Die  Autoren  bctontu  ülirigens  bonit«,  da«  flUr  di«8e  Fornifln  der  MssM 
Janeia  wohl  wieder  aufzunehmen  sei. 
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qaerrerlingert.,  gewölbt,  mit  nahe  am  Hinterende  liegenden  nieder» 
gedrOdcten  opisthogyren  Wirbeln.  SchloBSrand  lang,  geradlinig, 
Vorderrand  hnit  abgemndet,  Unterrand  sehr  flachbogig,  Hinter^ 
raad  knrf  und  adiiig  abgerundet. 

Von  Sculpturen  sieht  man  auf  dep  vorliegenden  Steinkemen 
nur  wenig  deutliche,  im  Alter  mehr  hervortretende  oonoentrieche 
Bunseln,  wfthrend  die  Schale  Termuthlich  feine,  scharfe,  concen- 
triscbe  Rippchen  trug,  und  ausserdem  entfernt  stehende  radiale 
Rippen,  die  an  einem  kleinen  Scfaalenhruchstttck  noch  erhalten 
sind. 

Im  luneru  beobachtet  man  eine  schwache,  vom  Wirbel  zum 
'hinteren  dreieckig-eiformigeu  Muskeleindrucke  verlaufende  Leiste; 
eine  noch  schwächere  ähnliche  Falte  zieht  sich  zum  Hiuterrande 
des  eiruiHlen  vorderen  Muskeleindrucks.  Mantellinie  nicht  nichtbar. 

Durch  die  sUuk  qiierverlüogert«  Schale  wird  J.  laevigata 
leicht  kenntlich.  Bezüglich  der  Abbildung  bei  GoLDFUSS  ist  zu 
bemerken,  daas  die  AbstutKung  des  Hinterendes  au  steil  ange- 
geben ist. 

Yorkommen:  Gerolstein,  Stringooephalenkalk;  Daleiden* 
Geologische  Landesanstalt,  Sammlung  des  natuihist  Vereins 
XU  Bonn* 

Jaida  phaseolioA  Gowfdsb  ep. 

ttl  XXVI,  Fig.  6,  7;  9. 

SaMfuiaolaria  p/xueoUna  Golpfus«^  PcUiaf.  G«nnaniati  II,  S.  271),  Taf.  liil>,  Fig.  lä. 

1834-40. 

Schale  dQnn,  ungleichklappig,  sehr  ungleichseitig,  gewölbt. 
Wirbel  opisthogyr,  uiedergedrOckt,  hinter  der  Mitte  gelegen. 
Schlossrand  sehr  schwach  gebogen,  Yorderrand  breit  abgerundet, 
Unterrand  sehr  flachbogig,  fast  geradlinig,  in  der  Mitte  —  aber 
anscheinend  nicht  bei  allen  Exemplaren  —  sehr  schwach  ein^ 
gebogen.  Unter  und  hinter  den  Wirbeln  wie  bei  den  flbrigen 
Arten  auf  den  Steinkemen  eine  von  den  Ligamentstfitsen  ber- 
rfibrende  Lunula,  hinter  weldier  der  Hinterrand  echrig  und  ab- 
gerundet cum  Unterrande  herabUuft. 
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Die  Scolptur  besteht  auf  den  Steinkemen  ane  wenig  deut- 
Hcben  breiten  und  flachen  concentrieehen  Wttleten,  weldie  wohl 
Bflndeln  ^00  Anwachtrippefaen  entsprechen;  Beste  der  Sdiaile  auf 
einem  Exemplar  zeigten  eine  etwas  unregelmlssige  &ine  und 
scharfe  oonoentrische  Berippung.  Die  von  G0U1VIIB8  besdiriebeoen 


Fig.  31. 


JoMt»  pAoMOftM  GoLvr.  ip.  DentUdb  «agkicUdBppigcs  ExempUr.  GwolateiB.  ^ 

BntltiMr  HoaemiL. 

und  abgebildeten  wellenförmigen  cnncentrischcn  Runzeln  habe  ich 
an  keinem  meiner  Exemplare  völlig  deutlich  erkennen  können, 

wohl  dagegen  die  undeutUchp  Radialstrcifuiif;  der  Steiukeme- 

Vom  Wirbel  verl&uft  nach  liinton  eine  schwache  inuore  I^oistf, 
welche  sich  an  don  Vnrdorrand  des  dreieckifj-PTforrai^on  hintpron 
Muskelfnidrucks  anlegt;  der  vordoro  MuKkolcindruck  ist  rundlich- 
eiförmig  uud  zeigt  Ober  seinoin  Hintorrando  schwache  Spuren 
einer  ähnlichen  Leiste.    Mantilluii«-  nicht  erkennbar. 

Von  ./.  trunrnta.  der  einzigen  Art,  mit  der  ./.  phmeolina  ver- 
wechselt werden  konnte,  unterscheidet  sie  bich  leicht  durch  das 
länger  ausgezogene  Hinterende. 

Vorkommen:  Gerolstein,  Stringocephalenkalk. 

Geologische  Landesanstalt,  BresUuer  Museum* 

JiMift  IraiMta  CtousFiiSB  ip. 

T«f.  MVT,  Fig.  4,  5. 

StMffumokaria  tnmcata  GoLorvss,  Fetref.  Crennaniae  II,  S.  279,  Tftf.  159,  Fig.  13> 

1834-40. 

Schale  dOnn,  ungleichklappig,  Wirbel  der  rechten  Klappe 
unter  denjenigen  der  linken  eingekrOmmt,  sehr  ungleichseitig, 
missig  gewölbt;  Wirbel  opisthogyr,  nahe  dem  Hinteroide  der  Sdiale. 
Scblossrand  lang,  schwach  gebogen,  Vorderrand  breit  abgerundet, 
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Unterrand  fast  geradlinig  und  parallel  zum  Schlossraude ;  Hinter- 
ende kurz  abgestutzt  und  abgerundet.  Unmittelbar  unter  und  hinter 
den  Wirbeln  liegt  auf  den  8teiukerncn  die  scheinbare  Lunula. 


Fig.  32. 


Janeia  truncata  Goldp.  sp.  Zweiklappiges,  zum  Theil  noch  beechaltes  Exemplar. 

Gerolstein.    GüttiDger  Mu.seuin. 

Die  Sculptur  besteht  aus  feinen,  scharfen,  nicht  ganz  regel- 
mässigen concentrischen  Kippchen,  welche  besonders  im  Alter 
mehr  zu  BQndelu  gruppirt  sind.  Auf  den  Steinkernen  sieht  man 
nur  breitere  und  schmalere,  unregelmässige,  wulstige  Streifen  neben 
einer  undeutlichen  Radialstrcifung. 

Vorderer  Muskeleindruck  rundlich-nierenförmig,  hinterer  drei- 
eckig-eiförmig, mit  schwacher,  schmuler  Leiste  davor.  Mantellinic 
undeutlich. 

Aehnlich,  nur  von  mehr  querverlängertcr  Gestalt,  ist  J.  (Sole- 
nomya)  vetusta  Meek  aus  der  Corniferous  Group  (Abb.  Pal.  Ohio  I, 
Taf.  18,  Fig.  4);  dagegen  weichen  die  von  Hall  unter  diesem 
Namen  abgebildeten  Stücke  wesentlich  ab  (Pal.  N.-Y.  V.  1,  Taf.  47, 
Fig.  53 — 55)  und  gehören  wohl  nicht  zu  Meek's  Art. 

Vorkommen:  Daleiden;  Gerolstein,  Stringocephalenkulk. 
Villmar? 

Geologische  Landesanstalt,  Sammlung  des  naturhist.  Vereins 
zu  Bonn. 

Janeia?  compressa  (toldfuss  sp. 

Taf.  XXVI,  Fig.  1. 

Sanguinolaria  compretta  Goldfl'ss,  Petref.  Germaniao  II,  S.  280,  Taf.  15!),  Fig.  16. 

1834-40. 

Schale  sehr  ungleichseitig,  flachgewölbt,  mit  kleinen  nieder- 
gedrückten, dicht  am  Hinterende  liegenden  opisthogyren  Wirbeln. 
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Sdilobtiruud  fjisl  ji;eradliaig,  Vordorraud  breit  und  schräg  »hge- 
ruixlf  t,  Ihiterrand  flachbogi)^,  hinter  der  Mitte  schwach  einge- 
zogen, Hinterraod  steil  und  kurz  abgerundet.  Vom  Wirbel  ver- 
Iftuft  diagonid  Aber  die  Sohiile  nach  vorn  eine  deutliche,  obwoU 
sehr  stumpfe  Kante. 

Von  Sculpturen  sieht  man  auf  dem  St^inlcern  nur  flache  oon- 
centriflche  Kanzeln;  nach  Frech  (Cyathoph)  lüden,  8. 16,  Anin.) 
trftgt  die  Schale  feine  Goncentrischi<t  Streifen  und  etwas  gr&bere 
Anwaehsrunseln. 

Muskeleindrflcke  undeutlich.  MantelUnie  nicht  sichtbar. 

Die  Art  ist  an  der  nach  vorne  verbreiterten  ziemlich  kurzen 
Schale,  der  stumpfen  diagonalen  Kante  und  der  steil  abgestutatten 
Hinterseite  zu  erkennen. 

Vorkommen:  »Eifel«. 

Geologische  Landesaostalt,  Sammlung  des  naturbist  Vereins 
zu  Bonn. 

Antipleuriden. 

^  Gattung:  Dnalinii  6abr4ndb?  1881. 
—  Anttpleiin  BiRSAiiDK?  — 

Dnaliua?  i,p. 

Taf.  XXXI,  Kig.  1. 

Von  Wissenbach  mid  der  Grube  Lansü^pcbeid  im  liuppach- 
thalc  liefen  mir  drei  Bnichstneko  vor,  weiche  den  Gattungen 
Duii/iria  oder  Antipleura  aiiijeliören  dürften.  Es  ist  in  allen 
Fällen  (Up  stark  aiifij^eblfihtp  Wirbeige;:;»  nd  einer  Schale  indinee 
ä  gauche,  wie  BAiiHASDK  sich  ausdrückt.  Der  Wirbel  ist  nach 
recht«  ciui^ekrtiiumt,  die  im  Alter  zicnilicli  dicke  Schale  ist  bis  an 
den  zxnn  Theil  erhaltenen  <x(l)i>:,'Pnen  Schlotssrand  mit  ziemlich 
scharfen,  durch  ein  wenig  breitere  Zwih* in  ui  aiime  getrennten  Kippen 
bedeckt,  welche  auch  auf  dem  Stciukcru,  taät  nicht  abgeschwächt, 
wiedererscheinen. 

Von  Barrandr's  zahlreichen  Abbildungen  der  Dualineu  und 
Antapleureti  erinnern  mandie  lebhaft  an  unsere  Eiemplare,  doch 
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ist  ein  eingehenderer  Vergleich  wegen  der  UoTollstftndigkeit  dei^ 
selben  nicht  möglich. 

Geologieohe  Landesanstalt. 

Anmerkung.  Zu  dorselb^ni  GattHrip;  fjehört  vif>ll"icht  mich  ein  roch  iin- 
vol Ständigeres  Bruchstück  au»  dem  Kulke  toii  Greifenstein ,  weldies  sich  tod 
obiger  Form  dareh  feinere  Kadialsoulptor  unterschetdei. 


Gattung:  SUnrinft  Barbandb  1881. 
SUnrinA  inflata  Sandbergeb  sp. 

T»f.  XXXI,  Fig.  2,  3. 

Dttaimat  mßata  Samdbomib,  £.  Kaymeb,  Die  Orthucera.<>«chi<'fi  r  zwisclu  n  Bal- 

doinstf^in  und  Laarenburg,  Jahrb. 
d.  Köaigl.  geol.  Tiinflniinifalt  ifir 
1883,  S.  65,  T«r>  S,  Fig.  7,  7»-«. 
1864. 

Von  dieser  intereseaateii  Form  liegeo  mir  leider  nnr  swei 
iaolirte  Knl»  Klappen  vor,  idi  habe  daher  die  die  starke 
UngleidiUappi^eit  cur  Anschauung  bringenden  Abbildungen 

E.  Katser's  reproduciren  lass^.  Die  Schale  ist  stark  im- 
gleichklappig,  mit  einer  stark  gewölbten  linken  und  einer  flach 
deckeiförmigen  rechten  Klappe,  und  hat  einen  qucr-eiförmigcn  oder 
eirunden  Umriss.  Der  fast  «^nir  niclit  berrortretende,  beinahe  nur 
durch  den  Beginn  der  Anwac-Iisstreifen  in  seiner  Lage  gokenn- 
zeichnete  Wirbel  li^  vor  der  Mitte.  Vor  ihm  zieht  sich  eine 
deutliche  Furche  vom  gebogenen  Schlossrande  steil  zum  Unter- 
rande herab  und  drtlckt  diesen  an  ihrer  Austrittsstelle  nach  hinten 
ein.  Die  vor  dieser  Furche  gelegene  Schalpartie  scheint  infolge- 
dessen, von  der  Seite  gesehen,  zit  klafTeu.  Sio  ist  übrigens  bei 
unsereu  Stia  ken  nit  lit  so  deutlich  als  flOgcltörmiger  Yorsprung 
entwickelt  wie  bei  E.  KaY8EKs  Originalexcmplar. 

Die  Sculptur  besteht  aus  etwas  imregolniässigen  feinen  und 
gröberen,  zoneiifüiuiig  augeordueteu ,  hier  und  da  durch  etwas 
stärkere  Furchen,  die  sich  besonders  auf  dem  Steiakeru  zeigen, 
unterbrochenen  Anwaehsstreifen.  Eine  feiue,  auf  der  Scluile  nnr 
durchscheinende  und  erst  durch  die  Verwitterung  deutlich  wer- 
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tlt-mlt  S(  iilptur  ans  eiitti'rrit  stehenden  tiadch  t  :n  tigea  radialen 
Linien  ist  wohl  auf  die  Schalstruetur  ?:iirnck'/utülir(  n. 

Von  den  in?ieren  Chaniktereu  war  nichts  zn  beol^achteu. 

E.  Kayskr  liat  a.  a.  ().  tn-lhsi  bereitö  hervorgehoben,  dass 
der  rrmuv  Habitus  iiiui  die  Sculptur  der  Schale  viel  mehr  au  Si- 
lurina  erinnert  als  an  Dmiliiid  und  hat  die  Art  nur  aus  dem 
Grunde  fraglich  bei  Dualina  bt  la&seu,  weil  Sütirina  von  Barrande 
fQr  wahrscheinlich  gleichklappig  gehalten  wurde.  ßczQglich  dieser 
Frage  siehe  den  allgemeinen  Tbeil. 

Vorkommen:  Katwr*«  Origioalaemplar  stammt  au8  den 
Wisaenbaohftr  Schiefern  der  Grube  Langscheid  im  Ruppachthale  und 
befindet  eich  im  Besitz  des  Herrn  Bergrath  Ulrich  in  Dieta,  je 
ein  Exemplar  in  der  geologischen  Landesanstalt  und  im  Marbuiger 
MttBenm  stammt  von  Gflnterod  aus  den  Kalken  des  Hitleldevon. 

Cardioliden. 
Gattung:  Praecardiam  Barrandb  1881. 

Tif.XXXL 

Die  Formen,  ftlr  welche  Babrandb  die  Gattung  Praeeardnm 
angestellt  hat,  bilden  eine  recht  gut  eharakterisirte  natOrlicbe 
Gruppe,  die  sich  durch  ihre  schief  ungleichseitig  Gestalt,  die 
stark  entwickelten  eingekrümmten  Wirbel,  die  au^blAhte,  gleidli- 
klappige  S<^ale  und  die  aus  einer  meist  beschränkten  Anzahl 
scharf  erhabener  Rippen  von  gewöhnlich  rechteckigem  Querschnitt 
mit  vertieften,  meist  flachen  /AvischenrHumru  bestehende  Sculptur 
auszeichnet.  In  manchen  Fällen  sind  die  Rippen  dnrch  eine 
liäi! LT  furche  gegabelt. 

Unter  den  Wirbeln  liegt  eine  meist  durch  zwei  stärkere 
Rippen  begrenzte  schiefe  Area,  auf  der  bei  einer  Anzahl  von  Arten 
die  zahnartigen  Gebilde  auftreten,  durch  welche  die  Gattung  ein? 
gewisse  Berahmtheit  erhalten  hat.  Diese  zuerst  von  Hahrandk 
beschriebenen  »Zähne«  stellen  normal  zum  Schlossrande  ütohpnde 
Leisten  dar,  welche  eine  Crenrlinincr  des  Schlossraudes  verur- 
sachen. Dass  diese  Bildungen,  welche  auch  bei  anderen  Gattungen, 
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wie  Piiurod(nUa  Conbatb,  Bra^ucina  u.  s.  w.  ▼orkommeu,  mit 
eohten  SddoBszftbnea  nichts  su  thun  haben,  sondern  nrsprflnglidi 
Kippen-Endigungeo  daratellen,  hat  Nbdmatr  Oberzeiigend  dar« 
gethan.  Von  den  Formen  de«  rheinischen  Devon  ist  nur  bei  P. 
MftMtem  der  Schlossrand  gut  zu  beobachten,  doch  bemerkt  man 
auf  demselben  nichts  Ton  jenen  xahnartigen  Gebilden,  und  ich 
möchte  Nbdhatr  darin  TöUig  xustimmen,  wenn  er  die  allgemeine 
Verbreitung  Ton  »Zfthnen«  bei  seinen  Palaeoeonchen  im  G^ensatz 
an  CoMRATH  in  Abrede  stellt  und  die  Ansicht  Tertritt,  dass  diesen 
zahnartigen  Ausrandungen  des  Schlossrandes  nicht  jener  hohe  Grad 
Ton  Constanz  zukonunt,  wie  den  echten  Schlosezfthnen  anderer 
Muschdn. 

Die  wenigen  hier  beschriebenen  Formen  treten  sftmmtlicb  im 
oberen  Oberdevon  auf.  Eine  weitere  dcTonische  Praeeardium'Avt 
ist  die  yon  Gbinitz  (Grauwackenformation  II,  8.  48,  Taf.  12, 
Fig.  13, 18)  als  »Conocardmm  inaequicostatum  MOnst.«  beschriebene 
Form,  welche  mit  ChaenotMrdiola  inaequimtiaUi  MtFiR.  sp.  nidits 
zu  thun  hat. 

Pmeirdiin  retiita  Hai.l. 

Taf.  XXXI,  Fig.  6;  7. 

GbnlNMif  immhm  Bali.,  OmL  Sarr.  R«p.  4.  Biatr.,  S.  245,  T»f.  107, 

Fig.  2.  1843. 

IVaeeardkm  vtlutbm  Exth,  Falaeont.  N.-Y.,  V.  1.  S.  427,  ImL  70,  Fig.  18-2U. 

18bü. 

Cardiok  NMeuk  Kamsi,  Uebor  die  FMtna  d.  Kimmikalln  vom  Bnlmbarge  nad 

d.  Schiefer  t.  Nehden  b.  Brilun.  Zeitschr.  d.  Deutsch, 
geol  0.^.  Bd.  XXV,  S.  638,  X»t  21,  Fig.  2;  j»a,  b. 

(non  :'>cl  IH73. 

Nach  tlf'i)  A 1  hilfiuu^'en  uud  der  ßeüclireibuug  Hall's  a.a.O. 
unterliegt  es  keinem  Zweifel ,  dass  seiü  P.  r>'tti.fttiiii  mit  der 
('arJlo/a  i\'eh(ien»is  KayS.  identisch  ist,  und  der  HALi/sche  Name 
muss  als  der  ftltf^re  daher  Anwendung  finden. 

Schale  gieiciiklappig,  sehr  un|2:lcich8eitig,  schief  dreieckig- 
eiförmig,  »tark  gewölht,  mit  nahe  am  \  uidereude  gelegenen,  stark 
vorspriugenden,  kräftigeu,  eiugekrümmteu  Wirbeln.  Vorderrand 
steil  abfallend,  mit  kurzem  Bogeu  iu  den  llachbogigen  Unterland 
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Qbergehend,  Hmtenwad  io  flachem  Bogen  acbrlg  abwiits  ziehend, 
mit  dem  Unternuide  eine  abgerundete,  spitswinUige  Ecke  tnidend. 
Schioesrand  kurz,  fiwt  gerade,  mit  ichrager,  nach  ▼ome  nndeut* 
lidi  begrenzter  Area,  die  nach  hinten  durch  eine  von  der  Untei^ 
aeite  det  Wirbels  schrig  nach  dem  Sohlossrande  verlanfiende 
Kante  deutlich  abgesetzt  ist  Von  den  Wirbeln  nach  hinten  er- 
streckt sich  ein  conoaves  Scblcesfeld. 

Die  Sculptur  besteht  ans  -vom  Wirbel  ausstrahlenden,  er> 
habenen,  in  beiden  Klappen  alternirenden  Rippen  mit  breiteren 
eb^ien  Zwisohenrftumen.  Anf  dem  Haupttheil  der  Schale,  d.  b. 
von  der  Yordereeke  bis  zur  Hinterecke,  zfthlt  man  ihrer? — 8;  sie 
besitzen  hier  scharf  rechteckigen  Quersehmtt,  und  die  vertieften 
ZwisohenrAume  lassen  zwei  feine  erhabene  Linien  eikennen.  Von 
der  Vofdereoke  nadi  äwk  Wirbel  zu  werden  sie  schmaler,  be- 
kommen mehr  dreieckigen  Querschnitt,  und  die  gleichfiüls  schmaler 
werdenden  Zwischenräume  erscheinen  glatt.  Soweit  man  nach 
den  Steinkernen  urtheilen  kann,  gehen  die  Rippen  beiderseits 
mindestens  bis  an  den  Schlossrand,  ihre  Zahl  betrftgt  vorne  3— 6« 
hinten  etwa  4. 

Was  den  von  KaTSBR  fran:1i<-h  zu  Cardiolu  Nehdensis  gestellten 
Steinkern  vom  Enkeberge  betrifft,  so  hat  dieser  Autor  den  in  der 
grösseren  Rippenzahl  (bei  gleichzeitig  verschmälerten  Zwischen- 
räumen) liegenden  Unterschied  gegenüber  den  Nehdener  Stücken 
bereit«  hervorfrehohcn.  lf!i  fngo  noch  hinzu,  dass  das  aufsitzende 
Schalf  nstück  verliältnissmä.ssig  breite,  flache,  etwas  gerundete 
Rippen  mit  sehr  seliinalen,  vertieiten  Zwischenräumen  aufweist. 
Kine  solche  Schalenyeulptur  wird  refmhnn ,  uavh  den  Stoiu- 
kernen  vergleiciisw eis»»  /u  urtheilen,  kaum  liet>es>öen  haben;  da 
jedoch  über  diesen  l'unkt  Uewissiieit  zur  Zeit  nicht  zu  erlan^^en 
und  das  Enkeberger  Stück  sehr  mangelhaft  erhalten  ist,  so 
bezeichne  ich  dieses  vorläufi;^  aU  var.  Clymeuia  e .  bis  neue 
Funde  über  die  gegenseitigen  Beziehunjren  Gewis>hei[  s  harien. 
Etu  Stück  vom  Enkeberge  im  Göttioger  Museum  ist  noch  mangel- 
hafter erhalten. 

•  Der  von  Kaysfr  a.  a.  O.  Fig.  3c  abgebildete,  in  der  Samm- 
lung de»  geolugiHch-puliieoutulugischeu   lustitutä  der  Universität 
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Berlin  befindliche  Steinkern  aus  eisenschüssigem  Kulke  von  (latteu- 
dorf  {gehört,  wie  ich  nach  angestellter  Verglt:it;hung  glaube,  nicht 
zu  dem  Enkeberger  Stücke,  wie  Kayser  als  möglich  anualnn.  Er 
ist  weniger  stark  gewölbt;  besonders  ist  der  senkrechte  Abstand 
d6t  WWwIb  vom  Schlossraude  (Loth  vom  Wirbel  auf  die  Sym- 
metrie-Ebene) weit  geringer  ftk  bei  jenem.  Aach  ist  die  Rippen- 
mU  geringer,  und  ihre  Form  ist  derjeuigen  des  P.  vtfftwtem  fthn*  ■ 
lieber,  von  dem  aber  die  schmaleren  Zwiachenrinme,  welche  auf 
dem  Haupttbeil  der  Schale  schmaler  sind  als  die  Rippen,  es 
andwerseits  wieder  entfernen*  Zu  P,  dup/icatum  gehört  es  jedoch 
auch  nicht,  wie  Kaysbb  mit  Recht  hervorhebt,  vielleicht  aber  an 
der  Ton  GimiTZ  (s.  oben)  als  »Conoeardium  infuquiwitatitm  MOirsT.« 
beschriebenen  Form. 

Vorkommen:  Goniatitensdiiefer  von  Nehden;  die  Varietät 
im  Clymenienkalke  des  Bnkeberges. 

Drei  Exemplare  (Kat8BB*s  Originale)  in  der  Sammlung  der 
geol<^schen  Landesanstalt. 

Pneeirtiiui  dn^licato«  MOnatbr  sp. 

Trf.  XXXI,  Fig.  4. 

QinUob  ^h^Beata  MOmnui,  Beitrftge  ziur  Petrefaetenkaode ,  III.  Heft,  S.  Gä» 

Tiif.  i:;,  Fi«.  20a,  b,  Taf.  12,  Fig.  21.  1840. 
•  »        Kav>M,  Uebor  dio  Fauna  des  Niorr'nkalk»  vom  Enkeberge 

und  der  Schiefer  voo  Nehdeo  bei  Biiloa.  ZeitMiir. 
d.  DmtMh.  g«oL  Ges.  Bd.  XXV,  S.  €39,  Taf.  21, 
Fig.4,  a,  b?  1873. 

BOB  »  »       SAHiHntiOBR,  Yersteinemngen  des  rheln.  Schichtenäyvtsnu 

S.  271,  Taf.  2«.  Ffg.  7.  18,W~5«;. 

Ans  dem  Clymenienkalke  des  KnkeberL'Ps  besitzt  das  geo- 
logisch-palaeontologiscL«  Institut  zu  Cl(>ttiuijt.'u  /.wei  leider  nicht 
sehr  günstig  erhaltene  Stücke,  welche  wohl  zweiteilos  zu  der 
MüNSTER'schen  Art  zu  stellen  siud. 

Die  (i estalt  der  dickschaligen  gewölbten  Klappen  ist  schief 
eiförmig,  mit  weit  vorragendem,  kräftigem,  nach  vorn  eingekrümm- 
tem W  irbel.  Lutcr  ihm  der  kurze  gebogene  Schlo8s>raud  mit 
undeutlicher  Area.  Die  Sculptur  besteht  aus  radialen  Kippen  mit 
etwa  gleichbreiteu,  vertieften  Zwischeurftumen.   Die  Kippen  sind 
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duroh  Teiiiefte  Kinneii  heasw,  HohlkeUeii  gespalten,  sod«M  eine 
jede  Gesammtrippe  swei  rmndliohe  ■climale  Kiele  trigi.  Die 
Rippea  gehen  beideneits  mindestens  bis  cum  Sdilourande,  werden 
aber  ailoiiblicb  ecbmaler  und  ftiner. 

Das  beaaere  der  beiden  Stfleke  (daa  andere  ist  nur  ein  Brach' 
BtOdc)  stimmt  in  Bezug  auf  Gestalt,  Wölbung  und  Art  der 
•  Soulptur  mit  MOmstbr^s  Abbildung  vOUig  aberein.  Bin  Unter- 
achi^  liegt  nur  in  der  Zahl  der  Rippen,  welehe  etwas  grosser  ist, 
als  MfinSTVB  es  angiebt.  Da  jedoeh  die  BippenzaU  Sohwan- 
knngen  in  gewissen  Grenzen  aosgesetst  zu  sein  pflegt,  so  knnn 
idi  diesem  Umstände  besonderes  Gewicht  nidit  beimessen,  zamal 
auch  der  geologische  Horizont  derselbe  ist 

Ob  das  von  Kayser  a.  a.  O.  erwähute  und  auf  Taf.  21,  Fig.  4 
abgebildete,  vod  Graf  Münster  etikettirte  Stück  des  Berliner 
geologisch-palaeoutologischeu  Instituts,  welches  mir  vorliegt,  nicht 
doch  besser  von  duplicatuni  zu  trennen  und  als  besondere  Art 
zu  beschreiben  sei,  lasse  ich  dabiogcstcUt.  Die  Sculptur  stimmt 
zu  duplicatum^  ist  aber  feiner,  und  das  Stfiok  hat  ein«»  extrem 
kurze  Gestalt,  ist  so  hoch  wie  breit,  mit  steil  abfallendem  Hinter« 
rande.  MCnster's  Ben»erkung  Ober  die  sehr  veränderliche  Ge- 
stalt und  Wölbung  der  Schale  lässt  darauf  schliesson ,  duas 
sich  niof^lichf^rwpise  mehr  als  ciue  Art  unter  seinen  Exem|>lareD 
von  P.  duplicatum  verhir<rt,  falls  die  Schwaukuugen  oicbt  Folge 
der  V^erdrflckun^  sein  sollten. 

Dass  die  von  ileii  Brüdern  Sandijeh(;eu  aus  dem  Rotheisen- 
stein von  ( )b(M>e'liel(l  als  (  '(ii<l/öh  duplicata  beschriebene  Art  mit 
Münster  s  Art  uicht«»  zu  thuu  habe,  darauf  hat  Kay.sEU  (a.  a.  O. 
Anmerkuufj)  bereits  aufmerksam  «remacht.  Die  Oberschelder 
l'onu  Ist  eine  echte  Cardiolu  uud  wird  unten  als  C.  Sandhergeri 
neu  beschrieben. 

PiMMurdlm  sp. 

Taf.  XXXI,  Fig.  5. 
Ein  drittes,  gleicbfidls  aus  dem  Clymenienkalke  des  Enke- 
beiges  stammendes  Stück  des  GSttinger  Museums  unterscheidet 
sich  von  P.  dujpUeatum  bei  gleicher  Gestalt  nnd  GrSsse  durch 
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viel  zahlreichere,  enger  gedrängte  uud  feiuere  Rippeu,  deren 
Seitenkiele  splir  echmfil  und  scharf  sind.  Bei  der  schlechten  Er- 
haltung wai^L  jth  es  jedoch  nicht,  die  jedeniklls  abweichende  Form 
mit  eiaetn  neuen  Namen  zu  belegen. 

Galtung:  Regina  (KfiloTBft)  Babravdb  1881« 

T«f.ZXZL 

Zur  Gattimg  Reffina  stelle  ich  im  Folgenden  einige  Formen, 
welche  eich  dnreh  die  nngleiehmSesige  radiale  Berippung  der 
Klappen  ansaeidineD.  Neben  nhlreichen  schwicheren  Rippen 
treten  in  gewiseen,  nicht  immer  gldchen  Abetladen  einasefaie 
etlrk^re  anf,  was  Barbandb  ale  Gattnngsmerkmal  gegenflber 
Fiidla  (PofiMiq)  hervorhebt.  BARBA]n>B  ▼ermnthete,'  daas  die 
Schale  gleiehklappig  sei;  die  anscheinende  IJngleichUappigkeit 
unserer  R*  minor  ist  Folge  der  YerdrflckuBg,  die  beiden  Klappen 
sind  gegen  dnander  verschoben.  Eine  vollkommen  dentlidi  be- 
grenzte Area  unter  den  Wirbeln  konnte  ich  nicht  nachweisen,  der 
Schlossrand  scheint  schwach  gebogen  zn  sein. 

Betrefis  der  R.  rohi^  welche  einen  etwas  fremdartigen  £in- 
druck  macht,  möchte  ich  hervorheben,  dass  z.  B.  R.  eximia  Barr. 
Syst.  Sil.  du  ceotre  de  la  Boheme,  Bd.  VI,  Taf.  124,  Fig.  6—8; 
R.  iaudaldUs  Barr,  ebenda,  Fig.  9,  10  und  R.  poUcns  BaSR. 
Taf.  128,  Fig.  I — 8  ganz  ähnliche  Beschaffenheit  der  Steinkeme 
aufweisen. 

Im  UehrifT'^n  liin  ich  weder  ho\  Reffina ^  noch  bei  PueUa 
wegen  des  geringen  mir  vorlicirfndpn  Materials  in  der  Lage, 
irgendwelche  Beitrage  zur  Keniuiiü?»  Irr  (r.'ittungen  zu  licft-ru, 
sondern  muss  mich  begnügen ,  die  wenigen  hierher  geliörigeu 
Formen  des  rheinisehen  Devon  nach  ihrer  äusseren  Hcscliafienheit 
bei  den  entsprechenden  Ctattungcn  I^arkakde's  einzureiheii. 

Die  hier  beschriebenen  Formen  gelniren  bis  auf  /\.  ailrena 
dem  Mitteldevon  an;  diese  letztere,  aus  den  unteren  Coblenz- 
schichteu  von  Singhofen  stammend,  i&t  deshalb  von  Interesse,  weil 
auch  die  ältesten  böhmischen  Arten  erst  in  den  unterdevonischen 
Kalken  von  Kooieprus  auftreten.  Im  Hanse  tritt  in  den  »Hercyn«- 

Mm«  Pftlf«.   B«ft  11.  20 
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Kaikcii  von  Wieda  und  Ilarzgerode  eine  Art,  R.  qtiadHeoJitata 
UoEMBR  auf,  eine  x.weito,  R.  inaeqfialico.sfuluta  lioEMEU,  iu  den 
Wisscnbaelier  Schieleru  am  Oberharzer  Grüusteiazuge. 

Aegina  advena  n.  sp. 
Taf.  Fig.  13. 

Eb  liegt  nur  ein  nidit  aaverdrflcktcr  Steinkern  einer  linken 
Klimpe  vor,  welcher  eine  qner-eiförmige  Gestalt  beaitst.  Der  vor- 
ragende  Wirbel  liegt  etwas  vor  der  Mitte  und  ist  über  den  schwach 
gebogenen  Schlossrand  mit  undeutlich  begrenzter  Area  eingebogen. 
Der  fehlende  hintere  Twuul  war  anscheinend  etwas  fiügelartig  ver- 
längert.  Die  Sculptur  besteht  neben  unregelmftssigen,  nach  dem 
Rande  zu- gedrSngteron ,  zum  Thoil  otwas  schuppigen  Anwachs- 
strcifen  au«  6  oder  7  scharfeu  Hauptrippen  und  je  2  bis  3  flaclien. 
breiten,  viel  weniger  deutlichen  Zwischenrippeu,  welche  dicht 
nebcueiuauder  liegen,  von  (Im  Hauptrippen  aber  durch  einen 
Zwischenraum  etwa  von  ihrer  eigenen  Breite  uetrennt  werden. 
Do  Ii  sind  diese  Verhältnisse  nur  auf  dem  mittleren  Theile  der 
Schale  zu  sehen,  an  den  Seiten  scheint  sich  Ctestalt  und  Lage  der 
Zwischenrippen  /u  ändern,  eine  genaue  Beohaclitung  ist  hier  aber 
in  Folge  des  Erhaltungszustandes  nicht  möglich. 

Von  den  zahlreichen  bdhmischeu  Formen  zeigen  u,  A.  R. 
pallida  (Barrande,  Taf.  341,  Fig.  7,  8)  und  Ä.  pacißca  (u.  a.  Ü. 
Taf.  343)  ein  ähnliches  Zurücktreten  der  Zwiachenrippen  gegenflber 
den  Hauptrippen. 

Vorkommen:  Singhofen,  untere  Coblrazacfaiohten. 

Göttinger  Moaenm. 

Atgiu  mSam  n.  ep. 

Taf.  XXXI,  Fig.  !0. 

Schale  glcichklappig,  dreieckig-eiförmig,  mit  etwa  median  ge- 
legenem Wirbel;  Scblossrand  vom  Wirbel  /.ituilich  geradlinig 
nach  hinten  verlängert,  etwas  abfallend,  Vorderraud  schräg  abwärts 
ziehend,  etwas  eingebogen,  doch  ohne  deutliche  Lunula,  Unter- 
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nuid  und  Hinterraad  eiucii  ^^tarken,  etwa  halbkreisförmigen  lingcn 
bildend.  Die  Sculptur  besteht  auf  dem  Kieskeru  neben  einer  An- 
zahl entfernt  stehender  concentrischer  Kunzein  aus  zuhlrcicben 
feinen,  /m min  Ii  liarfrückigen  radialen  Rij)[u  lieu  mit  nur  ganz 
wem«;  int  ih n  :i  /^wi.scheuräuniftu.  Ja  etwas  uure{jehnäs8i<ren  Ab- 
stftndeu  (die  Zahl  der  Zwischenripppn  schwankt  zwischen  4  und  6) 
treten  ;2Töbere  Rippchen  auf,  die  /.nin  liieil  abgcpiattet  bind  und 
die  xVudeutuug  einer  medianen  Furche  zeigen. 

Von  deu  soustigeo  Merkmalen  war  nur  eine  undeutlich  ab- 
gegrenzte kune  dreieckige  Area  nnter  dem  Wirbel  bu  beob- 
aobten. 

leb  glaubte  die  Torliegeude  Form  mit  der  etwa  gleich  grossen 
und  in  altersgleichen  Schiebten  auftretenden  R,  (Cardiola)  inaequa- 
UeoMUdata  A.  Bosher  (Beitr.  z.  Kenntnisa  dea  nordw.  Haragebirges 
I,  S.  14,  Taf.  8,  Fig.  8)  aus  den  Wissenbacher  Schiefem  am  Zi^en- 
bergter  Teiche  bei  Clausthal  veigleicben  zn  sollen,  die  genauere 
Untersuchung  ergab  jedoch,  dass,  wenn  auch  die  Sculptur  sehr 
Ihnlidi  ist,  doch  in  der  Gestalt  der  Schale  erhebliche  Ver^ 
Bchiedenheiten  bestehen.  Die  Harzer  Form  hat  einen  viel  kleineren, 
kaum  4lbOT  den  Schlossrand  herTorragend^  Wirbel  und  einen 
vom  Wirbel  ab  sofort  in  starkem  Bogen  nach  aussen  vorspringen- 
denVorderrand,  welcher  von  der  f&r  unsere  Art  so  charaktcriatischeu 
Lunula-artigen  Einbiegung  nichts  erkennen  Iflast,  vielmehr  tritt  die 
Schalwölbung  bis  unmittelbar  au  den  V^orderrand  heran,  eine  Eigen- 
th&mlichkeit,  welche  auf  A.  Roemeb's  in  Bezug  auf  die  Sculptur 
sonst  uicht  sehr  genauer  Abbildung  a.  a.  O.  deutlich  hervortritt 
und  bei  von  mir  gesammelten  Exemplaren  in  gleicher  Weise  wieder- 
kehrt. Der  Winkel,  welchen  Schlossrand  und  Vorderrand  mit 
einander  bilden,  beträgt  infolgedessen  bei  der  Harzer  Art  IdO  bis 
160^,  wahrend  er  bei  unserer  Art  vielleicht  100 beträgt. 

Vorkommen:  RuppaohthaJ,  vermutblich  Grube  Iiangsoheid, 
Wissenbacher  Schiefer» 

Ein  zweiidappiges  Exemplar  im  Göttinger  Museum. 

80» 
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Regina  Yola  n.  sp. 

Myaünaf  sp.  Kavhkr,  Zeitachr.  d.  DeuUch.  gsol.  Geä.  Bd.  XXIV,  S.  GTT,  Taf.  2T, 

Fig.  3.  1872. 

Schale  eiförmig- rundlich ,  stark  gewölbt,  mit  kräftigen,  vor 
der  Mitte  gelegeueu,  schwach  nach  vorne  gedrehten,  auf  den 
Schlossrand  niedergckrünunteD  Wirbelu.  Unter  ihnen  eine  an- 
scheinend glatte,  nach  vorne  durch  eine  Kaute  kurz  abgeschnittene 

Fig.  33. 


■HL 


i 


RiHjina  voh  n.  .^i).  Liiiitc  und  rechte  Klapp»  von  Finnentrop  und  nnvollstindige 
recht«)  Klu|i|K'  von  Grube  Grottenberg  bei  firudolur.   Geologische  Lande-Hanstalt, 

Aachener  Museum. 
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Area.  Die  fSchale  trügt  5 — 7  besonders  im  Alter  sehr  scharfe 
und  kio!arti«Te  Hauptrippen,  von  denen  einzelne  bei  alteu  Exem- 
plaren isügur  blattartig  werden  köaneD.  Von  der  vorderen  Rippe 
ftUt  die  Schale  Kam  SeUoM-  und  VcHrdomiide  steil  ab.  Auf  den 
Steinkeroen  von  Finnentrop  erscheint  die  Sdiale  bis  auf  einseloe 
Kwisohen  den  Rippen  snrflckgcbogene  Anwachsfhrdien  sonst  m^st 
glatt,  bei  genauem  Zueehanen  entdeckt  man  aber  amA  bei  diesen 
noch  Reste  einer  feineren  Radialsculptur  Tor  der  vorderen  Rippe 
und  xwischen  einseinen  Rippen.  Diese  Radialsculptur  ist  bei 
ExempUren  von  der  Grube  Grottenbeig  bei  Bredehr  besser  er» 
halten  und  beetdit  hier  vorne  aus  gleichmSssigen  gedrftngten, 
swischen  den  Rippen  aus  sahireichen  mehr  oder  minder  feinen, 
die  schwach  ooncaTen  Zwisebenrftume  erfüllenden  erhabenen  radialen 
Linien*  Auf  dem  hinteren  flacheren  Theile  der  Sohale  heben  sich 
oft  mehrere  von  diesen  Linien  deutlicher  heraus,  macbra  dann 
den  Eindruck  von  Zwischenrippen  und  erscheinen  oft  durch  das 
Aucinundertretcn  mehrerer  Linien  gebflndelt.  Eine  RegelmBssig- 
kcit  in  dieser  Sculptur  ist  nicht  zu  erkennen. 

Bei  Kaysbr's  Originalcxemplar  und  zwei  weiteren  von  der 
Bettenhöhle  —  sämmtlich  Steinkernen  —  treten  allerdings  zwischen 
den  Hauptrippen  mehrfiich  deutlich  nur  zwei  Zwischenrippen  aui^ 
allein  nicht  regelmassig,  sodass  ich  nicht  glaube,  dass  bei  der 
Unregelmässigkeit  der  Sculptur  bei  den  übrigen  Exemplaren  diesen 
AbÄnderunijcn  besonderer  Werth  beigemessen  werden  kann. 
ÄTi^scrdem  tn^ivn  ant'  der  Schale  uocb  zahlreiche,  wenig  deutliche 
Anwachsbtreifen  auf. 

Vorkommen:  Finnentrop,  Grube  Grottcubei|p  bei  Bredelar, 
Betteuhöhle  am  Enkcberge,  Striugoeephalenkalk. 

Ge(^ogische  Landesanstalt,  Aachener  und  Berliner  Museum. 

Bagim  sp. 

Aus  dem  Stringocephalenkalkc  der  Grube  Hubertus  bei  Leitmar 
liegt  mir  eine  unvolbt&udige  linke  Klappe  vor,  welche  der  A.  vola 
fthnlidi  sieht.  Sie  untersdieidet  sieb  jedoch  durch  zahlreiohere 
Hauptrippen  —  idi  sfthle  deren  11  — ,  swischen  denen  auf  der 
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Mitto  der  Soibale  je  eine  bis  swei  ZwischenrippeD  auftreten,  stSiker 
nach  Tome  gedrehte  Wirbel  und  ein  weniger  scb«rf  abgeeetstes» 
mehr  concaTes  und  gröber  geripptes  Feld  vor  der  Tordersten 
Hauptrippe.  Die  Area  ist  auch  hier  durch  «ne  starke  Rippe  oder 
Kante  vorne  steil  abgeeohnitten. 

Bei  dem  Mangel  weiteren  Materials  ist  eine  IkitMlieidong 
Uber  die  Besiehungen  dieser  Form  zu  R.  eo/a  Tor  der  Hand  nicht 
mDglich. 

Aaohener  Museum. 

B«giu  ep.  ep. 
T«f.ZZXI,  FSf.  11, 12. 

Aus  den  mitteldevonischen  ^ollenkalken  der  Ense  bei  Wil- 
dungen und  vom  Urfethal  im  Kellerwalde  liegen  mir  swei  von 
Herrn  Dr.  Dknokhamn  gesammelte  nnvollstindige  Exemplare  von 
grossen  RiginarTarmtu  vor,  welche  leider  fllr  eine  Bestimmung  xa 
ungünstig  erhalten  sind.  Beide  haben  eine  grobe  Berippnng,  aus 
8 — 5  Zwiscbenrippen  zwischen  je  swm  stäikeren  bestehend;  dodi 
sind  bei  der  ersten  mehr  rundUch-Tiereckigeo  Form  mit  angedeu- 
tetem hinterem  FlOgel  die  Rippen  schmuler  als  die  Zwischenrftume 
und  ziemlich  scharf,  während  die  zweite,  niohr  qnrTfrrstreckte 
Form  breitere  und  flachere  Rippen  aufweist.  Es  sei  auf  das  Vor- 
kommen hiermit  aufmerksam  gemacht;  besseres  Material  dftrfle 
wahrscheinlii  Ii  «  lue  Ideutlficirung  mit  einer  der  violon  bolirnischen 
Formen  ermöglichen,  die  bei  der  ungQustigen  Beschaffenheit  der 
beiden  Stacke  vorläufig  anmöglich  ist. 

Gattung:  Faeila  (Fanenka)  Barbahds  1881. 
TaL  zzzn,  zxzm. 

Die  verschiedenen  Arten,  weldie  ich  unter  dem  Oattnngs- 
namen  Ihtdla  verdnigt  habe,  und  au  denen  ich  noch  mehrere 
schlecht  erhaltene  Stfldce  gesellen  kjhinte,  liegen  mir  simmtKch 
nnr  in  mangelhafter  Erhaltung  vor,  sodass  die  Beschreibung  sidi 
meist  auf  die  Soulpturen  beschränken  muss.   Nnr  bei  P*  bdÜ' 
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9lnaiaf  P.  giganUa  niid  P,  ßrotHUU  konnte  weDigstens  anch  die 
Area  unter  den  Wirbeln  beobachtet  werden.  Die  Frage,  ob  die 
Schalen  gleichldappig  oder  nngleichUappig  waren,  welch  letEteres 
▼on  ComuTH  ftr  die  »AMfite« -Arten  des  bOhmiadien  Obwaihir 
allgemein  angenommen,  lllr  die  ana  Q  stammenden  Arten  als 
mflglioh  hbgesteilt  worden  ist,  kann  ich  nach  meinem  Matn^al, 
das  aas  einselnen  Klappen  besteht,  nicht  entscheiden.  Aach  muss 
kh  darauf  yersicfaten,  die  eine  oder  andere  der  rheinischen  Arten 
mit  »Arten«  des  grossen  böhmischen  Formenheeres  nadi  Babraitdb^s 
Abbildungen  zu  identifioiren,  auf  die  Gefidir  hin,  dass  bei  einer 
Neubearbeitang  der  böhmisch«!  Fauna  hier  gegebene  Namen  der 
Synonymik  verfidlen. 

Im  rheinischen  Devon  geht  die  Gattung  vom  HansrQckschiefer 
bis  in  das  untere  Oberdevon  hinauf« 

Pueil»  (irebel  E.  Kayser  m&cr. 
Taf.  XXXIi,  Fig.  1-3. 

Schale  schief  eirund,  höher  als  hreit,  mit  geradem,  etwa  der 
grössten  Breite  an  Lriii;ro  irleichkomiuendem  SchloBsrandc,  (Iber 
welcheo  die  vorragenden  Wirbel  eingekrflmmt  sind.  Die  Sculptur 
besteht  aus  erhabenen,  whiltnissinässir^  wenig  zahlreichen  (ca.  20 
bis  25)  erhabenen  Rippen,  welche  auf  den  meisten  Steinkernen 
durch  breitere  Zwischenräume  getrennt  werden.  Doch  deuten 
einige  StQcke  an,  dass  auf  der  Sclialr  die  Rippen  in  Walirheit 
mindestens  gleich  broit  waren  wir  ihre  Zwischeuräuuu'.  Vor  dem 
Wirbel  sind  die  Kippen  breiter  und  flacher,  in  der  Nähe  des  Seiiloss- 
randes  werden  sie  hier  sofrar  fast  ganz  obsolet,  eine  Eigenthflnilich- 
kcit,  %velche  auch  bei  Bruchstücken  stet«  eine  Oricutiruug  ermög- 
licht. Auf  diesem  Theile  der  Scluilc^  beobachtet  man  l)ei  mehreren 
Stflcken  aue.li  eine  feine  wellige  roncentrische  Streituug  neben 
mehreren  gröberen  couceutrischeu  Uunzelu.  Diese  Streifuug  er- 
scheint aber  im  Goirensatze  zu  anderen  Arten  auf  den  Kippen 
vor-  und  in  den  Zwischenräumen  zurückgebogeu,  sodass  die 
Kippen,  wie  einzelne  l^xeniplare  es  andeuten,  wohl  als  Spitzen 
über  den  Kaud  heraustraten.    iJieser  Unterschied  tritt  jedoch  auch 
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•nf  Babbamdb^s  Taüeln  bei  einer  «nsehnUclieii  Zahl  von  »Arten« 
hervor» 

Ob  das  in  Fig.  S  «bgebOdete  Exemplar,  deisen  Bippensahl 
80  QbeiBdireitet,  nur  eine  etwas  vielrippige  Yarietit  von  P,  Grabet 
Totstellt  oder  erentnel!  an  trennen  wSre,  ist  schwer  au  entsdwiilen, 
da  nur  dieses  eine  Bzemplar  vorliegt;  ick  möchte  jedoch  das 
Erstere  annebmen,  da  —  allerdings  geringftgigere  —  Schwan- 
kungen in  der  Rippenzahl  aucb  bei  dem  übrigen  Material  Tor- 
kommen  \im\  die  übrigen  Merkmale  übereinstimmen. 

Die  einzige  Art,  mit  welcher  P*  Qrebei  in  der  groben  R<»rip- 
pnng  ttbereinkommt ,  ist  P.  gigantea^  die  sich  aber  dnroh  ihre 
sdiiefe,  querverlftngerte  Gestalt  leicht  unterscheidet 

Vorkommen:  Gemflnden,  HunarCLckaohiefer. 

Geologische  Landesanstalt. 

PSillA  glgntM  £.  Katsui  ep. 

Taf.  ZZXm»  Rg.  8. 

Cardiakt  gigmUea  B.  Katw,  Die  Fanna  d.  ilt.  DsTOa-Ablageniagan  d.  Hanes, 

S.  123,  Tal  18»  Fig.  1  vad  Tal  36,  Rg.  1. 

1878. 

Es  liegt  nur  das  von  E.  Katser  a.  a.  O.  bereits  abgebildete 

Stflck  aus  den  grauen  Kalken  des  unteren  Mitteldevon  von  Bicken 
vor,  welches  sieh  in  (iestalt  uiul  f^culptur  —  grobe,  ziemlich  weit- 
stehende  Uii)peü  mit  breiteren  Zwischenräumen  —  rpcht  gut  an 
die  Harzer  Exemplare  vou  Hasselfelde  anschliesst.  Ant  Irm  ge- 
raden Sclilossrande  Hegt  eine  schiefe,  nur  nach  hinten  durch  eine 
Kante  l)(><rrenzte,  anseheinend  fjljitfp  Area,  über  welche  der 
ziemlich  kleine  Wirbel  etwas  eingcki  iiumit  ist. 

T^ider  ist  nur  die  Sclilossgegeud  au  unserem  Exemplar  günstig 
erhalten,  der  übrige  Theil  der  Schale  ist  stark  verunstaltet. 

PoeUa  bellistriata  E.  Katskr. 

Taf.  XXXIl.  Fig.  4.  5:  6? 

Fwenka  bcUutriata  £.  Katskb,  Die  Orthouera^gchiefer  zwischen  Büldoin^tein  und 

Lamanburg,  Jahrb.  d.  Königl.  gcol.  Lande»- 
aiistalt  ftr  1883,  S.  38»  Tal  2.  1884. 
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Schale  ruudiicli-eiturtuii:^,  flach  gewölbt,  niit  von  il:;  n'lem,  über 
den  Sclilossrand  eingeknumiiteni  Wirbel.  Schlobsiaiid  kurz,  ge- 
rade, mit  einer  schief-drciockigen,  uaeh  biuteu  vcrläugerten,  durch 
Kanten  begrenzten  Areu,  welche  anscheinend  unter  dem  Wirbel 
einen  durch  flache  Furchen  begrenzten  nmdHch-dreieckigen  Wulst 
trägt.  Die  Sculptur  besteht  aus  sehr  zahlreichen,  Icistenförmig 
crhubcucD,  in  der  Jugend  mehr  scharfrückigen ,  im  Alter  etwa« 
mehr  abgerundeten  Rippen  mit  etwa  gleichbreiien  oder  auch  etwas 
breiteren  ZwieohenrliiDieii,  in  denen  vereinseH  Zwisolienripp^ 
aaitreten,  sowie  eng  ▼ereinzdt«!  Anwaohefimken.  Die  Bippen 
aftehen  am  gedrängtesten  in  der  Sohalenmiite,  nach  dem  8oblois> 
Fände  xa.  werden  ihre  Abstinde  sowohl  vorne  wie  hinten  etwas 
grfisser.  Vor  dem  Warbd  treten  sie  auch,  wieder  gedrängter 
stehrad,  auf  die  Area  Uber  und  sind  bis  dicht  vor  bexw.  unter 
den  Wirbel  su  verfolgen.  Der  hintere  Theil  der  Area  ist  dagegen 
glatt,  die  Bippen  gdien  hier  nur  bis  au  der  begrenaenden  Kante. 
Die  Zahl  der  Bippen  betrigt  60  bis  65. 

Der  stark  vorragende  Wirbel,  die  sohaifen,  schmalen  Itippen 
lassen  F,  bMtriata  leidit  eAennen. 

Vorkommen:  Chube  SchOne  Aussicht  im  Buppadithale^ 
obere  Coblenssduchten;  ?  Grube  Langscheid  daselbst,  ?  Wissenbach, 
Wissenbacher  Schiefer;  ?Bicken,  Kalke  des  nnt«ren  MitteldeTon. 

PueUa  cf.  rl^da  A.  Roemek  sp. 

T:.f.  XXXni,  Fi>r-  (i. 

Iktrdium  rigidum  A.  Rukhkb,  B«itrügö    geol.  Keuiitnine  d.  oordw.  üangebii^oiy 

V,  S.  10,  Taf.  35,  Fig.  1.  1866. 
Oardiola  H^da  A.  Itositni  bfli  Satsib,  Fauna  d.  ält.  Devon- Ahlagemngea  des 

Harzes,  S.  122,  Tat  18,  Fig.  S,  3. 

1878. 

Es  liefet  nur  das  abp^ehildeto,  im  Bf8it7f^  der  pjeologischen  Tjan- 
desanstalt  bofiiidlic  he  Bruchstüek  einer  iniken  KL'U'po  vor,  welches 
durch  Herrn  (i!:Kiii;  1000  Schritte  SW.  der  (Iruh*;  Sehweicher 
Morgenstern  ij^eturidcn  wurde  imU  verniuthlich  ans  den  Cultriju- 
gatus-Schichteu  stammt.  Leider  ist  die  Erhaltun;x  wenig  günstig, 
immerhin  acheiaen  aber  die  xablreicben  Bippen  mit  schmalen 
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ZwwcbeDTSumen,  weldie  eine  Vereiuiguug  luit  P,  MUtinaia  nicht 
snlasseD,  die  Ton  Herrn  Professor  Katbbe  Tennuthete  Zugehörig- 
keit  oder  doch  nahe  Verwandtschaft  mit  der  RoBMBR*sdien  Art  so 
hesUUigea. 

Pialla  sp.  cf.  faaiitilite  A.  Bomoa  sp. 

Tal  XXXn,  Fig.  7. 

Aus  den  Kalken  des  unteren  Mittddevon  von  Gflnterod  liegt 
mir  ein  schlecht  erhaltenes  und  unTolbtAndiges  grosses  Ezemphr 
vor,  welches  sich  durch  sehr  aahlreiche  (90^100)  eogstehende,  am 
Bande  vielfiidi  ungleich  starke  Rippen  ausseichnet  Die  Creetalt 
war,  soweit  au  ermitteln,  hreit  rundlic^eiförmig. 

Das  Stock  erinnert  an  iMcmaf  MmüHriata  A.  Bobhbr  (Beitr.  II, 
8.  79,  Ta£  12,  Fig.  14)  ans  den  Wissenbacher  Schiefern  des  Grfin- 
steinsuges  im  ObwhanEe  und  ist  mflglieherweise  damit  ident. 

Pnella  t^lesseleti  n.  isp. 

Taf.  XXXI  II,  Fig.  4,  5. 
Die  ziemlich  dfinnc  Schale  hat  einen  schief  ciformigon  Umriss 
und  ist  hi8  auf  die  etwas  aufgeblähte  Wirholro<rion  ziemlich  flacli 
£^p\v5lht.  Der  Wirbel  liegt  etwas  vor  der  Mitte  und  ist  über  deu 
Schlossrand  nieder*^ebof»en.  Der  letztere  liegt  l)ei  keinem  I'^xcm- 
plar  frei,  selieiut  aber  wie  bei  den  übrigen  Arten  ziemlicli  gerad- 
linig und  nüt  einer  Area  versehen  7.\\  sein.  Die  Seul[)tur  liestelit 
aus  zahlreichen  erhabenen,  besonders  ia  der  Jugend  scharl'kuntigeu, 
im  Alter  besonders  am  Vorderrande  etwas  abgerundeten  Kippen., 
deren  Zwisebenräume  in  der  Wirbelgcgend  nur  als  vertiefte  Li- 
nien ersebeiiuMi,  mit  zunehmendem  Alter  sieh  jedoch  verbreitern 
und  in  der  Nähe  des  Randes  fast  so  breit  sind  wie  die  Rippen. 
Die  Breite  der  Rippen  ist  bis  auf  die  am  Vordcrraiide  geltgenen, 
breiteren  und  gerundeten  auf  der  ganzen  Schale  fast  gleich.  Die 
Zahl  beträgt  etwa  40.  lieber  die  Bippen  hinweg  eetaen  feine, 
ziemlich  regelmfifisige  concentrische  Streifen,  weldie  auf  den  Bippen 
schwach  rQckwftrts,  in  den  Zwischmirftamen  sdiwach  vorgebogeo 
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Bind.  Von  F.  bellUttHata  unterscheidet  sich  diß  vorliegende  Art 
durch  die  gröbere  Berippung  und  den  kleiocrm  Wirbel. 

Vorkommen:  Eibaoh,  Oberscheld,  eisenschüssige  Kalke  des 
Oberderon;  ?  Edingen  bei  Greifcnstein,  Stringocephalenkulk. 

6«ologiflo1ie  Lftndesaostalt,  Museum  sn  WiestMiden. 

PnellA  aiuaTensis  n.  sp. 

Taf.  XXXni,  Fig.  1,  2. 
Schale  von  Kchicf  oiruiidem  Umriss,  höher  als  breit,  flach 
gewölbt    Wirbel  vorragend,  dicht  vor  der  Mitte  gelegen,  Schloss- 
mnd  gerade. 

Die  Scnlptur  bestellt  aus  sehr  zahlrfMchcn  (75 — ^80)  er- 
habenen radialen  Kippen  mit  im  Alter  etwa  gleichbreiten,  in 
der  .Iwf^end  ntir  uudelritzartigen  Zwischenräiunen.  Am  Vorder- 
rande 8ind  die  Hippen  breiter  und  flacher,  während  sie  sonst  auf 
der  ganzen  Schale  ziemlich  regelmässig  und  gleichbreit  erscheinen. 
Von  sonstip^en  Sculpturen  bemerkt  man  einzelne  undeutliche,  An- 
wachszoneu  cutKprcchende  Furchen.  Von  der  gleichalterigen  P. 
Goaseleti  unterscheidet  sich  die  vorliegende  Art  durch  die  viel  feinere 
Berippung,  die  sie  nur  mit  der  älteren  P.  sp.  aus  dem  Kalke  von 
Günterod  und  der  eUgantissma  des  Hunsrückschiefers  theilt. 
Diese  beiden  unterscheiden  rieh  abw  leicbtdurdi  die  Terbtitniss» 
missig  breiteren  Rippen  mit  schmalen  Zwisebenrftumen ,  erstere 
auch  durch  ihre  in  die  Quere  gedehnte  Grestalt  und  die  bedeutende 
Grosse. 

Vorkommen:  Zwischen  Oos  und  MflUenbom,  bituminöse 
Sdiiefer  des  unteren  Oberdevon. 
Gdttinger  Museum. 

Pmlh  elegaatissia»  n.  sp. 

T»f.  XXXni,  Fig.  7,  8. 
Schale  flachgewölbt,  schief  eirund,  mit  vorragendem,  etwas  vor 
der  Mitte  gelegenem  Wirbel  und  langem  geradem  Schlossrajade, 
im  Grossen  und  Ganzen  in  der  Gestalt  der  P.  Grehei  gleichend* 
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Die  Sculptlir  litsteiit  aus  /iO— 60  flach  ;f«*wölltti'U  ivippen, 
welche  nur  durch  gauz  foinc,  wie  mit  der  N;idel  einn^eritzte ,  im 
Alter  ein  klein  weni}^  hieiter  \vpr(lerid(.'  vertiefte  ZwischcDräuuie 
getreunt  werden.  An  eiu%eluc<i  Kxemjil;ir<'ii  l)eol)aehtet  man  auch 
noch  Spuren  zahlreicher,  auf  den  Kippen  vorgebogener  Anwachs- 
»trcifen. 

Die  charakteristische  Art  der  Berippuug  lässt  P.  eUgantissitna 
btetü  süf'urt  erkennen. 

Vorkouunen;  Gemünden,  Huusrückscbiefer. 
Geologische  Landesanstalt. 

Puella  sp.  ind. 
Taf.  XXXIU,  Fig.  9. 
Aus  den  Orthoceras "Schiefern  von  Nieder- Dresseindorf  be- 
sitzt die  Sammlung  der  geologischen  Landewoatait  ein  Brucb- 
stflck  einer  /W/a,  weldies  eine  ähnliche,  nur  schwächere  Be- 
rippung  aufweist  wie  fn  lUHtriata ;  doch  zeichnet  es  sich  dadurch 
aus,  dass  in  den  flachen  Zwisc  hetiräumen  der  Rippen  noch  je 
1—2  sehr  feine  fadenförmige  Zwtscbenrippen  auftreten. 

Gattung:  Ettthydesma  Hall  1885. 
Taf.  XXZVm. 

Die  Form,  lllr  welche  Hall  die  (Tattnng  Et^ydenna  anf- 
stellte,  und  von  der  unsere  Art  vielleicht  nur  eine  Variettt  ist, 
gehört  wohl  ohne  Zweifel  su  den  Cardioliden;  sie  unterscheidet 
sich  jedoch  so  wesentlich  von  den  typischen  Vertretern  der  Gat^ 

tung  Cardiola,  dass  eine  Abtrennung  erforderlich  ist. 

Die  Schale  ist  stark  ungleichseitig;  die  Wirbel  sind  dicht  an 
das  Vorderende  gerfickt,  das  Hinterende  ist  flQgelartig  ausgezogen. 
Der  Schlossraud  ist  sehr  lang  und  gerade.  Eine  niedrige  Li;j^ament- 
area  begleitet  ihn  in  seiner  ganzen  Länge.  Die  Sculptur  besteht 
aus  Anwachsstreifeu  nebst  einer  sclmm  lu  n,  bei  unserer  Art  nur 
am  Schlossrande  vorhandenen  Radialstreitun??:  ausserdem  treten 
auf  der  Mitte  der  Schale  starlie,  oft  ezcentrisobe  Wülste  auf. 


Digitized  by  Googl 


P«laeoQtol4giadMr  Th«iL 


817 


BftttTdMSft  Beyrieli  Holzapfbl  sp. 

Taf.  XXXVllJ,  Fig.  7,  8, 

Mytüarca  Bej/ridn  HouurrKt,  Die  6oaiatitcnk«Ikc  voa  Adorf  in  Waldook,  Pa- 

laeontographica,  Bd.  28,  S.  257,  Taf.  48,  Fig.  8. 
1868. 

Fiiiii9mia0)  «onf.  miulmHa  M(m.  Eatmb,  Zoitsohr.  d.  Deutsoh.  gool.  Qn^ 

Bd.  XXV,  S.637.  1873. 

Schale  sehr  ungleichseitig»  schief  eiförmig,  gewölbt«  mit  weit 
vorn  Hegenden,  über  den  lungen,  geraden  Schlossrand  etwas  ein- 
gdcrfimmten,  normal  zum  Schlossrande  stehenden  Wirbeln.  Vor- 
deirand  sehr  korz  und  steil  abgerundet,  Unterrand  und  Hinter- 
rand  in  einem  gleiehmiUsigeu  starken  Bogen  sum  Schlossrande 
aufgeschwungen.  Die  Scnlptur  besteht  aus  feineren  und  gröberen 
erhabenen  Anwachsstreifen,  welche  öfters  zonen-  oder  bündelweise 
griippirt  gciu  können,  und  ausserdem  auf  der  Hiuterseite  der  Schale 
in  der  Nähe  des  Sclilossrandcy  aus  meist  wenigen,  oft  niclit  sehr 
deutllohf'u  radialen  Kip|)t'u  mit  schmaleren  Zwischeuräumeu,  von 
denen  auf  den  übrigen  Theilen  der  Schale  bei  nioineu  Exemplaren 
nichts  zu  bemerken  ist.  AXa  autl'alleudstu  Sculptur  treten  hierzu 
noch  starke  concentrische  oder  etwas  exceutrisch  vorlaufende 
Wülste  auf  dem  Mitteitheile  der  Schale;  jedoch  konuncn  Hxein- 
plare  vor,  b(  i  denen  sie  schwächer  werden,  und  vermuthiicli  können 
sie  auch  zuweiicn  ganz  fehlen. 

Ein  vom  Enkeberge  staiumeuder  Steinkern,  das  Original  zu 
Posidonxi  {')  couf  aemüttnaia  Münster  bei  Kayseu,  Knkeberg, 
zeigt,  obwohl  sonst  schlecht  erhalten,  unter  und  hinter  dem  Wirbel 
längs  des  Schlossrandes  deutlich  eine  niedrige,  durch  eine  scharfe 
Kante  begrenzte  Area,  welche  nicht  in  der  Ebene  der  Sehale 
liegt,  öoudcru  den  scluägen  Abfall  vom  \\  irhel  zum  Schlossrande 
mitmacht.  Sie  entspricht  also  durchaus  der  Area  bei  den  Car- 
diolideu.  Das  hintere  Ende  derselben  ist  auch  auf  einem  zweiten 
Steinkeru  zu  sehen,  w&hrend  sonst  gerade  die  Verhältnisse  des 
SdilosBiandes  bei  den  mir  Torliegenden  &em|kLirem  leider  niebt 
an  stndiren  sind. 

Muakeletudrücke  und  Maut^-lliuie  nicht  sichtbar. 
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Ausserordeutlicli  nahe  ütelit  der  vorli»'gend('u  Art  Euthi/dejsina 
stättexHU  Hall  aus  der  glciehalterigeu  Portage  Grouj>,  daa  sich 
uur  in  verhaltnissinftssig  uatergeordaeten  und  noch  dazu  wohl  der 
Variation  uoterworfeueii  Punkten  unteraoheidet,  so  in  dem  Auf- 
treten radialer  Streübng  auf  der  ganzen  Schale,  welche  beim 
Darchkienien  der  Anwadmtreifen  «ir  Kiriitdienbilduug  fiihrt, 
wlbrend  unser  abgebüdetea  Sdialenexemplar  davon  nichts  erkennen 
Uteet,  ferner  in  dem  VorhandenMin  von  swei  hinteren  Fallen 
»aloug  the  postHsardinal  slope«.  Wenn  ich  daher  auch,  zumal  mir 
kein  amenkanischee  Exemphir  so  Gebote  siebt,  flir  nnsere  Art 
den  ihr  von  Hoiaappbl  gegebenen  Namen  beibehalte,  so  vericenne 
ich  doch  nidit,  daas  «n  direkter  Vergleich  vielleicht  diese  Unter- 
schiede auf  das  Niveau  von  Lokalvarietiten  hentbdrQcken  wird, 
und  es  müsste  dann  der  HAU.*sohe  Name  als  der  filtere  angewandt 
werden.  —  Dass  unsere  Art  mit  Mytäarea^  zu  der  sie  audi  nur 
mit  Zweifeln  gestellt  wurde,  nichts  zu  thun  hat,  hat  Herr  Pto£ 
HOLKAFIBL  selbst  spftterhin  erkannt  und  mir  g^nüber  ausge- 
sprochen. 

Vorkommen:  Unteres  Oberdevmi  vom  Martenberge  bei 
Adorf;  Obersdidd;  oberes  Oberdevon  des  Enkebeiges. 

Gedogisohe  Lnndeaanstalt,  Aachener,  Bieslauer  ond  Gottinger 
Museum. 

Gattung:  Tiarieonelut  Pkech  1891. 
(SUTa  Barrande  1881.) 

Taf.  XXXVIII. 

Frech  hat  (Devon.  Aviculiden  251)  for  die  Gruppe  der 
Cardiola  jibro-sa  Sowekhy  an  Stelle  der  uu/.ulässif^eu  t.sehechiöchen 
Bezeichuimj^  Barranuk's  den  Namen  Tiaraconcha  vorgeschlagen, 
den  ii'li  acCTptire,  da  er  gut  gewählt  ist. 

Die  Formen,  wolclie  unter  dit'ser  Gattung  zu  vfreinigtu  .smd, 
zeichneu  sich  dadurch  aus,  dat^s  sie  eine  sehr  ^t;^Ik  aufgetriebeue 
Wirbelpnrtie  besitzen ,  welche  bei  den  extieuiöten  Fornieu  von 
dem  unteren  ilachen  Theile  der  Schale  scharf  abgesetzt  ist,  der 
auch  eine  abweichende  Sculptur  tragt,  welche  auä  leinen  Radial- 
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rippeii  bobtelit,  währeud  die  juuge  Schale  starke  coiiLeiitrische 
Furtiieu  besitzt  Die  ein«»  Klappe  soll  nach  Barkande  stets 
etwas  schw&chere  Wirbel  haben.  Der  Schlossrand  ist  kurz  iiud 
geradlinig.  Eine  Area  soll  wich  Barkande  fehlen,  iudesseu  ist 
bei  T.  /-uf/osa  und  T.  scalari/onnis  eine  undeutlich  begrenzte  Area 
unter  dem  Wirbel  zu  erkennen. 

Während  die  extremsten  Foiuieu,  wie  T.  hulunnica  Barr., 
durch  das  oben  erw&bute  Merkmal  au-sgezciclmet  sind  und  sich 
daher  leicht  von  Cardiola  s.  str.  unterscheiden,  verwischt  sich  der 
Unterschied  bei  Arten  wie  T.  fibrosa  schon  mehr,  und  Formen 
wie  nnsnre  T.  »caUuiformU  bUden  deutliche  Uebergäuge  su  manchen 
dwdSK>2a- Arten  mit  gewölbter  Schale,  krSfUgen  Wirbeln  nnd 
starken  oonoentrischen  Soulpturen,  wie  z.  B.  C.  ^a»4ü  Barr^ 
von  ^nen  wiederum  XJebergäuge  bestehen  zu  solchen  Arten  wie 
C.  eoneentri^^  bei  Aeoeo.  die  Wirbel  stark  rediicirt  sind.  An- 
dererseits ergeben  sich  durch  das  Auftreten  von  Radialsculptureu 
auf  der  Wirbelpartie  von  T,  düertpwu  Babb.  auch  Uebergänge 
XU  den  Cariinola-Arten  mit  vorwiegender  Radialseulptur;  Formen 
wie  C.  «mjpUoM»  Babr.  und  6'.  eoma  Barr«  bilden  hier  die  Binde' 
glieder. 

Die  Gruppe  der  T.ßbrom  ist  also  mit  Cardiola  s.  str.  sieber 
durch  Uebergftnge  verknüpft;  trotadem  empfiehlt  sieb  die  Tren- 
nung derselben  als  eigene  Gattung.  Es  bleiben  unter  dem  zu 
CwtäiMa  gestellten  Formenheere  ohnehin  noch  genug  verschieden- 
artige T^n  vminigt,  filr  die  man  am  liebsten  auch  eigene  Gat- 
tungen aufitellen  mfichte,  wenn  dieselben  nicht  nach  den  ver* 
scAiedensten  Richtungen  Uebergänge  darböten,  was  ja  bei  all 
diesen  Formen  die  Begel  ist.  Eine  strikte  Sonderung  derselben 
biesse  die  Zahl  der  nur  auf  Sculpturverscbiedenheiten  begründeten 
Gattungen  ins  Ungemessene  Tcrmehreu. 

Die  zeitliche  Verbreitung  der  zu  Tiariconcha  gehörigen  Arten 
ist  auf  das  ObersUur  und  das  Devon  beschränkt.  In  den  Schichten 
des  Devon  ist  sie  im  Gegensatze  zu  ihrer  Verbreitung  im  Ober- 
sUur sehr  selten.  Die  beiden  Arten  des  rheinischen  Devon  treten 
im  oberen  Mitteldevon  bezw.  oberen  Oberdevon  auf.  Aus  dem 
Unterdevon  ist  die  Gattung  bislang  nicht  bekannt,  falls  nicht  etwa 
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die  beideu  von  Tschernyschkw  aus  dem  Unterdevon  des  Ural 
(Taf.  6,  Fig.  68  und  79)  »Igt  bildeten  »Fbiflac. Arten  hierher  zu 
rechnen  sind,  was  mir  nach  d«a  Abbildung«!!  möglich  erBcbeint. 

Tiarietielia  rngota  Katsbb  sp. 

Ttf.  XZXVni,  Fig.  3-5. 

Cardiola  rugom  Kay«,  Ueber  die  Fftuns  cUm  KMmnbdkM  vem  Sakeberge  nnd 

der  Schiefer  von  Nehden  bei  Brilon,  ZeiLsohr.  li. 
Deateeh.  geol.  Gm.,  Bd.  XXV,  &  637,  laf.  21,  Fig.  5a, 
5  b,  5  c  1873. 

Schale  glcicbkiappig  oder  doch  uur  wenig  uugleichkiappig, 
schief  eiforniij^,  sehr  stark  jj^owolbt,  mit  vor  der  Mitte  gelep^enen, 
stark  aufgeblühteu,  etwas  nach  vorn  eingekrAmmten,  stumpfen 
Wirbehl.  Unter  diesen  ein  auschcineud  gerader,  etwas  nach 
hinten  verlängerter  Schlossrand,  übe  r  dem  eine  unter  den  Wirbeln 
beginucude,  nach  dem  hinteren  Ende  des  Schlossrandes  ver- 
laufende Kante  eine  schmale  Area  abgrenzt.  Die  Sculptur  besteht 
aus  concentrischen  Runzeln,  welche  auf  dem  älteren  Theile  der 
Schale  am  breitesten  und  stärksten  sind,  nach  dem  Rande  zu 
i^r  feiner  und  feiner  werden,  aodan  bei  alten  Exemplaren  in 
der  Näbe  d«a  Randes  nur  eine  feine  soharfo  Streifung  vorhanden 
ist.  An  den  Wirbeln  erscheint  die  Rippung  sehr  matt  oder  aocb 
gana  an  fehlen»  was  vielteicht  cum  Tbeil  anf  Abretbaug  zurftck- 
snfbhren  iat.  Vom  Wirbel  ans  atraUen  anaaerdem  lings  des 
hinteren  (nnd  Torderen?)  Soblosarandea  ein^  siendicfa  aehwadie 
Radialrippchen  aus. 

MusiLeleindrAcke  und  Mantellinie  nicht  sichtbar. 

Vorkommen:  Bnkeberg,  Clymenienkalii. 

Geologiadie  Landeaanstalt,  Göttinger  Museum. 

Anmerkung.  T.rugota  steht,  da  T.  $calar^brmü  fldlOll  «In  Ueberg&ngs- 
glied  /.u  Cardiohi  ist,  in  il«r  Fauna  dos  rheiniachen  Ohenlevon  re«"ht  vei-einz»*!? 
uad  unTenuiUelt  da,  von  den  buhiniechea  älteren  Verwandten  weit  getrennt 
Un  »  mtarenanter  -wir  es  mir,  in  der  Saittmlong  des  König^.  Ob«rb«q^tM 
zu  Glftusthal  eiu>'  .^olir  nulte  terwandto  Art  zu  ßnden  —  sie  unterscheidet  eidi 
nur  durcli  kleinere  Wirln-l  und  viTliriItiiis«ni;'i»if7  pWis^ero  Breite  am  Cuter- 
rüud«  — ,  welche  aus  dem  ätringooepbaleokalke  der  Kieeosteingrabe  »LiDdenstieg 
Johannes«  Im  Blbingerode  atamnit  imd  demnaeh  zeitlich  «i»  rlaaiUdi  «m  BSade- 
glied  zwischen  den  böhmischen  typischen  TiaricoBclMii  and  dem  rheiniacdieii 
Abkömmling  datstellt  Ich  bezei^  fine  di«  Art  als 

Tiarkoncha  hercj/nica  o.  sp. 
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Trf.  xzxvm,  Fig.  1,  ir. 

Schale  schief  eiförmig,  mit  aufgebiahten,  vor  der  Mitte  ge- 
legenen, nach  vorne  Ober  den  ziemlicli  kurzen  «geraden  Sciilosörand 
eingebogenen  Wirbeln.  Area  niedrig,  schief  dreieckig,  nicht 
scharf  hegrenzt.  Die  Sculptur  besteht  auä  ausserordeutlieli  zahl- 
reichen, sehr  feinen,  im  Alter  gröber  werdenden  Hadialrippen, 
welche  flachgerundeteu  Querschnitt  habpn  und  durch  schmalere 
Zwischenräume  getrennt  sind.  Dazu  tritt  noch  eine  sehr  feine, 
nur  mit  der  Lape  sichtbare  regelmässige  conceutri&che  Streifung. 
In  der  Jugend  markireu  sich  die  Wachsthumsstadien  ausberdem 
noch  durob  starke  eoncentriscfae  Furchen. 

Vorkommen:  Von  dieser  interessanten,  den  Üebergantr  von 
den  typischen  Tiariconcha- Arten  zu  Formen  wie  ('nrdiola  concen- 
trica  bildenden  Art  liegen  mir  nur  die  beiden  abgebildeten  Exem- 
plare vor,  von  denen  das  kleine  aus  dem  unteren  Ohcrdevou  von 
Oberscheld,  da«  grössere  aus  dem  Stringoceph.tl'uk alk  (Briloner 
EiKeusteiu)  de»  Marteuberges  stammt.  Das  erstere  lietindet  isich  im 
Museum  zu  Wiesbaden,  das  letztere  hatte  Herr  Prof.  Holzapfel 
die  Liebenswürdigkeit,  der  Sammlung  der  geologischen  Landcs- 
anstalt  zu  fiberlasaen. 

■ 

Tiariconeha?  sp.  ind. 

Taf.  XXX  VI  II,  Fig.  6. 

Von  der  Grube  Hiukünbach  bei  Oberscheld  befindet  sich  in 
dem  Marburger  Universitätsmuseum  ein  unvollständiges  und  augen- 
scheinlich verdrücktes  Exemplar  einer  Muschel,  welche  eine  Tiari- 
coneha darstellen  könnte,  die  zwischen  T.  rugom  und  T.  xcalari- 
formis  etwa  die  Mitte  hielte.  Das  Stück  ist  sehr  schief,  mit  weit 
vorspriii|^eiulem  Vorderraiide  und  nach  vorne  eingerollten  Wirhelti. 
Die  Sculptur  besteht  aus  gedrängten  dachziegeligen  concentrischcu 
Kippen,  welche  im  Alter  allmählich  in  feine  r^elmässige  erhabene 
Anwachsätreifen  übergehen. 

M«M  Polf«.  Hall  17.  81 


» 
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Da  es  nicht  uiüglicli  ist.  steh  auf  Grumi  il<es  pin/.ijz;<^n  Exem- 
plars ein  deutliches  Bild  dieser  ni^j^enthOmlieheu  Form  zu  machen, 
so  mus8  von  einer  Beueuouug  Abstand  genommen  werden. 

Gattung:  Bnchiola  Barrandb  1S81. 

Q^tocardia  Hall 
Gmiioh  mH  s.  Th. 

Trotzdem  Barrande  und  Hall  irrigerweise  annahmen,  dass 
bei  C.  retroHriaia  V.  Buoti,  dem  Typus  von  Buchiola  bezw. 
Glyptocardioy  eine  Area  unter  den  Wirbeln  nicht  vorhanden  sei 
im  Gegensatz  zu  der  echten  Ctutdiola^  empfiehlt  es  sich  doch,  die 
Abtrennung  des  Typus  r«Ano«erwto  ^ti^Cmtdie^  s.  str.  aoJraehtzu 
erhalten.  Die  sich  um  jene  vielgenannte  und  vielfach  verkannte 
Art  grnppirenden  Formen  bilden  durch  Gestalt  nnd  Sonlptur  eme 
so  wohl  abgegrenaste  natflrUche  Einheit,  dass  schon  im  Interesse 
der  Uebersichtlichkeit  ein  Hervoriieben  aus  dem  anter  dem  Namen 
CardMa  zusammengewOrfelten  Formenheere  geboten  ecaeheint 
Die  Dioguose  der  Gattung  Bu^nola  wftre  wie  folgt  zu  formuliren: 

Schale  gleichklappig,  mehr  oder  minder  ungleichseitig,  rnnd* 
lieh  oder  sehi^  eiförmig,  von  sehr  versdiiedener  Wölbung.  Wirbel 
▼or  der  Mitte  gelegen,  letaterer  zuweilen  sehr  genähert,  eingc- 
krfimmt.  ScUossrand  verschieden  lang,  gerade,  mit  niedriger,  oft 
schiefer,  deutlich  begrenater  Ligamentiarea.  Die  Sculptur  besteht 
aus  erhabenen  Rippen  mit  meist  scbmalwen  Zwischenrftumen,  welche 
in  beiden  Klappen  aUerniren.  Ausserdem  treten  auf  der  ganzen 
Schale  feine  regelmassige  Anwachsstreifen  auf,  welche  auf  den 
Rippen  zurackgebogen,  in  den  Zwischenriumen  vorgebogen  sind. 
Die  anf  den  Rippeu  gelegenen  Stftcke  der  Anwadisstreifen  wandeln 
sich  meist'  zu  stftrker  entwickelten  hufeisenförmigen  oder  ge- 
knickten Rippchen  um,  wdche  in  manchen  Fällen  stark  höoker- 
artig  hervcnlareten.   Inneres  unbekannt. 

£s  ist  zur  Genüge  bekannt,  dass  CardioXa  rettottriaia  ans  den 
verschiedensten  Gegenden  in  der  Litteratnr  angeföhrt  wird.  Man 
hat  sich  dabei  nur  an  die  charakteristische  Rippchenacniptur  ge- 
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halten  und  kurzweg  Alles,  was  mit  fieser  behaflct  war,  uuter  dem 
Buch  scheu  Nauieu  vereiuigt,  obwohl  vereinzelt  —  vou  A.  Roeaier, 
Steininoer  u.  A.  —  bereits  erkauut  war,  dass  sehr  verschiedene 
ArteQ  uuter  diesem  Namen  susammeugeworfen  waren.  In  der 
Tlial  lassen  «ich  eine  ganze  Reihe  Arten  leidit  untendieiden,  so- 
bald naan  mdi  erst  klargemacht  bat,  dass  jene  Scolptur  nicht  Art- 
sondem  Gattungaobarakter  ist  Audi  aas  praktischen  Rll<toiobten 
ist  eine  scharfe  Sonderung  der  versdiiedenen  Formen  sehr  wfln- 
schenswerth,  denn  die  Arten  der  Gattung,  welche  im  Allgemeinen 
auf  die  Goniatiten  f&hrenden  Schichten  beschrinkt  ist,  in  Korallen« 
und  Crinoidenkalken  dagegen  &8t  ganz  oder  ganz  fehlt,  sind  im 
Allgemeinen  sehr  niveaubesti&dig  nnd  daher  als  Leitversteine- 
rangen  g^t  Terwertbbar.  Eine  Ausnahme  in  dieser  Hinsicht 
machen  allerdings  ß,  rtlroitriata  und  B,  ptUmata,  wekshe  sowohl 
im  unteren  wie  im  oberen  Oberdevon  verbreitet  sind. 

Ans  dem  oben  angeführten  Grande  ist  aodi  eine  kritische 
Beracksichtigiing  der  Litteraturangaben  nntbnnlieh,  weil  die  Be- 
schreibungen fast  immer  su  allgemein  gehalten  und  die  Abbil« 
dangen  nicht  genau  genug  sind,  am  entscheiden  zu  kOnnen,  welche 
Bi(dlMla>Art  der  betreffende  Forscher  vor  sich  gehabt  hat  Nur 
bei  Barrandb^s  und  Halles  Abbildimgen  ist  ein  einigermaassen 
sichms  Urtbeil  möglich.  Unter  Barbauds^s  var.  iohMUea  scheinen 
sich  drei  Arten  zu  verbeigen,  von  denen  die  erste,  Taf.  181, 
Fig.  1 — 4,  an  /?.  nagiftana  IIoLZAPFBL  erinnert;  die  zweite.  Big. 
5,  6,  7.11  der  auch  vielleicht  Fig.  9 — 11  gehört,  falls  dieselbe  ein 
verdrücktes  Exemplar  darstellt,  erinnert  au  B.  pinimtermit j  besitzt 
aber  Kandkauteu.    Eiue  dritte  Art  i^tdlen  Fig.  7  und  8  dar. 

Von  Halls  Abbildungen  seiner  Glypiocardia  ^prciosa  (Pal. 
N..Y.,  V.  1,  Taf.  70)  ähneln  die  Fig.  2-5  ß.  eifdiemi»  und  Ä 
prwniensu;  Fig.  6  —  8,  von  denen  mir  Exemplare  vorliegen,  sind 
der  D.palmata  am  n&chsten  verwandt;  die  Fig.  9,  aus  den  unseren 
Wisäenbacher  Schiefern  fthuJichcn  Marüellus-Schicfern  des  unteren 
Mitteldevon,  ist  sieber  eine  andere  Art,  welche  entfernt  an  B, 
ftrruginea  erinnert. 

Soweit  unsere  Kenutniss  zur  Zeit  reicht,  tritt  Buchiola  zu- 
erst im  Obersilur  auf,  aus  welchem  BAKitANDS  die  Buchiola  prae» 
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Cursor  bcscliru'hcii  liat,  un<1  f?«*Ht  bis  in  (ixe  nhrrrn  Horizonte  der 
Dcvonformatiou  liinauf.  Das  rheiuische  Devon  liat  die  stattliche 
Zahl  von  17  Arton  fjoliefert,  welche  mir  mit  wenigen  Ausnahmen  io 
zahlreiclicn ,  /um  Tlu  il  in  rnnssrnhaften  Exemplaren  vora^elegen 
haben,  sodass  ich  mich  von  ihrer  V  erschiedenheit  genugsam  über- 
zeugen koDute. 

Bmfciila  digiteto  A.  Bobmbr  sp. 

T»f.  XXXrV,  Fig.  2. 

Cardiohi  flitjiMn  A.  Kokmkk,  Beiträgo  I,  S.  14,  Taf.  ü,  Fig.  7.  läbO. 

Schale  selir  klein,  etwas  unp^leichseitig,  massig  gewölbt,  von 
eirundem  Umriss,  mit  langeui  «rcradeni  Schlossrande  und  wenig  vor 
der  Mitte  srelegenen  eiugekrüumiten,  ein  wenig  vorragenden  Wir- 
beln. Area  anscheinend  nur  nach  hinten  durch  eine  Kante  be- 
grenzt. Auf  der  Schale  liegen  B  hin  8  breite,  nur  hinter  dem 
Wirbel  schmalere  plaucouvexe  bis  ebene  Kippen  mit  wenigstens 
im  Alter  deutlicher  Randkante  und  schmalen  hohlkehleuartigeu 
Zwischenräumen.  Auf  den  Rippen  treten  schwache,  nur  bei  gQn- 
stiger  Erludtu&g  Biehtbare  rttckwAiis  gebogene  Anwaohsstreifen  auf. 

Die  Ton  RomBR,  wie  er  sdbsk  a.  «.  O.  hervorhebt,  nur  an 
einem  Exemplar  beobaditete,  bei  der  Mehntahl  der  Harzer  Exem- 
plare fehlende  EindrOckung  der  Rippen  iet  an  keinem  der  Tor- 
liegenden  rheinischen  Exemplare  zu  beobachten. 

Durch  ihre  winzigen  Dimeniionen  und  die  wenigen  breiten 
Rippen  ist  unsere  Art  leicht  erkennbar. 

Vorkommen:  Ballersbach  bei  Herbom,  Kalke  des  unttten 
MttteldeTon  (m.  Pmaeiteg  Julien),  Kalk  von  Greifenstein. 

Aachener  Museum,  Sammlung  des  Herrn  Fr.  Uaukbb. 
Ausserdem  Wissenbadier  und  Goelarer  Schiefer  des  Haraea. 

Buchiola  ruppaehensis  u.  sp. 

Taf.  XXXJV,  Fig.  8. 
Cardiola  cf.  retrmtriata  Mauber,  Neaes  Jahrb.  für  Min.,  S.  831.  1876. 

Schale  gewölbt,  wenig  ungleichseitig  und  so  hoch  wie  breit, 
mit  in  der  Mitte  gelegenen,  Ober  den  langen  geraden  Schlossrand 
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nach  vorne  eio^^ekrQintntcn  vorragcuden  Wirbeln.  Area  uiedrig, 
hioter  dem  Wirbel  durch  eine  Kante  begrenzt.  Die  Schale  trägt 
15 — 16  Kippen,  von  denen  die  mittleren  10  typisch  entwickelt 
»lud.  Diese  sind  pianconvex  und  f'nllr  ii  mit  senkrechter  Kante 
gegen  die  gleichbrt-lten,  hulilkuhlciiurtigeu  Zwischenräume  ab. 
Nach  dem  Schlossraude  zu  werden  die  Kippen  schietcr,  fallt  u  mit 
steilerer  Kante  nach  oben,  sanfter  uaeii  unten  ab.  Die  erliabenen 
Anwachsstreifeu  sind  nur  auf  den  Rip|>en  erhalten  und  einfach 
bogt  eiförmig.  * 

Durch  die  hohe,  wenig  ungh'iehseitige  (Jestalt  der  stark- 
gewölbten  Schale  stellt  die  vorliegende  Art  der  B.  palntata  nahe. 
Diese  jüngere  Art  unterscheidet  sich  jedocb  durch  vveuiger  zahl- 
reiche, ebene  bi«  coucavc,  seitlich  scharf  gekantete  Rippen  mit 
höchstens  knapp  halb  so  breiten  Zwischenräumen.  D.  misera  unter- 
scheidet sich  durah  die  viel  schwächer  eatwickelten  Kippen  und 
Anwachsstreifeu. 

Vorkommen:  Grube  Laugscheid,  Ruppachthai,  Wissen- 
bacher Schiefer. 

Sammlang  des  Herrn  Fb.  Maurer. 

Baehfob  BiMim  Holsapfrl. 

Ttf.  XXXIV»  Fig.  7. 

AMAiMi  mmn  HouMrfSL,  Du  oVeie  Ifitteldevon  im  rli«iiaiidi«n  Gebirg*) 

8. 230»  Taf.  11«  FSg.  1&  1895. 

Schale  dfinn,  fiwt  gleichseitig,  gewölbt,  TerhAltnissrnSssig  hoch, 
mit  fast  in  der  Mitte  gelegenen,  Aber  den  geraden  Schlossrand 
nach  Tome  eingekrflmmten  Wirbeln.  Area  lang,  anscheinend  glatt, 
nicht  acharf  abgesetzt.  Die  Schale  trägt  etwa  15^20  planoonvexe 
Rippen  mit  schmaleren,  wenig  vertieften,  nicht  durch  deutliche 
Kanten  abgesetzten  ZwiscbenrAumen.  Die  sehr  feinen,  nur 
mit  der  Lnpe  erkennbaren  Anwacbsatreifen  sind  auf  den  Bippen 
nor  schwadi  rückwArtagebogcm  und  durchsetzen  auch  die  Zwischen- 
rinme.  Vor  dem  Wirbd  werden  die  Rippen  nach  dem  Schlösse 
rande  su  etwas  schmaler  und  völlig  plan,  die  Zwischenräume  er- 
scheinen durch  das  Auftreten  randlicher  Kanten  schwach  hohl- 
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kehicuartig,  hinter  dein  W  irt)pl  blnhon  die  glricliialls  schin.'ilpr 
wfrdpndf'ti  Kippen  planconvex  bis  convex  und  die  ganz  schDialcn 
ZwihcläfMiinniie  prscheinen  iniv  nh  vcrticüo  Linien.  —  Charak- 
teristisch lur  dii'se  der  B.  palmatti  in  der  (irostult  ähnelnde,  über 
noch  mehr  gleichseitige  Art  ist  die  schwache  Ausbildung  der 
Kippen  —  welche  in  der  Nähe  der  Wirbel  auch  auf  beschälten 
Exemplaren  oft  kaum  erkeuuliar  sind  und  erst  allmählich  deut- 
licher heraustreten  —  sowie  der  concentriscben  Sculptur. 

Vorkommen:  Marteuberg  bei  Adorf,  Striogocephaieukaik. 
Aachener  Muieum. 

Bncktola  retmtriala  v.  Bdoh  ep. 

Taf.  XXXIV,  Fig.  %  10. 

Venerkardtum  retroi&iatum  v.  Buch,  Ueber  Gouiatit«u  S.  50.  1832. 
Btidiiola  rcfriMMate  HoLSAnnn,  Dw  oben  IGttddeTOD  im  rhwniinhei»  Oebiive, 

Taf.  11,  Flg.  lA.  1895. 

Schale  schief  eiförmig,  SEiemlich  gewölht,  mit  nach  Torae  ein- 
gekrnmmten,  vor  der  Mitte  gelegenen  Wirbeln,  velche  den  geraden 
ScUoearand,  von  der  Seite  gesehen,  verdecken.  Die  Sculptur  be- 
steht ans  etwa  12  Rippen,  von  denen  die  mittleren  8  die  ftr 
die  Art  typische  Beschaffenheit  haben.  Sie  sind  in  der  Jugend 
convex  mit  sdimden,  vertieften  ZwischenrJlnmen;  mit  «ineh- 
mendem  Alter  werden  sie  planconvex  und  endlich  fiiat  gans  eben; 
gleichzeitig  tritt  jederseits  eine  zuerst  sehr  stumpfe,  sich  aber 
mehr  und  mehr  zuschilrfcnde  senkrechte  Kante  auf,  mit  welcher 
sie  gegen  die  ziemlich  eheneu,  zuletzt  etwas  mehr  als  halb  so 
breiten  Zwisi'honräume  abfallen.  Die  Sehlde  ist  bedeckt  mit  feinen, 
nur  in  den  Zw  iselienräumen  nach  nnten,  auf  den  Rippen  wie  bei 
allen  Arten  nach  oben  gebogenen  Anwachsstreifen,  welche  auf 
den  Steinkernen  nur  schwach  angedeutet  sind  und  anch  auf  der 
Schale  nicht  den  Charakter  erhabener  Querrippchen  annehmen. 
Von  It.  pahnata  unterscheidet  sieh  unsere  Art  durch  die  schiefere 
(i'  stalt.  sowie  durch  die  nicht  von  Anbeginn  flachen  und  »zeitlich 
gekauteten,  sondern  in  der  Jugend  convexen  und  kautenloeen 
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Rippen ;  «och  im  Alter  werden  die  Kanten  nie  so  «ebarf  wie  l>ei 
Jener  Art. 

Die  kurze  Besclircibniig^  L.  v.  BüCnV  lautet  a.  a.  O.: 

»Acht  breite  Länt^enfiilteu  ziehen  eich  ii!)er  die  Schale  mit 
schiiralen  aHer  tiefen  lutervallen  dazwischeu.  Die  feinen  An- 
wjK-h.ssti ( ifen  j^reheu  uiir  in  die.seu  Intervallen  und  an  den  Seiten 
uucli  vorn;  auf  den  Kippen  sind  sie  aufTalleud  stark  rückwärts 
gebogen.« 

L.  V.  BdCH*8  Origiualexemplare  seines  Venericardium  retro' 
striatum  sind  im  Berliner  Mu.seum  nicht  vorhandet),  wenigntens 
waren  alle  Nachforschungen  resnhatlos.  Ek  könnte  demnach  frag- 
lu  Ii  jjein,  auf  welche  der  am  Martenher^re  vorkommenden  Arten 
der  BuCH'sche  Name  au/.uwendeu  sei.  Ich  glaube  aber,  dass  die 
Lösung  dieser  Schwierigkeit  in  dem  von  L.  v.  Buch  benutzten 
Namen  *Vtn«ricardium  *  liegt  Von  den  in  Frage  kommenden 
Arten  bat  nftmlich  nur  die  Torliegende,  schief  ungleichseitige 
Art  anffallend  groeae  ftueeere  AebnHehkeit  mit  einer  VtnerieairäM, 
lind  ihr  dflrfte  der  BüCH*sche  Name  daher  mit  Hecht  ankommen. 

Der  Lieb«n8würdij;keit  des  Herrn  Prüf.  Holzatfel  verdanke 
ich  von  Herrn  Tschernyschew  ^'et-ammelte  Exemplare  der  von 
Keyserling  bogchriehenen  Cardiola-Artcu  aus  dorn  Petschoralande. 
Unter  diesen  befinden  sich  vom  Flusse  Domanik  stammende 
typische  Exemplare  der  B.  relro^naia.  Dagegen  ist  die  von 
KETaBBUNG  (Taf.  11,  Fig.  3)  unter  diesem  Namen  abgebildete 
Form  von  der  echten  B*  refrcttriata  nach  Exemplaren  vom  selben 
Fundorte  i^rsdiieden.  Sie  zeiebnet  sich  durch  scharfer  gekantete 
Rippen  und  stärkere,  von  Kbysbrlikg  mit  Recht  mit  halben 
Kettengliedern  verglichene  Hippchen  aus.  In  unserar  Fauna  ist 
diese  Form  anseheinend  nicht  vertreten. 

Vorkonuneu:  Marteuberg  b.  Adorf,  Ense,  Blauer  Bruch  bei 
Wildungen,  Bicken,  Oberscheld,  BQdesheim,  unteres  Oberde%'on; 
Ense,  Enkeberg.  Clymenienkalk.  —  In  beiden  Stufen  des  Ober- 
devon auch  im  Oherharze. 

Geologische  Luudcsaustalt,  Aachener,  Gdttinger  Museum. 
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BiekitU  eifUteMii  o.  ep. 

Taf.ZZZIT,  Rg.  11,  13. 

In  den  Gontatttomchiefeni  von  Bodefllieim  iadei  aach  neben 
B.  pnnmünsis,  palmata  und  rettotinata  eine  Buehioia,  welche  in  der 
Zahl  der  Bippen  den  letzteren  beiden  Arten  gleiobkommt.  Sie  ist 
aber  flecber  gewOlbt  alt  diese  und  nocb  eobiefer  ab  B,  ritfrMfrMlo, 
mit  adimalem  Vorderende  und  ataric  Terbreitertem  Hinterende. 
Die  Zahl  der  typUch  entwickelten  Rippen  beirftgt  7—8,  dasn 
kommen  vorn  und  hinten  noch  je  drei  schmale,  abweichend  ge« 
staltete  nahe  am  Schlosarande.  Die  typischen  Rippen  sind  plan- 
oonv^,  Weit,  mit  schmalen,  hohlkehlenartigen  Zwischenrinmea. 
Die  Rippen  sind  bedeckt  mit  geknickten  Anwacharippcben,  welche 
aber  nicht  die  ganae  Breite  der  Rippen  einnehmen,  sondern  einen 
schmalen  glatten  Randsaum  freilassen.  Die  Ausbildung  der  Sculptur 
nihert  sich  somit  derjenigen  von  B.  priwiMfiMt  und  £.  amgui^tra^ 
die  aber  beide  weit  aahlreiehere  Bippen  besitaen  (12 — 14  typisch 
entwickelte  gegen  7 — 8  bei  B»  e^dutuü).  Die  Area  ist  bei 
unserer  Art  g^att,  nur  hinten  durch  eine  Kante  scharf  b^renzt. 

Dass  unsere  Form  nicht  etwa  eine  durch  Uebeigibge  mit 
B.  pfwmetui»  oder  B.  retro^iriata  verknöpfte  Varietit  darstellt, 
geht  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  ich  unter  den  Hunderten 
von  Exemplaren  der  verschiedenen  Bki«ftto&i-Arten  von  Bodesheim, 
welche  mir  vorliegen,  keine  Zwischenformen  gefunden  habe;  selbst 
von  den  schwer  unterscheidbaren  ganz  kleinen  Jugendformen  sind 
mir  nur  eine  gana  gering^  Zahl  zweifelhaft  geblieben. 

B.  e^eUentu  ist  die  aweitb&nfigste  der  bei  Bodesheim  vor- 
kommenden Buchiolen;  an  erster  Stelle  steht  B.  palmata,  viel 
weniger  hSufig  siud  B.  rHroatnata  und  B.  prumieimt. 

Geologische  Landesanstalt. 

Baehiola  aqnara«  n.  sp. 

T»f.3üCXV,  Fig.  1-3. 
Diese  in  den  schwarzen  (iniiiatiteakalken  des  oberen  Mittel- 
devon an  der  Kutie  n.  a.  O.  bei  Wildungen  häufige  Art  schliesat 
sn'h  in  Uestalt  und  Sculptur  am  ersten  an  B.  reirotiriata  an;  be- 
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schalt«  Exemplare  unterscheiden  sich  besonders  durch  seitlich 
schärfer  gekantete  Rippen  und  die  bedeutendere  GrOsae,  welche 

gie  Im  Gegensätze  zu  B.  retrostriata  erreichen.  Maassp^ebend  Wftr 
für  die  L'nterschcidunf;;  der  Umstand,  dass  die  Steinkerne  der  vor- 

lirirrnden  Art  stets  stärker  ronvexe  Rippen  atifweisen  als  die- 
jcuigcu  von  B.  retroHtriatax  oft  sind  die  Kippen  sogar  sftinipf  ge- 
kielt, was  ich  bei  Steinkernrn  der  ohrrdcvonischen  An  ni  ■  l-rnh- 
aehtet  habe,  vielmehr  sind  hei  diesen  die  Kippen  unr  phmeonvex 
oder  scliwach  eouvex.  Auch  neij^  B.  aquarum  zu  zoueuweiser 
Verdickung  der  Anwachsrippchen.  Immerhin  dOrt\e  an  der  uahen 
Verwandtscbaft  beider  Arten  nicht  zu  zweifeln  sein. 

Geologische  Landesuistalt 

BneU*Ui  femgiiMi  Holzapfkl. 

Taf.  XXXV,  Fig  4-^. 

Bucliiola  jerruifinta  UoL/.Aei'it.L,  D*a  ubere  Mitteldevon  im  rheiaischeo  Gebiqje, 

S.23il,Tef.  11,  Fig.16.  1895. 

Schale  ungleichseitig,  schief  eiförmig,  gewAlbt,  mit  vor  der 
Mitte  gelegenen,  vorragenden,  nach  vom  gerichteten,  über  den  ge- 
raden SoUoesrAnd  eingekrQmmten  Wirbeln.  Area  kurz,  schief  und 
niedrig,  durch  je  eine  Falte  begrenxt.  Die  Sdiale  trSgt  18  bis  14 
vor  dem  Wirbel  ebene,  in  der  Ibütte  planconvexe,  hinter  dem 
Wirbel  convexe  Rippen.  Die  schmaleren  vertieften  Zwischen- 
rftume  sind  durch  die  Randkanten  der  Rippen  hoblkehlenartig  bis 
auf  die  Partie  hinter  den  Wirbeln,  wo  sie  infolge  des  Fehlens  der 
Randkanten  einfach  furchenartig  erscheinen.  Die  Rippen  tragen 
auf  ihrer  Oberfllche  sehr  aahlreiche  erhabene,  einfiich  bogige  An- 
waobsrippchen,  welche  aber  durch  Einschnflrungen  der  Schale  an  je 
mehreren  hO<^er-  oder  waraenartige,  etwas  dacbziegelige  Erhöhungen 
auf  den  Rippen  bilden.  Die  Einschnflnmgen  swischen  den  Höckern 
ersdieinen  meist  glatt.  Die  Höckerbildung  selbst  tritt  entweder 
auf  der  ganten  Schale  oder  nur  ssonenartig  auf,  sodaaa  breite 
Blnd^  mit  regelnnissigen  Anwacharippchen  mit  solchen  abwech- 
seln^ innerhalb  deren  die  Hödcerbildung  vorwiegt  oder  herrscht 
Diese  auffUlige  Sculptur  Iftsst  die  Art  stets  leicht  unterscheiden. 
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Andeutungsweise  tritt  sie  zwar  zuweilen  auch  bei  B,  MtMnwaf« 
uod  B.  a^arwni  auf,  diese  sind  aber  mit  der  TOilicgeiideB  Art 
kaum  zu  verwechseln. 

Vorkommen:  Hartenberg  b.  Adorf,  Stringooephaleukslk. 

Geologische  Landesanstalt,  Aachener  Museom. 

BmMoU  acitietite  Savdbirokr. 

T»f.  XXXTV,  Fig.  6. 

CWio&i  rUntlriala  var.  acuticoata  Sa:idbkro&r,  Vcrstemeraogeo  dm  rhcnii^ea 

SdikhtMUjat,  S.  JRO,  Tat  28, 
Fig.  9.  1850-56. 

SchsJe  bauchig,  wenig  ungleichseitig,  mit  dicken,  nach  vorne 
eingerollten  Wirbeln.  Die  Sculptur  besteht  aiM  etwa  16  Bippvi, 
von  denen  die  seitlichen  flacher  sind,  wAhrend  die  mittleren  sehr 
convex,  stumpf  gekielt  erscheinen  und  schmale  vertiefte  Zwischeo- 
rSnme  haben.  Anf  den  Kippen  sind  in  der  Jugend  stumpfwink- 
lige Anwachsrippchen  vorlnuideu,  auf  dem  uuteren  Theil  der 
Schale  tritt  jedoch  auf  jeder  Rippe  eine  —  durch  Versi  limcl^cung 
der  AnwHchsrippchen  entstandene?  —  erhabene,  ein  drittel  so 
breite  Mittelrippe  auf.  Diese  Secund&rrippen  verleilicn  der  Schale 
ein  sehr  fremdartiges  Aussehen.  Es  w.^re  wohl  möglich,  dasi 
diese  Rippenbildung  nur  eine  individuelle  EigenthQmlichkeit  ist  — 
PS  lip^t  nur  das  Originalexemplar  vor  ,  aber  auch  ohne  dl^s  ist 
die  Art  durch  ihre  aufgeblähten,  stark  eingerollten  Wirbel  und 
die  s(>hr  couvcxen  Rippen  sehr  wohl  charakterisirt,  sodass  Ober 
ihre  Selbständigkeit  kein  Zweifel  walten  kann. 

Vorkommen:  ObcrMclu  ld,  unteres  (?)  Oberdevon, 
Museum  des  Vereins  far  Naturkunde  in  Wiesbaden. 

BuhtoU  tryngAto  n.  sp. 

Tsf.  XXXV,  Fif.  U-16. 

Schale  dünn,  gewölbt,  wenig  ungleichseitig,  nicht  schief^  mit 
etwas  vor  der  Mitte  gelegenen,  über  den  langen  geraden  Schloss- 
rand  eingeliugenen  Wirbeln;  in  der  Gestalt  sehr  an  B,  pahnata 
erinnernd.   Die  Soulptur  besteht  aus  10  bis  12  breiten  Radial» 
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rippoij  mit  holir  schnialrii  verfipfti'n  l)ohlkehlrnnrti<jf>n  Zwisclion- 
rfmuiPii.  Die  dein  vorderen  Schlogbrandc  ziiiiAchst  liegeudcn 
Rippeu  sind  concav.  hahoi)  sohr  flrtrhe  Zwitjcluiiränmp ,  werden 
jederüfit«  von  eiiifr  KaDtp  iioixieuzt  tmd  trnp^eii  ^-fhr  flaclibogige 
Auwaclisi ipjichci).  Die  ül)rit:;oM  Kippen  sind  in  drr  Mitte  ahE^e- 
f)lattet,  fallen  hchrüi;  zn  den  sehr  scliinalen  Zwischeuräuuien  ab 
und  tragen  jederxeits  eine  t>ehr  feine  erliahenc  Kanto.  Innerhalb 
dieser  Kanten  sind  die  auch  dio  Zwiseiienränine  durchsetzenden 
Anwachsripjtciien  «eharf  recht-  bis  spitzwinklig  geknickt,  lie'i  zu- 
nelnneudcm  Alter  tritt  eine,  vereinzelt  auch  zwei,  durch  die  Knick- 
stellen verlaufende,  eriial»ene,  sehr  feine  mediane  Tjinie  auf,  und  die 
Rippchen  werden  gleichzeitig  oft  insofern  uuregehnfissiger,  als  die 
beiden  Stücke  eines  Rippchens  gegen  einander  verscliolu  n,  gleich- 
sam verworfen  erscheinen  und  zwar  auf  ein  und  derselben  Kippe 
zuweilen  in  entgegengesetztem  Sinne.  Wenn  zwei  Linien  auf- 
treten, Hiüd  die  Rippen  doppelt  geknickt,  mit  horizontalem  Mittel- 
fltOek.  Aiiweidem  stehen  sie  ▼ielfadi  «onenweiae  enger  oder  weiter. 
Die  Steinkenie  weisen  nnr  sehwacbe  Spuren  der  Senlptur  auf;  die 
Hippen  sind  auf  ibnen  planconvex  mit  gcrundeteui  etwa  aenkreclkt 
ab&llenden  Seiten. 

Die  eigenthOmliehe  Scutptur  macht  die  Art  leicht  kenntlich. 

Vork(tm»>eu:  Eukcberg  (Betteuhuhle),  Stringocephaleukalk 
(Briloner  l'^isenstf ine). 

Geologische  Landesanstalt. 

BieUfla  sigittaiia  Holzappel. 
Taf.  XJZT,  Fig.  12,  13. 

BiielUoia  ta^tkuia  Hoiaapviil,  Das  obero  llitteldeT<mr  im  AainiadHin  CMnige, 

S.  230,  Taf.  11,  Fig.  17.  1695. 

Diese  Art  steht  in  Gestalt  und  Sculptur  der  B.  trifugata 
ausserordentlich  nahe;  sie  unterscheidet  sich  nur  durch  die  an  den 
Seiten  nicht  schrSg  abfaDenden  Kippen  und  die  demgemüss  mehr 
hohlkehlenartigen  ZwischenrAume,  sowie  die  gedrängten,  einfachen, 
spitz-  bis  rechtwinkligen  Änwachsrippchen.  Da  jedoch  das  spärliche 
Material  unter  sich  besonders  in  Bezug  auf  den  Grad  der  Knickung 
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der  Ktppcbeu  nicht  vAlHf^  flhorciustimint  und  u.  A.  an  dem 
Originalexemplar  Holzapfel's  deutlich  eine  im  Alter  auftretende 
mediane  Linie  auf  den  Rippen  erkennbar  ist,  so  liegt  die  Ver> 
muthung  sehr  nahe,  das»  es  sidi  nur  um  eine  Varietät  der 
B.  tiyugata  handelt,  was  aber  we<^'Pn  der  erwäliuteii  Spärlichkeit 
des  vorliegeudeu  Materials  vorderhuud  uicht  m  entscheiden  ist. 
Der  HoLZAPFBLWhe  Name  wflrde,  ißills  in  Zukunft  die  IdenUt&t 
beider  Fornieii  eich  herausstellt,  als  der  ältere  anzuwenden  sein. 

Vorkommen:  Murtenberg  b.  Adorf,  Gmibe  Hnbertas  b. 
Leitmar,  Stringocepbalenkalk. 

Aaehmer  Museum« 

Biehiola  imbricata  n.  sp. 

Taf.  XXXV,  Fig.  17. 

Schale  schief  eiförmig,  ungleichseitig,  flach  gewölbt,  mit  Tor 
der  Mitte  gelegenen,  nach  vorne  gerichteten  Wirbeln. 

Der  Schlossrand  liegt  uicht  frei,  ist  aber  lang  und  jedenfidls 
gerade.  Auf  dem  erhaltenen  Schalentheil  zählt  man  25|  im 
Gänsen  abo  etwa  80  in  der  Jugend  flach-convexe,  mit  xunehmen- 
dem  Alter  aber  mebr  und  nebr  dadiftrmig  werdende,  binter  dem 
Wirbel  ecfamalere  Bippen  mit  acbmalen  forcbenartigea  Zwischen- 
riumen.  lieber  die  Sdiale  verbMifim  n<d»en  einselnen  Wacbstbnms- 
fiirehen  unregehnässige  einfiwb  geknidcte  nckzackförmige,  auf  den 
Rippen  rückspringende  Anwachsstreifen.  Ausserdem  istdieSdiale 
ausserordentUcb  fein  radial  gestreift  und  zwar  etwas  wellig. 

Es  Hegt  leider  nur  ein  unvollständiges  Exemplar  vor,  dieses 
ist  aber  durcb  seine  Scnlptur  so  ausserordenilicb  cbarakteristiscb 
gestaltet,  dass  eine  Benennung  angebrndit  erscbien. 

Vorkommen:  Ob«rsobeld,  Eisensteine  des  unteren  (?)  Ober- 
devon. 

Aaobener  Museum. 

Bwbiila  cf.  iflxeiftota  A.  Robmbr  sp. 

Taf.  XXZIV,  Fig.  1. 

Cardium  texeotlalmn  A.  Rormsih  Bmtrfig«  IT,  S.  79,  Taf.  13,  Fig.  13.  1858. 
?OanHoia  taeoäaki  TtOMiaMYioaiiw,  Kaan»  d.  unt.  Devon  am  W.-Abh.  d.  Unb» 

&29,  T>£ö^  Fig.öl.  im. 
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Ein  leider  unvollständig  erhaltenes  Exemplar  aus  dem  Kalke 
▼on  Ghreifenstein  besitxt  breite  oonoave,  eduufkantig  begrenxte 
Rippen  mit  solu&aleii  hohlkehlenartigen  IMacbeorftumeii*  Die  ntur 
auf  RippMi  tiditbMen  feines  AnwaduMtreifen  eind  flaühbogig 
ntMt  stehen  in  regelmfiMigen  Abttinden. 

Der  ganxe  Habitue  des  Beetee  erinnert  dnrohana  an  die 
Bomm'eche,  ane  den  WiBsenbaeher  Sehiefeni  dee  Oberbanee 
beeofariebene  Art,  von  der  iob  sablreidie  fixemplate  selbst  ge- 
«unmelt  habe,  dodk  ist  ein  gans  siebwes  Urtheil  nicht  mAglich. 
A.  BoBMBR  iiess  es  a.  a.  O.  nngewiss,  ob  vom  Wirbd  sedis 
Fardien  oder  sechs  fetae  Rippen  ansstrahHen  und  gab  io  der 
Abbildung  6  Rippen  an,  es  sind  aber  in  der  That  Furchen, 
wdcbe  genau  denjenigen  des  Typus  palmata  entspreclien.  Rouibb's 
Zweifel  sind  bei  der  JBrhaltnng  seiner  BzempUre  —  plattge- 
qnetsdito  AbdrQdie  —  wohl  erkUrlich.  Die  Unterschiede  gegen<- 
fiber  der  jflngeren,  aber  demselben  Tjrpus  angehörenden  B.  folmala 
li^n  in  der  geringeren  Zahl  und  dementsprechend  grflseeren 
Brttte  der  Rippen  und  der  meist  bedeutenderen  GiOsse  von  B,  tex- 
cottota. 

Sammlung  des  Herrn  Maürbr. 

Aamerknag.    Nadi  der  fiMohreiboag  dttvAs  auch  diB  Ttm  Bammu  aaf- 

geführte  Cardiola  sp.  aas  den  Wissenbacher  Schiefflni  Von  Porijga«n  (Ann.  aoe. 
g^l.  da  Hoidf  IV,  S.  90)  za  B.  aaxoatata  gehönn. 

BieUala  pAlnata  Goldfüss  sp. 

Tat  XXXIV,  flg.  8—5. 
CbniMMi  palmakm  Golofom,  Petret  Oemaniae  II,  9.S17,  Tal  143,  Fig.  7. 

CarcUvia  reü-ottriata  auturum,  nou  v.  Buch! 

Schale  eiförmig,  wenig  schief,  gewölbt,  mit  wenig  vor  der 
Mitte  gelegenen  vorragenden,  über  den  von  der  Seite  vor  und 
hinter  ihnen  siebtbaren  Schlossraud  eingebotrenen  irbeln.  Schloss- 
rand laug,  gerade,  mit  niedriger,  nur  hinter  den  Wirbeln  durch 
eine  Kaute  begrenzter  Area.  Schale  mit  12 — 14  Kippen  verziert, 
voij  (Ifueu  uur  die  mittleren  7 — 8  die  charakteristische  Ausbildung 
betiitäen.    Diese  sind  von  früher  Jugend  an  flach,  werden  im 
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Alter  80g»r  etwas  ooncar  und  eiod  Ton  Anfang  an  mit  eobarfer 
Kante  gegen  die  edimalen  Tertieften  Zwiscfaenrinme  abgesetst 
Auf  den  Rippen  treten  die  rflckwArts  gebogenen  oder  auoh  un- 
deutlich geknii^ten,  ein  wenig  erbabenen  Anwachaetreifen  derart 
auf,  dasB  ein  sehr  ecbmaler  Saum  Iftng*  der  Randkante  gintt 
bleibL  Die  bobIkeUenartigeni  niobt  eb<*nen  Zwiedienrtume  tragen 
edir  feine  nadi  nnten  gebogene  Anwacbsstreifen,  die  aber  nur 
bei  sehr  gut  erbaltmen  beeohalten  Exemplaren  eiditbar  aind. 
Auf  den  verkiesten  Steinkemen  von  Blkdeeheim  dnd  die  Zwiscbw- 
rftnme  glatt,  und  die  Anwachgstreifen  auf  den  Rippen  sind  gröber, 
mebr  rippclieuartig  ale  bei  boschalten  E^xemplaren»  die  Form  der 
Rippen  i»t  aber  genau  die  gleiche. 

Die  Untencbiede  pjcgeiiüber  der  echten  B.  rttrwtriuta  liegen 
in  der  geringeren  Ungleichscitigkeit  der  Klappen  und  dem  ab- 
weichenden Charakter  der  Bippen. 

Nach  der  Abbildung  und  Boschreibung  bei  GoldfüsS  hat 
ihm  sweifelloe  unsere  Art,  nicht  die  echte  BooH'sche,  Yoigelegen. 

Vorkommen:  Hauern  b*  Wildungen,  Martenbei||;  b.  Ad<wf^ 
Bioken,  Oberscheld,  Weilburg,  Bodesheim,  xw.  Oos  und  BAUIen- 
bmrn,  unteres  Obcrdcvon;  £nkeberg,  Glymenienkalk.  Im  Ober> 
harae  in  denselben  Horizonten. 

Geologische  Landesanstalt,  GrSttingwr  Moseum. 
Biehiflm  raneronatn  n.  sp. 

Taf.  XXXV,  Fig.  7— !>. 

Schale  flachgewölbt,  schief  ungleichseitig,  iu  Grösee,  (jrestalt 
und  Kippenzabl  an  B.  pimmienns  erinnernd. 

Die  Rippen  (im  Ganzm  etwa  16)  sind  plan  oder  plaiiconvex 
und  liabeu  schmale  tiefe,  gut  halb  t>o  breite,  durch  sücharfe  Kanten 
begrenzte  Zwischenräuinc.  iui  Alter  von  \viui<ligem  Querschnitt, 
welche  am  Scha  1  r  i  u  il  i  u  vorstehende,  bis  l'/4  Milli  meter 
lange  Dornen  oder  J^pitzcn  auslaufen.  Auf  den  Kippen 
liegen  crliabeue.  iu  der  Ju|i;eud  uahe/u  oder  j^auz  geradlinige, 
stäbcheuartigc ,  im  Alter  stärker  und  stärker,  oft  spitzbogeuartig 
rückwärts   gebogene    oder  undeutlich   geknickte  Querrippcheu, 
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wddie  in  der  Jugend  die  ganxe  Rippenbreite  «wiaehen  den 
Randkanten  einnehmen,  im  Alter  jedoch  beidereeito  einen  eebr 
•chmalen  Bandaaum  freilaaeen.  Bei  alten  Exemplaren  Yerlieren 
die  Qnerrippehen  ihren  Charakter  und  gehen  mehr  in  Anwacha- 
streifen  aber.   Der  untere  Schalrand  eracheint  zuletst  ganx  gUUt. 

Die  Zwiaohenrftame  der  dem  vorderen  Schlossrande  zunftcbst 
gelegenen  Rippen  sind  breiter  als  die  flbrigcu. 

Bei  vollständigen  Exemplaren  kinm  wegen  der  Spitzenanbänge 
kein  Zweifel  über  die  Zugehörigkeit  herrschen,  aber  auch  unvoll- 
ständige Stücke  sind  durch  ihre  flachen,  seitlicli  scharf  i^ckanteteu 
Rippen  mit  ihrer  deutlich  abgesetzten  Quer-Sculptur  leicht  vou 
B,  pmmiensis  zu  unterscheiden. 

V^orkommen:  Betti nhöhle  am  Enkeberge,  oberes  Mittel- 
devoD  (Rriloner  Eiseusieme). 

Geologische  Landesanstalt 

Biehtolt  dUtoniii  n.  sp. 

Ta£  XXXV,  Fig.  10,  11. 

Schale  dünn,  niässig  gewölbt,  ungleichseitig,  schief  eiförmig, 
mit  kleineu,  dicht  vor  der  Mitte  gelegenen  Wirbeln  und  langem 
geradem  Schioesrande  mit  niedriger  Area. 

Die  Schale  tragt  etwa  2.)  flach  gomudcte,  im  Alter  flache 
Uippeu  mit  etwa  gleichbieiteu  vertiefton  Zwischenräumen.  Mit 
Ufllfc  einer  scharfen  Lupe  ist  auch  die  ausserordentlich  feine, 
Rippen  und  Zwischenräume  durchsetzende  wellige,  auf  den  Rippen 
surflckgebogeue  Auwachsstreifung  zu  erkennen.  Ausserdem  wird 
die  Schale  von  mehreren  groben  Anwachsfurchen  flbersetst. 

Die  i»  die  Quere  auscredehnte  Gestalt,  die  sehr  zahlreichen 
schmalen  Kippen,  welche  dcni  Au«>^c  i^latt  erscboineu,  trennen  die 
vorliegende  Art  sehr  scharf  vou  den  übrigen,  unter  denen  ihr 
keine  einzige  niiher  steht. 

Vorkommen:  Uberscheid,  Eisensteine  des  unteren  (?)  Ober- 
devon. 

Geologische  Laudesanetalt 
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Bi«]iMI»  fniBisafif  Stiiniiiobr  ap. 
Taf.  XXZnr,  Rg.  13,  14. 

Oardkm  pnmium  SmiinHini,  Geogn.  Bmäu,  d.  B^,  &  51,  Tat  8,  Pig.  X 

1853. 

*      ptUttiatum  (noD  Goi.dpum!)  A.  Kokmrk,  B«itri^  1,  S.       Taf.  4,  Fig.  11. 

1850. 

Oardiöla  rtiradriata  w.  tenmeoUii  S4«ra«MKa,  YereteiiL  d.  rhein.  SchiohteosyiL, 

S.  271 .   iRf.  Sft,  Fig.  la 

Schale  uugleichspitig,  schief  eitörinig,  flach  i^ewölht,  mit 
kleinen,  vor  der  Mitte  fj^elcf^onon  Wirhcln.  Schlosisriind  gerade. 
Die  Schale  trflgt  14  -18  Kadiiilrippen,  von  denen  die  dem  Schloss- 
rande zunächst  gelegeueu  sehr  schmal  sind;  die  übrigen  haben 
einen  tl achgerundeten  Querschnitt  und  sind  gegen  die  schmalereu 
vertieften  Zwigchcnränme  mclit  durch  eine  scharfe  Kaute  abgesetzt. 
Üie  Anwach8rij)pciieD  sind  einfach  hogeutörmig  oder  etwas  spitz- 
bogenförmig oder  undeutlich,  jedoch  nie  scharf  dachförmig,  geknickt. 
Im  Alter  gehen  die  Rippchen  in  sehr  feine,  gleichsinnig  ge- 
bogene, auch  durch  die  Zwischenräume  setzende  —  hier  vorwärts 
gebogene  —  rcgf  lmässige  Auwachsstreifen  (iber,  die  jedoch  nur 
auf  der  Schale  vorhanden  sind.  Die  durch  deutliche  Kauteu  ab- 
gesetzte Area  ist  nie  drig  und  ziemlich  nach  hinten  verlängert. 

Von  der  verwandten  B.  angulifern  unterscheidet  sich  B.  yru- 
wUensüi  durch  ivür/.enni  Schlossraud,  schmalere,  gerundete  Rippen, 
breitere  Zwi.scheuräum«',  die  nicht  scharf  geknickten  Anwachs- 
rippcheu  und  die  im  Alter  auftretende  sehr  feine  Anwaobs- 
streifuug. 

Beide  Arten  gehen,  obwohl  sie  zusammen  vorkommen,  doch 
nie  in  i  itiander  über.  Ein  jedes  der  sehr  zahlreichen  durch  meine 
Hände  gegangeneu  Kxemplare  licss  sich  sofort  der  einen  oder  der 

anderen  /.utheilen. 

Vorkouimeu:  Hauern  bei  Wildungen,  Sessacker  bei  Ober- 
scheld, Bicken,  Büdesheim,  zw.  Oos  und  Mttlleubom,  unteres  Ober- 
devou ;  —  Kellwasserthal  bei  Altenau  u.  a.  0.  im  Oberbarze,  des- 
gleichen. 

Geologische  Laudesuustalt,  Göttinger  Museum. 
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Bacliioia  ang:alif«ra  A.  Roemer  sp. 
Taf.  XXXV,  Fig.  18,  19. 

Cardium  cmguli/entm  A.  Robmks,  Beiträge  I,  8.97,  Taf.  4,  Fig.  12.  1850. 
Cardiota  relnutriaia  tv.  mgultfera  SASMsitMB,  Yer^tein.  d.  rhcin.  Schichtensyst., 

S.  271,  Taf.  28,  Fig.  8.  1850 

Mb  1866. 

Schale  ungleichseitig,  schief  eiförmig,  flach  gewölbt.  Wirbel 
kleiu,  wenig  vorragend,  über  den  langen,  geraden  Scblossrsocl 
eingebogen.  Die  Sculptur  besteht  aus  16—22  breiten,  sehr  flaeb- 
gerandeten  Rippen,  welche  durch  lineare  vertiefte,  nicht  doroh 
Kanten  begrenste  (^atte  Zwischenriunie  getrennt  werden  und  nach 
dem  SchloBsrande  au  sich  beidereeita  verechniftlem.  Die  eug- 
atehenden  Anwachsrippchen  sind  scharf  dachtönuig  geknickt,  gehen 
aber  bei  sehr  alten  Exemplaren  oft  xuletat  in  einen  sehr  flachen 
einfiichen  Bogen  Ober.  Sie  sind  nicht  flberall  von  gleicher  Stfake, 
vielmehr  wechseln  concentrische  Zonen  schwftcherer  Rippchen  mit 
solchen  ab,  in  denen  sie  kräftiger  entwickelt  sind.  Auch  im  Bin- 
aelnen  zeigen  sidi  kleine  UnregelnoAssigkeiten.  Ein  Exemplar 
von  Bicken  hat  eine  aufAllig  breite  Mittelrippe  mit  /  \  ge- 
knickten Rippchen,  dock  sieht  man  deutlich,  dass  diese  breite 
Kippe  —  vermuthlicb  in  Folge  einer  Verietaang  —  durch  die 
Verschmelzung  zweier  Rippen  in  der  Nähe  des  Wirbels  ent- 
standen i(»t. 

Die  Charakteristik  dieser  auf  den  Inturoescene-' Horizont  be- 
schränkten  Art  hat  A.  Robbcbr  bereits  sehr  treffend  gegeben, 
sodass  es  eiuigermaaesen  aufflUlig  ist,  dass  die  Gebrüder  Sand- 
BBROBB  sie  dennoch  als  Varietät  von  C,  retroatriata  betrachten 
konnten.  Die  bedeutende  Grösse,  die  flache  Schale,  die  breiten 
flachogerundeten,  nicht  gekanteten  Rippen  mit  den  sehr  sehmalen 
vertieften,  oft  nur  wie  eingeritzt  erscheinenden  Zwischenräumen  und 
die  wenigstens  in  jüngeren  und  mittleren  Stadien  stets  dachförmig 
scharf  geknickten  Anwachsrippchen  hissen  die  Art  auf  den  ersten 
Blick  erkennen.  AehnliiA  ist  in  Gestalt  und  Wölbung  der  Schale 
nur  B,  pitimtiewMt,  welche  sich  aber  durdi  kQrzeren  Schlossrand, 
schmalere,  gerundete  Rippen  mit  breiteren  Zwischenräumen,  nie 
SM«  Ftifftk  n«a  u.  'ü 
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scharf  geknickte,  souderD  mehr  bogige  Aawacbärippcben  leicht 
und  stets  unterscheidet. 

Vor  konnneu:  Grube  Prinzkessel  bei  Oberscheld,  Grube 
Weiherdauiin  und  Steinbruch  bei  Volpertseiche  (Denckmann  leg.) 
daselbst,  Bicken,  (  )ft"enl)fich;  Hohelohr,  Blauer  Bruch,  Ense,  Hauern, 
Gershäuser  Hof  und  linkes  Ufer  des  Urfethal»  bei  Wildungen, 
Gouiutiteiik.ilke  des  unteren  Oberdevou;  Kellwasser  bei  Altenau, 
Rohuikerliulle  u  a.  ( ).  im  Oberharze  im  gleichen  Horizont. 

Geologische  Laudesanstalt,  Aachener  Museum. 

Gattuug:  Opisthocoelos  nov.  gen. 
T»f.XXXVUL 

CatiMa  sut.  s.  TL 

Die  Arten,  welche  ich  unter  der  Gattuug  OpisthocoduM  ver- 
einige, schliessen  sich  im  Allgemeinen  eng  an  Cardiola  an,  /.eic-h- 
nen  sich  aber  durch  den  Besitz  eines  hinter  den  Wirbeln  gelegeucu 
scharf  begrenzten  ooncaTen  Schlossfeldes  aus,  welches  bei  manchen 
Arten  bis  auf  sohwaclie  conoentriache  Streifen  glatt  entcheiat,  bei 
ttid^mn  dagegen  Radialsculptor  baritst  Die  Wirbel  tSud  woblp 
entwicl^t,  unter  ihnen  liegt  eine  deutliche  dreieckige  Ligamentarea. 
Die  Scttlptur  der  Schale  besteht  ha  manchen  Arten  aus  BacKal- 
rippen,  bei  anderen  aas  conoentriachen  Streifoi.  Innere«  unbe* 
kaont» 

Die  hier  besduriebenen  Arten  der  Gattuug  gebdren  dem  un- 
teren Obwdevon  an,  doch  ist  die  Gbttung  durch  Cardiota  tumUi- 
fera  Basb.  sdion  im  Obwsilnr  ▼ertreten.  Ob  dagegen  LuMuUr 
earettttm  amp^«tm>  BramiUfw«  und  fortm»  Barr,  hierher  oder  viel- 
leicht  zn  OMenMofdiola  gehören,  wage  ich  nach  den  Abbildungen 
nicht  SU  entscheiden. 

OpisthocoeloM  cooeenttriciu  n.  sp. 

Taf.  XXXVril,  Fig.  Ii— il. 
Schale  schief  eiförmig,  flach  gewölbt,  am  Wirbel  etwas  bucklig. 
Wirbel  proeogyr,  etwa  in  der  Mitte  gelegen,  klein,  etwas  eiuge- 
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rollt.  Hiüter  ihneu  eiu  durch  «charfV'  Kante  begrenztes,  otwas 
coucaves,  bis  auf  couceutnscbe  Streifuug  oder  Runzeliiup;  f:^latte8 
Schlossfeld,  auf  dem  unter  und  dicht  hinter  den  Wirheiu  eine 
kurze,  niedrige,  vou  stiiiii]ileu  Kanten  begreuxte  Ligaineutarea  liegt. 
Die  Schalscnlptur  bcbteht  aus  nnreselrnässigen,  mehr  oder  minder 
runzligen  AuwachsHtreifen;  vor  dem  Wirbel  treten  längs  des  bchloss- 
randes  einige  schwache  Radialrippchen  auf. 

Innere  Charaktere  unbekannt. 

Vorkommen:  Büdesheim,  unteres  Überdevou. 

Geologische  LandesanNtalt,  Aacheuer  Museum,  SammluDg  des 
uutui historischen  Vereins  zu  Bonn. 

Mit  der  von  den  Gebrüdern  SANr)iiKi;< ;r:k  (Verst.  d.  rhein. 
Scbichtensyst. .  S.  2fi8)  erwähnten  fjuiiiilitai-diiii/i  -  Avi  aus  den 
Schiefern  vou  Büdesheim  ist  vermuthlich  die  vorliegende  Art  ge- 
meint 

Opüthacoelas  aasavensis  Stbininger  sp. 

Taf.  XXXVIII,  Fig.  12,  13. 

Cardium  auMvente  SrsuniiOBa,  Geogn.  Beschreibg.  d.  Eifel,  S.  dl,  Taf.  2,  Fig.  3. 

1858. 

Schale  gleiehklsppig,  ungleichseitig,  stark  gewidbi  Wirbel 
▼orragend,  Ober  den  ScbloMisnd  eingdcrflinnit,  mbe  am  Vorder- 
ende  gelegen,  unter  ihnen  eine  kurze  dreieckige  Area.  SchloM* 
rand  gorade,  etwas  nach  hinten  verengert,  Yordisrrand  In  fauraem 
Bogen  steil  abftllend,  Unterrand  und  Hinterrand  einen  Kreisbogen 
bildend.  Hinterende  ein  wenig  flflgelartig  ausgezogen.  Tom 
Wirbel  läuft  in  jeder  Klappe  eine  sdiarfe  Kante  snr  Hinterecke, 
welche  «wischen  sich  ein  concavee  Schloesfeld  eioschliessen. 

Die  Sculptur  besteht  aus  18—80  gerundeten  niedrigen  Rippen 
mit  etwas  breiteren  flachen  Zwischenrftuwen,  auf  denen  im  Alter 
Andentangen  schwacher  Zwischenrippen  auftreten.  Nach  dem 
Sehlossrande  eu  werden  die  Rippen  jederseito  etwas  breiter  und 
fladier.  Einselne  traten  noch  auf  dem  Schlossfelde  auf. 

Vorkommen:  fiftdesheim,  unteres  Oberdevon. 

Geologische  Landesanstalt  (Stbiningbr's  Originalezemplare)^ 
GMtinger  Museum,  Sammlung  des  natuihist.  Vereins  zu  Bonn. 

n*  * 
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OpiÄthocoelus  alternans  Holzapfel  sp. 

Taf.  XXXVin,  Fig.  14-17. 

CanHola  aÜematu  HoLXAfvicL,  Die  Goiufttit«okaike  voo  Adorf  in  >\iildeclL, 

FkliMntogiftphioa  Bd.  28,  S.  2^,  Taf.  4«, 

HOLZAFTRL*«  Besohreibung  lautet: 

»Der  UmriBS  ist  fiiBt  kreisförmig,  die  Scbale  hoch,  über  dem 
stampfeD,  siemlieh  weit  vorstellenden  nnd  wenig  eingedrehten 
Wirbel  stark  aufgeblasen.  Die  Sculptnr  besteht  aus  etwa  iO 
scharfen  Radialrippen,  die  swiscben  diesen  liegenden  Felder  werden 
durch  eine  feine  Leiste  in  2  Tbeile  getheilt«.  Im  Alter  nehmen 
jedoch  diese  Leisten  an  Stftrke  xu,  sodass  sie  von  den  primiren 
jKippen  kaum  zu  unterscheiden  sind.  Weiter  ist  noch  au  bemerken, 
dass  die  Schale  in  Wirklichkeit  etwas  nach  hinten  verlängert  ist, 
sodass  mit  Hinaurechnung  des  Wirbels  ein  dreieckig- eiförmiger 
Umtiss  entsteht.  Vom  Wirb«l  verläuft  zur  Hinterecke  eine  auch 
bei  Holzapfel'»  Origioulexemplar  bereits  angedeutete  Kaute,  welche 
ein  vertieftes  Schlossfeld  begrenzt  Besonders  steil  fiUit  die  Schale 
vom  Wirbel  nach  vorne  ab. 

Ausser  der  Hadialsculptur,  welche  auch  auf  dem  Schlossfelde 
auftritt,  bemerkt  man  auf  der  Schale  noch  hier  und  da  Anwachs- 
riuge,  welche  zum  Theil  wulstig  werden.  Die  Area  ist  leider 
nicht  deutlich  sichUMur« 

Vorkommen:  BUdesbeim,  Martenberg  bei  Adorf,  Sessacker 
bei  Oberschekl,  untwes  Oberdevon. 

Geologisdie  Landesanstalt,  Aachener,  Berliner  und  Göttioger 
Museum. 

Gattung:  Cardiola  Brodkiui-  1834  emeod. 

laL  XXXSL,  XÄJLYiL 

Obsdion  durch  Abtrennung  der  Gattungen  Tianeatt^,  Ai- 
t^dsMRa,  ßu^uoia  und  Opiathoeoelm  das  gewaltige  Formenbeer 
der  »Cardyb2a«-Arten  einigermaassen  gdiditet  ist,  so  bleiben  doch 
noch  eine  Menge  Formen  flbrig,  welche  In  Gestalt  Und  Seolptnr 
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zum  Theil  uocli  rp(;ht  beträthtlicli  von  der  typiscliPn  Cardiolo' 
Form,  wenn  man  darunter  ('.  intetmpta  Sow.  verstellt,  abweichen. 
Wohl  <>(.](  r  \\hA  wird  mau  «ie  aber  bei  Cardiola  belassf^u  müssen, 
denn  nuf  der  einen  Seite  sind  zahlreiche  Ueher^Änge  vorhanden, 
sodass  man  beim  besten  Willen  niclit  im  Stande  ist,  durch- 
greifende Unterschiede  heraus/.utindcn,  auf  der  undereu  Seite  be- 
sitxen  sie  sämmtlich  den  geraden  Schlossrand  und  die  Ligament- 
area.  Die  Gestalt  wechselt,  wie  schon  erwähnt;  neben  mehr 
gleichseitigen  kommen  auch  schief  ungleichseitige  Formen  vor; 
die  Wiriiel  sind  bald  stark  aii%eblftbt,  bald  klein  nnd  kaam  vor- 
ragMid.  Die  Seulptur  Tariirt  von  kräftigen  Radialrippen  bis  zu 
scbwachen  Anwaohsstreifen.  Im  letsteren  Falle  pflegen  aber  Iftn^ 
des  Sdüossrande«  immer  nocb  Andeutungen  ▼on  Badialacnlptur 
Torbanden  zu  sein,  ein  ftr  die  ganze  Gruppe  cbarakteristisdies 
Mttrkmal. 

Ueber  die  innere  Besdiaffienbeit  der  Schale  habe  loh  keine 
einsige  Beobachtung  machen  können,  sodass  die  Lage  der  Mnskel> 
eindrOdce  nnd  der  Verlauf  der  Mantellinie  nach  wie  vor  unbekannt 
ist;  der  Scfalossrand  ist  an  alten  Exemplaren,  wdohe  ich  unter- 
suchen konnte,  zahnlos ;  selbst  die  zahnartigen  Gebilde  unter  dem 
Wirbel  der  Praecardiiden  fehlen  hier.  Dag^n  beobaditet  man 
eine  Crenelirung  der  Enden  des  Scbloesrandes  öfters,  das  rtthrt 
aber  davon  her,  dass  die  Rippen  in  beiden  Klappen  alteroiren  nnd 
somit  am  Schalrande  in  einander  eingreifen.  Dass  auch  die  »ZShne« 
der  Praecardiiden  auf  diese  Entstehung  zurfickzuftlhren  sind,  hat  ' 
Nbdmatr  flberzeugend  dargethan. 

Aus  dem  rheinischen  Devon  sind  im  Nachfolgenden  18  Arten 
aufgeftlhrt,  welche  in  eine  grössere  Gruppe  mit  stark  entwickelter 
Radialsculptur  und  eine  kleinere  mit  vorwiegenden  (  oncentriscben 
Sculpturen  zerfallen,  wie  das  auch  bei  den  böhmischen  Formen 
der  Fall  ist. 

Cardiola  biearinata  n.  sp. 

Taf.  XXXVI,  Fin.  3,  4. 
Eine  kleine,  wonicj  schiefe  Form,  wcUhe  eine  aus  etwa  20 
Rippen  mit  gleichbreiten  Zwiscbeuräunieo  bestehende  Seulptur 
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besitet  Die  Ki]>i>cD  sind  in  d«r  Jugend  einfiMh,  später  theilen 
sie  aiob  derart,  dass  jede  Rippe  «ob  iwei  nuMOkdieB  «cherfen 
Rippeben  mit  ooncATem  Mittelfelde  besteht.  Die  mieiliittg  tritt 
am  firAbetten  in  der  Mitte  der  Schale  auf,  die  dem  Scbloaaniide 
niber  gelegeneu  Rippen  theilen  aioh  «rat  nahe  dem  Bande  besw. 
wohl  aneb  gar  nicht 

Vorkommen;  GomOnden,  HnnsiOeksobicfer. 

Qeologische  Landeeanatalt 

Cardiola  reliqoA  u.  sp.  ' 

Taf.  XXXVI,  Fig.  1;  2?  , 
In  den  HunsrOckschiefern  Ton  Gemfinden  kommt  eine  zweite 
kleine  Cardioln  vor,  welclio  sich  durch  o^erin^e  Schiefe  der  Schale,  | 
der  Mitte  genäherte,  kr&ftig  entwickelte,  aber  wenig  vorragende 
Wirhel  und  eitu"  ;ii!s  radialen  scbrnnlpu  Kippen  mit  breiten  Zwischen-  1 
räumen  und  schwüchereu  Zwis  Ii m  ippen  bestehende  Sculptur  ans-  | 
zeichnet,  neben  denen  in  der  Jui^i  iid  starke  AnwachswOlste  auf- 
treten.   Die   im   Uebrigen   wenig  günstig  erhaltenen  Exemplare 
erinnern  dadurdj  an  eine  Reihe  von  »Arten  ,  welche  RarrandB 
aus  dem  böhnuscheu  Obersilnr  abbildet,  obwohl  diese  nach  den 
Abbildungen  zu  urtheilen  einfache  Behppung  haben.  / 
Geologische  Landesanstalt. 

I 

Girdif Im  BeuhiMMi  Houaffb..  ^ 

T«£  ZXXVI,  Fig. 

C«riM»  Btmkmmd  HoLaAPfS.,  Du  obere  MitteldeTon  im  rheinischen  Gebirge,  | 

S.  227,  T«f.  11,  Fig.  12;  Tat  Ii,  Fif.  U,  16; 

Taf.  16,  Fig.  10.    1895.  | 

Schale  ungleichseitig,  mä^sig  gewölbt,  von  schief  quereiförmiger 

Gestalt,  mit  vor  der  Mitte  gelegenen,  fiher  den  Schlossrand  ein-  f 

gekrflmmten,  etwas  nach  vorn  gerichteten  Wir!)eln.    Area  ktirr,  j 

dreieckig,  anscbcineud  glatt,  jcderseits  durch  eine  Kante  begrenzt  1 

Die  Sculptur  der  nicht  eben  düuncn  Schale  besteht  au!>  zühl-  j 

reichen  scharfen  RuUialrippen  mit  schmalem,  ziemlich  scharfciii  1 
Rücken.    Von  diesen  spalten  sich  in  »ehr  verschiedener  Höhe 
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seitlich  Zwischenrippen  ab  bezw.  schieben  sich  ein  und  zwar  vor- 
wiegend auf  der  hinteren  Seite,  zuweilen  jedoch  aui!h  auf  der 
vorderen.  Da  diese  Zwischenrippeu  verschieden  stark  sind,  sich 
auch  zum  Theil  in  ihrem  ganzen  Verlauf  dicht  an  die  Stammrippe 
legen,  zum  Theil  dagegen  rasch  in  die  Mitte  der  Zwischenräume 
rücken,  so  bekommt  die  Berippung  ein  eigenthümlich  unruhiges 
Aussehen.  Die  Rippen  treten  beiderseits  bis  an  die  Area  heran, 
sind  hier  aber  einfach,  weniger  scharf  and  ersoheineo  vor  den 
Wirbeln  schmal  mit  breiten  Zwischeorftumea,  hinter  ihnen  breiter 
mit  schmalen  Zwiechenrftnmeii. 

Die  nftchst  verwandte  Art  ist  wohl  C.  Samäbergeri^  deren 
Scttlptur  jedoch,  obwohl  tiinlich,  durch  geringere  Zahl  der  ftwihen 
Rippen  nnd  grSssere  Regelmissi^eit  sofort  sieb  nntwsobeidet 

Vorkommen:  Finnentrop,  Hartenberg  bei  Adorf,  Stringo- 
cepbalenkatk. 

Geologische  Landesanstah,  Aachener  Unsonm. 

Cardiola  Sandber^eri  n.  sp. 

Taf.  XXXVI,  Fig.  8,  9. 

Canasta  dt^koata  S^nwuian»  Rh.Mn.   Sc  hiehten  -  System   Naasan,  &  tllf 

Taf.  2Ö,  Fig.  7.  1850-56. 
non  Cgtdhia  dt^Ueala  MOmaa,  Bdtarig«  UI,  S.  68,  Tat  12,  Fig.  81,  Tal  18, 

Flg.».  I84a 

SAMDBSROni's  Originalexemplare  sind  awei  Steinkeme. 
Die  Originalbesehreibnng  lautet: 

»Schale  kanm  ungleichseitig,  nahesu  kreisförmig,  nicht  sehr 
stark  gew(»lbt,  mit  (etwa  14)  breiten,  unter  der  Mitte  gabelig 
serspaltenen  nnd  mit  einfachen  Lftngsrippen  vertiert,  welche  die 
swischen  dm  serqMltenen  Rippen  anftretend«i  Hachen  Furchen 
in  awei  gleiche  Theile  «erlegen«. 

Binsttsufbgen  ist  noch,  dass  nnt^  nnd  hinter  den  Wirbeln 
eine  deutliche  Area  üegt,  die  jedoch  nur  nach  hinten  durch  «ne 
scharfe  radiale  Kante  deutlich  begrenzt  wird,  wihrend  die  Be- 
grensang  vorne  gegen  die  am  Schlossrande  schwächeren  und 
gedrtagteren  Rippen  weniger  bestimmt  ist  £inige  schwache 
radiale  Rippen  scheinen  auch  noch  auf  der  Area  au  verhiufen. 
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Ein  weiteres  in  Rotheisenstein  erhaltenes  Exemplar  aus  dem 
Breslauer  Museum  ist  dadurch  wichtig,  daM  aaf  dem  Kern  einer- 
eeita  die  Gaheluug  der  Kippen  auaaerordentltoh  zurOcktritt,  und 
daas  die  Zwiacheurippen  gleichfiüls  kanm  angedeotet  erBcheinen, 
vor  Allem  aber,  weil  Beate  der  dflnneii  Schale  noch  darauf  Bitam. 
DiMC  besitat  eine  abweicbeade  Sculptor:  Die  Hauptrippen  sind 
beiderseits  gekantet  und  tragen  in  der  Mitte  eine  eihabene  kid- 
artige  Linie,  welche  also  der  Furche  auf  den  Steinkemen  entspricht; 
die  hier  deutlichen  Zwisdienrippen  haben  coneave  Oberfläche  und 
sind  eben&Us  beiderseits  gekantet  Ueber  die  Schale  verlaufett 
sdiwache,  swischen  je  awei  Kanten  der  Rippen,  Zwtschenrippen 
und  Zwiscbenr&ume  deutlich  aurUckgebogene  Anwachastreifen. 

Ei  Kaysir  hat  suerst  auf  die  Verschiedenheit  der  vorliegenden 
Art  von  Braeeardüm  dupUcaixm  MOhstbb  sp.  aufinerksam  ge- 
macht und  die  in  der  Form  der  Rippen  und  der  Gestalt  der 
Schale  übenden  Untecediiede  heiyoi^gehoben.  Die  Sculptur  so- 
wie die  bei  beiden  Wiesbadener  Exemplaren  yorhandene  Area 
lassen  keinen  Zweifel,  daas  eine  echte  ClimKofa  ▼«rliegt. 

Vorkommen:  »DillenburK««  »Oberscheld in  Rotheisenstein«. 

Breslauer  Museum,  Sammlung  des  Vereins  Ar  Naturkunde  in 
Wiesbaden. 

Cardiola  biekensis  n.  sp. 

Taf.  XXXVI,  Fig.  12-14. 
Schale  wenig  ungleichseitig,  gewölbt,  von  fast  kreisfbrml^pnB 
Umriss,  mit  vorragenden  kräftigen,  über  den  Schlossrand  gebogenen 
Wirbeln.  Sohlossrand  hniL'.  «^frade,  mit  dreieckiger,  glatter,  von 
zwi  i  Rippen  begrenzter  Area.  Die  Sculptur  besteht  aus  srhinnlen, 
aber  scbarl'eu  dacbfirstartigon  Rippen,  welche  vorn  erst  am  Ktid? 
des  Sc  hlossrandi  .s  auftreten,  vor  der  Area  eine  fast  glatte  Fläche 
lassend ,  während  sie  hinten  sieh  drrinLr»"nd  bis  zur  Area  gehen. 
Ihre  CTesaniiutzHhl  beträgt  lü— 20.  l>ie  hreiten  flachen  Zwischen- 
räume vverileii  iu  der  Mitto  von  je  einer  flachen,  oft  undeutlichen 
Zwischenrippe  eingenommen,  weh  he  oft  f'a.st  die  unn/e  Hreite  der- 
selben ausfüllen  und  sich  zuweilen  gabehi.  Zn weilen  bchwellen 
sie  so  au,  dass  die  schmalen  Primärrippcn  dagegen  sehr  %urück- 
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trt'tfii.  Aiisserdriii  köniinn  noch  l'jMne*  Uipprlifii  zwisrhen  der 
Primär-  und  Secund:irri|)pr  sich  rinschirhcn.  Hierzu  koiiiineu  mm 
iioeh  AnwHclisstn'ifen,  vv<  l(  lie  aber  uieiöt  wcniiij^  (ieutlich  sind. 
Sif  thfilcn  mit  denjenigen  von  6'.  latntncuhtna  die  Eigenschaft,  sich 
mit  dcu  Kippen  vor-,  in  don  Zwischenräumen  rückwärts  /.n  biegen. 
Einzelne  treten  bedeutend  btärker  aU  Furchen  hervor  und  mar- 
kireu  die  Waclistlnunsstadien. 

In  SaiiiiuliuiLt  ti  sind  die  Exemplare  dieser  Art  nirist  als 
C.  duplicata  Sandü.  (  .  Sandbeti/i'n.')  bezeicluiet,  doch  unter- 
scheiden sie  sich  von  dieser  Art  leicht  durch  die  abweichende 
Süulptur. 

Vorkommen:  Bicken,  Braunau  bei  Wildungen,  unteres 

Oberdevon. 

Geologische  LaudeMUBtalt,  Göttinger,  Marburger  Museum. 

Ctrdtela  sp.  ind. 
Taf.  XXXVn,  Fig.  3. 

Ciird!S»Ai?  «p.  D.  HoLZArncL,  Die  Goiii«Ut«akalko  von  Adorf,  PdMontognpluca 

Bd.  28^  8.  255^  Taf.  49,  Fig.  1, 1  a;  niobt  Tkf.  47, 
Fig.  14,  wie  ».  a.  0.  im  Text  angegeben.  188S. 

Ich  bilde  das  unbeettmmbare  Brucfaetack  in  der  Hoffinuiig  ab, 
dasB  voUatAndigere  Exemplare  gefiinden  werden,  deren  Identi6ciruQg 
durch  die  charakterietiscbe  Sculptur  sehr  erleiditort  wird.  Beaflg- 
lieh  dieser  ist  in  Ergänzung  der  kunten  Angabe  hei  Holzapfbl, 
dass  die  xahlreicben  feinen  Radialstreifen  sich  nach  dem  l'ntrr- 
rande  zu  in  je  3 — 4  Streifen  gabeln,  anxuftihren,  dass  die  flachen, 
aber  scharf  abgesetzten  Kadialrippchcu  ticlbst  sich  nur  einfach 
gabeln;  aber  auf  den  etwn  gleichbreiten  Zwischenräumen  schiebt 
sich  je  eine  sehr  feine  Zwifcrhenripju»  ein,  welche  mit  den  durch 
die  Gabelung  entstandenen  Rippchen  in  der  Mitte  der  Schale 
etwa  einerlei  Stärke  besitzt,  nach  den  Seiten  au  jedoch  gegen 
diese  mehr  znrflcktritt. 

Vorkommen;  Martenberg,  nur  das  Originalexemplar  HoLse- 
AFFBL*s  bisher  bekannt. 
Aachener  Museum. 
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Oarütli  iiima  n.  spi 

Tafc  XXXVI,  Pig.  17. 

Schale  gleichklappig,  ungleicbBeitig,  gewölbt,  von  etrander 
Gestalt,  mit  kleinen  etwas  vorragenden,  vor  der  Mitte  gelcgeiMNi 
Wirbeln,  unter  denen  eine  die  ganze  Länge  des  gcradm  Schkv*- 
randes  einnehmende  niedrige  dreieckige,  bis  auf  eine  horiEOntils 
achwacbe  Falte  glatte  Area  liegt. 

Die  Sculptur  besteht  ans  xaUreicben  nittirigen  gerundeten 
Rippen  mit  gleiebbreiten  oder  ein  wenig  breiteren  fladien  Zwiscben* 
rftumen.  Wftbrend  die  Schale  bis  in  die  NAhe  des  Usterrandes 
gleichsinnig  fortgewadiflen  ist,  Ändert  sie  hier  plötslich  ihre  Wache- 
thumsrichtnng,  knickt  ftrailich  um  und  wichst  in  stumpfem  Winkel 
xnr  bisherigen  Richtung  weiter,  aber  auch  nicht  ungestört,  wie 
das  Auftreten  zweier  Wfliste  auf  dieser  unteren  Partie  daitbnt 
Gleichseitig  liegen  die  Schalrftnder  nun  nicht  mehr  in  einer  Bbenc^ 
sondern  die  Klappen  Stessen  in  einer  schwach  S-förmig  gebogenen 
Linie  ausammen.  Die  Gestaltung  der  Schale  erinnert  geradesn 
an  eine  Rhjfit^ondla  mit  wenig  ausgeprigtem  Sinus  und  Sattel 

Eine  Ähnliche  Erscheinung  wurde  bei  einem  Exemplar  Ton 
OpuAoeodu»  mmmstuü  beobachtet,  femer  aeigen  C  dietirtata 
Barrandb  164,  III  und  C.  wnetaia  Barr.  sp.  858,  II  (CardimHf 
cunctatum  Barr.)  dieselbe  eigenthflmlidie  Beschalfenheit 

Vorkommen:  Daleiden,  Mitteldevon? 

Sammlung  des  naturhistoriscben  Vereins  au  Bonn. 

Gurdiola  elegantula  n.  sp. 
Taf.  XXXVI,  Fig.  16. 

Schale  rundlldi  eiförmig,  ziemlich  stark  gewölbt,  fast  genau 
gleichseitig,  mit  kleinem  aber  den  Schlossrand  eingebogenem, 
weninr  gedrehtem  Wir]»el.  Unter  ihm  kurze  Area.  Die  Sculptur 
hesteht  aus  sehr  zahlreichen,  dicht  gedrängten  Radialrippchen  mit 
feinen  vertieften  Zwischeuräumen,  die  auf  dem  Steinkeni  ein  wenig 
breiter  erscheinen.  Im  Alter  thoilen  sich  die  Rippchen  durch  j« 
zwei  einsetzend«  Furchen  in  je  3  gleicbbreite  Binder,  welche  dem 
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Ran<lo  eine  aiiMserordentlicli  zierliche  Sciilptur  vprleihen.  Au«8«*r- 
deni  verlaufen  über  die  Schale  vereinzelt  stärkere  Anwachsstreifen. 
Zti  heachten  ist,  dass  «um  auf  den  Rippen  des  Steinkerns  stets 
nur  t'ine  Furche  bemerkt,  die  Kii  jcn  also  einfach  tr«'fxabelt  er- 
Bcbcineu,  und  mau  daher  glauben  kauu,  eine  audere  Art  vor  sich 
SU  haben. 

Vo  r  k  o  m  m  e  n :  Bettenhöble  am  Enkeberge,  Striogocephaleokalk. 
Göttiuger  Museum. 

Cardiola  Clarkei  n.  sp. 

Taf.  XXXVI,  Fig.  U>. 

Bei  den  in  der  Sammlunp^  des  Vereins  ft^r  Naturkunde  zu 
Wit'sliaden  befindlicben  Ohersclielder  Exemplaren  von  (  ardiola 
concentnca  v.  H.  liet:jt  ein  Exemplar  einer  Cardiola,  welche  eine 
ganz  andere  Art  darstellt,  die  mit  (.'.  elnjantula  und  C".  injirma 
Aehnlichkeit  zeigt.  Die  Schale  ist  niät»sig  gewölbt,  sciuef  eiförmig, 
nach  hinten  verbreitert.  Der  vorra3;pnde  Wirb«  1  liri^t  vor  der 
Mitt«,  wodurch  die  Schale  erheblich  ungleichseitig  wird.  Der 
Schlossrand  ist  lang  und  ^^eradt  .  Unter  dem  Wirbel  liegt  eine 
gleichseitig  begrenzte  glatte  Area.  Die  Sculptur  besteht  aus  regel- 
mässigen leinen  eiufkchen  Kippen  mit  schmalen  Zwischenräumen, 
sowie  aus  unregelmässigen  groben  Anwachsstreifen.  Die  Kippeu 
treten  beider^citö  bis  au  die  Area  heran. 

Durch  die  feine  regelmässige  einfache  Berippung  und  die 
schief  ungleichseitige  Gestalt  ist  die  jedenfalls  neue  Art  von  deu 
ähnlichen  Formen  unseres  Gebietes  leicht  z\x  unterscheideu. 

€»rdioia  iniquistriata  n.  sp. 
Tmf.XXXVI,  Fig.ll. 

?  (Mi«Ib  orticdltfta  MDusm  b«  Knoiwbiii«,  Petschoraland,  Taf.  11, 

Fig.  2.  184«. 

Schale  quer-eiformig,  fast  gar  nicht  ungleichseitig,  massig 
^wölbt,  mit  fast  median  gelegenem  wenig  Aber  den  .^cblossrand 
TOiTag*»ndem,  etwas  nach  vorne  eingedrehtem  Wirbel.  Schloss- 
rand bedeutend  kQrzer  als  die  grösste  Schalenbreite.    Area  nicht 
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sichthar.  Vom  Wirltcl  i^trahhu)  /ahlriMche  I{i])p<-lH>n  ans.  welche 
sich  /um  Theil  um!  zwar  in  verscliioc^MM  r  Hohe  gabeln,  tum 
Theil  aher  auch  ungegabelt  bis  zum  Rande  fortsetzen.  Nach  dem 
Sclilossraudo  zw  verschwiudcn  die  Lrf'iX''b(dtr»ii  Ripppu  und  macbea 
einfjichen  Platz,  welfbf»  vor  dem  Wirbel  sUirker  sind  als  hinter 
demselben.  Die  Zwivilifiuüunu;  der  Kippen  sind  im  Jugend- 
stadium sehr  schmal,  verbreitern  sich  jedoch  mit  ^UDehmendem 
Alter  luid  sind  in  der  Nähe  des  Randes  ho  breit  wie  die  durch 
Gabeluug  entstandenen  Hippen.  Ausserdem  trägt  die  Schale,  be- 
sonders nahe  dem  Rande,  unregelmässige  Auwachsstreifeu  und  eine 
Anzahl  grober  concentrischer  Runzeln. 

Die  Toriiegende  Art  stdit  der  C.  «legemttda  recht  nebe,  ao- 
wohl  was  Gestalt  wie  Sculptur  anbelangt ;  diese  unterscheidet  sidi 
von  ihr  jedoch  dnrch  stärker  gewfilbte  Schale,  die  einfachen  Rippen 
mit  ftineo  Zwwcbenrftumen  und  das  F^len  der  an  C.  ntbartieulata 
oder  auch  C.  wnemtriea  erinnernden  groben  Bunselung. 

C*  ntbarHetdeOa  hat  bei  gleichfalls  ähnlicher  Scnlptnr  nn« 
gleichseitige,  steil  nach  Tome,  flacher  nach  hinten  abfiülende 
Schale. 

Dag^n  steht  unserer  Art  ausserordentlich  nahe  ein  £xem> 
plar  einer  Cardiola  vom  Flüsse  TJchta  im  Petsoboralande,  welches 
von  Herrn  Tsciuerkysobbw  gesammelt  wurde  und  mir  von  Herrn 
Professor  Holzappbl  in  liebenswürdigster  Weise  zur  VerflKgtmg 
gestellt  ist.  Der  einsige  Unterschied  gegenflber  C.  imquisttiaUi 
besteht  darin,  dass  die  Rippen,  soweit  zu  beobachten,  sämmtlich 
einfach  und  regelmässig  sind.  Auf  der  anderen  Seite  gleicht  das 
Exemplar  durchaus  der  von  Kbtsbrling  S.  253,  Taf.  11,  Fig.  2 
unter  dem  Namen  Cwrdiola  articulata  MOmstbr  beschriebenen  Form, 
nur  giebt  KbtSBRLDIG  an,  die  Rippen  trflgen  eine  mediane  Furche, 
welche  am  vorliegenden  Kxemplar  nicht  vorhanden  ist.  Es  macht 
mir  daher  den  Eindruck,  als  liege  ein  und  dieselbe  Art  vor, 
w(  lebe  nur  in  Bezug  auf  die  Sculptur  etwas  variabel  ist,  insofern 
als  die  Ki|)pen  izegabelt  oder  einfach  sein  können.  Das  Ober- 
schelder Exemplar  würde  dann  eine  mittlere  Form  darstdlen.  Ob 
diese  Art  dann  aber  mit  der  C.  ardctdata  Mükster  vereinigt 
werden  könnte,  ist  eine  Frage,  welche  auch  durch  das  Studium 
des  ein  ganz  junges  £zemplar  darstellenden  MüMSTBR'schen  Ori- 
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ginals  nicht  z\i  ent«cheideu  seiu  wird,  sondern  an  deren  Lösung 
wird  ein  grösseres  Material  erforderlich  sein.  loh  habe  midi  da- 
her twoii  lingerem  Schwanken  entschlossen,  das  Oberscbelder 
Stück  unter  besonderem  Namen  zu  beschreiben,  die  Entscheidung 
aukflnftigen  Untersuchun^eu  flberlassend. 

Vorkoininen:  Sossacker  bei  Uberscbeld,  Oberdevon. 
Ein  Ext.Muplar,  von  Herrn  Gchciurath  Beykicu  gesammelt, 
im  Berliner  Museum. 

Cardioia  latmiicalaria  u.  sp. 
Tmf.  XXXVl,  Fig.  15. 

Schale  schief  eiförmig,  ungleichseitig,  aiemlich  gewölbt,  mit 

vor  der  Mitte  gelegenen,  über  den  Schlossraud  eingekrümmten, 
vorragenden,  dicken  Wirl)t'lii.  Yorderrand  kurz,  und  schräg  ab- 
gerundet, Uutcrrand  uiul  üinterraud  »tarkbogig  geschwungen. 
Unter  den  Wirbeln  und  bin  auf  -  :h  der  Länge  des  binteren 
Schlossrandes  eine  niedrige  Area  mit  schwachen  Spuren  radialer 
Streifen.  Die  Sculptur  besteht  aus  16 — 18  radialen  Kippen  mit 
etwa  l^sfach  breiteren  Zwischenräumen.  Am  Uuterrande  finden 
sich  einzelne  Andeutungen  von  neu  auftreteuden  Zwischenrippen. 
Ueber  die  Kippen  und  Zwitschenrätimr  setzen  nun  sehr  regel- 
mässige Goncentriscbe  erhabene  Hippchcu  derart,  dass  sie  auf 
den  ersteren  convex  und  vorgebogen,  aut  den  letzteren  coucav 
und  etwas  zurflcklit^^end  auftreten;  stellenweise  sind  auch  die 
Kippen-  bezw.  Zwischenraumleisten  nicht  bogig,  sorulrru  fjerade. 
sodass  ein  sehr  zierliches  schachbrettartiges  (ütteruerk  entsteht. 
Im  Alter,  sowie  am  Schlossrande.  wo  die  Kippen  seliuialer,  schärfer 
und  gedrängter  werden,  tritt  die  Gitterung  zurück,  hier  bemerkt 
man  nur  einzelne,  von  Anwachsstreif'en  herrührende  undeutliche 
Knoten  auf  jenen.    Innere  Sehrdenvcrhältnisse  unbekannt. 

Durch  die  zierlieia'  Scliaclibrett  -  8cuJptur  ist  die  Art  leicht 
kenntlich.  Audeutuui^en  einer  ähnlichen  Sculptur,  aber  weit 
weniger  auegeprägt  und  deutlich,  zeigt  noch  die  soust  abweichende 
C.  bickemü. 

York  ()  m  lu  e  n :  liickeu,  untere«  überdcToa. 

(idttingcr  Museum. 
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Cardbte  biiiguta  n.  sp. 

Ttl  XXXVll,  Fig.  6. 

Ea  liegt  wir  zwar  nur  ein  Bruchstfick  dieser  eigeDthamlidieD 
Form  vor,  die  Zeichnung  derselben  ist  jedoch  so  charakteristisch, 
dass  sich  die  Aufstellung  einer  besonderen  Art  empfiehlt 

Die  etwas  schiefe  Sotialebestdit  «tu  swei  ▼erschiedenartigen 
Theilen,  einer  kalottenfihmiigen ,  durch  eine  tiefe  Anwnchsfbroiie 
ungleich  gegliederten  Embryonalecbale  und  einer  flachen  brdteren 
randlichen,  saumartigen  Partie.  Ueber  beide  TbeOe  wtsea  sehr 
feine,  nur  mit  der  Lnpe  deutlidi  erkennbare  zahlreiche  Radial- 
•IrdAD,  anaaerdem  trigt  aber  der  flache  Saom  auf  der  Hinter- 
seite  bis  etwa  aur  Mitte  zwiadien  V<»der-  und  Hinterrand  rn- 
ohende,  grobe  radiale  Falten,  welche  nach  vorne  aohwacb  und 
nndentlich  werden,  und  deren  ich  9  sihle.  Dieee  eigenthOinticbe 
Zweithf»lunK  der  Schale  erinnert  im  KMnen  an  IWicendla. 

Einigeruiaaseen  vergleichbare  Formen  aus  dem  Obersilnr  bildet 
BaBRANDB  s.  B.  auf  Taf.  167  und  178  seines  grossen  Werices  ab, 
sowie  EiORWAiiD,  Lethaea  rossica,  Taf.  51,  Fig.  9.  Ausaerdem 
kommt  eine  wenn  nidit  idente,  so  doch  mindestens  sehr  Shnliehe 
Form  im  Clymenienkalke  des  Obeibansea  vor. 

Vorkommen:  Enkeberg,  Clymeuienkalk. 

Göttiuger  Museum. 

Ciidi»]«  nbnüalA  HoLZAPfBL* 

Tat  IXXVTU  Fig.  1,  8. 

Qirdiela  autradiaki  Bouuvm,  Bis  GoniiiHtwnltalke  vom  Ador^  F^daaoiilogntpUg» 

Bd.  36,  S.  854,  Tai  48,  Flg.  10,  11.  IMS. 

Schale  dreieckig  eiförmig,  im  Alter  sich  mehr  nach  bioten 
auedehnend,  gew5lbt,  mit  vor  der  Mitte  gelegenem  aufgebllhtev, 
etwas  nach  vorne  eingedrehtem  vorragendem  Wirbd,  von  dem 
die  Schale  steil  aum  Vorderrande,  fladier  inm  Unteirande  und 
Hinterrande  ablUlt,  was  ihr  in  Verbindung  mit  der  Lage  des 
Wirbels  ein  etwas  windschiefes  Ansehen  giebt.  Vom  Wirbel 
strahlen  zahhreiche  flache  Rippen  mit  wen^  schmaleren  Zwisdbsa' 
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rftnmen  «ib,  deroD  Z«lil  gomeiuiglich  swisdieD  50  und  60  schwaDken 
nag,  und  welcbe  ««h  im  Alter  oft  in  fthnlidier  Weiae  in  achmale 
Binder  auflöaen,  wie  dies  von  C.  äegantida  beschrieben  wurde. 
Sie  werden  von  veradiieden  starken  gedringten,  wenelirten  An- 
wadustreifen  fiberselat,  welche  auf  den  Rippen  rfickwflrta,  in 
den  Zwisdienriumen  Torgebogen  nnd.  Die  meisten  Anwaoha- 
streilen  treten  jedodi  erst  unter  der  Lupe  berror. 

Der  Scbloesrand  liegt  leider  nirgends  gana  frei,  doch  liest 
sich  beobaobten,  dass  die  Area  hinten  durch  eine  Kante  be- 
grenzt wird. 

Auf  den  Steinkemen  tritt  die  Badialrippung  meist  siemlich 
deutlicb  noch  hervor,  dag^en  sind  Ton  den  Anwachsstreifen 
nur  die  krift^sten  voriianden,  wdche  die  Wachstbnmsatadien 
markiren. 

Die  Angaben  Hoüeapvkl'b,  dasa  die  Schale  sehr  flach  sei 
und  die  Zahl  der  Rippen  etwa  40  betrage,  dürften  anf  daa  Stndinm 
nicht  gans  frei  li^nder  Exemplare  surflckxuftlbren  sein,  des- 
gkacheo  mng  ea  recht  wohl  Torkommen,  dass  auf  dem  Steinkmi 
auch  die  Berippung  nicht  zum  Abdruck  gelangt  ist  und  derselbe 
somit  glatt  erscheint. 

Vorkommen:  Martenbeig  b.  Adorf,  unteres  Oberdevon. 

Ueologiache  Landeeanstalt,  Aachener,  GOttanger  nnd  Mar* 
bnrger  ICnsanm. 

GirdltlA  iBÜata  Holzaffbl. 

Taf.  XXXVn,  Rg.  7-9;  10? 

CaedMa  «j^fCsla  Uwurrm.,  Die  Oontatttenluüke  von  Adorf,  Palaeontogxvpliica 

Bd.  2S,  &  264,  T«r.  48,  Fig.  13,  Ist  49,  Flg.  2. 

1882. 

Schale  fast  glcichsoittr^,  meist  sehr  stark  gewölbt,  mit  istark 
au%ebUhtem,  schräg  über  den  Schlosärand  eiogebogcueni  Wirbel. 
Umrias  ohne  den  Wirbel  fast  kreisförmig,  Scblossrand  kurz,  ge- 
rade, mit  kurzer  dreieckiger,  durch  stumpfe  Kauten  abgegrenzter 
Area.  Die  Sculptur  besteht  aus  äusserst  feinen,  ohne  Lupe  kaum 
sichtbaren  Radialrippchen  mit  etwa  gleichbreiten  Zwischenräumen, 
welche  bei  alten  Exemplaren  oft  noch  ein  Zwischenrippchen  auf* 
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weisMi.  Dmeu  geoelleD  mch  wenig«  undeutliche,  eiwae  wulstige 
AnwadiMtreifen,  besonders  in  der  Nftbe  des  Scbalrandes.  Am 
ScUossrande  treten  die  Rippchen,  wie  das  bei  Cardiola  gewAn- 
iioh  der  Fall  ist,  etwas  stärker  hervor  und  sind  breiter.  Darauf 
ist  anch  die  Beobachtung  Holzappbl^s  zurtlckxuf&bren,  der  an 
einem  Exemplar  xu  den  Seiten  der  Area  je  drei  sobrige  Furchen 
auf  dem  Steinkeme  beobachtete  und  meinte,  dass  dieselben  viel- 
leidit  Seblosas&fane  sein  könnten,  was  nach  ihrer  Lage  neben 
der  Area  Uber  dem  Scblossrande  nicht  möglich  ist,  da  sie  ans 
der  Ebene  des  Schlossrandes  Tölllg  herausfallen  und  mit  den  Zih- 
nen  der  Gegenklappe  gar  nicht  zusammentreffen  könnten.  Auf 
8teinkemen  erscheint  die  Uadialaculptur  stets  stark  afageschwiolit 
oder  völlig  obsolet.  Das  ia  Fig.  9  abgebildete  Exemplar  zeichnet 
sich  bei  fibereinstimmrnder  Scnlptur  durch  kleinere  Wirbel  aas. 
Vorkommen:  MartonlM-rg  b.  Ador^  unteres  Oberdevo», 
Geol<^^he  Landesanstalt,  Aachener  und  Göttinger  Museum. 

Gardiob  •■birtleolata  n.  sp. 

T»f.  XXXVn,  Fig.  4,  5. 

Cardiola  arüeulata  Homcapivl,  Die  GonUtitenkalka  von  Adorf,  Palaeontograpbica 

Bd.  SS»  8.  S54»  Taf.  48«  Fig.  9,  9m-c  1882. 
noa  GanKoh  arUaUata  UOmiwi,  Beitrüge  III,  S.      Taf.  9,  Fig.  2  (nicht  Flu.  1. 

wii-  bei  MCnstek  im  Text  angegeben).  IMO. 

Es  liegen  rair  von  der  auf  (  articulata  bezogenen  Form  de« 
Martenberge»  2  Exemplare  vor.  Diese  sind  von  ungleichseitiger, 
schief  eiförmiger  (iestalt.  ziemlich  stark  gewölbt,  »lit  stärkerem 
Abfall  nach  vorne,  mit  vor  der  Mitte  gelegenen  Wirbeln,  welche 
ober  den  nicht  Ireiliegeodeu  Scblossrand  eingekrümmt  sind.  Die 
Schale  ist  bedeekt  mit  flachen  Radialrippchcu  mit  etwas  schmale- 
ren, wenig  vertieften  Zwisehenräumeu,  aij-^ferdem  mit  starken  con- 
centrischen,  etwas  daeli/icgeligen  Runzeln,  wrlehe  aber  in  Heziig 
auf  Zahl  und  demgemiiss  an<  b  Breite,  biärke  und  gegenseitigen 
Abstand  variiren,  da  ich  In  i  dem  einen  der  etwa  gleicbgrossea 
Exemplare  10  stärkere,  bei  dem  amleicn  mindestens  14  sehwäcbere 
und  gedrängtere  zähle.  Die  Kunzein  und  ihre  Zwisclieut  uuu  ' 
werden  durehsetüt  von  gedraugteu,  feineren  und  gröberen,  oft 
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zonenweise  verdickten  Anw  i  ■hsöirtiieu ,  die  dunrh  die  sie  durcb- 
kreuzendon  Radialrippchen  lein  crenellrt  winlen  und  zwar  in  dem 
bei  Cardioia  L':i'wöholicheo  Siuue,  dass  sie  uul"  deu  liippclx'n  nach 
oben,  in  <len  Zwigobonraiimen  nacli  unt*^n  oreho^on  ersclieineu. 
Im  Aller  werden  flbrigeus  die  concentrischen  Kuuzeln  mehr  und 
mehr  obsolet 

Gestalt  und  Scidptur  stimmen  mit  der  des  vou  IIolzapi  kl 
beschriebeneu  Exemplars  gut  überein,  doch  scheint  mir  die  Mar- 
tenber^er  Form  von  (\  articulata  Münstkr  aus  dem  Ciynietiien- 
kalke  verschieden  zu  seiu.  Auf  die  mehr  ungleichseitige  Gestalt 
gesjenftber  der  Münster  stehen  Abbildung  iat  zwar  wenig  Gewicht 
zu  legen,  da  das  auf  Erhaltung  i)e/.\v.  Frcilegung  vom  (iestein  be- 
ruhen kann,  dagegen  ist  die  Sculptur  entschieden  anders  beschafi'en. 
Ebensowenig  wie  Holzappel  habe  ich  die  vom  Grafen  Münster 
angegebene  feine  Furche  auf  jedem  Streifen  entdecken  können, 
sondern  die  Kippchen  sind  flach  und  eben.  Dagegen  erwähnt 
Graf  Münster  nichts  von  der  Crenelirung  der  Anwachestreifen, 
die  hedentend  stärker  in^s  Auge  flUlt  als  die  doch  gewiss  nur  mit 
scharfer  Lupe  sichtbare  Pnrohung  der  feinen  Kippchen.  Auch 
durdi  mangelhafte  Eriialtung  ist  dieser  Umstand  nidit  m  erklären, 
denn  wenn  das  Originalexemplar  gestattete,  jene  feine  Furche  sn 
erkennen,  so  musste  es  die  gröbere  Crenelirung  zweifelsohne  he- 
wahrt  haben.  Da  endlich  auch  der  Horisont  nicht  Qbereinstimmt, 
so  glaube  ich  die  Martenherger  Form  als  eigene  Art  auffiissen  zu 
sollen.  Die  Unterschiede  gegenQber  C,  udtputlrUUa  liegen  beson- 
ders  in  der  deutlichen  Ungleichseitigkeit  der  Klap{)en. 

Vorkomme  u:  Martenberg  b.  Adorf,  unteres  Oberdevou. 

GötUnger  Museum. 

Cudieli  snheeiMitriM  n.  sp. 

Taf.  XZXVn,  Fig.  13—15. 

CatHot^  ^  Katbbr,  FtttSa  d.  RotluMsensU'inä  Y.  BrilrMi.  Z<'it-^>:1ir.  d.  Deutsch. 

g«ol.  Oea.  Bd.  XXIV,  S.  676,  Taf.  2<,  Fig.  1.  1872. 

Schale  gewölbt,  etwa  kreisrund^  besonders  in  der  Jugend 
ein  wenig  mehr  in  die  Breite  gezogen,  mit  langem  geradem 
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Schlossrande  und  &8t  median  grli  i/onen,  oft  nur  ganz  unmeiUidi 
nmck  vorn  über  den  SohUwRmnd  eiugebogeueii  romgmäw  WiAdo. 
Die  mit  bloeaem  Auge  nohtbure,  Mich  mat  den  Steinkernen  «tets 
▼offaaiideDe  fioidptnr  beatdit  aiu  mehr  oder  minder  eturk  dncb- 
ziegeligen,  meiat  nicht  gaas  regelmiasigen  concentriachen  Bippen 
besw.  BQndeln  von  Anwachastreiien.  Auf  einem  fixemplar, 
welohea  die  iuaaere  SduUenadhioht  noch  in  Besten  trägt,  sieht 
man  mit  scharfer  Lnpe»  daaa  ansaer  dieaer  Scnlptnr  in  der 
Jugend  eine  anaaeroidratlich  feine  und  i^tmlaaige  dichte  Badial- 
atreilung  vorhanden  iat,  welche  mit  zunehmendem  Alter  obedet 
wird.  Lftnga  dea  Schloearandea  Terkufen  aber  auch  bei  groaaen 
ESxerapUren  vom  und  hinten  nodi  eine  Anaalil  feiner  Radial- 
rippchen, und  awar  Torne  mehr  —  ca.  15  —  als  hintern  ^ 
ca.  6 — 8.  (Bei  C.  eeneentriea  aind  jedetadto  meiat  nnr  3 — 5  atlrkeie 
Rippchen  Torhanden.)  Ist  somit  der  Äussere  Anblick  bis  auf  die 
etwas  mdir  gewölbte  und  in  die  Quere  gesogene,  in  der  Jugend 
besonders  mehr  gerundetodreieckige  Oeatalt  demjenigen  der  C. 
eoneemtnea  ausserordentlich  ähnlich,  so  bietet  doch  der  Sofaloas- 
rand  ein  total  abweidiendea  Bild.  Statt  der  langen  niedngeo, 
beideraeito  durch  Kanten  begrensten,  horizontal  gestreiften  Area 
▼on  C.  cancentrica  heobuchtet  man  bei  C,  tmbeonceniriea^  dass  die 
Area  Tome  nicht  durch  eine  Kante  abgegrenzt  igt,  sondern  un- 
meridich  nach  vorne  verläuft,  wAhrend  hinter  den  Wirbeln  eine 
deutliche  Kante  sie  nach  oben  begrenzt.  Ferner  aber  treten  die 
feinen  Radialrippchen  ununterbrochen  vom  Yordr^rraude  her  auf 
die  Area  Aber  und  setzen  unter  den  Wirbeln  durch  fort  bis  auf 
den  hinteren  Schlossraud.  Der  ganze  Scblossrand  erscheint  da* 
durch,  oberflächlich  betrachtet,  gezähuelt. 

Es  lie^  also  trotz  der  Stissoron  sehr  grossen  Aebulicbk  -i' 
eine  von  C.  concentriea  durchaus  abweichende  und  mit  ihr  nicht 
näher  verwandte  Form  vor. 

VorkommPii:  Ense  bei  Wildmi-^en,  schwarze  GouiatitoQ- 
kalke  des  oberen  Mitteldevon;  Martenberg,  Gegend  von  Bredelar, 
Striugocephuleükalk. 

Geologische  Laodesanstalt,  Aachener  Museum. 
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GardMt  emiMBtriai     Buch  sp. 

Taf. XXXVII,  Fip.  20. 

OrUcula  concetUrica  v.  Buch,  Üeber  Goniatiten,  S.  50.  1Ö32. 

OurÜm  jwgfcwfiitefdlM  o^Aaoauo  «.  iw  Tanwon.,  Oa  Um  foariUi  et&  Tru«. 

geol.  Soc.  2  '  8  IT.,  Yol.  VI, 
pL  2,  S.  -Mb,  Taf.  d6,  Fig. 
12.  1842. 

CanKeh  «»mmMm  IbmuiMii  Pcttchontbiid,  8.  253.  1646. 

Curdium  f§etmculoide$  A.  Bokmu,  Beiträge  I,  S.  26,  Taf.  4,  Fig.  10.  1850. 
Cardiola  eoneeniriea  Sahdbkmikbi  ToniL  d.  rhein.  Schicbteoqrat,  S.  27ä|  T«f.  89, 

Fig.  1.  1850—56. 

*  t      »      Twaannomr,  Fmia  d.  adld.  n.  oben»  Devon  am  W«aA* 

Abhang«  d«i  ünd^  a  18,  Tal  6,  Fig.  16. 

1887. 

tEdmonäiar  tmuittriata  HAU^  ?ai.  N.- Y,  V.  1,  S.  ^93,  Taf.  63,  Fig.  9;  Tat  95, 

Flg.  17?.  188S. 

Hon!  (MwIb  c0itoM*«m  A.  Roam,  Vantd.  Hang«btigw,  &  M,  Tat  6,  FSg.2. 

1843. 

Schale  flach  his  mSsBig  gewölbt,  von  kreieftmiigem  Unuriss, 
mit  kleinen  in  der  Mitte  gelegenen,  Ober  den  geraden  Sohlossrand 

eiogebogCDen  Wirbeln. 

Unter  diesen  liegt  eine  lange  niedrige,  durch  feine  Kanten 
begrenzte  dreieckige,  horizontal  gestreifte  Area.  Die  Sculptur 
besteht  aus  feinen  Auwacbsstreifen,  welche  in  der  Jugend  ge- 
wöhnlich 7.U  breiten  dachziegeligen  Rippen  vereinigt  eind,  wftbrend 
sie  im  Alter  ihren  llippencharakter  verlieren  und  eine  ziemlich 
feine,  aber  scharfe,  nicht  ganz  regclmfissige,  etwas  schuppige 
Sculptur  bilden.  Doch  wechseln  diese  Verhültnisse;  es  kommen 
sowohl  Exeinpiarr  vor,  wolcho  bis  \n\  Alter  die  concentriscbe 
Ilippenbildung  beibehalten,  wie  audere,  welche  von  der  eine  kh^ine 
flarbo  Kalotte  daratelleudeu  Embryonalschale  au  schon  die  einfache 
Anwacbf«8treifen.«cidptur  besitzen  und  diese  entweder  stetu  beibe- 
halten (xler  uur  ganz  vereinzelt  eine  etwas  stärker  hervortretende 
conoeutriäi'he  Rippe  aufweisen. 

Ausser  dieser  concentrischeu  Sculptur  treten  längs  des  Scbloss- 
randes  vorue  wie  hinten  .st*!ts  einiire  -  meist  3  bis  5  —  mehr 
oder  minder  scharf  ausgeprägte  liadiainppchen  auf. 

88» 
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Dagegen  liabe  idi  auf  dem  Haupttheil  der  Schale  seibat  an 
guten  beschälten  Stfldien  nirgends  die  feinere  Badialaoulptar  ent* 
decken  kOnnen,  welche  L.  t.  Bdob  anfikbii,  sondern  nor  undeut- 
liche Sparen  auf  angewitterten  Exemplaren,  sodass  es  sich  dabei 
vielleicbt  nur  um  die  durch  Verwitterung  herrortretende  Schal» 
structiir  handdt,  sumal  man  auch  auf  einseinen  Stdakemen 
gleichsam  durchschimmernd  eine  gleiche  Streilung  beobachtet 

Ferner  ist  ansuflihren,  dass  gans  vereinzelt  dentltcb  ungleich- 
seittge  Exemplare  vorkomm«!,  ohne  dass  man  von  VerdrOckung 
etwas  beobachten  könnte.  Diese  Stücke  schliesseu  sich  aber  io 
allen  flbrigen  Merkmalen  durchaus  an  die  typische  Form  an  und 
mfigen  als  var.  irregulari»  bezeichnet  werden. 

Die  Unterschiede  gegenflber  6'.  tubconcenbrica  siehe  bei 
dieser  Art. 

Die  Abbildung  TOn  Edmondiaf  tenuütriata  ans  »Schiefern 
der  Chemung  group«  bei  Hall  a.  a.  O.  Taf.  63,  Fig.  9  stellt 
wahrscheinlich  ein  Exemplar  von  C.  concmtriea  vor,  welches  der 
starken  concentrischen  Rippen  entbehrt,  auch  die  Beschreibung 

stimmt;  dagefreu  ist  das  Taf.  95,  Fig.  17  ahgrbildetp  Exemplar 
entweder  stark  vi'idrückt  oder       gehört  garaicht  hierher. 

Die  C.  concentrica  A.  Hoemer  vom  Iberge  bei  Grund  hat 
mit  unserer  Art  nichts  zu  thun,  obwohl  sie  ihr,  wenn  di. 
"Wirheliregciici  nicht  blossgelegt  ist,  sehr  ähnlich  sieht.  Sie  i;>t  aus- 
gesprochen nngl*'j  liseitig,  mit  endständigen  Wirbeln,  steil  .ib- 
faHeudeni  \  ordurruudc  und  sehr  kurzem  Schlossrande.  Olarkk 
hat  sie  (Fauna  d.  Iberger  Kalkes,  N.  .11).  f.  Min.  Beil. -Bd.  3, 
S.  381)  l*osidoiiomya{  IhergetufM  genBnnU  und  in  der  T hat  scheiut 
sie  mir  hier,  speciell  bei  den  von  DE  Köninck  als  besondere 
Ciattung  PondonieUa  auigciührtcu  Foruieu  nahe  Verwandte  zu 
besitzen. 

Vorkommen:  Oberscheld,  Bicken,  Hauern  b.  Wildungen, 
Marteuberg  b.  Adorf,  Haide  d«  r  Gi-ube  Gharlotteuzug  b.  Bredelar, 
unteres  Oberdevon.  —  Keiiwaaser  b.  Altenau  u.  a.  O.  im  Ober- 
harze, im  gleichen  Horizont 
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CMiola  ClymeiiM  n.  sp. 

Taf.  XXXVIl,  Fig.  21. 
Vom  Enkehcrgo  liosltzt  das  Mnseuin  dor  ir^'oluj^ist'hf n  Landes- 
anstalt ueben  mehrtTcn  sohr  schlecht  ei  lialtt  iirn  ein  unvollständiges 
besseres  Exemplar  einer  L  ardioia  aut»  dem  Formen  kreise  der 
C.  concentrica.  welche  sich  durch  schiefe,  vor  der  Mitte  gelefrene, 
nach  vorne  eingekrümmte  Wirbel  au!>/>eiehnet.  Die  Area  ist  nur 
nach  hinten  durch  eine  Kante  begrenzt.  Die  Sculptur  besteht 
aus  feinen  Anwaf^hsstreifen,  welche  zu  breiten  Bündeln  vereinigt 
sind.  Die  Wachsthumszoueu  erscheinen  im  Alter  scharf  gegen 
einander  abgesetzt.  Der  Schlosöraud  ist  kürzer  alt»  bei  den  ver- 
wandten Arten. 

CtriitlftF  «NiforHb  n.  sp. 

Taf.  XXXV 11,  Fig.  11,1«. 

Schale  ungleichseitig,  schief  eiförmig,  etwas  qnerverläiigert, 
flach  gewölbt,  mit  vor  der  Mitte  gelegeneu  kleinen,  Ober  den  langen 
geraden  Schlossrand  eingekrOmmten  Wirbeln,  unter  denen  eine 
kurze  dreieckige,  von  zwei  stumpfen  Kanten  begrenzte  Area  lii^gt. 
Vorder-,  Untere  und  Hintemnd  beschreiben  einen  einzigen  stark 
geschwungenen  Bogen.  Di«  Sculptnr  der  siemltofa  dflnnen  Schale 
besteht  aus  sehr  sahlreicben  scharfen,  feinen  nnd  gfOberen  An- 
waehsstreifen.  Aneserdem  hinfen  vom  Wirbel  nach  Yome  längs 
des  Scblossrandes  —  und  Tielleicht  auch  nach  hinten  —  einige 
feine  Radialrippchen.  Die  Gestalt  ist  dcrjeuigen  des  Macrodon 
coneentricw  A.  Robmbr  sp.  aus  dem  Iberger  Kalke  (Clabkb,  Fauna 
des  Iberger  Kalkes,  S.  378,  Taf.  6,  Fig.  8,  9)  sehr  fthnlich,  aber 
das  Auftreten  der  charakteristischen  randlichen  Radialrippchen  hei 
der  Toriiegenden  Form  spricht  ftr  die  Zugehörigkeit  au  C€trdioia, 

Vorkommen:  Martenberg  bei  Adorf,  unteres  Oberdevon; 
Enkeberg,  Clymenienkalk. 

Am  £nkeberge  kommen  audi  ähnliche  schlecht  erhaltene 
grOBsere  Stfli^e  vw,  die  riell^eht  zu  unserer  Art  gehjken. 
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LuiuilicartfiidM. 

Lniliwrdini  IfOvBraB  1840. 

Die  Kcuntniss  derjenigen  Formen,  welche  in  der  GiUtuog 
Lunulicardnim  bisher  vereinigt  worden  sind,  ist  bk  in  «Iw  aeoeile 
Zeit  recht  tmvoUetibidig  gewesen,  wie  am  besten  dimas  benvt' 
geht,  dass,  wie  Basbaiidb  mit  Recht  hervorhebt,  die  meisten 
Palseontologen  die  GattiiDg  lAUMtUeardiim  vemiMdilissigt  oder  ^ 
wie  z.  B.  d'Orbiovt  und  Woodwabd,  neaerdings  noch  Bm« 
siDGB  —  mit  Qmocardhtm  Termiigt  heben. 

Gnf  MOmstbb  stellte  die  Qattang  (Beitnge  III^  S.  M)  fifar 
Formen  auf,  »welehe  an  der  Seite  der  Wirbel  einen  scfascftn 
halbmondförmigen  Ausschnitt  haben,  der  bei  einigen  dnioh  man 
verlftngerten  Anssta  der  Schale  von  derselben  absteht  and  aa 
SCHuyiHBiH's  Bueeanli»*9  hfittrien»  erinnert  ....  Sie  serftDeo 
wieder  in  zwei  Unterabtheilungenc.  Die  besdiriebenen  nenn 
Arten  stammen  simmtlioh  aas  dem  Clymenienkalke.  Eine  weitne 
Art  besdirieben  die  Brfider  S4jn>BBitaBR  aus  dem  Goniatiteakattw 
von  Oberscheld.  Eine  Menge  Formen  hradite  dann  das  grooe 
BABBANDB^sche  Werk,  eine  kleinere  Anzahl  die  Arbeit  von  £.  Hou- 
APFEL  über  die  Fauua  der  Adorfer  Kalke  und  der  ftlnfte  Biod 
von  Hall's  Palaeontology  of  New- York.  In  allen  diesen  Arbeiten 
war  der  Name  Lunulicardium  ohne  Unterschied  angewandt  worden, 
doch  hatte  Zittta.  (Haudbuch  S.  36)  es  bereits  ausgesprochen, 
dass  die  von  Graf  Münster  abgebildeten  Arten  sich  offenbar 
auf  zwei  ganz  verschiedene  Gattunn;eD  vertheilten.  Im  Jahre  1889 
stellte  sodann  £.  Holzapfel  fbr  die  zweite  Gruppe  die  Gattung 
ChaenocardioJa  auf  (Kalke  von  Erdbach-Breitscheid,  Palaeont.  Abb. 
von  I)AM£8  und  Katseb,  V.  1)  und  beschrieb  Ch,  haUotoüka 

A.  HOEMER  sp. 

Studirt  man  die  Masse  der  als  Lunulicardium  beschriebenen 
Arteu,  so  wird  man  sieh  bald  üb('rxeun;en,  dass  dieselben  nicht  in 
zwei,  sondern  in  drei  scharf  geschiedene  Gattungen  getrennt 
werden  niüsseu. 

Die  erste  Gruppe  nmfasst  Formen,  welche  sich  durch  proyo- 
gyre  Wirbel  mit  darunter  bezw.  davor  gelegener  vertiefter  Lunuia 
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anneeichnen.  Die  Schale  iit  entweder  ganz  gesdilowen  oder  klafft 
ein  wenig  in  der  Lünuk.  Unter  und  hinter  d«k  Wirbeln  liegt  eine 
mehr  oder  minder  deutlich  begrenzte  knnte  nnd  niedrige  Lige^ 
mentalen.  Die  Gestalt  der  Schale  in  mndlieh  oder  rundUcb- 
▼iereddg  mit  auweilen  flflgelartig  etwaa  ausgezogenem  Hinter- 
«mde.  Zu  dieser  Gruppe,  der  der  Name  Lumdieardiiim  sinng»* 
mias  verbleiben  musa,  gebArt  von  Graf  MOhbtse^s  Arten  L.  «»• 
ertaeew  und  Tielleiclit  L.  tetragommi  ferner  L.  vettitieoMun 
Sahdbirobii,  bei  dem  die  Ligamentarea  sehr  achOn  entwickelt  ist 
Von  den  durch  Bahrakdb  abgebildeten  zaUreieben  Formen  ge- 
hören hierher»  um  Beispiele  zu  nennen,  L,  evolveiUy  L,  eteeäUtUf 
jL.  hokmieum  und  L,  «bmnmiiw. 

INe  zweite  Abtbeilung  umfiisat  Formen,  welohe  sidi  dnroh 
opisthogyre  Wirbel  auszeichnen,  mit  kleiner,  oft  nicht  deuilicb 
begrenzter  Ligamentarea  dahinter.  Die  Vorderseite  der  Schalen 
klafit  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  der  Vorderrand  ist  ofl  als 
schraaler  flacher  Saum  von  dem  gewOlbten  Haupttheil  der  Schale 
deutlich  Abgesetzt.  Die  G(>stalt  der  Schale  ist  meist  gerundet- 
dreieckig.  Dass  die  Wirbel  opisthogyr  sind  und  der  AusscbDitt 
an  der  Vorderseite  liegt,  wird  durch  die  Lage,  der  Ligamentflicbe 
bewiesen.  Als  Typus  dieser  Gattuug  kann  man  Chaenocardiala 
haliotoidea  A.  Roemrr  <!p.  ansehen,  und  auf  sie  muss  der  Name 
Ckaenocardiola  Anwendung  finden. 

Von  Graf  Münster's  Arten  goliöreu  hiorher  L.  inaequico- 
statum^  L.  canali/er  und  vorniutlilich  L.  «emi.itri(ttum;  von  den 
BarrakdescImmi  Arten  vor  Allem  L.  caroHnum^  forner  L.  Hallt, 
/>.  rt'minmenif,  L.  maryinatum^  binotatum  und  contranum:  vou  den 
auu'fikuuiHcben  Arten  L.  nifie,  nirttim,  orhicularf ,  ornatum  und 
tranfrermtm.  Das  letztere  if>t  zweifellos  stark  verdrückt.  —  Nabe 
verwandt  mit  Chaenocuriliola  ist  nach  der  Al)t>ilduug  die  uuvoll- 
btänUig  bekannte  (tattun<r  AMr/taA^/ia  Billings,  vielleicht  sogar  ideut. 

Während  die  vorbtehendeii  beiden  Gattun;zeM  zweifellose  Ver- 
wandtschaft zeijyen,  ist  dies  von  der  dritten  nicht  mit  Sicherheit 
zu  behan]»teü.  Diese  l»ej;reift  Formen,  welche  eine  Mi/tüm-  oder 
i\/ifalui<i-a\'\\ffe  (Gestalt  besit/.eu  und  eiueu  uiebr  oder  nduder 
schräg  gesteüteu,  nie  die  Lauge  der  Schale  erreicheudtii  klaffen- 
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den  AttBsdmitt  haben,  an  dem  in  jeder  Klappe  der  Vordemad 
rechtwinklig  umgebogen  iet.  Oft  ist  er  ausserdem  lAogs  des 
Ausschnitts  deutlich  abgeplattet.  Die  Wirbel  sind  proai^cyr,  des 
Ligament  liegt  auf  einer  undeutUch  abgegrenaten  sehr  xiiedrigen 
Area  hinter  denadben.  Im  Innern  der  TerhJUtnissmäaaig  dicken 
Schale  beobachtet  man  eiuen  suboentralen  zweitheiligen  Muskel- 
eiodruck,  dessen  kleinere  Hälfte  von  dem  Auesdinitt  abgekehrt  ist 
£inc  concentrische  fadeufbrinige  Leiste,  welche  auf  den  Stein- 
kemen  in  der  Nähe  des  Schalrandes  die  ganze  Schale  umliuft, 
ohne  mit  dem  suboentraleu  Muskeleindruck  in  fierfibrung  zu 
treten,  und  an  ihren  Eudignngen  keine  Spur  von  Mu»keiein* 
drücken  erkennen  läset,  glaube  ich  nur  als  Mantellinie  deoten  tu 
können.  Die  systematische  Stellung  dieser  Gruppe,  fSr  welche 
ich  den  Namen  Frotot^aama  vorschlage,  ist  einstweilen  noch 
unsicher. 

Verwandt  mit  JVotiochasma  scheint  (Jhaenocardia  Meek  und 
WoRTfiEN  (Prücrcd.  Acad.  Nat.  Sei.  Philadoliihia  18»;9,  S.  J  70) 
des  amenkanisclien  inoductiven  Carbon  zu  sein,  welche  zuerst 
olinc  Abbilduii(^eu  veioH'entlicht  wurde.  Im  Jahre  1873  haben 
die  Autoreu  aber  die  eiuzige  Art,  th.  omfa^  in  Band  V  deg 
Gcologic'al  Survey  oi  Iliinoi»  von  Neuem  beschrieben  uud  auch 
abgebildet  (S.  586,  Taf.  27,  Fig.  5). 

Danach  hat  Cfiaenocnrdt'n  im  Aeusseren  zweifellos  Aehnlich- 
kelt  mit  unseren  Formen,  besitzt  aber  den  eoucaveu  Aub.schnitt, 
der  auch  den  Wirbel  aubcbiieidet.,  nicht,  sondern  der  durcli 
eine  Furche  abgeschnürte  kl.itleiide  V'nrdenaiul  erscheint  vor  den 
Wirbeln  sogar  etwas  vorgezogen.  Die  Wirbel  selbst  tiiud  wohl- 
entwickelt. Ich  möchte  unsere  Formen  daher  mit  Chaenomrdia 
ovata  nicht  zu  einer  Gattung  vereinigen,  zumal  von  jener  Art 
anscheineud  nur  die  eine  allgebildete  linke  Klappe  bekanui  l^t, 
auf  welche  somit  audi  die  Gattung  begründet  wäre.  Zum  besseren 
Vergleich,  und  weil  die  Origiualabbilduug  von  Ck.  ovata  wenig 
bekannt  sein  dflrite  —  sie  ist  nur  in  Tbton,  Structural  aod 
systeroatic  Conebology,  Taf.  130,  Fig.  34»  noch  dasu  mangelhaft 
wiedergegeben  —  gebe  ich  unten  eine  Gopie  dersdben. 

Von  Graf  MfiMSTBR's  Arten  sind  au  Protoduuma  zu  atellsa 
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L.  PartAchi^    Ij.  orntum,    L.  pyrijonne   und    />.  procr^Hiftii ; 
letzterem    konnte    ich    auch    dru   oi;^cnthümli('hen  subceutralcn 
Muskeleindruck  beobachten. 


Fig.  34. 


Chaenocardia  ovata  Mkek  und  WoKTHK>t.    Copio  der  OriginaiabbilduDg. 

Nach  Frech  (Devonische  Aviculiden,  S.  59)  wären  einige 
von  Graf  MÜNSTEK  unter  dem  Namen  Avmüa  aus  dem  Clyme- 
nienkalke  des  Fichtelgebirges  beschriebene  Arten  in  die  Verwandt- 
schafl  von  Lunultcaidiuin  zu  stellen,  und  zwar  soll  dies  besonders 
von  A.  mgosa,  ffibbosa^  int/ata  und  problemafica  gelten.  Nach  der 
Untersuchung  der  im  lierliner  Museum  befindlichen  Originale 
kann  ich  jedoch  dieser  Meinung  nicht  beistimmen.  A.  mgona  ist 
eine  kleine  Cardiola  mit  Embryonalkalotte,  A.  gibbona  vielleicht 
gleichfalls  eine  Cardiola;  A.  injiata  ist  eine  zweifelhafte  Form, 
A.  problematica  wahrscheinlich  eine  Tiariconchu,  die  auch  im 
Clymenienkalke  des  Überharzes  vorkommt.  Bezüglich  der  A.  aemi- 
auriculata  und  A.  elongata  hebt  Frech  richtig  hervor,  dass  ein 
Theil  der  Exemplare  zu  Pondonia  venmta  gehört;  ein  Exemplar 
von  A.  semiauriculata  ist  wohl  die  flache  Klappe  von  Lojcoptena 
digpar^  ein  solches  von  A.  elongata  eine  kleine  Cardiola,  ebenfalls 
mit  Embryonalkalotte,  die  ich  auch  aus  dem  Oberharzer  Clymenien- 
kalke kenne.  Zu  Lunulicardium  ist  keins  der  Stücke  in  Beziehung 
zu  bringen. 


362 


P«lMOiitologiseh«r  Ibml 


Ob  das  ohne  Bfwchreibung  veröffeDtlichte,  allem  Anschein 
nach  stark  verdrückte  Stück,  welches  Hall  (Pal.  N.-Y.  V.  1, 
Taf.  24,  Fig.  15)  als  AUoear^m  «iker»al»m  abgebildet  hat,  etwa 
zu  LumUieardium  in  Besiehung  su  bringen  ist,  kann  man  naeli 
der  Abbildung  aicht  entscheiden. 

Gattung:  LtlUUlicardium  MCnsikh  emend.  li£U8H. 

Taf.  XXVIl. 

Sfhale  «rleicliklayipitr.  nnq'lf'icliJäriti;;,  mit  dvin  Vortlerfud»^  meist 
{^enalierteii  prosoijyren  Wirbeln.  Uiiiriss  riimllich  oder  rundlirh 
vlLTOckiir.  Vor  den  Wirbeln  «>inc  scharf  fieirrcnzt«'  Lumihi,  iü 
\vi'](  her  die  Schale  geschlossen  ist  oder  «(«'hwacli  klafft.  Schloss- 
raud  gerade.  Ligament  hinter  den  ^\  iibi  lu  auf  einer  mehr  oder 
minder  deutlich  begreuzteu  Ligainentarea,  welche  bei  L.  ventrko- 
mm  deutliche  Horizontalstreifnng  zeigt.  Sculptur  aus  vorherr- 
s<  beiidcn  lladialrippen  und  mehr  zurücktretenden  coueeutrischtn 
Streifcu  bestehend,  welche  vielfach  fast  ganz  verscbwiudtiu.  laueres 
unbekannt. 

Die  ältesten  bekannten  Arten  stammen  aus  dem  böhmischen 
Obersilur,  die  hier  beschriebenen  bcid<  u  aus  dem  Uberdevon,  in 
dem  die  Gattung  zu  erlöschen  scheiut. 

Lmilicirdiim  TwtrieoMn  Sandbbrobr. 

Tsfc  XXVn,  Fig.  1—4. 

himvMcar^Sxm  sariHcMiiiii  SAMOOKMua,  Ycrstoin.  d.  rhoin.  Schichtcnsyst,  8.  269« 

Taf.  28,  FiR.  fi,  6  a.  1850—56. 

Sehale  pfowRlht,  von  breit  eimadem  bis  rundlichem  Umriss, 
mit  in  der  Mitte  i^n  li  irenen,  nach  oben  gerichteten  und  über  den 
geraden  Sehlossrand  eingekrümmten  spitzen  Wirbeln.  Vor  diesen 
liegt  eine  halbmondförmige,  durch  eine  scharfe,  den  Wirbel  an- 
schneidende Kante  begrenzte  Lunula,  welche  in  ihrem  oberen  Theile 
senkrecht  oder  etwas  überhängend  abfällt,  während  der  untere 
Theil  flach  erscheint.  Charakteristisch  ist,  dass  der  in  die  Lunula 
fallende  Theil  des  Vorderrandes  von  dieser  in  seiner  Gestalt  nicht 
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beeinflusst  wiH.  pondcrn  ebenso  gleichmäHsig  bogig  erscheint  wie 
der  übrige  Schal raiid,  also  bei  gescblosaeneQ  Klappen  eiaeo  vor- 
ragendf'ii  Kamm  })i1<lpto. 

Auf  dem  Sclii().sbraii(le  liegt  auf  dor  von  der  Luniilci  abge- 
kehrten Seite  unter  dorn  Wirbel  h^L'^innciid  eine  niedrige,  etw«s 
ausgekehlte,  iiaeh  oben  von  einer  s  In  i^en  Kante  begrenzte  hori- 
zontal gestreifte  Area  für  das  LigaTiieni. 

Die  dfinne,  am  Wirbel  dickere  Schale  trägt  ausser  zahlreichen 
feineren  und  gröberen,  zum  Theil  etwas  wulHtigpn  ^onennrtig  ange- 
ordneten Anwachbästreifen  eine  mehr  bervortretencie  iunliaUeulptur, 
die  aus  sehr  zahlreichen,  am  Wirbel  beginnenden  etwas  abge- 
rundeten oder  abgeflachten  Rippen  besteht,  welche  durch  etwas 
breitere  Zwibcheuräuaie  getreuut  werden,  liier  und  da  beobachtet 
man,  dass  eine  oder  mehrere  Kippen  sich  durch  eine  mediane 
Furche  theilen,  oder  dass  in  einen  der  Zwischenräume  in  der 
Nähe  des  Schalrandes  eine  kurze  Rippe  sich  einschiebt  Am 
Sehlossraode  geht  die  Beri[)puug  bis  an  die  Ligamentarea  heran. 
Aueh  auf  dem  vorderen,  flachen  Tlieile  der  Lunula  treten  am 
Siihalnode  kurze  Rippchen  aui^  welche  durebaos  den  fiindrack 
madien,  dan  die  Radialacalptur  de»  Hatqpttli^  der  Sdiale  «ch 
hier  fortsetet  Die  feinen  AnwaehMtreifen  kreuzen  sieb  mit  der 
RadialtMiuIptur  derart,  daas  sie  auf  den  Bippen  cnrQekgcbogen,  in 
den  Zwiachenrtomen  vorgebogen  erachemen.  Dagegen  trägt  die 
obere  Hslfte  der  Lunula  eine  gäu2:licb  abweicbende  Sculptur. 
Dieae  beatefat  aua  einer  Anaahl  etwaa  uuregelmässiger  erhabener, 
achwach  S-fermig  gebogener  Linien,  welche  am  Wirbel  ihren 
Ursprung  nehmend,  die  Lunula  der  LAnge  nach  durchsiehen. 

Nach  der  Untersuchung  dea  achOnen,  von  Herrn  Geheimratb 
Bktrich  aelbat  geaammelten  Materials  iet  mit  Sicherheit  su  be- 
haupten, daaa  bei  der  vorliegenden  Art  höchatena  eine  gana  feine 
Bysauaapalte  vorhanden  geweaen  aein  kann,  ein  weiteres  Klaffen 
iat  nach  der  Gestaltung  dea  Vorderrandea  innerhalb  der  Lunula 
völlig  auageachloaaen. 

Innere  Charaktere  nicht  beobachtet. 

Nach  der  Abbildung  und  Beschreibung  bei  SAVDBBaGSR  a.  a.  O. 
scheint  das  Originalexemplar  etwas  breitere  Bippen  au  haben, 
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doch  Uüilt«  iiut"  diesen  Umstand,  znmal  hei  tler  soustigcu  UeW- 
einstiinniuDg  bis  iu  die  EiuzelheiteUf  kein  besonderes  Gewicht  zu 
legen  sein. 

Der  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Professor  H0LZAPFB1>  ver- 
danke  ich  cwei  Exemplare  eines  LumUtear^um  auB  deo  oberdevo- 
nischen  Kalken  am  Flime  Taeltnt,  einem  Zuflnaa  Uöbta  im 
Petsoboralande,  welches  unserer  Art  sehr  ähnlidi  ist  und  sich  nur 
durch  echwfteher  aiisg<>hild(>t<>,  weniger  scharf  abgeeetcte  und  nidit 
Qberhftngende,  sondern  schrig  zum  Vorderrande  abfallende  Lunab 
unterscheidet. 

Vorkommen:  Sessacker  bei  Oberscheld,  Oberdevon. 
Beriiner  Museum. 

Lmlicardintt  sp. 

Vom  Marienberge  bei  Adorf  besitzt  das  Göttinger  Museum 
aus  den  Intumeseens-Schichten  die  isolirte  rechte  Klappe  eines 
lAmuliearämm^  welche  im  Allgemeinen  dem  L.  wnirieoaum  sehr 
nahe  steht. 

Sie  unterscheidet  sieh  jedoch  immerhin  in  einigen  Punkten, 
die  vielleicht  eine  Abtrennung  rechtfertigen  möchten.  Zuniicbst 
ist  die  Sc^e  nicht  eirund,  sondern  schief  eiförmig  und  flacher 
gewölbt,  der  Wirbel  liegt  mehr  vor  der  Mitte,  die  Lunula  ist 
weniger  tief,  und  man  beobachtet  £a  ihr  nicht  die  oonce&triscbc 
Runcelung.  Die  Sculptur  besteht  neben  unregelmftssigen  soneu' 
förmig  angeordneten,  zum  Theil  etwas  ninzligen  Anwachsstretfea 
aus  zahlreichen  flachen  Radialrippen  mit  schmaleren  Zwischen* 
rftumen. 

Da  nur  das  eine,  nicht  gnnz  vollstftndige  Exemplar  vorliegt) 
ziehe  ich  es  vor,  die  Form  mit  einem  neuen  Namen  vorerst  nicht 
zu  belegen. 

Gattung:  Chaenocardiola  Hol/.api  ei,  1889  emend.  Beush. 

Taf.  XXV  II,  XXVUl. 
E.  Holzapfel  führt  aus,  dass  (  haenocardiola  unglei«  hklappi? 
sei,  und  zwar  sei  die  linke  Ivliippf  stärker  gewölbt  als  die  rechte. 
Diese  Angabe  bezieht  sich  ^um  Theil  auf  die  von  ihm  aus  dem 
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Adorfer  Kalke  beschriebenen  Arten,  welche  ich  zu  Brosochamta 
steUe,  und  die  bei  dieser  Frage  daher  aneseheidea;  aber  auch 
Ch.  haUoiiihdea^  welche  ich  als  Typus  der  Gattung  annehme,  soll 
nach  den  genannten  Antw  in  gleichem  Sinne  ungleichklappig  sein. 
Die  Untersuchung  der  Onginalexemplare,  welche  Herr  Professor 
HcHLacAPFBL  mir  gütigst  zur  VerfUguug  stellte,  und  welche  ans- 
nahnulos  isoHrte  Klappen  darstellen,  vermochte  mich  jedoch 
von  der  Ungleichkluppigkeit  nicht  sa  flberzeugen.  Unter  den» 
selben  befindet  sich  nämlich  eine  linke  Klappe,  welche  ebenso 
flach  gewOlbt  ist  wie  die  rechte,  und  es  scheint  mir  somit, 
dass  die  Art  wob)  in  Besug  auf  die  Stftrke  der  Schalenwölbung 
Schwankungen  unterliegt,  aber  gleichklappig  ist.  Unsere  wuw 
mmri»y  welche  mir  in  einem  sweiklappigen  Exemplar  Torliegfe,  ist 
sidier  gleichklappig. 

Schale  gleichklappig,  ungleichseitig,  mit  rflckw&rts  gewendeten, 
xuweilen  deutlich  eingerollten  endständigen  Wirbeln.  Umries  rund- 
lieh  dreieckig,  oft  spitz  dreieckig.  Vorderrand  ohne  Lunnla, 
schwach  gebogen,  klaffend,  srakreoht  oder  sohrAg  umgebogen,  oft 
▼on  einem  abgepUtteten  Saum  begkitet  In  der  Artbeschreibung 
habe  ich  fttr  das  klaffende  Yorderende  der  Kürze  halber  die  Be- 
zeichnung Ausschnitt  gebraucht. 

Haupttheil  der  Schale  gewölbt.  Fliuter  den  Wirbeln  eine 
niedrige,  oft  durch  eiue  Kaute  scharf  abgesetzte  Ligamentarea. 
Sculptur  aus  radialen  Ki]ipeu  und  concentrischen,  zuweilen  wulstig 
werdenden  Streiten  bestehend. 

Inneres  unbekannt. 

Die  Verbreitung  dieser  Gattung  reicht  vom  ObersUur,  aus 
dem  in  Böhmen  eine  ganze  Anzahl  typischer  Formen  bekannt 
ist,  unter  denen  besonders  Ch.  Carolina  Barr.  sp.  zu  nennen  ist, 
bis  in  das  Carbon.  Die  Arten  des  xheinisohen  DcTon  gehören 
dem  Mittel-  und  Oberdevon  an. 

Gkienocardiola  nassoviensis  n.  sp. 

Tal".  XW  II,  Kic;.  HJ. 
Schale  sjiitz  (Ireiockijj;  cltürini^,  ziemlich   nach  hinton  aus- 
gedehnt, mit  geradem  Ausschnitt  vnu  der  IjTmge  der  Sehaleahühe. 
Derselbe  wird  durch  eine  scharfe  erhabene  Kante  begrenzt,  hinter 
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welcher  die  Schale  dmdi  «ne  Furche  «iieiwnmengeadinftrt  iat 
Die  Sonlptiir  heeteht  aus  ziemlidi  groben  flachen  RadialripiMii, 
mit  etwa  gleichbreiten  ZwisobenrftaineD.  AusaerdeiD  maeheD  eidi 
wulstige  Anwacheringe  bemerkbar.  Nach  hinten  wird  die  Be- 
rippong  grSber. 

Vorkommen:  Grube  Laogsoheid  im  Ruppadithale. 

Gedogieche  Landctanatalt 

Chaeiie«ardio1a  ep.  ind. 

Aus  dein  Kalko  vuu  üieifcufeteiu  liegt  i'iir  eiup  dem  Güttiiiger 
Mubeuiu  gehörigf  rechte  Klappe  vor,  welche  zwar  schlecht  er- 
halten ist,  aber  doch  Erwahminsj  verdient,  da  sie  die  erste  dort 
gefundene  Art  von  Ckaenocai-Jiola  darstellt.  Die  Gestalt  und 
Sculptur  schliesöt  ^ich  im  Allgemeiucii  an  die  der  oberdevouischeu 
CA.  Koeneni  an,  das  vorliegende  Stück  zeichnet  sich  indessen  da- 
durch aus,  dass  der  Abfall  zum  Scblossrande  ein  sehr  steiler,  ja 
überhängender  ist,  sodass  bei  normaler  horiaontaler  Lage  der 
SddoasFaiid  unter  der  Oberhangenden  Schale  verborgen  ist  Der 
Ausschnitt  ist  lang  und  gerade,  die  Abschnflmngsfiircbe  deutlich. 
Die  nur  zum  kleinsten  Theile  erhaltene  Senlptnr  bestdit  ans  feiaea 
Radiahippen,  die  am  Ausschnitt  ein  wenig  gröber  sind. 

€haenocardioIa  Denckmanni  n.  sp. 

Taf.  XXVII,  Fig.  %  lü. 

Schale  gewölbt  ,  am  Ausschnitt  zusammt  iiL^edrückt.  dreieckig 
eiförmig.  Ausscliiiitt  gerade,  die  franzc  Höhe  der  Muschel  ein- 
uebnieud.  Er  wird  begleitet  von  einer  glatten  Furche  und  einer 
Rippe.  Die  Sculptur  besteht  aus  ca.  15 — 2Ü  einfachen,  convexeii 
Iladialrippeu  mit  scharf  abgesetzten  Aachen  Zwischenräumen,  weldie 
etwas  breiter  siud  alü  die  iuppea.  Auseerdem  sind  noch  eiuzelue 
Auwachbruu/.eln  vorhanden. 

Die  grobe  Berippung  uuterscheidet  diese  Art  von  sämmtlicheD 
übrigen. 

Vorkommen:  Wildungen,  ächwurze  Gouiatiieukalke  des 
oberen  Mitteldevon. 

Geologische  Landesanstalt,  Marbnrger  Museum. 
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CkMBMaidiok  alriatala  o.  ap. 

Taf.  XXVII,  Fig.  8. 

Schale  dreieckig  eiförmig,  gewölbt,  läugb  des  laugen,  fast 
geraden  Ausschnitts  stark  zuKammeugcdrOckt.  Sciilptur  aus  zahl- 
reichen feinen  radialen  Kippen  licbteheud,  mit  etwa  gleichbreiten 
ZwiKchenraumen,  auf  der  ganzen  Schale  sehr  gleichmässig;  ausser- 
dem ziemlich  zahlreiche  schwm-he  Anwacbsrunzeln. 

In  der  (irestalt  Steht  diciie  Art  CIt.  paradnua  sehr  nahe,  unter- 
scheidet sich  jedoch  durch  die  im  Verhälfuiss  zu  deu  ZwLsiheu- 
räumen  schmaleren  uud  feineren  Kijipcheu,  was  besonders  bei  der 
Vergleichung  der  Steinkeme  deutlich  wird,  und  die  am  Aus- 
schnitt stark  zusammengedrückte  Schale.  Ch.  Koeneni  hat  einen 
8-lhriDig  gebogeneo  Auaachnitt  und  an  demselben  Btets  gröbere 
Rippen. 

Vorkuiniuen:  Wildungen,  schwarze  Gouiatitcukulke  des 
oberen  Mittel  de  von. 

Geologische  Landesaustait. 

C^B«eavdi«ia  cariaato  n.  «p. 

Tif.XXyiII,Fjg.l,3. 

Schale  spits  dreieckig  eiförmig,  mit  langem  gebogenem  Aus- 
Bchnitt,  lAngs  dea«en  dieScbale  seUr  acharf  concav  zusammengedrflckt 
ist  Ein  Bcharfer  Kiel  trennt  das  zusanimengedrQckte  Tordere  Feld 
Tom  gewölbten  Haupttheile.  Die  Sculptur  besteht  auf  dem 
letzteren  aus  aahlreichen  sich  am  Rande  gabelnden  Rippen  mit 
etwa  gleidibreiten  Zwischenriumen,  anf  dem  concaven  vorderen 
Felde  zSUe  ich  5 — 6  Rippen,  deren  Zwischenräume  breiter  sind. 
Ausserdem  verlaufen  über  die  Si^halo,  auf  dem  vorderen  Felde 
jedoch  sehr  abgeschwächt,  uuregelmässigc,  zum  Theil  etwas  runz- 
lige Anwachsstreifen.  —  Durch  den  Besitz  des  scharfen  Kiels  ent- 
fernt sich  unsere  Art  von  allen  ftbrigen. 

Vorkommen:  Wildungen,  schwarze  Gkiniatitenkalke  des 
oberen  Mitteldevon. 

Gteologitche  Landesaostalt 
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Taf.  XXVII,  Fig.  5-7:  Taf.  XXVIII,  Fi«.  3. 

Schale  gewölbt,  schief  eiförmig,  uiit  laugeni,  aefawach  S-förmig 
gebogenem  Ausschnitt;  ISngs  desselben  ist  die  Schale  zusaromen- 
gedrQckt.  Eine  deutlidie  Furche  begleitet  ihn.  Der  Schlosaratid 
ist  etwas  flflgelartig  nach  hinten  verlängert  Die  Scniptur  besteht 
aus  zahlreichen  feinen  Radialrippen  mit  etwa  gleiebbreiten  Zwischen^ 
rftumen.  Lftngs  des  Aussclmittes  verlaufen  in  der  Furche  und 
hinter  ihr  einige  breitere  Rippen,  welche  oft  eine  feine  Furche 
in  der  Mitte^  aufweisen.  Diese  breiteren  Rippen  sind  för  die  Art 
charakteristisch.  Ausserdem  unregelmftsMge,  oft  etwas  randige 
Anwachsstreifen. 

Vorkommen:  Bicken,  Martenberg  b.  Adorf,  Sessacker  b. 
Oberscheld,  unteres  Oberdevon. 

Ge<dogische  Landesanstalt,  Berliner,  Göttinger  Museum. 

(haenocaidiola  sp.  cl'.  stiiatula  Beush. 

Aus  den  Iiitiimt>8irns- Seliirliti-u  di-s  Martf-nlictifOH  lifjjt  mir 
eine  isdiirt«'  Imki'  Klup|H-  vor,  welcl»e  der  <.h.  .st/üituht  aus  dem 
obereu  Mitteldevon  von  \\  ildmigen  in  (lestalt  und  Scniptur  srhr 
n.'ilie  stallt,  »ich  »hrr  tlun  li  i^crridorrii  AusM-liuitt  uud  wt-uig  ge- 
drelitcu  W  irltrl.  flai  Iu  re  uud  t  twas»  breitere  Schale  unterseheidet, 
8oda»j>  mir  riuc  Vereiuiguug  mit  jener  Art  vorläufig  nicht  au- 
gebradit  erscheiut. 

üöttiuger  Museum. 

Ghaonoeardiola  pandm  Holsapfsl  ap. 

Xaf. XXVII,  Fig.  12-15;  II? 

LmidaeartKim  paradoxtm  Houcafpii.,  Goatatiutik&lke  von  Adorf,  P«la«onto- 

^'raphic*  28,  S.  255,  T«f.  49,  Fig.  3,  4. 

1882. 

Sch<ale  ziemlich  dick,  dreieckig -eiförmig,  mit  langem,  ge- 
bogenem Ausschnitt,  der  von  einer  tiefen  Furche  begleitet  wird. 
Die  Sculptur  besteht  aus  zahlreichen  liadiahrippen,  die  am  Rande 
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bisweileu  Neigung  zur  Gabelung  zeigen,  mit  schmaleren,  auf  den 
Steiokernen  aber  breiter  erscheinenden  ZwischenrAumen.  Ausser- 
dem sind  fast  stets  eine  oder  mchrr^ro  starke  oonceutriscbe  Ein- 
schnürungen Torbandeu,  sowie  eine  sehr  feine  regelm&ssige  An- 
wachästreifung.  Auf  den  Steinkernen  ist  die  letztere  gar  nicht, 
die  Radialsculptur  meist  nur  am  Rande  zu  sehen. 

Vorkommens  Martenberg  b.  Ador^  Bicken?  unteres  Ober- 
devon. 

Geologische  Landesanstalt,  Aachener  und  Göttinger  Museum, 
Sammlung  des  Hm.  Director  Müllbb  in  Adorf. 

Anmerkung.    Das  in  Fig.  11  dargeetallte  dfllUkM)limli;;e  Exemplar  Tom 

Martenber^e ,  wilclu  t^  etwns  broitcr  xst  iirul  eimn  l&ugfren  Sihltssrantl  hat  als 
Ch.  paradoM,  wird  vermuthtich  einiT  anderea  ^Vrt  «ogehören,  für  deren  B«- 
sebroibung  bes^res  Material  abzawarttin  bleibt. 

Gattung:  Profloehasins  nov.  gen.  > 

Taf.  XX VH,  XXVIII. 

Nach  HoLZAPiEL  sollen  von  den  Arten  aus  <\vm  Adorfer 
Kalke,  welche  au  Prosochasma  <:;eliöreii,  Lunulacaidium  MüUeri 
und  Ij.  concentrirum  beträchtlich  uugleicliklappig  sein,  und  zwar 
sei  die  litike  Klappe  stärker  ^'ew^lbt  als  die  rechte.  Unterscbiede 
in  der  WöllMinfjj  habe  ieh  d'Mii  mir  zu  Gebote  stehenden  Ma- 
teriül  von  PrtMx  lKt.sinn  ebeiituils  melirfacli  gefunden,  ich  bin  jedocli 
'/II  einem  bc'ifitiiiiniteu  Resultat  bezüglich  der  etwaigen  Ungleicii- 
kiappiirkoit  nicht  gekommen,  und  besonders  ein  Um»taud  hat  mich 
bedeliklu  h  t^einücht:  die  beiden  in  Fifj.  24  und  25  auf  Taf.  XXVII 
dargesttdlteu  Exemplare  von  P.  Müllen  zeigen,  dass  die  rechte 
Klappe  stärker  gewölbt  ist  als  die  linke,  während  doch  nach 
Holzapfel  das  Umgekehrte  der  Fall  seiu  soll.  Es  ist  mir  hier- 
nach nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Schalen  v<m  P ronoclicusnia 
ebenso  wie  bei  ChaenocanJiohi  in  Hezu-^  anf  die  Wölbung  variiren; 
bekommt  man  nun  zwei  verschieden  stark  gewölbte  Klappen  — 
zweiklappi^:e  Exemplare  sind  nicht  bekannt  — ,  so  wird  natürlich 
der  Anscheiu  der  Uugleichklappigkeit  hervorgerufen.  Jedenfalls 
ist  diese  Frage  noch  nicht  spruchreif. 

Neu«  Fol«*.   Heft  II.  24 
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Schalen  ungleichseitig,  mehr  odor  minder  stark  frfwölbt.  von 
Mytiltm-  oder  M}ial i na  -nrXÄgvm  Uinriss,  mit  ualic  der  Mitte  ^v- 
legenen  spitzen,  iii('<lt  r;4('krüiniiiten ,  prosoiryren  Wirhclu.  \  or 
diesen  lif'i^t  ein  mehr  uder  niindcr  sehräg  gestellter,  kürzerer  oder 
Irmtierer  coueaver  Ausschnitt  des  Schalrafides.  welcher  ein  Klafieo 
der  Schale  zur  Folge  hat.  Die  Wirl)el  selbst  sind  mit  ana^- 
schnitten  und  ersclieineii  •▼pwissermaassen  halhirt.  Am  Aus- 
schnitte ist  der  Vordeiraud  rechtwiuklig  nach  unten  und  hier 
zuweilen  noch  wieder  horizoutal  umgobogeJi.  wie  bei  P.  d  dato  tum; 
aussi'rdtnn  begleitet  ihn  ein  meist  deutlicher,  zuweilen  sogar  scharf 
abgesetzter  flacher  Saum.  —  Sehlossrund  kurz,  gerade  oder  etwas 
gebogcu. 

Das  Ligament  liegt  hinter  den  Wirbeln  auf  einer  niedrigen, 
nicht  immer  deutlich  härensten  LigumentareB. 

Die  Seulptur  besteht  meist  aus  concentriachen  Streifen  oder 
Runzeln,  zu  denen  sich  bei  manchen  Arten  noch  eine  feine  Radial» 
sculptur  gesellt,  die  jedoch  nur  selten  das  Uebergewioht  Uber  die 
concentrische  bekommt,  wie  bei  P.  «xpannm  und  praereteen». 
Andeutungsweise  ist  sie  wenigstens  am  Ausschnitte  fast  abenll 
▼orhanden. 

Im  Innern  beobaditete  ich  an  einer  Ansahl  von  Exemplaren 
einen  subcentral  gelegenem  zweitheiligen ,  brillenibrmigen  Muskel- 
eindruck, dessen  kleinere  Hälfte  vom  Ausschnitte  einkehrt  ist 
Derselbe  zeigt  fast  stets  deutliche  concentrische  Runselung,  welche 
besonders  deutlich  an  dem  in  Fig.  83  abgebildeten  Exemplar  von 
P,  procreaeen»  hervortritt.  Unabhängig  von  diesem  Muskeleindrucke 
verläuft  auf  den  Steinkemen  um  die  Schale  in  der  Nähe  des 
Randes  eine  feine  erhabene  Linie,  welche  an  den  Ausschnitt  nnd 
an  den  Schlossrand  herantritt,  ohne  dass  hier  eine  Spur  von 
Muskeleindr&cken  sichtbar  wäre.  Sie  ist  an  einer  ganzen  Reihe 
von  Exemplaren  verschiedener  Arten  an  beobachten  und  entqiricht 
einer  feinen  vertiefleu  Furche  im  Innern  der  Sdbale,  welche  idi 
nur  als  Eindruck  des  Mautelrandes  deuten  zu  können  glaube. 

Durch  diese  Beschaf!euheit  des  inneren  Baues  im  Verein  mit 
der  abweicheudeu  Gestalt  entfernt  sich  Froaochasma  anschein^Ml 
von  Lumäiaxrdium  und  Chaenocardioia^  welche,  wie  NlDMAtB 
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Äiierst  uachgewipsen  hat,  Bcziehuugeii  zu  Conocaidium  luibcii,  aber 
audcrcr.st'its  auch  u»it  (  unHoIa  verwandt  sein  dOrftfii,  während 
die  systc'inatiäche  Stellung  von  l^roitochtutma  vorlHufig  sehr  un- 
sicher ist. 

Die  zeitliche  uud  rüiiinliche  Verbreitung  vou  Pi-osockasimt 
ist  bislaug  sehr  unvollkommen  bekannt;  die  hierhergehörigen  Arten 
liegeu  fast  ausnahmslos  im  Oberdevou  und  vertheilen  sich  auf 
die  Clymenienkalke  des  Fichtelgcbirges  und  das  untere  Oberdevon 
in  Nttsau  und  Waldeck.  Ein  Exemplar  aus  dem  Oberailur  von 
Elbersreatb  habe  icb  in  Beritner  tCuseom  gesellen.  Dasadbe 
Shnelt  uneerem  P.  ahdUMü^  ist  aber  noch  schlanker. 

Da  Fbbob  (Zeitsobr.  d.  Deutecb.  geol.  Ges.  Bd.  XXXIX,  S.  377 
n.  428)  aus  dem  unteren  Oberdevon  Ton  Cabriöres  ein  LumM- 
curdkm  äff.  hiekmM  anllkhrt,  so  wire  i*rowekMma  «neb  hier  ver- 
treten. 

PrMMbMBa  iMHnm  n.  sp. 

Tit  zzrm,  Fig.  13. 

Schale  gewSlbt,  ecbief,  mit  kunsem,  sehr  schrSg  gestelltem 
Auaacbnitt,  nach  unten  stark  verbreitert  besw.  flaecbenförmig  aus- 
gebaucht. Die  siemlicfa  dflnne  Schale  trSgt  eine  feine,  aus  ge- 
drängten Anwachsstreifen  und  radialen  Linien  bestehende  Gitter- 
scnlptnr,  am  Vorderrande  dicht  unter  dem  Ausschnitt  liegen 
ausserdem  drei  oder  vier  knrse  Rippen,  von  denen  die  oberen 
die  krAftigsten  sind.  Der  Steinkern  «eigt  am  Unterrande  den 
Abdruck  der  feinen  Badialsoulptur,  sonst  nur  vereinzelte  concen- 
trische  Runzeln. 

Es  liegt  mir  von  dieser  Form  zwar  nur  eine  isolirte  linke 
Klappe  vor,  diese  hat  aber  eine  so  charakteristische  Gestalt,  dass 
sie  mit  keiner  der  übrigen  hier  beschriebeneu  Arten  zu  ver^ 
wechseln  ist.  Unter  den  von  üraf  Münstek  beschriebenen  Arten 
hat  P.  Parl^chi  (Beitr.  III,  S.  70,  Taf.  12,  Fig.  17)  in  der  Gestalt 
grosse  Aehnlichkeit,  aber  eine  flacbge wölbte  Schale  und,  wie 
P.  ovatum  MliSTR.,  eine  viel  gröbere  Sculptur. 

Vorkouimen:  Martenhei^  b.  Adorf,  unteres  Oberdevon. 

Berliner  Museum* 

24* 
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Fracoekanui  caBcellatui  Holzapfel  ep. 

T«f.  XXV II,  Fig.  10,  2a 

Lunuhuarditm  canceUabm  HoucAPfkL,  Die  GontatitaDluüke  von  Adorf,  Pilaatwto- 

gmpbiflii  fi(L  S.  356,  T»f.  49,  Fig.  6. 
1882. 

Das  OrigiDalexemplar  dieser  Art  habe  ich  ni<üit  sn  ermitteln 
vermocht,  dagegen  liegt  mir  ein  Steinkem  der  linken  Klappe  aus 
dem  GAttittger  Museum  vor,  der  wohl  sicher  «n  P,  eanetÜ€thtm 
2U  stellen  ist,  obwohl  die  S(  ]ialM-u1|itiir  wegen  des  abgeriebenen 
Zustandeg  der  Schtilreste  nicht  beol>aehtet  werdeo  konnte. 

Die  Schale  ist  zwar  uacli  IIouupirBL  aiemlicb  flach,  aber 
nur  iu  der  Richtnn;,'  vom  Wirb«  !  /.um  Unterrande,  wie  aus  der 
Abbilduug  hervorgeht.  Die  Gestalt  i>t  langgestreckt,  der  Wirbel 
sehr  spitz,  der  Ausschnitt  kurz  und  /iendich  steil.  Die  Schale 
ist  am  Wirbel  ziemlich  dick,  sonst  verhältnissmässig  dflnn  tind 
trägt  nach  HOLZAPFEL  sahlreiche  sehr  feine  radiale  und  ooncen- 
trische  Streifen,  welche  eine  feine  Gitterung  hervomi f*  n.  Der 
Steinkern  weist  nur  starke  nnregehnässige  conc  •  nti  ische  Furchen 
bexw.  Kuuzehi  auf,  sowie  undeutliche  Spuren  der  Hadialsculptur. 

P.  canceUatiim  unterschi  Itl»  t  sich  sowohl  von  P.  MüUeri  wie 
von  P.  Ador/ense  leicht  durch  die  schmalere  uud  höhere  Schale 
und  den  verhäitnissmfissig  kürzeren  Ausschnitt. 

Vorkommen:  Martenbei^,  unteres  Oberdevon. 
PrwMliaiaa  eoiMMitricm  Holzappel  ap. 

TatXXMU,  Fig.  11. 

l4tnttiieard!wM  emceaftTniM  flousArm,  Di»  GoidatitMikalke  von  Adorf,  lUaMMto- 

graphioaBd.  38,  S.  3&7,  Taf.  49,  Fig.  MK 
1882. 

Von  dieser  sich  durch  die  flachere  Schale  und  dm  steileren 
AuBBchnitt  von  dem  sonst  nahe  stehenden  P,  biekmm  untencbei- 
denden  Art  liegt  mir  nur  das  Origiualexemplar  aus  der  Sammlung 
des  Herrn  MOller  in  Adorf  vor.  Es  ist  dies  eine  rechte  Klappe, 
deren  Hinterrand  fehlt,  was  aus  IIoi.zai'FEL^s  Abbildung  nicht 
hervorgeht    Ob  ein  kurzer  hinterer  FlQgel,  wie  bei  P.  bidum$y 
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vorhanden  war,  ist  nioht  ersichtlich;  dass  der  Hinterrand  aber 
aiemlich  gebogen  war,  gebt  ans  fl«-m  Verlauf  der  Anwachsatreifen 
hervor.  Die  dünne  Schale  ist  bedeckt  mit  unregelmässigen 
bOndelförmigeu  feineren  und  gröberen  Anwacbsstrcifen.  Auf  dem 
Steinkem  sind  nur  die  «tftrksten  derselben  als  undeutliche  Kanten 
erhalten. 

Martenberg,  unteres  Oberdeyon. 

ProsMbunt  »ytl1d4«s  n.  sp. 

Taf.  XXVII,  Fig.  2± 

Von  dieser  zweifellos  neuen  Art  liegt  nur  leider  nur  ein 
nicht  ganz  volUtäudij;  erluiltenes  Kxeruplar  einer  liukeu  Klappe 
vor,  dasselbe  vreiat  aber  so  charakteristische  Eiji^enthOmüchkeiten 
Ulli,  da.ss  Peine  Beschreihuug  gerechtfertigt  er^scludut. 

I)i(i  Si  luil  '  ist  inässiiT  gewölbt,  mit  etwa  in  der  Mitte  ge- 
legenem klemeiji  spitzem  Wirbel,  vor  welchem  ein  schriiger,  nicht 
ganz  die  Hälfte  der  Schaleuhöhe  erreichender  Ausschnitt  liegt, 
dessen  Kandkante  nach  unten  obsolet  wird.  Der  sehr  kurze 
gerade  Schlossrand  gebt  in  einem  einheitlichen  Bogen  in  den 
Hinter«  und  Unterrand  über. 

Die  dftnne  Schale  trflgt  feine  gedr&ngte,  aber  scharfe  An- 
wacbsstreifen,  weldie  durch  eine  ausserordentlich  feine,  nur  mit 
scharfer  Lupe  wahrnehmbare  Hadialetreifiing  gitterartig  gekreuat 
erscheinen;  auf  dem  Steinkerae  sind  dagegen  eine  Anaahl  grobe 
conoentrische  Runzeln  vorhanden.  Die  inneren  Charaktere  wurden 
nicht  beobachtet. 

Was  unsere  Art  auf  den  ersten  Blick  kenntlich  macht,  ist 
der  Umstand,  dass  sie  nicht,  wie  die  übrigen  Arten,  eine  Tendenz 
zur  Ausdehnung  diagonal  nach  hinten  verrftth,  sondern  dass  die 
Steigerung  der  Wa<;hstbumsinten8itftt  bei  ihr  in  der  Richtung  des 
Vorder*  und  Unterrandes  auftritt.  Dadurch  bekommt  die  Schale 
ganz  andere  Symmetrieyerhftltnisse.  Sie  erinnert  im  Umrisse  an 
Mytäut^  diyaHna  und  Ahnliche  Formen. 

Vorkommen:  Bicken,  schwarze  Kalke  des  unteren  Oberdevon. 

Göttinger  Museum.  ' 
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PrtM^MM  «xpniiM  n.  sp. 

Taf.  XXVII,  Fig.  21. 
Eiue  l  iu/cliie  im  Göttinger  Museum  befindliche  rechte  Klappe 
vom  Mart<'iil)ei;;(>  weicht  in  ihrer  Gestalt  so  öchr  vou  alleu  übripen 
bekannten  Arten  dieser  Gattung  ab,  da«a  »ie  zweifellos  eine  eigene 
Art  darstellt. 

Die  Schale  ist  ziemlich  stark  gewölbt,  sehr  ungleichseitig, 
▼on  schief  dreieckig  ciioruiigcr  Gestalt,  mit  spitzem,  oacb  vom 
geriLcktcBi  Wirbel,  aelir  stieilem,  etwa  ^/^  der  Scfaalenlköhe  ein- 
oelunendeiii  Aussclinitt,  sehr  steÜ  ab&Uendein  Vordemade  und 
tn  oberst  etwas  eingezogenem,  daon  breit  nadi  hinten  staik 
beraiiflspringendem  Hintenrande.  Die  Tethiltnisanilssig  dicke,  nur 
nach  dem  Unterrande  zu  dOonw  werdende  Sdiale  tefigt  neben 
unregelmXssigen  weit  stehenden  Anwaehsstreifen  eine  feine,  mit 
blossem  Auge  siditbare,  am  Unterrande  etwas  grSber  werdende 
Radialsculptor. 

Anf  dem  Steinkem  beobaditet  man  einxdne  conoentrisdie 
Bunaehi. 

Die  extrem  ungleichseitige  Schahs  und  der  sehr  steil  gestellte 
Ausschnitt  machen  die  Art  Idcht  kenntlich. 

PrMMhuna  mieri  Holzappel  sp. 

1W,  XXVII,  Fig.  24-27. 

Lmnlaewrdiim  UMari  Houarm.,  Die  GoniatiteiikaUc«  Ton  Adorf,  FklMOnlo- 

gi»plii«a  Bd.  SS,  S.  896,  Tal  49,  Flg.  5»  7. 

1882. 

Schale  stark  gewöll)t,  von  dreieckig  schief  eiförmigem  Umris«, 
der  durch  den  oben  etwas  eingezogenen,  dann  h()>r'v^  nach  hinten 
herauBspringenden  Hinterrand  verursacht  wird.  Der  ziemlieh  steil 
gestellte  Ausschnitt  beträgt  etwas  über  Ys  Schalenhöhe  und 
ist  von  der  gewöhnlichen  Beschaffenheit. 

Die  Sculptur  der  hei  dieser  Art  etwas  dickeren  Schale  be- 
steht aus  unregehnassigen,  ziemlich  weit  stehenden,  hier  und  d« 
ein  wenisj  wulstig  erscheinenden  Anwaehsstreifen  und  einer  feinen, 
aber  mit  blossem  Auge  sichtbaren  Itadialstreifuug. 
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Der  Steinkern  zeigt  die  scharfe,  niihe  dem  TJuterrande  ge- 
legene und  steh  an  Attflsehnitt  und  Sobloeeraad  anseteende 
Mantellinie,  sowie  Ober  der  Mitte  gelegen  den  zweitheiligcu  sub- 
centnJen  Muskeleindruck,  weldier  an  seinem  Gmnde  adiwaoh 
oonoentrisch  gefturebt  ist 

Auf  einem  nicht  ganz  vollstäudigeu ,  iu  Fig.  25  diugcstolltcn 
Steinkern  der  linken  Klappe  ist  neben  der  Mantelliuie  der  Mu^kel- 
eindriH^  ebeuüüls  sehr  deutlich  zu  sehen  und  liegt  nur  tiefer  alö 
bei  dem  HoLXAPFSLWben  Original. 

Gestalt  und  Sculptnr  lassen  P.  Mutten  leicbt  erkennen. 

V^orkonimen:  Marl  ii[)cr^  l).  Adorf,  unteres  Oberdevon. 
Aachener  und  Göttiuger  Museum. 

PrtMCllMIU  liMflMM  HOLSAFFBL  sp. 

loimfaearrfw—  mioifHm  HoLZArrwu,  Die  Goeiatitenkslke  von  Adorf,  P«lao(mt(»> 

gnphida  Bd.  88,  a  256,  Tsf.  49,  Fig.  a. 
1882. 

Die  ▼orli^endc  Art  hat  eioe  stark  in  die  Länge  gezogene 
Gestalt,  mit  etwa  in  der  Mitte  gelegenem  spitzem  Wirbel,  hinter 
dem  der  Schlossrand  sofort  steil  ahföllt  und  in  sehr  flachem  Bogen, 
fast  geradlinig,  znm  Unterrande  zieht.  Ebenso  verhiilt  sich  der 
Vorderrand.  Der  weniger  als  die  halbe  Scbalenböbe  betragende 
Ausschnitt  ist  sehr  stril  «rf  i^tcllt  und  tritt,  von  oben  gesehen,  knum 
hervor.  Er  hat  wie  bei  den  übrigen  Arten  einen  ausgekehlten 
Rand  mit  schmalpin  ausgestülptem  innerem  Saume.  Das  kleine 
erhaltene  Bruchstück  der  dünnen  Schale  swigt  neben  gedr&ngten 
feinen  Anwachsstreifen  eine  sehr  feine  und  dichte,  nur  unter 
der  Lupe  sichtbare  Radialstrciriiiiir.  Der  diMr  iktf  ristische  zwei- 
theilige subcentrale  Muskeleindruck  nebst  Mauteiliuie  ist  an  dem 
in  Fig.  18  dargestellten  Exemplar  deutlich  zu  sehen. 

Wenn  Holzappel  a.  a.  O.  die  Schule  >sehr  flach  gewölbt« 
nennt,  so  trifit  das  nur  in  Bezug  auf  die  Wölbung  vom  Wirbel 
aum  Unterrande  zu,  dagegen  ist  die  Wölbung  vom  Vorderrande 
zum  Uinterrande  gerechnet,  geradezu  bucklig  zu  nennen. 
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Von  P.  USUeri  unterseheidet  Mch  die  vorliegende  Art  leidit 
durch  den  fiist  geradlinig  abfiübnden  Hinternuid,  wihrend  dieecr 
bei  P.  Müäeri  oben  eingezogen  ist,  darauf  bogig  nach  hinten 
herausspriugt ,  wodurch  die  Schale  Terhftltniwmlwig  breiter  und 
ungleichseitiger  erBcheint  Ausserdem  ist  die  Radialsculptor  bei 
unserer  Art  weit  feiner  ab  die  mit  blossem  Auge  wahrnehmbare 
Ton  jener  Art.  Bei  P*  eanaUatum  ist  vor  Allem  der  Auseohnitt 
kflrzer  und  echrlger  gestellt.  P,  pyri/oni«  Mstr.  ap.  (Beitr.  III, 
8.  69,  Taf.  13,  Fig.  10)  von  Schabelhammer,  auf  dessen  Aehn- 
Hdikeit  Holzapfel  aufineiksam  macht,  hat  nach  der  Abbildung 
einen  wesentlich  kleineren  Ausschnitt  und  ist  dadurch  deotlich 
unterschieden;  die  nach  Graf  MOmstbr  glatte,  nur  mit  einigen 
ooncentrischen  Kunzein  versehene  Schale  könnte  dagegen  die 
Radialfltreifiing  vielleicht  durdi  Abreibung  verloren  haben,  jeden- 
falle  wflrde  man  aus  ihrem  Fehlen  allein  eine  Verschiedenheit 
kaum  folgern  dftrfen. 

Vorkommen:  Martenberg  bei  Adorf,  unteres  Oberdevon. 

Es  li^  nur  das  Originalexcmplar  IIoLZAPFBL^t»  und  ein 
Exemplar  aus  der  Sammlung  des  Herrn  Director  MOllbb  in 
Adorf  vor. 

Prosoehisma  dilatatam  u.  sp. 

Taf.  XXVllI,  Fig.  8,  9. 
Diese  sowohl  P.  infiafirni  w\p  P.  hu-keme  nahe  stehende  Art 
unterscheidet  sich  sofort  durch  ihre  verhaitnissmässig  viel  grössere 
Breite,  welche  reichlieh  so  viel  beträgt  wie  die  grösste  Höh.-. 
Ferner  fehlt  ihr  der  flOgelartij^e  Ausatz  von  P.  hickeme,  und  die 
Schale  ist  viol  flacher  als  Inn  iiißutum.  Junge  Exemplare  stehen 
letzterer  Art  im  Umriss  recht  nahe.  f*ind  aber  bei  näherer  Vor- 
p^leichung  abgesehen  von  ih'r  tlacheren  Schale  doi  Ii  darau  zu 
erkenn«Mi ,  driss  der  grösste  Durchmesser  vom  Vonlrrraiide  znxn 
Hint(  rr;iii(k'  gemessen,  der  etwas  unter  der  Schnlemnittf  llc'ijt,  iiii 
Verhältui&s  zu  dem  vom  void»  r<  n  Kmlc  dc^  Ausschnitts  bis  zum 
Iliuterende  des  Schlo.«8nuui<\s  i^eim-sscueu  grösser  ifst  als  bei 
P.  inj/iituni.  Dadurch  wird  die  Gc;>talt  bereits  etwas  rundlichiT 
als  bei  »Ii«  öcr  Art,  uud  bei  weiterem  WachsiUuiu  tritt  dauu  diese 
Tendenz  zur  Ausdehnung  iu  die  Breite  immer  mehr  hervor. 
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Der  lange,  schräg?  gestellte  Imiriirf  Ausschnitt  zei^'t  dMitUch 
den  ausgekehlten  Rand  mit  ausgestülptem  iiincr<Mn  Saumo.  Die 
Sculptur  der  düuueu  Scliale  ht^steht  aus  zalilreit  heu  feiuereu  und 
gröhereu  Auwachi^treifeu  uebst  Spuren  einer  undeutlichen  Kttdial- 
streifung. 

Die  Mautelliuie  ist  nicht  beobachtet,  dajTp-Ton  irlaube  ich  au 
dem  t^rö.sstcn  Exemplar  (Fig.  9)  wieder  den  hier  üIxt  drr  Mitte 
gelegeueii  zweitheiligeu  Muskelciudruck  zu  tseheu;  ru  der  Zeich- 
nung ist  er  nicht  augegeben. 

Vorkommen:  Marteuberg  bei  Adorf,  Braunau  bei  Wildungen, 
unteres  Oberdevou. 

Gfittinger  Museum. 

PrMtehafna  inflatnn  Holzappel  sp. 

T«f.  ZXVIII,  Fig.  6,  7. 

Lmukeardhm  it^/Mm  RtMMuna,f  Di«  Gopifttitcukalk«  von  Adorf,  Fklaeoiito- 

grapHica  Bd.  28»  S.  257,  Tat.  49,  Fig.  11. 

18H2. 

Schale  rundlich  eiförmig,  stark  gewölbt,  mit  liinter  der  Mitte 
gelegenem  kleinem  Wirbel.  Ausxchnitt  i^ross,  etwa  vou  halber 
Schaleuhöhc,  sehr  schrii;^  uaeli  vom  gestellt.  Die  Ansseukante 
des  Auss(  liriittes  hängt  etwas  uat-h  innen  über,  während  die  Innen- 
kante etw;i.s  vorspringt,  sodass  der  Sebalrand  aMsirekeblt  erscheint. 
Uuuiittelbar  unter  dem  Aiis.selinitt  verlauft  eine  schwaehe  Furche. 
Der  Ilinterraud  ^eht  ohne  deutlichen  flQgelartigeu  Ausatz  bogig 
in  den  kurzen  Schlossrand  über. 

Die  Sculptur  der  gar  uiclit  sehr  düuneii  Schule  besteht 
aus  sehr  zahlreichen  feinen  uud  grül>(M<»ti,  luindelförniii?  angeord- 
neten Auwachsstreifen,  welche  im  Alter  hier  uud  da  etwas  wulstig 
werden.    Innere  Charaktere  nicht  beobachtet. 

Die  starke  Schaleuwölbuug  lässt  die  Art  leicht  erkennen. 

Vorkomiueu;    Martenberg  bei  Adorf,  unteres  Oberdevon. 

Aachener  uud  Göttiuger  Museum. 

ProMehasna  Uckaase  Holzappel  sp. 

TsLXXVm,  Fig.  4,  5,  10,  Ii, 

iMnutaeanHum  iiekaue  HoLsurrBt.,  Di«  Goniatiteokalk«  Ton  Adorf,  PBlnoiito< 

grapHca  Bd.  26^  8.856,  Tar.49,  Fig.9.  1882. 
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Iis  li^en  eine  liake  und  mehrere  reohte,  mistig  gewMbte 
Klappen  Tor.  Dieselben  balMn  einen  sdiief  eifiSnnigen  Umrnfl 
mit  hinter  der  Mitte  gelegenem  Wirbel.  Der  ziemli«^  grosse 
offene  Ausschnitt  mit  senkrecht  niedergebogenem  Baude  und  innerer 
erhabener  Kante  ist  sehr  sdirAg  gestellt,  sodass  er  mit  der  Qaer* 
axe  der  Schale  einen  sehr  spitzen  Winkel  bildet  Unter  ihm  ver- 
Iftnft  vom  Wirbel  zum  Vorderrande  eine  fladie  Furche,  welche 
eine  Einsiehung  des  letzteren  zur  Folge  hat.  Hinter  dem  Wirbel 
ist  der  von  einer  Lftogskante  begleitete  Schlossrand  ein  wenig 
flOgelartig,  aber  ohne  eine  scharfe  Ecke  zu  bilden  au^pesogen, 
sodass  der  Binterrand  last  geradlinig  abgestutzt  erscheint.  Dieser 
angedeutete  Hinterflflgel  ist  filr  die  Art  charakteristisch. 

Von  Sculptnren  beobachtet  man  an  dem  einen  beschälten 
Exemplare  nur  sehr  zahlreiche  feine  und  grSbere,  bttndel-  oder 
zonenweise  gruppirte  Anwachsstreiien,  wfthrend  der  von  Hour 
AFFKL  a.  a.  O.  Fig.  9  abgebildete  Steinkeni  (Fig.  4)  Spuren 
einer  radialen  i  vermuthlich  nur  durchschimmernden  StreifuDg 
aufweist. 

Von  den  inneren  Charakteren  war  nur  die  einfache  vom 
Schlossrande  bis  zum  Ausschnitt  verlaufende  Mantellinie  zu  beob« 
achten. 

Vorkommen:  Martenberg  bei  Adorf,  Bicken,  Oberscheld, 
unteres  Oberdevon. 

Geologische  Landesanstalt,  Aachener,  Berliner  und  G5ttinger 
Museum. 

Conocardiitfen. 

Gattung:  Coiiocardiopsis  uov.  gen. 

Taf.  XXVIII. 

Die  ueue  (lattuug  C'onocardiopjtü  stelle  ich  fi\r  das  von 
i/AiM  fiiAi  mid  DE  Verkeüil  1842  beMt-lirulMne  Coiiocurilium 
/^ifff/i  Hilf",  da  dasselbe  von  den  echten  Conocardiei)  .-^o  wesentlich 
ahwt'iclit .  t];iss  es  mit  diespti  nh'ht  in  eiiuT  (iMttun^;  vereinii.'-t 
bleibeu  kauu.    Die  wichtigstcu  trenueudeu  Mouieute  sind  das 
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Fehlen  des  Schnnhols  uiul  der  nath  liiiiton  sehr  steil  abfallende 
Sihlobsrand ,  wodurch  die  Schale  etwa  die  (ief<ta]t  eines  recht- 
winkligen Dreiecks  erhalt,  dessen  Ilypi)tenni5e  von  dem  die  herz- 
fiirniige  Vorderfläche  bf»p'rpnzenden  Kiel  gelnldet  wird.  Die  Lunula, 
unter  welcher  bei  Conovariiiiim  der  Schnabel  hervortritt,  ist  vor- 
liandrn,  unter  der.sell)(>n  klafft  die  Schale  recht  erheblioli.  \'(>tn 
^(  lili »ssrande  nncii  hinten  verläuft  innerhalb  zw^  ii  r  tiefer  Furchen 
citir  hohle  Rühre,  welche  am  Ilintereiide  oflen  endet  und  dem 
klaÖ'cuden  Ilinterende  von  ('onocariUuvi  entsjiricht.  In  der  Gestalt 
erinnert  unsere  (TattunjX  an  manche  böhmischen  ratrocar(lien(=  Ilnnt- 
cardmni  IJahh.)-^  von  denen  sie  sich  aber  durch  das  Klafien  der 
Vorderseite  und  den  röhrenförmigen  liuitert-n  Forti<at/  untersclieidet. 

Ob  eine  Prisinengtructur  der  Schale  ühulich  derjenigen  von 
(JonocanlUim  vorhanden  war,  vermag  ich  nicht  anzugeben;  die  Er- 
haltung der  Exemplare  f^ntspricht  dem  gewöhnlichen  Erhaltungs- 
zustände der  ( "onocardien ,  bei  welchem  die  Prisinenschrcht  ver- 
schwunden ist.  Die  Kippen  des  mittleren  Thcils  miuI  hohl,  was 
auch  bei  manchen  Conocardien  beobachtet  werden  konnte. 

fonocardiopm  ist  ein  wichtiges  Mittelglied  zwischen  den 
Lunulicardiiden  und  den  Ck>nocardiea. 

Cmearditi^  LjM  d'äbcbiao  und  db  Vbrnbdil  sp. 

Tal  ZXVIII,  Fig.  14 

Cardmm  l^ftäSi  j^fKmcmuc  nad  n  VmnwiL,  Oa  theFonib  in  the  «Idar  dC|MNlU  of  tk« 

rheoidi  pranrinoM,  Tno».  geol. 

Soc  2d  seriös  vo].  VT.  pt,  %  S.  37ft, 
Taf.ae,  Fig.  8.  1842. 
Cardium  procumbem  Samdbksqek,  Verst.  des  rliein.  Schiohtensystems,  S.  259, 

Taf.  27,  Fig.  8.  1860-56. 

Schale  dreieckig,  stark  gewölbt,  mit  end«täudigen ,  aber  den 
Schloearand  eingekrfimmten  Wirbeln,  vor  denen  eine  Lunula 
liegt.  Vorderseite  eingedrückt,  durch  einen  Kiel  begreast,  herd- 
förmig, klaffend,  Schlossrfinder  von  den  Wirbeln  geradlinig  schrBg 
nach  hinten  abfidlend,  mit  einander  verwachsen  nnd  eine  in  jeder 
Klappe  Ton  einer  tiefen  Furche  begleitete  hoble  Röhre  bildend, 
deren  Höhlung  am  Hinterende  offen  ist.     Das  herzfönnige 
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klnffpiide  vnrd(  rf  Feld  trägt  nur  unregelmässisro  Anwaclisstn  iirii ; 
liiiilicrcr  Tlii  il  (l<>r  Schale  mit  gerundeten  Kippi-u  verziort,  welche 
in  bt-id»ii  Klapjjiu  abwechseln,  sodass  hei  geschIosfi<MH'!i  Klappen 
der  Unterrand  crenelirt  erscheint.  Vom  Kiel  nach  hinten  folgen 
zun&chst  1 — 2  Hippen  mit  gleichhreiten  oder  etwas  breiteren  flachen 
ZwiBcheuräumen,  darauf  folgen  4  —  6  ebensolohe  gerundete  Rippen 
mit  »ehr  schroalen  Tertiefteu  Zwischenriumen ,  und  der  letzte 
etwas  aufgetriebeDe  Tbetl  der  Klappe  vor  der  oben  «rwftfanten 
Furche  iat  gktt  bis  auf  feine  undeutliche  Anwacbsstreifen.  Die 
engstehenden  Kippen  der  mittleren  Partie  sind  hohl  nnd  oft  thdl- 
weise  a«%ebrochen;  ist  dies  auf  ihrer  ganzen  Lftnge  der  Fall,  so 
glaubt  man  suerst  eine  gftnzlich  abweichende»  aus  median  ge- 
furchten flachen  Kippen  mit  hoblkehlenartigen  Zwischenriumen 
bestehende  Sculptur  vor  sich  su  haben. 

Ueber  die  Verhftltnisse  im  Inneren  der  Klappen  konnte  keine 
Beobachtung  gemacht  werden. 

Vorkommen:  Villmar,  Stringocephalenkalk. 

Geologische  Landesanstalt,  Berliner  Museum,  Sammlung  des 
Vereins  filr  Naturkunde  in  Wiesbaden  (Sandueugbr^s  Origiual- 
ezemplare). 

Gattung:  ConocArdluni  Bbomn  1835. 
Taf.  xxvm-xxx. 

Es  giebt  wenige  Muscheln,  Ober  welche  die  Meinungen  der 
Palaeontologen  in  so  hohem  Grade  auseinandergegangen  sind,  wie 
Ober  die  Gattung  Conoeardium»  Abgesehen  von  der  Frage  nach  ihrer 
systematischen  Stellung,  die  bald  bei  Cardtuau  bald  bdl  TridaihMy 
ja  sogar  bei  Pholaa  und  den  Bracbiopoden  gesucht  wurde,  hat 
bis  in  die  neueste  Zeit  auch  Zweifel  darüber  geherrscht,  wie  die 
Schale  von  Conoeardiian  zu  oricutiren  sei.  Wfthrend  Bronm  und 
die  Mehrzahl  der  sp&tereu  Palaeontol(^n,  die  sich  mit  der 
Gattung  zu  beschäftigen  hatten,  das  geschnäbelte  Ende  als  das 
vordere  betraditeten,  sahen  Woodward,  Barrandb,  Hall  und 
Halfar  es  im  Gegenthetl  als  das  hintere  an. 

Neciiayr  gebohrt  das  Verdieust,  in  seinem  nachgelassenen 
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Wr  rko  Beiträ^^o  zu  einer  iikü  [iiH>lo^M.-.rlit  n  Eintheilung  der  Bl- 
valven<  Klarheit  iu  diese  \  eilialtiiissc  j^fbraeht  zu  habeu.  Der 
genanDte  Forscher  leitet  tonocurdiuDi  vou  Lunulicardium  ab;  er 
findet  das  Analogen  des  Schnalxls  von  Conocan/ium  in  der 
Bysöusi^palte  vou  f.uuulirardium  und  betrachtet  deni/.uf'ulge  das 
geschnftbelte  Ende  als  das  vordere.  I('h  kann  mich  den  Dar- 
legungen Kei'MAYU  s  nur  in  vollem  Uuitaugc  uuschliesseu  und  bin 
ausserdem  iu  der  Lage ,  in  donocardiopsis  Lyelli  i/Arch.- Vern. 
ein  Mittelglied  zwischen  beiden  Gruppen  uachasuweiscn ,  bei  dem 
in  Grestalt  des  hoblen  hinteren  RöhrenfbrteatKes  anch  das  Aualoirou 
des  klaffenden  Hinterendes  von  Omoeardifm  deutlich  entwickelt  ist, 
dessen  Beobachtung  Nbqmatr  bei  den  bfthmischen  Lunulicardiiden 
nicht  gelungen  war.  Es  unterliegt  ftlr  mich  daher  keinem  Zweifel, 
dass  die  ursprüngliche  Orientirnng  der  Conocardienschale  die 
richtige  war. 

Ob  das  Ligament,  wie  Nbühatr  auf  Grund  einer  Reihe  Ton 
Beobachtungen  annimmt,  ampbidet  war,  wage  ich  nicht  zu  be- 
hanpten;  die  kleine  Lunula  vor  den  Wirbeln,  welche  bei  einer 
ganzen  Reihe  von  Arten  deutlich  zu  sehen  ist,  scheint  mir  mit  RQck- 
sieht  auf  ihre  Beschaffenheit  bei  Conacardiopn»  Ltfelli,  wo  sie  ver^ 
hftltnissmSssig  recht  gross  ist  und  verhftitnissmftssig  tief  herab- 
reicht, nicht  wohl  als  Ligamentflftche  aufgefasst  werden  zu  kdnnen, 
und  ich  neige  zu  der  Meinung,  dass  das  Ligament  opisthodet  war. 
Immerhin  ist,  da  ein  erhaltenes  Ligament  bislang  nicht  bekannt 
geworden  ist,  Sicherheit  Ober  diesen  Punkt  nicht  zu  erlangen* 

Ueber  den  inneren  Bau  waren  wir  bishu^  audi  sehr  un- 
genOgend  unterrichtet.  Es  werden  zwar  zuweilen  krftftige  Scbloss- 
zAhne  angegeben,  ich  hal)e  jedoch  vou  der  Existenz  eigentlicher 
Schlosszähne  mich  nicht  überzeugen  können.  Es  gelang 
mir  nur,  an  einem  Exemplar  von  C.  herculeum  DB  KoN.  eine 
lange  hintere,  dem  Schloesrande  parallele  X<ameUe,  und  an  einem 
Steinkem  von  C.  rkenanum  n.  8p.  eine  kurzi;  vordere,  unter  und 
vor  den  Wiilu  ln  gelegene,  gleichfalls  dem  Schloesrande  parallele 
Lamelle  zu  beobachten.  Es  stimmt  dies  völlig  überein  mit  den 
Angaben  von  de  Konuick  und  Hall.  Muskeleindrücke  sind,  so- 
weit  mir  bekannt,  bislang  nur  von  Hall  bei  C  cunm»  (Pal.  N.-Y. 
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V.  ],  Taf.  68,  Fig.  13)  augeguben  worden.  Naob  der  AbbUdnog 
liegt  der  hintere  A.ddactor  hinter  der  rtarken  aehrAj^en  innereo 
Leiste  dicht  ani  SchloBsrande.  Ich  glaube  aber,  daw  dies  ein 
Irrthum  iat.  An  Steinkemen  tod  C.  rhenenum  und  C\  Ztäeri  ist 
der  hintere  Muekeleindmck  nimlich  deutlich  an  beobachten,  liegt 
hier  aber  aweifdlo«  vor  jener  Leiste  und  «war  aiemlich  dicht 
hinter  den  Wirbeln  seitlich  des  Schlossrandes  (vergl.  Taf.  XXX, 
Fig.  2  n.  ö).  Der  Eindruck  ist  dreieckig-eiförmig,  etwas  eingesenkt 
Von  ihm  zieht  die  gleich&lls  deutlich  erhaltene  MatiteUtnie  steil 
nach  vorne  abwftrts  bis  in  die  Nihe  des  Unterrandes,  verlftuft 
diesem  parallel  bis  an  den  Vorderkiel  und  verschwindet  hier. 
Doch  ist  anzunehmen,  dass  sie  auch  auf  der  Vorderflftche  parallel 
zur  Commissur  verl&uft.  Den  vorderen  Musfceleindruck  glaube 
ich  an  einem  anderen  Exemplar  von  C,  rhenanum  neben  der 
Schnabelbasis  an  sehen.  Wie  die  starke  sdirlge  innere  Leiaie 
der  Hinterseite  zu  erkllren  ist,  da  sie  nach  dem  Vorstehenden 
eine  Muskelleiste  nicht  sein  kann,  lasse  ich  dahingestellt  FuChbb 
(Manuel  S.  1036)  meint,  sie  habe  vielleicht  die  l^phonen  g»* 
trennt 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  noch  die  eigenthAmliche 
Entwicklung  des  Vorderkiels,  welche  von  Barrande  als  ^eventail«, 
vou  Hau.  als  frin^^e«,  von  U  ALF  AR  als  »Schleppe«  hczeichuet 
worden  i»t.  Dieselbe  stellt  eine  massive,  gegen  das  Lumen  der 
Schale  abgeschlossene  Unirunduug  der  Vorderfl&cbe  dar,  welche 
nur  an  der  Commissur  von  dem  durch  Halfar  zuerst  beobachteten 
Kanal  durchbohrt  wird.  Diesen  Kanal  habe  ich  an  Exemplaren 
von  C.  cuneatum  A.  liOBMKR  sehr  <rut  beobachten  können,  vor 
Allem  auch  gesehen,  dass  er  an  der  Spitze  blind  endigt,  loh 
kann  mir  die  Bedeutung  dieses  Kanals  nur  so  erklären,  dass  er 
bestimmt  war,  einen  Zipfel  des  Mnutcls  aufzunehmen,  von  welchem 
die  »Schleppe«  ausgeschieden  wurde.  Wie  bereits  erwähnt  wurde, 
ist  die  ^''S^hlepp('  ^  oin  nias.-<ives  Gebilde,  wel«*hej<  uuch  innen  gegen 
das  Lumen  der  tScliaie  ahf^rschlossfn  ist.  Von  diesem  aus  konnte 
ein  Weiterwa(-l)^.cii  dcr.scllien  also  uic.lit  ('rfi)liftMi.  Nun  sieht  mau 
aber  deutlich,  dass  die  ^Schleppe  in  ehcn  derselben  Wetsr  -.vii-  die 
Qbrige  Schale,  d.  b.  vom  Wirbel  nach  dem  Unterraudu  weiter- 
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pfpwnchseu  ift;  es  Meiht  mithin  kein''  andere  Aiinaliine  flbri<y,  als 
dasö  der  Theii  des  Mantels,  wt;lclier  die  »Schleppe«  juisschiod, 
die  Höhlung  des  genau  in  der  Commissur  gelegenen  Kanals 
einnabui. 

Die  Bezeiehfuinnf  »Schleppe«  hat  IIali  au  wohl  deshalb  ge- 
wühlt, weil  er  das  gcjjchiiälx'lt«'  Kiule  als  das  hintere  ani^ah.  Da 
diese  AufFassung  aber  irrig  ist,  so  passt  auch  der  Ausdruck 
»Schleppe«  uicht  recht,  und  ich  inöt  hte  vorst  hla^en,  daftlr  die 
Bezeichnung  »Kragen«  7a\  wählen,  da  dat^  Gehilde  in  der  That 
eine  kragenförmige  Uniraiuuuug  der  vorderen  Flache  darstf'llt. 
Die  Arteu,  welehe  diesen  »Kra<^cn  liesitzeu,  niaij^  mau  mit  FlHCHKR 
idü  (Trui)pe  Rhipidocaräium  von  den  fibrigeu,  krageulo&eu  Cono- 
cardien  trennen. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  bei  den  Conocardieu  die 
SehaUtrnctar,  da  ohne  die  Kenntoisa  ihrer  Beschaffenheit  eine 
zQtreffende  Auflbsvnng  Aet  yerichtedraen  Erhaltungszustände  und 
somit  eine  richtige  Systematik  unmöglich  ist. 

Es  ist  seit  Langem  bekannt,  dass  die  Schale  von  On^Msardiiim 
aus  swei  scharf  geschiedenen  Lagen  besteht,  von  denen  die  Äussere 
prismatische  sehr  merkwürdig  zusammengesetzt  ist  losbesondere 
hat  Half  AS  an  C.  cuneatwm  A.  R.  (=  Boehber^ensg  Halpar)  ein- 
gehende Beobachtungen  Ober  dieselbe  angestellt,  während  Obhlbrt 
(Ann.  sei.  gtoi.  XIX,  S.  Id)  und  Barrois  (Faune  du  oalcaire 
d*Erbray,  S.  156)  wohl  zuerst  auf  ihre  Wichtigkeit  Ar  die  Syste- 
matik aufbierksam  gemacht  haben.  Nach  meinen  Beobachtungen, 
weldie  insbesondere  an  C.  hereuteum  und  C.  ouneatum  gemacht 
wurden,  besteht  die  dicke  Schale  vou  Conoeardmm,  a^esehen  von 
einer  dOnnen,  durchscheinenden  Epidermis,  zunächst  aus  einer 
Schicht  von  prismatischem  Gefilge.  Diese  gliedert  sich  wieder  in 
der  Weise,  dass,  um  den  Ausdruck  zu  gebrauchen,  ein  Unterbau 
vorbanden  ist,  aus  dem  sich  schmale,  hohe,  aus  einer,  bei  C.  A^tvii- 
UuM  auch  ans  mehreren  Reihen  rechteckiger  quergestellter  Prismen 
bestehende  Rippen  erheben.  Zwischen  den  Rippen  des  Unter- 
baues li^n  breite  vertilge  Furchen,  welche  ebenfalls  durch  Prismen 
ausgefiÜlt  sind,  welche  bei  C.  cuneaium  grosser,  aber  auch  recht- 
edcig  sind,  bei  C.  herculeum  dagegen  einen  ganz  unregelmässigen 
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l  inriss  liahi'ii  Am  Uuterraude,  ;ui  dem  kliiÜ'endeu  Hinterende, 
g(>ht  diese  Auordumig  %'erloreu,  liier  biflit  mau  grosso,  zum  Theü 
fünf-  oder  sechscckij^e  Prismen  auftreten,  welche  ein  fönulichea 
Pflaster  bilden.  Dasselbe  ist  an  dem  Kanal  der  Fall.  Am  oberen 
Theile  der  Schale  scheint  die  Prisiuenschicht  einfach  zu  sein,  im 
Alter  aber  beobachtet  man  öfters  mehrere  Lagen  fiber  einander. 
Der  Krageu  trägt  an  der  Oberflfloh«  eine  «ehr  feine  Sdiicht  oon* 
centriech  angeordnd^r  langer  Leistcbeoi  welche  aber  vidieiciit 
gleicbfiills  wiederum  ans  sehr  kleinen  Priamen  bestehen.  Unter 
der  Priamenachicht  Hegt  eine  undeutlich  lamelltee  Schicht,  welche 
gewiaaermaasaeD  das  Grundakelett  der  Schale  bildet  Sie  beateht 
aua  breiten,  gerundeten  Rippen  mit  vertieften  Zwiechenrftunien, 
in  welche  dcT  Unterbau  der  Priameiiachicht,  im  Querschnitt  ge> 
sehen,  sapfenartig  eingreift.  Dabei  tre^n  die  erwibnten  Rippen 
des  Unterbaues  entweder  auf  eine  Rippe  des  Skelette  oder  auf 
eine  Furche  desselben,  und  dies  Verhiltniss  wechselt  anschdnend 
bei  demselben  Individuum.  Die  Rippen  des  Skelette  sind,  we- 
nigstens bei  manchen  Arten,  xum  Theil  hohl. 

Aus  diesen  Beobachtungen  kann  man  sich  nun  eine  Erkiftrung 
der  verschiedenen  Erhaltungssustftnde  der  C'oiiocardiüam-Arten  ab- 
leiten. Ich  glaube,  dass  alle  Conocardien  ursprflnglich  oberAlch- 
lich  glatt  waren  und  nur  durchachimmemd  die  breiten  und  scbmaleD 
Priameureihen  erkennen  Hessen,  wie  man  das  bei  Esempkren  von 
C.  eunew  Hall,  C.  heretdevm  und  C.  eumalhim  beobachtet.  Nach 
Wegfllhrung  der  dflnnen  Epidermis  wurden  aunächst  die  breiten 
Prismenxonen  angegriffen;  waren  die  Prismen  derselben  au%el9at, 
so  blieben  die  schmalen  Prismenreihen  als  dOnne  hohe  Rippen 
mit  breiten  tiefen  Zwischenr&umeu  flbrig,  wie  gleichlalls,  oft  an  ein  und 
demselben  Exemplar  su  beobachten  bt  In  den  Zirisohenriumea 
waren  aber  oft  die  Scheidewände  der  Prismen  stehen  geblieben, 
diese  bilden  dann  «»in  sehr  feines,  zierli(;hes  Gitterwerk,  welches 
man  a.  B.  an  manchen  Arten  des  Mitteldevon  zuweilen  beobachtet 

I)  Bei  C.  cunealum  ist  gtwöbnlicli  nur  «io«  Prismeardlh«  attiBeheii  den 

Kippt-n  Torliaiid*-ti.  /aiw«  tli'u  theilen  aidi  aber  die  Pri«aMD  and  bildea  twai 


PtliMiitologiwlMr  TheiL 


385 


Eiu  weiterer  Fortschritt  der  Verwitterung  filhrte  diiliin,  üiiss  die 
getsHiiuiite  Pribiiieusclücht  verschwaud  uud  tiur  die  iuuere  Skelett- 
schicht übrig  blieb.  lu  dicöem  Zustande  befinden  sich  die 
Conocardiuvi-KxemplAre  gewöhnlich.  Sie  zeigen  dauu  üi&t 
ausnahmslos  breite  Hippen  mit  meist  schiiuilereii  vertieften  Zwi- 
schenräunieu.  Echte  Steinkerue  endlich  t»iud  glatt  uhue  eine  Spur 
von  Rippuug. 

Wie  wicht i>4  tlie  richtige  Deutung  dieser  Verwitterungsstadieu 
fbr  die  Systematik  ist,  liegt  auf  der  Hand  und  braucht  daher 
nM^t  eingehend  erörtert  su  werden.  Nur  durch  das  Stadium 
dieser  Ersvheinuogen  bin  ich  in  den  Stand  gesetat  worden,  die 
hier  besdiriebenen  Arten  richtig  auseinanderauhaiten.  Am  achwie- 
rigsten  ist  die  Besttmninng  der  Sculptursteinkerae  bezw.  Abdrflcke 
des  Unterdevon;  ehe  man  sich  bei  diesen  nicht  darflber  klar  ist, 
welchem  Yerwitterungsstadium  sie  angehören»  ist  eine  Bestimmung 
▼oUstftndig  unmöglich. 

BabroiS  unterscheidet  a.  a.  O.  behnfii  leichterer  Beschreibung 
an  der  Schale  von  vorne  nach  hinten  8  Theile,  nSmlich  den 
Schnabel,  die  herzformige  Vorderfläche,  den  Vorderkiel,  das  Mittel' 
Stack,  den  Mittelktel,  die  Seitenflftche,  den  Sinus  und  das  auf- 
geblihte  Hinterende.  Ich  folge  ihm  in  dieser  Eintheilung,  da  sie 
eine  leichte  Orientining  und  einen  pricisen  Vergleich  der  Schalen 
verschiedener  Arten  ermöglicht.  — 

Cattoeardüm  erscheint  zuerst  im  Untersilur  in  wenigen  Arten 
und  geht  in  aufsteigender  Entwicklung  bis  in  das  Carbon,  in 
welchem  es  plötzlicb  erlischt  Im  rheinischen  Devon  habe  kh 
12  Arten  unterscheiden  können,  ausserdem  gebe  ich  noch  die  Be* 
Schreibung  und  Abbildung  zweier  Arten  aus  dem  Ibeiger  Kalke 
des  Harzes. 

OsBoeardium  elathratnin  o'Obbiont. 

Taf.  XXVni,  Pig.  15-17;  18,  19. 

Conocardium  clatliratrtm  u'ORBiojrv,  Prodrome  de  palt'ont.  stratigr.,  I,  S.  80. 
Ccwditm  aü/orme  Sowbbby  var.  a.  GoLDruas,  Petrefacta  GurmaDiae  II,  S.  21S| 

Taf.  142,  Fig.  la,  lg.  1834-40. 
Fteurtrkjpiektit  aiiform»  PKiLUPa,  Palaeozoic  fossils,  S.  34,  Taf.  11,  Fig.  51; 

Taf.  60,  Fig.  51.  1841. 

■mm  Polt«.  IMkiY.  3& 
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Cardium  atiforme  ntr.  clalhrata  o  Archiac  u.  dh  Vfjuikuil.,  Od  the  fo^iis  of  the 

older  depomta»  S.  374^  Taf.  36,  Fig.  7, 

7a.  1842. 

CmoeanHwm  atiforme  SAnraBMin,  z.  Th.  Verst.  d.  rhein.  ScIiichternyMems,  &  251, 

Taf.  27,  Fig.  6;  nun  1850—56. 
Cardum  ^U^mu  and  cAittrofia»  Stbhixobr,  6«ogo.  BMdir.  d.  Bif«l,  8.  51.  1851 
Qmoeardltm  altfonae  Mavucii,  Fauna  d.  Kalke     WmldginnM,  Tai  9, 

Flg.  18?  1885. 

C'onocaräium  daihratum  Wiiidook:<k,  Devonüm  Fnai)«  of  tbe  Soutb  of  Eogland  II, 

1,  a  18,  TbL  1,  Fig.  17,  ?  18,  19,  20;  wn 
T«f.  S,  Flg.  1— S!  1892. 

BOn!  OMHWordlHMi  al^trme  SownnT  ap. 

Schale  kurx,  bauchig,  an  stftrksten  gewölbt  anf  dem  flachen 
MittelstQck,  weoig  oder  gar  nicht  schief.  Herxfönnige  VorderiUche 
grow,  gleich  der  gröesten  Höhe  der  Schale,  convez  oder  flach- 
konie«^,  an  der  nicht  au%eblihten  Basia  des  langen  Schnabels 
nicht  eingedrAckt,  Ton  der  Commiasur  dachförmig  beiderseita  ab- 
fallend. 

Scnlptur  der  YoiderflAche  ane  10<-]2  flachen  Rippen  mit 
schmalen  Zwischenräumen  beatehend,  deren  untere  dbrdi  den 
Vorderkiel  abgeschnitten  werden.  Vorderktel  laat  senkrecht  znoi 
Scbloaarande  verlaufend,  deutlich,  aber  nicht  erhaben,  eine  bis  auf 
eine  feine  Lingsleiste  glatte  Kante  um  die  VorderflAdie  bildend. 

Mittelstflck  flach  bis  fladi'ConTex,  ftst  genau  senkrecht  zum 
Schlossrande  gestellt,  mit  einer  feinen  vorderen  und  5 — 6  breiten 
Kippen  von  gerundet  rechteckigem  Querschnitt  mit  schmaleren 
Zwischenriumen.  Die  letzte  Rippe  trennt  als  Hittelkiel,  der  aber 
bei  der  gewöhnlichen  Erhaltung  nicht  als  solcher  hervortritt,  das 
Mittelstack  von  der  hinteren  Seitenfläche.  Diese  ist  flach,  ftllt 
schief  nach  hinten  ab  und  trägt  7 — 8  schmal  beginnende,  bald 
breiter  und  Aacher  werdende  Rippen  mit  schnuden  Zwischenräumen. 
Das  herabgeb(^ne  au%eblähte  klaffende  Hinterende  ist  durch 
flachen,  aber  deutlidien  Sinns  abgesetst,  toigt  am  Grunde  1—3 
schwache  Rippen,  sonst  nur  Anwachastreifen  und  nndeutliche 
Radialstreifung.  Auf  den  Rippen  rückwärts  gebogene  Anwachs- 
streifen treten  auch  auf  den  flbrigen  Theilen  der  Sdiale  anf. 

Liegt  das  bei  der  Gattungsbeedireibnng  erwähnte  irflhere  Ver- 
witterungsstadium  vor,  so  sehen  die  Stflcke  etwas  firemdartig  aus. 
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Das  Mittelstück  erscheint  dauu  vorue  uutl  liiuieu  durch  eriiabenen 
Kiel  begrenzt  und  tr^t  schiiuilc  Kippen  mit  breiten  Zwischen- 
rftniueu,  ebenso  die  hintere  Seiteufläche.  IJii  gauzti  Seimle  er- 
sdidiii  mdem  durch  concentrische  feine  erhabene  Streifen  —  die 
Framen-SoliAidewInde  —  gegittert  Hierher  gehört  z.  B.  die  Ab- 
bildung von  d'Abqbuo  und  db  Vbbkbdil. 

w.  lUMfleuii. 

T9L  XXVm,  Flg.  18b 

Oardbm  al^tm*  Tir.  «.  G<ii.i»fiiM,  Petref.  0«nn.  II,  T«£  143,  Flg.  11»,  d. 

1834-40. 

Unterscheidet  sich  von  der  Hauptform  durcb  ein  wenig 
schiefere  Schale  mit  nach  hinten  nicht  deutlich  abgesetztem  Mittel- 
stflck,  welches  bei  gewöhnlicher  Erhaltung  aohmalere 
Rappen  mit  gleiohbreiten  ZwiBcbenrtunien  trigt. 

Taf.  XXVin,  Fig.  19. 
Von  der  (i«'stalt  der  llauptform,  auf  dem  scharf  abgesetzten 
Mittelstüek    bei  etwa  8  gedrängte  Hippen  mit  schmaleii  vertieften 
Zwischenräumen. 

C^nocardiim  datkralym  «  anformt  autontni  ist  in«  Cmv^p^* 
räro9Mnia  von  allen  mdglidien  Orten  und  aus  den  Tenohieden- 
aten  Horisontea  angegeben  worden,  und  fast  jeder  Autor  bat  etwas 
anderes  darunter  Tttrstaoden.  Trotzdem  ist  die  Art  recht  gut 
kennlliobi  und  ihre  Untenchiede  sind  von  F.  Koemer  in  der  3.  Aufl* 
der  Letbaea  schon  angegeben  worden;  ihre  sehr  kurze  Gestalt,  das 
fast  rechtwinklig  zum  Schlossrande  stehende  flache,  abgesetzte  Mittel- 
StQcky  die  konische  herzförmige  Vorderfläche,  das  aufgeblähte  herab- 
gebogene Hinterende  lassen  sie  leicht  unterscheiden.  Von  doa 
bier  beschriebenen  Arten  stehen  ihr  in  der  Gestalt  nur  C,  Hainetue 
nnd  C.  Zeüeri  nahe.  Die  erstere  unterscheidet  sich  leicht  durch 
die  ganz  abweichend  gestaltete  Vorderfläche  und  das  stärker  ge- 
wölbte, nach  hinten  nicht  abgesetzte  MittelstQck;  C  ZeUeri  auf 
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den  ersten  Blick  dadurch,  dass  die  grösstc  Breite  der  Schale  nidlt 
auf  dem  Mittebtüuk,  sondert»  am  Vorderkiel  liegt,  von  wo  das 
Mittelstück  nach  bioten  tofort  aehief  abftllt  Die  übrigen  Arten 
haben  sämmtlleh  abweichende  Gestalt 

Es  ist  uninüglicb,  uach  Abbildungen  sich  ein  Urtheil  über  die 
Zugehörij^keit  zu  unserer  Art  zu  bilden,  falls  dieselben  nicht  sehr 
äorgfUltig  ausgeftlhrt  sind.  Aus  dem  augegebeueu  Grunde  am» 
ich  u.  A.  auf  eine  Besprechung  der  rtm  WfllDBOliilS  abgebOdeten 
Stücke  Teniohten,  von  denen  mehrere  nicht  hierher  zu  gehören 
flchemen,  beeonders  das  in  Fig.  1  auf  Taf.  2  abgebildete,  deascn 
Hintarende  nnr  echwach  au%eblS]it  ist;  Fig.  2  und  3  könnteo 
C.  Mauume  darstellen.  Auch  die  Figur  18  bei  Maubbr  hat  eben 
so  abweichend  gestalteten  Unterrand,  dass  ein  flacbes  Mittebtflck 
nicbt  vorhanden  sein  kann,  falls  das  Stück  vollständig  und  einiger^ 
maassen  unverdrflckt  ist.  Die  Abbildung  in  der  Lethaea  palaeosoicai 
Ta£  29,  Fig.  4,  scheint  sieb  auf  (X  kainente  zu  bexiehen.  Von  Sasd- 
buigbb's  Abbildungen  kann  Fig.  6  hierher  gehftren;  das  Originsl- 
»emplar  von  Fig.  6a  habe  ich  seihst  untersadit  und  als  so 
C,  retunm  gehörig  festgestellt.  —  WamBOBint  meüit,  dass  die 
von  Babbois^)  als  VarietAt  von  C,  vexakun  Babr.  besdbriebeoe 
Form  ein  junges  Exemplar  unserer  Art  darstellen  kOone;  es  ist 
dies  schwer  einzusehen,  da  die  betr.  Abbildung  eine  bei  gleicher 
Höhe  wie  meine  grössten  StOoke  sdiiefere  und  noch  kürzere 
Form  mit  besonders  kurzem,  wenig  entwickeltem  ninterende  dar- 
stellt, die  mit  unserer  Art  nur  entfernte  Aehnlichkoit  besitzt,  vor 
allen  Diug:en  nach-BARROis  ein  schief  abfallendes  Mittelstück  hat. 
Die  von  F.  Maubsb  noch  im  Jahre  1885  erfolgte  Anwendoog 
des  Namens  aliforme  auf  unsere  Art  dQrfle  nach  den  Darl^ungen 
DB  KoNDtcx^s  wohl  endgültig  aufgaben  sein* 

Vorkommen:  Pafirath,  Grube  Hand  daselbst,  Soetenich, 
Geroktein,  Finnentrop,  Ziegelei  bei  Brilon,  Stringooepbalenkalk. 
vsr.  naatiniünm  bei  Villmar,  var.  wudaeoafyaa  Bribn  und  £ifeL 

Gedogiscbe  Landesanstalt,  Berliner,  &eslauer  und  Gdttinger 
Museum,  Sammlung  des  natnrliistOTiscIien  Vweins  zu  Bonn. 


')  Faune  du  calcaire  d'Erbray,  S.  166,  Taf.  Ii,  Fig.  8.  1889. 


889 


CoMeardium  hainense  Maurer. 

T:.f.  XXIX,  KifT.  X 

Conovarduan  Hainente  Mau  beb,  Fatm»  der  Kaiko  von  Waldgirmes,  S.       Taf.  9, 

n>.21.  1885. 

Schale  korz,  gedruDgeu,  ungleichseitig,  stark  gewölbt,  mit 
flach  gewölbter  Heraflii^ef  gewölbtem,  nur  sehr  weuig  schräg 
gestelltem  M ittelstflck,  schief  abfallender  Sdteiiflftche  und  deutlich 
aufgeblihtera,  etwas  abwftrta  gebogenem  Hinterende.  Der  abge- 
brochene krftfitige  Schnabel  erhebt  sich  aus  etwas  angetriebener 
fein  radial  gerippter  Basis  und  ist  gerade  nach  Tom  gerichtet;  die 
Henflftche  ist  flach  gewölbt»  ohne  scharf  dachfiWrmige  Commissur 
und  trftgt  abgesehen  TOn  der  Scfanabelbaais  8—8  breite,  flach  ge- 
ruiMlete  Rippen,  d«ren  untere  von  dem  eine  sdimale  gemndete 
Kante  d«rstellenden  deutlich  entwickelten  Vorderkiel  abgeschnitten 
weiden.  Dieser  ist  Ungsgefiircht  und  hat  ausserdem  auf  seiner 
Hintefseite  eine  feine,  sieh  tou  ihm  abzweigende  Rippe.  Das  • 
Mittelstfick  ist  missig  gewölbt  und  trägt  5 — 7  Rippen,  deren 
Tordmte  schmal  ist  und  dicht  an  den  Vorderkiel  beaw.  die 
diesem  entspringende  feine  Rippe  herantritt;  die  übrigen  sind 
breit,  von  rechteckigem  Querschnitt,  tragen  zum  Theil  in  der 
Mitte  eine  Lingsfuidie  und  haben  frst  gleich  breite,  im  Alter 
vertiefte  Zwischenr&ume.  In  der  Jugend  sind  die  Rippen  schmal, 
fadenförmig  und  die  Zwischeuräunie  breit  und  flach.  Ohne  An- 
deutung eines  Mittellriels  geht  das  Mittelstfick  in  die  Seitenfläche 
über,  welche  7 — 10  zuerst  schmale,  aber  rasch  breiter  werdende, 
znlotzt  wieder  etwas  >c'liiii;ilt'ro  Rippm  mit  eehmalcn  tiefen 
Zwischenräumen  trägt.  Das  durch  einen  deutlichen  breiten  Sinus 
b^en/to  aTif<rehlHht(-  Hinterende  trägt  gleichfalls  deutliche  Spuren 
von  yjemlich  breiten  liadialrippen,  zwischen  die  sich  anscheinend 
feine  Zwischenrippen  einschieben,  ausserdem  concentrische  Sculp- 
turen,  die  8onst  auf  der  Schale  fiist  nur  nahe  am  Unterrande,  die 
Wacbstbumsstadien  markirend  auftreten. 

var.  tepmia. 

Taf.  XXIX,  Fig.  3. 
Eine  durch  die  mehr  oder  weniger,  entwed«  r  l'  nz  oder  nur 
in  der  Umgebung  der  Schnabelbasis  deutlich  eingedrückte  Uerz- 


Digitized  by  Google 


Pal—oatologiitcW  Xlieil. 


flirche  sich  Ton  der  Hauptart  ooteiBohddeDda  Form,  welche  dieser 
aber  in  Bezug  auf  alle  aonetigen  Mevkinale  gl^dit  und  auch  m 
Bezug  auf  das  abweichende  Merkraal  durdi  Uebeiginge  mit  ihr 
verbunden  wird.  — 

C.  ImnemM  ist  eine  woblb^grenste  Art,  welche  durdi  die 
kune«  gedrungene  Geetalt  der  stark  gewAUiten  Schale,  das  ge- 
wdlbte  ICittelfltflck  und  die  durchweg  kriftigen  Rippen  oharakte- 
ridrfc  wird.  Von  C  daCftraCwm  iat  sie  durdi  die  weniger  ge- 
wBlbte,  grftber  gerippte  HenflAdie,  dae  gewftlbte»  etwas  breitere 
Mittolsttlok,  dessen  Rippen  sehmaler  tbd  und  brettere  tiefe 
Zwisohrarftume  haben,  das  Fehlen  eines  MüteUdels  sowie  das  too 
oben  geseheu  kürzere  und  sUrker  aufgeblähte  Htntereods  leicht 
zu  unterscheiden.  Maurkr's  Originalexemplare  sind  verdrückt 
und  Air  die  G<'t>talt  der  Schale  daher  nicht  Igrpisoh.  Besonders 
das  von  ihm  abgebildete  StQck  ist  schief  verzerrt,  sodass  die  zu- 
dem  idealisirte  Abbildung  den  irrigen  Eisdrock  hervorruft,  als 
fehle  ein  Vorderluel  vollst&ndig. 

Vorkommen:  Grube  Haina,  Villmar,  Soeteoidi,  Paftath, 
Stringocephalenkalk.    Dir"  Variet&t  bei  Soetenich. 

Geologische  Landesaubtalt,  Berliner,  Breahuier  Museum, 
Sammhing  des  nalurhist  Vereins  «  Bonn  und  des  Herrn 
Fb.  Madusa. 

Coiecardinm  n.  sp.  af}'.  haineBM. 

T%i.  XXIX,  Fig.  4. 
Aus  dfcr  Eifel  liegen  mir  ohne  genauere  Fuudort«iuigab.>  das 
abffcbildcte  vollständigo  Exemplar  nebst  einem  Bruchstück  und 
von  Brilon  glciohfalis  »'in  BruehstOck  einer  Conocardium-Form 
vor,  welche  dem  6".  haineme  ualu'  steht,  sieh  aber  dtirrh  etwas 
schiefere,  ein  wenig  mehr  gestreckte  Clestalt  imd  das  Auftreten 
von  8  ganz  weseutlich  schwächeren,  rp-ht  niedrigen  Kippen  mit 
flaclien,  gleich  breiten  Zwischenräumen  auf  dem  flach  gewölbten 
Mittelstück  unterscheidet  und  vertuuthlich  specitisch  von  jenem 
zu  trennen  sein  wird.  Leider  ist  da.s  Material  zu  spärlich,  um 
darüber  völUgp  Cit  wi>sheit  zu  erhalten  und  mag  daher  auf  diese 
n£ue  Form  hiermit  besonders  autuierksam  gemacht  sein. 
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Gcologmche  Laudetsautitalt,  SHUiinluug  de»  uaturhi»t.  Vemo8 
ZU  Bonn. 

Conoeirdian  retmiK  Maurbr. 

T«f.  Zm,  Fig.  6-8. 

GMiMiarrfiM»  retmm  UauhM^  Fauna  der  Kalke  von  WaldgimiM,  S.S37,  Taf.9, 

Fig.  22—24  rxcl.  c  t.  18^5. 
Cardittia  alijonne  Sahdberokr,  z.  Th.  Verst.  ü.  rhvin.  SchichttnsytiteJiM,  S.  257, 

Taf.  37,  Fig.  6a.  1850—56. 

Schule  gewölbt,  sehr  ungleichseitig,  niedrig,  nach  hinten  ver- 
ISngert,  mit  vor  der  Mitte  gelegeneu  Wirbeln,  schräg  nach  vorn 
gerichteter  grosser  Herzfläche  und  kaum  oder  nicht  herabgebogenem 
Hinterende.  Schnabel  lang,  dflnu,  an  der  Basis  wenig  aufgetrieben, 
Vorderflicbe  flach  oonTez,  vor  den  Wirbeln  etwas  eingedrückt, 
mit? — 9  gedrüugtcu,  flach  gerundeten  Rippen,  deren  untere  durch 
den  Yorderkiel  abgeschnitten  werden.  Dieser  stellt  eine  in  der 
Jugend  ecfalrfere,  im  Alter  meist  flach  gerundete  Kante  dar.  Das 
Mittelstftck  ist  sehr  schmal,  Aach  convex  und  nicht  durch  einen 
Mittelkiel  gegen  die  Seitenflftehe  abgesetat.  Es  trSgt  4  flache 
Rippen,  deren  mittlere  die  hreiteston  mnd,  mit  fladien,  gleidi- 
breiten  oder  sdimaleren  ZwischenrAumen,  welche  in  der  Mitte 
eine  Zwisdienrippe  tragen.  Die  Zwiscbenrippen  können,  wenn  die 
Zwischenrftume  schmaler  sind,  diese  fast  ganz  ausflülen.  Die 
Seitenfläche  ist  flach,  weder  gegen  das  Mittelstttck  noch  gegen 
das  Hinterende  deutlich  abgeeetat  und  trAgt  10—12  zuerst  achmale 
und  gerundete,  dann  breitere,  ebene  oder  etwas  concave  Rippen 
mit  feinen  Zwischenräumen.  Das  klaffende  Hinterende  ist  nicht 
au%eblftht  und  trftgt  anscheinend  keine  Radialsculptur.  Ausser- 
dem trägt  die  Schale  noch  in  Gestalt  feiner  Qnerkerben,  die  auf 
den  Rippen  zurUckgebogen  sind,  die  Spuren  der  Prismenschicht. 
Inneres  unbekannt. 

C  retuaum  ist  eine  wohloharakterisirte  Art,  die  durch  die 
niedrige  quer  verlängerte  Schale,  die  schiefe  Herzfläche,  das  nicht 
au%ebläbte  Hintcrende,  das  Fehlen  eines  Mittelkicls  und  die 
-  deutlichen  Zwiscbenrippen  auf  dem  ächuialon  MittelstAck  leicht  zu 
erkennen  ist  und  von  Maurer  im  AUgemciucu  xutreflTend  be- 
schrieben wurde.  Doch  irrt  Maorvr,  wenn  er  Vorkommnisse  aus 
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dem  oberen  Unterdevoo  zu  C  retuntm  zidit.  Diese  in  der  Gestih 
allerdingb  äbnlH^n  Stfl«^  haben  mit  C.  rHtmm  nidite  za  thim, 
sondern  gehören  zu  C.  rhemmum  n.  sp.  (Siehe  diese  Art.) 

C.  pu0Han9  Whidbobnb  weicht  nach  der  Beschreibung  und 
Abbildung  durch  weniger  schrSge  Hersflftche,  schXrferen  Vorder* 
kiel,  das  Fehlen  der  Zwischenrippen  auf  dem  Mittelstflck  und 
die  durch  gleichbreite  Zwisohenriume  getrennten  Rippen  des- 
selben und  der  Seitenilicbe  ab. 

Ein  unToUständiger  Rest  von  Greifenstein  im  Göttinger 
Museum  erinnert  an  C,  retumm^  scheint  aber  kfirsere  nnd  höhere 
Gestalt  gehabt  au  haben. 

Vorkommen:  Soetenich,  Villmar,  Grube  Haina,  Stringo- 
cephalenkalk. 

Geologische  Landesanstalt,  Berliner  und  Göttioger  Museum, 
Sammlung  des  naturhistorischen  Vereins  au  Bonn  nnd  des  Bemt 
Fr.  Madbbr. 

CNMMvdim  Moftani  n.  sp. 

Tal  ZXIX,  Fig.  9, 10. 

Cönocartliim  viUmanme  w.  earütata  Hmkum  t  Fauna  der  Kalko  von  V>^<i]A- 

girme«,  S.  227,  Taf.  9,  Fig.  20. 

1885. 

Dass  <li<'  vorli('tr<Mide  Art  mit  dem  cclitfu  ('.  i-illmaicimfi  nichts 
zu  tliiiu  hat,  btdaif  keiner  ausffihrlicheu  Erörtoruug.  Sie  stellt 
L'iue  iu  der  Gestalt  an  ('.  retUsum  und  C.  ei/elien«e,  besonders 
letzteres,  sich  anschliessende  schiefe,  nicht  unerheblich  querver- 
Iftngerte,  mä«sig  gewölbte  Form  dar,  welche  sofort  durch  die  sehr 
grosse  Henflfiche  auffllllt.  Diese  ist  flach  konisch,  mit  dach- 
förmiger Commissor;  der  Vordeririel  ist  seharf,  das  MittelstQck 
sehr  flach  convex,  ein  deudicber  Mittelkiel  fehlt,  die  Seitenflidie 
ist  sehr  flach,  das  Hinterende  nicht  aufgetrieben. 

Der  bei  den  mir  aar  VerDlgung  stehenden  Ezemplsren  ab- 
gebrochene Schnabel  erhebt  sich  ans  breiter,  undeutlich  radial- 
gestreifter  Basis  und  war  anscheinend  knra  xugespitsst.  Die  Hen- 
flftche  trägt  nur  4—6  Rippen,  deren  untere  von  dem  eineo 

*}  Devonian  Fauna  S.  24,  Taf.  2,  Fig.  A,  5. 
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breiten,  nur  concen tri  scli  verzierten,  fbn^heii  Kand- 
saiim  um  die  He  rzf  lache  lultieiiflen  Vordctkii  1  abgeschuitteu 
werden.  Gejjen  das  Mittclstfiek  bildft  di  r  VorJokiel  eine  ein- 
fache, etw;i8  erhabene  Kaute.  Djis  MittcIstOi  k  selbst  trä<rt  vier 
schmale,  entfernt  stehende  Kippen  mit  nacbeii  Zwischeuräumen, 
deren  vordere  und  hintere  etwas  schwächer  isiud.  In  der  rechten 
Klappe  liegt  vor  der  vorderen  Kippe  dicht  am  Vorderkiel  oft  noch 
eine  sehr  feine  Zwischenrippe.  Schwach  gegeu  das  Mittelstück 
abgesetzt.  trä;j;t  die  flache  Seitenfläche  8 — 12  gedrängte,  erst 
schmale  und  gerundete,  dann  schnell  breit  und  ganz  flueh  werdende 
Kippen  mit  in  ihrer  Breite  sich  ziemlich  gleich  bleibenden  ver- 
tieften, feinen  Zwischenräumen,  die  daher  bei  den  vorderen  schmalcu 
Kippen  relativ  breiter  erscheinen  als  weiter  hinten.  An  die  Seiten- 
fläche schliesst  sich  obue  erkennbaren  Siuus  das  Hiutercnde  an, 
welches  ausser  Anwacbsstreifuug  Spuren  einiger  breiter  und  flacher 
Bippen  erkennen  lisst 

Spuren  besw.  fie«te  der  PriBmensehicht  bedecken  den  grössten 
Tbeil  der  Sobale. 

Von  (7.  retitsum  und  e^dietu«  ist  C,  etn^funm  durch  die  ab- 
weichende Sculptur,  gan»  besonders  durch  die  oben  geschilderle 
BescbaflfeDheit  der  Hensfliche  leicht  zu  unterscheiden,  mit  anderen 
Arien  ist  sie  kaum  ssu  verwechseln.  —  Der  sunachstliegende  Name 
C.  carinahm  ist  filr  unsere  Art  wegen  der  Prioritftt  eines  C.  eai^ 
nalum  Hall  1858  nicht  anwendbar. 

Vorkommen:  Grube  Ilaina,  Grube  Blanken  bei  Brilon, 
»Eifel« ,  Stringoccphalenkalk. 

(ieologische  Landesaustalt^  Göttinger  Musenui,  Sammluug  des 
Herrn  Fli.  Mauukk. 

Coieeardinn  aquisgnuieiw  n.  sp. 

Taf.  XXIX,  Fig.  5. 
£in  einzelnes  Exemplar  von  der  Grube  Breiniger  Berg,  aus 
dem  oberen  Mittelderon,  hat  in  Gestalt  und  Sculptur  Besiehungen 
XU  C.  reiumm  und  C.  can/tttumf  weicht  aber  wiederum  so  sehr 
ab,  dass  xweifelloB  eine  besondere  Art  vorliegt. 
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Schale  ziemlich  ((iiorv('rlÄnp;ert,  mit  «olir  schräg  gestellter, 
flach  küuiüihfr  Ilerzflüche,  als  scharfe  erhabene  Kante  eutwickeltcm 
Vorderkiol,  flachgcwölhtem,  schmalem  Mittelstflck,  uicht  dtmtHch 
entwickeltem  Mittelkiel,  steil  und  schräg  abfallender  Sdtenfl&die, 
deutlichem  Sinus  und  au%6bl&htem,  bogig  abwärt«  gedrficktein 
Hiiit«feiMle. 

*  Die  Hencfliche  trägt  9^10  io  der  Mitte  schwach  gekantete 
Bippen  mit  vertieften,  gleich  breiten  Zwischenriomen,  der  Vorder- 
kiel bildet  einen  äusseret  schmalen»  etwa«  ▼orspringeiidea  Saum 
um  die  Hensfläche.  Das  MittelstOek  trägt  ausser  einer  sieb  an 
den  Vorderkiel  anlehnenden  Kippe  5  flache,  seitlich  gdcantete 
Rippen,  welche  in  der  rechten  Klappe  nadi  hinten  immer  breiter 
werden,  in  der  linken  ist  dagegen  die  letzte  wieder  etwas  schmaler. 
Die  der  jeweiligen  Rippenbreite  entsprechenden  Zwisoheurtame 
sind  wenig  ▼ertieft  und  eben.  Die  Sculptur  der  Seitenflädie  be- 
steht zunächst  dem  MittelstOck  aus  einigen  (8—5)  schmalen 
Rippen,  zwischen  denen  in  der  rechten  Klappe  eine  Zwtsdienrippe 
auftritt,  sodann  aus  4 — 5  sehr  breiten,  flachen  Rippen  mit  sehr 
schmalen,  aber  tiefen  Zwischenräumen.  Das  klafl^de  Hinterende 
trl^  ausser  einigen  nndeutlichen  radialen  Linien  eine  kräft^e 
Anwachastreifung,  welche  in  Spuren  auch  auf  der  soostigen  Schale 
vorhanden  ist  Der  Unterrand  klafft  von  der  Mitte  der  Seiten- 
fläche an  ziemlich  weit. 

Von  C  retumm  unterscheidet  sich  6'.  aquisgratunBe  durch 
den  «'harfi'n  Vtu d»  rkiol,  das  Fehhm  der  Zwischenrippen  auf  dem 
Mitt(>li>tnck,  die  steil  abfalleude  Seitenfläche  und  das  aufgeblähte, 
schal  r  abgesetzte  uu<l  hornbgebrjüfene  Ilinterende;  vou  C.  conftimm 
durch  die  ganz  abweichende  Sculptur  der  herzfi>rmi«]jen  \  order- 
fläch«  ,  die  viel  breiteren  Rippen  des  Mittelstücks  und  die  oben 
schou  hervorgehobenen  Merkmale  der  Seiteufläche  und  des  Hinter- 
endes. Auch  ('.  eifeUen^ie  hat  ^anz  abweichende  Gestalt  und 
Sculptur,  und  die  (ihrigen  beschriebenen  Arten  kommen  fiir  einen 
Vergleich  gar  nicht  in  Betracht.  Von  den  durch  Whidhounk 
besichriebenen  Arten  sieht  C.  jmgnans  auf  den  er8tpn  Hlick  /war 
ähnlich  aus,  die  Sculptur  ist  jerlorh  eine  ganz  andere  und  da» 
Iliutereude  zudem  nicht  aufgebläht,  wie  aus  Fig.  4b  auf  Taf.  2 
bei  WuiDBORMB  deutlich  hervorgeht. 
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CoDteardimB  9Sell«ri  d.  sp. 

TalXXX,  Fig.  I,  2. 

CM0eartUunt  creiMAMt  SnivwasR,  i.  Tk  Goognost  Besctir.  d.  Eiiel,  S.  51, 

Taf.  3|  Fjg.  4,  oon  Fig.  5.  1853. 

Gestalt  der  stark  gewdlbten  Schale  kurz,  gedrungen,  wenig 
adiief,  ungleicheeitig,  mit  konischer  Herzflftche,  aua  der  sich  ohne 
aufgetriebene  Basis  der  aDschdnend  etwas  nach  oben  (i^obiete 
Schnabel  erhebt.  Cominissur  dachförmig.  GrOsste  Wdlbnng  der 
Sehale  am  steilgestellten  Yorderkiel.  Von  diesem  fiült  das  ziem- 
lich schmale  Mittelstflck  schief  nach  hinten  ab  und  wird  nur 
durch  eine  Furche  von  der  flacher  nach  hinten  fallenden  Seiten^ 
ÜAche  geschieden.  Hinterende  ziemlich  anfgebl&bt,  durch  schmalen, 
aber  deutlichen  Sinns  gegen  die  Seitenfläche  abgesetzt.  Schloes- 
rand  gerade,  mit  scharf  begrenzter  Lunula  vor  den  Wirbeln,  aus 
der  der  Sohnabel  hervortritt.  Schnabelbasis  undeutlich  radial- 
gerippt, HeraflAche  mit  7—8  breiten,  flachen,  durch  schnuile 
Furchen  getrennten  Rippen.  Vorderkiel  eine  gerundete  hohe 
Kante  bildend,  mit  Lftngsleiste  und  leiner,  sich  hinten  abzwei- 
gender Rippe.  Mittelstflck  mit  4  schmalen,  fadenförmigen,  gerun- 
deten Rippen  und  breiten,  flachen  Zwisdienrftumen.  Die  letzte 
Rippe  ist  sdiwicher  als  die  übrigen.  Die  Seitenfläche  trägt  etwa 
8  zuerst  schmale  und  gerund^,  dann  breit  und  flach,  sogar 
schwach  ooncav  wtndende  Rippen  mit  schmalen,  Tertieften,  sich 
gleich  bleibenden  Zwischenrftumen.  Das  aufgeblähte  Hinterende 
läset  keine  Spuren  von  Berippung  erkennen.  Die  Schale  klaffi 
unten  weit  und  in  Folge  des  nach  vorne  scharf  abgesetzten  nnd 
anfgeblähten  Ilinterendes  ungleichmässig.  —  Concentrische  Scnlptur 
stellenweise  deutlich. 

Hinterer  Muskeleindruck  nicht  weit  vom  Schlossrande  dicht 
hinter  dem  Wirbel  gelegen,  Mantellinie  einfach,  vom  hinteren 
Addnctor  steil  nach  vorne  abwärts  ziehend,  auf  der  Herzfläche 
nebet  dem  vorderen  Adductor  nicht  zu  beobachten.  Unter  dem 
hinteren  Seblossraiide  starke  schräge  und  kurze  innere  Leiste. 
Schale  innen  am  klaffenden  Unterrande  mit  starken  radialen 
Kerben,  welche  vor  dem  aufgeblähten  Hinterende  vom  Unterrande 
zurftok  in  das  Schaleninnere  treten. 
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Dil'  v<)rli<  -;tMi(i('  Art  zf  ichnet  sich  durch  ihre  kurze,  sehr 
weni;;  seliic^fc  (li-stalt  aus.  die  etwas  an  C  rlathratnm  erioatrl. 
Villi  (If'iii  die  vorliegende  Art  aber  durch  ihre  abweicheude  Sculptur, 
vor  allt'iii  aucli  das  schief  abfalleuUe  MittelstOck  sich  erheblich 
entfernt.  C.  rhenanum  und  irf/t'.rum  untersohcidon  sich  durch  d\f 
weit  schiefere  Gestalt  mit  schräj.;  lieireiidnn ,  u.ii  h  uut«-ii  kragen- 
artig  vorgezogenem  Vorderkiel,  die  deiitlith  olugedrückte  Horz- 
fläche,  ('.  rhenanum  ausserdem  durch  das  nicht  abgesetzte,  nicht 
aufgeblähte  Uinterende. 

Auoh  die  Steinkerne  von  C.  Zeüeri  sind  durch  die  kone, 
weniger  schiefe  Gestalt,  steilen ^  in  der  Seitenansicht  stai^  ge- 
bogenen Yorderfctel  und  deutlidt  konische  H«nsflAdie,  deren  Com- 
missnr,  von  der  Seite  (gesehen,  senkrecht  sum  Schlossrande  steib^ 
stets  au  unterscheiden  von  denen  des  C.  fkmuwum  nnd  C.  rt- 
ßMum, 

Der  von  SrBiKmGBR  «.  a.  0.  Fig.  4  abgebildete  Steinkeni 
von  Daleiden  gehört  zweifellos  ku  unserer  Art,  da  er  die  eben 
geschilderten  charakteristischen  Merkmale  deutlich  erkennen  ÜMt. 

Vorkommen:  Daleiden,  Laubach,  Niederlahnsteiu,  Ober- 
lahnstein,  obere  Coblenzschichten. 

Geolo!jif*<'hc  Laudesaniotidt,  lircslauer  Museum,  Saiumiimg  des 
uaturhistoriscbeu  Vereins  zu  Bonn. 

CoMCArdinm  eifelieoM  n.  sp. 
Tsf.  XXIX,  Fig.  13,  14. 
Schale  stark  gewfllbt,  quer  verlAugert,  mit  langem,  fast  ^ 
radciii  Schlossrande,  grosser  schräger  Vordcrfläclif.  sehr  schmalem 
Mittcistück  und  etwas  aufgeblähtem  und  herabgehof^^enem  Hinter- 
ende. Die  grössto  Wölbunp;  Vw^X  didit  hinter  dem  Vorderkiei 
auf  dem  Mittelstück.  Schnabel  abgebrochen,  auscheinend  kurz. 
Hersfläche  flach  konisch,  mit  dachförmiger  Commissur,  mit  6  —  10 
gedrängten  gerundeten  Kippen  mit  schmalen  vertieften  Zwischeo- 
rinmen.  Die  unteren  werden  diircli  den  Vorderkiel  abgeschnitten. 
Dieser  stellt  eine  scharfe,  fein  gefurchte  Kante  dar,  mit  feiner 
Rippe  dahinter.   Auf  dem  schmalen,  flach  convexen,  schon  schief 
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oach  hinten  abfallenden  und  gegen  die  Seitenfläche  nicht  abge- 
setzten  MittebtQck  treten  5—6  regelm&si^ige,  ziemlich  flache  Rippen 
mit  achmaleren  Zwischeorftumen  auf,  auf  der  breiten  Seitenfläche 
li^en  10  — 12  xiemlich  kräftig  werdende  gerundete  Rippen  mit 
breiter  werdenden  Tertteften  Zwischenräumen.  5^6  ähnliche 
Rippen  befinden  eich  auf  dem  durch  einen  breiten  und  flaclien 
Sinu«  abgetrennten,  etwas  aufgeblähten  Hinterende.  Wenn  die 
Prismenscbicht  noch  nicht  verschwunden  ist,  sind  die  Rippen  auf 
dem  Mittelstftck  sehr  schmal  und  hoch,  mit  breiten  Zwischen^ 
räumen,  die  Seitenfläche  und  das  Hinterende  tragen  alsdann  sehr 
feine  Rippdien  mit  breiteren,  sum  Theil  eine  Zwischenrippe  auf- 
weisenden Zwischenräumen. 

Die  Spuren  der  IMsmeoschicht  bedecken  gewöhnlich  an- 
wadisitreifenartig  die  Schale. 

Die  vorliegende  Art  steht  dem  C.  reluaum  nahe,  unterscheidet 
sich  aber  durch  den  scharfen  Vorderkiel,  die  konische  Vorder^ 
fladie  und  die  abweichende  Sculptur,  sowie  das  stärker  aufgetriebene 
Hinterende.    Auch  C.  conftmum  weicht  durch  seine  Sculptur  ab. 

Vorkommen:  (lerolstein,  »£ifel«,  Soetenich,  Lustheide  bei 
Benshcrg,  Stringocephalenkalk. 

Geologische  Landesanstalt,  Berliner  und  Göttinger  Museum, 
Sammlung  des  naturhistorischen  Vereins  zu  Bonn. 

CoBoetnUlun  Tillmarense  d'Arciiiac  und  db  Vermeuil. 

TäCXXIX,  Fig.  U,  12. 

CanHvm  viUmareiue  o^Abohuo  und  ob  VeRintDii.,  On  thn  foäsils  in  thc  older 

depctöiU  etc.    Trans,  geot. 
Soc  s«r.      VI,  3,  8.  875, 
Taf.  36,  Fig.       10.  1842. 
»     breeiaialum  Bänomaumaf  Verst.  d.  rhcin.  SchicbtensysL»  S.        Taf.  27, 

Fig.  7.  1Ö50-56. 

Gmoeoreftwii  viBmarmit  Wbidbobsiii,  Devoni«)  Fsana  of  th«  South  of  Sngland, 

II,  Sb  3$,  Ta£  3,  Fig.  8,  'J.  18i<2. 
aon!  ConocarcUtm  viUmartMeltAViuatf  Fanua  d<T  Kalke  von  Waldgirmea,  S.  326, 

Taf.  9,  Fig.  l'J,  20.  mh. 

Schale  hüuchig,  kurz  und  hoch,  weuif^  uugleic  hscitig.  mit  sehr 
kli  iiK  I  .  I  hieler  Herzßäehc,  breitem,  gewölbtem  Mittelstück  und 
kurzem,  wenig  nach  biuten  ausgezogenem,  wenig  au%eblähtem 
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Hinterende.  Sdimibel  «is  breiter  schwach  g(>ripptcr  Bmui  koniadi 
zugespitaet,  etwas  nach  obeu  gerichtet;  Herz6Adie  sehr  klein,  flduef^ 
nach  Torne  abfiiUend,  nur  einen  flachen  oder  etwas  eingedruckten 
Saarn  uro  die  Schnabelbasia  bildend,  nur  mit  xwei  oder  drei  Kppcn 
an  der  Basis  des  Schnabels;  Vorderkiel  meist  nnr  als  etwas  er> 
habener,  leicht  gekanteter  Saum  entwickelt  Mittelstack  sehr  breit, 
gewdlbt,  mit  7— 8  flach  convexen,  Tomennd  hinten  eehmaleren,  b 
der  Mitte  breiteren  Bippen  und  etwa  gleiobbreiten,  oft  auch  etwas 
convexen,  suweilen  eine  schwadie  mediane  Leiste  tragenden 
Zwischenriumen.  Vom  Vorderkiel  «weigt  sieb  in  der  Mitte  ge- 
wöhnlich noch  eine  schmale  Kippe  ab,  die  dicht  hinter  ihm  vai» 
Iftnft.  Mittelkiel  ds  stumpfe,  gerundete  breite  Kants  entwiokdtf 
•  hinter  der  die  Schale  xusammeogedracfct  ist  Mittelkiel  und  vorderer 
Tbeil  der  flachen  Seitenfläche  mit  im  Ganaen  7  —  S  gedrflngtea, 
sehr  feinen  flachen  Rippen  mit  nadelritzartigMi  ZwisehenrioBMo, 
hinterer  Theil  der  Seitenfllohe  mit  etwa  5  wesentlich  breiteren 
flachen  Rippen  mit  sehr  schmalen  Zwisdienrinmen  Tensiert  Sinns 
sehr  breit  und  fladi,  Hinterende  fiwt  gar  «cht  aufgeblifat  oder 
abgesetat,  mit  Spuren  mehrerer  feiner  Radiallinien*  Anaseideoi 
ist  die  ganee  Schale  bededct  mit  denüidaen,  von  der  prisomtischeD 
Structnr  herrOhrenden  Querkerben,  die  als  Aowachaatreiftn  be- 
schrieben  worden  sind.  Inneres  unbekannt 

Yar.  plant. 

Tftf.zm,  Fig.  11. 
T»r.  o.  o^Awmuo  und  sit  Tsaraun.  a>  a.  0.,  Fig.  10. 
Diese  von  den  genannten  Autoren  beobachtete  Variet&t,  die 
eich  durch  flache,  susaminengedrflckte  Sphalen  mit  sehr  kurxem 
Hinterende  von  der  Hauptform  unterscheidet,  liegt  mir  in  mehreren 
Exemplaren  vor,  die  aber  keineswegs  eine  >oonstaatlf  mudi  emalkr 
statare«  haben,  eondem  die  Grösse  der  Hauptform  völlig  erreichen. 

Conocardium  viämareme  ist  eine  durch  ihre  charakteristische 
Gestalt  nuf  den  ersten  Blick  erkennbare  Art,  die  auch  von  WuiD- 
BOBMB  richtig  gedeutet  worden  ist,  obwohl  er  andererseits  sehr  a 
Unrecht,  wie  ein  Bück  auf  BABBAMDB'a  Abbildungen  zeigt,  C.  rswsi 
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Baiui.  1)  «19  F]  fallt  nnaerer  Art  vereinigt.  Dagegen  gehört 
Madrbr*«  C.  piUmareme  —  wie  Wbidbornb  schon  henrorbebt  — 
wohl  nicht  in  niiserer  Art  Zunflchet  ist  die  var.  carinata  eine 
betoodere  Art,  C7.  eo^funm  n.  sp.,  aber  auch  Fig.  19  weicht 
erheblich  ron  unserer  Art  ab. .  Sratlich  ist  die  Schale  schiefer, 
das  Mittelstflck  schmaler,  dann  ist  die  Herasflftche  gross,  wie  bei 
C,  diatAratem,  und  mit  r^elmissigen  Rippen  bedeckt.  Da  in  der 
Beschreibung  deutlich  ausgesprochen  ist  »der  hintere  Theil 
(osHenfllohe,  Maqbbr  betrachtet  das  iihiSbnde  finde  als  das  vor- 
dere) scharf  abgestotEt,  etwas  schärfer  wie  an  4d^orm$*y  so  ist  eine 
irrige  Deutung  der  Abbildung  ausgeschlossen  und  die  &fAtmBR*sclie 
Form  sicher  nidit  an  C,  viUmareme  gehörig,  voraasgesetist,  dass 
die  Beschreibung  genau  ist. 

Vorkommen:  6*.  viUmarenae  ist  mir  bisher  nur  aus  dem 
Stringocepbalenkalke  von  Villnuir  und  in  einem  unvollstftndigeo, 
aber  erkennbaren  Bruchstttcke  aus  dem  Kalke  von  Greifenstein 
bekannt. 

Berliner,  Breslauer,  Gftttinger  Maseum,  Sammlung  des  Vereins 
Air  Naturkunde  zu  Wiesbaden  (Samdbbbgbr's  Origiualexemplai  c). 

r 

ColiMardhui  hysteHcim  Sohlotubim. 
Tai.  XXIX,  Vig.  15v  16. 

BueatäHu  hg^ttriaa  von  Scmovanii,  Petrefactrokunde,  S.  ?()7.  Naoh- 

trftgf  !  .  S  fi?5.  Taf.  20,  Fig.  1.  1829. 

Heurorhynt-hu*  trapezouialu  A.  Hokmkb,  Vereteiu.  d.  Hurzgi-birgeö,  S.  22,  Tat  G, 

Fig.  6.  184S. 

Cwoeoriuim  AyrttneiiM  Clabki,  FsQna  d.  Iberg«T  Kalkes,  S.  379.  1884. 
f       »  »        WintiMni}  s.  Th.  Dt'Tonian  Fauna  of  tlio  '^'outh  of  Eng;- 

Und,  II,  Taf.  2,  Fig.  7;  iiou  Fig.  ti.  I8;i-J. 

Gei!tn!t  der  stark  *rovv oll. ton  Schale  sehr  rharakteriatiflch,  stark 
uiigleiciiseiti<x,  knrz.  oi;e(lninL:«'n,  mit  zipmlich  kleiner  flacher  oder 
flach  concavt'f.  doTi  rntcrrand  nicht  orreichciKh'r  steiler  Herxflfichc, 
stumpf  üii<3eit'm  \ Onlprkiel.  t^chr  stark  vorbreitortein  gewölbtem 
Mitteistück,  durch  deutlichen  Mittelkiel  getreonter,  schief  uud  siem- 


>)  STStsne  nlarieo,  fid.  VI,  Taf.  195,  IL 
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lieb  steil  abfallender  Seitenflftcbe  und  aufgeblAbtetn,  durch  scbarfeo 
Sinus  TOD  ihr  getrenntem  Hinterende. 

Der  Scblosarand  ist  gebogen,  das  Hinterende  etwas  nbwirto 
gekrQmmt,  der  Yorderrand  ftllt  steil  nacb  vorne  ab,  parallel  mit 

ihm.  gerade/.u  auffalloDd  steil,  der  klaffende  Hinterrand.  Der  Unter- 
rand ist  dem  Schlossraude  fast  parallel,  diveigirt  uiir  etwas  uacfa 
hinten  und  bildet  mit  dem  Hiuterraode  am  Austritt  des  Mittel« 
kiels  eine  stumpfwinklli^p,  im  Alter  durch  stÄrkeres  Divergiren 
des  Unterrandes  mehr  rechteckig  werdende  Ecke.  W&brend  die 
jungen  Exemplare,  von  der  Seite  gesehen,  im  Grossen  und  Gänsen 
etwa  rbombiscben  Umriss  baben^  Ähneln  die  alten  dann  mehr  einem 
Trapezoid. 

Die  schwach  erhabene  Schnabelbasis  ist  schwach  radial  ge« 
rippt,  die  Her/.fläche  trägt  5—6  flache  Rippen  mit  feinen  Zwischen- 
räumen, der  Vorderkiel  bildet  nur  gegen  die  Herzfläche  eine  feine 
Kante,  ist  »onst  flach  uud  zeigt  deutUclie  Länj]jsloisten.  Nach 
hinten  spnltet  sich  auch  wohl  oinr  schnmle  liippp  ab.  Dat>  Mittef- 
stiTck  triifrt  H  —  7  zicinli'-h  Itrerte  gerundete,  läugsixostroitte  oder 
gefiif'lit«'  Ki|i[nu  mit  ^ciimaleren ,  otw;»}<  vertieften,  <»iue  Län^s- 
leiste  oder  Zwischenriiipcii  aiiiweiöeuden  Zwischouräntaeu.  H'«' 
letzte  Ki])po  l>ili]«  t  dr-n  Mittelkiel.  Die  schmale,  steil  abfallende 
Seitenfläche  tifij:;!  his  zum  Sinus  5  —  6  gerundete  schmale  Rippen 
mit  schnell  breiter  werdenden  Zwischenräumeu,  in  denen  die  Iu'>te 
der  Prismen  (ift  noch  deutlich  zu  sehen  sind.  Da*j  Hiutereude 
trägt  etwa  8  ülinliche  Rippen  mit  gleichfalls  schnell  siüh  ver> 
breiterndeu  Zwischen  räumen. 

Wenn  der  bei  misi  reu  Mitteldevon- V  orkommen  gewöhnliche 
Erhaltungszustand  vorlie^rt,  sind  die  gefurchten  Rippen  des  Mittel- 
stücks schmaler,  die  Zwischenräume  breiter;  auf  der  Seitenfläche 
liegen  breite  flache  oder  flach  concave  Rippen  uiit  feinen  tiefen 
Zwischenräumen,  das  Hinterende  zeigt  nur  noch  Spuren  der  radialen 
Berippung. 

Die  Schale  klaflft  von  der  durch  den  Mittelkiel  gebildeten 
Ecke  an,  erst  allmählich,  dann  im  Hiutereude  plötalidi  erweitert 

Dass  Buearääes  hyatmcu»  die  von  Koembr  IHmtCfhyndm» 
trapezoidalü  genannte  häufigere  Coftaeardüm-Art  des  Iberger  Kalkes 
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darstellt,  darttber  kaon  kein  Zweifel  herrscheu,  obwohl  ich  unter 
den  Exmplaren  des  Berliner  Müseuma  das  Schlotheim  sehe  Uri- 
ginalexeinplar  nicht  mit  Sicheilieit  au  ermitteln  veruioclite.  Dar 
gegen  gehört  von  Whidbobnb's  Abbilduugeii  höcheteuä  Fig.  7  zu 
unserer  Art,  obwohl  auch  hier  bei  der  mangelhaften  Darstelhing 
Zweiiel  bestehen  bleiben;  Fig.  6  stellt  aicher  nicht  unsere  Art  dar, 
wie  schon  der  ganz  anders  gestaltete  Umriss  darthut  Die  Be- 
schreibung S.  26  will  ebenfalls  nicht  recht  zu  C.  Ii^f$terieim 
stimmen,  was  aum  Tbeil  wohl  anf  das  heterogene,  der  Beschreibung 
au  Grunde  liegende  Material  aurackanf&hren  ist 

C  hifiteriewn  ist  durch  seine  charakteristische  Gestalt,  betionders 
das  breite  Mittelstack  und  den  nicht  nach  vorne,  sondern  nach 
hinten  abfallenden  Unterrand,  von  jeder  der  hier  beschriebenen 
Arten  leicht  au  unterscheiden.  £»  gehört  nach  derselben  dem  in 
unserer  Fauna  sonst  nicht  vertretenen  Typus  des  C.  bokmieum 
Babr.  an. 

€oio«aidiiB  ibargmie  n.  sp. 

Ti£  XXIX,  Kg.  19. 

Pbunriffnehtu  ab^omit  A.  Sosm,  Vewt  d.  Harzgt  birges,  S.  22,  Ta/.  (5, 

Fig.  h.  184.'J. 

Conocardimn  atiforme  Clarkf,  Fauna  d.  Ibergor  Kalke«,  S.  371*.  1884. 

Diese  bei  weitem  seltenere  Art  des  Iberger  Kalkes  steht  von 
unseren  Arten  am  nächsten  dem  C.  retmum^  unterscheidet  sich 
von  diesem  aber  in  der  Gestalt  durch  schärferen  Vorderkiel,  von 
d(  III  (las  Mittelstöck  sofort  zurflckföllt,  tieferen  Sinus  und  mehr 
au%eblähtes  und  stärker  abgesetztes  Uinterende.  Die  Sculptur 
der  flach  aber  deutlich  convexeu  Ilerzfläche  ist  feiner,  sie  besteht 
ans  etwa  10  Rippen,  der  Vorderkiel  besteht  aus  feiner,  schneidiger 
vorderer  Kaut«  und  dahinter  gelegener  breiter,  flach  dachförmiger 
Kippe.  Möijlicherweise  war  hier  die  An^satzfläche  eines  abge- 
broclirnoü  K*  )Ln'us.  Das  Mittelstflck  trügt  4  flache,  schmale,  nach 
hinten  krältiger  werdoude  Kippen  mit  irleichfalls  breiter  werdenden 
Zwischenräumen.  Di(  (hirch  deutliche  Furche  vom  Mittelstück 
*]rptrpiintc,  flacli' r  f  illendc  Seiteiiflrifhc  weist  nur  4 — 5  breite  und 
fluch( .  Awm  Tlu  il  concave  Kippen  mit  scbmaleu  Zwischenräumen 
«•M  f  0^  H«a  17.  96 


402 


Palaeontologischer  Theil. 


auf.  Das  deutlich  abwftrte  gebogene  Hinterende  trägt  Spuren 
zahlreicher  Stihmaler  Radialrippen. 

Die  hier  beschriebene  Sculptur  entspricht  dem  gewöhnlichen 
Erhaltungsauatande.  In  den  Zwiachenrlamen  rieht  man  noch 
vielfach  die  Reste  der  we^yge  witterten  Schalenschicht,  bei  deren  Er- 
haltung sie  Rippen  und  die  jetzigen  Rippen  Zwischenriume  waren. 

Der  Unterrand  klafft  vom  Anfimge  der  SritMifliche  an  und 
erweitert  sich  plötzlich  am  Hinterende. 

Auch  von  den  Abrigen  Arten  der  Gattung,  soweit  rie  hier 
beschrieben  sind,  weicht  C,  ibefyente  durch  die  angefthrten  Merk- 
male, unter  denen  noch  besonders  die  auffiillend  geringe  Rippen- 
zahl auf  der  Seitenfiftche  hervorzuheben  ist,  sehr  bestimmt  ab; 
auch  Whidbormb  bildet  nichts  Entsprechendes  ab. 

Roembr's  Abbildung  seines  Flmtrarikynehui  ala^ormü  stellt 
jedenfalls  ein  verdracktes  Exemplar  Tor,  stimmt  ab^  sonst  recht 
gut;  dagegen  ist  in  der  Beschreibung  ein  unlösbarer  Widerspruch 
vorhanden,  es  werden  auf  dem  Rücken  8  hohe  gewölbte,  dnrcb 
gleich  breite  Rinnen  mit  senkrechten  Seitenwinden  getrennte 
Rippen  angegeben,  welche  weder  in  der  Abbildung  sichtbar,  noch 
hr-\  unseren  Exemplaren  vorhanden  sind.  Die  Abbildung  giebt  im 
Gegentheil  die  vier  Rippen  des  MittelstQcks  von  C»ibergeme  deut- 
lich wieder.  Wie  dieser  Widerspruch  zn  erklären  ist,  bin  ich 
utisser  Stande  zu  sageu,  da  Roemer's  Originalezemplar  in  Clau.'t- 
thal  nicht  vorhanden  ist.  Als  C.  aliforme  von  ihm  etikettirte 
Stücke  der  dortigen  Sammlung  sind  typische  Exemplare  von 
C.  hysfrrintm.  dnq;p£rpn  liegt  unter  den  ;\\^  P.  frafy':oidafi^  etikettirti  u 
Stfirkf  u  dieser  Art  ein  typifohos  Kxoiiijihir  vou  <  .  iberijemi'.  Da 
eine  dritte  Art  vom  Iherge  nicht  bekannt  ist,  so  dörltc  ps  keinem 
Zwpjfel  unterliegen.  <lass  A.  RoEMER  unsere  Art  unter  seinem 
PI.  alijormü  verstanden  hat,  und  ebenso  Cl^UiE. 

Conocardium  rheuauuui  u.  sp. 

Taf.  XXX,  Fig.  ä-s 

CotioairUium  retimim  ^alrek,  Fauna  der  Kulku  vou  Waldgirmes,  Taf.  9,  Fig.  25, 

36  «xd.  eet.  1885. 

t       *        «fmoftMi  SneniMOBB  bei  Tscbebxvscuew,  Fauna  d.  unt.  Devon  im 

West  -  Abhum«  d.  Ural,  &  Sö,  Tsf.  5,  Fig.  44. 
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Schale  stark  gewölbt,  von  schiefer,  querverlängerter,  sehr 
ungleichseitiger  Gestalt,  mit  8c1irä<;er,  deutlich  eingedrückter 
Herzflftche^  aas  der  sich  nur  die  Basis  des  Sciuiabels  und  die 
Commissar  herausheben.  Der  Vorderkiel  erhaben,  der  stärksten 
Schalenwölbung  entsprechend,  nach  unten  zu  kurzem  Kragen  ver- 
längert. Mittelstock  sehr  flach  gewölbt,  schon  etwas  nach  hinten 
abfallend,  nach  unten  ziemlich  verbreitert,  durch  schwache  Furche 
von  der  flacheteu  Seiteufläche  r^etrennt.  Hiiitr-rf^ude  wenig  oder 
nicht  aufgebläht,  sondern  nach  hinten  spitz  zulaufend,  nicht 
deutlich  von  der  Seitenfläche  geschieden.  Schloasraud  laDg« 
gerade,  vor  den  Wirbeln  mit  deutlicher  Luuula. 

Die  eingedrückte  Ilerzfläcbe  trägt  7 — 9  schmale  erhabene,  durch 
etwa  gleich  breite  Furchen  getrennte  gerundete  Rippen.  Der  Kragen 
bezw.  der  vordere  Saum  des  Vorderkiels  i^t  nicht  gerippt,  sondern 
hat  concentrische  Sculptur.  Der  erhabene  Vorderkiel  selbst  tragt 
anscheinend  eine  Längsfurche.  Auf  dem  Mittelstflck  sieht  man 
4 — 5  schmale  erhabene  Kippen  mit  gleich  brei*  ii  i  der  breiteren 
vertieften  Zwischeuräuuieu.  Im  Alter  nehmen  dw  Kippen  nach 
dem  Untcrraude  zu  an  Höhe  ab,  erscheinen  flach  gerundet  ndcr 
gefurcht  mit  breiten  flachen  Zwischenräumen.  Die  Seitenfläche 
trägt  8 — 9  siemlicb  solimale,  ▼ome  etwas  gedrängter  stehende 
gerundete  Bippen  mit  vertieften  Zwisdienrilumen,  diis  Hiutercude 
trJIgt  an  den  Seiten  etwa  3  breitere  Kippen,  auf  der  oberen 
FlAühe  6 — 7  zarte  radiale  Linien.  Ausserdem  sieht  man  auf  der 
ganzen  Schale  die  eine  concentrische  feine  Gitterung  bildenden 
Reste  der  Prismenschicht  £s  entspricht  diese  Sculptur  demnach 
nicht  dem  gewöhnlichen  Erhaltungszustande.  Bei  diesem  dOrften 
nach  Analogie  anderer  Arten  an  SteHe  der  schmalen  hohen 
Rippen  und  breiten  ZwischenFftume  Ilaohe  breite  Rippen  mit 
schmalen  Zwischenräumen  treten,  und  in  der  That  li^n  mir 
mehrere  Exemplare  vor,  die  der  Gestalt  nach  zu  C  rhenauum 
gehören  und  auf  dem  Mittelstfick  wenige  breite  flaohgewölbte 
Rippen  mit  flachen  schmalen  Zwischenräumen,  aof  der  Seiten* 
fläche  zahlrei<die  fladie,  rasch  breit  und  fast  eoncav  werdende 
Rippen  mit  feinen  Zwischenräumen  aufweisen.    Die  Spideimis 
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war,  Dach  einigen  Abdrücken  zu  urtbeileu,  ziemlich  dick  und  trug 
am  ünterrando  stark(>  An  wachsstreifen. 

Im  Inneren  kuuute  ich  den  dreieckig  eiförmigen,  hinter  dem 
Wirbel  nahe  am  Schlossrande  gelegenen  hinteren  Muskcleindruck 
neh»t  steil  nach  vorn  abwärts  fallender  Mantelliuie  mciiriac  h  beob- 
achten, den  vorderen  Adductor  glaube  ich  au  einem  Stücke  in 
Gestalt  eines  nach  unten  durch  eine  Schwiele  gestützten,  zwei- 
theilii^en  Eindrucks  —  Fussmuskelcindruck ?  —  nn\  der  II»  rz- 
tläche  in  der  Höhe  des  Schnabels  ebenfalls  zu  sehen.  Eine 
schräge  kräftige  innere  Leiste  liegt  vor  den»  Iliutercude  unter 
dem  Schlossrande,  eine  andere  schwächere  zieht  von  den  Wirbeln 
zun»  V'orderraude  längs  der  Schuabelbasis.  Der  Untcrraud  klafft 
lang  und  gleicbm&ssig,  nur  am  Hinterende  wenig  erweitert,  uod 
trägt  auf  dieser  Länge  radial  gestellte  innere  Kerben,  welche  vor 
dem  Hinterende  in  das  Sohalemanere  zurflcktreteu.  —  Die  Aus- 
ülllung  des  kurzen,  Tom  Scbalimmnem  nach  der  Spitze  des 
Kragens  Terlaufenden ,  hier  konisdi  gestalteten  Kanals  ist  an 
einem  Stttcdce  deatUcb  ssu  sehen. 

Die  vorliegende  Art  schliesst  sieh  durch  ihn  schiefe  Gestalt 
und  den  deutlich  entwickelten  Kragen  an  C,  reßexum  zunichst 
an»  unterscheidet  sich  von  diesem  aber  leicht  durch  die  wesentlich 
addankere,  weniger  bauchige  und  schon  vom  Vorderkiel  ab  zu- 
aammengedritekte  Schale  und  das  weit  weniger  aufgeblähte,  spitx 
xnlau&nde  Hinterende,  welches  bei  jener  Art  scharf  von  der 
Seitenfläche  abgesetzt  und  aulgetrieben  ist 

Die  Steinkeme  sind  denen  des  C  reßeanm  sdir  ihnlicb, 
nntersdieiden  sich  aber  durch  die  weiter  vom  Wirbel  weggerQckften 
Furchen,  welche  die  schräge  innere  Leiste  vor  dem  Hinterende 
zurflckgelassen  hat  nnd  die  infolgedessen  relativ  geringere  Läuge 
der  zapfenartigen  Ausl&llung  des  letzteren.  Ausserdem  klafft 
C.  reßexum  auf  der  Unterseite  am  Beginn  des  Htnterendes  be- 
deutend breiter  als  C,  rhenanum, 

Maurer  hat  die  vorliegende  Form  sn  C.  nfutum  gezogen, 
mit  dem  sie  allerdings  in  der  Gestalt  und  Sculptur  Aehnlichkeit 
hat.  Allein  schon  das  Vorhandensein  eines  Kragenanaatzes  aa 
der  nicht  flach  oonvexen,  sondern  völlig  eingedrQckten  Herzfläcbe 
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genügt,  um  nine  Vereinin^ing  mit  C.  retumim  als  unangebracht 
erscheinen  zu  lassen,  lui  Einzelnen  sind  noch  mehrere  Unter- 
schiede vorhanden,  so  das  Fehlen  der  Zwischenrippen  auf  dem 
Mittelstflck,  auf  welchem  ausserdem  bei  6'.  retumm  die  grösste 
Wölbung  der  Schale  liegt  u.  a.  m. 

Vorkommen:  Mühlthal  h.  Kliens,  Sirchhausbach  b.  Coblenz, 
Cublcnzrjuarzit;  Mühltb  il  b.  Güls,  Laubach,  Braubach,  Nieder- 
lahnstoiiK  Oberlahnstein,  ol*  Coblenzschichten. 

(leoloiTische  Landesanstalt,  lierliner  Museum,  Sammlungen 
der  Herreu  Follmann  und  Fr.  Maurrb. 

GoiMardiui  Mflonni  Yiwuwf^^ 

Tai  XXX,  Fig.  3,  4. 

Conocfxrdiyn  r^mm  ZmjBtt  Ycrhnadlangen  d.  naturhigt  Vereiiu  d.  preass. 

Bheiuhiade  u.  WestfalenB,  B<Ll4|  Taf.8t 

Fig.  4,  6,  7,  8;  6?  1857. 
am  Ctmoearduim  r^ßanm  Bauoh,  FaaM  dn  Caleain  d^Brbray,  S.  164,  Taf.  11, 

]!i«.7.  1869. 

Dm  in  der  Sammlung  des  naturhistorisehen  Yerenu  m  Bonn 
aufbewahrte  Originalexemplar  Zsium*«  ennf^licht  es,  die  Art  ge^ 
nan  zn  charakterieiren. 

Gestalt  der  bauchig  gewOlbten  Schale  sehr  schief,  aber  ver^ 
hiltnissmlss^  kurz,  mit  sehr  sohrig  liegender  eingedrftokter  Hers- 
fllche,  aus  der  nur  die  Commissur  und  die  Schnabelbaeis  sieh 
stark  herausheben;  Yorderkiel  blattartig  erhaben,  flbergebogen,  am 
Unterrande  zweifellos  zu  einem  allerdings  am  Original  nicht  er^ 
haltenen  Kragen  ausgeiogen.  Doch  ist  das  Loch  des  Kanals  auf 
dem  Abdruck  deuflich  erkennbar*  Mittelstftck  deutlich  flach  ge- 
wölbt, Ton  der  siemlich  steil  abfallenden  Seitenflftche  nicht  ab- 
gesetzt; Hinterende  durch  schmalen,  tiefen  Sinus  Ton  letzterer 
getrennt,  aufgebläht,  am  Ende  etwas  berabgebogen.  Schloesrand 
sdiwach  gebogen,  vor  den  Wirbeln  mit  deutlicher,  scharf  ein- 
geschnittener Lunula.  Unterrand  bis  2um  Ansatas  des  Hinterendes 
fast  ganz  geschlossen,  dann  plöt2lich  weit  klaffend.  Schnabel  an- 
scheinend etwas  nach  oben  gerichtet,  abgelHKM^n. 

HensflXche  mit  10—11  flach  gerundeten  Bippen  und  schmaleren 
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Zwischenrliiiiien;  an  Kragennuide  werden  die  Rippen  obeolet  Der 
Vorderkiel  ansciieioend  mit  feiner,  sich  hinten  anlehnender  Ripp& 
Die  Ansatzfläche  dea  abgebroehenen  Kragens  ist  in  der  Settenan^ 
sidit  deutlidi  au  sehen.  MittelstQck  mit  4—5  flachen,  hreitgerandeten 
Ripp«t  und  aehmalen,  wenig  vertieften  Zwisdienriamen,  Seiten- 
fliehe  mit  etwa  8  erhabenen,  anerst  schmaleren,  dann  breiter 
werdenden  Rippen,  deren  sich  gleichbleibende  Zwischenräume  zu- 
letzt etwa  ebenso  breit  siud,  wie  die  Kippen.  Das  au%etriebene 
Hintcrende  trägt  hinter  dem  scharfen  Sinus  noch  Spuren  zahl* 
reicher  feiner  Radiallinien.  Ausserdem  bemerkt  man  noch  Spuren 
der  Prismeuschicht.  Der  Uuterrand  trägt  innen  kräftige  radiale 
Kerben  bezw.  Leistchen,  die  sich  am  Ansatz  des  Hinterendes  in  das 
Schaleninncre  wenden.  Die  starken  schrägen  inneren  Leisten 
liegen  ziemlich  dicht  hinter  den  Wirbeln,  sodass  die  zapfenartige 
Ausfüllung  des  Uinterendes  verhältni$tsmässig  sehr  lang  erschciat. 
Von  dem  inneren  Bau  ist  wegen  schlechter  Erhaltung  des  Stein- 
kerns sonst  nicht  viel  zu  sehon.  doch  sieht  man  auch  hier  die 
Abbruchstcllf»  des  den  Kragen  durchziehenden  Kanals  deutlich, 
auch  die  Zi(;kzacknnht  der  vorderen  Gommiesur,  die,  bei  erhaltener 
Schale,  sonst  eine  i^erade  Linie  darstellt.  Die  von  Zeiler  a.a.O. 
in  Fin;.  7  dargestellte  Nnht  habe  ich  jedoch  nirgends  entdecken 
können  und  vermntbe,  (Ihsü  Zeiler  sie  an  einer  Stelle,  wo  dit- 
Naht  durch  Abstossen  des  Randes  etwas  lädirt  ist,  z\i  sehen  ge- 
illaiibt  hat.  Bc/ÜLrlirl)  des  in  Fi^.  6  vou  Zkilkk  al)'rebildeten 
Steinkt  rns  ist  es  mir  zweifelhaft,  ob  er  vou  l  ukel  stammt  und  zu 
C.  reßexum  geiiöri,  ich  möchte  ihn  eher  auf  C.  rhetumum  be- 
ziehen. 

C.  reßexum  ist  durch  seine  bauchige  Gestalt,  das  schu  f  ab- 
gesetzte, aufgeblähte  Hinterende,  die  steil  abfallende  Seiteiilluelic, 
die  grössere  Kippenzahl  auf  der  Herzfläche  vou  (.'.  rhenunum  wohl 
zu  unterscheiden.  Zu  beachten  ist  bei  dem  Vergleich  ,  dass,  wie 
aus  der  Beschafibuhcit  der  Berippung  hervorgeht,  das  Original 
noch  zerfressene  Reste  der  Prismeuschicht  besessen  hat,  also  nicht 
etwa,  wie  aus  dem  Auftreten  flacher  breiter  Kippen  auf  dem 
lfittelstfi<^  zu  ac^lieasen  w£re,  den  gewShnlidien  Erhaltungs- 
austand  mit  allein  Torhandener  innerer  Scbalenschicbt  darstellt. 
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Vorkommen:  Sicher  auf  C.  reßejmm  bcziphcu  kauu  rIi,  ab- 
gesehen von  dem  Originalexemplar  aus  der  Siegoner  Grauwacke 
▼OD  Unkel,  kein  einziges  der  mir  vorliegoudeu  Stücke.  Ein 
kleines  unToUsUndiges  Exemplar  aus  den  unteren  Coblenzächichtcu 
von  Daun  gehört  iii<lglieberveis6  «ner  nodi  unbekannten  Art  au. 
Ob  sidi  unter  scbledit  erimlteneii  Resten  ans  jüngeren  Schichten 
nodi  Stflcke  unserer  Arl  befinden,  ist  nicht  zu  entscheiden. 

Conoeardinm  eoneatam  A.  Rob&isr. 

Tat.  aKX,  Fig.  9-13. 

I^eurorkynehua  cuneaitu  A.  Roeheb,  Beiträge  I,  S.  11,  Taf.  2,  ¥ig.  12.  185i). 
OuuUariaf  ptmuUtt  JL  Braun,  BcitrSgs  II,  S.  7$,  Taf.  11,  FSg.  24.  1853. 
Cmocardum  erenaium  9nuum»8.  Geogn.  Beschr.  d.  Eif«],  S.51,  Tsf.  3,  Fig.$; 

non  Fig.  V.  185^. 

Conocardium  Bochbtrgeate  ILuurAR,  Zaibchr.  ti.  D.  geol.  Ges.,  Bd.  XXXIV,  S.  1, 

Taf.  1.  1888. 

aoa!  C!mo«anlNflR  cioieiiliiw  J.  Hall,  Tians.  Albanjr  Intl.,  toI.  4.  1858. 

Schale  gross,  dick,  tod  sehr  schiefer,  aber  kuneer  Gestalt, 
mit  ▼ermuthlich  geradem  Schlossrande,  fast  geradlinigem  Unter- 
rande  und  sehr  Bchrftg  gestellter  eingedruckter  Herzfliche.  Vorder^ 
kiel  zu  ein^  breiton  massiven  Kragen  entwickelL  Mittelstflck 
und  SeitenflAdie  völlig  verschmolzen,  vom  Vorderkiel  flach  und 
gleicbmissig  nach  hinten  abfidlend,  Hinterende  kurz,  nidit  scharf 
abgesetzt  und  wenig  au%ebllht.  Am  Unterrande  klaflfon  die  Schalen 
auf  mehr  als  */z  ihrer  Linge,  mit  aUmählldi  sidi  verbreiternder 
Oefihung,  die  hinten  etwas  ausgeweitet  ist. 

Aus  der  eingedruckten  Herzfläche  erheben  sich  nur  die  Basis 
des  anscheinend  nicht  eben  dicken  Sdmabels  und  die  flach  dach- 
fi^rmige  Commissur.  Der  Sohnahel  selbst  tritt  aus  einer  scharf 
begrenzten,  vor  den  Wirbeln  gelegenen  Luuula  heraus.  Die 
Herzfläche  tr&gt  eine  grössere  Zahl  (bei  einein  kleinen  ICxempIar 
16)  gedrängte,  flach  gerundete,  auf  Sculptursteiukernen  oft  gefurcht 
erscheinende  Kippen  niit  schnuiIcn  Zwischenräumen.  Der  zum 
Kragen  umgewandelte  Vorderkiel  bildet  einen  breiten  dicken, 
am  Anssenrande  oft  ausgczac^ktm  Saum  um  die  Herzflftche,  mit 
breiter  Ansatzflftche  an  die  eigentliche  Schale.  Von  aussen,  d.h. 
von  der  Seite  gesehen  prSgt  sich  die  Grenze  zwischen  Mittelstflck 
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lind  Kra^s^en  nicht  im  Miudcsteu  aus,  auch  die  Radialsculjjtur 
ist  auf  letzterem  vorhanden,  dagegen  trägt  er  auf  seiner 
inneren,  der  Her/fläche  zugewandten  Seite  keine  Rudialsculptar. 
Mau  bemerkt  hier  neben  groben  Anwachsrunzeln  als  Äussere 
Prismenlage  die  langen,  von  Half  AB  schon  beobachteten  atibchen- 
förmigen,  gedrängt  stehenden  Prinnen,  die  aber,  wie  ich  an  einena 
Exemplar  zu  sehen  meine,  ihrerseits  wieder  in  ftiisserst  kleine 
quergestdite  Prismen  setftllen.  Unter  diesen  folgen  dann  min- 
destens eine  oder  zwta  Lagen  bedeutend  grösserer,  zum  Theil 
recht  unregelmftssig  gestalteter  Prismen,  die  ebenfiüls  concentrisch, 
d*  b.  parallel  mit  den  Anwachsstreifen,  auf  dem  Kragen  mitbin 
scheinbar  radial  geordnet  sind.  Die  Struotur  bezw.  Sculptur  der 
Aussenflidie  des  Kragens  stimmt  dag^n  mit  derjenigen  von 
Mittelstfldc  und  Seitenfliche  überein.  Nahe  seinem  Ansatz  an  die 
Herrsche  verläuft  rings  auf  dem  Kragen  zuweilen  nodi  ein 
wulstiger  Kamm. 

Auf  MittelstQck,  Seitenflache  und  Hinterende  besteht  die 
Sculptur  der  Epidermis  aus  unregelmäesigen,  vielfiuih  etwas 
schuppigen  Anwachsstreifen.  Wachsthumsnnt^recbungen  sind 
durdi  oft  recht  tiefe  Furchen  markirt,  weldie  HaU'ar  irrige 
Weise  auf  Verdrücknng  zurOckfilhrte,  die  aber  auch  bei  yöUig 
unverdrAdcten  Exemplaroi  wriwmuen.  Dass  sie  thatsidilich  eine 
Pause  im  Wachsthum  bezeichnen,  kann  man  genau  daran  er- 
kennen, dass  unter  dem  alten  Schalrande  hervor  die  Schale  oft 
mit  etwas  veränderter  Structur  ihre  Fortsetzung  nimmt. 
Die  Structur  der  Schale  auf  dieser  Seite  besteht  aas  zahlreichen 
abwechselnden  schmalen  und  breiten  radialen  Reihen  quergestellter 
r  r  ill  ckiger  oder  etwas  gebogener  Prismen.  Diese  Reihen  sind 
einander  au  Höhe  gleich,  und  die  Schale  erscheint  somit  un- 
gerippt. Die  schmalen  Reihen  erscheinen,  wenn  die  Prismen 
noch  nicht  durch  Au  Witterung  freigelegt  sind,  meist  ein-  oder 
mehrfach  l&ngsgefurcht.  Die  breiten  Prisraenreihen  bestehen  vor^ 
wiegend  aus  einer  Reihe  entsprechend  breiter  Prismen,  oft  aber 
treten  bei  zunehmendem  Alter  an  die  Stelle  je  eines  breiten 
zwei  schmale  Prismen,  sodass  also  gewissermaassen  eine  Gabelung 
statl^ndet   Der  Verwitterung  unterliegen  gewöhnlich  die  breiten 
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duukler  geförbten  Prismenroihfn  ziiorst,  es  resultirt  dann  o'mo  aus 
schmalpD,  hohen  Rippen  und  breiten  flachen,  noch  mit  den  gitter- 
artif:^en  Zwischenlampllen  der  verschwuudeucn  Prismen  erftillten 
ZwischcnrSumeu  bestehende  Sculptur,  die  auf  den  Stpinkernen  in 
Gestalt  scLaialer  tiefer  Furchen  und  breiter  erhabener,  aus 
einzelnen,  deutlich  getrennten  Prismen  bestehender  Rippen 
hervortritt.  Wittern  auch  die  schmalen  Prisnienreihen  und  die 
erwähnten  gitterfcirinigen  Lanielleu  aus,  so  entsteht  eine  Sculptur 
auf  dem  Steinkeru  aus  schmalen  lioiiikehlen  und  breiten,  etwas, 
oft  kaum  erhabenen,  oft  noch  deutlich  qnerL''estr(  iftca  Kippen,  die 
läugsgefurcht  erscheinen,  ^\onn  anstatt  der  einen  breiten  Prisnien- 
reihe  deren  zwei  schmalere  vorhanden  waren.  Auf  dem  Mittel- 
stflck  /.ahh  man  je  8—10,  auf  der  Seitenfläche  je  10 — 12  Prismen- 
reihen, doch  sind  die  l)r('itcn  hier  schmaler  als  atif  dem  Mittcl- 
stück.  Das  Ilinterende  tragt  eine  am  etwas  s^ewölbten,  ziieist 
breiter,  dann  schmaler  werdenden  luppcu  utid  flacheu  Zwibcheu- 
räumcu,  die  den  schmalen  Prismeureihen  entsprechen,  bestehende 
Sculptur. 

Der  Uuterrand  ist  auf  seiner  ganzen  Länge  radial  gekerbt, 
und  zwar  stehen  die  Kerben  am  Grunde  des  Kragens  schräg 
nach  vorne  gerichtet,  in  der  Mitte  senkrecht  und  am  klaffenden 
Hinterende  schrftg  naeh  hinten  gerichtet.  Nach  innen  Sßhliessen 
sich  an  sie  hier  grosse,  niedrige,  unregelmässig  ftlnf'  oder  sedia- 
eckige  Prismen  an,  die  aber  bald  den  gewöhnlichen  kkineren 
rechteckigen  Platz  machen.  Die  Ausbildung  der  Kerben  schwankt 
individneU.  Zuweilen  sind  sie  krftftiger  und  treten  unmittelbar 
sdiarf  an  die  Commissur  heran,  dann  erscheint  diese  als  Zickza«^- 
Knie;  in  anderen  FftUen  sind  sie  an  der  Commissur  abgeschwächt, 
dann  erscheint  diese  geradlinig.  Halfab  hat  die  letztere  Aus- 
bildung als  Trennnngsmerkmal  seines  C.  BttekAergeme  gegen  C. 
erenaHwn  Stein.  Terwerthet,  welches  gekerbten  Rand  habe;  wie  ans 
dem  Vorstehenden  ersichtlich,  ist  dieser  Unterschied  aber  hinftllig. 

Von  dem  inneren  Bau  der  Schale  ist  nur  der  aus  dem  Schalen- 
inneren bis  in  die  Spitze  des  Kragens  verlaufende  cylindrische 
oder  etwas  konisch  zugespitzte  Kanal  zu  beobachten,  der  Toräe 
geschlossen  war,  wie  an  einem  StOck  deutlich  zu  beobachten  ist. 
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Halfar  bat  eeiB  C,  Bodb^trjfeiut  dadurch  tod  Fkwrorhynelm 
«im«afM  A.  ROBHBR  xu  untendieideii  gemeint,  daas  letalere  Art 
erstena  keine  Spur  einea  Kregena  erkennen  lasse,  xweiteas  an 
Stelle  des  Sebnabels  (»domftrmiger  Sc^alenfortsatz«  bei  Halpab) 
eine  Lunula-fthnliobe  Einbuchtung  zeige  und  dasa  drittena  das 
LtngenTerbiUniss  der  oberen  aur  abgestutaten  Scbalenseite  (ohne 
den  Kragen)  nicht,  wie  bei  6*.  Böcktberffetue^  ftat  genau  1 : 1, 
sondern  1 : 2  sei.  Die  Abbildung  Robmui^s  lasse  eine  Verdrackung 
nicht  erkennen. 

Waa  annichst  den  unter  drei  geltend  gemachten  Unter- 
schied betriflk,  so  befinden  sich  unter  Halpar^b  Material  von  C 
Badttbtaytnae  Stfldce,  die  genau  ebe.  so  verdrflckt  sind,  wie  das 
▼on  BOBHBR  abgebildete  Exemplar,  bei  dem  man  die  Verdrückung 
abrigens  schon  aus  RoiMBR^S  scbematisirter  und  idealisirtr  r  Ab- 
bildung folgern  kann.  Das  unter  zwei  hervorgehobene  Fehlen 
des  Schnabels  ist  durch  Abbruch  und  Abwittem  der  Basis  sehr 
einfach  7.U  crkUbrcn,  die  yon  Robhbr  gezeichnete  Lunula  vor  den 
Wirbein  vOllig  oorrect  und  auch  an  einzelnen  Stocken  Halfak's 
SU  sehen.  Was  endlich  das  Fehlen  des  Kragens  bei  Rormbr^s 
Abbildung  anbelangt,  so  hat  HalpaR  seltsainnr  Weise  überi^ehen, 
dass  Kobmbr's  Exemplar  als  zweiklappiger  Steinkern  doch  den 
Ausguss  der  inneren  Schalenhöhluug  darstellt,  und  dass  an  einem 
solchen  von  dem  massiven  Kragen,  bis  auf  die  Ausfüllung  des 
Kanals,  welche  nur  selten  vom  Stoinkrrnc  nicht  abgebrochen  ist, 
allerdings  keine  Spur  wahrnchnihur  seiu  kann.  Durchaus  flber- 
ciubtininiende  zweiklappige  Steiukerue  finden  sich  übrigens  unter 
UaLFak's  Stücken. 

Es  unterliegt  !?oniit  ke  inem  Zweifel,  dass  der  Name  C.  Boci«- 
bergcme  dem  ältereu  KoEMEU  sehen  woiclien  mu^üs.  El)enfalls  damit 
zu  vereinii^on  ist  C.  crenatum  StEININGKR  «von  Ileruit'bkeil 
Schon  IIai  fah  wusste  nur  die  Kerl)nni;;  der  Kla|ipenr5nder  als 
Uuterschied  auzugcbeu,  ein  Unterschied,  dessen  1  ninlänglichkeit 
olxMi  dargethan  ist.  Es  kann  übrigens  keinem  Zweilel  uuterliei^eu, 
daäs  Steininger,  dem  das  Stock  wohl  durch  einen  aus  der  F.ifel 
stammenden  Schfller  zugt^tragon  wurde,  betreffs  des  Fuudpuuktes 
ebenso  getäuscht  worden  ist  oder  sich  nachträglich  selbst  geirrt 
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hat,  wie  in  Besmg  nd  GervUHa  socialis  »vou  Büdeshein«.  Das 
Exemplar  kann  nur  aus  der  Cultrijogatus-Zone  stammen.  Man 
siebt  Steiningbr's  Figuren  deutlich  an,  dass  das  Original  tnm 
Theil  noch  mit  Schale  erhalten,  zum  Theil  stark  abgewittert  war. 

Nahe  steht  unserer  Art  zweifellos  C.  cunetu  ITall  der  Ober» 
Helderberg-Schichtcü  (von  dem  aber  wohl  einige  der  »VarietAteo« 
abzutrennen  sein  dürften).  Eine  specifische  Uebereinstimmung 
bestellt  jedoch  nicht,  Exemplare,  welche  mir  vorliegen,  unter- 
scheiden sich  wenigstens,  wie  Halfar  gchon  hervorhob,  durch 
verhältnissmiissig  gröhisere  Länge,  geringere  Höhe  und  Schiefe 
ihrer  Schalen,  was  auch  Hali/s  Abbildnuüren  auf  den  Tafeln  (>7 
und  68  des  5.  Biindes.  1,  Hälfte  ilf  t  I 'al  ii'ontology  of  New-York 
deutlich  erkeuju  n  losen.  Ausü<erdeiu  ist  hei  6.  runeun  ilm  Mittelstiick 
sehr  deutlich  von  der  Seitenfläche  geschieden  und  das  längere 
Uiutereude,  von  der  Seite  gesehen,  steil  abgestutzt. 

Das  Originttlexempiar  von  CoTmlanaf  pinnata  A.  KoEMER 
ist  die  freiliegende  Unterseite  eines  zweiklappigeu  Exemplars 
mit  deutlich  erhaltener,  auch  vou  Kükmkr  abgebildeter  Prismeu- 
structur. 

Vorküuimen:  Lissingen,  Gerolstein«,  Cultrijugatus- 
Schichteu.  Ln  Oberharze  im  oberen  Theile  der  Uebergangszone 
vom  Untcrdevou  zu  den  Calceola-Schichten.  In  Belgien  im  gleichen 
Horizont. 

Geologisdie  Lawieianstalt,  Aachener,  Breslauer  Mueeano. 


AUgeiueine  Systematik  der  beschriebeneu 

Fauna 


Wenn  u  h  es  fm  Nnchstehcndcu  vorsuclit-.  I  n  hier  behandelten 
Theil  der  Zweischaler-Fauna  des  rbeinischen  Devou  systeinatisch 
SU  gruppiren  und  die  Beziebungen  tu  anderen,  im  rbeinischen 
Devon  nicht  vorhandenen  Guttungen  zu  besprechen,  so  ist  dabei 
ein  Zurftckgrclfi'ii  auf  frühere  Versuche  gleicher  Art  hezw.  eine 
kritiscilc  Würdigung  derselben  nicht  zu  vermeiden.  Vor  aUeo 
sind  es  M.  Nbcmatr's  erst  nach  seinem  Tode  erschienene,  von 
E.  SuESS  herausgegebene  »Beitrft^o  zu  einer  inorphologischeo 
Eintheilung  der  Bivaivon«,  welche  die  eingehendste  Berflcksich- 
tigung  verdienen,  weil  sie  den  umfassendsten  bis  dahin  unter» 
nommenen  Versuch  einer  Classification  auch  der  palacozoischeo 
Lamellibranchiaten  enthalten  und  eine  Weitcrführiing  der  Gedanken 
darstellen,  welche  Neümayr  in  seinen  beiden  früheren  Arbeiten: 
»Zur  Morphologie  des  Bivalveiischlosses,  1883«,  und  »Ueber  die 
Herkunil  der  Unioniden,  1889«  zuerst  niedergele«^  hatte. 

Es  !f*t  sehr  zu  bedauern,  dass  dem  zu  früh  verstorbenen 
Forscher  die  Zeit  nicht  mehr  vergönnt  war,  sein  Werk  zu  voll- 
ondeu  und  e.s  einer  kritisehen  Durehsiclit  /u  unterziehen.  Wir 
würden  dann  zweifellos  eine  Arbeit  erhalten  haben,  welche  sich 
den  Stänunen  des  Thierreichs«  als  weiteres  (Hied  ^leiehwertbig 
anreihen  würde.  Was  in  dem  naehgelassenen  Werk"  vor  uns 
liegt,  ist  ein  Torso,  welcher  nitbt  frei  ist  von  1^  lüchtigkeiten,  die 
zum  Theil  auch  bei  der  Herausgabe  durch  einen  specielleu  Fach- 

0  AniB.  wlhrend  des  Druckes: 

Kaiu-  A.  v<.NZirMi.''8  GnindzÜRf!  di  r  Palaeontolnpie,  18?,",  kcmnton  leider 
nicht  mehr  berück,- i>'!iti^:t  werden.  Ich  freue  mich  zu  eebeu,  das»  vos  Zittel  hier 
mebrfsch  die  gleichen  Auächauungcn  zum  Aa^dmck  bringt,  zu  denen  ick  w  iet 
Torliegeadeii  Arbeit  gelangt  bin. 
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geuossen  wohl  noch  lintten  boseitigt  wordeu  könuou.  Dahiu  ge- 
hört z.  B.  die  Bezeichuung  der  Pteriaeeu  als  gleichklappig  (S.  98), 
die  Verwechslung  von  Ctenodonta  und  Cyrtodonta  (S.  60),  die 
Zurechnung  der  mit  deutlichen  Schlosszähneu  versehenen  Gattung 
Qonu^ora  zu  den  PalaeocoDchen  und  manches  Andere.  Dass 
trotz  solcher  M&ngel  eine  Falle  thatsichltolmi  Materials,  frucht- 
bringender Anregungen  und  bedeutsamer  Hinweise  in  ihr  ent- 
halten ist,  bedarf  bei  einem  Werke  von  M.  Nbumatr  keiner  be- 
sonderen Erwähnung  und  läast  uns  eben  um  so  scbmerslidter 
bedauerUf  dass  es  dem  Verfiuser  nicht  besdiieden  war,  uns  mit 
einer  völlig  abgeschlossenen  und  kritisch  gesichteten  Darstellung 
des  Stoffes  su  beschenken.  Diesen  Umstand  muss  man  sich  stete 
gegenwArtig  halten,  wenn  man  dem  Verfasser  gerecht  werden 
will.  Ob  es  angezeigt  war,  das  unvollendete  Werk  in  dieser 
Gestelt  herauszugeben,  ob  nicht  wenigstens  einzelne  Abschnitte, 
wie  der  Aber  die  Anisomyarier  handelnde,  der  ja  nur  ein  Fragment 
ist,  besser  fortgeblieben  wären,  mag  dahingestellt  bleiben. 

Nbdmatr  trennt  die  Zweisohaler  in  die  .acht  Hauptgruppen 
oder  Ordnungen  der  Palaeoconchen,  Conooardiaceeu,  Desmodonten, 
Tazodonten,  Heterodonten,  Schizodonten,  Pachyodonten  und  Ani- 
somjarier.  Von  diesen  Ordnungen  ist  diejenige  der  Schizodonten, 
welche  zuerst  von  Stbinmann  eingefthrt  wurde,  während  Nbdmatr 
sie  fraher  nur  als  Untergruppe  betrachtethatte,  bereite  durch  v.  Wöhr- 
mann in  ihrer  Wesenlosigkeit  nachgewiesen  und  den  Heterodonten 
einverleibt  worden,  ein  Vorgehen,  dem  ich  mich  nur  völlig  an- 
schliessen  kann.  Eine  eingehendere  Besprechung  erfordert  jedoch 
die  Ordnung  der  Palaeoconchen,  da  unsere  Fauna  sich  zum  guten 
Theile  aus  Gattungen  znsammensetet,  welche  von  Nbuicatr  den 
Palaeoconchen  zugezählt  wurden. 

Nbdmatr  begreift  unter  den  Palaeoconchen  diejenigen  palaeo- 
zoischen  Muscheln,  welche  na<^  ihm  in  die  übrigen  Haupt- 
abtheiiungen  nicht  eingereiht  werden  können  und  charakterisirt 
siefolgendermaassen:  »Nicht  reductive,  sehr  dfinnschalige  Muscheln, 
bei  welchen,  soweit  eine  Beobachtung  möglich  ist,  zwei  gleidie 
Muskeleindrdcke  und  ganzrandige  Mantellinie  vorhanden,  aber  sehr 
schwach  ausgeprägt  sind.   Ligament  äusseriich,  Schloss  zahnlos 
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oder  nur  mit  iiieinaudergreifeud«  u  Auszaliminijen  des  Scblo^äraudes, 
aber  nicht  mit  normalen  Schlosszähncu  verseheu«. 

Von  diesen  Merkmalen  legt  Neumatr  ein  Hauptgewicht  auf 
die  DQuuschaligkeit,  infolge  deren  das  Scbloss  zahnlos  sein  oder 
nur  MM  Auskerbuogen  der  Scbalrftnder  bMtelien  soll  and  Mpskel- 
sowie  MaateleitidrOdce  nur  selten  »kshtbar  seien.  Hier  liegt  meines 
Brachtens  ein  Beobaditungsfebler  Tor.   Obne  die  fixistens  dflnn- 
echaliger  Muscheln  im  Palaeotoioum  im  Entferntesten  leugnen  zu 
wolleui  muss  icb  die  angieblidie  allgemeine  Zartheit  der  Schalen 
auf  das  Entecbtedenste  bestreiten.   In  der  grossen  MehraEabl  der 
FiUe  bandelt  es  sich  Ytelmebr  nur  um  gewisse  Erhaltnngssiistände. 
Der  eine,  bei  bescbalteA  Bxemplaren  auftretende,  ist  der  s.  B.  bei 
Inoeertmu»  häufige,  dass  nur  die  äussere  dflnne  Schslenscbicbt 
abgeblättert  oder  ganz  verschwunden  ist,  die  dicke  innere  Sehalen- 
scbicht  dagegen,  mit  dem  Gestein  verwadisen,  noch  ▼orbanden 
ist.   In  diesen  Fällen  ist  natürlich  eine  Beobsditung  Ton  Muskel- 
eindrucken  und  Mautellinie  nicht  möglich,  derSchluss  auf  Dann- 
schaltgkeit  und  schwache  Ausbildung  jeuer  Elemente  wäre  aber 
sehr  verfehlt  —   Der  andere  Erhaltungssustend  ist  deijenige 
der  sogenannten  Sculpturttteinkernc.    Es  ist  eine  sehr  gewöhnliche 
Erscheinung,  dass  man  Steinkerne  findet,  welche  die  zartesten 
Sculptureigenthdmltchkciten  der  Aiissenfi&cbe  der  Schale  bewahrt 
haben,  dagegen  von  den  inneren  Charakteren  auch  nicht  eine 
Spur  erkennen  lassen.    Auch  hier  wird  man  mit  dem  SohlusB  Mif 
Dannschaligkcit  sehr  rasch  bei  der  Hand  sein,  bis  man  dann  von 
einer  Art  einmal  einen  echten  Steinkem  findet,  welcher  zeigt, 
dai?s  die  angeblich  papipnlünne  Schale  eine  Dicke  von  mehreren 
Millimetern  Ucsass  und  sehr  kräflige  vertiefte  Muskeleindrücke  und 
Mantellinie  aufzuweisen  hatte.    Sehr  instruktiv  ist  in  dieser  Be- 
ssiehung  u.  A.  das  Beispiel  der  G lairnnysia  marginata  Goldf.,  also 
einer  echten  Palapoennche  im  Nm  MAYlt'schen  Sinne.    Die  Test- 
figur auf  S.  232  stellt  einen  Si'uli>tnrsteinkeni  der  Art  dar,  Fig.  1 
der  Tiff.  XXIII  dagegen  einen  echten  Steinkern,  welehpr  di«>  inneren 
Charaktore  der  dicken  Schale  deutlich  zeigt.    Diese  Sculpturntfin- 
kerue  sind  nieist  gewissen  Schichten  oder  Schichteucouiplcxeu  ui 
der  W  eise  eigenthtUnlich,  dass  mehr  oder  weniger  alle  dort  vor- 
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kommenden  Zweischaler,  Gastropoden  u.  A.  als  solche  erhalten 
sind.  Es  gilt  dies  z.  B.  in  ausgesprochenem  Maassc  von  den 
unteren  Coblenzschichten  am  Nellenköpfchen,  bei  8t.  Johann  und 
Arreurath,  für  viele  Schiefer,  wie  die  Hunsrückschiefer,  manche 
Schiefer  in  der  Siegener  Grauwacke  u.  s.  w.,  während  wiederum 
andere  Schichten  ganz  vorwiegend  echte  Steiokerae  liefero,  wie 
vor  Allem  die  oberen  Coblenzschichten. 

Erklären  lässt  sieh  die  Bildunfx  nur  so,  dass  die  Schale  nach 
der  Rinbettun;^  sehr  schnell  von  innen  her  aufgelöst  und  fortgeführt 
wurde  und  der  entstandene  Hohlraum  erst  nach  der  Fortftlhrnng 
t\er  Sehale  dnrch  Schlamm  angeftlllt  wurde,  sodass  nur  die  Ele- 
mente der  äusseren  Schale  sicli  auf  dem  entstehenden  Ausüuss 
abdrückten.  Bei  Ausfnllung  des  Innenraums  vor  Wegftlbrutig 
der  Schale  wird  ein  echter  Steinkern  entstehen. 

Jedenfalls  mahnen  derartige  Beobaciituni^^pn  sdir  zur  Vorsicht 
hei  dem  Schlüsse  auf  DOnnschaligkcit  von  Zweischulero,  und  die 
all<^cineine  Annnlune  derselben  für  die  FalaeoeODcben  kann  mit 
nicbten  anfrecliterlialten  werd<'n. 

Wird  so  das  vermeintliche  Merkmal  der  Düuuschaligkeit  hiu- 
fjillip:,  welches  Neumayr  u.  A.  hinderte,  die  Conocardien  seinen 
Palaeoi  (inchen  zuzurechnen,  obwohl  er  ihre  Verwandtschaft  mit  den 
Luuulicardiiden  richtijr  erkannt  hatte,  so  geht  es  äludich  mit  den 
SehlosHzähnen  tler  Palaeocouchen ,  welche  nur  bei  den  Praecar- 
diiden  und  \  erwaudten  vorkommen. 

Nei  MAYK  hat  selbst  scharf  hervorgehoben,  dass  es  sich  bei 
diesen  Bildungen  nm  Anszahnungen  der  Schlossränder  handelt, 
deren  Zusammeuluin;/  init  Radialrippen  meist  noch  deutlich  er- 
kennbar ist,  nicht  da^eg»;n  um  normale  Schlosszähne.  Er  meinte 
aber,  dass  dies  eine  Folge  der  »pajiierdnnnen«  Schale  der  Falueo- 
conehen  sei ,  d:>s8  dnfregeu  bei  grösserer  Dicke  der  Gehäuse 
die  äusserste  Schaleulage  nicht  mehr  au  der  Zahnbildung  theil- 
uehme,  und  wollte  daher  die  Taxodonten  von  den  Palaeocouchen 
ableiten,  das  Ueiheu^chloss  ans  Randkerben  sich  Iierausbilden 
lassen.  Der  SchwieriL'k*>it,  die  sich  bei  solcher  Mi  inuiiLj^  daraus 
ergab,  dass  die  betteüeudeu  ^Schlösser  fast  nur  au  oijcrsiiurischen 
Foriueu  Böhueus  beobachtet  worden  sind,  während  wir  Taxo- 
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donten-ScMusser  ans  dem  tiefsten  Untereilur  kennen,  suchte  er 
dadurch  zu  begegnen,  daes  er  die  böhmbcben  Formen  als  stationir 
gebliebene  Abkömmlinge  der  Stammformen  betrachtete,  aus  welchen 
sich  die  Taxodonten  in  der  cambrischen  Zeit  entwickelt  bitten. 
Wer  aber  die  grosse  Verschiedenartigkeit  der  zahnartigen  Ans* 
kerbnngen  bei  den  obersiluriscben  PmeoardHden  B^Kbmens  be- 
trachtet, die  von  Neumatr  selbst  herrorgehoben  worden  ist,  wie 
die  Kerben  bald  nocb  dentliob  mit  Bippen  vefknflpft  erscheine, 
bald  die  Rippen  verscbwanden  sind,  wie  die  Kerben  bald  nnter 
dem  Wirbel  dnrchreidien ,  bald  nur  auf  einer  Seite  liegen,  der 
wird  nicht  den  Eindruck  stationär  gewordener  Verbiltnisse  ge- 
winnen, sondern  den  dnes  Werdenden,  in  dlveigirender,  unrufaiger 
Entwicklung  Begriffenen,  und  Nbduatr  wflrde  unter  anderen 
Umstftnden  vermatblicb  der  Erste  gewea«A  aein,  diese  schlossKahn* 
artigen  Gebilde  als  neu  erworbene,  erst  in  der  Entwidkluog  be- 
griffene Eigenthflinlichkeit,  und  die  divergirende  VariabiJitli  sb 
»tastmides  Sueben  nach  dem  Geeignetste«  xu  deuten.  Eine  Ab- 
stammung der  Taxodont«!  von  aokdieii  Formen  efwdieint  aür 
völlig  ausgeschlosaen. 

In  neuerw  Zeit  hat  sieb  n.  A.  FRbch  (Devoniaelie  Airiculiden 
S.  247  ff.)  Aber  diese  Frage  geäussert  Er  tritt  gleichfalls  eot- 
schieden  gegen  die  Hypothese  Nbdmatr^s,  in  den!  Palaeoconchen 
die  Urzweischaler  su  erblicken,  auf  und  weist  namentlich  darauf 
hin,  dass  die  Existenz  Ton  Heteromyariem,  Taxodonten  und 
?Heterodonten  bereits  im  Untersilur  nachgewiesen  ist,  während 
die  typischen  Pala^iconchen  im  Obersilur  auftntea.  Mit  Recht 
betont  Frbch  ausserdem,  dass  an  den  Palaeoconchen  einige  der 
wunderlichsten  Muscheln  gehdren,  die  man  fiberhaupt  keaut,  was 
nicht  zu  Gunsten  der  NBüMATR^schen  Hypothese  spricht.  Fbbcb 
sieht  in  den  Palaeoconchen  einen  abernutten  ^tenzweig  der 
Alteren  Formen.  Wenn  er  sie  indessen  w^^en  der  angebVcJwi 
Aehnlichkeit  der  Bezahnuug  zu  den  Taxodontm  ab  Abkönunfii^ 
in  Beziehung  bringen  zu  können  glaubt,  so  scheint  mir  das  nic^t 
viel  plausibler  als  Nbdmatr^s  Meinung;  abgeselmi  von  dem  sehrai 
durch  Nbumayr  nachgewiesenen,  oben  erörterten  deutlichen  Zu- 
sammenhange der  »Zähne«  mit  Sculpturrippen  haben  die  Prse- 
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eardüden,  bei  denen  sie  Torwiegend  auftreten,  einen  vou  dm  der 
paJaeoxoieohen  Taxodonten  so  völlig  abweichenden  Habitus  — 
man  denke  nur  an  die  meist  sehr  kräfli<^ca  Radialeculptureu  — , 
dan  es  sehr  schwierig  ist,  sich  einen  Zuaammenliang  der  beiden 
Ghmppen  als  denkbar  TorKUStelleu. 

Wie  bei  so  manchen  andereu  Fragen  müssen  wir  auch  be- 
aOglieh  der  Abstammung  der  Cardioliden,  Praecardiiden  u.  s.  w. 
uns  vorl&nfig  damit  begnflgen,  unsere  Töllige  Unkenntniaa  einzu- 
gestehen. 

Betrt-ft's  der  wirklichen  Verwandtschaft  aller  der  Formen, 
welche  Nbumayr  in  seinen  neun  P^amilien  der  Palaeocouchou 
untergebracht  hat,  ist  er  anscheinend  selbst  nicht  ganz  zweifelsfrei 
gewesen.  Auf  S.  19  spricht  er  sich  ziemlich  zurückhaltend  aus 
und  meint,  die  gemeinsamen  Merkmale  seien  nicht  derart,  dass 
sie  eine  ri  ifi-  Verwandtschaft  aller  Typen  beweisen  würden;  auch 
das  Vorhandensein  von  Uebergängen  zwischen  allen  Gattungen 
kfinno  man  nicht  bestimmt  behanpton,  oluvohl  andererseits  auch 
auffallende  Gegensätze  fehlten.  Auf  8.  37  findet  Nbcmayr  da- 
g^en  nbcrall  Bindeglieder  und  Zwischenformen,  welche  die 
einzelnen  Gruppen  an  einander  kniipicn  und  die  Gesammtheit  als 
ein  susammenhftDg^ndes  Ganze  erscrhcinen  lassen  und  meint,  mit 
der  griissten  MQhe  sei  keine  LOcke  zu  entdecken  oder  eine 
Trennung  in  mehrere  Ahth«  lluni:;en  durebzutühren. 

Diese  Ansicht  dürfte  auf  die  Dauer  kaum  haltbar  sein. 

Sieht  utan  vou  den  Posidonomyiden  und  Daonelliden  ab, 
deren  Stellung  bei  den  Heteromyarleru  nach  den  Darlegungen 
▼on  Frsch  I)  n\glich  nicht  mehr  bezweifelt  werden  kann,  SO 
bleiben  als  »Palaeoconchtii  ;  übrig  die  folgenden  Familien: 

Vlantideu,  Cardioliden,  Antipleurideu,  Luuulicardiidcn,  Prae- 
cardiiden, Siluriniden,  Protomyideo,  Solenopsiden  und  Grammy- 
süden. 

Von  diesen  stellen  die  Protomyiden,  Solenopsideu  und 
Grammysiiden  zweifellos  Vorläufer  der  jüngeren  Desmodonten 
dar,  wie  Nbdmatr  ftlr  die  Grammysiiden  selbst  schon  auge- 
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.  nommcn  hat  uiul  im  Nackäteheuden  bei  den  eiuzeJuea  Fanulien 
uAher  auszufllhrcu  scm  wird. 

Die  Cardiolidon  und  Praecardiideii ,  welche  sehr  uahc  ver- 
wainit  und  am  begtcii  zu  einer  Familie  zu  vereinigen  siud,  {»teilen 
ein  wtjLlcliarakterisirtes  Ganze  dar,  desseu  Verwandtschaftsver- 
h&ltni6.se,  wie  oben  erwälmt,  inuner  noch  nicht  geklärt  sind,  das 
aber  zu  den  vorerwähnten  i'  ainilien  sicherlich  keine  Beziehuu^eu 
hat.  Au  diese  (rruppe  schliesücn  sich  die  Luuiilicardiidia  und 
au  diese  wiederum  die  Conocardiiden  an.  Als  i^olirte  ganz 
zweifelhafte  Formen  bleiben  übrig  die  Vlastidcu,  Autipleurideo 
und  SUnriniden,  die  im  Weseutlicben  auf  Böhmen  bescfaräokt  sind. 

Kann  80  von  Mner  wahren  Zueamniengehörigkeit  der  von 
NsUMATB  als  Palaeoconohen  den  Abrigcn  Ordnungen  der  LamelH- 
branchtateu  gegenObergestellten  Formen  keine  Rede  sein,  so  fragt 
es  eich,  ob  der  Name  flberbaupt  anfirecbt  an  halten  ist  Ea  wIk 
diea  milglich,  wenn  man  eingestandenermaaseen  damit  aUe  die 
Fonnen  beaeicbnen  woUte,  deren  VerwandteohaiksTerhftltniaae  noch 
nidtt  aoi^hdlt  sind.  Die  Palaeoconchen  würden  dann,  um  mieh 
eines  Veigleicfas  au  bedienen,  in  der  Systematik  gewisaennaassoa 
diesdbe  Rolle  spielen,  wie  die  Zugangssohrinke  in  einer  Samndoiig, 
in  welchen  alles  ungeordnete  Material  vorläufig  untergebracht  wiid. 

Dass  eine  derartige  Anwendung  des  Namens  unpraktiaeb 
sein  wfirde,  bedarf  indess  keiner  weitwen  Darlegung.  E%enso> 
wenig  sohebt  es  mir  empfehlenswerth,  die  Beaeicbnung  Palaeo- 
conchen etwa  auf  die  nur  palaeosoisch  bekannten  -Gardioltdea 
nebst  Verwandten  su  beschränken,  da  hiermit  eine  Töllige  Aende> 
mng  des  Begrifib  gt^nOber  dem  Sinne  verbunden  sein  wflrde, 
in  welchetri  er  von  Nbomatb  angewandt  wurde,  was  inuner  eine 
missliche  Sache  ist. 

Ich  halte  es  vielmehr  für  das  Beste,  die  Palaeoconchen  gaaf 
fidlen  zu  lassen,  die  einzelnen  Familien  dort  aufaufilhren,  WO 
verwandtschaftliche  Beziehungen  ihnen  ihren  Platz  anweisen  und 
die  übrig  bleibenden,  wie  bisher,  als  unsichere  FonAen  gesondert 
au&ufilhren.  Das  Maass  unserer  Kenntnisse  wird  auf  diese 
Weise  zweifellos  besser  sum  Ausdruck  gebracht «  als  wenn  inao 
durch  Zusammenfassung  der  gana  heterogenen   Gruppen  als 
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Ordottog  der  Palaeoconchen  einen,  wenn  auch  nur  äusserlicheo 
Gtegensatz  zu  den  Qbrigeu  Zwt'iscbaleru  zum  Ausdruck  bringt  und 
sugleich  den  Schein  einer  Verwandtscbaft  innerhalb  dieser  Ord- 
nung erweckt  — 

Bei  der  nachfolgenden  Uehenicht  kann  es  nicht  in  meiner 
Absiebt  liegen,  das  grosse  Heer  zweifclliafler  palaeozoiscber 
Gattungen  eingebend  zu  behandeln,  ich  beschränke  mich  vielmehr 
auf  die  Besprechung  derjenigen  Formen,  welche  klare  Beziehungen 
au  den  Elementen  der  Fauna  des  rheinischen  Devon  erkennen 
lassen.  Eine  gründliche  Revision  der  aus  palaeozoisehen  Schichten 
beschriebenen  Zweiscbaler  ist  eine  Arbeit,  welche  von  eiueni 
Einzelnen  nicht  geleistet  werden  kann.  Eine  nur  auf  das  Studium 
der  Litte ratur  begründete  Untersuchung  wird  aua  leicht  erklär- 
lichen Gründen  stets  nur  mehr  oder  weniger  problematiBche 
Resultate  haben.  Wir  werden  aus  der  Verlegenheit,  welche  die 
Menge  ungenügend  bekannter  Guttnnri^en  ftlr  jeden  Classifications- 
▼ersuch  mit  sich  bringt,  nicht  eher  herauskommen,  als  bis  die 
Fachgenosseu  in  den  verschiedenen  I^rmdern  sich  mehr  als  bisher 
entschliessen,  den  von  jeher  stiefmütterlich  behandelten  LamelU- 
brandiiaten  eine  eingehendere  Beachtung  zu  schenken.  Erst  dann 
werden  wir  wenigstens  zum  Theil  Ton  den  vielen  in  den  Hand» 
bflchern  mit  Fragezeichen  versehenen  Namen  befreit  werden. 
Ganz  besonders  gilt  dies  für  das  englische  Palacozoicum;  die 
Kenntniss  der  Zweiscbaler  dieses  Gebietes  hat  in  den  letzten 
vicHTf^  Jahren  kaum  nennenswerthe  Fortschritte  gemacht,  wie 
f.  B.  ein  Blick  auf  die  Listen  des  grossen  im  Jahre  1888  er- 
schieneneu Catalogs  von  Ethsbidge  auf  das  Schlagendste  beweist 

I.  Httteronyarler. 

1.  Mytiliden. 

Die  Familie  der  Mytiliden  ist  in  der  Fauna  des  Devon  nur 
durch  die  Gattung  Modiola  vertreten,  von  der  im  Vorstehenden 
zwei  zweifellose  Vertreter  beschrieben  wurden.  Doch  sind  im 
Uebrigen  die  Angaben  über  das  Vorkommen  vou  Modiola  mit 
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einiger  Vorsicht  auf^unebtueü;  wie  Frbgb  (Devonische  Avicuiideo, 
S.  195)  mit  Recht  hervoigehobett  hat,  gehören  z.  B.  Modiola 
MfNfM»  Wenjukoff  Und  M.  aviculaide«  DB  Vbrkbuil  bei  Wbn^U- 
KuVF  sicher  nicht  tn  Modiola,  Möglicherweise  sind  sie  »u  i/o- 
crodu*  zu  stellen.  Ebenso  wenig  stellen  Modioia  amygdalina  und 
M.  scalaris  Phillips  echte  Modiolen  dar;  die  erstere  ist  ein  ganz 
zweifelhafter  Rest,  die  letztere,  eine  Cyprieardinia  (siehe  oben 
S.  179).  Ob  die  HALL'sche  Gattung  Mytilopn  hierher  gehört,  ist, 
wie  bereits  auf  S.  9  bemerkt,  gleichfalls  zweifelhaft;  Frbch  ist 
geneigt,  sie  ab  Zwisohenforni  von  MyaUna  und  Modiola  auf- 
zufiMsen. 

2.  Modiolopsiden. 

Als  Modiolopsiidcn  hat  PisoHER  eine  Familie  anfgeflihrt, 
welche  recht  hetetogoue  £lerueute  enthält.  Ausser  Modiolopn» 
und  Modiomorpha  stellt  er  dazu  Nyana  und  —  allerdings  sämmt» 
lieh  mit  Fragezeichen  —  Bakeipellia^  Hippomya^  Megamboiiia,  üe- 
diella,  Mytüops^  iHychode^ma  ^  Meyalomug,  Cyrtodonta^  Pteromtdla 
und  Chunoeardia,  Von  diesen  Gattungen  gehört  BaktwdUa  in 
die  Verwandtschaft  von  Gtroäleia  und  Hoemena;  Cyrtodpnta  ist 
inswisehen  von  Frbch  mit  Recht  bei  den  Aviculidcn  neben  Goue' 
leUu  untergebracht  worden,  Pteronüeüa  gehört  in  die  Nibe  von 
IHerinaia  (vergl.  die  Abbildungen  bei  Billings,  Palaeosoie  Fos- 
sils II,  Taf.  9,  Fig.  5—7).  Auch  Ptychodesnui  scheint  in  die  Nihe 
von  Qfrtodonia  au  gehören,  desgleichen  Megambonia,  zu  der  viel- 
leicht Cyrtodontopns  Halfan  Frbch  zu  stellen  ist.  Zweifelhaft  ist  die 
Stellung  von  liippomya^  Modiellay  Chaenoeaf^ia  und  M^fotomtUy 
welch  letzterer  von  Hall  zu  MegalodM  in  Beziehungeu  gebracht 
vrurde,  doch  gehören  sie  s&mmtlich  nicht  zu  den  Modiolopsiden. 
Dagegen  gehören  wohl  sicher  hierlier  die  Gattungen  M^teonAa 
und  Mippopodium^  femer  Qwrangma  Obhlbrt^}. 

Wirklich  zu  den  Modiolopsiden  gehören  also  die  Gattungen 
Modtolopm,  Modiomorpha,  Nyassa,  Guerangeria,  MyocotuAa  nnd 

■)  Die  tTpiieh«  Art  <?.  DkiPONia'  b«ntit»  vi«  oben  S.  15  und  156  dargelegt  ist, 
keiiMii  hintaren  Seiteazaha,  das  Sdiloas  ist  ein  typisdiSB  ICodiolopsidensehloM. 
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Hippopodmm.  Dabei  ist  die  Gattung  Modio^opm  in  der  Be- 
grentungr  angenommeo,  wie  aie  meist  veratanden  wird,  nlmlieh 
als  zahnlos,  wftbrend  die  Formen,  welche  angeblich  Schloswfthne 
und  hintere  Seitensfthne  beaitaen,  von  den  Modiolopsiden  su 
trennen  und  bei  Frbch^s  ilmdofiyMsuia«  neben  Cyrtodanta  und 
Migamhotua  anterzubringen  sein  werden  (vergl.  oben  S.  18  f.)> 
Die  Gattung  M^oeoneha  bedarf  noch  einer  etwas  eingehen* 
.  deren  Besprechung.  Während  Ztitbl  sie  neben  ModMopm  und 
Modiomorpha  gestellt  hat,  wird  sie  von  FlsoHBR  bei  den  Garditiden 
untergebracht  Der  Grund  hierfbr  ist  wohl  ihre  angebliche  Ver^ 
wandtschaft  mit  Pleurvplwru»t  der  von  Fischer  gleich&Us  zu  den 
Garditiden  gerechnet  wird.  Es  ist  dieses  Voigehen  wohl  haupt- 
stehlicb  auf  v.  Gruenkwaldt^)  und  v.Sbbbaoh*)  zurfickzufilhren, 
welche  beide  Myoeon^  allgemein  hintere  Seiteozähne  zuschreibm, 
wodurch  allerdings  ein  sehr  an  FImrcpkaru»  erinnerndes  Schloss 
entstehen  wOrde.  Ich  bin  nun  aber  der  Meinung,  dass  diese 
Angabe  nicht  zutreffend  ist.  Bei  triadischen,  juriissischen  und 
cretacischen  Arten  der  Gattung  MyocondM  habe  ich  das  Schloss 
ebenso  gestaltet  gefundeu,  wie  es  TOu  .^OWBRBY  auf  Taf.  467  der 
Mineral  Conchology  ahi^ehildet  worden  ist,  nämlich  mit  einem 
schiefen  Schlo8t>zatni  in  der  rechten  Klappe,  der  in  eine  en^ 
sprechende  Grube  der  linken  Klappe  pas^t.  Was  Veranlassung 
gegeben  hat  zu  der  Angabe  eines  Seitenzahnes  bei  Myoconcha, 
das  ist  eine  Leiste,  welche,  am  Wirbel  beginnend,  sich  eine  Strecke 
weit  am  Schlossrande  entlang  zieht,  nnd  über  der  eine  feine 
Liftngsfnrche  liegt.  Dieti  ist  aber  kein  Seiten/ahn,  sondern,  wie 
SOWRRBT  fi^r  M.  craaaa  richtig  angi«*bt,  eine  Ligamen tetütze, 
welche  in  beiden  KlH|)pen  vorhanden  ist.  Ganz  besonders  deut- 
lich ist  diese  Ligamentstütze  auch  bei  mir  vorliegenden  Exemplaren 
von  JJippopodium  entwickelt,  bei  dciu  ti  man  sich  sehr  leicht  über- 
zeugen kann,  diss  sie  mit  Seitenzälinen,  die,  wie  Neümayr  be- 
sonders betont  hat,  ihren  Ursprung  aiu  h  nicht  am  Wirbel,  sondern 
entfernt  von  demselben  uehwen,  nichts  zu  thuu  hat.  Dagegen 


Z«^itfchr.  d.  Deutsch,  geol.  Qei.  fid.  III.  S.  L'.Vi  fV.  I  H.M. 
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besitzt  allerdings  Af'iornncfm  Thielaui  v.  Stromb.,  deren  Srhloss 
V.  Skebach  a.  a.  O.  beechreibt,  echte  Seitenzähne  und  ist  über- 
haupt keine  Myoconcliu,  sondern  eine  Cyprinidenform ,  die  zu 
Pleurophorm  zu  stellen  ist,  was  v.  ScHAlTROTH  (Sitziingsber.  d. 
Wiener  Akademie  18d5,  Bd.  17,  S.  513)  bereits  richtig  erkaunt 
hatte. 

Waagkn,  der  sich  eingehe  lui  mit  den  Beziehungen  von  lieuro- 
phoriii,  *Cleidophoniii«  und  Mi/oconrha  beschäftigt  (Salt  Range 
Fossils  I,  S,  214  fi'.),  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  Hetirophonu 
und  >Cleidaphorm<  nahe  verwandt  seien;  dass  dagegen  die  Aehn- 
Hchkeit  von  Myoconclui  mit  Pleuropluyru»  nur  oberflächlich  zu  sein 
scheine.  WaaGSN  findet  weit  grossere  Aehnlichkeit  swiic&ni 
Myoconcha  und  Modiomorpha  und  bezeichnet  die  letetere  Gattni^ 
als  »yery  likely  the  uicestor  of  Myoconcha^y  eine  Meinung,  hin» 
sichtlich  d«reii  ioh  midi  ikm  nur  anschliessen  kann. 

Der  Oluirakter  der  Funilie  ist  ein  leiekt  definirWer;  ee  sind: 
if<KiMa-artigc  Muscheln  mit  subtermintü  gelegenen  Wirbeln,  nn- 
glekdMn  Mnskeleindrückeo,  abgeplattetem  gebogenem  S€bl<Manu»de, 
welcher  nhnlos  ist  oder  einen  oder  mehrere  ScblossaShne  trägt, 
und  langem,  nuf  dem  Schlosarande,  welcher  dann  deutlich  längs- 

* 

gefiiroht  ist,  oder  an  seinem  oberen  Rande  «ngeh^Wtem  Ligament 
Die  Mentellinie  ist  gansrandig. 

Dass  diese  Formen  weder,  wie  dies  ZrnvL  nach  dem  Vor- 
gange  Stolicseka*s  gethan  hat,  mit  der  reoenten  Pranna  zu  ein«r 
Familie  vereinigt  werden  dOrfen,  noch,  wie  von  Fischbr  gesdiehes, 
an  die  Trigoniiden,  Unionideu,  Cdrdiniiden,  Astartiden  u.  s.  w> 
angereiht  werden  dürfen.  Hegt  auf  der  Hand. 

Der  ganze  Habitus,  sowie  alle  inneren  Merkmale  entfernt 
sie  von  allen  Heterodonten  und  weisen  auf  die  Zugehörigkeit  w 
den  Heteromyariern,  was  Zittel  —  abgesehen  von  der  nnzD' 
treffbnden  Vereinigung  mit  PrawMi  u.  A,  —  richtig  erkannt  bsite. 

Nbomatr  (BeitrSge  z.  e.  roorpholog.  Bintheilung  der  BivaWeo, 
S.  98)  leitet  die  Heteromyarier  von  den  Tazodonten  ab.  Er  be- 
trachtet Ptermaea  als  die  ursprünglichste  Form  und  bringt  diese 
wiederum  in  Beziehung  zu  der  Arciden-Gattung  Macrodmi-  Die« 
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beid«Q  Gattungen  sollen  den  Uebergang  Ton  den  Taxodonten  zu 
den  Heteromyariem  darstellen. 

Diese  Annahme  dflrfte  verfehlt  sein.  Abgesehen  von  dem 
Umstände,  daas  nadi  S.  fiO  derselben  Abhandlung  tob  iiaerodu» 
dnrch  die  Vermittlung  von  Cyrtodonta  auch  die  Cyprteardien 
und  durch  diese  die  Heterodonten  abstammen  sollen  (1),  wodurch 
sich  Müerodm  su  einem  allgemeinen  Urahn  gestalten  wQrde,  ist 
durch  Frbob  daigelsgt  worden,  dass  Purimata  fiühestens  im 
Obersilur  nachsnweisen  ist,  wftbrend  Awe^  s.  B.  schon  im 
Untersilnr  Torhanden  ist 

Zudem  hat  Nbokayr  die  starke  Uttgleidiklupi)igkeit  von 
Pterinaea  bei  seinem  nur  auf  die  rein  insserliche  Aehnlidikeit  des 
Schioesbaues  begrOndeten  Veifrleich  mit  Maerodm  völlig  übersehen. 


II.  Taxodonten. 

Schon  oben  (S.  415  f.)  wurde  erörtert,  dass  Net^mayr  die  Taxo- 
donten als  Abkömmlinge  der  »Palafoconcheu<(  betrachtet  und  sie 
speciell  /.u  den  »Zähne«  besitzende»  Praecardiiden  in  Beziehung 
bringt,  wobei  er  allerdings  nicht  an  die  obersil arischen  Formen 
Böhmeos  denkt,  sondern  an  hy]i<>thr tische  cambriscbe  Urformen, 
deren  stationär  goblicbene  Abkömmlinge  die  böhmischen  Praecar- 
diiden darstellen  sollen.  Bei  dem  völlig  a?i\vi  iehenden  Charakter 
der  mit  Sculpturrippen  zusauunenhäugenden  Bezahuuug  der  Praecar- 
diiden hat  Neumayr  jedoch  anscheinend  selbst  das  Zweifelhafte 
seiner  Hypothese  erkannt,  und  er  misst  zu  ihrer  K<'*!;rüm]uii}j;  daher 
besonderen  Werth  angeblichen  Ucbergangsgliedern  bei,  bei  denen 
man  nicht  unterscheiden  könne,  oh  sie  auf  die  eine  oder  die  andere 
Seite  zu  rechnen  seien.  Er  nennt  l*nraicu  renn^tn  Hall,  Cardiola 
irnui.^tnatn  KEYSERLING  (non  Minster)  und  vor  Allem  Nueula 
tenemma  Bakrande.  Die  ersteren  beiden  sind  indcss  typinebe 
»Palaeoconchen< deren  Zäliue«  zweifellos  mit  iiippenendi|_'nij^nin 
zusammenhängen,  was  /.  H.  ;ins  ( iraf  Key.*»KRLINg"8  Abbildung  t^einer 
Cnrdiofa  tennixindtd  /u  i  ntiit  iitiien  ist.  und  (jualifietren  sich  durch 
uichtii  zu  iiwibchenfornien.    Dagegen  ist  Amula  tenerrima  Barr., 
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l)t  i  der  nach  Nefmayr  »die  Vorbinduug  der  Zähne  mit  Soulptiirrii»!»  u 
noch  in  klarster  Weise  hervortritt«,  eine  ganz  gewöhulichc  Nucula 
oder  Cienodcnfd  mit  feiner  coneentrischer  Sculpttir.  we  lche  sich 
mir  dathin  li  aii>/<  ichnet,  dass  die  Abdrucke  der  Zalme  der  beiden 
Zuhnreibeti  auf  dem  Steiukern  nicht  senkrecht,  sondern  schief  zum 
Schlossrande  stehen,  wie  man  das  in  j^enau  gleicher  Weise  z.  B. 
an  Kieskei  neu  von  Nucula  cornuta  Sandbrrger  beobachten  kann, 
welche  gewiss  niemand  als  Bindeglied  zwischen  Taxodonten  und 
»Palaeoconchen«  wird  ansprechen  wollen.  Ein  Vergleich  der  Ab- 
bildungen Barrakde's  anf  Taf.  286, 1  des  Bandes  VI  seines  grossen 
Werkes  mit  der  1 1^.  d  auf  Taf.  29  bei  Samdbbrgbr  oder  der 
Fig.  12  b  auf  Taf.  IV  dieeer  Abhandlung  dOrRe  in  dieser  Be- 
stellung keinem  Zweifel  Raum  lassen. 

Die  palaeozoischeu  Taxodonten  zerfallen  in  die  drei  Familien 
der  Arciden,  Nuüulideu  und  Cteuodoutideu. 

L  Areiden. 

Die  Areiden  sind  in  der  Fauna  des  riieiniscben  Devon  nur 
durch  die  Gattung  Maerodiu  Ltcktt  yertreten,  deren  VerhAltniase 
im  speciellen  Theil  eine  Darlegung  erfahren  haben.  Mit  ihr  sind 
OmaUa  DB  Rtokholt  und  NetnodM  Conrad,  welche  sich  nur  durch 
unwesentliche  Verschiedenbetten  ausceidinc«!,  au  vereinigeD.  — 
Ffir  swei  Arten  des  böhmischen  Untersilur,  Areaf  düpuhibüi»  und 
Areat  KoBOvierui»  Barr.  (Taf.  265)  hat  Nrvmatr  (a.  a.  O.,  S.  55) 
eine  neue  Gattung  Praearea  angestellt,  welche  sich  durch  geraden 
Schlossrand  mit  zahlreichen  Zftbnen  und  das  Fehlen  einer  Ltgs^ 
mentarea  anszeichnen  soll.  Das  Letztere  trifft  zu,  dagegen  dftrtle 
der  Schlossrand  in  Wahrheit  gebogen  sein.  Verbindet  man  olm- 
lich  auf  Barbandb's  Abbildungen  den  Vorderrand  unter  den  Wirbeln 
hindurch  mit  dem  hinter  den  Wirbeln  sichtbaren  Theile  des 
Schlossrandes,  so  erhftlt  man  keine  gerade,  sondern  eine  gebogene 
Linie  fUr  den  Schlossrand.  Vergleichbar  ist  in  dieser  Hinsicht 
unsere  CUmodonta  Bertkaui,  Taf.  VI,  Fig.  17  dieser  Abbandltuig. 
Ich  meine,  dass  die  beiden  Arten  in  die  Nfthe  von  CtenodoiUa 
gestellt  werden  mOssen,  vielleiclit  aber  ak  besondere  Gattung  auf- 
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/.iifilhrcn  siud,  da  BarrandB  ntir  hinter  den  Wirbeln  Zähne  ab- 
bildet. Die  von  Barrakde  aus  dem  Untersilur  als  Siuha  und 
Sluzka  aufg' fulirtou  Arten  gehören  wohl,  wie  Frech  zuerst  be- 
merkt hat,  derselben  Gattung  an.  Jedenfalls  darf  mati  jenen  bei- 
den Formen  eine  besondere  Bedeutung  als  fiindegJieder  zwischen 
Arciden  und  Nuculideu  nicht  beimessen,  ebenso  wenig  wie  der 
Gattung  CucuUella  {Nueulites  Neümayr,  S.  i>6).  Die  Gattung 
Gl^ptarea  Hl<^  aus  dem  tiefsten  Untersilur  ist  zweifelhaft. 

2.  NucnUdt*n. 

Die  Vertreter  der  Nuculiden  in  der  devoniscb^n  Fauna  sind 
Niintfa  titid  Nuciilana,  deren  Existenz  durch  die  Beobachtung  der 
inneren  Liuameutiirube  bei  beiden  (irattuui'ru  sowie  des  Mantel- 
auss(  hiiittes  bei  Nuculana  sicher  nachgewiesen  ist,  und  welche 
schon  im  Untersilnr  auftreten.  Die  englischen  Palaeontologen, 
z.  B.  Ethehid(;e  iu  seineu  »Fossils  of  the  British  Islands*  kennen 
zwar  beide  Crattungeu  erst  vom  Carhon  ab  und  führen  alle  älteren 
Formen  als  Ctenodonta  auf,  jedoch  ohne  Begründung,  und  gehen 
hierin  zweifellos  zu  weit,  zumal  aus  älterer  Zeit  für  versicbiedene 
Arten  Angaben  von  M'COY,  StiaRPE  u.  A.  Ober  die  Beobachtung 
einer  inneren  Ligamentgrube  vorliegen.  Selbst  Nucula  grandaei-n 
GoLDF.  und  A^.  Krachtae  A.  RoEMBR  figurireu  iu  dem  angezogenen 
Werke  alu  6'(«no<^nto-Arten. 

Die  palaeozoisclien  Nuculiden  theilen  mit  den  Ctenodontiden 
die  Eigeuthüuilichkeit  des  Auftretens  von  VVirbelmuskeln,  welche 
Neumayr  als  Charakteristikum  seiner,  wie  oben  S.  44  f.  gezeigt, 
unhaltbaren  Gattung  Myoplmia  verwandte.  Es  wäre  von  Interesse, 
festzustellen,  wie  weit  die  jüngeren  Formen  dieses  Merkmal  noch 
bewahrt  haben.  Bei  der  recenten  Nuculana  sowie  bei  Malletid 
tritt  ein  linearer,  vom  hinteren  Muskelrindrucke  zur  Wirbelhöhlung 
▼erlaufender  Eindruck  oder  eine  lieihe  kleiner  Eindrücke  auf, 
w&hrend  bei  den  palaeozoischen  Formen  in  der  Wirbelhöhlung 
oder  am  Schlossrande  mehrere  kleine  Eindrücke  vorhanden  sind. 
Die  Textfiguren  von  Nucula  mbcortiuta  und  N.  f  erratiea  auf  S.  51 
be2w.  57  zeigen  die  Art  des  Auftretens  deutlich. 
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ii.  Ctenodoiitid«n. 

Dio  Familie  der  Ctenodontiden  i^t  durch  v.  Wührmakn 
(Jahrb.  d.  K.  K.  t:eol.  Reichsanstalt,  Hd.  4H,  S.  19)  vorcreschlao^en 
worden  liir  die  Foruieu,  welche  iuisserliches  LiL:;ani(nt  ohne 
Ligauientare»,  keine  innere  Li^amentgnibe  und  eiu  aus  einer 
ununterbrochenen  Reihe  von  Zähnchen  hobtehendcs  Schloss«  be- 
sitzen. (Ich  laöse  dal)ei  die  zweifelhatte  Hr;ikwat>sprforiu  Palaco- 
mutela  Amalitzky  des  russischen  Perm  auh^er  Acht).  Diese 
Familie,  welche  von  palntu/uischen  Gattungen  Ctenodonta^  Cucul' 
lella,  iardiolanu  und  LedopsiM  unifH^sen  würde,  während  als  ihre 
recenten  Abkömiulingp  wohl  die  mit  Mantelbucht  versehenen 
MaUctia  und  Nnlo  anzusprechen  sind,  ist  im  Palaeozoicnm 
wenigstens  von  den  Nuculiden  scharf  getrennt,  wenn  auch  jüngere 
und  recente  Zwischenformen,  wie  Sarepta,  vorhanden  sein  mögen. 
Sie  umfajist  die  FiscHBR'scheu  Sectioneu  der  <  ucuUelUnae  und 
MalUtiinae. 

Für  die  Nuculiden  bleiben  die  Xuculinae  und  Ledinae  übrig, 
w&hrend  fttr  Lyrode^ma^  Actinodonta,  Aniutcula,  Cytherodon  und 
f  Fheueclm  am  besten  eine  besondere  Familie  aufgestellt  wird, 
welche  «wischen  Arciden  und  Cteuodontiden  ihren  Plate  finden 
würde.    Von  den  Nuculiden  sind  sie  jedenfalls  ku  trennen. 

Die  Ffunilie  der  Cteuodontiden  wOrde  wie  iblgt  zu  definiren 
sein:  Gleichklappige  Muscheb  mit  oonoentrisohen  Soulpturen  und 
ftuMerem  Ligament.  Schloee  «ua  nur  einer  vor  oder  hinter  den 
Wirhein  gelegenen  oder  aus  awei  unter  den  Wirbeln  ttbereinander- 
greifenden  bezw.  hier  Tersdimelzenden,  meist  ungleichen  Znhn- 
reihen  bestehend.  Bei  Cueuädla  im  Inneren  eine  sidi  in 
der  Wirbelhdhlung  anheftende  vorspringende  Leiste  ▼orhanden. 
MuskeleindrQcke  meist  kr&ftig,  oft  mit  Schwielen.  In  der  Wirbd- 
h5hlnng  oft  Eindrflcke  von  Wirbelmuskeln.  Hantellinie  bei  den 
paheocoiscfaen  Formen  gansrandig,  bei  den  recenten  Nachkommen 
mit  Mantelbucht. 

Dass  die  Gattungen  NueuUtes,  Adramria^  deidoj^iofm, 
Cadomioy  PtUaeaneilo  und  Tefftnomya  der  Synonymik  anheimfallen, 
ist  im  speciellen  Theile  bereits  au^flkhrt  worden. 
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MrviF.R-CiiALMAS  Will  nach  Fischrr  auch  bei  Redonia 
JVtfe«/a'>ftbnIiche  Schloss^ähne  beobachtet  habeo;  Angesichts  der 
entgegenstehenden  Angaben  von  Roüault,  Sharps  und  neuer- 
dings Barrots  muss  man  aber  annehmen,  dass  diese  Beobachtung 
ttttsatreffend  ist.  Vielleicht  lie/.ieht  sie  sich  auf  Ctenodontaf 
Formen  mit  stark  entwickelter  Muskelschwiele.  Dafikr  spricht 
auch  die  Angabe  eines  Wirbelmoskels  bei  Fibchrr  (Manuel 
S.  983),  der  von  den  genannten  Autoren  nicht  beobachtet  worden  ist 

III.  Hstttrodoiitsii. 

Die  grosse  Gruppe  der  Heterodonten  besitzt  in  di  r  devoni- 
schen Fauna  bereits  eine  recht  ansehnliche  Entwickl  iufr  während 
im  Silur  —  allerdings  vorwiegend  infolge  der  uni!:riii>tii:;t  n  Er- 
haltung, welche  eine  Beobachtiui<r  der  Schlossverhähuiböe  nicht 
oft  ermöglicht  —  bis  jetzt  wenig  davon  bekannt  geworden  ist. 
Die  älteste  durch  ihr  Srhloss  als  heterodont  «xekenn/*  ii  hnete 
Form  ist  nach  Nkümavu  A nodontopsis  Milleri  aus  !  mh  Untersilur 
von  Ohio,  doch  Inn  ich  nach  der  Abbildutiur  zwciti  [huft,  oh  sie 
nicht  thatsächlicli  zu  Actinodotita  (=  Anoäontopam  /..  Tli.)  /.n 
stcUen  sein  wird  nnd  somit  zu  den  Taxodonten  y;ehr)rt.  Dagegen 
stellt  nach  meiner  Uebcrzouguug  die  schon  im  tiefsten  Untersilur 
vorhandene  (lattung  Redonia  einen  Heterodonten-Typus  dar,  der 
nacii  deiTt  Schlos^hau  zu  den  Cyprinidon  zu  »teilen  ist.  Sicher 
vertreten  ^ind  die  lleterodouteu  im  Oherh^ilnr  durch  Goniophora. 
Oh  die  bereits  im  Untersilur  vorhandene  Gattung  Pseudaxinun 
Saltkk  (=  Anodnnfoji-^is  •/.  Tfi,),  welche  anf^eblieh  zahnlos  ist, 
hierher  gebort,  ist  /.war  uicht  sicher,  aiier  s(>hr  wahrscheinlich. 

Die  dfvoiiibchen  Hotorodtniten  zerfallen  in  die  Familien  der 
Trigoniiden,  Astartiden,  Crajssateilideu,  Carditideo,  Megalodoutiden, 
Gypriuideo  und  Luciuideu. 

1.  Trigoiiiiileii. 
Die  Trigoniiden  bat  Nkumath  au  seiner  Ordnung  der  Schizo- 
donten  erhoben  und  von  den  Heterodonten  abgetrennt;  diese  durch 
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eine  unziilässif^e  Aiiüas&uug  der  Schlosselemfnte  vcmulaRst«*  Ah- 
trennuug  ist  bereits  von  liiTTNF.R  und  v.  Wöhrmann  uuzu- 
treffend  naehgewiesen  worden,  sodass  ich  darauf  verzichten  kann, 
den  (leiroiistaud  hitr  uocIihkiIs  t-insfehend  zu  lu'liaudeln.  Auc^ 
habe  ich  im  specielleii  Tln  ile  bt  rtith  dip  l'mirlitigkeit  der  Auf- 
fassung Nkumayr's  dargothan,  dass  die  iKilat  ozoischen  Trigoniidt  n 
nicht  zu  diesen,  sondern  '/.u  den  Astarlidcn  zu  btrlleii  seien,  tia 
sie  keine  »schizodontc«  Be/ahuuug  besässeu.  Da»  Auftreten  eitier 
als  Beginn  der  Zweitheihiug  zu  betrachteuden  Furche  au  den» 
mittleren  Zahne  der  liukeu  Klappe  mancher  devouibcheu  Arten 
macht  weitere  Erörterungen  Ober  die  Stellung  der  auch  habituell 
typischen  devonischen  Myophorien  unnöthig.  Eine  nähere  Be- 
sprechung erfordern  indessen  die  Gattungen  Curtonotut  Salteb 
und  Drot09eh4»odu4  de  Kon.,  welchen  Nbdmatr  als  angeblichen 
Mtttelfomen  zwischen  Astartiden  und  Trigoniiden  besonderen 
Wwtb  beimisst. 

Die  Gattnng  CtaiMMtu»  wurde  Ton  Saltbr  (Quart  Jouni.XIX) 
8.494)  ftr  gewisse  Formen  des  Qberdevon  und  unteren  (Lotion 
aufgestellt  und  soll  in  der  linken  Klappe  einen,  in  der  rechten 
swei  Scbtosssfthne  besiisen.  Nun  sehe  ich  aber  a.  a.0.  auf  S.  495 
in  Fig.  5  b  in  der  linken  Klappe  znnftchst  deutlich  einen  karten 
▼orderen  Schlosssabn,  welcher  unmittelbar  am  Scblossrande  liegt, 
und  femer  sehe  ich  hinter  dem  grossen  schrägen  Schlossxahn  der- 
selben Klappe  zwei  dem  Schlossrande  fast  parallele  Linien  ge- 
zeichnet, welche  ich  nur  als  hinteren  Schlosszahn  zu  deuten 
▼ermag,  der  vermuthlich  nur  schwach  entwickelt  oder  schlecht 
erhalten  ist  Ist  diese  Annahme  richtig,  so  haben  wir  ein  durch- 
aus typisches  Myophoriensohloss  mit  drei  Zfthnen  in  der  linken 
und  zweien  in  der  rechten  Klappe.  FOr  MyophQtia  spricht  auch 
die  I/age  der  Muskeleindrücke  und  die  Form  der  Schale,  welche 
die  Arten,  von  denen  z.  B.  C  dongutus  anscheinend  ein  stark 
verdrOcktes  Exemplar  darstellt,  in  die  Gruppe  der  Lamm«  verweist 
NatQrlich  kann  Sicherheit  nur  durch  eine  Untersuchung  der  Ori- 
ginale gewonnen  werden;  soviel  dftrfte  aus  dem  Vorstehenden 
aber  schon  hervorgehen,  dass  Curtonotut  nicht  geeignet  ist,  als 
Typus  einer  »C%ii>toneftM-Gruppe«  eine  besondere  Rolle  bei  phylo- 
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geuftisciieu  Speculationen  zu  spielen.  —  Aehulicb  vtiilmit  c;;  siul» 
mit  Profonchizodm,  vou  dem  Frech  l)orvori?ebohf*u  hat,  ila.«s 

die  datttint»  waiirseheinüclj  hetern^^n  tjc  I)iin;e  luiitab.sf.  Das 
Scliioss  voll  Pruto-ii-hizoduH  ht'atclit  nadi  DK  Könincks  (iattmigs- 
beschreibuug  aus  /.wei  Zähnen  in  der  linken  und  «  mhmi)  in  der 
rechteu  Klappe.  Nun  sieht  man  aber  au  deu  Abijiidiin<^ea  des 
Schlosse«  von  P.  magnu'*  \u\i\  P.  Wortkeni  aufTaf,  18,  Fig.  2  uud 
Fig.  lö  deutlich  fiiien,  aiit.rdings  nur  srhwaeh  entwiekeiu  u  hiutereu 
SchloFs/.ahu  in  der  liukeu  Klappe,  sodasts  das  Schlobb  derselbeu 
als«)  aus  drei  Zidinen  besteht,  uud  eiieuso  zeigt  die  Fig.  23  auf 
Tat.  22  eiueu  bchwacheu  hiuteren  Sehlogszahn  bei  P.  impresma 
iu  der  rechteu  Klappe,  der  bri  1*.  Worthini ,  nach  Fig.  16  auf 
lal.  l?i  zu  urtheilen,  sogar  recht  kiätti:;  cutwickelt  i.st.  Weuigsteos 
vermag  ich  dit;  iu  der  Figur  t>o  auHullig  hervor^ehnheue  lauge 
Leiste  hinter  den  Wirbeln  uur  als  Zahu  zu  deuten.  Hiernach 
scheint  alao  die  Sache  so  zu  liegen,  dass  wenigsten^  ein  Tlu  il  der 
zu  Protoschizodus  gestellten  Formen  typisclic  Myophorieu  mit  drei 
Schlusszähnen  iu  der  liukeu  uud  zwei  Zähnen  iu  der  rechteu 
Klappe  siud.  Betrefls  derjeuigeu  Arteu,  ftlr  welche  die  DK  Ko- 
NiNCK'sche  Schlossbeschreibuug  zutrifit,  bleibt  uur  die  Erklärung 
übrig,  dass  bei  ihnen  die  auch  bei  den  devonischen  Artcu  zu- 
weilen schwach  entwickelten  hinteren  leistenföriiiigen  Sclilosszähiie 
obsolet  geworden  sind,  nnd  fbr  diese  Formen  kann  man  deu  Namen 
iVoftmAtfodiM,  obwohl  er  nicht  sehr  gUlcklich  gewfthlt  ist,  bei- 
behalten. —  Stellt  sich  somit  CurknMm  als  vermuthlich  mit 
Mifophoria  ident  heraus,  wihrend  ProtovehizodM  s.  str*  als  derivirter 
Typus  erscheint,  so  verliert  die  »C^ifti0fio<iw> Gruppe«  vOUig  den 
augeblicben  Charakter  als  gemeinsame  Stammgruppe  der  Trigo- 
niiden  und  Astartideu,  was  ja  auch  bei  dem  Umstände,  dass  edite 
Myophorien  und  typische  Astartiden  schon  im  [TnterdevoD  vor- 
handen sind,  nicht  weiter  aufßdlen  kaun* 

2.  Astartiden. 
Die  Astartidtti  im  engeren  Sinne  werden  in  der  devonischen 
Fauna  Europa^s  und  Nordamerika^s  durch  die  Gattung  Ct/pnoarätBa 
Hall  reprftseutirt,  welche  vom  Unterdevon  bb  zum  Carbou  be- 
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kaoat  ist  Nbuicatr  stellt  Cyprieardtäa  nit  ZimL  und  db  Ko- 
ninok fireilioli  tu  cleo  Cypriniden,  «lleio  die  Gattung  schlieatC  sich 
im  Gesunmthabitiis  und  Schlos^u  so  eng  an  die  zuerst  im  Perm 
auftretende  Gattung  Aitart»  sdbst  ao,  dass  an  der  engen  Yer^ 
wandtschaft  beider  nicht  su  zweifeln  ist,  wss  von  Orblbüt  und 
FraoHiB  auch  bereits  erkannt  war.  Auf  die  Tfaatsache,  dase  die 
carbonisclMn  Arten  sich  dem  editen  AHarU^Tyjpm  mehr  tilbem 
als  die  devontscben,  wurde  im  spedellen  Theile  schon  hingewiesen. 
Im  prodoctiTen  Garbon  MordamerikaV  tritt  daxu  noch  die  nahe 
▼erwandte  Gattung  Attarteüa,  welche  sich  durch  gesfMlteneD  Vor- 
derxahn  in  der  rechten  Klappe  ausaeidmet. 


8.  Cramtellideiu 

Die  Crassatelliden  unterscheiden  sieb  bekanntlich  von  den 
Astartiden  nur  durch  das  innerlich  in  einer  Bandgnibe  liegende 
Ligament.  Dieser  Typus  galt  bisher  ftlr  sehr  jugendlich,  da  die 
Gattung  Cra^Mtdla  erst  in  der  unteren  Kreide  auftritt;  um  so 
interessanter  ist  es,  dass  mit  Crauatdlopiu  in  unserer  Fauna  eiue 
Form  erscheint,  welche,  in  Gestalt  und  Sddossbau  durohaua  an 
Astartiden  erinnernd,  deutlidi  ein  inneres,  in  schrftger  Grube 
hinter  den  SchlosszShnen  liegendes  Ligament  besitst  Das  Sdiloss 
ist  WMentlich  einfiMsher  als  bei  CrauaUUat  ein  Zahn  in  der  linken, 
xwei  in  der  rechten  Klappe,  der  Habitus  noch  vAllig  Astartiden- 
artig;  trotzdem  wird  man  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  in  Cratm- 
tsüopm  einen  palaeosoisdien  Vorläufer  der  Crassatelliden  erblidct, 
obwohl  bislang  alle  Bindeglieder  xwisdien  beiden  an  fehlen 
scheineB.  Das  unvermuthete  Auftreten  eines  d«rartigen  Typus  in 
so  altm  Ablagerungen  ist  einer  der  FftUe,  weldie  uns  seigeB, 
das»  die  Verknfipfung  der  pabeoioisdieB  Faunen  mit  jflngersn 
doch  wohl  eine  wesentlich  inotgere  ist,  als  wir  gemeiniglich  ge- 
neigt siud,  anzuaebmen.  Die  Palaeontologen  sind  nach  jener  Zeit, 
wo  Venta,  Sangmnolana,  J^ammobia  u.  A.  in.  aus  palaeozoischen 
Schichten  angefilkrt  wurden,  zum  Tkeil  zu  sehr  in  das  andere 
Extrem  ▼erfallen,  vielfacli  allerdings  infolge  der  zu  selten  zur  Be 
obachtung  gelangenden  Schlösser  der  alten  Bivalven. 
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4»  Carditiden. 

Dftbs  im  Devon  bereits  Verwandte  vou  Carditu  hezw.  Veiteri- 
cardia  vorhanden  siuU,  hutte  Keferstbin  schon  erkannt,  als  er 
1857  seine  neue  Gattung  I^rosocodm  beschrieb  und  bei  den  Cur- 
ditaceen  einreihte.  In  der  That  ist  bei  Pro9oeoelu9  das  Schloss 
▼OD  Venericardia  schon  typisch  entwickelt,  und  auch  der  Habitus 
der  sehr  ungleichseitigen  dicken  Schalen,  mit  starken  eiuge- 
krflmmten  Wirbeln,  dentiidier  Lanul*  und  ftusaefem  Ligament  ist 
ein  sehr  timlioW.  Die  Schale  trftgt  mehrere  scliwftobere  oder 
stirkere  Radiahnppen.  Dagegen  ist  die  Zurechnung  von  Heuro- 
yhoruB^  Mec^nodm,  AMdimiopn»  und  Mffowneha^  der  man  in  Hand- 
bAdiem  ▼erschiedentlich  beg^net,  irrig;  die  ersteren  beiden  ge- 
hörm,  wie  Nbümatr  suent  nachgewiesen  hat,  lu  den  Cyprinideo, 
Mjfottmvha  SU  den  Modiolopsiden;  AmodmOapti»  endlich  umfasst 
xwei  heterogene  Gruppen,  deren  eine  —  Actmodotita  Pbill.  — 
wohl  SU  den  Tazodonten  gehört,  wihrend  die  andere  —  PBeud- 
axittu*  Sai/trr  ^  aweifelhaft  ist;  sie  soll  angeUich  aahnlos  sein. 
Das  Aeussere  erinnert  an  Trigoniiden.  — 

Anhangsweise  sei  hier  noch  die  Gattun«;  i  aiydiuvi  erwähnt, 
kleine  Muscheln,  welche  sich  durch  einen  kunten  vorderen  und  laugen 
hinteren  Schioeszahn  in  der  rechten  und  entsprechende  Gruben 
in  der  mit  verdidcter  Schlosq>1atte  versehenen  linken  Klappe  aus- 
zeichnen. Die  Zfthne  und  Zabngmben  sind  quergestreift,  das 
Ligament  liegt  Ansserlich  in  langer  Furche.  Die  Stellung  dieser 
Formen  ist  zweifelhaft;  Manches  erinnert  an  die  Cardiniiden,  die 
ftlr  einen  Vergleich  woU  sunflchst  in  Betracht  kommen. 

6.  MegalodontideiL 

Diese  kleine  durch  das  massig  entwickelte  Schloss  ausge- 
zeichnete Familie  ist  nur  durch  die  Gattung  Mtgailodit»  vertreten, 
wdche,  wie  bdcannt,  ganz  unvermittelt  im  oberen  Mitteldevon 
auftritt,  um  ebenso  plötzlich  im  Oberdevon  zu  verschwinden  und 
erst  in  d«r  alpinen  Trias  wieder  zu  erscheinen.  An  die  Ifegalo- 
donten  reihen  sich  weiter  nach  G.  Böhm  die  Gattungen  Padt^ 


I 


Digitized  by  Google 


PftlMontologudier  TImU, 


eiisma  und  Duvga.  Nach  Hall  wäre  auch  die  Gattung  Megalomiu 
des  ainerikauischen  und  skandinavischen  Ohersilur  verwandt  mit 
Megalodu«.  Ob  Dicema  mit  den  Megalodontiden  in  Verbindung 
gebracht  werden  kann ,  ist  /.weifelhaft.  Am  nächsten  stehen  die 
Meguiodoutidcu  den  Cypriniden ,  deren  palaeozoische  Vertreter 
in  Schlagsbau  und  Habitus  ntauche  Anki&nge  an  die  Megalodon- 
tiden  erkennen  lassen. 

6.  Oyprinideo. 

In  der  Familie  der  Cypriniden  tritt  uns  ein  Formenkreis 
beterodonter  Zweiscbaler  entgegcu,  welcher  im  Palaeozoicum  be> 
reits  eine  relativ  reiche  Entwicklung  besitst  und  speciell  im  rhei- 
nischen Devon  durch  vier  Gattungen  mit  zahhreichen  Arten  ver- 
treten ist.  Diese  besondere  durch  den  Besitz  kräftiger  Seiten- 
Zähne  au8gezeichuete  Familie  möchte  Nbumatb  als  die  ältesten 
HeterodoDten  und  zugleich  als  Abkömmlinge  von  Taxodonten  auf- 
fitssen.  Dafür,  dass  die  Cypriniden  älter  seien  als  die  Astartiden, 
spricht  nach  Nrumayr  der  Umstand,  dass  weit  häufiger  Reductious- 
erscheinungou  vorkommen  als  hinzutretende  Neubildungen  xa 
einem  fertigen  Gebilde  wie  das  Muschelschloss,  ferner  die  Tbat- 
sache,  dass  bei  den  Astartideu  ofl  Rudinioute  von  Seitenzäbnen 
auftreten.  Endlich  legt  Nkumayk  einiges,  wenn  auch  kein  grosses 
Gewicht  auf  den  Umstand,  dass  das  älteste  näher  bekannte  Hetero- 
dontenschloss,  das  von  Anodontopn»  Millen,  deutliche  Seiteuzäbne 
besitze. 

Ich  kann  mich  auf  eine  Erörterung  dieser  Frage  nicht  ein- 
lassen, zumal  soloheo  Speculatbnen  bei  dem  überaus  gcriugeu 
Material  an  aicher  begrflndeten  Beobachtnogen  nur  ein  sehr  be- 
dingter Werth  innewohnen  kann;  die  wenigen  Torliegenden  That- 
sachen  gestatten  meines  Erachtena  weder  einen  Sobloss  in  der 
einen  noch  in  der  anderen  Kiditting.  Dagegen  kann  ich  mir 
nicht  Tersagen,  anf  die  Hypothese,  daaa  die  Cypriniden  und  durch 
sie  die  Heterodonten,  von  Taxodonten  abstammten,  kurz  einzu- 
gehen. 

Nbdmayr  betrachtet  als  Aui^gaugspunkt  dieser  Entwicklung 
die  Arcideu- Gattung  Macrodua,  bei  welcher  vordere  kurze  und 
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hintere  lange  leiBtcnformige  Si  liloss/älinc  tleutlich  gescbiedeu  sind. 
Nach  MbOHATR  soll  manchen  Arien  dietwr  Gattuup:  rltie  Liga- 
inentare»  anieheiBend  ganz  fehlen,  und  an  diese  soll  sich  der 
Fortnencomplex  von  Cjfrtodonta  (nicht  Ctenodonta^  wie  Nkumayr 
schreibt),  Palaearca  und  Ci/pricarditäi  auschliessen.  Diese  solh  u, 
wenn  eine  grössere  Zahl  vorderer  Sohlosszähne  vorhanden  ist, 
noch  einen,  allerdings  etwas  aberranten,  durch  Macrodus  ver- 
knfipflen  Taxodontentypus  haben,  während  die  Arten  mit  wenigen 
Zäliiion  sich  so  sehr  deu  r'y^nVan/j'a -ähnliehen  Formen  D&bero 
sollen,  dass  iiuch  hier  keine  Grenze  zu  ziehen  sei. 

Dazu  ist  nun  zuuHchst  zu  hiMuerkcu ,  dass  Macrodu.s  stets 
n\if  deutlieho,  wenn  auch  oft  kurze  uud  niedrige  Area  bet>itzt. 
Ferner  besil/.ea  auch  Ctfrtodon(a  und  Verwandte  eine  lauge,  längs- 
gestreifte Tiigamentarea  und  ein  im  Bau  sich  an  GoHsehiia  zu- 
nächst anschlies'^«MH!»«s  Scliloss.  Freci!  hat  diese  Foruien  daher 
mit  Heelit  bei  tien  11  e  t  e  r üUi y  a  r  i e  r n  in  der  Nähe  vtni  Ambo- 
nychia  uud  Goeateletia  untergebracht.  Besonders  weisen  die  eigen- 
thümlichen  V^-  oder  hufeisenförmigen  Schlosszähne  von  ()frtodontu 
auf  diese  Vf>rwaudtavbafl  bin,  welche  durch  Gouetetia  Ka\f»en 
vermittelt  wird. 

Diesen  Th.itsai  lieu  gegenüber  wird  niaii  kaum  zweifeln  künneu, 
dass  die  Hypothese  der  Abstauiiuuug  der  Cyprlniden  von  den 
Taxodouteu  sehr  uuzulänglich  begründet  ist,  zuuiai  weuu  man  sich 
erinnert,  wie  oben  S.  422  f.  schon  hervorgeholx  u  wurde,  dass 
i^EUMAYH  ?iuf  deujselbeu  etwas  mechanischen  Wege  ih;r  Schlo^s- 
vergleichung  dazu  gelangte,  von  Macrodus  nacii  der  auUereu  Seite 
auch  die  Pteriuaeeu  uud  durch  sie  die  gesammten  Heteromyarier 
abstammen  zu  lassen. 

Von  den  palaeozoischen  Cypriuideu  besitzen  Cj/pricardima, 
idecynodua ^  Pleui  nphoitu  uud  nach  Rohault  und  Sharps  auch 
Redonia  den  typis(  hen  Sehlosubau,  dagegen  unterscheidet  sich 
Gontopkoia  (iutch  tlaö  volligL'  Fehlen  der  Seitenzähne  uud  die  nur 
in  der  Liu-  oder  Zweizahl  vorlKiuvit  neu  vordereu  Sclil<)^>/aluio. 
Ich  hal)e  al)er  im  specielleii  ilc.  ilc,  S.  1M7  f.,  bereits  daraul  hinge- 
wiesen, dass  Goniop/ioru  ihrem  Habitus  nach  uur  iu  der  Nähe 
vuu   Mtcy/wdwi  uud  (Jypricaräinia   untergebracht   w(>rden  kann, 

Um»  Folg«.   U«a  17. 
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uuU  da^s  man  dat»  Schloss  vou  Gonioplu>ra  als  reducirt  betnditea 
iiius8.  zutiiai  ähulichc  Reductiousem  iHMnuiigen  im  Schlossbau  aucli 
bei  jim<jpn  Cyprinideu  auftreten,  während  bei  deu  gewöhnlicbf 
ahfT  nn/.iitreffpnd,  als  ^ '!('{>h}>horuf>  bezeichneten  jung-palaeozoiscbcil 
Foruicu  umgekehrt  die  eigenthchen  Schlossz&hue  obliteriren. 

Die  Zugehörifjkpit  vou  Cifpricardinia  zu  den  Cyprinidon 
konnte  erst  durch  dtm  Nachweis  des  typischen  Sililossbaues  f(^t- 
gestellt  werden,  obwohl  die  Vermuthung  längst  bestand,  bei  einer 
Art  sogar  durch  die  Gebrüder  Sandbergf.r  das  Schloss  be- 
schrieben war;  sie  steht  bis  auf  ihre  Ungleichklappigkeit  der 
jüngeren  Cypricardia  srhr  nahe.  Mecynodun  und  PleurophoTUi  hat 
Nrümayu  zuerst  die  Stellung  bei  den  Cypriniden  angewiesen, 
während  beide  früher  in  der  Nähe  vou  ('ardita  untergebracht 
wurden  und  Frech  glaubte,  Mecynodu«  zu  den  Trigoniiden  stellen 
zu  können,  was  aber  wegen  des  ^^anz  abweichenden  Schlossbaueä 
unthunlich  ist,  wie  ich,  ohne  Nki  m ayk's  Arhert  zu  kennen,  gleich- 
falls nachgewiesen  habe.  W«ini  »Midlich  Hall's  Angaben  zu- 
trofteud  sind,  so  würde  auch  die  in  iinsert  r  Fauna  durch  eine 
Art  Tertretene  Gattung  S/phenotus  hierher  gehören. 


7.  Lvciniden. 

Bereits  im  sp«  ci''li('ii  Tlicii«-  wurde  herv<)rgfh«.l)Oii ,  dass  an 
der  Ziigcliorigkeit  von  Par<ici/r/ct>i  y.n  den  liiK-inideu  nic'bt  £u 
zweifeln  sei,  wenn  die  palaeozoinclieu  Fariuni  auch  von  Lucina  s.  str. 
zu  trennen  seien.  Als  charakteristisch  ist  liorvorzulithe u ,  das* 
innerhalb  dt-r  Gattung  Parariirlaa  bereits  eine  writi^clicudc  Diffe- 
renzirnii^'  der  äusseren  Gestalt  üor  Schale  t^tattgefuml' n  li  tt,  iu- 
suferu  als!  bei  manclieu  Arten  die  Lm-inenfalte ;^  dt  utluh  ent- 
wickelt ist,  vvälireiiil  sie  bei  audercü  Furmeu,  als  deren  Tvp'W 
P.  proavia  gelton  kann,  völliir  fehlt.  —  WaaGEN  s  Loiipes  atami 
und  proaviujs  aus  d<'ni  indisclien  Perui  werdeu  wohl  gleichfalls  ZU 
Paracyclas  zu  ziehen  sein,  da  die  hervorgehobenen  Eigenthflmlioh* 
keiten  sich  mit  den  Cluirakteren  von  dieser  Gattung  decken.  D«^ 
gegen  giebt  Waagen  bei  meiner  Lueina  progenitrtx  einen  w* 
laugert  ke-rcltornii-^en  Seitenzahu  uu,  und  diese  würde  demnadl 
die  älteste  biäluu^  bekauute  Lueina  s.  str.  sein. 
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Doch  biD  ich  der  Meinung,  dasg  L.  progenitiix  sowohl  wie 
LJ  bomh^r^m  WaaOSN  .^«torto' Arten  darstellen.  Waagen  ist 
die  grone  äussere  Aebniichkeit  mit  Atlmie  nicht  eutguugt  u,  er 
unteracbeidet  L.  progmitfia  aber  durch  dae  »▼ollttS&dig  innerliche 
Ligament«.  Da  Waaobh  aber  nur  das  eine  abgebildete  Schloss 
der  linken  Klappe  kennt,  so  ist  die  Frage,  ob  die  vermeinlliebe 
Ligamentgmbe  nicht  Tielmehr  eine  Zahngmhe  ist,  eine  offene. 
Das  Voriiandensein  einw  Seitrasabns  ist  kein  Beweis  gegen  die 
Zogehftrigkeit  zu  AHarte^  da  mir  ▼orli^nde  Arten  des  Muschel- 
kalks deutlich,  obwohl  schwach  entwickelt,  sowohl  vordere  wie 
hintere  Seitensilme  bentaen,  Rudimente  von  Seitenzähnen  bei 
Astartiden  ja  überhaupt  Öfter  vorkommen.  Rechnet  man  dazu  den 
Umstand,  dass  der  Habitus  durchaus  an  Astarte  erinnert,  ganz 
besonders  die  scharf  entwickelte  Lunula  und  das  ebenso  deutlich 
eingesenkte  Feldchen  hinter  den  Wirbeln,  welches  die  Existenz 
eines  innerlichen  Ligaments  a  priori  unwahrsdieinlich  macht,  so 
wird  man  an  der  Zugehörigkeit  der  Termeintlichen  Lif«ma>Arten 
zu  Aftarte  kaum  noch  zweifdn  kOnnen. 


IV.  06«modooten. 

Diejenigen  Gruppen  der  devonischen  Zweischalerfituna,  welche 
ich  bei  den  Desmodonten  einreihe,  sind  von  Kbumatr  zu 
seinen  Palaeoconchen  gestellt  worden.  Sie  weidien  insofern 
von  den  jQngeren  Desmodonten  ab,  als  mit  einer  Ausnahme  eine 
Mantelbucht  nirgends  nachgewiesen  ist  Doch  wird  die  Wooi>- 
WARDWhe  Eintheilung  der  Laniellihranchiaten  in  At^onida  und 
/9ijpAoiiMfa  und  der  letzteren  in  Tntegroptdliata  und  Sinupa^iata 
heute  fast  allgemein  als  eine  kflnstliche  betrachtet,  welche  die 
natürliche  Stamniesverwandtt^chaft  nicht  genOgend  zum  Ausdruck 
bringt  und  »chon  für  die  jOiigeren  und  recenten  Formen  zahlreiche 
»Ausnahmen«  feststellen  muss.  Es  ist  zur  Genüge  bekannt,  dass 
von  nahe  verwandten  Formen  oft  die  eine  int.';j;roj)aIliat,  die  andere 
sinupalliat  ist;  hei  dem  Umstände,  dass  die  Mantelbucht  von  der  Ent- 
wicklung der  Siphonen  und  diese  wiederum  von  der  Ijebensweise 
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der  Thiere  »bbfiugig  i^t,  kann  das  auch  nicht  au&Uen.  Recboe 
idi  daza  den  Umatand,  data  die  «inupalliaten  Formen  doch  tod 
integropalUateu  abatammeD,  wie  daa  u.  A.  Nbukayr  «elbat  ftr 
einen  Tbeil  der  kieninter  aufgefahrton  Gruppen  angesprochen  hat, 
«o  seheint  es  mir  zweckmftssiger,  diese  alten  Formen  in  ein  nnd 
derselben  Ordnung  mit  ihren  Na^kommen  zu  Tereluigen,  als  mit 
ROoksicht  auf  die  Entwicklung  der  Siphonen  nnd  demgemiss  das 
Fehlen  oder  Vorhandensein  der  Mantelbucht  einen  kOnstlichen  Sdmitt 
xwischra  beiden  au  machen  und  die  Stammformen  der  Desmodontea 
mit  den  heterogensten  sonst  ige  a  Formen  ausammemniwerfen,  wie 
es  durch  ihre  Classification  als  »Palaeooonchen«  geschieht 

Die  Definition  der  Desmodonten  wflrde,  wenn  man  die  palaso» 
zoischen  Stammformen  einbezieht,  nur  dahin  an  Andern  sein,  dasi 
eine  Mantelbuclit  allgemein  erst  bei  geologisch  jüngeren  Formen 
auftritt  In  der  deyonisehen  Fauna  ist  die  Ordnung  in  diesem 
Sinne  durch  die  Familien  der  Solenopsideu,  Soleniden,  (Hammysiideii 
und  Solenomyiden  ▼ertrstMi. 

1.  Solenopsiden. 

Diese  von  Nei  mayr  anfgpstcllte  Familie  iiinfasst  nicht  klaf)*ende 
gleichklappige,  atark  utigietchseitige,  lanj^gcstt eckte  Formon  mit 
weit  nach  vorue  gerückten  Wirbeln.  Ober-  und  Unterr&iid  sind 
subparallel;  das  [ji^ament  liegt  äusserlirli,  ihr  Scblossrand  ist 
7.ahnlos.  Die  Familie  ist  von  den  Soleniden  durch  die  «^eschlosseueUi 
nicht  scheidoni'ormig  klaii'eodeo  Subaleu  mit  wobleotwickelten 
Wirbeln  untenschieden. 

Wenngleich  die  Aufstellung  dieser  Familie  durch  Nrü.mayr 
\v(»hll)egründet  erscheint,  so  muss  doch  die  Zahl  der  Gattungen, 
welche  Neumayr  zu  ihr  rechnet,  wesentlich  eingesschränkt  wenlen. 
Wirklicii  hierher  gehoritj  sind  nur  Sol&nopsü^  Prothpis  und  verniuth- 
licl«  Orthodesma  und  Phthouia Dagegen  gehören  Cimitana 
(=r  I jeptodoiims\  Sangvinodtrs  und  Pkoladella  zu  den  Grammysiideo, 
Falaeosolen  zu  den  Soleniden  und  die  deutlich  bezaiinte  Cvattung 

FhAmia  Urala  Hall,  Taf.  78,  Fig.  U,  kSaate  flbrigMit  vitlldeht  «ae 
/«MM  Mia. 
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Goniophnrn  rw  den  Cypriniden.  Ob  Vertreter  (i(  r  Solcnopsidr  ii 
noch  in  jüngeren  AblH^erungen  auftreten,  blielie  uachKUWeisen, 
im  Palaeoasoicum  sind  sie  im  Carbon  iiouh  vorhaudeu. 

2.  Soleniden. 

Die  Familie  der  Soleniden  wird  in  dra  pakeoxoischen  Pannen 
durch  die  Gattungen  Ihla^atolen  und  Ortho/MOa  rcprüsentirt. 
Nbciiayr  rechnete  Uelde  Gattungen  zu  den  Solenopeiden,  weil  er 
der  Meinung  war,  das«  ihre  Schalen  nicht  kiafileu,  und  vereinigte 
deshalb  Baiaeosolen  geradessu  mit  SuUnopn».  Doch  ist  das  ein 
Irrthum;  fllr  Palaeotolen  konnte  ich  den  Nachweis  ßihren,  dass 
die  Schalen  ebenso  klaffbn  wie  beim  lebenden  Solen^  und  bei 
OrUkomoU»  kann  es  sich  nach  der  Gestalt  der  Schale  nicht  anders 
verhalten  (vergl.  die  Abbildungen  auf  Taf.  78  des  oft  citirten 
HALL^sehen  Werkes),  wenngleich  die  plattgequetschten,  mir  vor- 
liegenden Exemplare  es  nicht  deutlich  erkennen  lassen.  Palaeotolen 
repriaenttrt  den  Typus  des  echten  Solen  und  unterscheidet  sich  nur 
durch  das  Fehlen  der  Schloesafthnchen  und  die  nicht  beobachtete 
Mantelbucht  Orthonota  gehört  der  durch  mehr  der  Mitte  genftherte 
Wirbel  ausgezeichneten  Gruppe  an,  welche  in  der  Jetztwelt  durch 
ScUcurtuB  u.  A.  vertreten  ist. 

3.  Granmysüdeii. 

In  den  Grammysüden  treten  uns  Formen  entgegen,  welche 
schon  von  Zittel,  Hobrnbs  n.  A.  als  Vorfahren  der  Pbolado» 
myiden  betrachtet  werden,  und  deren  Verwandtschaft  mit  dieser 
Familie  auch  von  Mkouatb  nicht  verkannt  worden  ist.  £s  sind 
meist  grosse  geschlossene  oder  klaffende  Muscheln,  mit  gewölbter 
ungleichseitiger  Sdiale,  krtftig  entwickelten  Wirbeln,  geradem 
oder  gebojreuem  Schlossrande,  an  den  sich  ein  meist  deutliches 
Schlossff'ld  iinscbliesst,  innerhatb  dessen  in  vertiefter  Furche  das 
Ligament  lag.  Die  Sculptur  besteht  meist  aus  concentrischen,  oft 
krftftig  entwickelten  Kippen,  hei  Gramm yxia  gesellen  sich  da^su 
noch  eine  oder  mehrere  radiale  Rippen  oder  Furchen,  bei  I^hoh' 
deUa  eine  grössere  Zahl  von  Ili|«i)en,  welche  au  diejenigen  von 
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IVioladomyn  criiiurrn.  Der  Sohlossrand  ist  zaliulo^.  Das  Innere 
ist  infolge  der  Erhaltungsweise  u»eitjt  uicht  zu  beobncht^'n;  wo 
eine  Beol)a(  htun£r  möglicli  ist,  sieht  man,  Am»  die  Schale  /.iemlii  h 
dick  war,  dubs  Mubkclciudrftcke  und  Mautclliuie  deutlich  ausge- 
pjügt  Hiud.  Eine  Mautelbucht  ist  bislaug  nur  bei  AUerisma  be« 
obaehtet  worden. 

Hei  Nfjmavh  vertheileu  sich  die  Gattungen,  welche  ich  zu 
den  Cirauiiiiysiidcn  stelle,  auf  dw  hoidcu  Faniilieu  der  Protomy- 
iden  un<l  (.lianiinysiiden.  Doch  enthält  die  erste  Familie  einer- 
seits hetercgetie  Elemente,  die  wie  ( linopintha  und  So/t  nomt/o  zu 
den  Solenomyiden  oder  wie  Eulhydefina  zu  den  Cardiolidcn  ge- 
hören, andererseits  schliessen  sich  die  Formen  so  eng  an  die 
Grammysiiden  an,  welche  bei  Neu.mayu  nur  die  Gattung  Giantmyda 
enthalten,  dass  eine  Trennung  beider  Gruppen  unangebracht  ist. 
Ks  scheint,  als  seien  auch  die  ersten  Anfänge  der  Anatinideu  auf 
die  hier  als  Grammysiiden  znsammengefassten  Formen  bezw.  ihre 
mesoEoiflchen  Abkömmlinge,  die  »Myaciten«,  siirQckzufiihren. 

Tax  den  Grammysiiden  gehören  zunächst  Grammysia^  Lepto- 
domus,  von  dem  Sedgwiekia  kaum  zu  trennen  sein  dflrfle,  Aüeritma 
(f  SS  Ckaenomya  de  Köninck,  qod  Mbbk  und  Hatdbk),  SßmffumoHU» 
und  PMaddla. 

Diese  kann  man  ala  Grammysiiden  im  eigentlichen  Sinne 
betraditen.  Als  weiterer  Kreis  schliessen  sich  ihnen  an  Carduh 
morpha  (=  Itoettlia  M^Cot),  I^eudedmondia,  Broeekia  (sehr  nahe 
verwandt  der  vorigen^,  Pachyihmm^  Giomtesy  PtUaeatiatina  und 
vielleicht  Protamjfa  und  T^inejmt. 

4.  Solenomyiden. 

Die  Solenomyiden,  welche  von  Nki  mayi{  alt»  Ucl)<>rrc>t  der 
Palaeoconcheu  betrachtet  und  in  die  Familie  der  Pnitomvidiu 
eingereiht  wurden,  haben  bereits  in  der  devonisclu  n  Fauna  typische 
Vertreter,  welche  sich,  wie  oben  S.  290  ff.  eingehend  erörtert,  von 
den  le})cndeu  Solenouiycn  durch  die  Ungleichklappigkcit  der  dickereu 
Schalen  unterscheiden.  Ich  habe  deshalb  f^r  sie  die  Gattung 
Janeia  KiNG  vou  Neuem  aufgcbtellt,  mit  welcher  Clinoputha  Merk 
und  WORTHBN  i>yuouyui  ist 
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Mit  dieser  Familie  ist  die  grosse  Reihe  derjenigen  Gruppen, 
welche,  obwohl  vielfach  im  Einxelnen  abweichend,  dennoch  deut- 
liche Beziehungen  sa  den  Faunen  geologisch  jüngerer  Epochen 
erkennen  lassen  und  im  Allgemeinen  als  Stamintypen  derselben 
charakteiisirt  werden  können,  abgeschlossen. 

Es  erapBehlt  sich  daher,  an  dieser  Stelle  einen  kurzen  RQck< 
bliok  «u  thitn  auf  den  bis  jetzt  behandelten  grosseren  Theil  der 
Fauna.  Als  Resultat  unserer  ITntersnchongen  können  wir  die 
Thatsache  hinstellen,  dass  die  Verknöpfung  der  palaeozoiscben 
Fauna  mit  derjenigen  der  jüngeren  Formationen  und  mittelbar 
derjenigen  der  Jetztwett  eine  wesentlich  innigere  ist  als  gemeinig- 
lich angenommen  wird,  und  dass  bei  aller  Tendenz  zur  Speciali- 
sirung  der  Typen  im  Laufe  der  geologischen  Zeiträume  doch  das 
consenrative  Element  eine  nicht  zu  unterschfttzende  Rolle  spielt 
Einzelne  Typen,  wie  Nueida  und  NuctUatta,  haben  sich  seit  der 
Silur-  und  Deronzeit  unverändert  erhalten,  andere,  wie  die  Tri- 
goniiden  und  Astartiden,  sind  mit  ihren  mesozoischen  Nachkommen 
auf  das  Innigste  verknüpft,  noch  andere,  wie  die  Gypriniden,  lassen 
bei  dem  Vorherrschen  alterthOmlicher  Typen,  welche  die  palaeo- 
zoische  Zeit  nicht  überdauern,  doch  die  wesentlichen  Charaktere 
der  jüngeren  Formen  bereits  in  aller  Deutlichkeit  erkennen.  Unter 
den  Desmodonten  haben  die  Soleniden  und  Solenomyiden  gleichfalls 
wenigstens  die  äussere  Form  fast  oder  ganz  unverändert  bis  zur 
Jetztzeit  bewahrt,  dagegen  stellen  die  Grammysiiden  einen  noch 
wenig  specialisirten  Typii»  dar;  immerhin  aber  sehen  wir  auch  bei 
ihnen  gewiseermaassen  die  Gmndlinie  gegeben,  welche  geraden 
Weges  zu  den  Pboladoniytden  filhrt,  und  von  der  sich  im  Iianie  der 
Zeiten  die  verschiedenen  jüngeren,  stärker  differenzirten  Typen 
abgezweigt  haben.  Dieses  Resultat  steht  mit  der  zeitlichen  Ver- 
breitung der  einzelnen  Gruppen  im  engsten  Zusammenhange: 
Stärker  specialisirte  Typen  im  Palaeozoicum  entsprechen  im  All- 
gemeinen reicher  Entwicklung  in  den  mesozoischen  Formationen, 
einfachero,  gewissermaassen  complexe Typen  jenen  grossen  Gruppen, 
deren  Entwicklung  erst  mit  der  Annäherung  an  die  Jetztzeit  den 
grössten  Umfuiig  gewinnt.  Im  Einzelnen  stellt  sich  oft  heraus, 
dass  diejenigen  Formen,  welche  den  alten  Typus  am  reinsten  be- 
wahrt haben,  iu  späteren  Epochen  mehr  und  mehr  zurücktreten, 
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wihreod  die  abgeleiteten  Formen  eine  weit  reichere  EntwicUung 
aufweisen  und  jene  sosusagen  Oberwuohem. 

Mit  den  jetxt  au  bespredienden  NBDUATR^schen  Familien  der 
Antipleuriden,  Siluriniden^  Gardioliden,  Praecardüden,  Lnnuli» 
cardiiden  und  Conocardüden  betreten  wir  ein  Fonnengebiet,  Ober 
dessen  Abstammungaverhiltnisse  wir  varlftufig  nicht  einmal  Ver- 
mutbungen zu  iufl«era  im  Stande  sind.  Die  hierher  gehörten 
Formen  lassen  ausnahmsloB  keinerlei  Beziehungen  zu  den  im  Vor- 
stehenden behandelten  Haup^;mppen  der  sozusagen  »normalen« 
Lamellibranchiaten  erkennen,  denn  die  oft  hervorgehobene  Adm- 
Hehkeit  der  CardioKden  mit  den  Ardden  nnd  der  Conocardüden 
mit  den  Lithocardiiden  beschrftnkt  sich  auf  rein  iusserliehe  Merk* 
male.  Ancb  die  Verwandtschaft  der  einzelnen  Familien  unter- 
einand^  ist  zum  Theil  sehr  zweifelhaft;  mit  Bestimmtheit  können 
wir  nfthere  Beziehungen  zwischen  Cardioliden,  Praecardüden 
und  LuDulicardiideD  foststellen ,  von  letzteren  ftlhren  dann  Mittel- 
glieder zu  den  Conocardüden,  wie  das  Nkdmatr  xitprst  hervor- 
gehoben hat  Dagegen  stehen  die  Antipleiiriden,  Sihiriuideu  und 
die  in  iiDscror  Fauna  nicht  vorhandenen,  daher  hier  nicht  be- 
handelten Vlastidcn  rcclit  isoliit  da.  —  Die  gan/e  Gruppe  ist  um 
so  rfttbaelliaf\(>r,  als  im  Untersilur  bisher  nur  Cordiola  und  ('ono- 
cardium  gefunden  Htnd  —  abgesehen  von  dem  ganz  zweifelhaften 
»Si/nek*  —  ;  im  Oher>iilur  und  den  tieferen  Devon- Horizonten 
entwickelt  sich  dann  besonders  im  böhmischen  Becken  eine  geradezu 
verblüffende  FormenfQlie,  und  bereits  im  Carbon  treten  uns  die 
letzten  Vertreter  entgegen.  Der  ganze  Formenkreis  bildet  io 
dieser  Beziehung,  sowie  auch  iu  Rücksicht  auf  die  uogeklirten  , 
Abstammungsvcrhältuisse  ein  Analogen  /ti  den  Trilobiten. 

Ne!  MAYR  stellt,  die  hier  zu  behandelnden  Formen  mit  Att8^ 
nähme  der  Conocardüden  ZU  den  Palaeoconcbeu.  Die  Conocar- 
düden scliirnoti  ihm  wegen  der  supponirten  extremen  DQdd- 
schaligkeit  der  Palaeoconclien  nicht  mit  diesen  vereinigt  werden 
zu  können;  nach  meinen  im  Eingänge  dieses  Abschnitts  gegebenen 
Darlegungeil  wird  man  diesem  angeblichen  Unterschiede  besonderes 
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Gewicht  uieht  beinii'^son .  AnjETPsirhts  <1ns  Ums'tanHpf;.  dass.  wie 
schon  wähnt.  Bindeglieder  zwischeu  den  Cooocardiidea  uud  Lu- 
nulicardiideD  existiren. 

Fflr  die  Cardioliden  -  zu  denen  ich  auch  die  Praecardiiden 
rechne  — ,  Lunulicardiiden  uud  Conocardiiden,  an  deren  Verwandt- 
schaft untereinander  kaum  zu  zweifeln  ist,  könnte  man  eine  ge- 
meinsame Bezeichnung  einführen.  Dass  die  Beschränkung  des 
Namens  Palaeoconchae  auf  diese  Gruppe  niclit  augebracht  ist,  wurde 
oben  dargelegt.  Dagegen  scheint  mir  die  Bezeichnung  als  Car- 
dioeonchae  empfehlenswerth;  einerseits  ist  bei  vielen  hierher- 
gehörigen Formen  eine  äusserliche  Aehnlichkeit  mit  Cardium  vor- 
handen, und  zweitens  ist  aus  eben  diesem  Grunde  das  Wort 
Cardium  in  einer  ganzen  Reihe  der  ftir  dieselben  aufgestellten 
Gattungsnamen  enthalten.  Eine  Mtssdeutung  des  Namens  scheint 
mir  ausgeflchlossen  xn  sein. 

Antiplenrlden. 

Unter  der  Bezeichnung  Antipleuriden  vereinige  ich  Nkitmayr's 
Faiiiilioi)  ficr  Antipleuriden  und  Siluriuiden.  Aus  den  /ahlreichen 
Ahhildungpn  von  Barkande  ergiebt  sich  nämlich  zur  Evidenz, 
dass  zvviscliea  Dualina  und  Sifurina  Uebergäuge  bestehen,  sodass 
beide  Gattungen  lujinftgHeh  in  zwei  vcrschicdpnen  FHinilieii  uater- 
gebracht  werden  können.  Man  vergleich«'  /..  B.  die  Abhildungeu 
von  Dt/d/inn  innt/crafa ,  inorona,  fjstranca  mal  liesonders  von  D. 
major  und  inconyroenii  mit  den  Abhilduiigeti  der  Silurinen. 

\  uu  Bahkanhk  wurd'-n  die  Silnrineu  als  gleiehklappig  an- 
geselieu,  obwohl  ihm  nur  i  lirte  Kluppen  zu  Gebote  standen.  Das 
von  E.  Kayser  beschneliene  Exeniplar  von  SHurina  inßata  lehrt 
aber,  dass  die  iSehalen  unj^leichklappi^  .sind,  die  eine  ii«t  stärker 
gewölbt  als  die  andere.  BAHiiANDKti  Ahhildungeu  der  vermuth- 
licli  l  orrespondtrenden  Klappen  la.ss(>n  nun  zwar  hiervon  nichts 
erkennen;  ich  hege  aher  Ii'  \  !  rirmthunj^,  dass  dies  darauf  be- 
ruht, dass  Si/unnn  diejciiij^*  auffallende  Ki;r<'nthüifdiehkeit  der 
AuHt»ddun^f  der  Klappoii  von  Antijilrurtt  tnid  I>ualina  tlieilt.  welche 
Bariiande  mit  den  Ausdrückeu  -^valve  incliuce  ä  gaucbe«^  uud 
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»valve  k  droite«  bezeichnete,  d.  h.  dass  bei  Silurina  die  Falte  itt 
ein  und  derselben  Klap|M;  rechts  oder  links  vom  Wirbel 
liegen  kann.  Des  Weiteren  glaube  ich  dann,  dass  die  durcb  nicht 
entwickelte  Wirbel  ausgezeichneten  flacheren  Arten  <S.  pereaha^ 
8»  ari/ifex  und  S.  eomplanata  die  Gegenklappen  zu  den  als  S.  di»- 
torta^  8*  conv«rgena  und  eou/oriata  bezeichneten  darstellen. 
Man  würde  so  zu  genau  denselben  Verhältnissen  gelangen  wie 
bei  DuaUnOi  wo  x.  B.  bei  Dualina  teeundoy  major  u.  A.  m.  auch 
eine  gewölbtere  Klappe  mit  wohl  entwickeltem  und  eine  flachere 
mit  fast  ganz  rfickgebildetem  Wirbel  auftritt.  Zugleich  würde 
jenes  oben  erwähnte  höchst  eigenthfimliche  Verhalten  in  der  Bot* 
widclung  der  Klappen  zum  Familiencharakter  werden.  Wenn 
übrigens  Gönrath  Ant^eura  und  Dualitta  dadurch  unterscheidet, 
dass  bei  der  ersteren  die  Schalen  in  antipleuraler,  bei  der  letzteren 
in  normaler  Stellung  sich  befinden,  so  mOsste  er  eine  ganze  An- 
zahl  von  Dualinen  zu  Antipleitra  stellen,  wie  FREca  schon  an- 
gedeutet  hat. 

Das  Vorstehende  kann  natürlich  vorerst  nur  als  Vermuthang 
gelten,  welche  durch  das  Studium  der  BARRANDB^achen  Abbil- 
dai^en  hervorgerufen  ist;  ich  bin  aber  der  Meinung,  dass  bei 
einer  Untersuchung  der  Frage  an  der  Hand  von  reichlichem  höh- 
mischen  Material  die  Richtigkeit  meiner  Vermuthnng  sich  heraus- 
stellen wird.  Das  aus  einigen  isolirten  Klappen  bestehende  Mate- 
rial, welches  mir  zur  Verfitgung  steht,  erlaubt  selbstverständlich 
keine  grossen  Schlussfolgerungen. 

Cardioconchen. 

1»  Cardioliden.  ■ 
Nbomatr  hat  selbst  schon  (S.  83)  hervorg(>hoben,  dass  zwischen 
den  GardioUden  und  den  Praecarditden  innige  Beziehungen  be- 
stehen, ja,  dass  diejenigen  Cardiofa- Xrtf^n,  \vo\v\w  vorwiegend 
radiale  Sculpturelemente  besitzen,  sieh  d«>u  Praotardüdi  ti  soweit 
nähern^  dass  eine  ^iclu  n*  Gron//iohuiig  schwierig  wird,  ich  habe 
beim  Studium  der  CardioHden  dieselbe  Erfahrung  gemacht  und 
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Pflir  bei  den  zahlnMclicn  vormittcliHloii  Fortin-n  koinpn  Grund, 
wanitii  man  flif  Praccanlitdrn  von  den  Cardiolidrtr  LT^^trennt  hHlt(>u 
soll.  Ich  iiiuss  allerdinjj:s  dazu  vorwrc»  bemerken,  dass  ich  mit 
CoNRATH  Ih'arhirina  von  den  Praci  ■srdiidpii  tronno.  r)a'jT;_'cii  ^n'- 
h()i<'ii  inanrhp  Isorardien«  Bahrande  s  da/u,  wie  z.B.  l.  J'ortior 
uod  /.  antecedens^  Taf.  110. 

Die  einzigen  Moni<'iito,  welche  zu  (miisten  eiucr  Trennung 
geltend  cremacht  werden  können,  sind  die  Srulptur,  die  Beschaffen- 
heit  dc^  Scblo»«randes  und  die  Atmbildiinj;  der  Area.  Es  /.cigt 
sich  aber,  das.«  allf  drp»  von  >?ehr  schwankender  HescliaJl«  nlirit 
sirid.  Bezü^licii  df-r  Sciiliitiir  hat  das  Nei^Mayu  seihst  hervor- 
gehoben. Der  Schlos-'^rand  ist  zwar  ln-i  allen  Curdioliden,  welche 
ich  kenne,  nicht  gc/.älnielt  sieiie  jeddch  unten),  allein  das  ist  auch 
bei  manchen  Praecardiiden,  ssowohl  Arten  von  Priticnrtliiun  selbst, 
wie  hei  Pueffa.  ftentnn  ii.  A.  der  Fall.  Ferner  wechselt  auch  die 
Beschaffenheit  der  Area  sehr.  Während  dieselbe  bei  vielen  Car- 
dioliden,  besonder»*  manchen  an  C".  iniei-n/j'fd  sich  anschliessenden, 
voiliij  das  Aussieben  einer  Area  von  Ana  iiat,  linden  sich  zahl- 
reiche andere  l'oini  -n,  bei  denen  sie  niedrig,  schief  und  vorne 
uicht  s<'harl  abi£ej>et/,t  i.st.  .Tu  noch  mehr:  Bei  manchen  ('ardio- 
lideu,  z.  B.  (J.  subvoncenfnca  ü.  treten  die  Sculpturrippen 
von  Vorne  her  auf  die  .Vrea  über  und  ziehen  unter  deiji  Wirbel 
durch,  soda.s.s  wir  vollkumnun  tla.s  Bild  eines  Praicai  diiden- 
Schlo8(irande.s  Ix  kunimeri.  Auch  die  (icstalt  ist  endlich  nicht  als 
Unterschied  zu  verweiKinj.  Wahrend  unter  den  Praecardiiden 
V»  rhältnisisniäjisitr  wenig  ungleichseitige  Formen  auftreten,  üudcu 
sich  (  ardiiAa- Aview^  welche  eine  beträchtlich  schiefe  Schal<»iiform 
besitzen,  wie  z.  B.  ('.  subrudiata  HolzaFFRL  u.  A.  Zieht  nutn 
daher  alle  diese  Momente  in  Betracht,  so  kommt  man  zu  dem 
Schlüsse,  dass  fOr  diese  Formen  thatsächlich  dasjenige  gilt,  was 
NeU-MAYK  für  alle  mit  kräftiger  Kippenbildung  versehenen  »Palaeo- 
conchen«  ausgesprochi'H  hat,  dass  sie  nändich  ein  für  unsere 
Augen  zu.sammengehöriges  Ganze  bilden,  und  in  Cousequeuz  dieser 
Erkenntniss  muss  auch  die  Trennung  in  Cardioliden  und  Pine- 
canliideu  aufgeliobeo  werden.  Alle  hervorgehobenen  Unterschiede 
können  höchstens  zur  Treuniing  einzelner  Gattung«  ii  verwaiidt 
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werden.  Wir  kommen  eoniit  gewisscrniaa^scn  \viod<'r  nuf  den 
«Iten  Standpunkt,  welcher  alle  diese  Formen  aU  Cardiola  bescbri^ 
nur  ist  aus  der  Gattung  jetzt  eine  Familie  geworden. 

Wpnn  NroiiATR  aiich  llebergänf^c  von  Dualina  zu  Pu/lla 
und  Prafcardium  erwAhnt,  so  beruht  das  wohl  auf  dem  Umstände, 
dass  viele  » Puelia*- Ariea  Barrandb's  isolirte  Klappen  Ton  Dua- 
linen sein  mögen,  wie  das  von  CoNRATH  besonders  hervorgehoKen 
worden  ist;  mit  dein  Fortschritt  in  der  genaueren  KenntDii>s  der 
böhmischen  Fauna  werden  die^e  zweifelhaften  Formen  allmählich 
verschwinden  und  damit  auch  die  >Ueberg&oge«  wegfallen.  Die 
nicht  7.1}  Ifiigncndcn,  von  Frkch  Bchon  betonten  Uebergäntre  von 
Dalila  zu  I'raehcina  kommen  hier  nicht  in  Betracht,  da  l'raelucuui 
nicht  zu  den  Praecardiiden  gehört. 

Die  Diagnose  der  Cardioliden  gestaltet  sich  demnach  wie 
folgt: 

Schalen  gleichklappig,  mehr  oder  minder  gewßlbt,  mit  kräftif^'  O 
Wirhrln.  Oberfläche  mit  radr;ilf*r  und  concentrischcr  Sculptiir. 
Müld  die  eine,  bald  die  andere  vorwiegend.  Unter  dt  n  Wirbeln 
('ii)c  läni^ero  oder  kfu/crf.  oft  nTir  auf  der  Hiiitcrscite  fecharf  be- 
grenzte, glatte,  gestreifte  (Hb-r  mit  kuizeu  lvii)pchen  bederkt«»  Area. 
SchlossrHüd  lang,  gerade  oder  schwach  gebogen,  gbitt  oder  mit 
zhIhj  1 1 1  i^en  Atiskcrbuncrpu  verN^hen .  derr'n  Znsainim  uhang  mit 
Sculpturrippcn  meist  deiitlicli  /ii  erkeniien  ist.    Inneres  unbekannt. 

Zu  der  so  unigrea/teu  Familie  der  Cardioliden  wQrden  fol- 
gende Gatt!in«_ren  7W  sti  llt  n  sein: 

Curdmlu^  Tiark"n<  li<i ,  Kuf/it/f/fsina ^  ( ifi^f/ioroelu.^^  Btichiola^ 
Puella,  Rfiffina^  Prae/tino.  Praecai'Jium^  Paracardiun^  »hocardia* 
und  »C'ardium«  Üarr.  z.  Tb. 

Ikkanntlich  giebt  (irif  Krvskri.ing  (Petschoraland ,  S.  '2'y2) 
an,  er  habe  bei  zwei  Arten  aul  dem  Sti  inkerne  am  Schlossrande 
eine  iu?ihe  kleiner  Faltclieu  heulKK  litet.  welche  den  Schlossgruben 
der  Arcacpeii  entsprächen.  Diese  beiden  .Vrteii  sind  tcnitixfruita 
MCN8TKR  uod  <  .  ci  ticulttta  MCnstKR  bei  KEVsKHi  iNr;.  S.  'll)?>:  nieht, 
wie  noch  bei  FischKR,  S.  zu  le!><'U  i.'-t,    i>nrlniila  i  td  o^iriaUi. 

Lei<l<  r  liat  Kkysehlin«;  k'  ine  A l'bildungen  dav(»u  gegeben,  aus 
der  Hescbrcibuug  scheint  aber  hervorzugehen,  dai>s  die»e  Fältcheu 
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thatfsäv  Llit  h  auf  der  Area  auftrct(Mi.  Nuu  Ist  es  zwar  lür  (  \  tenui- 
striata  fraglich,  ol)  sie  zu  Caidiola  ;^ohört  —  Necmayh  re<^hnet 
sie  zu  Paracurdium^  vielleicht  gehört  sie  aber  zu  I^rurodonhi 
dagpgou  ist  ('.  urticuluta  zweifellog  eiue  echte  Cardiolu,  und  dies 
wäre  dauu  der  eiu/.ige  Fall,  wo  bei  einer  <  ardiola  eine  an  Prae- 
cardium  erinnernde  Beschaffenheit  des  Schlossraudes  sicher  nach- 
gewiesen wäre,  falls  die  »Fältchen«  thatsächlieh  eine  Zfthneliing 
des  Schlossraudes  verursachen.  Radial  angeordnete  Rippen  auf 
der  Area  von  Cordiola  sieht  man  auf  BaRRAMDB^s  Tafeln  mehr- 
fAch;  bei  einer  Abbildung,  Fig.  31  auf  Taf.  177,  ein  Exem- 
plar von  C,  ^mtrattana  darsteUend,  sind  sogar  auf  der  hinteren 
Seite  der  Area»  wo  anaoheinead  noch  ein  SUtokcben  Schale  sitzt, 
feine,  aenkrecbt  aum  Scblosanuide  siebende  Leistcben  au^en^oben; 
eine  Crenelirung  des  ScUoMrandes  ist  indessen  nicbt  durge^^tellt, 
vielmehr  erscheint  derselbe  auf  d^n  sehetnbar  nidit  mit  Schale 
bedeokfen  ▼or^ren  Theile  der  Ajwa  glatt 

2.  IivnnliMTdiiden. 

DU»  Lunnlioardüden  bilden  eine  Uebergangsgruppe  «wischen 
Cardioliden  und  Gonocardiiden,  was  von  Nbumayb  zuerst  hervor- 
gehoben worden  ist  Die  au  dieser  Familie  gehörigen  Formen 
aeicbneu  sich  durob  eiförmig  viereckigen  oder  dreie<^igen  Umriss 
der  Schalen  aus.  Vor  den  Wirbeln  liegt  eine  mehr  oder  minder 
grosse,  gewöhnlich  als  Lnnula  beaeicbnete  Aushöhlung  der 
Schale,  innerhalb  deren  die  Sduüe  entweder  geschlosBen  ist  oder 
mdir  oder  minder  weit  klaflt  Diese  klaffende  Oeffirang  ist  wohl 
Byssua-Aussdinitt  au  deuten.  Bei  den  typischen  Formen  ist 
der  SchkMsrand  gerade  und  besitzt  eine  niedrige  kurze,  gestreifte 
Ligamentarea.  Die  Wirbel  sind  meist  proeogyr,  bei  einer  Gattung 
(ChoHtoearMa)  dagegen  opisthogyr,  was  aus  der  Lage  der 
Ligamentarea  hervorgeht  Das  Innere  ist  unbekannt  Die  tj^i- 
sehe  Gattung  ist  Lunndieardmm  M0n6tbb;  freilich  ist  dieser 
Name  stark  einsnschrftaken,  wie  oben  S.  358  ff.  dargelegt  worden 
ist  An  diese  scUiesst  sich  die  Gattung  Paineardium  Fisobbb 
emend.  Nbdmatr  an,  wddie  die  vome  geschlossenen  Formen 


Digitized  by  Google 


446 


PalMontologiaelMr  Thttl. 


mit  eingesenkter  oder  flacher  Vorderseite  amfawt;  an  die^e  reiben 
sich  des  Weiteren  die  Gattuugcu  GoniophoreUa  Frech  (=  Amita 
NEtTMAYR,  non  Babbandb)  und  LeptifHoeoneha  Fbbch  (^Tenka 
Bakramdb),  welche  atck  dnreh  sehr  spibt  dreieeki|^  Gestalt  mit 
geschlossener  Vorderseite  ausaeichnen,  Yielleieht  aber  zu  TereioigeD 
sind.  Einen  besonders  scharf  obarakieri^rten  Typus  ^llt  endlk^ 
die  Gattuug  Chaenpeardüila  dar.  Sie  seichnet  sich,  wie  schon 
bemerkt,  durch  rftckwÄrt»  gewendete  Wirbel  aus,  bat  eine  «ehr 
lange,  deutlich  klaffende  Vorderseite  und  dreieckig  eiförmigen 
Umriss. 

Ob  die  ungleichkluppigen  Oattungeu  itftZa  und  MaUreuia  zu 
den  Lunnlicardiiden  xu  sieben  sind,  scheint  mir  nicbi  sicher;  sie 
nibem  sich  schon  sehr  DuaUna  und  sind  daher  vielleidat  besser 
bei  den  Antipleuriden  unterxubringen. 

Ist  bei  den  Torstebend  als  Glieder  der  Lunulicardüden  ge- 
nannten  Gattungen  eine  Verwandtschaft  unter  einander  inimerhin 
SU  erkennen,  so  liest  sich  betreffs  der  Gattung  Frosocha«ma  das 
nicht  behaupten ;  vielmehr  stellt  dieselbe  einen  durch  die  klaffende 
Vorderseite  allerdings  an  die  typischen  Lunulicardiideu  gemiüinen- 
den,  im  Uebrigen  aber  scheinbar  abweichenden  Typus  dar,  der  ab- 
gesehen von  der  M^täua-  bexw*  MyoUna-  Ähnlichen  Gestalt  sich 
besonders  durch  den  Besitz  nur  eines  subcentralen,  xweitheiligen 
Muskeleindrucks  auszeichnet,  welchen  ich  bei  Exemplaren  ver- 
schtedener  Arten  beobachten  konnte.  Nach  der  Analogie  der 
Monomyarier  würde  man  diesen  Muskeleiudruck  als  dem  hinteren 
Adductor  der  Homomyarier  homolog  aufaufassen  haben  und  an- 
nehmen mflssen,  dass  der  vordere  Muskeleiudruck,  von  dem  ich 
nirgends  eine  Spur  habe  entdecken  kdnnen,  verloren  gegangen 
ist  M^licb  wftre  es  aber  auch,  dass  der  aweitheilige  Muskel- 
eindruck die  aneinander  gerflckten  beiden  Schliessmuskel  reprft- 
senttrte,  wie  das  Nbukayr  filr  Tridaena  annimmt.  Um  die 
Schale  verläuft,  ohne  den  Muskeleiudruck  au  berühren,  die 
Mantellinie.  Wir  haben  somit,  al^esehen  von  der  Zweithei- 
lung des  Muskels,  das  Bild  der  Muskulatur  v<m  Aviadm  oder 
Spondylut.  Nimmt  mau  au  diesen  inneren  Merkmalen  die  wie 
oben  erwähnt,   au   AltfUliu  oder  MyaUtta  erinnernde  Gestalt, 
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leruei  das  Auftretf?n  e'uu  r  khiueu  uudt^utliclieu  Liguineutareii 
hinter  den  Wirbein,  so  gewinnt  es  fa!*t  dfn  Anschein,  als  stelle 
l^roiiückasma  einen  etwa  von  Mffah'na  ab/ulcitrnden  Typus  dar, 
der  also  zu  den  Ilctcroinyarieru  zu  rechnen  wän-,  wenn  man  mit 
Frech  nnter  dieser  Hezeicliiniiii;  die  sonst  als  Mouomyarier  und 
Hcteroinyjtrier  getrennten  (iru|)|>en  zusanimenfasst.  Immerhin  ist 
diese  Frage  noch  nicht  als:  spnulireit"  anzusehen;  es  ist  meines 
Erachte  'US  nicht  ansgesehl(»ssen ,  dass  l'rostirJiaHina  dix-h  zu  den 
Lunulieardiideu  in  Beziehungen  steht  und  zwar  etwa  au  Chaeno- 
cardiola  in  derselben  Weise  sich  anschliesst,  wie  Tridacnn  durch 
Lithi>rardium  und  Hifusocardiu m  mit  den  Canliiden  verbunden  ist. 
ilierlür  s|»richt  liesouders  der  Cur  Ileterotuyarier  ungewöhnliche 
Muskeleindruck.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Möglichkeit  ziehe  ich 
ea  vor,  die  Gattuag  eiubtweileu  bei  dcu  Ijuuulicardiideu  zu  belasseD. 


3.    Coiiocai  diideii. 

Wie  bereits  bei  der  Gattuugsbeschreibung  von  Conocanlium 
dargelegt  worden  int,  hat  Nkt'MAYR  den  Nachweis  geführt,  dass 
Conocarditim  zu  den  Lunulieardiideu  in  Bi^ziehuug  gebracht  wenleu 
mnss,  auch  habe  ich  a.  a.  Ü.  bereits  darauf  hingewiesen,  dass  das 
in  der  Reihe  noch  fehlende  Mittelglied  durch  L'onocardium  LyeUi 
i)"A.-V.,  ftlr  das  ich  die  Gattung  (  onocanliopttüi  aufgesteUt  habe, 
gebildet  wird,  da  es  einerseits  ein  Analogon  des  klaffenden  Iliuter- 
endes  der  Couocardien,  andererseits  an  Stelle  des  Schnabels  der 
letzteren  den  Ausschnitt  der  ijunulicardiiden  besitzt.  Auch  iu  der 
Sclialstructur  schliesst  sich  ('.  I^yelli,  soweit  zu  beohaditen,  mehr 
an  Conocardium  an,  und  ich  stelle  die  Gattung  daher  nicht  2U  den 
Littuulicardiideu,  sondern  zu  den  Conocardiiden. 

So  befriedigend  nun  auf  den  ersten  Blick  auch  diese  An- 
reihuug  der  Conocardien  au  jene  Familie  erscheint,  luid  so  sehr 
ich  davon  überzeugt  bin,  dass  sie  den  thatsächiicheu  \  crhältnissen 
entspricht,  so  ist  es  doch  billig,  zwei  Puukte  hervorzuheben,  welclie 
dag^^O  zu  sprechen  scheineu.  Der  eine  ist  die  bekannte,  üben 
andere  de  beschriebene  eigeuthihnliche  Structur  der  Schale,  der 
eiugetieuU  rUuMtAud,  dass  wir  Lunulicardieu  erst  aus  dem  Ober- 
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silur  CoiKH'Hrdipn  dagegeu  i»choD  uu8  dem  Uutorgihit  kenu*>u. 
Dem  letztereu  Kiiiwuudc  könot«  m»»  allerdings  mit  dem  iiiu- 
weise  begegueu ,  dam  wir  die  iiut(Tsiluri«K;beD  Lunuiicardieu 
eben  mir  noch  uiclit  kennen,  dass  ihre  Existenz  aber,  mit  RQck- 
sicbt  auf  die  reiclu'  uyd  stark  differeuzirte  Eutwiekliiu«^  im  Ober- 
üilur,  in  hohem  (irade  wahrtscheinlich  ist.  Schwierig  dagegen  ist 
der  ans  der  Strnctur  hergeleitete  Einwand  zu  widerlegen,  da  bei 
den  Lunulicardien  bislang  keinerlei  Andeutung  einer  ähnlichen 
Structur  beobachtet  worden  ist.  In  dieser  Beziehung  stehen  wir 
vorläufig  noch  vor  einem  ungelöeteu  Bfithsel,  welches  eincu  ganz 
analogen  Fall  bildet  zu  den  Verhältnissen  bei  den  Chamiden, 
deren  Structur  noch  am  ersten  an  diejenige  von  Conocardium  ei^ 
innert  Wie  aber  bei  diesen  die  eigenthümlicbe  Scbalstructur 
als  etwas  später  Erworbenes  aageaeken  wer<ien  und  die  Ab- 
stammung von  Formen  mit  normider  SchalstrucAur  vonuitg«teltt 
werden  muss,  mSgen  dieee  StuninforniMi  duh  bei  den  MegalodcNii> 
tiden  zu  sucbeo  sein  oder  nidit,  so  wird  man  aueh  bei  den  Cono- 
oaidlideii  aicbt  nnbin  küaiien,  nomuü  atmirte  Vorfidiren  anxa- 
nehmen,  und  dann  kann  die  Entscbeidung  nur  dahin  aiiafiitlen, 
daaa  von  diesen  noch  «nbekaanleo,  etwa  im  Cambrium  au  andiea- 
den  Stammformen  sowohl  Lnnulicardiiden  wie  GonocardiideB  ab» 
auleiten  sind. 


^)  Bmuumbb  fUut  swMT  LaaafieardSd»a  aas  drat  ÜBtttinliir  auf ,  iSm 
•tammen  aber  an«  »Golenitti«. 
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Die  geologische  Verbreitung  der  Zweischaler 
im  rheinischen  Devon  und  ihre  Bedeutung 
für  die  ätraügraphie. 


Als  ich  die  BeArbeituog  der  vorstehend  bescbriebenen  Faana 
in  Angriff  nahm,  war  mein  Bestreheu  vou  vornherein  darauf  ge- 
richtet, au  untersuchen,  ob  die  Zweisohalcr  des  Devon  in  der  Tbat 
aur  Altersbestimmung  der  sie  beherbergenden  Sclilcliten,  wie  dies 
die  Torwiegende  Meinung  ist,  wenig  oder  gar  nicht  verwendbar 
seien,  oder  ob  die  Untersuchung  Thatsachen  ergeben  würde,  welche 
geeignet  sind,  jene  Meinung,  wenn  nicht  ganz,  so  doch  zum  Theil 
zu  widerl^en. 

Aus  der  Lebensweise  der  Laniellihranchiaten  kann  ein  Schluss 
in  der  Richtung  auf  ihre  Untanglichkeit  &a  die  Zweclce  der  Strati- 
graphie  nicht  von  vonüicrein  gezogen  werden.  Dans  sie  weniger 
zur  Charakterisirung  bestimmter  Zonen  geeignet  sind  als  die  Ammo- 
nitiden,  ist  vou  vornherein  zuzugeben;  allein  Ammonitiden  fehlen 
in  Kahlreichen  Sdik-litencomplexen  bekanntlich  ganz  oder  fast  ganz, 
und  in  diesen  Fällen  muss  man  sich  schon  nach  einem  Ersatz 
umsehen.  Es  l)Kil)0M  dafilr  im  Wesentlichen  die  Brachiopoden 
und  Zweischaler  übrig.  Die  Brachiopoden  sind  nun  bekaimtlirh  in 
ausgedehntestem  Maasse  zur  Kennzeichnung  bcstinnnter  Horizonte 
verwandt  worden,  obwohl  sie  in  Bezug  auf  ihre  Lebensweise  und 
ihre  Verbreitung  sich  nicht  so  wesentlich  von  den  Zweischalern 
unterscheiden,  dasa  hieraus  ein  Argument  für  ihre  bessere  Ver- 
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wtiiUbarkfMt  rrc-rcimlKr  den  letzteren  hergeleitet  wfrdtu  könnte. 
Der  Hauptgrund,  webltalli  die  Hradiiopoden  so  bevorziisrt  worden 
sind,  lietrt  meines  Eruchtens  darin,  dass  die  Palaeoutolugen  sich 
von  jeher  mit  iliucn  im  Allircmcineu  weit  iMtii^ehender  l>f»<c!«äftiiit 
hahen  als  mit  den  Zweischalcrii,  di«'  l)is  in  die  neueste  Z.t  it  iiinein 
meist  recht  sticliufltterlich  behandelt  worden  sind,  nnd  deren 
Keiintniss  infolgedessen  weit  hinter  jener  der  liiaoliioiHHkn  zurück- 
steht. Eine  weitere  Folge  hiervon  war  es  wiederum ,  dass  auch 
bei  den  Aufsamndungen  in  den  verschiedenen  Schichten  des  Devon 
den  Zweischalern  oft  nicht  gciniiji ude  Aufmerksamkeit  geschenkt 
wurde,  sodass  die  meisten  Siunuduugeu,  wenigstens  aus  der  älteren 
Zeit,  durchaus  kein  getreues  Bild  des  Vorkoumieus  bezw.  der 
Häufigkeit  der  Zweischaler  liefern.  Es  li^  daher  der  Scbluss 
nahe,  dass  die  yorfaerrsdiende  Metnung  Ton  dem  geringen  Werthe 
derselben  f&r  stratigraphischo  Zwecke  nicht  in  der  Sadie  selbst 
begründet,  sondern  das  Resultat  einer  Verkettung  too  iusseren 
Umst&nden  ist,  welche  keinerlei  Beweiskraft  besitzen. 

Im  Nachfolgenden  will  ich  daher  ▼ersuchen,  nur  gestfktat 
auf  den  von  mir  behandelten  Theil  der  Zweischaler- 
fauna,  die  einzelnen  im  Devon  unterschiedenen  Horizonte  zu 
discuttren.  Das  Krgei)ui8s  dieser  Discussion  wird  ftlr  die  Frage 
der  Verwendung  der  devonischen  Lamellibrancbiaten  für  die  Zwecke 
der  Stratigraphie  entscheidend  sein. 

Wenn  man  die  geologische  Verbreitung  der  Zweischaler  im 
rheinischen  Devon  auf  jene  Frage  hin  untersuchen  will,  so  muss 
man  von  den  bislang  veröffentlichten  Listen  in  den  Arbeiten  der 
verschiedenen  Forscher,  welche  sich  mit  der  Gliedernng  des  rhei> 
nischen  Devon  beschäftigt  haben,  völlig  absehen.  Und  das  aus 
zwei  Grönden. 

Der  Hauptgrund  ist  der,  dass  die  Fauna,  wie  bereits  betont, 
bislang  zu  unvollstftudig  bekannt  war,  daher  auch  die  veröfient- 
lichten  Listen  in  Bezug  auf  die  Zweischaler  von  vornherein  den 
Stempel  der  Lflckenhaftigkeit  tragen.  Aus  derselben  Thatsat^e 
folgt  der  weitere  Grund,  dass  manche  Formen,  die  in  der  Tbat 
neue  Arten  darstellen,  unter  dem  Namen  einer  bereits  besohrielieneo 
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ähnlichen  Art  fi-iiirireii,  Roda&s  jtuaaud,  der  Verjxk'iche  auf  Grund 
solcher  Li.^tcn  .uistcllpu  wollte,  uubodingt  zu  fulschen  Schltissfoli^e- 
nin^ru  eutwedtr  in  Bczuf»  auf  das  Alter  der  betreffenden  Schit  hten 
oder  aber  in  Bezug  auf  die  V'erbreituug  der  jjenannten  Formen 
gclaugeu  uiüsste.  Es  wird  <i:enü£!:e«,  wenn  ich  daran  erinnere,  da»8 
7..  H.  Grammysiu  hamiUonemiH^  (  ardiola  retrontriata  und  Conocar- 
diuin  nlijonnc  aus  allen  möglichen  Florizonten  und  von  den  ver- 
schiedensten Kundpunktou  augeführt  werden. 

Ich  Itescliränke  ini(!h  daher  im  Nachfolgeudeu  streng  auf  das 
Material,  weletnis,  ich  von  den  verschiedenen  Punkten  selbst  habe 
uutersucheu  können.  Dass  ieh  wenigstens  ein  annähernd  richtiges 
Bild  der  Verbreitung  der  L;iuiellibranchiateu  in  den  verscliicdenen 
Ilori/onteu  zu  geben  im  Stande  bin,  verdatdce  ich,  soweit  es  das 
Unterdevon  betrifft,  guuz  weöcutlich  der  L:ros^('n  Sorgfalt,  mit  der 
die  Herren  Follmann  und  Mauher  Jahr»'  lang  an  den  ein/ehien 
Fundpunkten  gesammelt  haben.  Die  Sanmdungen  dieser  brideu 
Herren,  von  denen  die  Fof.LMANNsche  inzwischen  in  den  Besitz 
der  Kf)nigl.  geologisclieu  Laudesanstalt  öbergegangen  ist,  bieten 
vereint  die  vollständigste  l'ebersicht  der  V^erbreitung  d(>r  rhei- 
nis(  hen  Unterdevonfauua,  nicht  nur  der  Lamellibraucbiaten,  welche 
zur  Zeit  denkbar  ist. 

Es  erübrigt  noch  eine  kurze  Benierkimg  betreffs  der  von  mir 
herriihrriidcn  Hol iuiniungen  der  Zweischaler  in  di-n  Listen,  welche 
vou  den  Herren  Fkech  (Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  des.  Bd.  XLI, 
S.  Vih  ff.)  und  FoLLMANN  (Ueber  die  uuterdevouisciien  Schichten 
bei  Coblenz)  veröffentlicht  worden  sind.  Die  Angaben  in  der 
FRECirsi  hen  Arbeit,  soweit  sie  ausdrfu  l<lii  h  als  vou  mir  herrülireud 
bezeichuet  bind,  stauuneu  aus  ciiK  i  Zi-it.  in  der  ich  mit  der  Bearbei- 
tuniT  der  Fauna  eben  erst  lu  gonnm  liattr.  siud  infolgedessen  natur- 
g(Mu;i>.-N  liukf  iiliaft  und  tragen  in  Br/ng  auf  die  Bestimuuingen 
zun»  Xheil  eimu  provisorischen  Charakter.  Die  Angaben  in  der 
Abhandlung  Follmann's,  obwohl  späteren  Datums,  beziehen  sich 
ausbchliesslich  auf  die  erste  Sendung,  wriche  ich  von  Hrrru  Foll- 
MANN  erhielt,  der  aber  in»  Laufe  der  Jahre  n<H*h  drei  weitere  ge- 
folgt sind  Die  Angaben  eutbehren  daher  gleichtalls  der  wünschens- 
werthea  Vollständigkeit,  und  auch  ein/eine  der  damals  gebrauchteu 
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Namen  haben  infolge  besserer  Erkenniniss  seither  SDderen  PliU 
machen  müssen. 

Wo  daher  die  Angaheu  iu  jeneu  Listen,  powcit  ich  dafür  ver- 
autwortlich  bin,  mit  den  hier  veröffentlit  htcu  iu  Widerspruch  stehen, 
verliert  die  ältere  Angabe  ihre  Gültigkeit. 


l  Das  Unterdevon, 

Obwohl  die  Ansichten  über  die  Gliederung  des  Unterdevon 
sich  in  den  letzten  Jebren  mehr  und  mehr  geklärt  haben  und 
das  von  E*  Kaysbr  aufgestellte  und  bei  den  Aufnahme-Arbeiten 
der  Königl.  geologischen  Landesanstalt  xur  Anwendung  gelangende 
Schema  wenigstens  in  seinen  Grund7:iigen  jetzt  wohl  »emltcb  all« 
gemein  anerkannt  wird,  Hchwankeu  doch  die  Meinungen  über  die 
Stellung  einzelner  Schichtenoompleze  noch  heute.  Es  wird  sich 
daher  empfehlen,  in  den  nachfolgenden  Betrachtungen  auch  aui 
diese  Fragen  einzugeben,  soweit  das  hier  zur  Besprechung  ge- 
langende Material  es  gestattet 

1.  Der  Tftoiinsqiiarzit 

Dhs  äitrstr  \  ( r.->(oiiHM-nnfrpft\lir»'ii<k'  Niveau  des  rheiuihcheu 
Devnii  stellt  liek.iiintlic  li  der  Taunus^uar/it  dar.  Die  Zweischaler- 
faiin;i  de,v>ellieii ,  soweit  sie  bis  jety.t  bek;itnit  ist,  ist  eine  recht 
ärmliche.    Sie  besteht  aus  folgenden  Arten: 

(  tenodonta  migrans, 

Ledopsts  taunicOy 
Aif/ophona  sp.  ind. 
Cypriearddla  bkottula, 

Prosocoelua  pss  a«Mm«, 
Goniophota  ttaptzoidalu^ 

»  ejcawUOy 
Grammyna  tauniea* 
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Von  diesen  Arten  sind  Ledopns  taunica  und  Goniophma 
trapezoidalis  bislang  nur  im  Taunusquarzit  gefunden;  die  beiden 
CypriearddUi'' Axie^a^  Goniophora  cjccavata  und  Grammysia  taunica 
finden  sidb  auch  in  der  Siegener  Grauwacke  wieder,  CtenodmUa 
migram  und  JVvmommIk«  amuri»  endlich  geben  bis  in  die 
unteren  CobleDSScbichten  hinauf.  Die  Myophoria  iat  wegen  un- 
günstiger Erhaltung  einstweileo  nicht  «icher  zu  heBtimmen. 

4).  Der  finnsräokgchieler. 

Diir  HunsrQcfcsohiefer  ist  bekanntlich  faoiell  gani  abweichend 
entwickelt;  er  ist  nach  petrographiacher  Beachaffenheit  und.  Fauna 
am  ersten  df*n  Wissenbacher  Scbiefero  ▼ergleichbar.  Es  kann 
daher  auch  nidit  aufbllen,  dass  die  in  ihm  auftretenden  Zwei- 
schaler ganz  anders  geartet  sind  als  diejenigen  des  Taunuaquarzita 
oder  der  Siegener  Oranwacke.  Es  treten  folgende  wenige  Arten 
auf,  weldie  simmtlich  auf  ihn  beschrinkt  sind: 

CteMdmUa  mäUstria, 
»  gemündenm, 

Cardida  bicarineaa, 
»  rdiqua* 

3.  Die  Sie^?eiier  Grauwacke. 

Etwas  rt  iclier  i>t  dit^  Fauna  i]e<>  räumlich  sehr  ausgedehnten 
SohichtPiH  oinpiexes,  weh  her  als  Si.  frener  Grauwacke  bezeichnet 
und  nut  Taninifjquan^it  4- Huusrückis' liioji  r  parallelisirt  wird.  Sie 
setzt  sich  aus  folgenden  Arten  zusammen: 

Modiomorph  a  carinata^ 
»  biht0inen»i*y 

»  proeeedßnSy 
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*  CueuOOa  «fl^HMO, 

CUuodonta  ffibb4t*a, 
»  migrant, 
f  Cypricatdeüa  bieatitdoy 

»  aeuminata, 

*  Carydutm  gregariumf 

Prosocoelut  pt»  anaeri»^ 
f  GonAopkora  eacanaU^ 

»  bipartitay 
Sphenotue  soUni/ormisj 
f  Gramm^fna  taunicay 

»  inaequa  lit^ 

*  »  trr^lorM^ 

*  »  ovatOf 

*  Leptoil&mui*  fatii^^ 

*  Conoeardium  reßesmau 

Von  diesrn  Art(Mi  sind  din  j^esperrt  geiirtukten  auf  «lieseo 
lluii/-«»nt  besclii  äiikt .  tlif  mit  iriuein  f  versehenen  koiiiuica  uueh 
im  Tanmij((juarzit  vor.  iji'hoii  alu'r  ühor  die  Sicjjenor  Grauwaoke 
uiclit  hiiiaub;  Uit;  mit  einem  Steruclieu  bezeitilinetro  crscbtiueu 
liier  zum  ersten  Male. 

4.  Das  Porphyroid  von  Sing^hofen. 

Der  Fundpunkt  bei  Singhofen  ist  sott  langen  Jahren  Kekaoot 
<lnrch  seiae  ganz  t)(>!sonders  an  Lan)ellihran<>hiateu  reiche  Ftiuna» 
Ich  habe  von  dort  folgende  Arien  uotersucben  können: 

*  Modümorpha  m/mplex^ 

*  Cienodonta  eaUi/era^ 

*  CueuUella  wienmde«^ 

*  Myopkoria  et  inßata, 

*  »       cf.  Roemeri^ 
»  Proteu«, 
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Cypricardella  curfo, 

»  Union  i/orminy 

Carydium  (jrfigorium, 

•f"  Güniop/iora  of.  hipnrfifa^ 
J*a  lae  V  x  o  1 1-  n  c  o.sfa  f  na  ^) 
Grammy  ata  Hc  7  /•  i  <:  h  i , 

•  »  abiteviata, 
*  ovata^ 

*  Leptodtymus  stnatulus^ 

»  acufirofttriSf 

»  latus  ^ 

Regina  advena. 

Von  diesan  Arten  sind  die  gesperrt  gedruckten  im  rbeiniacben 
Devon  auf  diesen  einen  Fondpunkt  beechrfinkt;  die  in  gewöhn- 
licher Sdkrift  gedruckten  ohne  Zeichen  kommen  schon  in  tieferen 
Sohichten  vor,  wfthrend  die  mit  einem  *  versehenen  hier  zuerst 
auftreten  und  die  mit  einem  f  bezeichneten  criAschen. 

Ueber  das  Alter  der  Singbofener  Schichten  gehen  die 
Meinungen  bekanntlich  noch  auseinander.  Während  Kocu  sie 
als  Facies  der  unteren  Coblenzschichten  ansah,  stellte  Kaysbr  sie 
an  die  Grenze  der  Hunsrflckschiefer  und  unteren  Coblenzschichten. 
FsBCH  betrachtet  sie  als  unterstes  Glied  der  unteren  Coblenz- 
schichten, V,  Sandbbkgbr  stellt  sie  als  besondere  Stufe  zwischen 
die  HunsrQckschiefer  (Kbipid<>i)hyUen- Schiefer  V.  SandberGbr) 
und  die  unteren  Coblenzschichten. 

Zuletzt  hat  sich  Holzapfbl  (Das  Rheiutlial  von  Bingerbrück 
bis  Labnstetn,  S.  54  ff.)  Aber  das  Alter  der  Porpliyroide  von 
Singhofen,  Lollschied  n.  A.  ausgesprochen.  Er  sieht  in  ihnen 
Einlagerungen  in  den  unteren  Coblenzschichten  und  erklArt  die 
EigeutbOmlichkeiten  der  Fauna  durch  die  abweichende  Facies. 


')  Nach  E.  Kaysck  («lahrb.  d.  gcol.  Laudestmst  1880»  S.  'J^'<'>}  i^oll  aller^ing» 
Solen  coslatutf  auch  in  il-  r  Gegend  voq  Sifg'^n  vurkoinmco.  l!s  ist  mir  nicht 
bekaoDt,  auf  welches  Material  sich  dioM  Angabo  KAVsKn  ä  bezieht 
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Ohne  mioli  dem  Gewicht  der  Ton  Holseapfbl  Air  seine  Auf» 
iässung  angefthrten  Grfinde  sa  TerecUiessen,  mnss  ich  doch  her- 
vorheben, dasB  es  mir  nicht  ganz  sweifelloB  zu  sein  scheint,  ob 
die  eigenthfimlichen  Formen  der  Singiiofener  Schichten  in  der 
That  nur  wif  Faciesverschiedenheit  snirflckzuf&hren  sind.  Des 
Vorkommen  des  im  rheinischen  Devon  auf  Singhofen  beschrlnkten 
PaloMsoUn  casiatm  in  den  doch  fiuiiell  gevriss  nicht  gleichartigen 
Qnandten  des  1>ürrberges  bei  Wfkrbenthal  im  Altvatergebiige, 
worauf  ich  spftter  noch  surfickkomme,  in  Verbindung  mit  der 
anderen  Thatsache,  dass  in  den  Porphyroiden  von  Bodenrod  bei 
Bttttbach  und  Wernborn  bei  Usingen  an  Stelle  der  beiden  Cypri- 
cardellen  von  Singhofen  CjfpriearcMla  dongata  und  C  mhovaUt, 
typische  Uotercoblena-Form«n,  auftreten,  scheint  mir  diese  Deu- 
tung nicht  eben  zu  bekrftftigen.  Darin  allerdings  muss  ich  HouE- 
APFBL  auf  Grund  der  Zweisdialer&una  beistimmen,  dass  eine 
Zurechnung  ab  oberstes  Glied  au  den  HunsrUckschiefem  oder 
die  Aufteilung  einer  besonderen  Stnfe  filr  das  Porphyroid  von 
Singhofen  nidit  angängig  ist.  Holsapisl  betont  mit  Recht, 
dass  dem  Auftreten  neuer  Formen  ftlr  die  Altersbestimmung  eines 
Horizonts  grteseres  Gewicht  beigemessen  werden  muss  als  den 
aus  tieferen  Stufen  bis  in  dieeeu  aufsteigenden.  Die  Zweischaler- 
ianna  der  Singhofener  Schichten  trägt  nun  alkrdings  einen  Unter- 
ooblenz-Gharakter;  es  kann  sich  nur  darum  handeln,  ob  man  in 
ihnen  einen  besonderen  Horizont  an  der  Basis  der  unteren  Coblenz- 
schichteD  erblicken  soll  oder  nicht,  eine  Frage,  die  mir  auch 
durch  HoLZAPFBL*s  Ausführungen  noch  nidit  endgültig  gdtet  zu 
sein  scheint. 

5.  Die  unteren  (Jobleuzschichten  im  eigentlichen  Sinne. 

Mit  den  unteren  Cohlenzschichten  im  eigentlichen  Siinie.  d.  h, 
mit  AuHschlus«  der  Singhofener  Schichten  und  der  vHaliseriten* 
schiefer«,  heginiit  (  Ine  -svpsentlich  reichere  Kntwicklung  der  unter- 
devonischen  Zweischalerfauna.  Da  die  von  einigen  Autoren  als 
besondere  höhere  Stufe  (L  r  unteren  Coblen/.schichten  betraclitetr>n 
Schichten  vom  Nellenköpfchen,  von  St.  Johann  (Zenscheid)  und 
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Arrenrath  unten  besonders  hosprochen  werden,  ho  nind  die  an 
Zwcischalern  reichsten  Punkte  in  der  naclistohenden  Liste  ni<  ht 
enthalten,  immerhin  zeigt  sich  aber,  d;iss  <lie  Laiiiellihrancliiuten- 
t'anna  der  unteren  Coblen/schichten  weit  rei(!hhaitiirer  ist,  als  Ixshor 
angenommen  wurde.  loh  konnte  von  dt^n  vfrsehiedenäjten  Fund- 
punkten  im  Ganzen  die  folgenden  Arten  untersuchen: 

?  *  Modiola  antiqua., 

MwUomorpha  »imple.r, 

*  *  FoUmanni, 
f          *  devata^ 

>  intermedia^ 

*  Nuctdana  Frechi^ 

Ctettodonta  unumtf&rmü  (dnrch  Sanüberger  von  Sing- 
hofen beschrieben), 

*  »  Maunn, 

*  »  Orhlerfi, 

»        lamellosa , 
»  meffaptera^ 
»  mosellana, 
»  ledoides^ 
Cucuüella  eUipticay 
»  truncaffiy 

*  »        cf.  triquetrUf 
»  solenoidesy 

»  lonfjiuficula^ 
Ledopsis  robunta, 
»  rn/li/era, 

*  AJifi^/tona  circiUariSi 

?  •  Cypricardella  eJonqntn, 

*  »  Hubovula^ 
•»  eleyauHy 

>  aft*.  eiegatniy 
ProiO€0«luii  pe«  amerin, 

»         äff.  pea  unnerisf 
f  Cai'i/dium  ^egarium. 
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f  •  (Jarytiiiivt  .sociale, 

*  Cypncardinia  creuMtricL, 

*  Gonio^liora  Srhiterdi^ 

*  »  ei/tliensüf 

*  >  rhenana^ 

*  i'alaeomlen  ^implrx, 

»        ?  sp.  ind. 

*  Grammy^ia  marpinaffi, 

*  »  no,/oro.s(afa  var.  eijeUifnsiif 
»  irregitlarvs^ 

*  »  ejjunisti, 

*  »  Jini  mit  lUfiSy 
»  oratn, 

:>  nhhreriata^ 

*  Leptodomm  /hn-roiai^ 

■f  t  onocardium  ct.  t'fi/ii'duin. 

Die  Ikv.icluiiiLrru  dicM-r  {ri-LrciiülHr  df-ii  lii.slaiii,'  viiurt'ent- 
lichtfti  [jistcii  um  iiii'hr  als  di«»  d«^|i]H  |ic  Zahl  voa  Arten  it  irlieren 
F;iima  /ii  den  Schlclitrn  vom  N>'llcidvö|jtfliiMi,  von  St.  .Inliaiia  und 
Arn'm  atli  vvcidt-u  mit  i  n  I  ir>.[ir<  i(  luMi.  Iti  dieser  Li>te  hedcutot  ge- 
sperrter Druck  Wiedel  um.  da>s  die  bt^reÜVuden  Arten  auf  die 
unteren  Coblen/sehirhU  u  he^cliränkt  sind,  ein  Kreuz  bedt  uUi  das 
Krlostdien,  ein  Stern  das  erste  Aiittreten  einer  Art.  Die  in  ire- 
wöbnlicber  Sehritt  »r(Mlni<  kten  Arten  tdiue  Zeirh<  ii  koninien  selu>n 
in  tii'teren  Sehiehteu  vnt  und  titeiijen  in  höhere  hinauf. 

Die  erljebli<he  Zah!  derjenigen  Arten,  weUdie  zuerst  in  den 
unteren  ('obl-  ii/,.>ehiehlen  aut^reteu  bezw.  aid  diese  behehr.inkt 
.sin<l.  <liirf'te  die  Selbstäridii,''koit  der  Fauna  der  unteren  (\d»leui!- 
srhit  hti'ji  Miwiihl  nach  unten  wie  nach  kIkmi  hin  zur  Geuft'jfe  dar- 
thiiii.  Nui'  eine  i^eriusje  Zahl  vdu  älteren  Formen  tritt  hier  /niu 
lei/.u  II  Male  auf,  waluciid  einige  Arteu  tjclion  tiefer  vorhanden 
bind  und  hölier  hiuaufj^eheu. 
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6.  Die  Schichten  vom  Nelleiiköpfchen,  von  St  Johann  und 

Arrenrath. 

Maurer  und  Follmann  betrachteu  die  Schichteu  vom  Nelleu- 
iLöpfcbcn  und  von  St.  Johann  als  eine  hosondcr«'  Stufe  über  den 
unteren  Col)l«»nzscliiehton.  Frbch  Vfeht  bczüglii  li  der  Schichten 
am  Nellenköpffhen  diese  AuÜassong  ziirQck.  trennt  dagegen  die 
Schichten  von  St  Johauo,  d<  unn,  wie  Follmann  gezeigt  bat,  die 
Schichten  von  Arrenrath  entsprechen,  als  ein  höheres  Nivean  inner- 
halb der  iint(>ren  Cobh'nzschichten  von  der  Ilauptmasäu  der  letzteren 
ab.  Kay^kr  und  Holzapfel  lialteu  überhaupt  eine  Abtrennung 
der-  hier  zu  behandelnden  Schichteu  für  unstatthaft.  Da  dieselben 
reich  an  Zweisehalcrn  .sin<l,  so  ist  die  Untersuchung,  ob  aus  diesen 
Schlüsse  in  der  einen  oder  anderen  lüchtuug  gezogen  weiden 
können,  von  um  so  grösserem  Interesse. 


Die  nacltfoigeude  Tabelle  dient  zur  leichteren  Uebersicht  der 
Verbreitung. 


Iii  (li'a 

NaneD  der  Arten 

Nelleii- 
köpfch<>n 

St.  Jo- 

haiin- 
•Arreurath 

Unter«' 
Coblenz- 

M'liifhtcii 
(-^  Sing- 
hofen) 

(j'»i«leDZ- 
iiuanit 

bezw. 

höher 
hiuauf- 
gehead 

In  der 
Siof^oner 
Stufe  vor- 
handen 

Uodiola  antiqua  .... 

-  =  + 

-  1  + 

+ 

? 

Modiomorpka  tmplae    .  . 

+ 

>        ctnwlB.  .  . 

— 

+ 

Nttaibma  tecur^iermi»    .  . 

+ 

»      Frecki  .... 

-f- 

+ 

;>        Maureri   .    ,  . 

4- 

-1- 

»        planiformi»    .  . 

+ 

+ 

»         ilftnigraiiH     *  . 

»         tniifrtinn    .    ,  . 

1  l 

»         Iii  rtkiiiii   .  . 

»  eleya/u 

+ 

*        calUj'cra   .    ,  . 

4- 

»       Kaveri    .  ,  . 

+ 

1 
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Nmmen  dar  Arten 

Nelleo- 
köpfchen 

St.  Jo- 
hann- 
Arrenrath 

Untere 
Coblenz- 
.»cnicnt4*n 
(4-  Sing- 

hofuk) 

In  den 
Coblenx- 
(luarzit 

ÜCIW. 

höher 
geheiul 

In  dt  r 
Siegeüer 
Sta^  Tor- 

1  j  .  _ 

}t$aaaa 

Ctenod^nta  Oehbrä  .   .  . 

-t- 

4- 

— 

— 

»       Hq^    .  .  . 

4- 

— 

— 

— 

CvutiMdh.  toienoid»  .   .  . 

4- 

— 

+ 

4- 

— 

»       etUpUea,   .   .  . 

— 

4- 

4- 

»        truncata     ,    ,  . 

+ 

+ 

+ 

4- 

Mifophoria  Johanni»  .    .  . 

- 

(jj/pricnrff«'!la  t^hnqatn    .  . 

4- 

4- 

?• 

— 

+ 

4- 

_ 

Crasaat^Uopsu)   IIa m  /i'.  '  nrnn 

— . 

4- 

4- 

Cftryttium  socialf  .... 

4- 

-t- 

4- 

ParacycUu  marginata     .  . 

_ 

+ 

4- 

>        rujfdM .... 

_ 

+  1 

»       fraecunor   ,  . 



+ 



MB 

Qonimkora  dß^ltauk    .  . 

: 

»         MOMM  .  . 

4- 

»        Seiwerdi    ,  . 

4- 

+ 

L 

OroNMtjifM  i/ffAaiiiiji  ,  .  . 

+ 

»       irrtfulam    .  . 

+ 

4- 

»        expansa    .    .  . 

+ 

4- 

4- 

+ 

*        nofhcontata  vur. 

4- 

4- 

»           00rt^<i  .... 

-f- 

-t- 

4- 

? 

-1- 

Leptodomu»  sfy'iatulus .  . 

4- 

4- 

4- 

•       Batrom  .  .  . 

4- 

4- 

i  ~ 

4- 

»       iditei  .... 

+ 

4- 

4- 

Pholadelltt  peregrina  .  .  . 

+ 

Ik'iin  Stiulimn  der  v<u>t(  ln  iidcn  Tabelle  fällt  zuuärlist  der 
Uinstiiiul  in's  Aui;f',  dai^s  dt«'  Fauna  des  Nelleiiköpfrheus  diu.  liaus. 
uiclit  ideut  ist   mit  dfrjeuigcu  vou  St.  Jobauu  und  Arrenrath 
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Eine  ganse  Anmhl  von  Fonnen  ist  nach  den  bisherigen  Er- 
fabrungeo  auf  die  eine  oder  andere  beschränkt.  Zweitens  erbellt, 
dass  die  Mehrzahl  der  vorkommenden  Arten  auch  in  den  unteren 
Goblenzschiehten  auftritt,  und  zwar  befindet  sich  darunter  eine 
ganze  Reibe  von  Formen,  welche  in  das  obere  ünterdevon  nicht 
hinau%ehen.  Diesen  stehen  nur  wenige  Arten  gegenüber,  welche 
in  den  unteren  CoblenxBchicbten  nicht  gefunden  sind,  aber  in 
.böhere  Schichten  hinaufgehen,  und  dies  sind  noch  dasu  fast  ans- 
nabmslo^  Formen,  die  nur  in  ganz  wenigen  Exemplaren  vorliegen. 

niejenigen  besonderen  Formen  der  unteren  Goblenzschiehten, 
welche  am  Nellenkopfchen  und  bei  St.  .Toliann-Arreurath  bislang 
noch  nicht  gefunden  sind,  sind  gleichfalls  Seltenheiten,  deren 
Feblen  nicht  in^s  Gewicht  fallen  dar£ 

Erwägt  mau  alle  diese  Momente,  so  ergiebt  sich  der  Schluss, 
dass  die  Zweischalerfauna  der  besprochenen  Schichten  keine  Hand- 
habe dafflr  bietet,  dieselben  als  besondere  Stufe  oder  auch  nur 
höheres  Niveau  von  den  unteren  CJoblenzschichten  abzutrennen, 
und  dass  jedenfalls  die  Schichten  vom  Nellenköpfchen  nicht  ohne 
Weiteros  mit  denen  von  St.  Johann  und  Arrenrath  parallelisirt 
werden  dürfen.  Die  Eigeuthümlichkeitcn  der  Faunen  beider 
Schichten  lassen  sich  unschwer  durch  den  Umstand  erklären,  dass 
wir  Fuudpunkte  mit  so  reicher  Entwicklung  der  Zweischaler  inner- 
hn\h  der  unteren  Goblenzschiehten  im  eigentlichen  Sinne  bislang 
nicht  kenneu. 

7.  Der  Coblenzqvarzit. 

Auch  über  die  Stellung  des  ( 'ohleuzquar/its  herrscht  noch 
keineswen-s  Uebereinstiinmnucr  bri  den  verschiedeneu  Autoren. 
Während  von  Saxi)HKH<;kh  und  Fullmann  ihn  als  »Mittleren 
Spirifereu8audf>teiu<  gltichwcitliig  zwi>«*hen  <He  untere  und  obere 
Goblrnzstufe  stellen,  rechnen  Kayskh,  Khkcii  und  Holzapfrt,  ihn 
zu  der  letzteren.  Maukkk  istt  Ut  ihn  als  Stufe  V  zwischen  seine 
Stufe  IV,  die  Ilaliseriteuschietcr,  und  Stute  VI,  die  Ghundriten- 
schiefer. 

Die  Zweisehalertauna  des  Gobleuzquarzits  besteht  naeh  meiner 
Kcautuiss  aus  den  folgenden  Arten,  von  denen  die  gesperrt  ge- 
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druckten  ihm  pipjfiithümlich  sind,  die  mit  einein  Sternchen  ver- 
seheneu liier  zuerst  auftreten,  die  mit  einem  f  bezeichneten  aus 
tiefereu  Schichten  aufstoiiroii  und  in  ihm  erlöschen.  In  gewöhn- 
lieber  Schrift  ^frlriicktr  Arten  ohne  jedes  Zeichen  kommen  schon 
in  tieferen  Schichten  vor  uud  geheu  bis  in  die  oberen  Cobleuz- 
üchichteu  hinauf. 

Modiola  antiqua^ 

*  »  lotfaru'iigi^^ 
Modiomorplia  «ifnplejr^ 

»  Follmantn^ 
?  *  »  modiola^ 

*  NuctUa  Krachtae^ 

*  »  conjlufntinu^ 
jSuculana  securifornm^ 

*  »  MüUcri^ 

*  »  Ahicnäif, 
Ctenodonla  cratsa^ 


»         sp.  utt'.  Hoemerij 
CuculUlla  solvnoideK^ 
»  ellipticiiy 
»  tniri  rafft. 

*  AJi^ojjhoi'ia  injiuUt^ 

»  Roevieri^ 

(  /v^^^^l^  HopjOH  Jfauchecom^y 

*  l'rosocni'luH  conxobi'intUy 

l*aracyil(i!<  mai •>/ innfa, 

*  GoniopUora  mi'^-svrö  nfiis^ 

Gram  mysia  nun  ■</ inatay 

*  »  oh'Scura^ 
*|*  Lcptodomu^  /afii.\\ 

*  Conocardium  rhenantun* 
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Diese  Fauna  keDDaeeichnet  sich  auf  den  ersten  Blick  ab  eine 
von  deijenigen  der  unteren  Coblenzsoluchten  recht  ▼erschiedene. 
Zunftcbet  vermisMn  wir  eine  ganze  Änzahi  der  in  diesen  auf- 
tretenden Formen»  darunter  recht  charaktenstische,  so  vor  Allem 
die  Gattung  Cifpnearddla^  ferner  Rro»oeoelv9  pe»  anwu,  die  xahl- 
reioben  CtenodontO'Arletk,  Qrammyßia  ahhreviata^  itrecfularü  u.  A. 

Eine  Au/.ahl  von  Arten  der  unteren  Coblenzscbichtcn  tritt 
allerdinge  auch  im  Cnhleuzquur/.it  auf,  es  sind  das  aber  mit  Aus- 
nähme  von  xweien  solche,  die  aiicli  in  den  oberen  Coblen/scbicbten 
noch  vorbanden  sind  und  zum  Theil  schon  in  der  Siegener  Stufe 
auftreten,  also  sehr  langlebig  sind.    Diesen  steht  aber  eine  ganze 
Reihe  ueuer  Formeu  gegenflber,  von  denen  wiederum  nur  vier 
bislang  .uif  den   ( 'oblenzquarzit  beschränkt  sind,  w&farend  die 
nbrigen  in  die  ol>er«n  Coblenzscbichten  binaufgeluMi ,  zum  l  lu'il 
liii  r  f'ist  ihre  Ilauptentwickluug  erlangen.    Mit  Racksichl  avif  die 
hieraus  deutlich  ersichtliche  Thatsache,  dass  die  Zweischalerl'auua 
des  Coblenzquarants  SellMtäiidi^'keit  nicht  besitzt,  vielmehr  innige 
Beziehungen  zur  Fauna  der  oberen  Coblenzschichten  erkennen 
lässt,  während  die  Beziehungen  zur  Fauna  der  unteren  Coblen/- 
schii'hten  viel  weniger  innige  sind  und  sich  fast  nur  auf  Arten 
beschränken,  die  eine  grosse  vertikale  Verbreitung  haben,  kann 
der  Schluss  nicht  zweifelhaft  sein:  Der  Cublenzqnarzit  muss  mit 
den  oberen  Coblenzschichten  in  eine  Stufe  vereinigt  werden. 


8.  Die  oberen  Coblenzschichten. 

Die  Zwciscli.ilerfauua  der  obereu  Cobleu/bcbiühteu  besteht 
aus  deu  folgeudeu  Arten: 

Modiola  antiqua^ 

Modiomorpha  simplex^ 

»  FoUmanni, 
»  lamellosa^ 
»  modiola^ 
»  circulariSf 

««MfMt*.  UaftU.  90 
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Nuada  grandaevafy 

»  eurvato^ 

»     äff.  tumida, 

»     äff.  aquitffranentit, 

»  MvUerij 

CUnödonia  dennffnau, 

»  primaeva, 
»  (ja 

»  prisca, 

»  miAttla, 

»        cf.  eurta^ 

»        äff.  uegUctay 
Cveuädla  solenoidety 
t       »  elliptica, 

9  truncata^ 

cf.  triquetra, 
Ledop9i9  eon/luentina, 
f  Jdjfophoria  inßata, 

»  circulartt, 

»  minor, 

»  peregritia^ 
CrassateUop'^is  IIa  u ch  econieif 
l^WOCOelui  comohrinu.'^, 

>         cf.  ellipticu^, 

3         cf.  ori>ttf«/ari«, 
Carydium  sociale, 
Paraeycla«  marginata, 

»  rn(/06aj 
Cypriicardinia  cremsUria^ 
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Qümofkora  nauovkmm»^ 

PaiaeoioUH  ei/tliemii, 
Grammytia  obtcttmy 
»  margmata, 
»  Johanni», 
f    »        anomala  var.  rhtnanoy 
»  «scpama, 
*  prumiemit^ 
Leptodomu9  ttriatubi*, 
»  posteru», 
Aümiema  in/latum^ 

»  mosellanumf 
Pueüa  bellistriata^ 
Cfmaeto'dmm  Zeilerij 
*  rkenamm. 

Wie  man  siebt,  ist  diese  Fauna  i'mi  di«  reiclust«'  von  .säiumt- 
ichcu  imterdevonischeu  Zwciscbalerfaimen  und  besteht  zum  guten 
Tbeilc  aus  —  gesperrt  ]g^ednickten  —  Arten,  welche  ia  tiefereu 
Schichten  bislang  uieht  uacbgewioscu  sind. 

Es  wäre  nun  von  crrosscni  Interesse,  zu  uulerKuchen,  ob  eine 
Zwpttbeihiüir  der  oberen  ( 'obbnizschicbtcu,  wie  Follmakn  will, 
oder  unT  eiue  Dreitbcikmg,  wie  sie  Maürbr  vorgeschlagen  hat, 
durchtührbiir  ist.  Allein  dazu  reiclit  d  is  Material  vorläufig  noch 
nicht  aus.  Dncb  babe  ieb  jniiiH'rhiti  d  u  Findruck  gewonnen, 
dass  eiue  weitere  Gbedernug  der  oberen  Coblenzscbicbten  wenig- 
stens nach  uuberer  beuti^eu  Kf-nntiuss  durch  die  HcfccbafFeiibeit 
der  Zweischalerfauna  uicbt  l)ejj;ün.->ugi  wird.  Es  ist  ja  nicht  zu 
leugnen,  dass  einzelne  Arten  auf  bestiuimte  Fundorte  bezw.  Hori- 
zonte licsfbränkt  zu  sein  sidieinen,  aber  das  siud  uieiht  Öelteu- 
heiteu,  die,  wie  Modioviorpha  circulai-in^  ijibher  nur  in  einpm  oder 
doch  nur  wenigen  Exempbiren  vorliegen,  und  die  mau  vorläufig 
wenigstens  keinenfallä  zur  Abgrenzuncr  verschiedener  Niveaus  ver- 
wenden darf.    MauREK  führt  xwar  für  die  drei  Ahtheilungen ,  ia 
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welche  er  die  oberen  Cobleiuwdiicliten  gliedert,  jeweils  ftodi  eiae 
Annbl  Zweiachaler  als  etgenthöinUcb  ao^  aber  abgesehen  dsvsD, 
dass  die  Bestimninngen  znm  Theil  der  Corrector  bedttrfen,  werde» 
diese  Angaben  durch  das  Material  anderer  Sammlungen  groMen* 
tbeils  widerlegt,  sodass  von  den  eigenthflmUchen  Formen  bis  auf 
die  oben  erwähnten  einzelnen  Arten  w«iig  oder  nichts  Qbrig 
bleibt.  - 

Eine  Vermuthung,  welche  sich  mir  bei  der  Untersuchoiig 
aufgedrängt  hat,  möchte  ich  nicht  nnerwähnt  lassen.  Sie  betrift 
die  Schichten  von  Daleiden.  Diese  werden,  wie  bekannt,  all> 
gemein  den  oberen  Coblensschichten  zugerechnet.  BezOglicb 
der  versteinerungsreichen  Schiefer  dieses  Fandortes  ist  dies  anch 
ohne  Weiteres  zazogeben,  dagegen  fragt  es  sich,  ob  es  auch  für 
die  in  allen  Sammlungen  verbreiteten  ^»gerollten  Steinkerae  und 
Sculptursteinkeme  gilt  Die  Hauptmasse  derselben  besteht  ja 
allerdings  aus  Arten,  wdche  in  den  oberen  Coblenzsditditen  vei^ 
breitet  sind,  abw  vereinzelt  kommen  unter  ihnen  auch  Formen 
vor,  welche  der  Fauna  dieser  Schichten  sonst  fremd  sind,  viel» 
mehr  auf  Mitteldevon  deuten.  Dahin  gehören  Aüentma  MüntUH^ 
Janeia  laeoigata,  trunecUa  und  eomprena,  sowie  vermuthlich  Gotuo- 
pKora  euleaia  und  Cardioia  inßfma*  Diese  Arten  liegen  mir  von 
Daleiden  in  genau  demselben  abgerollten  Zustande  vor,  wie  die 
übrigen  Petrefacten.  Es  scheint  mir  daher  mit  nichten  ansge> 
schlössen  zu  sein,  dass  alle  abgerollten  Versteinerungen  aidi  auf 
secnndärer  Lagerstätte  befinden,  wodurch  das  Znsammen- 
vorkommen von  Arten  des  Uuterdevon  mit  soldien  des  Mittel- 
devon jedes  AufHllKge  veiiieren  wflrde.  Jedenfidls  dftrfle  eine 
Untersuchung  dieser  Frage  sehr  angebracht  sein. 


')  Herr  Gukmk  pumU^lUirt  »tlenUnj^ii  iu  fioucster  Zeit  die  Daleider  Schichten 
mit  duD  Wii*imbfteli«r  Schiefen  iisd  redmet  sie  daher  zum  Mitteldevon.  Die^ 
ParalleliBiratig  «rsclraint  nbw  bei  d«r  Töllig  venehiedenfln  FaaiiB  bcoder  Scblchten* 
ci*ni|)l«*xe  schwach  bei^ründet,  zumal  Hitf  Gkkuk  selbst  veiter  anfuhrt,  da««  die 
über  den  Dabider  Sihicliten  folgenden  Schiclitin  an  ihrer  Basi>  an  mebron'n 
Stelleu  körnige  Kotiiei£<;nsteiDe  mit  Spiri/cr  cuithjuyatus  luUrtin.  Isiase  gtiUtu 
aber  allffem^  als  GrensborisoDt  des  Unterdevoa,  dieDaleidMr  SehiditaD 
•toben  «Im  im  oberen  üatordevon  i^nt  an  libhtigsr  Slslle, 
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Urhcrhlicken  wir  nun  noch  (^minal  Hie  im  Voretehendfti  he- 
haudcltcu  Zweisrhalcrfauneu  der  vcrschiedeuon  Ilori/ontc  dr-s  Unter- 
devon, so  finden  wir  —  abgesehen  von  derj^anz  abweicheudcn  Fauna 
des  ITunjirflckscbicters  — ,  dass  im  Uulerdevon  im  Wesentlichen 
drei  verschiedene  Faiiueu  zu  uutersehcideu  siiiU.  Diese  ent- 
sprechen den  drei  Hauptstufen  desselben,  der  Sie<^etier  Stufe,  der 
untorcn  C^^blenzstufe  und  der  oberen  Cobleuzötute.  Neben  einer 
Anzahl  vun  Arten,  wehhe  in  zweien  oder  j?ar  in  allen  dreien 
verbreitet  fsind.  finden  wir  in  jeder  Stute  eiue  Keihe  von  Foimen, 
welche  auf  diese  bcbchränkt  sind.  Die  Fauna  des  Tannusquarzits 
und  der  Siegener  Grauwacke  eri^ab  sich  als  «»ng;  verknüpft,  die 
Singhofener  und  diejenige  der  jllaliseriteuschiefer*  gliedern  sic  h 
in  die  Fauna  der  uuter(»n  CoblenTischichten  *»in.  der  Cobleuzijnarzit 
erwies  8l(  Ii  nach  seiuer  Fauna  als  eng  verl»iiiiden  mit  den  oberen 
Coblenzsehichtcu.  Die  Vertheilung  der  Zweisehaler  entspricht 
mithin  durchaus  der  auf  die  Verbreitnn«^  der  ]irachi(jpoden  ge- 
gründeten Gliederung  des  Unterdevon.  Für  dieses  dmlU  die 
Frage,  ub  die  Lamellibrauchiateu  für  die  Zwecke  der  Stratigraphie 
verwendbar,  ob  sie  als  Leitfossilien  zu  verwertheu  seieu,  denjuach 
to  bejahendem  Sinne  entschieden  sein.  Dass  eine  Reihe  von 
Arten  niciit  niveaubeständig  ist,  vermag  au  diesem  Resultat 
nichts  zu  ändern,  das  Gleiche  ist  auch  bei  den  Brachiopodeu  der 
Fall,  und  es  steht  diesen  Arten  eine  grosse  Zahl  von  soldien 
gegenüber,  welche  anf  bestimmte  Horizonte  beschränkt  sind.  Es 
wird  dies  besonders  bei  einem  Blick  auf  die  Tabelle  am  Schlüsse 
dieses  Theils  in  die  Aogen  fidlen  ^  in  der  nnr  die  drei  Haupt- 
stnfen  des  Unterdevon  ontersohieden  sind. 

Die  Qnarzite  des  Dflrrberges  bei  Wflrbentbal 
im  Altvatergebirge. 

AHhai^weise  mdohte  Ich  hier  ncdi  knrs  auf  die  bekannten 
Uoterdevon-Qnarsite  im  Altvatergebirge  eingehen,  da  mir  aus 
diesen  eine  aum  Tbeil  im  Besita  des  verstorbenen  Herrn  Hauab 
befindlieh  gewesene,  zum  Theil  dem  Breslauer  Universititamnseum 
gehdrige  Suite  von  Zweiachalem  vorliegt 
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Die  Fauna  enthält  allerdings  nur  wenige  Arten;  es  sind: 

]*rtla('n<<nlen  coat(itU9y 
Grammyna  ocata^ 

»  abhrenafa, 
Leptodomiu  latus  (=  Kämondiat  acutattffula  F.  KosM.). 

Legt  man  den  Maassstab  d«r  Verbreitung  dieser  Arten  im 
rheinitehen  UntMilevon  ra  Gründe,  ao  wftr&  man  flbr  die  Qtiar- 
Zita  eine  Stellung  an  der  oberen  Grense  der  Siegener  Grauwacke 
besw.  cter  unteren  Grenae  der  unteren  Coblwsediicbten  erhalten, 
▼ieUeicbt  sie  mit  den  Singhofener  Schichten  Tergleichen  können. 

B.  Eatsbr  hat  nun  zwar  (Jahrb.  d.  geol.  Landeaanat.  1880, 
8.  265  f.)  die  Quarxite  dea  DOrrbeiges  auf  Grund  ihrer  Fauna 
mit  dem  Taonniquarzit  parallelisirt  Ich  glaube  jedoch ,  daaa  die 
flbrigen  Veisteinerungen  derselben  nicbt  direct  zu  diesem  Schlüsse 
zwingen.  Bs  kommen  fbr  den  Vergleich  nur  noch  in  Betracht 
Somahnotuf  Roemerij  TentaeuHtea  grandit^  Murdtuoma  sp.  (^taumeaf 
bei  Katsir)  und  fee&ta  capuU/ormiB.  Von  diesen  kommt  JTeeftüi 
e<xpuliformU  bekanntlich  nodi  bei  Singhofen  vor.  Die  MmttM»oma 
ihnelt  nach  der  Lage  der  dem  Scblitsbande  entspreohoiden 
Kante  mehr  der  if.  Nmigi  aus  dem  oberen  Unterdevon  des 
Oberbarzes  als  der  Af.  Umniea^  dOrfte  wenigstens  mit  letzterer 
nicht  ohne  Weiteres  zu  yereinigen  sein.  Was  TenHaeuUtM  grandit 
betrift,  so  liegt  mir  aus  der  FoLLKANN^schen  Sammlung,  den 
oberen  Goblenzsobicfaten  am  Oberberger  Bache  bei  Rhens  ent- 
stammend, ein  grosser  Tentaculit  vor,  der  dem  T.  grandi» 
anscheinend  nahe  steht  HemaXonohu  Roemeri  endlidi  geht  aus 
dem  Gedinnien  bis  in  die  Siegener  Grauwacke  hinauf,  wArde  also 
gegen  eine  Stellung  der  Wflrbentbaler  Quarzite  an  der  oberen 
Grenze  der  letzteren  nicht  sprechen. 

Bs  liegt  mir  natflrlich  fem,  mit  Bestimmtheit  Ibr  die  Warben- 
thaler  Quarzite  ein  jOngeres  Alter  als  das  des  Taunusqnarsits  in 
Ansprudi  zu  nehmen;  bei  der  petrographisohen  Aehnliehkeit  der 
ersteren  mit  dem  Taunnsquarzit  muss  jedoch  das  Aufbeteo 
von  Zweischalem,  welche  dem  letzteren  fehlen,  aber  in  etwas 
jflngeren  Schichten  des  rheiniscben  Devon  auftreten,  in  Ver» 
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bmdiuig  mit  dem  Umstmide,  dass  die  Arten  dee  Taunusquarzits 
den  WUrbenÜmler  Qnanriten  zu  fäden  sdieinen,  von  vom- 
herein  anlSülen.  £.  Katsbr  gibt  zwar  Orammyna  hamiUo- 
ntntu  (bs  0iNite  Sahdb.?)  von  Neuhof  b.  Eäeen  an,  ieli  habe  aber 
in  der  Sammlung  der  geologisdien  Landesanstalt  kein  Exemplar 
dieser  Art  ans  dem  Taunnsquarzit  finden  können;  die  einzige 
Art  der  Qattnog  Gfxmim^fmay  welche  mit  Sicherheit  im  TauDna- 
quarzit  Torfcommt,  ist  tmmea  {Modiolopm»  bei  £.  Katsbr)^  die 
sidi  auch  in  der  Siegeoer  Grauwadce  wiederfindet 

Das  Unterdevon  des  Oberharzes. 

Naclulein  früher  der  Oherharzer  Spiriferensandstein  n!s  Unter- 
(lovon  im  Ä  Hg*' in  ei  neu,  von  F.  Rokmer  dajQ»;otrfii  als  glcichalterig 
mit  den  mrtteldev<.uKsclirü  ( irauwackcn  von  LiuUlar  ii.  8.  w.  auge- 
bpruchcn  worden  war,  hatte  E.  Kavsku  um  Jahre  1881  (Zeit.schr. 
d.  Deutsch,  iroül.  (ies.,  Bd.  XXXIII,  S.  617  fl".)  auf  Grund  palacon- 
tolrL'i>  lier  Vergleiche  die  Meinung  ausi^esprocheii ,  das>»  jener 
den  <)V)eren  Cohlenzschichteu  im  eiif^ercn  Sinne  ^)  entspräche.  Im 
•Jahre  1884  hat!*»  ich  dann  versiu  lit  (Beiträi^e,  S.  29),  nachssu- 
weiscn,  da»»  der  Spirif<'rens.uiilf>.t('in  nicht  nur  den  oliereu  Coltlenz- 
seluchteu  eüti>[>räche,  war  daiici  allerdinj^s  infolge  der  damals  noch 
herrschenden  Verwirrung  iu  der  Literatur,  über  die  Gliederung 
des  rhoinirtclien  Unterdevon  r.n  unzutreHeuden  An»ciuiuuugen  ge- 
langt,  wie  das  von  E.  Kaysku  in  seiiieiu  Keterat  über  meine 
Arbeit  (Neues  Jahrb.  1885,  Bd.  2,  S.  9.5  ff.)  mit  Recht  hervorge- 
hoben wurde.  (rleichzeitig  f.Talirh.  d.  ^eol.  Landesanst.  1884, 
S.  LIV)  war   d;Min    auch  K.  Ka>>ki{   zu  der  Annahme  irelan^t, 

der  Spirilerensandsteiu  nicht  nur  den  i)bereu  Cobleuzischichten 
entspricht,  dass  vielmehr  »wenigstens  »in  Theil,  wahrsoheinlich 
der  untere  Theil  des  Kahleliergor  Sand^tt  ius,  ein  Zeitiicpiivalent 
der  genannten  rheinischen  C^uarzitinassen  (des  (.'oblenzquar/its) 
darstellt«.  Dieser  Auffassung  haben  sich  später  auch  v.  Sandhehger 

■)  Der  Coblenzqotfzit  «urdo  j<  ner  Zdt  mit  Kock  noch  als  faciell  ab- 
woii  licnd' nii.->d  rl- r  nntorwi  ♦ '  1  '  rtzschichton  »ngfsehen;  erst  K.  Kayskr  hat 
im  .laliro  ISS  l  -lahrb.  d.  gtol.  Lundewnst.  S.  LUI)  dio  stratigraphiscbe  Stellung 
dcsseibeo  zwit>cli<-n  uateren  und  oberoQ  Cobleoueliichten  nadigOTrisiau 
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und  Frbch  «ngeadiloasen,  und  sie  ist  meiner  Meinung  oacb 
Auch  durchaus  mtrelfeiid.  Die  Zweischaler&uns  der  Oherharser 
Schichten  hat  zwar  viele  eigenthümliche  Arten,  diejenigen  aber, 
wdcbe  mit  dem  rheinischen  Unterdevou  gemeinsam  sind,  weisen 
auf  Coblenzquarsit  und  ohere  Coblenzschichten,  falls  sie  nicht, 
wie  as.  B.  CueidUBa  toienoide*^  an  -  kein  besUmmtes  Niveau  ge- 
bunden sind. 

Mit  Sicherhdt  gemeinsam  sind  beiden  Gebieten  folgende 
Arten: 

Modida  aafu^va, 
Nuetda  Kra^äae^ 
NueiUana  Akrmdif 
»  Heuri/omuB, 

Ctenodonta  itutignUf 
CueuUella  solenmde9^ 
Myophoria  owxUtf 

»  inflata. 
Prcioeoelm  orbtctUarig, 
»  priteu** 

Von  den  flir  die  unteren  Coblenzschichten  htzcichucDdeD 
Arteu  fehlt  jfidc  Spur.  Dir  Möglicbkeit  einer  Beziehung  der 
Harzer  Schiehteu  zu  di  u  S<  hi.  hten  vom  Nellenköpfchen  und  von 
Singhofen,  welche  ich  seinerzeit  ofleu  lies»ö,  hat  sich  somit  als 
ausgeschlossen  erwiesen. 

II.  Das  Mitteldevon. 

A.  Das  untere  Mitteldevon. 

1.  Das  untere  3Iitteidevou  der  Eitel. 
Die  Verbreitung  der  Zweischaler  im  unteren  Mitteldevon  der 
Eifel  ist  bislang  nur  wenig  bekannt,  und  auch  diese  Arbeit  ver^ 
mag  eine  wesentliche  Bereicherung  unserer  Kenntnisse  in  dieser 
Beaiehung  nicht  su  bringen. 
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Bs  hängt  dies  ganz  besonders  damit  ausammen,  dass  das 
eifeler  Mitteldevon  in  den  Sammlungen,  weU^be  dieser  Arbeit 
vorwiegend  als  Grundlage  gedient  haben,  noch  als  ungetheiltes 
Ganzes  figurirt.  Zudem  sind  die  Fundortsangaben  fast  durch wr>g 
allgemein  gehalten  (in  vielen  Fällen  sogar  nur  '>EifeI«).  Auch 
der  Versuch,  nach  dem  Gestein  die  Stücke  aut  ihre  Herkunft  su 
bestinimrn,  lasst  oft  im  Stich,  da  manrlip  (iosteine  der  Calceola- 
Scliiflitcu  denen  der  Strini:^oceph:ilen-Stliicliteu  sebr  ilhnlich  sind. 
Ich  kann  daher  mit  Sielierheit  nur  i'olirende  Angaben  über  die 
Zweischaler  des  eifeler  unteren  MitteUlevon  machen  : 

Die  unterste  Ahtheilnng  des  \Iitteldcv(»n ,  die  Cultrijnfyatns- 
Schichten,  enthält  MixlionioriiJui !  vi.  ferrugineu^  Paracjiclas  riKjosa^ 
die  aus  dem  TTnterdevon  auf'st<'igt  und  aiicli  in  den  Calceola- 
Schichten  vorhanden  ist,  und  Conocardiun'  ruiiratunu  welches  auf 
diesen  Horizont  beschränkt  zu  sein  scheint.  In  Belgien  tritt  es 
im  gleichen  norizont  auf,  und  im  Harze  li«'gt  es  in  dem  oberen 
Tlieili-  der  Uebergangszone  vom  I'nterdevon  zu  den  Calceoh»- 
Schichteu,  also  ganz  entsprechend  dem  eifeler  Vorkommen. 

Aus  den  Calceola-Schichten  liegen  mir  folgende  Arten  vor: 
Faracjfdeu  rugom^ 
*  »  jyroacia, 

»  antiqua. 

Von  diesen  erscheinen  die  letzteren  beiden  hier  zum  ersten 
Male,  um  bis  in  den  oberen  Stringocephalenkalk  fortzuleben. 
Zu  diesen  dürften  sich  noch  die  folgenden  Arten  gesellen,  welche 
mir  aus  einem  dunkelgrauen  Kalkstein  von  »Gerolstein«  vorliegen, 
der  wahrscheinlich  den  oberen  Calceola-Schichten  angehört: 

Nucula  fornicalta, 
S^denopna  attenuata, 
»  pelagicOf 

Allermna  Mii/i.nfi'n\ 
Glonftite«  cu  /ict  /if  ricuSf 
Janeia  truncata, 
»  pktueoUna, 
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VoD  diesen  kuuuuLU  Amc?//«  foi^nimfa,  Solmop«ü  yelayica  und 
vetwtOf  sowie  Alleri^na  Mütuteri  und  beide  Janeia-Arien  noch  im 
StringorephRlenkalkc  vor. 

Fkf,ch  (Cyathophyllitlin  nml  Zaphrciitiden)  fahrt  ausserdem 
aus  den  unteren  Galceola- Schichten  iioc  li  Ciipricardinia  sp.,  viel- 
leicht 6'.  /iwm,  und  Janriaf  compressa,  atiü  d«Mi  «»lioren  Ci/pn- 
cunlinia  lamellosa  (elongata  bei  Frech)  und  Cornea rditun  nliforme 
(rlnthratumf)  au.  Die  letztere  Art  wird  auch  von  Kaysek  (Zeitächr. 
d.  Deutsch,  geol.  Ges.,  Bd.  XXllI,  S.  334)  erwÄhut 

%  Die  Wissenbacher  Sehiefer. 
Die  Zweischalerfiuiaa  der  Wissenbacher  Schiefer  besteht  ans 
den  folgenden  Arten: 

Nueula  eornuta^ 
Nueulana  brevieuUratay 
CUnadonta  Krotonu, 
CueulUlla  potthuma^ 
li»ptodomua  securi/ormisj 
Cardiomorphia  HumhoUH, 
»  antiqua^ 
Silunna  if^ata^ 
Dualina  f  sp., 
Regina  minor^ 
t  PutUa  bellüstriata^ 
y>     sp.  ind.) 
buchiola  ruppaehensi*^ 
Chaenoeardiola  Aa««b«f«n*t«. 

Von  diesen  sind  die  gesperrt  gedruckten  im  rheinischen 
Devon  anf  die  Wissenbacher  Schiefer  beschrlnkt;  CardimMpku 
Hwnbotdti,  Sünrma  u^ata  und  Dualinat  sp.  kommen  auch  im 
GOnteroder  Kalke  vor,  Püeäa  bdlütriata  in  den  Grensschichten 
des  Unterdevon  im  Ruppachtbale.  CUnodMita  Kr^tUmiB^  NitaUa 
eomuta,  Cardbrnorpha  antiqua  und  wahrscheinlich  C.  HumboldH 
kommen  auch  in  den  faciell  gleichartig  entwickelten  und  gleich- 
altengen  Schiefern  am  Oberharxer  GrQnsteinzuge  vor. 
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Der  völlige  Wechsel  der  Fauna  hängt  selbstverstäudllili  mit 
der  gegenüber  den  Unterdevonschichten  gan;!  abweichendeu  Aus- 
bildung der  Wissenbacher  Schiefer  zusammen. 

Ob,  wie  Kayser  und  Holzapfel  wegen  des  Vorkommens 
von  Tornoceras  cimimffrxi/nitin  und  T.  mmplfx  anzunehmen  ge- 
w\fri  sind,  die  Wissfribatlier  S<-liicl'er  noch  in  das  obere  Mittcl- 
devon  hineinreichen  oder  nicht,  daranf  läs.st  sich  auii  der  Zwei- 
schalerfauna  kein  absolut  sicherer  Sclihiss  /iehcn;  immerhin  ist 
hervorzulieben,  dass  die  Zweisdialer  d<  r  von  den  beiden  Autoren 
an  die  Basi.s  des  oberen  Mitteldovou  gcbteliten  Odershäuser  Kalke 
und  dt  rt  oberen  Mitteldcvon  überhaupt  sämmtlich  von  denen 
der  Wissenbacher  Schiefer  verbuhieden  sind,  wälnend  ver- 
schiedene charakteristische  Formen  der  letxtt-reu  iu  deu  üünte- 
roder  Kalken  wiedererscheiuen. 

3.  Der  Greifeiisteiner  Kalk. 
Der  Greifensteiner  Kalk  hat  bislang  nur  ganz  wenige  Zwei- 
schaler gehcferi,  und  zwar: 

Cardiomorpha  /  artceonfataf 
Iluchiola  cf.  »ejcciUftata^ 

Dvdfijia  f  sp.„ 
(liacnocuidiolu  h|>.  und 
Conocardium  cf.  vülmarenve. 

Von  diesen  kommen  die  erstgenannten  beiden  Arten  «ehr 
häufig  io  den  Wissenbacher  Schiefern  am  Oberharzer  Grflnstein- 
zuge  vor,  (nnocardium  villmarense  im  Stringocephalenkalke  von 
Yilbnar.  Die  Dualina f  sp.  ist  sehr  ähnlich  deijeoigen  der 
Wi!^^enbacher  Schiefer  und  vielleicht  ident. 

So  unzureichend  die  Faiuia  auch  ist,  so  weist  sie  doch  am 
ersten  auf  unteres  Mitteldevon  hin,  was  mit  den  von  Katsbr 
und  Holkapfbi«  entwickelten  Ausfahrungen  flbereinstimmt 

4.  Der  Gfinterader  Kalk. 

Anch  die  Fauna  des  Günteroder  Kalkes  ist  eine  recht  ärm- 
liche.  Es  kommen  folgende  Arten  vor: 
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CardUmorpha  ffumboldti, 
SUurwa  inßata, 
Dualina  f  sp. 
AcflUa  gigamUa^ 

»     ef.  Mmutriata^ 
Buehiola  digitata. 

Von  diesen  kommt  Ihiella  gigantea  sonst  noch  in  den 
»Üercyu^-Kalken  von  IIa«t8e]felde  im  Harze  vor,  was  einen 
weiteren  bedeutsamen  Hinweis  auf  da«  Alter  dieser  Kalke  bildet. 
Die  übrigen  Arten  kommen  in  den  Wissenbacher  Schiefern  vor, 
Puella  semistriafa  und  Buehiola  digitata  bislang  nur  in  denen  des 
Oberharzes.  Dio  Fauna  dnntrt  somit  auf  unteres  Mitteldevon, 
wio  das  auf  (Irund  der  La<x('riiii;;svrrhältni8se  und  der  sonstigen 
Fauna  durch  Kaysbr  uud  Holzapfel  bereits  ausgesprochen  ist. 

B.    Das  obere  Mltteldevon. 

L  Dm  obere  Miiteldevon  der  Eifel. 

Bezfliglicb  des  oberen  ICitteldeTon  der  Eifel  li^;ett  die  Ver- 
biltnisae  gegenOber  dem  unteren  wesentliob  günstiger. 

Ich  kenne  aus  dem  eifeler  oberen  Mitteldevon  die  folgenden 
Arten: 

*  MueroduM  Miektlini, 
Nueula  formeata^ 

*  »  MurehxBoni, 
Myophoria  Holzap/eliy 

»  9uhla4vigata<, 
»        ap*  ind., 

*  Parwsytla»  proavia^ 

*  »  antiqua^ 

*  »  tictangularity 

*  Cgprieardima  lamellom. 
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MecynoduH  e ife Iü'h» is  (Criooideu-Scliicht), 

»         s|).  ind.y 
Solenopnjf  vetmia, 
»  pelapica, 

•  Cardiomorplia  ulafa, 
»  eifeliensin^ 

Janeiu  laeci(/ata^ 
»  tmncata^ 

*  L'onocuidium  claüuutunt^ 
hainenae  var.  impretsaj 
Q.        uff.  hainenae j 
retuaum^ 
confu»um^ 
tij'eliense. 

Von  diesen  Arten  treten  die  gesperrt  gedruckten  erst  im 
oberen  Mitteldevon  auf,  wlhrei^  die  flbrigea  scbon  iu  den 
Calcpok'-Scbiehteii  vmiiADden  sind.  EigenthQmUch  ist  das  an- 
scheinende Fehlen  von  l^tracj/cltu  rugosa,  von  der  im  BOdesbeimer 
Schiefer  eine  Vartetlt  wieder  auftritt.  Von  der  Oesammtzabl  der 
Arten  kommen  die  sngestemten  auch  im  recbtsrbeintscben  Stringo- 
cephslenkalke  vor. 

Einen  S«.  IiIush  aul  die  Gliederuniof  des  eifeler  Siringocephalen- 
kalkes  lässt  diese  Fauna  vorderhand  nicht  zu,  höchstens  in  nega- 
tivem Sinne  wf'^^en  des  Fehlens  der  eh. irakt«  ristischen  Formen 
des  i>h(  ICH  Slriugoeephaleiikalk.s  von  M;it]r:ith  (Mef/aloduH,  Afectf- 
nodus  carinatm^  aurim/utu«,  Myophoria  i  humboidea ,  scfure/memü^ 
truncaia  u.  A.  m.)  darauf,  dass  die  in  der  vorstehenden  Liste 
aufgefflhrten  Formen  aus  Schichten  unter  den  meist  stark  dolo» 
mitisirteu  oberen  Stringoccphalen- Schichten  stammen.,  aus  denen 
ja  auch  io  der  £ifel  Megcdodus  abbreviatw  schon  bekannt  ist. 


• 

« 


» 

» 
» 
» 
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2.  Das  rechtsrheinische  und  Aaehener  obere  Mitteldeyon. 

E.  IIoi  /Ai'FEL  hat  ganz  oeuerdiugH  (Das  oben'  Mitteldevon 
im  rheiui^iln  11  Gebirge)  eine  sehr  eingehende  uud  umtassende 
DarstfUunL,'  ler  hier  in  Frag**  komiiuniden  Schichten  f;ep;('Hen. 
Er  Lr'ii  ilert  dieselben  in  zwei  Stufeu,  d(^ren  iinteri'  dou  Criuoidt^u- 
Schichten  und  dem  unteren  Stringoceplialenk.iikc,  deren  obere  dem 
oberen  Striiigocephalenkalke  der  Eifel  entsprieht.  Sehen  wir  von 
den  Lemieschiefern  ab,  welche  am  Schlust-e  des  das  Mitteldevou 
behandelnden  Abschuitt«  kurz  besproehen  werden  sollen,  so  zeigt 
das  nb(^re  Mttteldevon  des  hier  zu  behaudeludeu  Gebiets  eine  /wei- 
lache  Ausbildung:  einmal  als  Korallen-  und  Criuoidenkalke ,  das 
andere  Mal  als  Knollen-  und  Platteukalk< . 

Die  eröteren  gliedert  Holzapfkl  derart,  das«?  er  der  unteren 
Stute  die  älteren  Schabteiue  des  Lahngebiet«  mit  Einlafreruufjen 
von  Crinoidcn-  und  Korallen  kalken  zuweist,  während  die  obere 
die  Ma«*f!pnkalke  der  verschiedenen  Gebiete  uinfasst.  Die  Knollen- 
und  Platteukalke  werden  gegliedert  in  Odershänser  Kalk  als  untere 
und  Briloner  Eisensteine  nebst  ihren  Aequivalenteii  bei  Wildungen 
u.  a.  O.  als  obere  Stufe.  Wir  betrachten  ;cuu&cbst  die  Koralleu- 
und  Crmouieukalke. 

VdT!  den  Vertretern  der  unteren  Stute  kommt  für  unsere 
Zwecke  um  der  bekaiuil«'  Kalk  von  (rrube  Ilaina  iu  Betracht,  da 
sonstige  \ CrsteiueruMu  lundpunkte  dieses  Horizontes  nicht  bekannt 
sind.  Die  Zweiachalerlauna  von  Haina  eutb&lt  folgende  wcuige 
Arten: 

CypHcardinia  scalarui^ 

;>  lamellosa^ 
Conocardium  huinmsey 

»  retmuiHy 

»  con/u^um, 
Alierüimat  canceliaUtm* 

Von  diesen  sind  Cypnear€^itta  Scolaris  und  J^Benunaf  etm' 
eeUatum  bidang  nur  tod  diesem  Punkte  bekannt,  die  flbrigen 
Arten  kommen  auch  an  anderen  Fundorten  Tor  und  sind  s&mmt- 
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lieh  auch  iu  Schichteu  vorhaiuiea,  welche  von  HOLZAPFEL  der 
obcreu  Stufe  zuwrechnft  wcrdeu. 

Ganz  wnseutlich  reicher  ist  die  Fauna  der  oberen  Stuff\  Von 
düu  verschiedenen  Fundpunktou  enthält  sie  die  uachsteheadeu  Arteu: 

Modiomoi'pha  epigona^ 

*  Maerodm  MicUelim^ 

»  villmarenMÜ^ 
Nueula  Sanäbergeri^ 
»  aquisgranentit, 

*  »  Murehkonif 
Mgophoria  truncata, 

a>  »ehwelmensity 
»  r  h  nrnftoidea^ 

*  Mtgalodus  abbreviatu*  (nur  oberer  Stringoce- 

phaleokalk  der  Eifel), 

*  FaracgcliM  rectanyularüy 

Cypricardinia  barnlberyei'i, 

*  »  lameffofta^ 
MecgnoduH  rnrinut hh. 

»  viU ni  a  r  I' n  xiUf 

»  auricululua, 
oh  1 0  ng  u  9f 
Goniop/iora  acuta^ 

*  AllerUma  MünxffH, 

*  Cardiomorpha  ahtta, 
Edmond in  (/it/as, 
f'ardiola  Bcushauseni^ 
Regina  cola, 

(.' onocardiopsis  Lt/elltf 

*  CoHOcardium  chthrnfuntf 


»  aqu  i  fig  ran  t'  nsgf 

»  Villmar  en^e. 
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Von  diesen  kommon  dw  ^csporrt  gedruckten  Arten  niilit 
tiefer  vor;  die  Obrif^^on  sind  auch  im  nntoren  Strin;]^()C<'[>li;ili'uk:ilke 
vorhanden.  Die  anü^esternten  Arten  finden  sich  auch  iui  StrintXD- 
eej)lialenkalke  der  Eitel  wieder.  \N  ie  ersiclitlirh,  ist  der  Frocent- 
Stttz  der  eigenthümlichen  Arti  n  ein  reclit  erheblicher. 

Die  Goniatlten  ftlhreuden  Kuollen-  und  Plattenkalke  de»  oberen 
Mltteldrvon  habeo  gemäss  ihrer  £u»ell  abwetchendcn  ßescbaffen" 
heit  aiK-li  in  >  von  derjenigen  der  Massenkalke  sehr  verscrbiedene 
26weisckalertauna.  Was  zunächst  diejenii;e  der  voti  IIOLZAPFBL 
als  untere  Stufe  betrachteten  Odershftoser  Kalke  betri^,  so  setzt 
sie  sieb  aus  folgenden  Arten  asusammen: 

C'aräiomorj)ha  gudtata^ 

Cardiola  «fUteoneeniriea^ 
Ckaenoeardiola  Denekmamiif 

»  carinata, 

»  Hriahtia. 

Von  ^esen  sind  C'ardida  aquarum  und  die  drei  Chamocar- 
dtoAt-Arten  bislang  auf  den  OdershSuser  Kalk  beschrtukt  CardioU 
tubeoncenirka  findet  sieb  aucb  in  den  Briioner  Eisensteioen  wieder, 
Ccardiomorpha  galeata  gebt  bis  in  das  untere  Oberdevon  binauf. 

Die  Fauna  der  oberen  Stufe,  der  Briioner  Eisensteine,  ist 
etwas  reicher.   Es  findra  sieb  hier  fügende  Arten: 

f  ifp  t'ic  (11(1  in  iu  .1 1(  n  (>  n  i  v, 
'  (t  r  d  i  OVI  (>  rpJia  J  e  trug  ineUy 
(  ardiolu  I ienshausi  n !, 
»        mhconcc  nt  n<:a, 
»        el >•  () (i  nt  II  I a, 
Ii u eil i ola  J  e r i  ui/utea, 

»  «agittartUf 

»  vitKera, 

»         t  r  ij  II  gata^ 

»  mucronaia^ 
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Tiariconcha  tcalariformWf 
Regina  t>o&i, 
OmoearMiim  eai^umm. 

Die  gesperrt  gedruckten  Arten  siud  diesen  Schichten  eigen- 
thdmlich.  Cardiola  ntbcaneentrica  kommt  schon  iu  den  Oders- 
hiaser  Kalken  vor;  TVotneoiteAa  teatan/ormis  und  Macrodm  ««^ 
nustus  gehen  in  das  untere  Oberdevou  liinauf'  Besonders  hervor^ 
xuheben  \»i  das  Auftreten  von  Cardio/a  Beushau^fim,  Reffina  vola 
und  ( onomrdium  con/urnm^  weÜ  diese  drei  Arten  auch  in  den 
Korallen-  und  Crinoidenkalken  Torkoromen,  das  Conocardiwn  »chon 
in  den  xum  unteren  Stringocephidenkslke  gerechneten  Kalken  der 
Grube  Huna. 

Die  Lenneachiefer. 

Bezflglich  des  rtumlieh  so  ausgedehnten  Schichtencoroplexes, 
der  als  Lenneechiefer  bezeichnet  wird,  sind  unsere  Kenntnisse  in 
den  letzten  vierzig  Jahren  nur  wenig  Torgeschritteu.  Wir  wissen 
mir  im  Allgemeinen,  dass  in  ihnen  sowohl  Schichten  vom  Alter 
dos  Uuterderon  enthalten  sind,  als  auch  solche  des  Mitteldevon. 
Die  Schichten  von  Bilstein  b.  Olpe  werden  von  E.  Kaysek  neuer- 
dings auf  Grund  ihrer  Veräteinerungen  der  Siegonor  Stufe  zuge- 
rrclinet.  Auch  die  Schichten  im  Eschbachtbale  zwischen  Burg  und 
Wermelskirchen  bei  Kemscheid,  in  denen  u.  A.  Ctenodonta  olndeta 
und  Carydium  sp.  auftreten,  dQrilcn  daher  zu  dieser  zu  rechnen 
sein,  gewisse  Schichten  bei  Olpe  wulirbclieiidich  als  Ober-Coblenz 
sich  herausstellen.  Dagegen  gehören  die  unter  dem  Stringocephalen- 
kalke  bei  Elberfeld  liegenden  Granwackeuschiefer  und  Grauwacken- 
sandsteine  vielleicht  noch  zum  oberen  Mitteldevon,  wie  das  Wald- 
8CHHIDT  und  E.  Holzapfel  übereinstimmend  annehmen.  Aus 
den  pflanzenfflhrenden  Grauwackeusandsteiuen  habe  ich  früher 
(Jahrb.  d.  geoL  Landesanstalt  1890,  S.  1  ff.)  die  merkwürdige 
Ämniffenia  rhinana  beschrieben.  Die  Grauwackeuschiefcr  haben 
eine  interessante  kleine  Zweischalerfauna  geliefert.  iCs  sind  foi- 
gende  Arten  i 

««IM  Poll«.  U«lllf.  31 
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Modiomorpha  voe^ifcUea^ 

JNueuiana  8p.  afil  uewifomiu, 

CtPiiodonta  poHtrOf 

AUeritma  Bp.  n., 
»       incertum  ? , 

Lt'ptodomus  lleinergdorßu 
Die  im  Jahre  1893  sciteus  der  geologischen  Laudesanstalt  iu 
Angriff  geaoinmeue  Speoialau£aahme  wird  hoffentlich  bald  die  sehr 
wOuscheuswerthe  Klarlegung  dieses  noch  so  wenig  bekannten 
Gebietes  bringen. 


Wie  aus  den  vorstehenden  Ausführungen  leicht  ersichtlich, 
fbhrt  das  Studium  der  Zwoisihalor  des  Mitteidevon  zum  selbeo 
Resultate,  welches  wir  oben  für  das  Ünterdevon  gewonnen  haben. 

Neben  einer  nicht  eben  grossen  Zahl  von  Arten,  welche  sieb 
als  niveaubestündig  nicht  erweisen,  steht  eine  stattliche  Reihe  von 
solchen,  welche  filr  die  einzelnen  Stufen  jeweils  charakteristisch 
sind,  sodass  auch  für  das  Mitteldevou  die  Möglichkeit,  die  Zwei» 
schaler  sur  Kennzeichnung  von  Horizonten  zu  ▼erwenden,  als  er- 
wiesen  gelten  mnss. 

IIL  Das  Obardevon. 

A.  Das  tmtere  Oberdevon. 
1.  Die  BUdesheiiuer  Schiefer. 

Während  uns  den  Cuboides- Mergeln  bei  Bodeeheim  bislang 
nur  Mi/ophoria  tramrheitana  bekannt  ist,  die  ich  von  anderen 
Fuudpunkten  l)l>l;in5^  nirgends  gesehen  habe,  besteht  die  Zwei* 
scbalcrfauua  der  über  jenen  folgenden  Goniatitenschiefer  aus  einer 
ganzen  Keihe  von  Arten.  Ich  konnte  aus  denselben  die  folgenden 
untersuchen : 

t  Maerodm  v«ntMftM, 
Nucula  aubcornutay 
Paraeyela*  rugo»a  var.  mtnar, 
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Cyfrieardinia  ausavsntis, 
Cardiomorpha  parvula^ 
BuekMa  retroHriafa^ 

»  pahnatOy 
»  pnmienas, 
Opitthoeoeluf  ecne«ntricu«y 

»  aUemana. 

Von  diesen  kommt  Mucrodm  venu.sfu.s  .scliou  in  der  Animoiii- 
tiden- Facies  des  oberen  Mitteldevou  vor  und  crlist-ht  in  den 
GoniatitenschitdVrn.  Die  iresperrt  ^^jednaliten  Arten  sind  dem 
Büdeslieimer  llori/t^ntc  ei^^rnthüinlirli ,  die  übrigen  konnnon  auch 
sonst  im  unteren  Oberdi  von  vor,  /hu/uola  rctroxtriata  und  paimata 
gehen  sogar  in  das  obere  Oberdevon  hinauf.  Von  besonderem 
Interesse  ist  das  Auftreten  der  Varietät  von  Paraci/cfas  rn<josa. 
Nachdem  die  Art  aus  dem  I'nterib  von  in  das  untere  MittehU  von 
aufgestiegen  ist,  verschwindet  sie  —  \veni<j;stens  ist  sie  aus  deo 
Stringoc  ej)haU'n  -  Schiebten  bislang  nicht  bekannt  geworden  — , 
um  in  facieil  abweichenth  n  Schichten  des  unteren  Ober<h*vo!i  in 
einer  kaum  unterscheidbaren  Varietüt  noclunals  aufzutauchen. 

In  dunklen  Schiefern  des  unteren  überdcvon  zwischen  Oo!? 
und  Mülleuborn  findeu  sich  Fuella  ausavenaia  und  Buchiola 
anffuiifera. 

2.  Die  Goiiiatitenkalke  des  unteren  Oberdevon. 
Adorfer  Kalk  Denckmann. 

Die  im  Sauerlande,  im  Waldeckischen  und  Nassauischen  ver- 
breiteten Goniatiten  fllhrenden  Kalke  dee  unteren  Oberdevon  b^ 
herbergen  eine  reiche  Zweiscbalerfauna,  welche  sich  ane  folgenden 
Arten  «usammensetist: 

Allerxama  eorhuloidea^ 
f  CarSomorpha  galeata^ 
f  Puella  GoaaeUti, 
*  Euthjfdeama  Bayru^ 
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^  Tiarieoncha  scalariformUf 
Buchiola  retroHriata^ 
»  acuttconta^ 
»         i  m  b  r  icata^ 
»  paimata^ 
»  dillensis^ 
»  prumifinmJi^ 
»  anituiijiTay 
OpUthocoelus  ulternamy 
C ardiola  Sand be ryeri^ 
»  D  ic  ke  n«isy 

»         sp.  ind., 
»  (larkei^ 
»  i  niquistriata^ 

»  latruncu  la  ria^ 

»  subrad  iata^ 

»  ifi/latay 
»  subarticulata^ 
»  concentrica^ 
•       »      ?  arei/onnis, 
Lunulieardium  ventricosum^ 

*  sp., 
Chaenoeardiola  Koeneni^ 

»  cf.  «fmlit^a, 

»  paradoäeay 
Profothatma  abditum^ 

»  eaneellatum^ 

»  mytiloides, 
»  expanaur/iy 

•  Müllerin 

»  ador/enae^ 

*  dilatotum^ 

»  biekentt. 
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Die  weit  überwio<j;ende  Zahl  der  gesperrt  gedruckten  cis^en- 
thüiidicheu  Artou  dioses  Horizonts  hcwcist  zur  (Tcnflsre  die  Selb- 
stäiidigkeit  soiner  Fauna;  nur  zwei  Arten  steigen  aus  laciell  gleich- 
artig eutwickt'lteo  Schichten  des  oberen  Mitteldevon  auf,  för 
PueUa  GoHseleii  ist  das  Vorkommen  im  obmni  ^f^ttpldevon  zweifel- 
hat\.  Auch  die  Zahl  der  in  das  olx  rr  Oberdevon  hiaaufgehenden 
Arten  ist  gering.    Es  sind  ihrer  nur  vier. 

Die  Ausbildung  des  unteren  Ühordevon  als  Riffkalk,  Iberf^er 
Kalk,  tritt  iui  rheinischen  Gebirge  gegenüber  der  Entwicklung 
als  Ammouitideukalk  ausserordentlich  zurück;  die  bislang  aus 
jenem  bekannt  gewordene  Fauna  enthält,  soweit  mir  bekannt, 
keine  Zweischaler.  Dat^ejjen  haben  die  Merj^cl  des  Obcrdevou 
vom  Hreiniger  Berge  bei  Aachen  eine  der  Goniophora  acuta  nahe- 
stehende Art  geliefert. 

B.  Das  ol»m  OberdavoiL 

1.  Die  Olyiueiiieiikalke. 

Die  Zweischalerfjmna  der  Clyuienienkalke  ist  erheblich  arten- 
ärmer a.h  dir  (Irr  Kalke  des  unteren  überdevon.    Ich  kenne  aus 
denselben  nur  die  folgenden  Arten: 
Phthonia?  striaiulaj 

Praecardium  vettistum  var.  Clymeniaey 
»  duplicatum^ 
»  sp., 
j"  Euthydemna  Beyricki, 

Tiariconcha  rngosa^ 
f  Buchiola  retrostriaia^ 
»  palmnta^ 
Cardiola  btHignata, 
»  Clymeniae^ 
"l*        »       ?  arci/ormü. 

Ks  treten  also  neben  einigen  schon  im  unteren  Oberdevou 
vorhandenen  Arten  mehrere  audere  neu  auf,  welche  auf  die  Cly- 
menienkAlke  beschr&nkt  sind. 
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Weit  wichtiger  über  erscheint  da.s  Fchleu  sehr  zahlreicher 
Arten  des  unteren  Oberdevon,  vor  Allein  der  Gattung  Pro^o- 
chmmu,  die  doch  im  Clymenienkalke  des  Fichtelgebirges  noch 
verschiedene,  aber  von  denen  des  rheinischen  unteren  Oberdevon 
verschiedene  Vertreter  besitzt. 

2.    DU"  Goniatitenschiefer  von  Nehden. 
Di«'  Zweist^lialcri'auna  der  Goniatitenschiefer  von  Nehden  eot» 
hält  nur  folgende  Arten: 

Ptiracjiclm  duhia^ 
Phthonmf  striattäa, 
Jh-cueardium  vetusium. 

Von  diesen  kommen  die  erst^nannten  beiden  Arten  auch 
im  oberen  Oberdevon  auf  Grabe  Prinz  Wilhelm  bei  Velbert  vor, 
FhAaniaf  $tnaiula  ausserdem  im  Clymenienkalke.  Piraeearditm 
veiMhim  ist  bei  uns  auf  die  Mehdener  Schiefer  beschrftnkt,  während 
es  in  Amerika  in  der  Portage  Group  auftritt  Eine  etwas  ab- 
weichende Varietät  findet  sich  im  Clymenienkalke. 

Besonders  aufi&Uig  ist  das  Fehlen  der  im  Clymentc»- 
kalke  nicht  seltenen  BwAiola  nti»w^wta  und  paUnata Nach 
der  von  E.  Kaysbr  den  Nehdener  Schiefern  angewiesenen 
Stellung  an  der  ßasis  der  Clymentenkalke  wfirc  dieser  Umstand 
nur  schwer  XU  erklären,  besonders  da  in  den  faciell  ganz  gleich- 
artigen  Büdesheimer  Schiefern  beide  Arten  recht  h&ufig  sind. 
Nun  hat  aber  A.  Denckmann  im  Herbste  des  Jahres  1893  in 
Niert  iikalkcii ,  welche  nach  Kay88E  das  Liegende  der  Nehdener 
Schiefer  bilden  und  von  ihm  als  unteres  Oberdevou  aup:es]irochen 
wurden,  Clymenien  gefunden  uud  ist  daher  geneigt,  die  Nehdener 
Schiefer  nicht  au  die  Basis,  sondern,  wie  dies  bereits  Stbin  an- 
genommen hatte,  in  das  Hangende  der  Clymenienkalke  zu  stellen. 
(Jahrb.  d.  geol.  Landesanst.  1894,  S.  8  ff.)  In  diesem  Falle  wäre 
das  Fehlen  der  beiden  liuchiola- Arion  Icirlit  erklärlich)  indem 
sie  eben  über  die  Clymenienkalke  nicht  hinausgingen. 

*)  Die  Angifae  B.  K/amCß  gegenftW  Saupumibr,  dam  ihm  BinMofa 
f^oUriaUt  von  Mehdea  airgMids  aufgeetOBaoa  Mi,  kau  idi  aar  vftUig  bestitigea. 
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3.   Die  Vernenili-Sandsteine. 

Die  im  ()l)«'r('n  Oberdevou  der  Gegend  von  Aachen  auftreten- 
den Saudstciiio,  wflclie  den  Psaoimites  dn  Coudrua:  der  l>('Il:1^5cl^en 
(reologcn  und  d<'n  Ha<r'jry  ;ind  Marwood  beds  in  En<;l;iiMl  ctit- 
bprechen,  fV^hrcii  zwei  .>uusl  im  rheinischen  Devon  fclilemif ,  in 
den  jjenannteu  Lrleichaltrigen  Schichten  jedoch  vorkoniitieiide  und  für 
sie  charakteristische  Formen,  Dolabra  unüateraiu  und  JJ.  cf.  angmta. 

Audi  ftlr  das  Oberdevou  können  wir  somit  dttrch  die  im 
V'orht«  hendeu  gegebene  Zusanimeusteliung  der  Zweischaler  der 
einzelnen  Horizonte  die  That«ache  feststellen,  dass  mit  dem 
Wechsel  der  sonstigen  Fauna  auch  die  T^-aniollibranciiiateiifauiia 
tiefgreifenden  Umwandhingen  unterworfen  wird,  sodass  erheliliche 
Verschiedenheiten  in  der  ZusammenHct/.iiMg  resultiren.  Besonders 
bemerkeuswerth  ist  die  ra<c-he  Abnahme  der  Arteu/.ahl  nach  ol»fMi 
hin,  die  säninitlicheu  Sclnciiten  des  oberen  Ol)erdevon  im  rheini- 
schen (lebiriro  eigenthümlich  ist  und  ihren  Höhepunkt  in  den 
Cypridineuscliiefern  erreicht,  in  denen  die  hier  behandelten 
Gruppen  der  Zweischaler  gänzlich  fehlen  und  auch  die  AvicuiideQ 
aoscbeiuend  nur  durch  Fimdonia  venmta  vertreten  sind. 


Ueberblicken  wir  nun  nochmals  die  Entwicklung  der  Ivamelli- 
branchiaten  in  den  Schichten  des  rheinischen  Devon,  so  sehen 
wir,  dass  trotz  grosser  Abhängigkeit  von  der  Facies,  welche  bei 
der  Trebens  weise  der  Zweischaler  leicht  verständlich  iüt,  und  auf 
die  ich  in  einem  besonderen  Capitel  noch  einzugehen  habe,  doch 
selbst  bei  sieh  gleichbleibender  Ausbildung  der  SfHliuiente  parallel 
mit  den  Uniwandluugen  derjenigen  Fauueneh-meiite .  auf  welche 
die  Gliederung  des  rheinischen  Devon  basirt  ist,  mögen  dies  nun 
Ammonitiden  oder  Hrachiupuden  sein,  auch  ausgedehnte  Ver- 
änderungen in  der  Zusannnensetzung  der  Zweischulerlauna  sich 
bemerkbar  machen.    Durch  meine  Darlegungen  glaube  ich  den 
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Beweis  «rbracbt  su  habeo,  dasB  eine  nur  auf  die  rou  mir 
bearbeiten  Zwetsohaler  gegrOndete  Sonderung  der  eiozeloen 
Sdiichtencomplexe  des  rheiniacbeii  Devon  ein  Resultat  Keleni 
wQrde,  welches  mit  der  auf  anderem  Wege  angestellten  Gliede- 
rung desselben  übereinstimmt,  ein  Resultat,  welches  also  die  Ver^ 
wendbarkeit  der  Zweisohaler  Atr  die  Zwecke  der  8tratigTaphie 
als  zweifellos  erscheinen  ISsst.  FOr  die  von  mir  nicht  berack* 
siohtigten  Aviculiden  haben  die  Arbeiten  von  Fjibch  aum  gleichen 
Resultate  gefthrt  — 

In  der  nachfolgenden  Tabelle,  welche  im  Interesse  der  Ueber- 
sichtlidikeit  nur  die  Hauptstufen  enthftlt,  ist  die  vertikale  Ver- 
breitung der  von  mir  beschriebenen  Zweischaler  des  rheinischen 
Devon  ausammengestellt  Eine  Nebendnanderstellnng  der  Ammo- 
nitidenfacies  und  der  Brachiopoden*,  Korallen-  und  Crinoiden- 
fades  ist  dabei  vermieden  worden,  vielmehr  ist  das  Auftreten  in 
der  einen  oder  anderen  durdi  die  verschiedene  Beseichnung  ausr 
gedrflckt  worden.  Stehende  Kreuae  bedeuten,  dass  die  betreffen- 
den Arten  der  ersteren «  liegende,  dass  sie  der  zweiten  Ausbildungs- 
weise angehören.  Was  die  Gliederung  der  Ammonitidenfacies 
des  Mitteldevon  betrifft,  so  bin  ich  Katsbb  und  Holzapfbl 
darin  insofern  gefolgt,  als  ich  die  Grense  swMchen  unterem  und 
oberem  Mitteldevon  Aber  den  Günteroder  Kalken  gesogen  habe. 
Dagegen  habe  ich  die  Wissenbaoher  bezw.  Xentaculitenschiefer 
in  ihrer  Gesanimtlicit  zum  unteren  Mitteldevon  gerechnet.  Ein- 
mal wäre  eine  Abtreimuug  des  etwa  dem  oberen  Mitteldevon 
angehörenden  Theiles  derselben  vorläufig  völlig  undurcbflührbar, 
und  zweitens  scheint  es  mir  mit  Rücksicht  auf  die  Erfahrungen 
A.  Dbmckmann's  bei  Wildungen  und  die  meinigeu  im  Oberharzt\, 
als  sei  in  der  Frage  nach  der  oberen  Grenze  jener  Schiefer  und 
betreffs  der  Gliederung  der  AmmoniUdenfilcies  des  Mitteldevon 
überhaupt  das  letzte  Wort  noch  nicht  gesprochen. 
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Die  Verbreitmig  der  besdluiebeneiL  Lam^braaoliiateiL  in  den  Horizonten 

des  rhelnisolien  Devon*). 


No. 

N 

a  III  e  n 

der  A  r  t  u  Q 

Unterdevon 

MittoldeTon 

Ol»crd<'Vun 

VorkoniiD'ii 
ausserhalb 

de» 
rheiuischon 
UevoQ 

u 
e 

CO 

*  «  -  i  i  i  - 

P 

Oberes 

Unterea 

u 

1 

hlodiola  antiq 

? 

X 

X 

•  X 

■j 

i. 

X 

0 

Modiomorpha 

$imple9  'Baum.   .  . 

X 

X 

* 

» 

eireiUan»  Uaob.    .  . 

X 

c 
9« 

■» 

aUemtdia  Bwub  .  . 

X 

6. 

lamellota  Sandb. 

X 

7. 

» 

MUeüMMiii  Bbdib. 

X 

8. 

earMMlia  ICato.  .  .  . 

X 

1 

9. 

> 

modiola  Bbdmi.  .  . 

X 

10. 

datttta  EsAinz  .  ' .  . 

X 

II. 

» 

megenensu  Bkosb.  .  . 

X 

IS. 

» 

praecedens  Beuaa.  .  , 

X 

\x 

» 

wettfaHen  Bbpm,  .  . 

X 

14. 

» 

^tüjona  Bki.sh.  .    .  . 

X 

\'}. 

FoUmanni  Bkusii.  .  . 

X 

k;. 

rf.  ferrugiMa  Orrl.  . 

X 

17. 

Nifnsna  ilnr^dtd  GoLDF.  ...... 

X 

18. 

X 

Macrodu$  Mithdini  u'Abch.- Vek».  .  . 

X 

•2(1. 

X 

1 

21. 

» 

venu$tu*  Stkui.  .... 

H- 

82. 

MM*  Bnsa.  .... 

X 

I)  Stobande  Kroose  besaiehiiBii  das  Auftreten  in  der  Ammonitiden^Fedea,  liegende  das  Vor- 
kommen in  der  Braebiopoden-,  Korallen-  nnd  Orindden-Faciea.  Hftafigera  Arten  aind  gespart  gedmekt. 
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— — - 

UaterdoTon 

IGttelderon 

OberdiCTon 

\  orkoiutrt 

No. 

Namen  der  Arten 

hl 

CO  j 

Untere 
Coblenz- 
Stuffi 

Obere 
Coblenz- 
Stufe 

Untere» 

e 
o 

Unteres 

s 

S 

« 

O 

23. 

Nueula 

grandaeva  Ooldp.?  .... 

1 

2i. 

9 

ewvata  Mavr.  

95. 

» 

Xraehiae  A.  Rom  

X 

2«. 

» 

loäane**it  Bnsa.  .... 

27. 

con/Iu»nii»a  Bsuw.   .  .  . 

28. 

» 

cornKf«  Saim  

2i). 

MiieoriMila  Bnsii  

30. 

» 

iturchisoni  Gouir.  .... 

:u. 

fornicata  Gowr.  .... 

c 

» 

•62. 

pebnensU  Bkush.  ..... 

33. 

Sandbergeri  Bkl!4H  

X 

34. 

äff.  fumida  A.  Kukm  

35. 

äff.  iiij\ii>^fjranetm»  fitrsH.    .  . 

3(;. 

aij  u  1     r  anen»i$  Beush.     .  . 

X 

1 

37. 

Ii 

erratlca  Bkush  

( 

38. 

Nucuiana  sei  uri/ortnits  Goudk.     .  . 

X 

X 

39. 

» 

äff.  securi/onti»  Goldf.  .  . 

X 

40. 

» 

totbmeitut  Butw.  .... 

X 

41. 

» 

irevieuUrala  Samob.    .  .  . 

1 

42. 
43. 

» 

Immda  SMim.?  

Frtehi  Bhosh.  ..... 

X 

4  1. 

a 

MüUeri  Bmm  

i 

X 

45. 

9» 

Akrenäi  iL  Baut.   .  .  . 

1 

X 

X 

4(5. 

Clenodo$Ua  pri§ea  Goldf.  

X 

47. 

» 

Krotoni»  A.'BiomM.  .  .  . 

+ 

4S. 

ItmüUt  Sauds  

X 

41^. 

minuta  Mauk.    .    .    .    .  • 

X 

.^)0. 

äff.  Ron/ieri  Bki;s«.    ,    .  . 

i  ^ 

.11. 

millestria  Bkusb.    .    .  . 

+ 

52. 

5:5. 

imüjnU  Bku.hh  

postera  Bklhii.  ..... 

1  ^ 

X 

X 

54. 

art'na'  f'i  B»  f  sii.  ?  ')    .    .  . 

X 

! 

X 

bb. 

/> 

ira6»a  liKim  

i 

X 

l 

k 

Siehe  »Nachtrige  and  Borichtigangeii«. 
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No. 


Namen  der  Arien 


ünterdevoii 


■f. 


IfitteldeTon 


Vorkommen 

ausscriialb 

des 
I  lietmsehen 

!  ».»s  (in 


» 

» 

> 
» 

» 


Ctenodonta  taUtjtra  Bkusii. 
»        sp.  ind.  .... 
ptimatva  Snw.  . 
^eiiiiti<i<2<iiet«  Bsvea. 
Bertkaui  Bmm, 
etegoM  ILum.  .  . 
Kajf$eri  Bbvih.  • 

gibb9$a  6oij>p. 
unionif ormis  Sahob. 
dalsidensu  Beumb.  . 
Mauferi  Bkuhh.  . 
ineffnpt^ra  BKuaa.  . 
llaljari  Rnrsii.  .  . 
Inmi.  lliiMi  i)i  i  sH. 
afl.  ucykikt  Hkitsh. 
cf.  curta  Bl^üu.  . 
(fflii«lfraiii  Bbdmi.  . 
plani/ormit  Bbork. 
migram  Bnaii.  . 
e^Mfeto  Gouir.  . 
«ttieon^aeia  Bisceii. 
moiettma  Bbuih.  . 
ledmäe»  Bnttat. 
Guculküa  trunvata  SrKi.f.  . 
»       cf.  triguetra  Cohbad 
posthuma  Bel-sh. 
longiuKula  Btiisii.  . 
>         efUptirn  Mmm. 

»        solenoides  GoLur. 

»  /I^AÜ  BbUiiH.       .  . 

Ledt^dä  tamtiea  Bkum.     .  . 


» 
» 
» 

» 
» 

» 


X 


X 
X 
X 


X 
X 
X 


X 
X 
X 


X 
X 
X 
X 

X 

X 
9 


i  X 
X 


? 

X 


X 

X 
X 


X 
X 


X 
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Dm  TcAratmg  dtr  iMiohfiilMiiiB  LMMllilmuieUfttn. 


Nameu  der  Arton 


üoterdeTon 


00    ,^»0    I  o 


MJtteldeTon 


O 


Oberderon 


£ 

'S. 

a 


2 

O 


Vorkoitmet 
des 


Lcdoptii  roiiulB  BuMi.  • 
»      c«ii/f«Mfma  Bkv««. 
»      eoUiftra  Bbuml 
Dolabra  unUaitrtttU  8(W< 
»      of.  «n^Kila  Sow.  , 
Ufophoria  Proteu»  Biv««. 
»       eire%tari$  Bwak. 
»       o«a£t  Kkp.  .  . 

>  HoUap/eli  Bkusb 
»       mMmp^i^  FmoB 

>  franfrAendna  Bsosa. 
n         in (lata  A.  Rokm. 
»  cf.  iii/latd  \.  KotM. 
»         Hoemeri  Bkvmh.  .  . 

>  gp  

»         »niriür  Bkuhh.  .    .  . 

truncata  GoLor.  ,  . 
peregrma  Bush.  .  . 
J^kamm  Bwin.  .  . 
rhomioidw  Gold?. 

ip.  bd.  

«fiftvciHWMjt  BsDMt.  . 

■»  elongatü  Brvm.  . 

»  UHioni/ormiM  Samdb, 

»  tkganM  Beu.sh.  .  . 

»  sp.  äff.  eiegaiu  Beuhh 

»  «u6rec/an(/u/(iri«  Kays. 

»  cvrta  Bei  . 

»  acumintita  Mair. 

»  nihovatii  Bi.i"*h. 
Ora$mUllopai*  üauchtcomei  BetüH. 


> 
» 
» 


X 
X 
X 


X 

? 


X 

? 


X 
X 

X 

X 


X 
X 


X 
X 


X 

X 


X 
X 


X 
X 
X 
X 
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Namen  d«r  Arten 

Unteriievuii 

Mitteldevon 

Übo 

dtvou 

Vorkummeu 
au8.*<erhalb 

des 
rbeiniäcnen 
Deron 

Siegener 
Stufe  1 

Untere 
Coblenz- 
Stufe 

Obere 
Coblenz- 
Stufc 

Untere» 

Oberes 

1 

c 

1  2 
1  ^ 

D 

122. 

hrotocoelu»  pex  ans  er  is  '/.viu.  u.  Wirt. 

X 

1 

X 

f 

1-23. 

»         aÖ.  pis  annerlx  .... 

X 

i 

124. 

»         conumbrinut  Umv&u.   .  , 

X 

l 
i 

125. 

»          cf.  et/t'pttctu  BRirsH.  .    .  . 

X 

1 

1 

X 

126. 

»         priscus  A.  RuK».      .    .  . 

1 

1 

.X 

187. 

»         cf.  orbicuUain  Bkuuu.    .  . 

X 

X 

138. 

Carydium  gregarium  Bmsh.    *  .  . 

X 

X 

139. 

»      BoeiaU  BkuiH.  

? 

X 

X 

isa 

*  ep.  

X 

131. 

MtgtthA$9  ttiirtviatv  Somoni.  .  . 

X 

X 

133. 

Jkara^ebM  marginata  Mam.   .  .  . 

X 

X 

133. 

»       prüavitt  Gouir.  .... 

X 

X 

X 

134. 

»       rugota  Goldf.  .... 

X 

X 

X 

1 

135. 

»       praeamor  Bm;»ii.     .  .  . 

X 

13*;. 

»       antiqua  GoLDP.  .... 

X 

X 

X 

\-M. 

»         rectnngvInrU  SaMDB,  •    •  » 

X 

138. 

»         ifiifita  Bkush  

~i-x 

139. 

Cgpricardinin  crmistria  Sanob.    .  . 

X 

X 

110. 

Mcaüjris  I^rrii.i  

X 

141. 

a          Sanribcrijcri  Bbush.  . 

X 

142. 

»          lima  ScH.HUK  .... 

X 

143. 

»          lamellosa  Goldp.    .  . 

X 

144. 

»         ausaventU  Stkin.   .   .  . 

145. 

»        Jwiem^  HoLXAPrsi.    .  . 

146. 

JfMynorfii»  «uffevAitei  Goldv.    .  .  . 

X 

147. 

»       mBmutmm»  Bkubb.    .  .  . 

X 

14& 

*       sp.  imd.  

X 

149. 

»       ear^naf««  Gou»r*  .  .  . 

X 

X 

150. 

»       «iMImmw  Vmch  .... 

X 

? 

161. 

»       oifeMjM  Goiisr.  .... 

X 

1 

X 

152. 

OMwpAoni  %iriaki  F.  Ren.  .  .  . 

X  1 

? 

1 

>         rhenana  Btcvait.     .   .  . 

154. 

»        «i/0li»n»i*  Emu»  .  .  • 

1 

4 
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UntsrdvYQii 

ICttddmn 

N 

amen  der  .\rtcu 

u 

S  <D 
«  ^ 

.i  t/2 
CO 

üntore 
Coblenz- 
Stufe 

Obere 
Coblonz- 
Stufe 

• 

S 

E 
e 

O 

Unteres 

« 

des 

rheiDiid-t: 

IM. 

QmUopkora  na$»9vi*»»it  Kay».   .  . 

X 

1 

156. 

9 

etcoMta  Kay*.  .... 

X 

157. 

» 

ftvpefoadUEi  Kay«.  .   ■  . 

15& 

SekmtrtH  Bmm.  .  .  . 

159. 

» 

appianattt  Bsusm.     .  . 

X 

160. 

» 

• 

ir.i. 

» 

X 

1 

m. 

X 

](V3. 

» 

8p.  n.  äff.  ai  iitd  .... 

X 

164. 

Sphtmotfi. 

(  .« 0  /  <:  n  xf  0  rill  i  ( joLDF.     .  • 

1 

160. 

Solenojtgü  vt-tmla  (ini  ni.  

? 

X 

? 

X 

I(>T. 

» 

attenuata  Wmiticwe«   .    .  . 

? 

X 

X 

168. 

X 

X 

169. 

»implM  11*1».  .... 

^ 

17a 

X 

1 

171. 

X 

1 

172. 

X 

17». 

» 

marginata  Gouir. .  ■  . 

X. 

X 

174. 

mioev^ata  Hall  var.  ei/dieHti« 

X 

175. 

176. 

» 

anomalaGohx>p,  Twe,rhenana 

? 

X 

X 

177. 

irreyulurig  Bp.ush.     .    .  . 

X 

17». 

> 

ovata  J^.vwR.  ..... 

? 

X 

? 

X 

170. 

i'Tpanm  Hn  ik  

X 

X 

ISO. 

jtrumienmi^  Bhi  iüii. 

X 

X 

181. 

» 

inaei^ualU  Bklsii  

X 

18-J. 

aürevtala  Sauds.  .   .  . 

X 

183. 

oAiCHFa  Bsras  

X 

164. 

X 

185. 

bicarinata  Goutr.    ,  •  . 

X 

186. 

» 

X 

187. 

mMtOamm  BBtns.  .... 

X 

1 
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11. 

VL 
13. 
14. 
Ib. 

Iii. 
l'<. 
18, 
■19. 
.20, 


antigua  Goldig. 
alata  Samdb.  . 
/errugütea  Bbusk. 
parwda  Bmiir. 

fiKvaii. 
Edmondia  gige»  HouArnu. 
GAunifM  eanecnlrieti«  GoLsr. 

pketeoBna  GoLDr 

GoLDF.  . 
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IM«  V«rtmitaDf(  d«r  bcsehriebeneo  LtnMllibrtiicliiitoD. 


Kamen  der  Arten 


XJDt«rd«T«o 

CV«>     S  ^  *•■ 


lfitt»ld«TOII 


Oberdevon 


rheiniwlini 


HiJuniiti  injiala  Samuu.  . 
IVaecardiam  vettutum  II  am.  . 
»         duplkalum  liCmr. 

Regina  athena  Bcuhh. 
»     ^   .  .  .  . 


^    ^      sp.  sp.  .    .  . 

Aiettt  Qrtbei  Katb. 

»     gigantta  Kay», 

*  beUislriata  Kayh. 

*  cf.  rigüla  A.  Rokm.  .  . 
»  cf.  sernhtriiitii  \.  Rokk. 
■>      OoHsc/cti  Heuhii.    .  . 

'     eleganttstima  Bkuhh. 

»     8|).  ind  

EuthyJetma  Beyrichi  IIouz.^rFELi 
Tluvicoftdl«  n^^oM  Kat*.  .  . 
•        teakaifurjHU  Bmwm. 
»         ?  s|>.  ind.  .   .  • 
Bvd^Ktia  ^gibaa,  A.  Bobh.  . 
rwppaehmm  Bbosb.  . 
mitera  Hqlzafiwi.  . 
retroBiriata  v,  BvcN 
ei/elie»$ii  Bisvfut.  . 
aguarum  Bkusb.  . 
ferruginea  HouiAIVH» 
acuticoitta  Sandb.  .  . 
trijvgnta  Bix'aii. 

»agiUaria  Hoi^zArrsL 


» 

» 

» 


I 

'  X 
'  X 


+ 


+  + 

+  I 
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Unterderon 

Mitteldevon 

<  Mjerdevon 

Yorkommeo 

No. 

AI  m  MMM  V  U            V  i       A  r  1*  C  U 

S  iegener 
Stufe 

Obere 
Coblouz- 
Stufe 

Unteres 

$ 
o 

o 

Untorea 

Oberes  ' 

MiBserlislb 

lIt>.S 

rheinischen 
Devoo 

•r,  ]. 

litid  hinitl    1  ntnTH'ntii    \\v\  wii 

mß  IM.-*«                 f  it1*ri  ff  fUti      |>r.  L?tll«     «        ,         ^        ^  ^ 

+ 

4- 

4- 

•''iC 

V             41  A  f 'Cn      ^  tt         Iii«  fi.» 

4- 

4- 

•257 

«f(F  ff  • 

*            mv^J  v#VU*|#   J,jKU9ti«         •      ■  . 

+ 

+ 

2S9. 

+  ; 

4- 

-1- 

4- 

S61. 

263. 

*               UilHf  IIWIH  UUIAarrBb  ■ 

264. 

+ 

265. 

+ 

2G7. 

269 

+ 

*           ftt/frUKi    Iirl  >lf»  «      »      •      .      .  « 

? 

271 

''>             f  It'JS/mt  ii  Iii  Wvtiawm 

-f- 

'»72 

273. 

♦           iftiotitjü/ri/if/i   R 1.  I  w  1» 

274. 

!•           lutTtlflPtliiitijfi  Wvi^^M 

275. 

4- 

4- 

276. 

*         M^h^'AAiAtA  Uni-MJ-nggi 

277 

*      »i»/ca«a  Aouuurnni  •  *  *  * 

+ 

278. 

+ 

279. 

280. 

»      co»c«ii#r>Va  v*  Bvc«  .  .  . 

381. 

4- 

282. 

4- 

iMvIieardlim  vemricofnm  Sandb.  . 

+ 

284. 

+  1 

»•M  Polffc  attt  17. 

+ 

1 

32 
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Dm  T«>bnitiug  d«r  iMdiriebeiMo  UmeUHmuehiateD. 


üntinleTOtt 

MitteldflTOil 

VorkomiLfs 

No. 

Namen  der  Arten 

u 

Unteres 

©  - 

•/^ 

Untere 
Cobleoz 
Stufe 

5.2  3 

—  J3 

-  sX 

Obere» 

§ 

1 

Ober«« 

261. 

t 

C/uienocardtoia  Ifenckinanni  BRl;^»H.  . 

+ 

288. 

»            striatula  Bkush.    .  . 

■+- 

889. 

*           carinata  Bkli^h.    .  . 

+ 

m 

»         Koeneni  Bkusb.    .  . 

-1- 

S9L 

»         cf*  »triotida  Bkum.  .  . 

1 
1 

292. 

»         pmidoxa  HouAmn.  . 

1 

293w 

hviochama  oMBtan  Bnr«.  .... 

4- 

294. 

>        eaneeOtthm  HouurraL  . 

+ 

295. 

>        eMweiitriiiiMi  Hotaurm. . 

i 

296. 

»        «ytilDnIe*  fikoss.  .  .  . 

. 

297. 

>        e^MMim  B«it«v.  .  .  . 

+ 

298. 

»         MuBeri  Houumtb    .  . 

"299. 

>        adorfeme  Hou«nsb  .  . 

aoo. 

»          dilatatum  Biush.    .   .  . 

»Ol. 

»          inßaium  HoLZittf«.    .  . 

+ 

*           bickensc  Holzaptki.  .  . 

t 

+  1 

Conocardiopm  Lyelti  n'Ar.rii. -Vkiiic.  . 

X 

304. 

Conocardium  i  lathrdtum  d'Okb.  .  . 

? 

X 

1 

305. 

»            /niiiicnsi:  M  VI  lt.     .    ,  . 

X 

\ 

i 

306. 

»           n.  üp.  ;iff.  hainciuc      .  , 

? 

301. 

»         retusum  Mauk.     .   .  . 

X 

806. 

»          con/uBum  Beusb.  .    .  . 

4-  X 

m 

»         aquitgranttiH  Baun.  .  . 

X 

310. 

»        ZeiUri^amm.    .  ,  . 

X 

311. 

>        tifdinm  BkciH.    .  .  . 

X 

318. 

»      »iitmarente  n*AmM.'\m, 

? 

X. 

318. 

>        rA«iiaiit(m  BniiB,    .  . 

X 

1 
1 
1 

314. 

>        reßexim  Znun .... 

X 

31d. 

»        emMateai  A.  Sora.    .  . 

1 

1 

X 

1 

Digitized  by  Google 


GMlogbcher  Thdl. 


499 


Die  Beziehungen  der  Zweischalerfluma  war  lYudeB- 
Sntwioklimg  des  rhsinlaohen  Devon. 

Das  rheinisclie  Df^von  setzt  sich  in  seiner  (icsainintlu  it  he- 
kauutiich  aus  recht  ^'orscliicdonartii;  atisuebildeteu  8edim(  iiteii 
zusaniTiiPn.  Wjihrond  das  l'iitnrdrvon  'ranz  vorwi«'<Trnd  ritis  dptri- 
togeuen  Scdiinnitru  bfsteiit,  limlcii  wir  im  Miltcldovuu  neben 
diesen  (Ijcnnetichiefer)  ßrachinpodeu-  und  Korallen merpfpl  im<l 
-kalke,  schichttniifslose  F^ift'kfilkc .  •  ficnflärhiifc  Thons*  iiiel'er  und 
Annnonitideu-Kuoilenkalki-.  Das  Ubt  idevon  endlich  enthr'ilt  ^nm. 
vorwiegTnd  Anunonitidi  tikalkc  und  SrhiofVr.  lof-al  ;jfewinmMi  diesen 
f^Pi:«  iiüber  Braciiiojmd*  lunergel,  liilikaikCf  detritogene  baudsteiue 
und  (^uarzite  Bedeutung. 

Während  man  fftr  die  detritugeneu  Sedinu  iitc  die  Entstetiiing 
in  seiilitiMn  Wa><ser  voraii^sct/cen  muss,  desgleichen  für  die 
HrachiüiH)deu-  und  Korallcnuiergel,  auch  die  Fauna  der  Kiff  kalk«* 
nach  Analogie  der  heutigen  V  er!i.'Utni>s(>  jeweils  an  gelinge 
Waiihertiet'e  gflnuideu  ist,  tnnss  mau  tür  die  zarteren  Thonhciiiefer 
und  vor  Allem  die  Knollenkalke  den  Absatz  in  tieferem  Wasser, 
und  /war  im  ottenen  Meere  aniichmi  u.  Das  spricht  sich  deutlicli 
auch  in  der  Znsannnenset/.nng  ihrer  Fauna  aus.  Während  uns 
in  den  als  Seirhtwasserabsät/e  in  An.spruch  genommenen  Sedi- 
menfeii  Hrachiopuilen .  stt>ek-  lind  rasenbildiaide  Koialleu,  niehr 
oder  niindei  dickschalige  ( ia-tn>[n »den  nud  Zweischaler  entgegeu- 
tretcu,  fehlen  ihnen  die  AmuKiiiitiden  entweder  ganz  oder  treten 
doch  unter  solchen  Verhältnissen  uui,  dasä  die  Annahme  begründet 
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erscheint,  Ja^s.  es  sich  uui  phiuktonisch  verfrachtete  U  crr  Ci<  hänse 
handelt.  Ks  (Inrfte  dies  sowohl  filr  das  Vorkomajen  vou  Gouia- 
titeu  im  Mitt<l(lr'von  der  Kifel  und  von  Paffrath,  wie  auch  für 
das  Auftreten  derselben  hri  Finnentrop,  Wetzlar  und  Villmar 
gelten.  Für  Finnentrop  liai  IIoL/Aii^Ki.  (Das  obere  Mittel- 
dcvou  im  rheiuisclieu  Gebirge  S.  414)  auf  den  iu  dieser  Hin- 
sicht sehr  bezeichnenden  Umstand  aufmerksam  gemacht,  dass 
im  Gegensätze  ru  den  Knollenkalken  hier  die  Mundräuder  der 
GoniatiteDSchalea  gcwöhalich  zerbrochen  siud,  während  bei  den 
übrigen  Versteineningen  meisten«  die  zarteeten  und  zerbrecb- 
liebsten  Tbeiie  der  Schale  erhalten  Bind. 

In  den  Knollenkalken  und  den  ihnen  gleiehetehenden  Bildungen 
finden  wir  dagegen  neben  den  Ammonitiden  Torwiegeiid  dann- 
echaligc  Gastropoden,  Lamellibranchiaten  und  EinzelkoraUen ;  die 
BrachiopcMlen  sind  vielfach  andere  Formen  als  diejt  uigeu  der 
ersten  Gruppe;  dasselbe  gilt  von  den  THlobiten. 

Die  ZWetschaler  finden  sich  in  Ablagerungen  jeden  Charakters. 
Aber  wie  die  recenten  Zweischaler  in  ihrer  Verbreitung  in  hohem 
Orade  von  der  Beschaffenheit  des  Meeresbodens  und  der  Wasaer- 
tiefe  abhftngig  sind,  so  zeigt  sich  auch  im  Devon  eine  innige 
Besiehung  zwischen  der  Facies  und  der  Zuaammensetsnng  der 
ZweischalerÜMina.  Ganz  allgemein  kann,  wie  dies  bereits  kurz 
angedeutet  wurde,  die  Thatsache  hingestellt  werden,  daae  in  den 
detrttogenen  Sedimenten  Formen  mit  soliden  Schalen  auftreten, 
daas  die  dioksohaltgsten  Formen  in  den  Riffkalken  sich  finden, 
dass  dagegen  die  Ti^eebildungen  ganz  vorwiegend  dttnnschaligere 
Arten  beherbeigen. 

Mustern  wir  nun  die  Vertbeilung  der  Lamellibranchiaten 
in  den  als  Seiohtwasser-  und  Tiefeeebildungen  aogesproohenen 
Schichtenoomplexen,  so  ergiebt  sich,  dass  zun&dist  eine  grosse 
Reihe  von  Gattungen  ausschliesslich  den  einen  oder  anderen 
eigenthttmlidi  sind.  £ine  kleinere  Anzahl  von  Gattungen  tritt  in 
beiden  auf,  doch  steht  die  griissere  Zahl  der  Arten  auch  bei 
diesen  aaf  einer  Seite,  und  die  Arten  der  Tiefsee  sind  fast  immer 
andere  als  die  des  flachen  Meeres.  Ganz  vereinzelt  endlich  finden 
wir  Arten,  weldie  von  der  Facies  unabbtagig  sind. 
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Ich  stelle  Buolchet  diejenigun  Gattangen  uiuerer  Faana 
eiDMider  gegenflbcr,  welche  uaoh  meiner  Kenntnisa  im  rheinischen 
Devon  auf  Tiefsee-  oder  Flachsee-Sedimente  beechrSnkt  sind: 


Von  den  hier  &kr  die  Tiefseebildungen  in  Ansproch  genomme* 
nen  Gattungen  kommen  Dt$alina,  Bttekida  und  C^moearäuda 
auch  im  Kalke  von  Greifenstein  vor;  dieser  muss  aber,  worauf 
FftBCH  (Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges^  Bd.  XU,  S.  230)  schon 
hingewiesen  hat,  nach  seiner  ganzen  Fauna  als  Tiefeeeabsatz  be- 
trachtet werden.  Ganz  wesentlich  unterstützt  wird  diese  Annahme 
durch  den  Umstand,  dass  A.  Dbnckhann  nach  freundlicher  Mit- 
theilung  bei  Wildungen  petrograpbisch  und,  soweit  bislang  zu 
Obersehen,  auch  fauuistisch  mit  dem  Greifenstoiner  Qbereinstioiroende 


Tiefsee: 


Flachbee: 


SUuruMf 

Dualtna^ 

Praecai'dium, 

Euthydesma^ 

Tinriconclia, 

liuckiolu^ 

Luit  u1  im  rdiu  m , 

C/uiuwcardiolay 

h'osochamia. 


Modioln, 

ModuynmjjkOf 

NyuMtt, 

Ledoy>iui^ 

Mißophoria, 

(yyprieardelUi, 

('rn.s.safn'!''iis/j<j 

Prosoc(>rhi6, 

(Ja/ydiumy 

MegaloduJt^ 

Goniophorof 

Mecynodus^ 

SohnopHs, 

Gra/mnygia, 
PholadeUUf 

Janeicij 
Edmondtay 

Conoca  rd  iopsüif 

Dolabra^ 

Amnigenia. 
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Kalke  gefunden  hat,  welche  linsenförmige  Einlagerungen  in  den 
mitteldeTonischen  Knollenkalken  der  Ense  Gflnteroder  Kalk) 
bilden. 

Als  Gattungen,  welche  vorwiegend  in  Tieleee-  oder  Flachsee» 
Ablagerungen  auftreten,  doch  so,  dass  die  Arten  im  Allgemeinen 
▼erscbieden  sind,  wftren  zu  nennen: 

Vorwiegend  Tiefsee:         \  orwicgcnd  Flachsee: 

Cardiomorpkaf  Macrodui^ 
Rfiginaf  Nucula, 

Cardioia.  (_  tnuxlo/ifay 

Cuculldld. 
Paraci/clm, 
Cypricardinia, 
Aller  ismay 
Lepfodomm, 
Conocardium 

Die  Zahl  derjenigen  Arten,  welche  von  der  Fades  nnab- 
hftngig  sind,  ist  eine  sehr  geringe;  es  sind  die  folgenden: 

ParacyeUis  dubia^ 
»  rvpom, 
Phthonia?  «tiiatuia, 
Re(fina  vola^ 
?  Ihiella  Gosseleti, 

Ca  rdiola  lir  u^hamen i, 
Conocardium  conjxisum. 

Als  Riflfbewohner  sind  vor  Allem  zu  nennen  Megalodui, 
cynadus  und  manche  Conocardien;  als  Küstenbewohner  oder  viel- 
leicht  Formen  des  Brakwaasers  Dclabra  und  Amni^emay  beide  in 
detritogenen  Schichten  auftretend,  in  denen  Reste  von  Land- 
pflanzen  hftufig  sind. 

Immerhin  interessant  ist  es,  dass  die  Gattungen,  welche  aus 

')  Von  Conocardnm  kenne  ich  au«  Ti«fi»oo-AblagvnuigeD  im  rheinischen 
PeTon  nur  je  oiii  Exemplar  von  C.  confimm  und  C,  «f.  «äfaMrewe. 
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der  deTonisehen  Fauna  in  die  Jetztwelt  bereinreichen,  nach  ihrer 
hentigen  vertiltalen  Verbreitung  mit  deijenigen  zur  DeTonveit 
abereinstiromen.  MocUola  lebt  ganz  vorwiegend  in  geringer  Tiefe; 
Numla  und  Nueidana  weisen  beute  noch  neben  vielen  der  Flacb- 
see  angehangen  Arten  solche  au^  welche  in  Tiefen  von  mehreren 
Tausenden  von  Metern  leben.  Auch  Sden  und  Solmomjfo^  wenn 
man  diese  mit  den  nahe  verwandten  Ptdaeowlen  und  Janeiet  ver^ 
gleichen  darf,  sind  noch  heute  Bewohner  der  Flachsee. 

Bttonders  lehrreich  ist  die  Verbreitung  der  Zweiscbaler  mit 
RQvksicht  auf  den  vertikalen  Faeieswechsel.  Auf  den  Taunus- 
quareit  mit  (*yprie€ardtUa^  PtvBoeoelw,  Granumfna  u.  A.  folgt  der 
HunsrOckschiefer  mit  Pudta-  und  CVuvKo/o-Arten;  auf  die  oberen 
Coblennohichten  mit  ihrer  so  charakteristischen  Fauna  feigen  die 
Wissenhacher  Schiefer  besw.  die  Knollenkalke  des  unteren  Mittel- 
devon mit  gänzlich  abweichenden  Zweischalerformen  u.  s.  w.  Tritt 
dagegen  die  an  einem  Orte  durch  eine  abweichende  ersetzte  Facies 
an  einem  anderen  in  höherem  Niveau  wieder  auf,  so  findrt  sich 
auch,  nur  wenig  verändert,  dieselbe  Vei^gesellschaftnng  der  Fauna 
wieder,  was  w^n  der  Gleichartigkeit  der  Lebensbedingungen  ja 
auch  nicht  verwundem  kann.  Auf  diesen  Umstand  ist  das  Auf- 
treten böhmischer  Formen  in  den  Kalken  des  rheinischen  unteren 
Mitteldevon  znrflckzufilhren,  hierdurch  erklärt  sich  das  Wieder- 
anftreten  so  mancher  Typen  des  rheinischen  Unterdevon  in  der 
amerikanischen  Hamilton  Group,  hierdurch  2.  B.  die  erhebliche 
Zahl  von  Arten  des  rheinischen  oberen  Mitteldevon  im  Ibe^ger 
Kalke  des  Harzes,  welche  die  Brftder  Sandbbbobr  veranlasste, 
ihn  filr  mitteldevonisch  zu  halten. 

Handelt  es  sich  dabei  um  eine  Facies- Bntwicfclnng,  welche 
von  der  in  einem  bestimmten  Gebiete  bislang  bekannten  abweicht, 
so  können  erhebliche  Schwierigkeiten  flir  die  FarallelisiruDg  ent- 
stehen, wie  u.  A.  die  Geschichte  der  »Hefojn«  -  Frage  im  rhei- 
nischen Gebirge  schlagend  beweist.  Solche  Er&hrungen  mahnen 
immer  von  Neuem  daran,  dass  die  ftr  die  Parallelisirung  ver- 
schiedener Horizonte  besonders  frQher  so  bdiebte  Methode  des 
Artenaussählens  stets  ein  sehr  wenig  zuverlässiges  Holfsmittel 
bleibt  80  werthvolle  Fingerzeige  die  Falaeontologie  auch  an  die 
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Hand  giebt,  so  bildet  doch  die  Strati<;fra|)]iie  die  einzig  sichere 
Basis  {ür  die  geologische  Systematik;  das  Aufsammeln  von  Petre- 
fiui^D  ohne  gleichzeitige  genaue  8tratign4;»bi30he  Untersuchung 
der  sie  beherbergenden  Schichten  wird  nie  za  ganz  einwandefreieu 
Result4iten  fQhren  können,  und  vor  Allem  dOrfen  die  in  einem 
Gebiete  in  Bezug  auf  die  geologische  Verbreitung  der  Organismen 
gewonnenen  Resultate  nie  ohne  Weiteres  auf  ein  anderes  Gebiet 
übertragen  werden. 
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Nachträge  und  Berichtigungea 


Zq  S.  71  ZexU  4  T.  o.:  Statt  36  lies  35. 

Zu  S.  76  Zeile  9  t.  o.  uad  S.  77  Zeile  8  \.  o.:  Infolge  eined  bedaoerUcbeo  Ver- 
Mhms,  weldie»  ent  vmA  Dmek  des  Bogen»  5  entdeokk  wnrds,  ist  fOr  die 
Ctenodonta  (Sangmnolaria)  elliptica  Ä.  AoBM.  «p.  (BftttsiiAVan,  Beträge  S.  73, 
Taf.  4,  Fi^'.  '24)  der  Name  C.  snhelliptira  d'Orb.  »p.  anpflwandt  worden. 
Dieser  bezieht  sich  jedoch  nicht  auf  diese  Art,  sondern  auf  Nucula  cUiptica 
A.  RoKM^  welche  ich  1884  S.  87  gleichfalls  ab  CtenodotUa  oder  Paiaeontito 
«agesprodMO  habe.  Wegen  der  Priorität  dar  6oLDraee*«dien  Ctutodonlß 
iNunifa)  rlli-pHca  musK  auch  der  Naow  der  entm  Boexn^ibhan  Alt  go- 
Ändert  werden.  loh  beuichne  sie  al« 

Ctenodonta  arenacea  nov.  nom. 

ßmigumoiaria  tU^^Hea  A.  Kokhmu,  Vcret  d.  Harzgebirges»  S,  36,  Taf.  6, 

Fig.  27.  1843. 

QenodoiUtt  tU^Hea  A.  BeuuR  sp.  ftEOeiiaa«Ba,  Beiträge  S.  73,  Taf.  4, 

Fig.  34.  (684. 
BonI  CUmodMte  eügptiea  OoimroM  ap.  1884>-4a 

Ctenodonta  tubelliptitü  d*Obbioiit  sp. 

MwHfe  «Ojiljm  A.  BolMB^  Verst.  d.  Hazigsbugoe,  S.  23,  Tat  6,  Fig.  IS. 

1843. 

Die  letztere  Art  ist  ansicher,  da  das  Originalexemplar  nicht  bekannt 
ist,  aber  jedenfalls  eine  CKsMotfonla.  — 
A.  a*  0.  ist  dsnuiaflli  der  Name  C  arenaria  mar,  aon.  statt  GL  itM^^Üea 
D*OiiB.  sp.  einzasetcen. 

Zn  S.  171.  S<  fir  wahrsohoinlich  ist  zu  den  Synonymen  von  Paracycla«  rugota 
GoLDF.  noch  Sanguinohiria  üntjtri  A.  Rokmkh  (V>'rst.  d.  Har/.grbirges,  S.  26, 
Taf.  G,  Fig.  2G,  1843)  auis  dem  Spirifürenaandstc-iu  de»  liainmeUborges  bei 
Goslar  binsozaitkgwi.  Auf  RoBNsa^s  Abbildnng  siebt  man  deotlieb  die  Ab> 
drfliite  der  inneren  Loi^toD  bddaneits  nm  SchIossiaud<<:  ausserdem  gibt 
Beuaa  als  Soolptor  »scharfe  oonoentrische  Furchen  und  Runzein«  an  und 
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sagt:  »Nach  d«n  rtl(<?rcn  Anwaeli'inngä.streifen  zu  urtheilen.  siinl  w«rii:»vtf^ns 
die  juageu  Schalen  fast  kreisrund  gowe««n,  auch  bat  das  abgebildete  Exem- 
plar offenbar  einen  Drnek  von  obra  erlitten,  eohebit  »ber  doch  slarit  qneer 
gevwen  za  iwin«.  Da:^  lotztof«  ist  nieh  dor  Abbildnng  Aiobi  reeht  glaab* 
lii  h ,  im  Gegcntlieil  kann  die  urÄprüngliche  Go.^talt  nur  »«>hr  wenig  od-  r 
^'sr  yioht  (miTV«'rlän;i<'rt  gewc«cn  sein.  Die  I8vS4  Bcitrigo  S.  ll'O  von  mir 
ule  möglich  bingc^telltu  Zugchürigkoit  zu  AUtrUuui  i>t  nach  der  Beschaffen- 
heit des  Schlostrande*  augoaeUossen.  ^  Leider  iat  das  Oiigiiialezemplar 
nDbekannt 

Zu  S.  I^i  Z<  ile  s  dee  SyaonymeaTeneichiiieMe:  Statt  dea  »  ist  CjtfHattdima 

(>rn7ii-»''tzen. 

Zu  S.  l^'^H:    D.'ii  i?yuon^uieu  von   GiostUe»  umo  ntrkut  i»t  noch  hinzazufü^en 


San0mno{aria  iiUceohe  A.  Robhkm  (Beitr.  V,  S.  6,  Taf.  1,  Fig.  7,  mi\),  wie 
ich  kürslioh  durch  üntorsachung  des  in  Clausthal  Törhandenen  Original- 
exomplarti  einer  plattgedrüditen  rechten  Klappe,  featetelleii  konnte. 
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